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... „Jam reperire 
Quivis in his factis poterit tunc temporis actis, 
De quo laudetur.coelorum rex et ametur: 
Sie nos speremus et puro corde rogemus!“ 


Petrus Zittaviensis. 


a Hk 





Bedrudt bei Ch. Trautmann in Neuftadt an der Haardt. 
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Vorwort, 


Mit diefem zweiten Bande ift eine fechsjährige, mühe— 
volle Arbeit vollendet, die Aufgabe nah Vermögen gelöft, 
welche fich der Verfaffer dabei geſetzt hatte, die Gefchichte 
der Bifchöfe zu Speyer von dem Uranfange dieſes Hoch— 
ftiftes bis zu deſſen Aufföfung beim Beginne des neun— 
zehenten Jahrhunderts durch die Secularifation, in möglichfter 


Gründlichkeit und Vollftändigkeit, dargeftelt. Was über 


biefem Abſchluſſe hinansliegt, — die Wiedererrichtung des 
Bisthums Speyer durch das bayerifche Concordat vom 5. 
Juni 1817, das Leben nd Wirken der neuen Bifchöfe, 
Matthäus von Chandelle, ernannt den 16. Februar 
1818, geftorben zu Speyer am 30. Juni 1826, Johann 
Martin Manl, ernannt den 22, Juli 1826, nach Eich- 
ftätt verfegt am 23. März.1835, Dr. Peter Richarz, 
denjelben 23. März ernannt, am 20. September 1836 nad 
Augsburg befördert, Johannes v. Geiffel, den 20. 
September 1836 ernannt und am 24. September 1841 als 
Coadjutor des Erzbiſchofes von Cöln berufen, Dr. Nico- 
laus Weis, den 27. Webruar 1842 ernannt und noch 
jest fegenreich wirkend, — gehört einer andern Gejchichte, 
- welche, wenn Gott Leben und Gefundheit in feiner bis- 
berigen Güte friftet, von mir, wenn auch nicht heraus- 
gegeben, doch wenigſtens dürfte bearbeitet werben. 

Ob das Werk den billigen Anforderungen des jegigen 
Höhepunktes gefhichtlicher Forſchungen entfpreche, dieß zu 


beurtheilen, wird ruhig den Sachkennern anheimgegeben. 


* 





IV Borwort 


Der Unterzeichnete glaubt unterftellen zu Dürfen, daß das— 
jelbe mit dem dazu gehörenden Urkundenbuche eine blei- 
bende, reichhaltige Duelle nicht nur für die Gejchichte der 
Speyerer Oberbirten, ihrer Cathebrale und des ganzen 
Kirchenſprengels, fondern für alle andere Zweige ber hei- 
mathlichen Gefchichte feyn werde, weßhalb ihn die Zeit, 
die Mühe, die Koften und manche Widrigfeiten nicht ge- 
veuen, welche mit diefer Arbeit verfnüpft waren. 

Dem Wunſche, daß über das geiftliche Leben der 
einzelnen Bifchöfe, über ihren Wandel in Tugend uud 
Frömmigkeit, über ihre oberhirtlihen Amtshandlungen, 
über ihr Einwirken auf die Diöcefanen geiftlichen und 
weltlihen Standes, hätten ausführlichere Schilderungen 
entworfen werden follen, ftand die Abficht entgegen, feine 
unzuverläffige Legende, fondern eine urfuubliche Geſchichte 
zu ‚liefern, wobei man fi) mit dem begnügen mußte, was 
die Wirklichkeit darbot, ohne nach dem zu greifen, was 
zwar am fich eben fo wahr ſeyn dürfte, wofür aber Teine 
zuverläffige Zeugniffe vorliegen. ® 

Auf den eben fo freundlich, als dringend ausgejpro= 
chenen Wunſch eines Iiterarifchen Freundes zu München 
ift diefem Bande, fo fehr auch die verfprochene Bogenzahl 
bereit überfchritten war, noch ein Berzeichniß der befann- 
ten: Speyerer Weihbiſchöfe, Generalvicare, Dompröbfte 
und Domdechanten angefügt. 

Noch einmal fei hier im Drude der aufrichtigite und 
verbindlichfte Dank allen Freunden und Bekannten freudig 
ausgefprochen, welche mich bei diefem Unternehmen durch 
- Rath und That zu unterftügen die Güte hatten. 


Speyer auf St. Guido, den 4. Mai 1854. 


Der Verfaſſer. 


Weitere Quellen 


Geſchichte 


Biſchöfe zu Speyer. 


Dem im erſten Bande gegebenen Verſprechen gemäß folget hier die Angabe 


der vorzüglichſten, handſchriftlichen Urquellen, welche, außer vielen andern 
Archivalien, im zweiten Bande dieſes Geſchichtswerkes, ſämmtlich dem Ge— 
nerallandesarchive zu Karlsruhe entlehnt, benützt wurden. 

J. Zur Geſchichte des Biſchofes Raban von Helmſtädt dienten: 1) 
„Liber contractuum sub Rabano, episcopo Spirensi de anno 1397 us- 
que 1421*, ein dider Kleinfolioband von 481, größtentheils papierenen und 
einigen pergamentenen Blättern. Diefe Quelle enthält nicht bloß Urkunden 
bis zum Jahre 1421, wie die Auffchrift sangiebt, fondern bis zum Jahre 
1437, wie die Wirkfichfeit ausweifet. 2) „Liber feodorum sub Rabano, 
episcopo Spirensi, 61, 1396, + 1438.* Es ift viefes ebenfalls ein Klein- 
folioband von etwa 200 Blättern, theils auf Papier, theils auf Pergament, ohne 
fortlaufende Nummerirung. 3) „Liber diversorum spiritualium.* Wieder 
ein Heiner Foliant von Papier mit 468 Seiten, von denen die Seiten 373 
bis 457 größtentheild geiftlihe Verfügungen aus der Amtszeit des Bifchofes 
Raban enthalten. Die übrigen Blätter bewahren Entwürfe zu Urkunden 
vom Bifchofe Matthias, namentlih auch deſſen „processus synodales.“ 
Schade, daß vielen Entwürfen gewöhnlich das Datum der wirklichen Ausferti- 
gung fehlt, wodurch fie für unfern Entzwed theilweife unbrauchbar waren. 

II. Zur Gefhichte des Bifchofes Reinhard von Helmſtädt wurden bes 
nüßt: 1) „Libri contractuum sub Reinhardo, episcopo Spirensi, tomus 
I. de anno 1499 usque 1445“, auf 277 Blättern, und „tomus II, de 
anno 1446 usque 1456* auf 272 Blättern. 2) „Libri feodorum sub 
Reinhardo, episcopo Spirensi, tom. I.“ mit 197 und „tom. H.“ mit 
165 Blättern. Es find dieſes vier Heine Foliobände. 3) „Abfchriffte ver 
vintfbriefe by myme herren Byſchoff Reinharten”, ein Feines, in Pergament 
geheftetes Octavbändchen von etwa 50 Blättern mit Fehdebriefen. 

IH. Die Gefhichte des Bifchofes Siegfried von Benningen unterftüß- 
ten zwei Heine Folianten, nämlid: „Liber contractuum et liber feodo- 
rum sub Sigfrido.* Der erfte, in gepreßtem Schweinsleder, zählt 146 
Blätter, der zweite, ein brauner, gepreßter Lederband aber 237 Blätter, 
größtentheild von Papier. Friedrich Rube wird oft ald Schreiber verfelben 
genannt, x 
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IV. Zur Geſchichte des Bifchofes Johannes von Hohened fanden zu 
Gebote: „Liber contractuum sub Johanne et liber feodorum“, eben- 
falls zwei Heine Kolianten, in braunes, gepreßtes Leder gebunden, von wel⸗ 
chen der eine 286, der andere aber 244 Blätter zäplt. 

V. Zur Geſchichte des Bifchofes Matthias von Rammung dienten: 
1) „Liber contractuum sub Matthia“, ein Heiner Foliant von 241 Blät- 
tern, in gepreßtes GSchweinslevder gebunden. 2) „Liber feodorum“, ein 
gleicher Band von 227 Blättern, in braunem, gepreßtem Leverbanve. 3) 
„Liber officiorum Matthiae“, ein gleicher Band von etwa 160 Blättern. 
4) „Liber spiritualium Matthiae“, ein gleiher Band von 91 Blättern, 
5) „Specificatio vasallorum sub Matthia“, ein Zoliant, gebunden in rothen 
Saffian, mit meffingenem Befchläge, von 262 Blättern. Darin befinden fich 
nicht nur die verfchiedenen Wappen der hochftiftlichen Lehensmannen auf Ber- 
gament ſchön gemalt, fondern auch die Abfchriften der älteften Urkunden des 
Bisthumes und eine kurze Chronik der Bifchöfe zu Speyer, welche in Mone's 
Duellenfammlung, B. I. 186, zum erften Male abgevrudt ifl. 6) „Liber 
debitorum conscriptus jussu Matthiae episcopi“, ebenfalls ein Heiner 
Foliant. 7) „Liber reddituum episcopalium sub Matthia“, ein gleicher 
Foliant von 271 Blättern, worin alle Bethen, Gülten und Gefälle des Bis— 
thumes verzeichnet find, Es wurde: „tempore paschali anno Domini 
1466* angefertiget. 8) „Allerhandt Rachtung sub Matthia“, ein Folioband 
von 288 Blättern, welche viele unterm Bifchofe Matthias gefällte, gericht- 
liche Urtheile und ſchiedsrichterliche Vermittelungen enthalten. 

VI Zur Gefhichte des Bifchofes Ludwig von Helmſtädt' wurde aus— 
gebeutet: 1) „Liber contractuum Ludoviei episcopi“, ein $oltoband mit 
477 Blättern von Papier. 2) „Liber feodorum“, ein Foliant in brau«- 
nem, gepreßtem Leder mit 320 Blättern, 3) „Liber officiorum“, ein glei- 
cher Band mit 228 Blättern. 4) „Liber spiritualium Ludovici“, mit 
100 Blättern, in einem und bemfelben Einbande mit dem: „Liber spiri- 
tualium Matthiae.* 5) „Allerhandt NRechtsfprüche Ludovici episcopi“, 
409 Blätter zählend. 

VI. Zur Gefchichte des Bifchofes Philipp von Rofenberg wurden ge- 
braucht: 1) „Liber contractuum Philippi episcopi“, ein Folioband von 
264 größtentheils papierenen Blättern, 2) „Liber feodorum ejusdem“, 
ein gleicher Folioband in gepreßtem, braunem Leber von 107 Blättern. 3) 
„Liber officiorum ejusdem“, ein gleicher Band in gepreßtem Schweing- 
leder mit 72 Blättern und einer gebrudten Walvdorbnung des Bisthumes 
vom Jahre 1493, 4) Liber spiritualium Ludovici, Philippi et Geor- 
gii de anno 1491 usque 1528“, ein Conceptenband von 275 Folioblät- 
tern, nicht fonderlich brauchbar, da den Eoncepten größtentheils die Zeitbe- 
flimmung fehlt. | 

VIII. Zur Gefhichte des Bifchofes Georg wurben vier Folianten in 
gepreßtem Schweinsleder benüßt, nämlich: 1) „Liber contractuum Geor- 
gii*, mit 284 Blättern. 2) „Liber spiritualium Georgii*, mit 166 Blät- 
tern. 3) „Liber feodorum“, mit 123 Blättern, und 4) „Liber officio- 
rum“, mit 129 Blättern. Bom Jahre 1500 bis zur erfolgten Säcularifa- 
tion des Domcapitels find auch noch vie „Protocolla capituli Spirensis‘ 
vorhanden, welche über viele Berhältniffe des Bisthumes Auffchlüffe geben, 
Wir haben einzelne Bände diefer Protocolle ebenfalls benüßt. 
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IX, Zur Gefchichte des Bifchofes Philipp von Flersheim gewährten 
nachftehende Folianten, fämmtlich in gepreßtem Schweinsleder gebunden, vie 
gewünfchten Auffeplüffe: 1) „Liber contractuum Philippi II.“, mit 382 
Blättern. 2) „Liber spiritualium‘“, mit 269 Blättern. 3) „Liber feo- 
dorum“, mit 498 Blättern. 4) „Liber officiorum“, mit 142 Blättern, 
eingebunden, wie die drei vorhergehenden Bände, im Jahre 1553. 5) „Weif- 
fenburg, Probftey vnd Stift, wie foldes an das Stift Speyer kommen“, 
ein Folioband von 439 Blättern, worin alle Verhandlungen wörtlich auf- 
gezeichnet, welche wegen Einverleibung der Probftei Weiſſenburg gepflogen 
wurben. 6) ‚Liber contractuum ecclesiae Weissenb. sub Philippo‘, 
ebenfalls ein etwas kürzerer Folioband mit mehr, als 230 Blättern. 7) „Li- 
ber Berträg, Urthels, Brpheven vñd Obligationen sub Philippo II, vnd 
Rudolpho de anno 1532 usque 1559“, ein gleicher Foliant mit 348 Blät- 
tern, wovon die 190 erſten auf Philipp II., die übrigen aber auf Rudolf 
Bezug haben. 8) „Protocolla consilii aulici Spirensis de anno 1528 
usque 1530 und „de anno 1537 usque 18. julii 1552; ferner „Pro- 
tocollum ab 3, oct. 1552 usque 4, julii 1553 tempore sedis vacan- 
tis“, in mehreren Heften mit Regiftern. 

X. Zur Gefchichte des Bifchofes Rudolf von Frankenftein wurben ver- 
wendet: 4) „Liber contractuum sub Rudolpho‘“, mit 222 großen Blät- 
tern. 2) „Liber spiritualium ejusdem‘“, mit 136 Blättern. 3) „Liber 
feodorum ejusdem“, mit 378 Blättern. 4) „Liber offieiorum“, mit 
180 Blättern. 5) „Liber contractuum Weissenb.“, welchem beigebunden 
ift: 6) „Liber officiorum Weissenburg.“, jenes mit 116, dieſes mit 12 
Blättern, fämmtlih in gepreßten Schweinslederbänden. 7) „Protocolla 
consilii aulici Spirensis de 1. julii 1553 usque 1559, mehrere Folio» 
hefte mit Regiſtern. 

XI. Zur Geſchichte des Biſchofes Marquard von Haitſtein floſſen als 
Quellen: 1) „Liber contractuum Marquardi“, mit 492 Blättern. 2) 
„Liber spiritualiam ejusdem‘“, mit 209 Blättern. 3) „Liber feodo- 
rum“, mit 489 Blättern. 4) „Liber officiorum“, mit 368 Blättern. 4) 
„Liber contractuum Weissenb. Marquardi“, mit 78 Blättern. 5) „Ur: 
pheden fowohl geiftlicher, als weltlicher Perfonen sub Marquardo“, mit 
130 Blättern. 6) „Partifularverträge sub Marquardo“, mit 190 Blättern. 
Diefe ſechs Kolianten find fehr fchön gefchrieben und in gepreßtes Schweing- 
leder eingebunven. 7) „Protocolla consilii aulici Spirensis ab anno 
1560 usque 1581‘, in verſchiedenen Heften mit Regiftern. 

AU. Zur Gefchichte des Bifchofes Eberhard von Dienheim dienten: 
1) „Liber contractuum Eberhardi“, mit 724 großen Folioblättern. 2) 
„Liber spiritualium‘, mit 300 Blättern. 3) „Liber feodorum‘, mit 
424 Blättern. 4) „Liber officiorum“, mit 885 Blättern. 5) „Allerhandt 
Urpheden sub Eberhardo‘, viefes mit Pergamentvede und 93 Blättern, 
jene in gepreßtes Schweinslever gebunden. 6) „Liber visitationis dioe- 
cesis anni 1583.“ Der die bießfeitigen Decanate betreffende Theil befindet 
fih im Kreisarchive der Pfalz, S. A. Nr. 306, die größere Hälfte aber zu 
Karlsruhe. 7) „Protocolla consilii aulici Spirensis“, in mehreren Hef- 
ten mit Regiftern vom Jahre 1581 bis 1610. 8) „Liber propositionum, 
actuum, tractataum et conclusionum capitularium de anno 1562 us- 
que 1681 ecclesiae sancti Guidonis.“ Diefer Foliant enthält auf 266 
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Blättern viele Nerbandlungen über das Stift St. Guido von ven Jabren 
1562- bis 1699 und auch mehrere Nachrichten von den Bifchöfen Marquard, 
Eberhard und Andern, jedoch nicht immer von richtigen Datum. Es wurde 
von dem Stiftsherrn zu St. Guido, Sebaftian Adam, begonnen und von tem 
dortigen Stiftsfüfter, Wilhelm Ruph von Speyer, fortgefeßt. 

XIII. Zur Gefchichte des Bifchofes Philipp Chriſtoph von Sötern wur— 
den folgende handſchriftliche Quellen zu Rathe gezogen: 1) „Liber con- 
tractuum Philippi Christophori‘“, ein Foliant von 238 Blättern mit 
arpredtem Schweinslederbande, darauf die Jahrzapl 1652. 2) „Liber spirita- 
alium“, ein gleicher Rand von 137 Blättern. 3) „Liber feodorum‘“, 
ein gleicher Band von 337 Blättern, 4) „Liber officiorum‘“, ebenfalls 
ein Folioband von 272 Blättern, nebft einem Bande Originalconcepte und 
Decrete für verſchiedene Anftellungen ohne Paginirung. 5) „Urpheden sub 
Philippo Christophoro“, ein Heft mit 16 Blättern. 6) „Liber con- 
tractaum Weissenbh.“, ein Heft mit 12 Blättern. 7) „Protocolla con- 
silii aulici Spirensis ab anno 1610 usque 1652‘, in wielen Heften mit 
Regiftern. 

XIV. Zur Gefchichte des Biſchofes Lothar Friedrih von Metternich 
ftanden nur zu Gebote: 1) „Liber officiorum“, ein Folioheft in weißem 
Pergament mit 210 Blättern, nebft einem Bande von 87 Originalconcepten 
und Decreten für verfchievdene Dienfternennungen. 2) „Protocolla capitoli 
Spirensis de annis 1652 usque 1675“, in mehreren Folianten. 3) „Pro- 
tocolla cönsilii aulici Spirensis de annis 1652 usque 1675“, in meb- 
reren Heften. Die übrigen Copialbücer von diefem Bifchofe, fo wie von 
feinen beiden Nachfolgern, fehlen im Archive, daher vie unliebe Magerkeit 
in ihrer Gefchichte. : 

XV. Zur Gefhichte des Bilchofes Johann Hugo von Orsbeck konnten 
nur benüßt werben: 1) „Liber ofticiorum sub Joanne Hugone de anno 
1676 usque 1710%, ein Foliant in Pergament von 271 Blättern, nebft 
einem Bande Driginalconcepte und Decrete für verfchievene Dienftanftellun« 
gen. 2) „Protocolla consilii aulici‘“ und 3) „Protocolla capituli Spi- 
rensis‘, von den betreffenden Jahren. 4) „Acta visitationis dioecesis 
de anno 1683 per Wilhelmum Osburg et Martinum Metz, episcopa- 
les missionarios“, in mehreren Heften. 

XVI. Zur Gefchichte des Bifchofes Heinrih Hartard von Rollingen 
gab wenigen Auffhluß: 1) „Liber diversorum spiritualium, praecipue 
Lothari Friderici, Johannis Hugonis, Henrici Hartardi et Damiani 
Hugonis de anno 1655 usque 1736.“ Es find viefes 273 Kolioblätter, 
noch uneingebunden, mit verfchiedenen Goncepten, ohne Angabe ihrer Aus— 
fertigung und daher wenig brauchbar. Die anderen Copialbücher aus. der 
Amtsführung diefes Rifchofes find nicht mehr verhanden. 2) „Protocolla 
eonsilii auliei* und 3) „Protocolla capituli Spirensis.“ 4) „Proto- 
colla visitationis dioecesis de anno 1718“, welche fih zum Theile in 
Karlsruhe, zum Theile aber im Kreisarchive zu Speyer befinden. 

XVII. Zur Gefhichte des Bifchofes Damian Hugo von Schönborn 
dienten: 1) „Libri spiritualium sub Damiano Hugone“, acht Folianten. 
Am 20. Juni 1722 gab diefer Biſchof in Bruchfal den Befehl, daß die bis- 
ber ſchmählich außer Acht gelaffenen „Libri spiritualium‘ vom Tage feines 
Bisthumsantrittes follen nachgeichrieben und fünflig wieder gewiſſenhaft fort: 
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gefegt werten. Sie wurden obne Umſicht und Volſtändigkeit nachgetragen 
und enthalten viele Originale von Pfründenverleihungen. 2) „Liher offi- 
viorum Damiani Hugonis“, ein Folioband. 3) „Copialbuch cancellariae 
Spirensis de anno 1720*, worin Damian Hugo der von ihm während feiner 
Reife nach Rom aufgeftellten Statthalterfchaft in 113 Paragraphen die vollftän- 
digfte Anweifung zur Verwaltung des Hocftiftes giebt. 4) „Protocolla 
consilii aulici“ und 5) „Protocolla capituli Spirensis“, aus den be- 
treffenden Jahren. Bon diefem und den folgenden Bifchöfen find auch noch 
vorhanden: „Protocolla jurisdietionalia, Protocolla cameralia, Pro- 
tocolla collegii feudalis‘‘ etc., welche Hunderte von Folianten zählen. 

XVIH. Zur Gefhichte des Bifchofes Franz Chriſtoph von Hutten wur: 
ven gebraucht: 1) „Libri spiritualium“, ſechs Folianten in fchönem, weiß- 
levernem Einbande. 2) „Libri officiorum‘‘, zwei große Folianten. 3) 
„Hochſtifts Zuſtand ab anno 1743 usque 1770“, ein Folioheft in Perga— 
ment über die finanziellen Berhältniffe des Bisthumes, vom Bifchofe Auguft 
beleuchtet. 4) „Protocollum interregni de anno 1770“, ein Foliopeft 
von 268 Seiten über die Cißungen vom 20. April bis 29. Mat 1770, 
welches verfchiedene Auffhlüffe gewährt. 

XIX. Zur Gefchichte des Bifchofes Auguft von Styrum gaben teidhe 
Ausbeute: 1) „Protocolla referendariatus ecelesiastiei intimi ab anno 
1773 usque 1797“, eine lange Reihe von Zolianten. 2) „Protocolla ca- 
bineti ab anno 1770 usque 1772“, zehen Foliobände. 3) „Libri spiri- 
tualium sub Augusto ab anno 1770 usque 1784“, drei Foltanten. Die 
Fortſetzung bis zum Jahre 1797 befindet fich nicht in Karlsruhe. Iſt fie 
etwa in Freiburg ? 

XX, Zur Gefchichte des Bifchofes Wilverih von Walderdorf fonnten 
bioß benüßt werden: „Protocolla referendariatus ecelesiastici intimi 
ab anno 1797 usque 1803.“ Andere handſchriftliche Quellen, außer ein- 
zelnen Actenverhandlungen, waren leiver für vie Beleuchtung ver Lebens» 
verpältniffe diefes Bifchofes nicht aufzufinden. 

XXI. Für die Gefchichte viefes zweiten Bandes wurden noch weiter zu 
Rathe gezogen: 1) „Verträge mit der Stadt Speyer”, drei Kleinfoliobände. 
Der erfte zählt 363 Blätter, vom Jahre 1419 bis 1446; ver zweite hat 
364 Blätter, vom Jahre 1531 bis 1625; der dritte zählt 285 Bätter, aus 
den Jahren 1419 bis 1509. 2) „Verträge mit Kurpfalz“, zwei Kleinfolio— 
bände; ver erfte zählt in der gebrauchten neueren Abfchrift 958 Seiten und 
enthält Verträge vom Jahre 1392 bis 1649; ver zweite enthält die Seiten 
959 bis 1609 mit Urfunven bis zum Jahre 1765. 3) „Berträge mit den 
Markgrafen von Baden“, und 4) „Berträge mit Wirtemberg”, zwei Vändchen 
in gleihem Formate. 5) „Liber copiarun capituli Spirensis“, ein Klein- 
foltioband von 342 Blättern, größtentheils mit Urkunden aus ver Mitte des 
fünfzehenten Jahrhunderte. 

Welche reichhaltige Quellen für unfere Geſchichte; aber auch welche 
Geduld und Mühe war erforverlih, fich durch dieſe Maſſe des verſchieden— 
artigfien Stoffes vurchzuarbeiten ! 


-—— — — — — — 


Sünfter Abfehnitt. 


Bon dem gefcheiterten Verfuche, die Stadt Speyer dem Bifchofe 

gänzlich zu unterwerfen, bis zur Bereinigung der gefürfteten 

Probftei Weiffenburg mit dem Einfommen des Speyerer 
Bifchofes, oder von 1396 bis 1529. 


NHaban, 
Freiherr von Helmftänt, 
neun und fünfzigfter Biſchof, 
vom 20. Yuni 1396 bis 4. Nov. 1439. 


ne ven Ießten Jahrzehenten des vierzehnten Jahrhunderts hatte 
fich, namentlich in ven Stäbten am Nheine, welche durch befonvere 
Bündniffe mit einander geeint waren, bei fajt gänzlicher Eritor- 
benheit ver königlichen Macht, das regſte Streben, ben Fürften und 
Herren gegenüber gänzliche Unabhängigkeit zu erringen, vielfältig 
kund gegeben. Die beftigften Kämpfe entbrannten daher zwifchen 
Fürften, Grafen und Stäbten, welche die fhredlichiten Verwü— 
ftungen ber beiverfeitigen Befisungen, Rauben und Morden im 
Gefolge hatten. Diefe Kämpfe wurden befonders in jenen Stäb- 
ten, worin geiftliche Fürften ihre Site hatten, mit Hartnädigfeit 
geführt. *Dort galt e8, ob die alten, oft ernenerten Freiheiten 
und Rechte ver Geiftlichfeit jiegen, oder der ungebundene Freiheits- 
finn der mannigfaltig erjtarkten Bürgerfchaft Herrchen follte. So 
war es bereits zu Worms im Jahre 1386 zur verberblichiten 
Entzweiung der Bürger und Geiftlichen gefommen, bei welcher bie 
größten Gränelthaten verübt wurden, denen faum ver Kaifer und 
Pabſt durch Acht und Kirchenbann Einhalt gebieten Fonnten. Die 
Bürger gingen aus dem Kampfe als Sieger hervor, während ber 
Biſchof zu Worms faſt alle Hoheitsrechte verlor‘). In Mainz 
war ein ähnlicher Kampf ſchon unter dem Erzbifchofe Gerlach von 
Naſſau im Jahre 1366 zum Ausbruche gekommen, in welchem 
ver Gottesdienft eingeftellt und die Stadt von den Gerftlichen ver— 


1) Schannat, hist, Wormat. tom. I, 402. 
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laſſen und vom Pabfte Urban V. mit dem Banne belegt wurde?). 
Die mächtigen Erzbifchöfe behielten daſelbſt die Oberhand und bie 
Stadt mußte ihnen für immer in alter Weife gehorchen. Auch 
in Speyer glimmte ein ähnlicher Brand fehon längftens unter ver 
Aſche. Gefahr drohende Funken davon fprühten bereits unter ven 
Biſchöfen Friedrich von Bolanden, Sigibodo von Lichtenberg häufig 
auf, wurben jedoch bald wieder unterbrüdt. In der mehrjährigen 
gereizten Stellung des Biſchofes Nifolaus der Bürgerfchaft gegen« 
über wurbe von beiden Seiten alter Groll erwedt und gepflegt. 
Nikolaus fühlte fich zu Schwach, den offenen Kampf mit der reichen 
und mächtigen Stadt zur Erringung alser Freiheiten und Rechte 
zu wagen. Er überließ dieß feinem Nachfolger. Allein ver deß— 
halb muthig gewagte Verfuch fcheiterte gänzlich. 

Es beginnt damit für uns ein neuer Abfchnitt der Gefchichte 
der Speyerer Bifchäfe. 

Noch nicht war die Todtenfeier des breißigften Tages für 
den Bifchof Nikolaus abgehalten, als die Domcapitulare zu Speyer 
am 20. des Brachmonats zufammentraten, ihrer verwaiften Diözefe 
ein neues Oberhaupt zu wählen. Unter ven damaligen Berhält- 
niffen that der Speyerer Kirche ein einfichtsnoller, mächtiger Bi- 
[hof Noth. Allein die Wähler konnten fich, von verfchiedenen _ 
Rückſichten geleitet, über ven Würbigften nicht einigen. Die Mehr- 
zahl wählte Gottfried von Leiningen, Domcapitular zu Speher 
und Mainz 3), während die Minverzahl den Speyerer und Wormfer 
Domcapitular, Raban von Helmftädt, als Bifchof wünfchte. Der 
Leininger bot zwar als Sproffe eines reichen Haufes und einer 
zahlreichen Familie dem Hochitifte eine mächtige Stütze irdiſchen 
Schirmes dar: allein Raban, ver Sohn des marfgräflichen Land« 
vogtes zu Emmendingen, Wipert's von Helmſtädt, fpäteren Vogtes 
zu Bretten und Pforzheim, überragte, auf der neuen. Hochfchule 
zu Heibelberg gebildet, durch hohen Verftand und vielfeitige Kennt: 
niffe bei Weitem feinen Gegner und hatte an dem SKurfürften 
Ruprecht von der Pfalz, fowohl im Speyerer Kirchenfprengel, als 
am römifchen Hofe, einen viel vermögenden Fürfprecher. Die 
Entfcheivung der zwiefpaltigen Wahl wurde vom Oberhaupte ber 
Kirche verlangt. Sie erfolgte erjt bei dem Beginne des folgenden 
Jahres zu Gunften Raban’8 von Helmftädt *). 


2) Joannis res Mogunt. tom. I. 673. — 3) Joannis res Mogunt. 
tom. I. 239. Gottfried ward auch im Jahre 1397 zum Erzbifchofe von 
Mainz gewählt, ohne es zu werben. Er erhielt die Domprobftei daſelbſt. — 
+) Schwab, syllabus rectorum, pars I. 7. „Raban von Helmftatt war 
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Sicher Hatte Raban die päbftliche Entfcheidung fchon zu An: 
fange bes Jahres 1397 erhalten, denn in jene Zeit fallen bie 
erften Belehnungen, welche er auf einer Runbreife den Dienft- 
mannen des Bisthumes ertheilte. In dieſen Urkunden nennt er 
ſich „Kaban von Gottes und des heiligen Stuhles zu Rom Gna- 
ben, erwählter und beftätigter Bifchof von Speyer.u So erhielt 
Johann von Brude, Herr von Hungefingen und Dageftuhl, als 
Raban am 11. Hornung des genannten Iahres zu Germersheim 
weilte, von ihm die zu dem Hofe zu Lockweiler gehörenden Güter 
als Hochftiftliches Mannlehen. Am 17. Hornung verlieh Raban 
im Schloffe zu Udenhein dem Caspar Schweppermann ben Ze— 
henten zu Offenbauer zu Lehen. Am folgenden Tage erneuerte 
er dem Gerhard von Niepperg ein Burglehen auf Keftenberg von 
einem Fuder Wein, acht Mtaltern auf ver Mühle oberhalb Mai: 
fammer haftenden Korns und dreißig Schillingen Heller Währung. 
Auch Graf Friedrich von Leiningen empfing damals die hochftift- 
fihen Lehen. Auf den Faftnachtsfonntag bis Afchermittiwoch 1397 
raftete der neue Oberhirte zu Lauterburg, wo er ven Walbfauth des 
Bienwaldes beftätigte und den Junkern Hanns und Conz von Berg, 
Heing von Ingenheim,. Hanns von Salmbach und Heinrich von 
Otterbach ihre Lehen erneuerte. Am 22. Februar weilte Raban 
zu Deidesheim, wo er dem Yunfer Herbord von Dirmftein ein 
Deivesheimer Burglehen vergabte. Am folgenden Tage war ber 
Biſchof in feiner Burg zu Udenheims). Ueber Kiflau, Grombad) 
fam er nach Kirrweiler, wo er den Landauern ihre Freiheiten und - 
Nechte, wie feine Vorfahrer, in Gegenwart feines "lieben« Vaters 
Wiprecht von Helmftädt, des Ritters Rudolf von Zeisfam und 
feines Amtmannes Hanns von Gemmingen betätigte, jedoch den 
vom Bifchofe Gerhard auf vier und zwanzig Mitglieder erhöhten 
Stabtrath wieder auf die Hälfte vermindertes). Am folgenden 


ein denkender, dvurchdringender, frommer Mann, mit würdigem Ausfehen und 
tiefem Blicke.“ Mone. Helmftatt oder Helmftädt ift ein anfehnliches Dorf, 
welches zum badenſchen Bezirksamte Nedarbifhofsheim zählt. Es befaß ein 
fogenanntes Wafferfchloß, welches vom Reiche zu Lehen rührte, und von wel- 
chem fich viefe Familie nannte. Raban ſcheint eine große Borliebe für feine 
Verwandten gehegt zu haben. Die meiften verfelben ſtanden bei ihm in 
Dienften. Außer feinem Nachfolger Reinhard von Helmftänt, war auch Ra- 
ban von Helmftädt, Sohn Wiprecht's und Elfe von Handfchuhsheim, Teit 
dem 3. März 1413 Domfänger zu Speyer — Necrolog. — fol. 
12 a. — und Heinrich von Helmſtädt, Sohn des Ritters Wiprecht, des 
Jüngeren, Domherr zu Speyer. Das Helmſtädtiſche Wappen bildet eine 
fhwarze Krähe mit aufſtäubendem Gefieder im filbernen Schilde. Die Helm- 
dee bildet ein ähnlicher Krähenkopf. — 5) Die einzelnen Urkunden hiefür 
fiehen Lib. feod. Rabani, fol. 1 f. — ®) Datum Kirwylre feria se- 
cunda proxima post dominicam Laetare, 1397. Lib. contract. Rab. 
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Tage wurde dem neuen Herren zu Landbau von ber Bürgerfchaft 
feierlich gehulviget und Treue gefhworen”). In Landau wurde 
bei diefer Gelegenheit Ulrich von Zeisfam mit der Hälfte des 
fleinen Zehenten im Dorfe und in der Gemarkung Queichheim, 
Erpho von Altporf mit einem Burglehen zu Landau, Heinrich von 
Zeisfam mit einem folchen auf Keſtenburg und einige Tage fpäter 
zu Kirrweiler Hanns von Weingarten, Cuno von Krobsberg und 
Dttmann Brodel mit andern Hochftiftlichen Lehen vom neuen Ober: 
hirten in Gnaden begabt 8). 

Gegen Ende Aprils 1397 unternahm Raban, wahrfcheinlich 
im Auftrage des Kurfürften Ruprecht von der Pfalz, deſſen ver- 
trantefter Rath er war, eine Reife nach Frankfurt. Auf dem Wege 
dahin belehnte er am 28. April zu Oppenheim Henne von Bie- 
beinsheim. Am 1. Mai verlieh Raban zu Frankfurt dem Emich 
von Föwenftein, genannt von Randeck, ein hochitiftliches Mann— 
leben; zwei Tage ſpäter begabte er daſelbſt Heinrich von Dal- 
berg, Kämmerer zu Worms, mit einem Burglehen auf Kejtenberg. 
Noch an vemfelben Tage erhielten zu Sachfenhaufen Diether Staufer 
von Ehrenfels und deſſen Bruder Ulrich ihre Pehen zu Uffenau, 
Engelhardt von Franfenftein aber ein Burglehen zu Rothenberg. 
Am 4. Mai empfingen im Deutſchordens-Hauſe zu Sachfenhaufen 
Siegfried von Wilvenftein und Anton von Montfort Burglehen 
auf Keſtenberg. Am folgenden Tage huldigte dem Bifchofe von 
Speyer zu Frankfurt im Garten der Dominicaner Graf Otto von 


Solms wegen eines hochftiftlichen Lehens, während am 6. Mai 


anf der Mainbrüde zu Frankfurt Nitter Heinrich von Fledenftein 
ein Burglehen zu Lauterburg von feinem Oberbirten begehrte und 
in Gnaden erhielt. Am 13. Mai war Raban wieder zu Uden— 
heim. Fünf Tage fpäter raftete er zu Sirrweiler, auf das Pfingfte 
feft aber zu Baden-Baden, denn dort erfreute er Hanns Contzmann 
mit der Lehenveihung der Burg Staffurt und deren Zugehörun- 
gen, namentlich mit der Fahrt über die Pfinz 9). 

Um die Koften diefer Reifen und anderer Auslagen, nament: 
lich die Zinfen einer großen Schulvdenlaft, zu veden, fah fich Ra— 
ban genöthiget, verfchiedene Anlehen zu machen und Verkäufe ab- 


— — num. 


fol. 1, — ML. e. fol. 2 ſteht dieſer Eid. Hanns Krone ward biſchöflicher 
Schultheiß in Landau. Narh einigen Jahren wurde auf Bitten der dortigen Bür— 
ger die Zahl der Rathsmannen wieder auf vier und zwanzig erhöht. Datum 
of fant Michels tag, 1401. Ibid. fol. 88 a. — ®) Liber feod. Rah. 
fol. 7 ff. — 9) Liber feod. Rab. fol. 12 bis 17. Im Jahre 1403 wurde 
die Burg Staffurt vom Könige Rupert dem Markgrafen Bernhard von Ba— 
den zurüdgeftelft. Schoepflini hist, Z.-Badensis, tom, VI. 14. 


’ 
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zufchließen 10). So überließ er auf das Feſt des heiligen Jakob's, 
bes Apoftels, im Jahre 1397 mit Conrad von Hirfhhorn, Dom- 
capitular zu Speher, gegen eine gewiffe Summe an Gerhard von 
Kroneberg, Probſt zu Allerheiligen, und Heinrich von Ehren- 
berg, Probft zu St. Guido, auf Lebensdauer das Amt zu Ketſch 
mit allen Befigungen, Rechten und Gefällen 11). 

Mittlerweile wurde mit der Stadt Speher wegen bes feier- 
lihen Einrittes und der Hulbigung unterhandelt. Raban bejtä- 
tigte endlich am 12. Sept. des genannten Jahres der Stabt ihre 
Freiheiten, Rechte und Herfommen 2), worauf der Rath ihm zur 
Freundfchaft und Liebniffe auf zehen Jahre 1500 Gulden Lich, 
für welche fih Hanns von Gemmingen, Amtmann im Brurhein, 
Reinhard von Sidingen, ver Jüngere, Amtmann zu Lauterburg, 
Heinrich Brodel, Vogt zu Deidesheim, und Andere verbürgten 13). 
Sofort erfolgte ver feierliche Einritt des Bifchofes, bei welchem 
der Bürgermeifter der Stadt demfelben zum freundlichen Will- 
komme einen filbernen Becher im Werthe von fechs und fechzig 
Gulden überreichte und dem Gefolge des neuen Oberbirten an- 
verthalb Fuder Wein ausfchenfen und deren Roſſe mit fünfzig 
Malter Hafer abfüttern Tieß?*). Bei dieſer Gelegenheit erhielt 
Sohann, Probit des Prämonſtratenſer-Kloſters zu Kaiferslautern, 
als Hochftiftliches Lehen Güter und Gefälle zu Moorlautern, Ger- 
hard von Dirmftein aber ein Burglehen zu Deidesheim 15). 

Bald nachher eilte der Bifchof von Speyer zum Könige Wen- 
zel nach Nürnberg, wo er auch von demfelben am 13. Dct. 1397 
feierlih mit allen Befigungen des Speyerer Hochftiftes belehnt 
wurde 16), Dem Könige wußte ſich Raban fo wichtig und beliebt 
zu machen, daß Wenzel durch eine zu Frankfurt am 15. Januar 
des folgenden Jahres ausgejtellte Urkunde jenem die Befugnif 
ertbeilte, alle Königliche Pfründen an der Cathedrale zu Speyer 
ohne Rückfprache an würdige Priefter verleihen zu bürfen 17). 

Das Felt der Geburt des Herren 1397 feierte Raban, wie 
Belehnungen ausweifen, bei feinem Gönner, dem Kurfürften von 
der Pfalz, zu Heidelberg 18). Doch nicht allein im Rathe biefes 

10) Als Raban das Hochftift antrat, Hatte es jährlich 850 Gulden mehr 
Zinfen zu zahlen, als es Einfommen hatte. Liber debitorum Matthiae 
episcopi, fol. 173. Er hegte veßhalb die Abfiht, unter dem Borgeben, 
fih der Wiffenfchaft zu widmen, fih nach Paris zurüdzuziehen, um Erfpar- 
niffe für fein Hochftift zu machen. — 11) Liber cont. Rabani, fol. 10. — 
12) Rlg's Urkundenb. 3. I. 714. Cod. Spiren. fol. 103. — 1%) Lib. cont. 
Rab. fol. 12 a. — 4) Ch. Lebmann’s Ehronit, ©. 771. — 15) Liber 


feod. Rab. fol. 22 a. — 16) Rlg's Urkundenb. B. I. 715. — 17) Rlg's 
Urkundenb. 3. II, 27. — 1) Liber feod. Rab, fol. 16 a. 
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Fürften, fondern auch im Weinberge des Herren arbeitete ver eifrige 
Biſchof. Sein Weihbifchof war der Minorit Ludwig — epis- 
copus Abelonensis in partibus — welcher ſchon im Yahre 1392 
dieſe Würde befleivete 19). Zu Speher hatte er ven dortigen Dom- 
capitular, Conrad von Frauenberg, als Generalvicar aufgeftellt20). 
Diefer erließ mehrere Synodalbriefe an die Geiſtlichkeit ver Diözefe. 
Aber auch ver Bifchof felber ermahnte fchon in einem Synodal— 
fchreiben vom 9. Mai 1397 vie feinem Hirtenftabe unterftelfte 
Geiftlichkeit, zum alten Eifer des Amtes und Unbefcholtenheit des 
Wandels zurücdzufehren, die früheren Synodalvorſchriften, welche 
feineswegs aufgehoben feyen, neu zu beachten. In der richtigen 
Borausjegung, daß, was insbefondere verboten wird, wohl ernfter 
vermieden werben dürfte, unterfagte Raban feinen Geiftlichen ftrenge, 
das Haar forglich zu pflegen und fih Bärte zu pflanzen, eine 
Wirthfchaft oder fonftiges unſchickliches Gefchäft zu treiben, in 
den Schenken ohne Nothfall zu verweilen, mit Würfeln und an- 
dern Spielen die Zeit zu vergeuben, öffentlichen und Teichtfertigen 
Zanzbeluftigungen anzuwohnen oder gar daran Antheil zu nehmen, 
den Pfarrſitz ohne wichtige Urfache und nöthige Vorforge zu ver— 
laffen, fremde Geiftliche, ohne gehörigen Ausweis, zur Feier des 
Gottesdienstes zuzulaffen, verbächtige Frauensperfonen bei fich zu 
halten und mit dem Verdacht der Unenthaltfamkeit fich zu befle- 
den, Gelvfammler in ihren Kirchen, ohne befonvere fchriftliche 
Erlaubnig vom Bifchofe, zuzulaffen ꝛc. Auch in fpäteren Syno— 
balfchreiben fchärfte Raban diefe und ähnliche Vorfchriften feiner 
Geiftlichkeit ein und ließ fie durch feine Generalvicare oft in Er- 
innerung bringen 21). 

Dabei verfäumte Raban feineswegs die nöthige Vorkehrung 
für weltliche Verbefferungen. So fchloß er im Jahre 1398 mit 
dem Bürger von Weiffenburg, Nikolaus Zaberer, einen Vertrag 


19) Gallia christ. tom. V. 755. Noch im Jahre 1408 wirkte Ludwig 
in diefem Amte. — 2) „Anno Domini 1425 die omnium sanctorum 
obiit honorabilis dominus Conradus de Frawenberg, custos et ca- 
nonicus hujus ecclesiae ... .. qui pro se et sorore sua Margaretha 
de Frawenberg, religiosa, dedit viginti quatuor florenos“ etc. Reg. 
chori, tom. II. 257. — ?!) Collectio processuum synodalium -dioece- 
sis Spirensis, p. 1 — 66. Diefe Spnovalbriefe verdienten mehr, als es 
wirklich der Fall zu feyn feheint, von ver höheren ſowohl, als niederen Geift- 
lichkeit erwogen zu werden. An Kenntniß der Uebelſtände, fo wie am feften 
Willen, fie zu befeitigen, an der Anwendung ber rechten Mittel hat es auch da- 
mals feineswegs fo fehr gefehlt, wie man es oft varzuftellen fucht. Jedenfalls 
aber haben die Bifföfe durchaus nicht fo gegen Fehler und Gebrechen die 
BR ee wie lange hindurch geglaubt wurde. Siehe Katholik, Jahrg. 

‚©. e 
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ab, vermöge weſſen dieſer gegen eine Entſchädigung von 650 
Gulden einen Theil der Lauter durch den Bienwald zu einem 
Flotzbache bis in den Rhein ableitete, wozu der Wikbelsbach, Heil- 
bach, Schmerbach und Asbach benützt werden ſollten, doch fo, daß 
nur die Hälfte des Waſſers für das vierte Rab an ver Mühle 
bei Lauterburg vermißt werben durfte). Raban traf damals auch 
mit feinem Obeime, Hanns von Gemmingen, dem Amtmanne, und 
veffen Neffen Georg von Gemmingen eine Uebereinfunft, laut mwel- 
cher diefe die Altenburg bei Bruchfal, die ihnen verpfändet war, 
aber wüſt und verbrochen lag, wieder heritelfen, an Häufern, 
Mauern, Gräben vier hundert Gulden verwenden und dieſe zu 
ihrem Pfandfchillinge fchlagen follten 23). Unterveffen nahın Raban 
mehrere Lehenverleihungen vor. So gab er am 4. Januar 1398 
im Schloffe zu Bruchfal Wilhelm von Usblingen ben vierten Theil 
des Schloffes zu Staffurt fammt Zugehörungen. Am 10. deejel- 
ben Monats erneuerte der Biſchof im Schloffe zu Heidelberg vem ., 
Ritter Hanns von Dalberg die hochitiftlichen Lehen. Etwas ſpäter 
ertheifte der Bifchof in demſelben Schloffe dein Kurfürjten von 
der Pfalz, Ruprecht, felber die Speherer Lehen, nämlich die Wolfe: 
burg bei Neuſtadt und das Schloß Werfau fammt Zugehörven, 
und erhielt von ihm im Beifeyn der Junker Wipert von Helm: 
ftäbt, des Alten, Hanns und Eberhard von Hirfchhorn, Diether 
von Gemmingen, Eberhard von Niepperg und Schwarz Reinhard 
von Sicingen die übliche Huldigung?). Als am 12. Hornung 
zu Mainz im Hofe zum Dugsburger mit Rudolf von Zeiskam 
Diether non Handſchuhsheim und Tham Knebel, Bürgermeifter 
von Oppenheim, vaftete, erfchien vor ihm Arnold von Wonneberg 
und verlangte das Keſtenburger Lehen von vier Marf Cölner 
Pfennigen, welches Biſchof Emich feinen Ahnherren gewährt hatte, 
und erhielt dasjelbe25). Am 14. Mai war Raban wieder bei dem 
Kurfürften Ruprecht von der Pfalz im Heidelberger Schloffe, denn 
bort belehnte er den Grafen Simon von Sponheim, im Beiſeyn 
des Kurfürften und vieler Grafen und Junker, mit der Felte Dahn 


22) Datum dominica proxima post diem beati Anthonii, confes- 
soris, 1398. Liber cont. R. fol. 20 a. — 3) Datum Landauwe vff 
den nehften mandag vor fant Sirts dag des heiligen babftes, 1399. Liber 
cont. fol, 52 a, — *#) Datum in castro Heidelberg sahbatho ante 
dominicam Invocavit, 1398. Liber feod. fol. 28 a. lm dieſe Zeit ver- 
wüftete die Stadt Speper die Schlöffer Dannenberg und Dahn. Im Jahre 
1399 vertrug fie ſich deßhalb mit dem Grafen Prilipp von Naſſau wegen 
ver erften Burg, und mit tem Edelknechte Walther von Dahn im Jabre 
1400 wegen leßterer. Sp. Stadtarchiv, Urk. Nr. 723 und 729. — *5) Lih. 
feod. R. fol. 27 b. - 
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und ihren Zugebörden 20). Am 10. Funi, wo der Biſchof im Kiofter 
Odenheim weilte, belehnte er Rafan, Hofwart von Kirchheim, mit 
einem Burglehen zu Kißlau?2’). Als am 4. September desſelben 
Jahres der Speyerer Oberhirte ſich eben auf feiner Burg Rothe 
berg aufhielt, begrüßte ihn dort ver Abt von Hornbach, Gerhard 
Winterbecher, bat um die Belehnung mit feiner Abtei, huldigte 
dem Biſchofe und warb im Beſitze feines Gotteshaufes beftätigt. 
- Auch die Grafen Bernhard und Wilhelm von Cberjtein erhielten 
auf jener Burg die Hälfte der Stadt Gernsbach a Zuge- 
hörden zu Lehen 28). 

Die damaligen verworrenen Zeiten Fofteten für die nöthige 
Sicherheit große Summen, wodurch Raban zu nenen Verpfändun- 
gen bochitiftlicher Befizungen gnebrängt wurde. Aus ven nichtigften 
Urfachen wurden die Stiftsbewohner überfallen und ihre Habe 
und ihr Gut geplündert und fortgefchleppt. So brach Graf Emich 
von Peiningen in diefer Zeit in die Dörfer Hahnhofen und Du- 
venhofen und führte ven Raub ungehindert nach Dürkheim. Ra- 
ban erhob deßhalb Klage beim Vogte des Landfriedens, vem Grafen 
Philipp von Naſſan und Suarbrüden, durch feinen Hofmeijter 
Wilhelm von Helmftidt, und Iohann, feinen Schreiber. Endlich 
mußte fih Emich auf den Ausſpruch des Pfalzgrafen Ruprecht 
bequemen, an ven Bilchof zum Schadenerſatze brei hundert vierzig 
Gulden und ein Pfund Pfennige zu entrichten29). Auch Eleufel 
Strudel von Altenjtadt erlaubte fich damals Frevel und Plünderung 
auf ven Straßen, welche unter dem Geleite des Bifchofes ftanden. 
Diefer ließ daher den Freibeuter auffangen und in's Gefängniß 
werfen. Auf die Fürbitte der Gebrüder und Grafen Hamann und 
Simon von Zweibrüden-Bitfch, fette ihn Raban, nachdem Cleuſel 
Urphede befchworen Hatte, wieder auf freien Fuß). Wohl da- 
‚mals Schon half auch Frievrich, ältefter Sohn des Grafen Mörſe 
von Saarwerden, die armen Leute des Bifchofes zu Stumbweiler, 
Asbach und Rödern beſchädigen, weßhalb Raban fpäter mit ihm 
einen gütlichen Vertrag abſchloßs)y. Das Domcapitel zu Speyer 
und die Borjtinde der übrigen breien Stifter dafelbjt ſahen die Be— 


%) Ihid. fol, 29 h. — 27) Ihid, fol. 30 a. — #3) Ibid. fol. 31 et 32. 
In dem Fahre 1398 erhielt Raban vom Pabfte Bonifaz den Auftrag, den 
Markgrafen Bernhard von Baden, welcher mit Anna von Dettingen, unge- 
achtet fie im vierten Grade blutverwandt waren, in Ehe Ichte, zu bispen- 
firen. Schoepflini hist. Z.-Badensis, tom. IV. 560. — 20) atum vff 
den nehften frytag nah dem fontage Nisericordia Domini, 1399. Liber 
cont. fol. 46 a. — %) Datum Me fant — dage des heiligen bi— 
ichoffen, 1399. Ibid. fol. 47 b. — 31) Datum off ven nehften donerſtag 
nach fant Ambrofien dage zu Bitſchen, 1404. Ibid. fol. 101 & 
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drängniſſe des Biſchofes wohl ein und geftatteten ihm, von allen 
Geiftlichen der Diözefe für das Jahr 1399 eine doppelte und für 
die fieben folgenden Jahre eine einfache Beiſteuer — contributio 
et procuratio — zu erheben 32). Auch von allen Bewohnern des 
Hochftiftes wurde der zehente Pfennig ihres Vermögens erhoben 3). 
Im Yahre 1405 wurde abermals ver zehente Pfennig von allen 
‚geiftlichen Gefällen eingetrieben 3). Das Domcapitel drang nun— 
mehr auch darauf, daß Raban nachträglich die Wahlbevingungen 
feierlich befchwören follte. Er that e8 zu Udenheim auf das Felt 
der unfchuldigen Kinplein des Jahres 1399. Er gelobte, die Frei- 
heiten, Rechte und Löblichen Gewohnheiten ver Kirchen und Geift- 
lichen des Bisthumes zu beachten und zu fehirmen; ohne des 
Domcapitels Wiffen und Willen feine Güter des Hochftiftes zu 
verfeßen und zu verkaufen over zu. Zehen zu geben; Pfandgelder 
nur im Cinverftändniffe feines Capitels zu verwenden und bie 
oberjten Amtsleute des Hochitiftes auch dem Domcapitel verpflichten 
zu laſſen. Diefe Anforderungen an den neuen Bifchof waren ſohin 
weit einfacher, als wir biejelben bei feinen Borfahrern fennen 
lernten. An vdemfelben Tage gab das Domcapitel dem Bifchofe 
die Vollmacht, zur Minderung drückender Schuldenlaft 8000 Gul- 
den aufnehmen, dafür Unterpfänder ausfegen, auch vie alten Schul- 
den und Unterpfänder wechfeln, jeboch dieſelben nicht erhöhen zu 
dürfen 36), . 

Schon zuvor hatte Raban, als er am 22. Auguft zu Speyer 
weilte, das dortige Vogteiamt und Schlaggeld dem Bürger Wer- 
ner Seidenfchwanz auf Lebenszeit verliehen 37). Auch übertrug er 
das geiftliche Gericht dafelbjt Tebenslänglich dem damaligen Dom- 
dechanten, Iohann von Gudensberg, und dem Domcapitular Wil- 
heim von Iſenburg gegen einen jährlichen Gehalt von zwanzig 
Gulden, wogegen aber die Sporteln und Gefälle diefes Gerichtes 
dem Biſchofe zufliegen mußten 3). Das Schloß Waibjtadt mit 


32) Datum vff den nehften montag vor dem heiligen Wyhennacht dage, 
1399. Ibid. fol. 34 a. — ®) Liber cont. Reinhardi, tom. I. 39 a. — 
#4) Liber divers, spirit. fol. 422 — 425. — 35) Liber cont. Rabani, 
fol. 31. — 3%) Ibid. fol. 35. — 37) Ibid, fol. 54 b. — 3#) Ibid. fol. 
57 a. Als im Jahre 1405 der genannte Domdechant geftorben war, ſtellte 
NRaban den Domcapitufar Peter zum Jungen ald Richter auf. Datum 
Utenheim vigilia beati Thomae apostoli, 1405. Biſchöfliche Nefervat- 
fälle ver Diözefe waren damals: Heresis, raptus virginis, violatio ju- 
ramentorum sollempnium et notoriorum, effractatio ecclesiarum, 
monasteriorum, seu incendiuam eorundem, homicidiam, simonia, in- 
jectio manuum in clericos sive religiosos, publici usuarii, Liber 
spiritualis, fol. 7. Im Monate Juli 1406 wurde der genannte Wilhelm 
von Iſenburg Domfcholafter an die Stelle des verfiorbenen Heinrich von 
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allen feinen Zugehörden und Gefällen, welches ſchon Bifchof Ni- 
folaus für 1000 Gulden an Hanns von Hirfchhorn verjegt hatte, 
löfte Raban ab und verfegte e8 um gleiche Summe feinem Bruder 
Wiprecht von Helmftäbt 39). 

Als Raban diefe Urkunde ausftellte, hatte er bereits die bi- 
ſchöfliche Weihe erhalten, denn von jegt an nennen ihn die Ur- 
kunden nicht mehr „gewählten und beftätigten«, ſondern fchlechtweg 
„von Gottes und des heiligen Stuhles zu Rom Gnaden Bifchof 
von Speyer.u Wohl im Auftrage des Kurfürften von ver Pfalz 
unternahm Raban nicht lange nachher eine Reife nach Wien. Durch 
eine Urkunde vom 14. October gab er feinem Obeime und Amt- 
manne im Brurhein, Hanns von Gemmingen, die Vollmacht, wäh- 
rend feiner Abmwefenheit alle hochitiftliche Lehen zu reichen und 
Huldigungen an des Bifchofes Statt zu empfangen, nah Nothourft 
die Dienftmannen zu berufen, mit ihnen Gerichte abzuhalten ꝛc. %) , 
Dem zu Folge verlieh der genannte Amtmann auch am Mittwoche 
nach Allerheiligen in dem bifchöflichen Hofe zu Landau dem Junker 
Herrmann von Scharfened ein Burglehen zu Landau in Gegen- 
wart vieler Yunfer und Ritter). Erſt auf St. Georgen Tag 
des folgenden Jahres urfundete Raban wieder in feinem Kirchen- 
fprengel. Welchen Antheil derfelbe an ver am 21. Auguft 1400 
zu Renfe bei Oberlahnftein von den breien geiftlichen Kurfürsten 
vorgenommenen Entjegung des Königs Wenzel und ver Wahl des 
milftimmenden Kurfürften Nuprecht von der Pfalz zum deutſchen 
Herrfcher genommen habe, ift nicht befannt. Jedenfalls ift Raban 
den darüber geführten Verhandlungen, als Furpfälzifcher Rath, 
nicht ferne geftanden. Er war im Gefolge des neuen Königs, als 
derfelbe am 19. Nov. zu Speyer die Freiheiten diefer Stadt be- 
ftätigte, und begleitete ihn wohl über Germersheim, Hagenau, 
Straßburg und zurüd nach Mainz, wo der Biſchof am 4. Dez. 
1400 ven Junker Friedrih von Saffenhaufen mit einem Burg- 
leben in Gegenwart Rudolf's von Zeisfam und Diether’s von 
Handfehuhsheim begabte). Auch zur Krönung geleitete Raban 
feinen Gönner Ruprecht, der ihn alsbald zu feinem Kanzler erhob. 
Unterwegs begabte er zu Bacherach am zweiten Tage des Jahres 
1401 den Raugrafen Otto mit hochftiftlichen Lehen #3), in Gegen: 
wart feines Bruders, des Ritters Wiprecht von — Johann 


Ehrenberg. Ibid. fol. — 3%) Datum 9 * nee 8 nach ſant 
Francisci des heiligen bichtere, 1399. Ibid. Datum feria 
tertia ante Galli, 1399. Ibid. fol. 79, — “n Liber feöd. 4 33 a. — 
22) Liber feod. Rabani, fol 34 b. — %) Ibid, fol, 35 a. 
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von Dalberg, Heinrich von Morsheim, während Ruprecht auf das 
Feſt der heiligen dreien Könige im Dome zu Cöln gekrönt ward. 
Bon Eöln durchzog der Biſchof von Speyer mit dem neuen Könige . 
mehrere Städte Deutjchlands und Fam mit ihm auch nach Nürn- 
berg, wo Ruprecht am 27. Feb. 1401, auf Bitten feines treuen 
Rathes Raban und in gerechter Anerfennung der Dienfte und 
Anhänglichkeit vesfelben, alle Freiheiten, Rechte und Beſitzungen, 
Zölle und Gefälle des Bisthumes Speyer, mit Aufhebung aller 
ihnen entgegenjtehenven Königlichen und Ffaiferlichen Erklärungen 
und Urkunden, feierlich bejtätigte und alle Bekinträchtigungen der— 
jelben mit einer Strafe von hundert Mark feinen. Golves bedro— 
hete**). Auch die drei geiftlichen Kurfürjten gaben dem Speherer 
Biſchofe jpäter ähnliche Beſtätigungsbriefe“s). Das Kanzleramt 
nahm nunmehr den Speyerer Bifchof vielfach in Anſpruch. Am 
24. und 25. März 1401 weilte Raban zu Landau. Bald nachher 
finden wir ihn im Gefolge des Königs in der Oberpfalz. Am 
13. April verlieh der Kanzler zu Amberg, wo auch Ruprecht hof: 
lagerte, dem Georg Breitenfteiner in der Offenau gelegene hoch- 
jtiftliche Lehen. Am 20. vesfelben Monats empfing zu Sulzbach 
Heinrich Arsburg die Herrichaft von Talburg, welche durch Ab- 
fterben des Junkers Wynand von Walvded ihm heimgefallen war, 
von Raban, während am 25. April diefer wieder zu Amberg 
raftete und dem Paul von Uttenhofen die Dörfer Offenbauer und 
Dffenhaufen, in ver Dffenau gelegen, ſammt den dazu gehörenden 
Gütern und Gefällen zu Lehen veichte*6). Auf der Rückreiſe kam 
Raban mit feinem Föniglichen Herren über Mainz. Dort bat ihn 
der Graf Adolf von Naſſau win Heinrich’8 hus zum Jungen, ba 
myn berre der fonig zu der zyt zu herberge in warzs, um Ber- 
feihung der hochitiftlichen Lehen, die er nach geleifteter Huldigung 
auch empfing *7). 

4) Ch. Lehmann's Chronit, S. 324. Ungeachtet diefe Urfunde den 
Bifchof nur Rath des Königs nennt, fo war er doch ſchon Kanzler vesfelben, 
wie eine von Job Bener, am 6. März 1401, im Namen des Königs aus- 
— Urkunde ausdrücklich beweiſet. Siehe Jos. Schmel’s regesta 

uperti, p. 194. Sp auch Besoldi document. red. p. 823. Rlg's Gef. 
der Abteien, Th. II. 381. — Die Fehde, in welche Biſchof Adolf von Naffau, 
nach 3. I. 657, mit dem Kurfürften Ruprecht, dem Xelteren, vermwidelt war, 
hatte fih, neben andern Irrungen über bobeitliche Rechte, befonders daher 
entfponnen, daß Ruprecht gemwaltfam das Jagdrecht in ben Schifferftadter 
Maldungen fih anmaßte, wie eine Denkfchrift des Bifchofes Philipp von 
Flörsheim angiebt. — #5) Rlg's Urkundenb. B. II. 32. — 4%) Liber feod. 
fol. 36 und 37. — #7) Liber feod. Rab. fol. 38 b. Nah W. Baur ver- 
wüftete damals ein furchtbarer Brand den Speyerer Dom: „Cujus anno 


quinto, qui erat millesimus quadringentesimus et jubilaeus, incen- 
dium lugubre Spirae flagrat, ecclesia namque divae parthenices 
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Erft im Auguſt 1401 befuchte Raban wieder feine Diözefe, 
jedoch nur um fich dort auf die Reife, welche der König nach 
Italien beftimmt hatte, vorzubereiten. Er Fam über Kirrweiler, 
wo er fich mit feinem Oheime, Hanns Horned von Weinheim, 
wegen der gebrochenen Burg vafelbft vereintess), über Bruchjal, 
wo er am 3. September feinem Bruder Hanns von Helmjtädt, 
Amtmanme zu Lauterburg und feinem Obeime, Hanns von Gem- 
mingen, für die Zeit dieſer Reife nach Italien die Vollmacht aus- 
ftelfte, alle Lehen des Hochitiftes zu leihen und die nöthigen Ver— 
handlungen varüber vorzunehmen 49). Die Reife ging über Augsburg, 
wo Raban noch am 14. September den Junker Ludmann von 
Lichtenberg mit hochftiftlichen Zehen begabte, im Beifeyn des Kö— 
nigs, des Grafen Emich von Leiningen, Föniglichen Hofmeifterg, 
Hammann’s von Bitſch, Friedrich's, Schenk von Limburg, Rubolfs 
von Zeisfam und Eberhard's von Hirfchhorn, welche wahrjchein- 
(ih den Zug nach Ytalien mitmachten50). Bon Augsburg fam 
man nach Schongau, Innsbrud, Briren, Boten, Trient, Padua 
und Denebig, wo das Weihnachtsfeft gefeiert wurde. Der Zug 
war, ganz falfch berechnet, ohne glücklichen Erfolg. Pabſt Boni- 
faz IX, von welchem ver König die Betätigung und die Kaiſerkrone 
erwartete, und zu welchem er deßhalb feinen gefchäftsgewandten 
Kanzler gejenvet hatte, machte eine Schwierigfeit nach der anderen, und 
jo mußte Ruprecht, bebroht und beprängt, feinen Rückzug antreten, 
auf welchem er über Padua, Iunsbrud, Kuffitein, München, Neu- 
markt, Amberg, Nürnbezg am 16. Juni 1402 in fein Schloß zu 
Heidelberg einzog, Der Kanzler befuchte auf furze Zeit einige 
Städte feines Hochftiftes 51). Für die treuen Dienfte, welche der— 
jelbe feinem Eöniglichen Gebieter und dem Neiche erwiefen, und in 
gerechter Berüdjichtigung, dag Raban durch Reichsgefchäfte oft 
verhindert iſt, das Wohl feiner Untergebenen nach Wunfch zu be- 
forgen, gewährte Ruprecht durch eine am 13. September 1402 
zu Nürnberg ausgeftellte Urfunbe, als befonvderes Zeichen des Wohl— 
wollens und des Danfes, dem Speherer Bifchofe und allen feinen 
Nachkommen die Gnade, daß fein Bewohner des Hochitiftes, er 
Mariae flamma absumitur, fidelium tamen manu citius pristinae 
restituitur integritati regnante Ruperto*. — 4) Datum Kirwilre 
sabbatho post festum beati Bartholomaei, 1404. Liber cont. fol. 
79 b. Un vdemfelben Tage beftätigte Naban die ewige Meſſe, welche die 
Gebrüber Gerhard von Odenbach, Site. und Wilpelm, Evelfnecht, genannt 
von Krobsberg, im Einverftänpniffe mit Cuno von Krobsberg und beflen 
Sohne Heinrich, — zu St. Martin, in der dortigen Pfarrkirche ern 


batien. Kreisarh. S . Nr. 410. — 49) Lib. cont, fol. 87 a. — 
Liber feod. Rab. fol. "38 b. — 51) Liber feod. fol. 39. 
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ſei, wer er wolle, vor des Reiches Hofgericht oder Landgericht in 
irgend einer Klage gezogen werden dürfe, bei Strafe von fünfzig 
Marken Goldes 52). 

Im Jahre 1403 finden wir den Biſchof Raban mehrmals 
zu Speyer. Am 11. Februar ernannte er dort an die Stelle des 
zum Domprobſte gewählten Gerhard von Ehrenberg den Dom— 
capitular Conrad von Hirſchhorn zum Domſänger, ven Domcapi- 
tular Eglof von Knöringen, welcher ſich bisher viele Verdienſte 
um den Biſchof geſammelt hatte, zum Schatzbewahrer und Käm— 
merer des Domſtiftes 33). Auch belehnte er dort in der biſchöflichen 
Pfalz Heinrih von Dahn mit den hochitiftlichen Lehen, welche 
veffen Bruder Johann von Dahn befeifen hatte, nämlich mit den 
Burgen Alt- und Neudahn, Danfenftein ſammt ven Zugehörben 
an Leuten, Gütern, Zehenten, Gerichten, namentlich mit dem Kir— 
chenfage zu Dahn und Hauenftein, ferner mit dem Dorfe Roßbach 
jammt den dortigen Patronatsrechten. Am folgenden Tage em- 
pfing dafelbjt auch. Reinhard von Sicdingen, ver Junge, ein Burg- 
leben auf Stejtenberg, welches duch ven Tod Siegfried's von 
Wildenftein dem Biſchofe heimgefallen war. Am 17, des folgen- 
den Monats, als Raban zu Üdenheim weilte, bat ihn fein Obeim, 
Hanns von Gemmingen, das Burglehen auf Keftenberg, welches 
er trage, feinem Neffen Georg von Gemmingen überweifen zu 
wollen®). Zu Ende des Jahres 1403 wurde Raban mit dem 
königlichen Kammermeifter Rudolf von Zeisfam und Hammann 
von Sickingen, Vitzdom zu Neuftadt, von Ruprecht beauftragt, mit 
dem Markgrafen Jobſt zu Mähren und andern Räthen des Königs 
von Böhmen, die eben zu dem Fürftentage nach Egger fommen 
follten, wegen Verſöhnung, Freundſchaft, Bündniß und Beiftand mit 
dem Könige Wenzel zu unterhandeln 55). 

Nicht lange nachher erfuchte das Domcapitel zu Speyer, be- 
vorwortet von dem Bifchofe, ven König um die Beftätigung feiner 
Befigungen, Freiheiten, echte, Gnaden und Gewohnheiten, welcher 
Bitte Ruprecht durch eine Urkunde vom Ießten Hornung 1404 
wohlwollend entfprach und die Verleger diefer Füniglichen Gnade 
mit ber Strafe von hundert Pfunden reinen Golves bedrohete 56). 
Mittlerweile arbeitete Raban größtentheil® auf der Föniglichen 
Kanzlei zu Heidelberg. Dort war es, wo er am Freitage nach 
St, Johannes des Täufers Tag den neuen Probft des Norbertiner- 

52) Rlg's Urkundenb. B. II. 60. — 3) Ibid. p. 62. Liber divers, 


spirit. p. 445. — 5%) Liber feod. fol. 40 a. — 55) J, Shmel’s reg, 
Ruperti, Nr, 1377. — 8) Rlg's Urkundenb. 2. UI. 32. 
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ftiftes zu Kaiferslautern, Joſt, mit dem vierten Theile des Fleinen 
und großen Zehenten zu Moorlautern und einigen Wiefen und 
Gülten, wie herfömmlich, belehnte 5”). Nur wenige Ausflüge machte 
der vielbefchäftigte Kanzler in feinen Kirchenfprengel, welche größ— 
tentheils befondere Verhandlungen zum Zwecke hatten. So war 
er am 1. Mai 1404 zu Neuſtadt, wo er Rachtungen ausfertigte 
bezüglich ver Bannitreitigfeiten ver Gemeinden Hambach und Neuftabt, 
wegen Benügung des Waldes von Seiten der Hambacher und 
Lachener 58), endlich wegen Waldes, Weiden und Waffers der Do- 
minifanerinnen zu St. Lambrecht, welche Rachtungen auch ver 
König Ruprecht mit gleichem Wortlaute bejtätigte5%). Anf einem 
ähnlichen Ausfluge erfaufte Raban von Friedrich, Herrn von Och— 
fenjtein, die Hälfte von acht Dörfern mit allen ihren Leuten, 
Rechten, Gütern und fonftigen Zugehörden, nämlich Gleiszellen, 
Göclingen, Mörzheim, Wollmesheim, Insheim, Offenbach, Born- 
heim und Oberhochitadt mit Bewilligung des Abtes von Klingen- 
münfter, Rudolf von Bergen, von deſſen Gotteshaufe fie lehen— 
rührig waren, für die Summe von 4200 Gulden in Golde. Die 
beiden Brüder Friedrich's, Hanns und Volmar von Ochfenftein, 
Domcapitulare von Straßburg, pflichteten dieſem Verkaufe eben- 
fall8 bei, den auch derer Großmutter, Walpurga von Lüßelftein, 
Freifrau von Geroldseck, befiegelte60), Durch eine befondere Ur- 
funde verwahrte Raban dem Abte von Klingenmünjter, welcher 
für immer auf die urfprüngliche Lehenſchaft ver verfauften Güter 
verzichtete, alle fonftige Rechte, welche die genannte Abtei an jenen 


57) Liber feod. fol. 41 b. — „Anno Domini 1404, tertio idus ja- 
nuarii, obiit dominus Gerhardus de Kacenelnbogen, praepositus 
hujus ecclesiae, de quo dantur quatuor et dimidius floreni pro 
anniversario suo“ etc. Regulae chori, tom. I. 21. „A. D. 1404 — 
tertio idus aprilis, die Leonis papae, obiit honorabilis dominus 
Gerhardus de Ernberg, praepositus majoris ecclesiae Spirensis et 
canonicus Wormatiensis“ etc. Ibid. fol. 207. — „A. D. 1405 — „die 
sancti Augustini — obiit Johannes de Gudensperg, decanus ecele- 
siae Spirensis, cujus successor erat Hermannus Rode de Goettin- 
gen.“ Ibid. tom, II. 119. „A. D, 1406, die septimo septembris, 
obiit honorabilis et peritus vir et magister Heilmannus de Wun- 
nenberg, canonicus ecclesiae nostrae.‘‘ Ihbid. p. 139. „A. D. 1399 
— quarto idus septembris — obiit dominus Erhardus de Kageneck, 
eanonicus ecclesiae Spirensis et sancti Petri minoris Argentinen- 
sis“ etc. Ibid. tom. II. 149. A, D. 1406 wurbe Wilhelm von Iſenburg 
an die Stelle des verftorbenen Heinrich von Ernberg zum Speyerer Dom— 
ſcholaſter beftätiget. In demfelben Jahre erhielt auch Berchtold Klump, Abt 
von Gottsau, welcher an die Stelle Albert’ Kirchberg gewählt wurde, die 
oberhirtliche ‘Beftätigung. Liber divers. spirit, fol. 431. Liber cont. 
fol. 183 a. — 59) Rlg's Urkundenb. B. U. 33. Berträge mit Kurpfalz, 
3.1. 73. — %) Liber contract. fol. 186 ff. — 60) Datum vff fand Georien 
tag des heiligen merteres, 1404. Liber cont, fol. 153 a. 
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acht Dörfern Hatteeı). Am gleihen St. Georgen Tage kaufte ver 
Biſchof von demſelben Friedrich non Dchfenftein ein Achtel an ver 
Burg Meifterfelnen und dem Dorfe Modenbach mit allen Gütern 
und Rechten für die Summe non 500 Gulden 62), Schan im fol 
genden Jahre nerfaufte derſelbe Herx von Ochfenitein ein weiteres 
Biertel an der Burg Weifterfelpen und an dem Dorfe Mopen- 
bad; die Vogteirechte zu Hainfelp zur Hälfte; ein Viertel und 
ein Achtel an dem Dorfe Lingenfeld, für ven baaren Kaufſchilling 
von 1000 Gulpen in Golde. Un demſelben Tage überliek Fried⸗ 
rich von Ochſenſtein dem Biſchofe yon Speyer Faufweile gegeu 
die Summe von 5400 Gulden nachſtehende Befigungen:; ein Vier- 
tel. der Burg Laudeck mit dem Sechstel des Weinzehenten yon 
Pleisweiler und Bergzabern; bie Hälfte der. Dörfer Gleishorbach, 
Heuchelheim, Appenhofen, Ingenheim und Schwegenheim mit den 
dazu gehörenden Gefällen und Zehenten; ferner die Hälfte des 
Zehenten zu Oberluftabt, wozu ebenfalls wieder ber Abt von Klin- 
genmünfter und die beiden Brüder Friedrich's die Einwilligung 
abgaben 83). Raban gab an demſelben Tage zu Landau dem Abte 
zu Klingenmünfter eine gleiche Verwahrung, wie oben, und kaufte 
jpäter noch weitere Antheile an den genannten Ochſenſteiniſchen 
Befigungen. Um viefelben in guter Ordnung zu befigen, ſchloß 
er mit ven Theilhabern der Burg Meiſterſelden und Lande einen 
Burgfriepen ab, und nahm auch eine genaue Theilung der Gebäur 
lichkeiten derſelben vor, wie er auch Vorfehrung traf, daß bie jehr 
beſchädigte Burg Meiſterſelden vollſtändig ausgebeſſert wurbe 6r). 
Im Jahre 1405 finden wir wieder viele Belehnungen, welche 
Raban vornahm. So. verlieh er am 23. Januar auf dem Heidel— 
berger Schloffe ven Grafen Bernhard und Wilhelm von Eber- 
ftein jenen Theil von Gernsbach, welcher ihnen erbweife gebührte. 
Am 14. März begabte er zu Speyer in ber bifchöflichen Pfalz 
oo) Datum Landauwe feria quarta, proxima post beatorum Petri 
et Pauli apostolorum, 1404. Ibid. fol. 154. — 8) Ibid. fol, 156 a, 
— 6) Datum vff onßerer lieben frauwen fiebeltag, annuneiatio zu latin, 
1405. Ihid. fol, 154 a. Die Hälfte von Lande befaß damals der Schwa- 
ger Friedrich's von Dehfenftein, Graf Hammann von Zweibrüden und Herr 
zu Bitſch, welder feine Gemaplin, Amagina von Dettingen, darauf bewit- 
thumt hatte. Ibid. fol. 165. Amagina befaß ihren Theil noch im Jahre 
1443, als Georg von Odpfenftein, Sohn des verfiorbenen Bolmar, fowohl 
den, Burgfrieden von Landeck, als Meifterfelven beſchwor. Liber cont. 
Reinhardi, tom. I, 244, Mit Georg ſtaxb das Ocpfenfteinifche Gefchlecht 
ans. Den 31. Zanyar 1487, wo Kaiſer Friedrich zu Speyer war, belehnie 
er den Heinrich von Bod mit jenem Theile von. Meifterielven, welchen frü- 
ber die Ochfenfteiner zu Lehen trugen. J. Shmel’s re 


| . Nr, N 
64) Rig's Urkundenb. B. IT. 40, 41. Liber cont. Rab, ol. 159. Mone’s 
Anz. 1836, ©. 502. 
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Heinrich von Weingarten mit dem Keſtenberger Burgiehen, welches 
fein Vater Otto beſeſſen, während er am 7. Mai zu Baden-Baden 
vom Schwarzbacher Abte Crafto Ganburg auftgeſucht wurde unb 
venſelben in Gegenwart des Speherer Domprobſtes Eglof von 
Knöringen und des Ritters Hanns bon Helmſtädt in ſeiner Würde 
beftätigte 65). 

Zu Speyer hatte Raban bereits den Probften zit einem 
Dorteviftinet-Slofter ver Diözeſe Elite), und zu St. Guibo Jo— 
hann von Odendorf zu ſeinem Generalbicat aufgeftellt, welcher, 
wie ber vor ihm noch vorhandene Actenband ausweifet, in raſt— 
loſer Thätigkeit die gelſtlichen Angklegenheiten ber Didzefe Speyer 
beſorgte 67). Dieſe umſichtige Beſorgutig Ber geiſtlichen Arngelegen- 
heiten konnte nicht verhludern, daß det Biſchof in weltlichen Be— 
ziehungen damals einige Frrungen mit der Stadt Speher erhielt. 
Raban beſchwerte ſich namentlich, daß die Stabt am Rheine Bei 
bir Goldgrube einige Teiche und Zäune augelegt Hätte, welche 
die dem Biſchofe zuſtehende Rheinüberfahrt bei Lußheimn ſtören und 
vie dortigen Fiſchwaſſer ſchmälern; baß man die Geiſtlichen Belih 
Mahlen und Backen mit Ungeld beſchwere; daß die Stadt ber- 
Boten Habe, Eigenthum oder Erbe ar einen Geiſtlichen oder akt 
ein Stift zur todten Hand zu verkaufen, einen Geiftlichen als 
Seeletitbärter zu wählen oͤder eine eibige Gülte bon mehr als 
fünf Schillingen Helen zu ſtiften ꝛc. Diefe Mlagen kamen zit Uden⸗ 
Heim zur Unterſuchung. Die Stadt fchidte Abgebrbnete ind auch 
ber König ſendete einige ſeiner Räthe zur Bermittelung. Die 
Vertreter der Stadt ſtellten einige Beſchwerden im Abrese, für 
andere verfprachen fie Abhülfe Man vertrug fih endlich in 





_ 8) Liber feod: Rabani, fol. 44, 45, — %) Reguld& chori; tom. 
B: 144, — 67) Derfelbe — in der Einleitung nicht —I — zählt 1 
eine Kolisblätter auf Ya fer mitt den mannichfaltigſten Entſcheibungen von 
Jahre > big ag ee — ee Bea, — be⸗ 
reits abgedrudt. Dieſe Handſchri det im Archive zu sruhe. 
*— von Pa PR: anti 8. September iftE, wit va & rer 
tenbuch meldet. Fol, 231 a. Eine ver Handlungen dieſes Gene⸗ 
ralvicars war, daß er alle Geiſtliche der Diözeje avi ihre Figfünfte Kur 
hr Vermögen angeben Keß, um vaͤsſelbe wegen der dtuckenven Schatbe 
des Ho —* zu beſteuern. Ibid. fol. 3 b. Biſchöflicher Offizial war da- 
mals Nikolaus von Königsftein. Wir nennen diefes Heft: „Liber spiri 
alium sub Rabano“, wie es die Inſchrift führt. Auch magister Johannes 
de Luterbürg, sexrpfäecbendärius etelösiae Spirensis, war vicärius 
— in spiritualihus Rabani episcopi. Er ftiffete im. Dome die 
rliche Begehung des Heftes Conversio saneti Päuli. Regulae chori, 
tom. I. 49. „A. D. 1425, die beati Laurentii martyris, obtit Joamies 
de Luterburg, keencidtus in derretis“ etc., „qui tr&centös triginta 
duos florenos dedit convertendos ad festa Ssametorum Hieronymi 
episcopi et Lucae evangelistäe“ ete. Ibid, tom. H. 81. 
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Gütess). Außer dieſer freundlichen Vermittelung hatte ſich Raban 
im genannten Jahre noch einer andern beſondern Gnade des 
Königs zu erfreuen. Dieſer erlaubte nämlich dem Biſchofe, da 
berjelbe genöthiget war, Schulden halber eine große Steuer von 
ben GStiftsunterthanen zu erheben, dieſelbe Steuer auch von allen 
Pfälzern und Königsleuten, welche im hochftiftlichen Gebiete woh- 
nen, erheben zu bürfen 69). 

Der Bifhof von Speher fand bald Gelegenheit, fich für dieſe 
Gunſt feines Föniglichen Gebieters nicht nur allein dankbar zu bes 
weifen, fondern auch feine Gefchäftsgewandtheit zu deſſen Wohl 
zu bewähren. Yohann von Naffau, Erzbifhof von Mainz — 
bejjen geheimer Rath Naban auch gewefen — Hatte wohl das 
Meifte zur Erhebung des Pfalzgrafen auf ven deutſchen Königs— 
thron beigetragen und war bisher eine Hauptftüge veffelben. Allein 
unbefriedigt in feinen Erwartungen, zeigte dieſer Kirchenfürft fich 
jest als größter Gegner des Königs. Sein Unwille gegen Ruprecht 
kam zum völligen Ausbruche, als diefer 1405 einen Zug in bie 
Wetterau unternahm und verſchiedene Schlöffer Mainzer Dienft- 
mannen, namentlich auch jenes des Ulrich von Bergheim, aus 
welchem Ueberfall und Raub geübt wurde, zerjtörte 0). Um vem 
Könige ein Gegengewicht entgegenzuftellen und nöthigen Falls mit 
einer Macht ihm zu pochen, ftiftete der Mainzer Erzbifchof zu 
Marburg einen Fürften- und Stäptebund, an welchem, außer 
vielen Städten, ver Markgraf Bernhard von Baden und ber Graf 
Eberhard von Wirttemberg Theilnehmer waren. Der König, welcher 
wohl merkte, wen ber Bund eigentlich gelte, obfchon in deſſen Satz— 
ungen fein Name nicht genannt wurde, fürchtete ein gleiches 
Schickſal wie das feines Vorgängers Wenzel und bot Alles auf, ven 
mißliebigen Bund zu brechen oder boch dejjen weitere Verbreitung 
zu hindern. Da Ruprecht deutlich einfah, daß mit Gewalt fich 
Nichts bezwecken laſſe, nahm er feine Zuflucht zu gütlicher Un— 
terhandlung. Er bebiente fich hiezu feines Kanzlers, des Bifchofes 
zu Speher, dem es auch durch Fuge Berebtjamfeit und Umficht 
gelang, den gefährlichiten Gegner des Königs, wahrfcheinlich auf 


6) Datum in oppido Utenheim vff ven Montag vnfer Frauen 
abent Spirer meffe, 1405. Liber cont. fol. 175. Kurz vorher hatten die 
Speyerer dem Könige Ruprecht bei Zerftörung einiger Raubfchlöffer Hülfe ge- 
leiftet. Er verpflichtete fih zu derer Schavloshaltung. Sp. Stadtarchiv Nro. 
101. — 69) Rig’s Urkund. 3. II. 41. Lib. priv. tom, I. 103.— 0) Die Stadt 
Speyer unterftüßte den König auch bei diefem Zuge fehr treu, wie eine Ur⸗ 
funde desſelben ausweiſet. Cod. Spiren. fol. 411, 
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Koften des Reiches, zu befchiwichtigen, ohne daß jedoch der Mar— 
burger Bund aufgelöst wurde 71). 

Doch nicht nur allein in Angelegenheiten des Neiches, fondern 
auch in jener feiner Diözefe war Raban thätig. So ermwirkte er 
es, daß das St. German- Stift ihm und feinen Nachfolgern vie 
Mühle unterhalb Dudenhofen, die Wingartmühle genannt, ver 
gegenüber eine Walfmühle lag, mit allen Zugehörden gegen eine 
jährliche Gülte von acht Maltern Korn abtrat”2). Im gleichen Jahre 
jchlichtefe der Biſchof auch einen Streit, welchen die Bewohner von 
Neuhanfen mit ver Abtei Herrenalb hatten, indem jene, von Die- 
ther von Gemmingen unterftügt, einen eigenen Pfarrer begehrten, 
während der Abt von Herrenalb nachiwies und auch der Oberhirt 
entfchied, daß Neuhaufen bloß eine Filialficche von Merklingen 
fei 73). Raban machte damals Rechte geltend, auf welche feine 
Borfahrer Schon längſtens feierlich verzichtet hatten. Als nämlich 
ber Speherer Domvicar Reinbold ohne lettwillige Verfügung ge- 
ftorben war, z0g er deſſen in ver Heidelberger Gemarkung gele- 
gene Güter an ſich und verfchenfte fie an Thielmann, feinen 
Knecht und Kellner zu Heidelberg 7*). 

Im Jahre 1408 finden wir den Bifchof von Speher gewöhn- 
lich zu Heidelberg. Dort befreiete er die Abtei Schwarzach von 
alfen Frohndienften, Wagenfuhren und Atungen, welche biefelbe 
dem Bilchofe zu leiſten verpflichtet war, mit Ausnahme jener 
Dienfte, die auf hochftiftlichen Lehengütern ruheten 5). Als da— 
mals Hanns und Georg. ven Gemmingen die taufend Gulden 
wünfchten, wofür ihnen vom Bifchofe die Altenburg bei Bruchlal und 
die beiden Dörfer Neidhard und Büchelnau ſammt deren Zugehör- 
den verſetzt waren: fo verpfändete biefelben Raban um eine gleiche 
Summe an Zürd von Hornberg, den Jungen, und feine Ehe: 


1) Schmied's Gefchichte der Deutſch. B. VII. Eap. 11. — 72) Datum 
Utenheim ipso die beati Georii martyris, 1407. Liber cont. fol. 125 a. 
Am Donnerstage vor St. Georgen war Raban zu Nürnberg beim Könige. 
Liber feod. fol. 45 b.— ”) Datum off Montag vor fant Margreventag, 
1407. Ib. fol. 125b. Am 8. Juli 1407 war Raban zu Weinheim; am 13. zu 
Bruchſal; am 20. Juli zu Alzei; am 7. September zu Lauterburg. Liber 
feod. fol. 46 ff. — M) Datum vff den nehften donerſtag nach fant Mar- 
gareten tag, 1407. Ibid fol. 136 a. — ”5) Datum Heidelberg ipsa die 
inventionis sanctae crucis, 1408. Liber cont. fol.126a. „Anno Domini 
1405 in die sancti Pauli heremitae obiit honorabilis vir, dominus 
Egnolfus de Knoeringen, praepositus Spirensis, in cujus anniver- 
sario dantur sex librae hallensium de anno gratiae suae“ etc. — Re- 

ulae chori tom. I, 6. „A. D. 1408 in die Benedicti abbatis. obiit 
onorabilis vir Hermanus Rode de Goettingen, decanus ecclesiae 
nostrae Spirensis* etc. Ibid, p. 161. 
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frau Elfe auf Wiedererlöfung 7%). Bald varauf fcheint Hanns von 
Gemmingen, welcher oberfter Amtmann im Brurhein war, ges 
ftorben zu feyn. Wilhelm von Helmftäbt ward deſſen Nachfolger, ' 
welcher auch dem Domcapitel den herkömmlichen Eid geleiftet Hat7”). 
Am 11. November belehnte der Speyerer Bifchof zu Heidelberg 
den Pfalzgrafen Ludwig mit der Wolfsburg, der Bogtei Mußbach 
und dem Schloffe Werfau und räumte deſſen weiblichen Nachkom- 
men das Erbrecht auf diefen Lehengütern ein. Am folgenden Tage 
verlieh Raban die Burg und Stadt Kreuznach, welche Graf Si» 
mon von Sponheim bisher aller Aufforderung ungeachtet wicht zu 
Lehen begehrte, dem Herzoge Stephan von Bahern und Pfalz 
grafen bei Rhein 78). | 

Im Jahre 1409, wo zu Frankfurt vorzüglich wegen ber 
kirchlichen Wirren ein Reichstag abgehalten wurde, erklärte fich 
ver König, geftügt durch feinen Kanzler Raban, fir ven vecht- 
mäßigen Babft Gregor XII. gegen die Befchlüffe des Concils von 
Pifa und ftellte ſich hiedurch dem Erzbifchofe von Mainz und an- 
deren Reichsfürften muthig entgegen, welche die Bejchlüffe biefer 
Kirchenverfammlung ausfpraden und deßhalb auch ben Pabft 
Alerander V. anerfannten?9). In demfelben Jahre am 12. Yuli 
traf der Bifchof von Speher mit dem Könige Ruprecht und dem 
Markgrafen Bernhard eine befondere, ſehr umfichtige Münzorduung 
für die nächften 10 Jahre 9). Damals erflärte auch Ruprecht, aus 
königlicher Machtvollfommenheit, die außerehelich mit Anna ge- 
zeugten Kinder feines Kammermeifters und Nathes, des KRitters 
Rudolf von Zeisfam, mit Namen Hanns, Rudolf, Eberhard 
und Cuno und Ennel, eine Tochter, nachdem fih Rudolf mit 


”%) Datum Utenheim off fant Peters vnd fant Pauls tag, 1408. Ibid, 
126 b. — 7) Datum vff den nehften Montag nach aller Heiligen tag, 1409. 
Ibid. fol. 136b. In diefem Jahre machte Berthold Göler von Ravensburg, 
Domherr zu Speyer, die befondere Stiftung, daß in Speyer bei jedem Hoch— 
amte de Beata die Sequens: „Ave praeclara“ etc. gefungen und in den 
Stiffmeffen gebetet werde. Reg. chori, tom. II. 403. — 3) Rlig's Urkundenb. 
3. H. 68, 69. Lib. feod.R. fol. 6.— ”) Nova sub. dipl. tom. I. 182. 
Die Antonii, confessoris, anni 1409, verlieh Raban zu Sachſenhauſen 
dem Fritz Reymar, Burgmanne zu Spangenberg, Lehen. Liber feod. fol. 
6b. Im ze re 1409, Dienftag in der Bittwoche am 6. Mat, wurde in 
Anmwefenheit des Königs Ruprecht und feiner beiden Söhne Stephan und 
Otto der Grumbftein zur neuen Domfakriftet zu Speyer 9 er Bau 
koſtete 2000 Gulden. Mone's — Jahrg. 1839, ©. 441. Der große 
Brand vom Jahre 1450 zerftörte dieſelbe theilweife wieder. Das jeßige Ge: 
wöfbeift namentlich aus fpäterer Zeit. Im der Erppta unter ber Satriftei Liegen 
noch jeßt die Trümmer der ſchön gemeißelten Schlußfteine des alten Gewöl⸗ 
bes, auf welchen ver Bifhof Raban, veffen und des Etiftes Wappen, zu 
si find. In dem Gewölbe über der Satriftei hatte das Domcapitel 1516 
feine wichtigſten Urkunden — Prot. cap. 1516, fol, 251. — 60) 
Mone's Zeitfch. für Gefh. B. I. 423. 
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Anna hatte Firchlich trauen laffen, für ebenbürtig, erb- und Iehen- 
fähig, welcher Erklärung der Biſchof von Speyer rüdfichtlih fei- 
nes Hochftiftes eigens beigetreten ift 32). 

Beim Beginne des Jahres 1410 hielt wohl der König mit 
feinem treuen Kanzler Rechnung über deſſen eben fo opferwillige, 
als treue, zehnjährige Dienfte,. Raban hatte im Reiche mehrere 
Gefchäftsreifen gemacht, war mehrmal in die Lombardei und auch 
einmal nach Rom zum heiligen Vater geritten. Um ihn bieflr zu 
lohnen und für fpätere Dienfte deſto williger zu machen, ſchlug 
ihm der König auf die Neichsunterpfänder, welche das Hochftift 
Speyer bereits hatte, noch die weitere Summe von 20,000 Gulden, 
namentlich auf Landau, und überließ ihm die daſelbſt feßhaften Su- 
ven nach Gutbünfen von Reichswegen zu befteuern und zu beftrafen®2). 

Nicht Tange nachher traf Raban mit feinem Domcapitel, an 
deſſen Spitze damals ver eben fo gelehrte, als eifrige Dechant Ni- 
folaus Burgmann ftand, die Vorkehrung, daß ein geeigneter Dom- 
prebiger befoldet und angeftelit ward 83). 

Am 15. April 1410 war Raban mit dem Könige zu Nürn⸗ 
berg. Diefer rüftete fich zum Kampfe, feine Krone, die ihm na= 
mentlich der Erzbifchof von Mainz gerne vom Haupte geftoßen 
hätte, mit dem Schwerte zu behaupten. Doch kaum war er an 
den Rhein zurücgefehri, als ihm auf dem Schloffe Landeskron 
zu Oppenheim am 18. Mai ver Tod überrafcht hat. Seine Leiche 
warb in ber von ihm fehr begünftigten heil. Geiſtlirche zu Heidel⸗ 
berg beigeſetzt. Raban beweinte an ihm einen mächtigen Gönner 
und theuern Freund 3). 


8) Datum vff fant Sirtus tag, des heiligen Babftes, 1409. Liber cont. 
fol167 a.— &)Rlgs Urkundenb. 8. Il. 72. Liber priv. tom.l. 56. — 8) Ibid. 
p- 73. Im Jahre 1410 flifteten die Bürger zu Rhodt unter Rietburg, welches 
Dorf damals dem Nitter Hanns von Helmſtädt verpfändet war, und wel- 

em Nikolaus Faber als Pfarrer vorftand, eine Frühmeſſerei, welche ver 
eneralvicar Johann von Odendorf — bat. Datum in die conversio- 
nis sancti Pauli, 1410. Liber spiritualis, fol. 63. Zwei. Jahre fpäter 
enehmigte derfelbe Johann von Odendorf eine Kapellenpfründe, welche ver 
farrer Heinrih Krauwel und die Bewohner zu Deivesheim gründeten 
auf den Altar, welcher ven heil. drei Königen, dem Blutzeugen Balentin 
und der h. Barbara geweiht war, und ben ber Bifchof von Speyer zu 
ben hatte. Datum tertia die mensis octobris, 1412, Ibid. fol. 104. 
Im Jahre 1408 beftätigte derfelbe Generalvicar die —— des Pfarrvi⸗ 
cargehaltes zu Ellerſtadt, wie fie vom Stift zu Neuftadt bewilligt wurde. Li- 
ber divers. spirit. fol. 441. 3m Jahre 1420 oronete der Domprobft Hein 
rid von Helmſtädt die Verleihungsrechte der von Junker Paul von Krobs- 
berg reich begüterten Piebfrauen - Kaplanei in ber Pfarrkirche in Großfiſch⸗ 
fingen und fprach diefelben.vem Enkel des genannten Stifters, Paul von 
nftein, zu. Kreisar, S. 4. Nro. 306, fol. 3%. — °) Am 1. October 
1411 belehnte Raban den Pfalzgrafen Dtto mit der Burg Werfau und Zus 
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Sigismund, König von Ungarn, Sohn des Kaiſers KarlIV. 
und Bruder des abgetretenen Königs Wenzel, warb jet zum Herr- 
fcher in Deutfchland erforen. Er hatte fich dem Kurfürſten Jo— 
hann von Mainz‘ verbindlich gemacht, nicht wie. Ruprecht Gre— 
gor XII., fondern den Nachfolger Alexander's V., Johann XXIII., 

% als vechtmäßiges Oberhaupt der Kirche anzuerkennen. Sigismund 
bewog ven Pabſt Johann XXIIL, auf ven 1. November 1414 zur 
Hebung der Wirren und Unorbnungen in der Kirche eine Kirchen: 
verfammlung nach Conftanz auszufchreiben, welche ver König auch 
felbjt bezog, nachdem er in Aachen am 8. Nov. des genannten Jah— 
res die Königsfrone erhalten hatte. Raban wurde von demjelben 
nicht mehr als Kanzler gewählt, allein als einfichtsvoller Mann 
fehr geachtet und zum Föniglichen Rathe ernannt. - Schon ehevor 
Sigismund nach Deutfchland Fam, hatte das Domcapitel von Speyer 
Abgeordnete an ihm abgefendet, welche dem neugewählten Könige 
Glückwünſche darbringen und um die Beftätigung der alten Frei- 
heiten, Rechte und Gnaden nachfuchen mußten, welcher Bitte Si- 
gismund durch eine zu Lauda am 26. Nov. 1413 bejiegelte Ur- 
funde entfprach, worin die Verleger viefer Gnaden mit einer Strafe 
von hundert Marken reinften Goldes bebroht werden 85). Aber auch 
die Stadt Speyer, in welche Sigismund feierlich einzog, wußte 
unterm 13. Iuli 1414 von demfelben,, al8 er eben zu Straß- 
burg vaftete, die Erneuerung ihrer alten Freiheiten, Rechte und 
Gewohnheiten zu erhalten, Dem Bifchofe Raban blieb dieß nicht 
fremd. Mit dem feften Vorfage, die übermüthigen Speherer wie: 
der in ihre alte Abhängigkeit vom Bifchofe zurücdzubringen und 
deſſen Rechte über Speyer, welche theils durch die Schlauheit und 
Arglift der Bürger, theils durch die Fahrläffigfeit und Ohnmacht 
feiner Vorfahrer, theils durch Vorliebe einiger Herrfcher für 
Speyer, vorloren gegangen, wieder zu gewinnen: vermochte Ra— 


ehörde. Am 24. Mat 1413 wurde zu Boppard der Graf Bernhard von 
Solms, am 27. Sept. 1415 die Gräfin Elifabetha von Sponheim mit der 
Herrfhaft Dahn, am 17. Januar 1422 Johann von Breitenborn mit ben 
Dörfern Dtterbadh und Sampad und dem Burgftadel Sterrenberg belehnt. Am 
30. Zuli1414 geftattete ver Bifchof dem Jakob Wolffteiner, einen Hof zu Gmündorf 
in der Offenau — ein Speyerer Lehen — verkaufen zu dürfen, Am 3. Februar 
1420 belehnte Raban feinen Bruder Hanns von Helmftädt mit der Thann⸗ 
mühle bei Dueichheim, welche früher Friedrich von Scharfened befeflen hatte. 
Am 29. Auguft 1424 gab er dem Ritter Hanns von NRupertsberg das Dorf 
dr bei Deidesheim zu Lehen. Am 3. April 1430 geftattete Raban dem 

rafen Bernhard von Eberftein, die Speyerer Lehen auch Töchtern überlaffen 
zu dürfen. — Rlg's Urkund. B. II. 76, 78, 81, 88, 96. Lib.feod. Rab. — 
85) Rlg's Urkund. B. II, 79. Original. Lib. priv. rec. fol. 9, Lib. 
oblig, tom, III. 21, 
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ban ven König Sigismund, durch eine am 19. Nov. 1414zu Cöln 
ausgefertigte Urkunde, wie auch fchon Ruprecht im Jahre 1401 
gethan Hatte, zu erklären 86), daß die obenberührte Beftätigung 
der Freiheiten und Rechte der Stadt Speyer ben Freiheiten und 
Rechten des Bifchofes und der Geiftlichkeit zu Speyer feinen Nach: 
theil und fein Hinderniß bringen follte, und daß vie Freiheiten, 
Rechte und Handfejten, welche einige feiner Vorfahrer gegeben 
oder er und feine Nachfolger geben bürften, die wider des Speye— 
rer Bifchofes und feiner Geiftlichfeit Freiheiten und Rechte Laufen 
follten, als machtlos widerrufen und vernichtet betrachtet werben 
müßten. Erſt nachdem Raban durch dieſe Urfunde einen nenen 
Rechtsgrund gegen die Uebergriffe der Stadt Speher erhalten, 
bat er auch den König durch eine vier Tage fpäter befiegelte Ur- 
funde, alle Befitungen, Rechte, Länder und Leute c. des Bis— 
thums Speyer zu beftätigen und zu erneuern und bie Befchädiger 
berjelben mit der Ungnade des Königs und einer Strafe von hun- 
dert Marken Golves zu bedrohen 87). Naban hielt jet die Um— 
ftände für geeignet und fein Recht und feine Macht ausreichend 
genug, die alte, volle Herrfchaft über Speyer möglichit zu gewinnen, 

Der Rath zu Speher fcheint diefen Plan des Bifchofs fchon 
geahnet zu haben und verfäumte nicht, fich entgegen zu rüften. 
Er übernahm die Rolle des Gefränften und befchulpigte den Bi- 
ſchof und die Geiftlichfeit von Speyer vielfacher Verlegung ber 
alten Verträge und forderte fchon bald nach dem Tode Ruprecht’s 
einen Schabenerfa von 7000 Gulden. Die Geiftlichfeit fegte die— 
fer Forderung eine noch größere entgegen. Man vereinbarte fich 
endlich von beiden Seiten auf Schiedsrichter. Diefe faßen über 
die Klagen mehrmals zu Nathe, allein fie konnten zu feinem Sprud) 
gelangen. Yet wurben die Befchwerden vor den Kurfürften Lud— 
wig von der Pfalz gebracht 83). Während des langſamen Rechts- 
ganges führten die Domherren ven Schmud, die Heiligthümer und 
die fojtbarften Geräthe aus dem Münfter in fichern Verwahr und 
zogen endlich felbjt aus der Stadt, um durch Einftellung des 


8) CH. Lehmann's Chronik, S. 325. Original, Sp. Stabtardiv, Urk. 
Nro. 103. — 87) Yrkund. B. II. 81. Lib. priv. tom. I. 80,— %) Datum 
Heidelberg vff nehften mitwoch vor fant Dyonifen tag des heiligen merte- 
tere, 1411. Liber cont. fol, 137b. Datum Heidelberg vff den nehften 
bornftag nach Circumeisionis Domini, 1415, vertrug fih der Kurfürft 
Ludwig von der Pfalz wegen verſchiedener Punkte mit dem Bifchofe Raban. 
Zu deflen Forderungen gehörte auch, daß die Stadtmauern zu Deidesheim 
nicht weiter follen ausgebaut werben. Eiehe Berträge mit Kurpfalz, B. 1. 97. 
Karler. Archiv. Nicht nur aber die Ringmauern von Deidesheim, fondern 
auch jene von Jockgrim, Kißlau, Udenheim ꝛc. erweiterte und befeftigte Raban. 
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Gottesdienſtes die Verletzung ihrer Rechte und Freiheiten zu be— 
ſtrafen und den böswilligen Sinn der Bürger zu brechen. Dieſe 
erachteten ſich hiedurch als ſehr beleidigt, erholten darüber mehrere 
Rechtsgutachten und verlangten Genugthuung®). Der Kurfürſt ließ 
alle Klagen, welche größtentheils Gerichts-Sporteln und ZoltverHäft- 
niffe betrafen, genau unterfuchen und vie beffalffigen älteren Ur: 
kunden und Verträge vurchlefen und prüfen. Man hafte von Bei: 
vet Seiten gefehlt. Es wurde gelobt, die alten Verträge ge— 
wifferihafter zu achten und in Frieden neben einander zu wohnen. 
Die Stadt machte fich außerdem durch eine Urkunde vom 7. Oct. 
1411 verbinplich, für alle Anfprache, welche der Biſchof erhuben, 
demſelben auf das nächfte Weihnachtsfeſt 3000 Gulden Entfihäht- 
gung zu entrichten, welche Raban auch auf das weft des heiligen 
Apoſtels Johannes des genannten Yahres in Empfang nahm 90). 
Der alfo vermittelte Friede dauerte nicht gar lange. Ver— 

ſchiedene Abgaben, wort Raban die im Hochftifte begüterten 
Speyerer Bürger belegt Hatte, gaben Veranlaſſung zu neuem Haber, 
Diefer ſchwellte immer ftätker an. Bald war ar eine frießliche Ausgleich⸗ 
ung laum mehr zu denken. Was bie Stadt ganz befonders gegen ben 
Biſchof aufbrachte, war, daß letterer den Bait einer Zwingburg 
bei Hanhofen anlegte, von welcher man ſich nichts Gutes für vie 
Ruhe der Stadt verſprach. Die Speyerer Rathsherren beriefen 
fi auf das vom Kaifer Karl IV. erhaltene Privilegium, laut 
deſſen im Umfange dreier Meilen bei Speher keine Feſte auge— 
legt werden dürfe. Raban kehrte ſich an dieſe Einſprache nicht, 
da er dieſen Bau auf dem Grund und Boden des Hochſtiftes auf⸗ 
führte und fich Durch bie Erffäruug des Königs Sigismund, baß 
Beyakanı reach @ Tol. Sabk Sehahn Kulıl are on Krane rats ad 
24. März ein Breve wegen Abhaltung des Gottesdie De ale 
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—28 belehnte Raban den Abt Conrad * — 

* 3 feod,R. fol. 33. „A. D. 1413 — vigilia sancti Mtatthi e — obiit 
dominus Bertholdus Goeler de Ravensberg, canonicus hujus eccle- 
— Reg. chori, tom. I. 107. „A. D. 1419, nono kal. mafi, obiit 
. d. Eberhardus "Russe, eanonicus &t scoldsticus hujüs eoelesiae“. 
IBid, . 233. „AD. 1419 — die Easebil confessoris = Obiit Jatobud 
de H mbach, ” decanus Wormätiensis et canonieus hujus ertldside“, 
Ibid. tom. II. 89, „A. D. 1414 — idus novembris — obiit Johannes 
Lustadt, presbyter et praebendarius altaris in capella sancti Pauli 
ecelesiae Spirensis, legävit nobis duas vineas in Hambach 
et tes amas vini clari dedentes de tribus vineis Joamis earni- 
— — in Hambach“ etc. Ibid, tom. II, 281. — Lib. cont. Rab. 
ol. 137 
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durch bie ftäbtifchen Freiheiten jene des Bifchofes feinen Eintrag 
erfeiden follten , in feinem Vorhaben gedeckt hielt. Die Irrung 
word bor den König nach Conftanz gebracht, Schon zu Unfange 
des Sahres 1415 wor auch Raban mit dem Domberhanten Ni- 
tolaus Burgmann, dem Domfcholajter Eberhard Ruße, dem Ritter 
Hanns von Helmftänt und dem Hofmeifter Wilhelm von Nipperg 
bafelbjt angekommen unb in dem Haufe des Heinrich Rockweiler 
zur Armbruſt-⸗ abgeftiegen ). Der König beauftragte einen be- 
ſondern Ausſchuß, an deſſen Spite der Kurfürft yon. Brauben- 
burg ftand, die Klagen zu unterfuchen. Raban beſchuldigte vie 
Bürger zu Speber in öffentlicher Berathung des Ungehorſams ge- 
gen ihm, ihren rechtmäßigen Obern, und erklärte fie fohin als 
Aufrührer. Der Speyerer Abgeordnete, Conrad Rößler, fiel 
dem Bifchofe trogig iu die Rede mit der Erklärung: „Der König 
ift unfer Here, nicht ihr! Der Bifchof hat Feine Macht über 
uns; wir find ihm feinen Gehorfam ſchuldig.“ Dieß verbroß den 
Biſchof in hohem Grade, Er ſuchte um fo eifriger feine Rechte 
über Speyer zu erweifen. Die Verhandlungen zogen fich in bie 
Lange, Raban kehrte, nachdem Sigismund durch eine am Vor- 
abende des Feites der Himmelfahrt des Erlöſers befiegelte Ur- 
lunde die Geiftlichkeit von aller weltlichen Gerichtsbarfeit befreit 
hatte 92), wieder in feinen Kicchenfprengel zurüd und beforgte da— 
ſelbſt, fo. wie an dem furfürftlichen Hofe zu Heibelberg, dann zu 
Deidesheim, Wachenheim, Oppenheim verſchiedene Gejchäfte, bis 
er um das Feſt Chrijti Himmelfahrt des Jahres 1417 abermals 
zu Conſtanz fich aufhielt$). Die Speherer Klagen kamen dort 
wegen wichtigerer Verhandlungen zu feinem Ende, und die Abge- 
orbneten der Stadt zogen mißmuthig nach Speyer zurüd, 


9%) Liber feod. Rab, fol. 53a. Herzog Rudolf von Sachſen beftätigte 
dem Bifchofe Raban ebenfalls zu en, als Kurfürft des Reiche alle 
Freiheiten, Rechte und Befitzungen des Hochftiftes Speyer. Rlg's Urk. ®. II. 
84. Lib. priv. tom, 1.81.— %) Rig’d Urkund. 8. 11.185. Lib. priv. Diefer 

ibrief wurbe im Jahre 1423 vom Pabfte Martin V. beftätiget und bie 

tiftsvechanten zu Mainz, Heidelberg und Worms mit deffen Ueberwachung 
beauftragt. Urfundenb. 8. II. 132. Im Jahre 1416 ſchenkte auch Sigismund 
dem Biſchofe Raban und allen deſſen Nachkommen die faiferlichen Rechte 
und Gefälle von den Königsleuten Findlingen, Hageſtolzen, Schüßen und 
Bergwerken im Hochſtifte. — ®) Datum in Constantia feria sexta post 
festum ascensionis Domini, 1417, Dort belehnte er den Ritter Hanns 
Staufer in Gegenwart Albrecht's von Hohenlohe, Conrad's von Weinsberg, 
Friedrich's Truchſeß und des Ritters Hanns von Helmftäbt. Lib. feod. fol. 
55 a. Er fcheint fhon um Oſtern dort angefommen zu feyn. Am Samftage 
vor Jubilate, am 9. Mai, war er urkundlich dort gewefen. 
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Da ſomit in der Sache Nichts entſchieden war, fuhren des 
Biſchofes Amtleute fort, die Bewohner von Speyer zur Entrich— 
tung der Abgaben von Gütern auf hochſtiftlichem Gebiete, ſo wie 
zur Erlegung der Zollgebühren auf dem Rheine anzuhalten. Auch 
das Domcapitel rief ſchlummernde Rechte wieder in's Leben. Es 
verweigerte. das Ungeld, ſchenkte öffentlich Wein aus und trieb 
Fruchthandel. Dagegen drang der Rath mit Gewalt auf das Un- 
geld, verbot den Bürgern den Beluch der Pfaffenftube und fperrte 
die Ausfuhr der Früchte unter ven Stabtthoren. Weiter ließ er 
an den Häufern der Domherrn Thüren einbrechen, einige vermau— 
ern; an der Rückſeite jener, welche an den Stabtmauern lagen, 
auf der lettern einen weiten Gang herrichten und hiedurch Fen— 
fter und Ausgänge der Stiftsgeiftlichen in ihre Gärten und Ne: 
bengebäube verfchliegen. Auf Mittwoch vor St. Valentin 1417 
fäuteten die Speyerer die Sturmglode, zogen mit fliegenden Ban- 
nern und bewaffneter Macht, zu Fuß und zu Pferd, muthwillig 
und freventlich, über den zugefrorenen Rhein bei Rheinhaufen auf 
des Hochtiftes Gebiet, verfolgten auf der Eisdecke des Rheines, 
wider Eid und wider Ehre, des Biſchofs arme Fiſcher, ſchoſſen 
nach ihnen, zerftreuten und verwundeten fie und raubten ihnen bie 
Fische 9). Die Feindſeligkeit fteigerte fich endlich zu einem jo hoben 
Grade, daß die Domherren ſich nicht mehr ficher in der Stadt glaubten 
und abermals viefelbe verließen und den Gottesdienft darin ein- 
jtellten. Der Rath fürchtete mit Recht, daß es deßhalb bald zu 
ernfteren Auftritten kommen bürfte, und fah fich bei den benach- 
barten Fürjten um Hülfe um. Er gewann um fehweren Sold für 
einbrechende Bedrängniß den Pfalzgrafen Stephan, Herzog von 
Zweibrüden, ven Markgrafen Bernhard von Baden, ven Grafen 
Emich von Leiningen und Andere, Auf derer Beihülfe geftügt, er- 
hoben jich die Bürger von Speyer, ftürmten mit bewaffneter Hand 
gegen Hanhofen, trugen ven begonnenen Neubau der dortigen Zwing— 
burg ab, riffen daran das Mauerwerk nieder, warfen die Steine 
derjelben auf mitgebrachte Wägen und führten fie unter lautem Ju— 
bel nach Speyer, um die dortigen Stadtmauern damit auszubefjern®). 


= 


9) Ch. Lehmann’s Chronik, ©. 802. Die deffallfige Erzählung Eifen- 
grein’s, S. 272, ift ganz nah W. Baur. — 9%) Lehmann, a. a.D. ©. 799 
f. Der Herzog von Zweibrüden war um fo bereitwilliger, der Stadt 
Speyer zu helfen, weil er felbft damals einige Irrungen mit dem Bifchofe 
Raban hatte. Er gab vor, daß feine armen Leute zu Candel, Minfeld, Fre 
denfeld, Minderslachen, Dörrenberg, Otterbach, Dierbah und Rechtenbach 
dom biſchöflichen Zolle zu Rheinzabern zu hart gehalten würden, was aber der 
Bifhof in Abrede ftellte; daß ihm die Vogteirechte zu Barbelroth, Dierbarh 
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Jetzt brachte ſowohl ver Bifchof, als die Geiftlichfeit ver Stabt 
Speher ihre Befchwerden an den Kurfürften Ludwig von der Pfalz. 
Diefer lud den Rath der Stadt deßhalb zur Vernehmung vor. 
Letzterer weigerte fich anfänglich zu erfcheinen, da die meiſten Kla— 
gepunfte der Geiftlichfeit ja längjt in Minne vertragen feyen, gab 
jenoch zulett der Vorladung Folge. Beide Theile überreichten 
fchriftlich ihre Anfprashe, Antwort, Widerrede und Nachantwort. 
Die beftellten Richter trugen ihre Meinung vor und ver Sur: 
fürft Ludwig entfchied den Zwift als gewählter Obmann. Der Bi- 
Ichof behauptete insbefondere, daß die Bewohner von Speher, 
Geiftlihe und Laien, laut des geleifteten Eides, feine Unterthanen 
feyen. Die Bürger autworteten: "Wir haben nur einen Bifchof 
von Speher des Glaubens wegen; rüdfichtlich ver weltlichen Unterthä- 
nigfeit aber find wir freie Bürger des römifchen Reiches; nur als folche 
haben wir ven Eid geſchworen !u Raban entgegnete weiter: „Da die 
Speyerer mich als einen Bifchof zu Speyer bekennen, fo haben fie mich 
auch als ihren Herren, fich ſelbſt aber als meine Unterthanen zu 
befennen, gemäß des Bifchofes und des Stiftes Herrlichkeit, Recht, 
Freiheit und Herfommen. Alle weltliche Gerichte in der Stadt 
gehören dem Biſchofe; die Aemter, das Maas und die Waage 
verleiht ver Bifchof; Die veffallfigen Eide werden ihm geleiftet : 
was Alles zu Genüge deſſen weltliche Obrigkeit erweifet. Die Stadt 
Speyer gehört überbieß der Kirche und dem Stifte Speyer, und 
fohin ift fie auch dem Stifte unterthänig.« 

Die Schiedsleute gaben über diefe Hauptfrage des Biſchofes, 
weil fie nicht zum Anlaſſe gehörte, Feine Entſcheidung 9). Von den 
übrigen Klagen, welche die Monatsrichter,, die Befugniffe des 
Stadtkämmerers, des Zollers, des Münzmeiſters ꝛc. betrafen, wur- 
den viele gegen die Forderungen des Bilchofes und der Geijtlich- 


und Oberhaufen gebübren, welche der Bifchof feinem Domcapitel zuſprach; 
daß ihm die Vogtei und das Gericht zu Albersweiler zuftänden, u} der 
Bifchof, da die Stadt Landau DObervogt zu Albersweiler wur, für fih in 
Anfpruh nahm; daß er endlich Herr von Franfweiler fei, welches Dorf 
jedoch das Domcapitel zu Speyer ererbt hatte. Es wurden Ludwig von 
Lichtenberg, Friedrich von Fledenftein und Henne von Löwenftein, genannt 
von Randed, als Schiedsrichter erforen, welche nach genauem Unterſuchen 
Entſcheid gaben. Datum off nehften mentag nach fant Margreten dag, 1418. 
Lib. cont. fol. 223a. — „A.D. 1419 — die Scholasticae virginis — 
obiit dominus Johannes de Ders, canonicus hujus ecclesiae“, Reg. 
chori, tom, I. 81. „A, D. 1420 — nonas octobris — obiit magister 
Johannes Matzinger, vicarius hujus ecclesiae, licentiatus in decre- 
tis et officialis curiae Spirensis“ etc. Ibid, tom, I. 03, — %) €. 
Lehmann’s Chronik, S. 802. Verträge mit der Stadt, fol. 8 ff. — Am 
16. Febr. 1418 nahm der Pabft Martin V. die Befigungen und ri 
der Glariffinnen zu Altfpeyer in feinen befonvdern Schutz. Rig’s Urk. B. 1. 
90, Lib. cop, capituli, fol. 293. 
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leit, bie meiſten aber gegen die Anſprüche ver Stadt, durch ben 
Ausspruch des Pfalzgrafen Ludwig vom Dienftage nah St. Mir 
chaelis 1419, entichieven 7). Der Stadtrath ſchalt den Spruch 
einfeitig. Er ſah in demfelben die Freiheiten und echte ber 
Stadt verlegt und wendete ſich deßhalb an ven König und das 
Reichskammergericht. Für den Preis von 4200 Gulven hatten 
die Abgeordneten ver Stadt Speyer bereit3 am Sonntage vor dem 
Vefte der Aufnahme Mariens des genannten Jahres von Sigis— 
mund zwei Urkunden erhalten. In ber erjten erklärte ver Herr— 
jeher, daß er durch die dem Biſchofe Raban früher ausgeftellte 
Urkunde nicht gemeint gewefen fei, die alten Freiheiten und Rechte 
ber Speyerer zu jchmälern ; im ber zweiten bejtätigte ev alle viefe 
Freiheiten und Rechte, Gnaden und Herfommen aufs Neue #). 
Das Neichsfammergericht verwies indeß die Stadt Speyer we- 
gen ihrer lage gegen den Ausſpruch des Kurfürften von ber 
Pfalz an ven mächiten Fürſtentag. Da aber die Speyerer bei bie- 
fer Vertagung größeren Nachtheil befürchteten, jo wendeten fie fich 
am 15. Det. 1419 auf den Rath ihrer Rechtsanwälte unmittelbar an 
den Pabjt99). Raban ermangelte nicht, Erneft Duvel, feinen Kanzler 
und Geheimfchreiber, nah Nom zu fenden, um beim Pabite veß- 
halb die nöthige Aufklärung geben zu laſſen 100o). Auch am fünf . 
Cardinäle fchrieb Raban in diefer Angelegenheit. Martin V. 
übertrug die Unterfuchung und Entſcheidung der Sache zuerft fei- 
nem Caplane Friedrich Deys, dann aber auf Einfprache des Spehe- 
rer Oberhirten und der dortigen Geiftlichfeit unterm 13. März 
1420 dem Erzbifchofe Conrad von Mainz. Diefer befchied vie 
Kläger nach Alchaffenburg 10), burchging dort mit ihnen den gan- 
zen Handel, prüfte alle Urkunden und Zeugnijfe, gelobte eivlich 
nach Gerechtigkeit zu urtheilen und fette eine Rachtung von 38 
Artikeln feit, nach welchen fich beide Theile halten folften 102), 

9) Diefer Ausfpruh mit allen Anfprachen, Einreven und Widerreden 
fteht Specificatio vasallorum sub Mathia, fol. 220 bis 253. Auch Ber: 
träge mit der Stabt, fol. I. ff, Der Biſchof hat 270,600 Gulden nebft 
50 Mark Goldes, die Geiftlichkeit aber 81,300 Gulden und 100 Mart Gol- 
des Schadenerfaß von der Stadt gefordert. — 8) Ch. Lehmann's Chronif, 
©. 808. Orig. Sp. Stadtarchiv, Nro. 105, 107. Kreisardiv S. A. Nro. 
17. — 9) Rlg's Urkund. B. II. 92. Verträge mit der Stadt, fol, 261.— 
100) Nig’s Urkund, B. II. 117.— Die übrigen Cardinäle waren: 1. An- 
tonius episc, Portuensis; 2. Gabrielis sub titulo sancti Clementis; 
3. Lucidus sub titulo sanctae Mariae in Cosmadin, vulgariter dic- 
tus de comitibus; 4. Jordanus, episcopus Albanensis, vulgariter 
dietus de Ursinis. Verträge mit ver Stadt, fol. 268. — 101) Rig's Ur: 
fund. 3. IT. 100 und 109, Bert. mit ver Stadt. — 102) Diefelbe fteht 


Liber obligat. tom. IH. Vert. mit der Stadt, fol, 292. Wegen ihres fehr 
großen Umfanges fcheueten wir den Abdruck verfelben. 
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Da diefe Rachtung größtentheils zu Gunften der Geiftlichfeit aus: 
fiel und Raban bloß vom Ausbaue der Hanhofer Zwingburg für 
feine Lebensdauer abzuftehen verfprochen Hatte 103), jo Färmten bie 
Speyerer auf’8 Neue über die Mifachtung ihrer Freiheiten und 
Rechte. Lange wollten fie die Nuchtung des Mainzers nicht an- 
erfennen. Nur durch dringendes Zureden ihrer Bevollmächtigten, 
welche diefe Rachtung unterhanbelt , unterfchrieben und bejchworen 
hatten und nicht als unwahrhaft und treulos wollten gehalten 
werben, fejteten endlich die Speyerer das Stabtfiegel an dieſe Ur- 
funde. Sofort zog die Domgeiftlichkeit zu Speher wieder in das 
Münfter, um nach alter Weife des Gottesvienftes zu pflegen. 
Doch die Speyerer waren damit nicht beruhigt. Sie eriwirkten 
zu Rom eine Bulle vom 15. Mai 1421, vermöge welcher ber 
Erzbifhof zu Mainz die Urtheilsbriefe abermals unterjuchen 
mußte 1°), Es fcheint doch, daß von biefer Bulle fein Ge— 
brauch gemacht wurde. Dem Mainzer Generalvicar Johann von 
Densheim, welcher die NRachtung ausgearbeitet hatte, warfen fie 
Unreblichkeit und Fälfchung vor, mie deſſen an den Stabtrath 
deßhalb gerichtete Aufforderung ausweifet 05). Sowohl der Erzbi- 
ſchof von Mainz als der Bifchof zu Speyer baten den Pabſt, die 
ungeftünten und ftreitfüchtigen Verletzer der Firchlichen Freiheiten 
zurüczuweifen und bem langen Streite ein Ende zu geben 106), 

Auf ſolche Weife ward der Friede äußerlich hergeftellt, allein 
e8 war ein Friede, welcher die Keime neuen Zwiefpaltes in fich 
trug. Raban verfolgte raftlos feinen Plan, die alten Rechte über 
die Stabt, unterftügt von dem Ausfprirche des Erzbifchofes, wie- 
der zu gewinnen. Er jchloß fich befonders innig an feinen Freund 
und Gönner, den KHurfürften vom der Pfalz, am. Am Freitage 
vor dem Palmentage des Iahres 1421 machten fie auf Lebens: 
dauer ein Schutzbündniß mit einander, welches den befondern Zweck 
hatte, ihre Länder und Leute in Frieden zu erhalten und deren 
Freiheiten, Rechte und Würden wechfelfeitig zu jchirmen und zu 
unterftüßen 10°). Beim Könige Sigismund brachte es Raban da— 
8) Nig's Urtund. 8. II. 112. Liber contract. Rab. fol. A73b. Ber- 
träge mit der Stabt, fol, 324. Sp. Stadtarchiv, Urk. Nro. 749. — 104) 
Rig's Urkund. B. I. 112. Original im Stadtarchive, Nro.754. — 105) Rig’s 
Urkınd. 3. II. 114. Berträge mit der Stadt, fol. 302. — 16) Rlg's Ur⸗ 
fund. B. II. 115 und 117. Berträge mit ver Stadt, fol. 303. Die be- 
fondern Bevollmächtigten der Geiflichleit bei -diefer Sache im Jahre 1420 
waren: „Nicolaus Bugmann, decanus; Conradus de Huchelnheim, 
scholasticus; Rabanus de Helmstadt, cantor majoris; magister Pe- 
trus de Grombach, canonicus s. Germani ; Johannes Gerter, s. Guido- 
nis, Conradus de Grombach, s. Trinitatis decani, — 107) Liber cont. 
fol. 466. 
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hin, daß dieſer durch eine zu Znaim im Jahre 1421 ausgeſtellte 
Urkunde die frühere Beſtätigung der Freiheiten und Rechte der 
Stadt zu Gunſten der Geiſtlichkeit wieder beſchränkte 108), Indeſſen 
konnten die Bürger von Speyer den Spruch des Mainzers, der, 
wie ſie glaubten, ihre Freiheiten vernichtet und ſie der Willkür des 
Biſchofes preisgegeben habe, nicht verſchmerzen. Da ſie dieſelben 
bloß im Drange der Umſtände und aus Ueberredung beſiegelten, 
hielten ſie ſich auch um jo weniger an ihn gebunden. Mehrmal 
ward gegen die Rachtung gefrevelt; die Speyerer fanden ſich um 
ſo mehr gereizt dawider zu handeln, je ängſtlicher der Biſchof und 
die Geiſtlichkeit zu Spehgr den genauen Vollzug derſelben über- 
wachten. Endlich fchritt die Bürgerfchaft von zurüdgehaltenem 
Aerger getrieben zur vollen Ungebunvenheit. Sie erflärte fich 
öffentlich und frei gegen die Rachtung und begann die Geiftlichen 
mit den alten Neckereien, Unbilven und Veberbürbungen zu bräns 
gen und zu fränfen. Entrüſtet über den Uebermuth und Frevel— 
finn der Speyerer, welche ven feierlich abgefchloffenen Verträgen, 
die fie nicht durch Arglijt auflöfen konnten, öffentlih Hohn jpra- 
hen, und überzeugt, daß mit Wort und Schrift ihre Freiheitstuft 
nicht zu bänbigen fei, ſammelte der Bifchof nach mehreren ver- 
geblichen fchriftlichen Unterhandlungen mit ber Stadt 109) alsbald 
feine Dienjtmannen und Söldner, an welche fich Viele aus dem 
im Hochftifte gefeffenen Landadel und Ritter anfchloffen, ließ mitt- 
lerweile durch ausgeſchickte Eilboten bei ven Kurfürften zu Heidelberg 
und Mainz, welche die Irrungen kannten, dann bei dem Kurfürften 
zu Trier und dem Herzoge Dtto von Bayern um fchleunigen Zuzug 
werben und machte vorläufig Anftalten, die Stabt Speyer einzus 
fchließen und zu berennen. Diefem Vorhaben Tieß Raban einen zu 
Udenheim am Montage nach dem Frohnleichnangfefte, am 15. Juni 
1422, befiegelten Fehdebrief nachfolgen, worin er der Stadt 
Speyer Frevel, Gewaltthaten, Muthiwillen, Uebergriffe und Unge- 
horſam in fcharfen Ausprüden rügte, derſelben Zreulofigfeit und 
Eidbruch vorwarf und unnachfichtliche Vergeltung mit Gut und 
Blut androhte. An demfelben Tage überfendete auch der Kurs 
fürft Ludwig von der Pfalz, als Helfer des Bifchofes, der Stabt 
Speyer einen Abjagebrief 110). Fünf Tage fpäter fchloß der Kur— 


166) Liber privileg. rec. Auch Lünig’s Reichsarchiv. Specificatio 
vasall. sub Matthia, fol. 152, Datum Zneym vff nehften fritag nach vnſer 
fraumwen tag annuntiationis, 1421. Siehe hierüber Sp. Stabtardiv , Urf. 
293 und 294. — 19) Sie flehen: Berträge mit der Stadt, fol. 329 — 333. 
— 110) Nov. sub dipl. tom. I. 182. Rlg's Urkund. B. II. 122 und 123. 
Verträge mit der Stadt Sp., fol. 334. 
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fürft mit dem Bifchofe einen förmlichen Vertrag ab, wie es ge— 
halten werden follte, wenn die Stadt Speher erobert und be- 
fiegt werben dürfte. Darnach war Raban und feine Nachfolger 
gehalten, dem SKurfürften 50,000 Gulven, veffen Bruder aber,- 
dem Pfalzgrafen Otto , welcher ebenfalls Theil am Kampfe nahm, 
10,000 Gulden berauszuzahlen. Bis dieß gefchehen, bleibt die er- 
oberte Stadt Speyer, deren Bürger dem Bifchofe alsbald Treue 
ſchwören müſſen, dem Kurfürſten ſammt ihren Befigungen und 
Gefällen zur Hälfte verpfändet und in gemeinfchaftlicher Verwal. 
tung 9), Doch diefe Theilung der Beute war zu voreilig ! 

Die Speyerer erinnerten ſich noch wohl, wie vor etlichen 
vierzig Jahren das außerhalb der fühlichen Ringmauern der Stadt 
gelegene St. Germans- Stift, mit feinen feſten Schugmauern und 
weitläufigen Gebäulichfeiten, ven Truppen des die Stadt belagern- 
den Bijchofes Adolf von Naſſau zu einem eben fo bequemen als fejten 
Aufenthalte gedient hatte, und wie dorther, gleich aus einem feiten 
Bollwerke, der Stadt großer Schaven erwachfen iſt. Deßhalb hat- 
ten bie Bürger, wie frühere Beſchwerden der Stifter gegen bie 
Stadt erweifen, bereits eine große Mauer, welche die ehemaligen 
Kloftergebäude zu St. German von ven Hofgebäulichkeiten trennte, 
jammt einer Pforte niedergeriſſen und das biefem Stifte zunüchit- 
gelegene St. Uleriusthor vermauert und ben geraden Weg von je- 
nem Stifte zu dem Mühlpörtel und Nheinthore durch aufgewor- 
fene Gräben verhindert 112), Das genügte jett noch nicht. Um 
dem Biſchofe Raban gleichen Vortheil aus der Befegung des St. 
Germans-Stiftes, den früher Adolf genoffen hatte, zu vereiteln, warb 
von den Rathsmannen der Stadt rückſichtslos die gänzliche Zerftö- 
rung ber Stiftsgebäulichfeiten von St. German bejchloffen 113). Am 
eriten Juni des Jahres 1422 — alfo auf Pfingftmontag — und 


111) Rig's Urkund. B. II. 123. Orig. im Kreisarchive, ©. 4. Nro. 17, 
— 112) Ch. Lehmann’s Chronik, S. 806. — 113) Diefes ift die wahre Ur—⸗ 
fache der Zerftörung des Et. Germans-GStiftes, welche jelbit Ch. Lehmann, 
fo unhold er fih im Allgemeinen gegen vie Geiftlichkeit auch zeigt, nicht 
leugnen konnte, nicht aber das unfittliche Betragen der dortigen Ehorberren, wie 
Simonis und Bruſch angeben und wie auch im „Kaiſerdom“ nacerzäplt wird. 
Werder Johann von Mutterſtadt, der damals lebte, noch Ey.engrein willen 
etwas von dieſem ärgerlihen Wandel. Wie Hätte auch ver König die 
Speyerer zum Neubau des vermwüfteten Stiftes verurtheilen fünnen, wenn 
diefe nur die Schändung ihrer Töchter und Frauen durch die fragliche Ver— 
wüſtung gerächt hätten? Selbſt die hart geftraften Speyerer — — 
ihre Frevelthat nicht mit dem berührten Vergehen. Auch Tritheim ſagt bloß: 
„Cives tamen metuentes obsidionem urbis — mox armati civitatem 
egressi ecclesiam sancti Germani et omnes in circuitu habitationes 
canonicorum igne submisso funditus destruxerunt“. Chron. Hirsaug. 
tom. 11. 378, 
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noch ehevor ihnen Raban den Abſagebrief überſendet hatte — bra- 
chen die kampfgerüſteten Bürger, ven Stadthauptmann und Heim⸗ 
-burger an ihrer Spige, hinaus vor bie Stadt gegen den St. Ger- 
mansberg, überfielen mit ſchnaubender Wuth die Wohnungen ber 
Chorherren, jagten diefelben unter allerlei Spott und Mißhand— 
lungen davon, plünderten ihre Gemächer, drangen ſcheulos im bie 
Kirhe und Safriftei, raubten dort die heiligen Gefäße und koſt— 
baren Drnate, die Heiligthümer und Kleinodien, Gold- und Sil— 
berwerfe, fchleppten fie davon und zündeten, nachdem alles Werth- 
volle ausgetragen war, das alte Gotteshaus, die Wohnungen der 
Chorherren und alle dazu gehörenden Nebengebäude an und ver- 
wandelten das altehrwürbige Stift in einen qualmenden Trümmer- 
haufen 114), 

Das war ein fchlimmes Vorzeichen für das Schickſal ver 
Geiftlichen innerhalb der Mauern der Stadt. Aufgefchredt von 
Beſorgniß, flüchteten die Domcapitulare die Koftbarfeiten des Mün— 
jter8 auf die fefte Kaftanienburg. Auch die übrigen Stiftsgeiftli- 
chen verbargen ihre Kleinodien und Heiligthümer. Die Verwüſtung 
außerhalb der Stadt fonute die Rache ver Speberer nicht befrie- 
digen. Sie drangen in wilben Giegestaumel in die Höfe der 
Geiftlichen, trieben fie unter Spott, Hohn und Drohungen aus 
ihren Wohnungen und jagten fie gewaltfam aus der Stabt hin- 
aus 115), Was man in den Häufern ver Vertriebenen borfand, 
Bücher, Geräthe, Weine, Früchte, ward eine Beute der raubſüch— 
tigen Derfolger. Nur die Baarfüßer- und Prediger = Mönche, 
welche -fich immer auf der Seite der Bürgerfchaft gehalten hatten, 
wurden von den Empörern verfchont, blieben während der Beln- 
gerung in der Stabt und beforgten ven Gottesdienft. 

Auf die Kunde von der DVerwüftung, welche die Speyerer 
angerichtet, von dem Schreden, welchen ihr wildes Toben ver- 
breitet hatte, verzögerte Raban, dem indeſſen die Erzbiſchöfe Eon- 


114) Der Kaiſerdom fehilvert diefe Verwüftung fehr umſtändlich, Th. I. 

227. Darüber fanden wir folgende Berfe: 

„Anno millesimo C quatuor et jubileo, 

In nati festo Joannis , sic memor esto, 

Quod mons Germani propter invidiam cleri 

Igne combustus fuit, sive desolatus 

A civibus Spirae, qui sic Deum blasphemare.“ 
Jahr und Tag find jedoch hier irrig bezeichnet. Liber propos. s. Guidonis, 
fol. 135b. — 115) Lehmann fagt zwar, man babe die Geiftlihen rupig 
ga laffen und ihnen nichts Widriges zugefügt; allein viefe Behauptung 
ft offenbar unrichtig, da in dem fpätern Spruce des Königs ausdrüͤcklich 
ein Erfaß des Geraubten beftimmt wurde. 
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rab von Mainz, Theoverich von Cöln, Otto von Trier, Eberhard 
von Salzburg und ver Kurfürft von ver Pfalz unter eigenem Be- 
fehle große Heerhaufen zugeführt hatten, der Stadt in oben be- 
rührtem Schreiben ven Kampf öffentlich anzufünden und alsbald 
mit feinen Getreuen und Helfern gegen die Empörer aufzubrechen 116), 
Am Johannis des Täufers Abende ftand er mit 20,000 Mann 
vor den Thoren ber Stadt. Mit diefer Macht hoffte er ven Trog 
und die Herrichaft der Speyerer auf immer zu brechen. Die 
Stadt wurde von allen Seiten eingefchloffen, ihr alle Zufuhr zu 
Waffer und zu Land abgefchnitten und ihr mit grobem Gefchüge 
gewaltig zugefeßt. Die Speyerer waren um fo mehr im Gebränge, 
da ihre vorzüglichiten Helfer, der Herzog Stephan von Zweibrüden, 
Graf Emich von Leiningen und der Markgraf Bernhard von Ba— 
ven, den rechtzeitigen Zuzug verſäumt hatten 117). Nur dem Gra- 








116) Job Vener, Lehrer ver geiftlichen und weltlichen Rechte, zu Heidel⸗ 
berg beim Kurfürften in Dienften, muß hiebei ven Bifchof, wie in anderen An- 
gelegenpeiten, fehr unterftügt haben, venn Raban freiete, aus Dankbarkeit für 
feine Dienſte, alle feine Befigungen und Fahrniſſe im Hochflifte Speyer 
auf Lebenszeit. Datum Utenheim vff mentag nehft nach fant Jakobstag, 
1423. Lib. cont. fol. 248b. „A. D. 1447 obiit venerabilis dominus 
Job Vener de Argentina utriusque juris doctor egregius in die 
festi paschae“ etc. Reg. chori, tom. I, 199. Diefer Job Bener war 
auch als kurpfälzifcher Rath auf dem Concil zu Conftanz, wo er am 4, Juli 
1415 die Entfagungsurfunde des Pabſtes Gregor XI. vorlas, — 117) Ber- 
zeichniß der Helfer res Biſchofes Raban gegen die Stadt: Conrad, Erz: 
bifhof zu Mainz; Theoberich, Erzb. zu ein: Dtto, Erzb. zu Trier; Lud⸗ 
wig, Pfalsgraf bei Rhein und Kurfürftz Herzog Otto, deſſen Bruder; 
Eberhard, Erzb. zu Salzburg; Herzog Friedrich von Oeſtreich; Johann, 
Bifhof zu Würzburg; Wilhelm, Bifhof zu Straßburg; Wilhelm, Graf von 
Eaftell; Michael, Graf von Wertppeim; Heinrih, Graf von Löwenſtein; 
Hanns, Truchſeß von VBalverspeim, Ritter; Eberhard von Schauwenberg, 
Ritter; Wilhelm Marſchalk, Ritter; Conrad von Stammheim, Ritter; Pein- 
rich von Hoherret, Ritter. Ferner Caspar von Bibra; Wilhelm, Kalt und 
Bernolt von Schauwenberg; Fritz und Hanns, Truchſeße von Baldersheim; 
Heing Marſchalk; Georg, Heinß, Beringer und Hanns Fuchs von Brey- 
bad; Georg Suß von — Hauns von Rotenhan; Wilhelm und 
Georg von Grumbach; Hanns und Berthold und Heintz von Ehenheim; 
Hermann und Hein und Eberhard von Dunnefeld; Heing und Fri Gyer; 
Paul und Karl Truchſeß; Heink von Wipleuben; Hanns Kemnoter ; Heintz 
von Sternberg; Hanns von Meoitz; Hanns und Peter Zoller; Hanne von 
Weynkeim; Burkard von Muttespeim; Erasm von Wilmandorf; Erdinger 
von Saunfheim ; Hartmann von Gnottftadt; Fri von Ruhenbüch; Peter 
von Fielßdorf; Endris von Gebftetten; Siegfried von Loß; Endris von der 
Mülen ; Wilhelm Burkart; Eberhard von Eberftein ; Georg von der Tanne ; 
Ruprecht von der Kere; Heing von Meyntemmer; Georg von Grombach; 
Leonhard von Saunfpelm ; Eberhard von Wolfskele; Contz von Waldech; 
Hanns von Stöttenheim. Ferner Raban, Hofwart von Kirchheim; Heintz 
von Schunter; Hanns von Senftenberg; Hanns Gralod; Hanns Slum; 
Hanns Breptfupß ; Hanns von Bernheim; Hamann Echter. Ferner Göt 
und Beringer und Friedrich und Hanns von Berlichingen; Georg Lidart- 
bufer ; Eon von Elingenfels,; Wiprecht von Wolmarßhuſen; Heyntz Zehe; 
Diether Zobel; Hanns Langwytd; Albrecht von Numwenftein; Simon und 
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fen von Honſtein war es gelungen, im nächtlichen Dunkel ſich 
durch das Heer der Belagerer durchzuſchlagen, der Stadt neue 
Mannſchaft zuzuführen, hierdurch den Muth der Speyerer auf's 
Neue zu entflammen und ſie zum hartnäckigſten Widerſtande zu 
vermögen. Die Belagerung zog ſich dadurch in die Länge. 


Wilhelm der Alte und Sunge von Stetten; Wilhelm Jagſtheymer; Ulrich 
— Conrad von Stetten; Arnold und Damian und Ulrich von 
Roſenberg; Albrecht von Uffſeß; Jakob Fuhs; Peter von Gebſtetten; Hü— 
mererfy Beheim; Joſt von Beler; Bopp der Alte und der Zunge; Diether 
und Wilhelm und Peter Rude von Bodenfeim; Eberhard Nude der Junge 
von Kolenberg ; Eberhard Nude, auch von Kolenberg; Eberhard von Dun» 
en zum Bufenberge: Karl von Eberflein; Contz Zoller von Rodenftein ; 
Sanne Stange der Junge; Hanns der Alte und Junge, Bopp und Berin- 
ger der Zunge und Georg und Stephan und Zeißolf von Adlagheim; Lu— 
pold und Hanns und Fri von Selvdened; Eberhard Merten und Friedrich 
Rich von Mergartpeim; Eberhard von Hartheim; Fri von Dürn, den man 
nennt von Ripberg; Heing Gerhard von Dürn; Hanns und Georg von 
Kelberg. Ferner: Hanns und Hilpold von Knoringen; Germwid Güß von Güs 
fenberg; Hanns von Sachſenheim, Hofmeifter der von Wirtemberg; Gum- 
pold von Giltlingen; Heinrich u. Gumpold, feine Eöhne ; Gumpold u. Hanns 
Burkard's von Gilttingen; Gerhard und Heinrich von Dalheim; Eberhard 
von Nypberg und Dietber, fein Sohn; Reinhard von Nypberg; Hartmut 
von Handſchuchsheim; Konrad u. Hanns u. Eberhard von Gemmingen; Eon« 
rad von Nyppenburg; Hanns von Liebenftein; Werner und Hanns von Nu- 
wehuſen; Eberhard von Uwerbach; Hermann Nehſt von Oberkeym, ber 
Zunge; Eberhard und Ludwig von Sternenfels ; Burkard Sturmfeder ; 
Conrad Zidendörfer; Zorg von Monichingen ; Hanns von Brauberg; Wolf 
vom Stein von Schwaben; Friedrich Roder; Wytſtadt; Hanns Gred; Ger» 
bard von Oberfeim; Gerg Fuwer; Bernhard von Dalheim; Raban Göler; 
Raban Rode; Eberhard von Maſſenbach; Rorich von Mergsheim ; Hertwed 
Eckbrecht von Dürkheim und Euno, fein Bruder; Henne und Berthold von 
Horned, Gebrüder ; Ludwig Zörn; Johann und Eberhard von Oberftein, Ge— 
brüder; Hugel vom Stein; Anfelm Kranich; Wilhelm von Rupertsburg ; 
Hanns von Berge; Heinrih von Than; Paul und Peter von Winnſtein; 
Reinbold Knobelaud; Friedrih Dünne; Hamann von Bitſch; Hanns Stu- 
dygel von Bitſch; Heinrih von Engaflen, Johann von Steyn. Ferner: 
Hartmann Beyer ; Jörg von Ramberg; Hefle von Eſthe; Hertwed von 
Dürfpeim, ver Junge; Simon von Mühlhofen ; Peter von Flersheim; Jo— 
dann von Ludelßdorf; Heinrich von Bitfch ; Albrecht von Eaftel; Veltin von 
Hagenau; Guntersperger ; Alam der Junge; Henne Flemmig; Peter Flers— 
heimer; Diether Kemerer ; Philipp von Kronberg; Henne von Rudenkeim; 
Erasmus, Forfimeifter; Ewald Falhaber; Winther von Brettheim; Henne 
von Pfrümheim; Henne von Hannfel; Dieß, Küchenmeifter ; Henne von Or- 
tenberg; Henne von Swalbach; Henne Lotzelkowe; Heing von Hufen; 
Henne Jobartenberg ; Hert Aßvorf; Bert gen Geißbach; Heinrich Dofler; 
Günther von Hun; Henne von Kebel; Heinkigin Pfiffer,; Hamer von Yien- 
burg; Hermann Rieder; Mathis Heil; Henne von der Ambach; Con von 
Beſſenbach; Rudolf von Afchaffenburg; Diel von Kebel; Hennchin von 
Kerber ; Hermann von Honftein; Hanns Hug; Peter von Diepach; Hanns 
Ebern. Ferner: Hartmann Unner von Dippurg; Heinrich von Bretheim; 
Hanns Graf von Dirftein, des Herzogs Friedrich von Deftreich Landfaut; 
Klaus von Huf; Wilhelm von Ballweiler ; Craft von Ungersheim; Heinrich 
Cappeller; Rudolf von Regelßheim; Hanns Wilhelm von Oftein; Hanne 
Diether von Coppenbach; Heinrich und Thenyn, Gebrüder von Hagenbad ; 
Hanns und Ludwig, Gebrüder, die Meyger von Hünningen; Georg Meyer 
von Hünningen. Ferner: Conrad von Franfenftein; Philipp, deffen Bruder; 
Eonrad von Rodenſtein; Hanns ber Alte von Benningen; Conrad, deſſen 
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Während derſelben hatte ſich im ganzen beutfchen Reiche vie 
Kunde verbreitet, die Speyerer ſeyen Keger, Huffiten, geworben, 
hätten die Kirchen verbrannt und alle Geiftliche, hohe und nievere, 
gewaltfam aus der Stadt vertrieben. Auch zu ben Ohren des Kö— 
nigs, welcher eben auf dem Neichstage zu Nürnberg hoflagerte, 


Sohn; Albrecht von Benningen; Berthold, der Junge und Friedrich von 
Waſſenbach; Hanns von Erlideim, des feligen Hannfens Sohn ; Ulrich und 
Wolf Grüben von Hallftetten; Hanns Göß von Hettideim; Hanns von 
Aſpach, den man nennet von Rode; Hanns von Sachfenheim, genannt 
Steynberg. Ferner Amtleute und Hofgefinde: Hanns von Helmftädt, Nits 
ter und Amtmann zu Lauterburg ; Wiprecht von Helmſtädt, Amtmann am 
Brurhein; Zürh von Hornberg, Hofmeifter; Hanns von Helmftädt zu 
Aſpach; Hanns von Helmftädt, Bernhard's feligen Sohn ; Peter von Helm- 
ſtädt zu Forchenfeld; Swider, Raban, Reinbold, Zoft, Hanns, Endris 
und Rudolf von Helmſtädt; Wipreht, Hanns, Dham und Eberhard von 
Helmftädt, des feligen Hannlens Söhne; Gerhard von Nipberg; Eberhard 
von Angela; Rheinhard Mepfter von Malerfheim; Götz von Afthaufen der 
Junge; Heinrih von Nipberg ; Eberhard von Flehingen ; Bernolo von Dal- 
heim, Bernold’s Sohn; Diether und Helfrih von Dalheim, Gebrüder; 
Hanns Synold ; Wilhelm von Giweßheim; Heinrich und Eberhard von 
Maſſenbach, genannt Deylader ; — von Gemmingen, genannt Gye- 
ner; Hanns von Gemmingen, genannt Gemminger; Gerung von Lamerf- 
beim; Hanns von Helmftädt, genannt von Bynheim; Wolf von Helmftädt, 
genannt von Magenbach; Herbert (Erdenbreht von Dirmftein; Adam von 
Bad; Hanns von Gommersheim; Heinrich Holgapfel; Eberhard von Zeig- 
fam; Reinhard von Flehingen; Hanns und Euno von Otterbach; Bolmar 
von Mevelßheim. 

Helfer der Stadt Speyer, welche dem Bifchofe Fehdebriefe fchickten, 
waren: Wolf von Guntheim; Hanns von Bedingen; Johann von der Wy- 
den; Johann von Sydenftein; Hein Borlin von Speyer; Gerhard von 
fant Ingebrecht, genannt Gebirge ; Henfel von Hainfelo, genannt Streufen- 
benfel; Heing Schelm von Gundelsheim; Simon von Guntheim, genannt 
Slüch; Adam von Waltvorf; edel Elenn; Peter, Chorherr von Ulmer; 
2. Dreſthe von Dittelbah ; Hanns Cloß von Bohel; Heinrich von 
Gyrckach; Streufenhenfel der Junge; Contz von Zelle; Hanns von Franf- 
furt, den man nennet Wehdorn; Hanns von Mainz, — von Suß- 
munt; Heinrich Bohelmann, genannt Gytig; Leonhard Sylbacher von Eran- 
fperg; Martin Eſthelworm; Hein von Elingenburg ; Hennrichin von Hul» 
huſten; Eleifihen von Selß — diefe ——— ſendeten einen Fehdebrief. 
Johann Biſchart; Wynold von Wiſchſenich; Cleifichen von Sachſenheim, Win⸗ 
— Sohn; Conrad von Berge; dieſe vier ſendeten einen gemeinſchaft⸗ 
ichen Abſagebrief. Diether Müle von Nuwenburg; Wpgant von Erforte- 
bufen ; Hug von Wilperg; Reinhard von Huntheim, genannt Beyer; Win- 
fin von Herßvorf; Peter von Hunoliftein; Helferih von Tron; Endris von 
Zroned; Hermann von Reide; Dietherih von Kelle; Johann von Reyn— 
bach; Schwarg Henrihin von Obernftein; Johann von Trier; Dietherich 
von Brantſchyt; Hermann von Erone — diefe fendeten einen gemeinfchaft- 
lichen Fehdebrief, in welchem fie ven Kurfürften von Trier ausfchloffen. Ja⸗ 
fob von Arnheim; Eberhard von Canel; Herverih von Offerſtolz; Johann 
von Heynpburg; Hanns Hering von Ettlingen , genannt Müller; Peter 
Mönfter von Annmweiler ; Berthold Haafe von Annweiler;z Nikolaus Spar- 
bad, den man nennet Swag; Arnold von Wefen — dieſe fündeten die 
Freundfchaft — Cune Margpurg von Mainz; Henne Smyndichin 
von Odernheim; Wilhelm von Vyrſt; Peter Habermenger von Mainz; dieſe 
ſchrieben ebenfalls einen gemeinſchaftlichen Fehdebrief. Johann von Ruperts⸗ 
burg der Junge; Johann Horſchbaum von Liebenbergz Nikolaus Herr und 
Vogt zu Hunolſtein. Ferner: Claus von Hebichingen ; Heintz von Lang- 
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kam dieſe Sage und klang um ſo bedenklicher, als die Reichs— 
armee bereits ſchon zweimal von den irrgläubigen Huſſiten ge— 
ſchlagen war. Sigismund entſandte alsbald den Markgrafen von 
Brandenburg nach Speyer, um fichere Kundſchaft Über die dorti— 
gen Verhältnifje zu erholen. Wegen ver gefürchteten Ketzerei konnte 
fich dieſer bald Hinlänglich beruhigen, denn er fand am Tage fei- 
ner Ankunft fechshundert bewaffnete Speyerer, zwar erglüht für. 
die Freiheit ver Stadt, aber voll gläubiger Andacht in den Kir— 
chen ver Baarfüßer und Prediger der Frühmefje beimohnen. ‘Der 
Markgraf brachte hievon dem Könige Meldung, und biefer gebot 
dem Bifchofe Raban alsbald Waffenruhe und Abzug, entlub bie 
Entzweiten vor den Reichstag nach Nürnberg, hörte dort, unter 
Beirath des Erzbifchofes Conrad von Mainz, des Markgrafen Frie- 
drich von Brandenburg, des Herzogs Albrecht von Sachſen umb 
vieler anderer Fürften, die Anfprache, Antwort, Widerrede und 
Nachantwort ver Stadt, des Bifchofes und des Dombechanten Niko: 
laus Burgmann und entjchied endlich am Freitage nach dem St. 
Bartholomäns-Feite des genannten Jahres im Namen Gottes 
und Kraft königlicher Machtvollkommenheit zu Recht: 

"Fehde und Feindfchaft follen ab, die Brandſchatzung ledig 
und vie Gefangenen [os feyn. Die Rachtung, welche der Main: 
zer Erzbiſchof 1420 aufgerichtet, fell feſt, getveulich und unver— 
brüchlich gehalten, innerhalb Monatsfrift öffentlich beſchworen und 
alfe vier Jahre erneuert werben 118), Die etivaigen Verlegungen 
der Rachtung follen gütlich verglichen und ber Mainzer darüber 
Schiedsrichter feyn. Die Stadt foll dem Bifchofe 18,000 Gulven 
Kriegskoften erlegen, wovon 8,000 Gulden dem Domcapitel als 
Entfehädigumg zufalfen. Die Stadt hat für die Wievererbanung 
des St. Germans-Stiftes und der nievergebrannten Wohnungen ver 
Chorherren innerhalb fünf Fahre 15,000 Gulden zu zahlen und die 
geraubten Bücher, Sleinodien und andere Habjchaften zu erjegen. 
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ſchyt, den man nennet von, Ryle; Johann von Nickenich; Hanns von 
Saarburg; Hanns von Rode; Henrich nun von Kardan; Philipp von Mor- 
bach — dieſe mit einem gemeinfchaftlichen Abfagebrief, in welchem die Erz- 
bifchöfe von Mainz und Zrier ausgenommen find. Ferner: Arnold von 
re * Zunge; Heinrih, den man nennet Feger; Baldewin von 
Utricht; Heintzichin von Oderßdorf; Dietherich von Oderßdorf, den man 
nennet Mönd; Ehriftian von Imendorf, genannt Blafuß; Hermann Erumel 
von Hunebrud ; Domen von Kaflel; Hanns von obern Guweßheim; 30: 
bann von Spdenſtein; Hanns Horned von Wynheim; Hamman Bodenhey- 
mer; Reymbold Echnitenbube von Urloffheim; Hanns von Maumerheim ıc. 
Verträge mit der Stadt, fol. 334 — 338. — 118) CH. Lehmann befchreibt 
genau die Förmlichkeiten diefer Ernenerung, ©. 281. 
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Bas fonft den Geiftlichen an Früchten, Wein, Hausgeräthe und 
andern Dingen entwendet wurde, deſſen foll die Stadt gebührliche 
Kehrung fchaffen. Des Königs Spruch foll ftets, getreulich und 
gänzlich gehalten werden, bei deſſen und des Reiches Hulven und 
einer Strafe von hundert Marken Goldes« 119), 
So endete nach faft zweimonatlicher Belagerung der erbitterte 
Kampf; des Bifchofes Abficht, die trogige Stadt fich gänzlich zu 
unterwerfen, war gejcheitert, war fir immer gefcheitert. Die 
Stadt büßte ihren Frevel mit fehweren Summen und manchen 
bisher argliftig errungenen Vortheilen 120). Um fo verbiffener war 
ihr Groll, um fo gieriger lauerte fie auf eine Gelegenheit, das 
Berlorene wieder zn gewinnen. Schon bald nach vem Königlichen 
Spruche bemüheten ſich die Unterhändler der Stadt, venfelben 
unter Mitwirkung des königlichen Kanzlers, Michael Schlick, zu 
ſchwächen; allein die deßfallſige Einleitung fcheiterte an ver Wach— 
famfeit und Einfprache des Mainzer Erzbifchofes 121). Glücklicher 
war Raban in feinen Bemühungen. Schon am 3. Sept. 1422 
erwirkte verfelbe, wohl im Hinblicle auf die gewaltfam zerjtörte ' 
Zwingburg zu Hanhofen, vom Könige in Nürnberg die Erlaub- 
weiß, allenthalben im Hochftifte, wo es der Bifchof für nüglich er- 
achtet, Feitungswerfe mit Gräben, Mauern, Thürmen anzule- 
gen und bie bereits angelegten zu vollenden. Zugleich erhielt ver 
Speyerer Oberhirte, zum Lohne feiner vielen Verdienſte um das 
Reich, die neue Beftätigung der alten Zolffreiheit zu Waffer und 
zu Land für alle Waaren und Bedürfniſſe feines Hochftiftes 122), 
Dei biefen gewaltfamen Kämpfen und ftaatsFlugen Bemühungen, 
bie Rechte und Freiheiten dev Speherer Kirche zu retten und zu 
befeftigen,, vergaß Raban keineswegs die inneren Angelegenheiten 
feines Bisthums. Johann von Lauterburg, Serpräbendar im Dome, 
war wohl feit dem Tode Johannis von Odendorf des Bifchofes 
Generalvicar zu Speer 123). Doch Raban griff auch unmittelbar 


119) Diefer Entſcheid fteht Lib. priv. rec. fol. 39. Ch. Lehmann's 
Chronik, ©. 815. Sp. Stadtarchiv, Urk. Nro. 758. Tritheim fagt von die- . 
fer Fehde: „Hujus causa discordiae pontifex (Rabanus) in clerum 
suum non eatenus concretum exactionis pondus imposuit, per quod 
non minus clerum, quam antea cives in odium sui provocavit, — 
Benedictini omnes uno ore unaque sententia restiterunt.“ Chron. 
Hirsaug. tom. II. 372. — 120) Nach Lehmann’s Chronik, S. 813, be 
trugen die Koften 59,000 Gulden. — 121) Eh. Lehmann's Ehronit, S.819. — 
2) Rig’s Urf. B. I. 128,130. — 13) Derfelbe erfcheint als folcher ſchon 
1415 — Mone’3 Duellenf. B. I. 222 — und ftarb auf St. Lorenztage 1425. 
Außer einem Zahrgedächtniffe im Dome ftiftete derfelbe auch darin die feier: 
— — des Feſtes St, Paul's Belehrung. Necr. Spir. fol. 19a, 
und 2108. 
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in bie geiftlichen Angelegenheiten ein. So verſammelte er am 21. 
April 1423 zu Heidelberg im Auguftinerflofter feine Domcapitu> 
lare und berieth mit denſelben, außer anderen wichtigen Dingen, 
neue, fehr umfaffende Capitel$- Statuten, fowohl für bie Speye— 
rer Domberren, als für die übrigen Dompräbendare und Stifts- 
geiftlichen der Stadt, wovon jedoch eine bie Aemter des Ca— 
pitel8 betreffende Beſtimmung fpäter vom Biſchofe wieder abge: 
ändert wurde 129), Nicht ohne Kenntnißnahme des Bifchofes hatte 
damals das Domcapitel eine Anorbnung getroffen, in welcher 
Reihenfolge daſſelbe fortan die niederen Pfründen außerhalb ver 
Stadt bejegen wolle 28). Am 15. Mai 1424 traf der beforgte 
Oberhirte die nöthige Vorfehrung für die Seelforge in ver Stifte: 
firche zu Allerheiligen durch Errichtung einer befjer befolveten Cu— 
ratpfründe. Unterm 26. Auguſt veffelben Jahres erhielt Raban 
die befondere Gnade von Sigismund, die beiden auf dem St. 
Anna- Altar geftifteten Königspfründen während feiner Lebenszeit 
frei verleihen zu bürfen 126). 

Die Koften, welche Raban auf den oben gefchilverten Kampf 
vermwenbete, waren burch die feftgefegten Entjchäpigungsgelver bei 
Weiten nicht gevedt. Er mußte fich daher um Hilfsquellen um» 
fehben. Da der Kampf größtentheils ven Schuß der Freiheiten 
und Nechte ver Speherer Kirche gegenüber den Anmaßungen ber 
Stadt und den Schirm der Güter und Befigungen ber Geiftlichen 
zur Abſicht Hatte, fo hielt es der Biſchof nichts weniger als für 
unbillig, einen Theil diefer Koften durch Beiträge der gefammten 
Geiftlichkeit der Diözefe zu berichtigen. Auch die Klöſter waren 
von biefer Beftenerung nicht ausgenommen. Wohl wenige aber 
werben fich derſelben fo rückſichtslos widerſetzt haben, als bie- 
ſes der Abt Frievrih von Hirſchau that. Er erwiderte ben bi- 
Ihöflihen Sammlern auf die deßfallſige Anforderung: „Ich habe 
das Kloſter Hirfchau frei von jeder Beth und Schatung eines Für- 
ften over Bifchofes angetreten, welche Freiheit ſelbſt durch päbft- 
liche Urfunden verbrieft iſt. Die Freiheiten des Klofters zu hand— 


134) Rlg's Urkund, B. II. 134. — 135) Rlg's Urkund. B. I. 159. — 
16) Rig's Urkund. B. IE 151. Lib. cont. Rab. fol, 245. Orig. in Karler. 
„A. D. 1424 — indie Ambrosii — (obiit) honor, vir Nicolaus Borck- 
man, decretorum doctor ac decanus ecclesiae Spirensis, pro di- 
vini cultuas augmento in dieta ecclesia Spirensi, dedit praesentiae 
dictae ecclesiae ducentos florenos perpetui census“ etc. Reg. 
ehori, tom. I. 183. Wohl war Burgmann auf dem Coneil zu Conftanz, 
weil er dort den Auftrag erhielt, feine: „Historia imperatorum et regum 
Romanorum Spirae sepultorum“, welde A. F. Oefelin herausgab, aus- 
zuarbeiten. Rerum boicarum scriptores, Augustae 1763, p. 598 — 609. 
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haben und zu vertheibigen habe ich eiblich gelobet, und ich werde 
biefen Eid beachten, fo lange ich lebe. Nie haben meine Vorfah— 
rer dem Biſchofe Steuer gegeben; ich werbe ihm auch feine geben. 
Wil er fie mit Gewalt erzwingen, fo haben wir einen gemein» 
fchaftlihen Richter, dem er und ich gehorchen müffen, ven römi- 
ihen Pabſt, zu deſſen Füßen ich dann nothgebrungen meine Be- 
ſchwerde nieberlegen werbeu 127), Da der Bifchof vorgab, nur 
für verbriefte Freiheiten gekämpft zu haben, fo wollte er die Frei⸗ 
heit der Abtei Hirſchau nicht antaften, belobte die Feſtigkeit des 
Abtes und jtand ab von feiner Forderung. Nicht fo Leicht konnte 
Raban die verfchiedenen Anforderungen, welche wegen jenes Kam— 
pfes an ihn geftellt wurden, zurücweifen. So forderte Nikolaus, 
Herr von Hunoltftein, der Neffe des Erzbifchofes von Mainz, 
für vier Pferde und mehrere Blechharnifche, welche ihm und fei- 
nen Dienern im Kampfe der Stadt Speyer gegen den Bifchof 
genommen wurden, eine Entjehäbigung. Unter Vermittelung des 
genannten Erzbijchofes wurden dem Humoltfteiner die Harnifche 
wieder zugeftellt und ihm von Raban für die Pferde 120 Gulden 
ausbezahlt 28). Auch der Neubau des St. German Stiftes fo: 
ftete mannigfaltige Opfer. Da der Mainzer Erzbifchof wegen vie 
ler anderweitiger Gefchäfte denfelben nicht felbft leiten und be- 
treiben fonnte, jo beauftragte er durch eine zu Frankfurt am Mon- 
tage nach St. Ulrih 1423 bejiegelte Urkunde die Magiſter und 
Ehorherren des genannten Stiftes, Walther Schorling und Pe— 
ter Grombach, mit dem Domvicare Johann Hagenbühl das Geld 
von der Stadt Speyer zu erheben und ven fraglichen Bau damit 
zu förbern 129). | 

Die Stadt Landau zeigte jih damals fchwierig und unge» 
halten gegen den Bischof Raban. Diefer fand fich veranlaft, am 
Sonntage nah dem Fefte der Kerzenweihe Mariens 1424 ben 


127) Chron. Hirs. tom. Il. 372. Einzelne Geiftlihe, welche damals 
auch das fogenannte Cathedraticum verweigerten, wurden durch den Bann 
dazu angehalten. — 123) Siehe die deßfallſige Rachtung des Erzbifchofes: „Da- 
tum Wormatiae feria sexta post octavas festi corporis Christi, 1423.“ 
Lib. cont. Rab. fol, 2492. Im Jahre 1423 ven 29. Mai begleitete Ra- 
ban den Bifhof von Bafel, Johann von Fledenftein, bei deſſen feierlichen 
Einritt in Bafel. Gallia christ. tom. V. 733. — 19) Lib. cont, Rab. 
fol. 248. Im April des Jahres 1424 fland Raban an ver Spige einer Ge⸗ 
fandtfchaft, welche die Reichsfürſten wegen der Unorbnungen im Reihe an 
den König Sigismund nah Ungarn fenveten. Eber. Windeckii hist. Si- 

ismundi apud Menkenium, p. 1169. Am 16. Dec. 1424 beflätigte hans 

artin V. dem Domcapitel zu Speyer das alte Recht, nur ehelich geborne 
Adelige als Mitglieder aufnehmen zu müflen, erflärte jedoch unterm 29. Zufi 
1425, daß unadelige Gelehrte und Doctoren nicht auszufpließen fepen. 
Rlg's Urk. 3. I. 153. Nach dem Orig. in Karler. 
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Landauern eine neue Stadtordnung in 38 Artikeln zn geben. Es 
wurde wieberholt geftattet, außer ven zwölf Schöffen einen Rath 
von bierundzwanzig Mitgliedern aus den Zünften zu erfiefen. 
Ale Jahre auf den achten Tag nad) Pfingften follen neue Raths— 
männer gewählt werben. Die zwölf Schöffen follen auf jeden 
Samftag der Frohnfaften ans ihrer Mitte einen Bürgermeifter, 
die Rathsmänner aber gleichfalls aus ihrer Mitte einen Mar— 
ſchall beftimmen, welche ein Bierteljahr die Oberleitung der Stabt 
mit Wiffen und Willen des Rathes bejiten. Drei Mitgliever des 
Rathes follen die Schlüffel ver oberen Pforte ver Stadt und brei 
andere jene der unteren Pforte bewahren und bei Nacht die Pforten 
ohne Wiſſen des Bürgermeifters und Marſchalles nicht öffnen zc. 130). 
Die Landauer fcheinen mit diefer fehr ausführlichen Stadtordnung 
nicht zufrieden, oder wegen Anderem mit dem Bifchofe Raban nicht 
gar freundlich geitanden zu haben. Denn als er fpäter in bie 
Stadt einreiten wollte, wurde er von dem mit Furcht bethörten, 
aufgeftachelten Stadtrathe nicht eingelaffen. Das empörte ven 
Dberhirten. Die Landauer fahen bald ihr Unrecht ein und wand» 
ten fich an ven Domdechanten zu Speyer und das Domcapitel, 
ferner an Yunfer Friedrich von Fledenftein zur Bermittelung. 
AS daher in Folge derſelben Raban am 26. Auguft 1426 mit dem 
Grafen Bernhard von Eberftein, Bernhard von Liebenftein, Wi: 
precht von Helmftädt und Andern vor Landau erfchien, zogen ihm 
Merkel Insheimer, ver Bürgermeifter der Stadt, mit den Zünf: 
ten bis zur Linde an ver obern Pforte entgegen, befannten be- 
müthig ihre Schuld, thaten Abbitte, erflärten ven Bifchof als ih- 
ren gnäbigen Herren, verfprachen, ihn und feine Amtleute bei 
Tage und bei Nacht in die Stadt einzulaffen und Alles abzuftel- 
fen, was ihm in Landbau mißfällig fer 31). Die Hauptſchuld an 
jener Widerſetzlichkeit der Landaner fcheint der dortige Stadtſchrei— 
ber, Johann Bychelmann von Dettenheim, getragen zu haben. Er 


130) Lib. cont. Rab. fol. 2353. Schon 1397 und wieder 1433 hatte 
Raban die Stadtorbnung von Landau geändert. Lehmann's Gef. Landau's, 
S. 51 und 61. — 31) Driginal im Kreisardhiv, Nro. 278. Birnbaum’s 
Gefch. Landau’s, wo ©. 483 die betreffende Urkunde, welche auch Lib. cont. 
fol. 446 ſteht, fehr fehlerhaft abgehrudt if. Freitags und Samſtags vor 
dem Pfingfifefte 1425 war Raban noch in Landau gewefen. Denn dort reichte 
er Eonrad Geyßſpeltzheim für Götz von Mühlhofen cin Burglehen zu Lan- 
dau und Georg von Ramberg jene Güter, welche veflen Better Werner von 
Ramberg befeflen hatte, zu Lehen. Lib. feod, fol. 93 et 94. Die Bitter- 
feit, womit Birnbaum bei obiger Erzählung den Namen Raban’s über: 
ſchüttet, fonnte aus deſſen wirkfichem Leben fih nicht fammeln. Eben fo ge- 
bäffig als unrichtig und die Berpältniffe einer Pfandſchaft ſehr verfennend, 
if auch die Anfiht 3. G. Lehmann's, Gefch, Land. ©. 50 von diefem Bifchofe. 
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wurde vom Bifchofe eingefangen und befannte reuevoll, fich ſehr 
vergefien und in Wort und Schrift gegen ven Bifchof und ven 
Math und die Stabt Landau gefrevelt zu haben. Auf Bitte und 
Bürgfchaft feiner Freunde wurde Bychelmann aus dem Gefängniffe 
entlajfen, verpflichtete fich aber, über das Gefchehene feine Klage 
zu erheben, nie wieber etwas gegen Naban und das Hochjtift zu 
unternehmen, fünf Stunden von Landau entfernt zu bleiben, auf 
die erjte Anforderung fich wieder im Gefängniffe zu ftellen, wi— 
drigen Falls in eine Strafe von 500 Gulden verfallen zu feyn 132), 
Im Jahre 1425 tvaf Biſchof Raban einen Taufch mit d 
Abte Johann von Eußerthal. Diefer überließ dem Speberer 
Hochſtifte den zwiſchen Rheinzabern und Yodgrim gelegenen Hof 
Wanßheim ſammt Aedern, Wiefen, Weiden, Gewäffern und an- 
bern Zugehörben gegen den bifchöflichen Theil des großen Zehen- 
ten zu Schwegenheim und einer Korngülte von vierzig Maltern 
zu Schwegenheim und zwanzig Maltern zu Steinweiler 133), Im 
genannten Jahre Faufte der Speberer Oberhirte auch von Elſe 
Helfandin, Priorin des Dominifanerinnen = Klofters zu St. Yam« 
brecht, einen Hof zu Deivesheim „nyden an dem Wege, ver zur 
Leimgrube führte , gelegen, ſammt Wedern, Weingarten und 
Wiefen um 150 Gulden und einige Gülten 13), Im demfelben 
Jahre vereinigte Raban das Beguinenhaus neben dem Dominifa- 
nerklofter zu Weiffenburg, wegen ver großen Aergerniffe, die dar- 
aus hervorgegangen, mit bem Klojter genannt GErenbronnen zu 
Weiſſenburg, welches Dominifannerinnen bewohnten 135). Im fol« 
genden Jahre wurbe jenes Haus mit Erlaubniß des Bifchofes an 
Bürgersleute verkauft. 

Im Jahre 1426 überließ der Speherer Bilchof feinem Neffen: 
Wiprecht von Helmſtädt, Amtmanne im Brurhein, die hintere 
Burg Steinah am Nedar und die Vogteirechte der Stadt Ne— 
Aarfteinach und des Weilers Darsberg, welche Raban 1418 jeinem 
Better Wilhelm von Helmſtädt übertragen hatte 136), auf Xebens- 
bauer , mit der Verpflichtung, einen gemauerten Zwinger um bie 
Burg anzulegen, die Zarge und Gewehre verjelben auszubeſſern, 
das Haus auf dem Thurme und die Dächer des Schlofjes zu 
unterhalten, gegen Verfchreibung won 1000 Gulden, die beim Tode 





132) Datum Landawe vff donreftag nehft nach fant Michels tag, 1426. Lih. 
cont. fol. 447. — 133) Datum Spire vff den nehften frytag nach dem hei— 
figen Pfingftage, 1425. Ibid, fol. 260. — 131) Datum Ütenheim feria 
yuinta post beati Jacebi apostoli, 1425. Ibid. fol. 265. — 135) Rlg's 
Urfund. B. I. 158. 135) Datum Heidelberg feria quinta post do- 
ininicam Misericordia Domini, 1418. Lib. cont, fol. 224 b, 
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Wiprecht's deſſen Erben müſſen entrichtet werben 137), Un ber 
vorberen Burg Steinach, welche damals Eberhard von Angelach 
befaß, hatte der Hochitift ebenfalls Antheil. Um Orbnung und 
gutes Einvernehmen auf diefer Burg zu begründen, ſchloß Ra- 
ban mit den Miteigenthümern verfelben, ven Junkern Diether, 
Hanns, Ulrich Landſchaden von Steinach im folgenden Jahre einen 
umfafjenden Burgfrieden ab 138). 

Um die Mitte des Jahres 1427 entjchloß ich auf die Mah— 
nung des Pabftes, auf Begehren des Königs und nach Anordnung 
beg Kurfürften zu Srankfurt auch Raban, mit den übrigen beutjchen 
Fürften einen Zug gegen die Ketzer in Böhmen mitzumachen und das 
bei einen befonderen Plan auszuführen, wozu er jedoch vor Allem 
Geld bevurfte. Eberhard von Sawnßheim, Deutfchordensmeifter 
in Deutfchland und Welfchland, machte ihm hierzu eine Vorlage 
von 1200 Gulden 139). Um dieſe Koften zu beden, bevollmächtigte 
der Bifchof feinen Hofmeifter, Zürich von Hornberg, und den 
Amtmann von Lauterburg,, Hanns von Helmftädt, eine bejondere 
Steuer von allen Untertanen des Hochftiftes zu erheben und zu 
verrechnen. Da Wiprecht von Helmjtäbt, Amtmann in Brurhein, 
mit dem Bifchofe in den Kampf nach Böhmen z0g, fo übertrug Raban 
für die Zeit deffen Abwefenheit die genannte Aıntmannsjtelle dem Hof- 
meifter Zürich von Hornberg 9). Noch am Abende vor feinem Ab- 
zug fchlichtete ver Bifchof zu Udenheim einen Span, welchen ver Pfarrer 
und die Kirchengefchwornen zu Duttweiler mit Jakob von Altporf we— 
gen des Heinen Zehenten zu Duttweiler hatten 1°). Diefer Zug nach 
Böhmen fiel höchſt unglücklich für die Deutfchen aus. Wahrjchein- 
lich hatte auch Raban großen Verluſt erlitten. Schon am 12. Sept. 
weilte er wieder in der Burg zu Udenheim, denn dort verlieh er 
an jenem Tage Rudolf von Zeisfam, Ulrich's Sohne, als Burg- 
lehen von Landau die Hälfte des Zehenten von Dueichheim, in 
Gegenwart feines Neffen, des Domprobftes Reinhard von Helm» 
ftädt, des Amtmannes von Lauterburg, Hanns von Helmftäbt und 


37) Datum vff fant Antonien tag, 1426. Ibid, fol. 269. — 133) Da- 
tum vff frytag nach vnßers berrn fronleichnams tag, 1427. Ibid, 283 a. 
— 18) „Alſo ift ons ettwas trefflichs anfommen venfelben zug vnd die 
ſachen antreffende, dortzu wir vbern das, bes wir ung fuß bewaret hat—⸗ 
tent gehelingen bevorffent zwolf hundert Reinifher gulden ıc. Datum an fant 
Johang baptiften tag, 1427. Ibid. fol. 176. Bei diefer Gelegenheit erhielt 1427 
Stephan, der natürliche Sohn des Kurfürften Ludwig von der Pfalz, eine 
Pfründe im Epeyerer Dom vom Pabſte. Die Domcapitulare Tiefen jedoch 
denfelben nicht zum Befige gelangen und wurden darob von den Vollſtre⸗ 
dern der Bulle mit dem Banne belegt. Original in Karlsruhe. — 0) Da- 
tum Utenheim an fant Johans abent des heiligen Deuffers, 1427. Ibid. 280. 
— #41) Datum Utenheim an fant Johans baptiften abend, 1427. Ibid. 279. 
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anderer Yunfer. 122). Noch am Ende Septembers raftete Raban 
zu Udenheim, wie die Urfunde nachweijet, worin berfelbe feinen 
Neffen Wiprecht von Helmftädt mit der Burg und dem Dorfe 
Asbach ſammt Zugehörungen befehnte, welche dieſer von feinem 
Better Hanns von Helmſtädt und deſſen Ehewirthin Chriftine von 
Handfhuchsheim erfauft hatte 123). Am Samftage nach Allerhei- 
ligen des Jahres 1427 befand fich der Bifchof in feinem Hofe 
zu Heidelberg, denn bort belehnte er den neuen Probft zu Kai— 
ferslautern, Heinrich, im Beifeyn Johannis, des Auguftiner- 
Priors zu Heidelberg 1°). 

Schon im Jahre 1424 war auch Raban in die Fehde ver: 
widelt, welche die oberrheinifchen Städte mit dem Pfalzgrafen Lud- 
wig gegen den Markgrafen Bernhard von Baden kämpften. Sie 
wurde durch den Mühlburger Vertrag beigelegt. Im Yahre 1428 
erwachte ein neuer Kampf zwifchen ven Genannten. Bernhard hatte 
ſich mächtige Freunde geworben, namentlich den Bifchof von Straß- 
burg, den Kurfürften von Köln und ven Herzog von Lothringen, 
Mit großer Verwüſtung der beiverfeitigen Gebiete wurde gehadert, 
bis unter DVermittlung des Erzbifchofes von Mainz 1429 zu 
Speyer Friede gefchloffen wurde 135). Jetzt fiel der Markgraf 
von Baden in die Befigungen des Speyerer Hochitiftes und ftörte 
frevelhaft veffen alte Gerechtfame. Raban’s Gegenvorftellungen fan- 
den fein Gehör. Er fah fich daher genöthiget, Gewalt mit Ge- 


112) Lib. feod. fol. 60a. Im folgenden Jahre verlieh Raban auch ven 
Söhnen des Nitterd Hanns von Hirfhhorn, Philipp und Hanns, die Lehen, 
welche ihr Better Eberhard von Hirfhhorn getragen hatte, nämlich Linden» 
berg, den .— und das Dorf fammt Zugehörungen, das Dorf Kö— 
—— und Gericht daſelbſt, die Hälfte der Dörfer Weidenthal und Gön— 
m ıc. Datum Utenheim feria quinta post beatorum Fabiani et 

ebastiani, 1428. Ibid. 6a. — 13) Ibid. fol. 1. „A. D. 1428 — die 
sancti Matthiae — obiit honorabilis dominus Joannes Russ, cano- 
nicus hujus ecclesiae“ etc. Reg. chori, tom. I. 109. „Eodem anno 
secundo kal. aprilis obiit magister Wilhelmus de Eppenbach, pro- 
fessor sacrae theologiae et canonicus hujus eccelesiae* etc. Ibid. 
181, „A. D. 1426, die Viti et Modesti, obiit dominus Bertholdus de 
Wildongen, decretorum doctor et scholasticus hyjus ecclesiae“ etc. 
Ibid. 339. „A. D. 1426 — die Oswaldi regis — obiit venerabilis 
dominus Cuno Herdan de Buchis, canonicus Moguntinensis et J 
rensis ecclesiarum“ ete. Ibid. tom. II. 71. — 14) Rlg's Urk. B. II. 169 
Lib. feod, Rab. fol. 61 a.— Diefen Hof fammt Haus und Nebengebäude, 
m das „große Paradies”, hatte Raban ſchon 1401 von Friedrich von 

tein, dem alten Pandfchreiber zu Heidelberg, für 700 Gulden für fih und 
feine Nachfolger gefauft. Lib. cont. Rab. fol. 84a. — 15) Damals war 
Naban auch zu Straßburg mit Meifter Peter von Grombad, Generalvicar 
un von Fledenftein und Gerhard von Nipperg. Dort befehnte er im 

aftbaufe „zur Jungfrau” den Ritter Ulrich Löfelin. Datum Dinftag nad 
fant Marien Magvalenen tag, 1429. Lib. feod. fol, 4. 
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walt zu verbrängen. Sohin belagerte er mit feinen Freunden: und 
Helfern Mühlburg. Der Biſchof von Würzburg ftiftete enblich 
Frieden, welcher jene Belagerung aufhob, aber auch die angefoch- 
tenen Gerechtſame des Hochitiftes neu verficherte 16). Auch Ra- 
ban fuchte bevenflichen Zwiltigleiten vorzubeugen. So ſchloß er 
am Samftage vor St. Mathäus Tage. 1429, als er eben zu 
Speyer bei feiner Kathedrale ‚weilte, eine ausführliche Nachtung 
zwifchen ven Gebrüberu und Grafen Bernhard und Wilhelm von 
Eberftein wegen ver Befigungen und Gerechtfamen zu Eberftein !+7). 
In demſelben Jahre gab er auch den Stuhlbrüvern feiner Kathe- 
drale eine ausführliche Dronung über Wahl, Betragen, Dienitlei- 
ftungen, Verpflichtungen und fonjtige Verhältnifje derſelben 18). 

Um dieſen verberblichen Fehden, welche am Rheine und fat 
in allen Gauen Deutfchlands ausgebrochen waren, einen Damm 
entgegen zu jtellen, berieth man jchon auf mehreren KReichstagen, 
einen allgemeinen Landfrieden anzuordnen. Eben war deßhalb wieder, 
für's Jahr 1430 ein neuer Reichstag nach Nürnberg ausgefchrie- 
ben, dem auch der König unzumohnen verfprochen hatte. Auch der 
Biſchof von Speyer bezog venjelben. Dort genehmigte er am 29. 
April den Verkauf, welchen Caſpar Schweppermann,, der Sohn 
Ulrich’s, mit Erhard Marfchall von Eybange wegen des Zehenten 
zu DOffenbauer, welcher ein hochjtiftliches Zehen war, abgefchloffen 
hatte 19), König Sigismund erjchien nicht nach gegebenem Ber- 
jprechen, und Raban erhielt wahrfjcheinlich eine Botſchaft an den— 
jelben, venn er ritt damals, wie aus einer Urkunde erhellet, nach 
Ungarn zum Könige 150), 


146) 3. Ch. Sachs, Geſch. von Baden, Th. II, 386. Simonis, ©. 150. Da- 
mals wurde auch Hamann von Bitfch ein Diener Raban’s, mit der Verpflich⸗ 
tung, die Burg Walde ihm jederzeit zu Öffnen, Rig’s Urk. B. II. 170. Lib. 
feod. fol. 14. — 147) Lib. cont. Rab. fol. 283 b. — 18) Rlg's Urkund. 
8. IL 161, — 9) Datum Nurenberg sabbatho ante dommicam Mi- 
sericordia Domini, 1430. Lib. feod, fol. 18 b. — 15%) Datum Uten- 
heim vigilia nativitatis saneti Joanis baptistae, 1430. Lib, cont. 
fol. 302 b. Darin fagt Raban: „Als wir vßer lande vnd zu vnßerm 
eg herren dem, NRoemifchen fonige gen Ungern geritten waren” 20. 

dem Lib, feod, Rab. fiehen über Raban 34 Verſe, wovon folgende, 
nicht gar dichterifche, ven Anfang bilden: ö 

„Martinus papa Rabanum transtulit ab ima 

Sede de causa in Spira hactenus sita; 

Hunc fecit primatem , quia scivit ipsum scientem 

Et bene regentem, in omnibus ei parentem, 
Praesulem nune factum, Eugenius docet firmatum, 
Qui suum statum semper habebit illaesum, 

Ut suus partus sit omnibus bene notus, 

Helmstad denatus, Trevirensibus et bene gratus, 

Ut leo stat recens virtutum culmina petens, 

Nunquam desistens, sed omni tempore frequens“ etc. 
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In demfelden Jahre am 22. Mai ward Raban, in gerechter 
Anerkennung feiner Einfichten und VBerbienfte um das Weich und 
die Kirche, vom Babfte Martin V. vaus eigener Bewegniß« zum Erz 
bifchofe von Trier ernannt. Dort war am 13. Feb. 1429 ver Kur⸗ 
fürft Otto von Ziegenheim gejtorben. Es erfolgte 14 Tage fpäter eine 
zwiefpaltige Wahl, indem ein Theil der Domcapitulare den Trierer 
Domfcolafter und Domprobiten zu Würzburg, Jakob von Sird, 
der andere Theil aber den Domdechanten zu Cöln, Ulrich von 
Manverfcheid, zur erzbifchöflichen Würde erforen. Die beiden Ge- 
wählten reijten nah Rom, um beim PBabjte ihre Anfprüche gel- 
tend zu machen. Jakob von Sir war befonders von feinem 
. Oheime und Begleiter, dem Bifchofe Conrad von Mes, Ulrich aber 
von feinen reichen Freunden und Anhängern unterftügt. Das Ober- 
haupt der Kirche, welches, wie die deffallfige Bulle ausdrücklich be— 
merkt, ſchon bei Lebzeiten des Erzbifchofes Otto fich die freie Be— 
ſetzung des Trierer Stuhles zugedacht und vorbehalten Hatte, wies beide 
zurüd und ernannte, vielleicht nicht ohne Einfluß des Kurfürften Ludwig 
von der Pfalz, den Speyerer Oberhirten zum Erzbifchofe von Trier, 
während er den hiedurch erledigten Speyerer bifchöflichen Stubl 
mit dem Mainzer Domcapitulare, Grafen Adolf von Hanau und 
Eppjtein, beſetzte. Das hinderte Ulrih von Manderfcheid nicht, 
vom Adel der Erzdiözeſe ermuntert und gejchirmt, die meiften Bur- 
gen und Städte in berjelben zu befegen und deren DBerwaltung 
als Statthalter zu Handen zu nehmen 15), Auch Raban, dem 
das Oberhaupt der Kirche einftweilen noch die Verwejung des 
Bisthums Speyer überlaffen Hatte 152), rüftete fich, die ihm unge- 
fucht übertragene erzbifchöfliche Würde zu behaupten. Vor Allem 
war ihm hierzu, außer den gewonnenen Freunden, Geld noth- 


151) Ch. Broweri annal, Trev. tom. II. 273 — 275. Trith, chron. 
Hirsaug. tom. 11.377. — „Dominus autem papa... dedit, nescio qua 
de causa, tertium quemdam, seilicet dominuum Rabanum de Helm- 
stet, episcopum Spirensem, virum prudentem, sed senem et canum, 
qui nisi inductus maxime ducis Bavariae instinetu, ipsum coram 
summo pontifice promoventis, onus tantum nunquam subiisse cre- 
ditur, Vicit ambitio veteranun et avaritia, commune senectutis 
malum“ etc, Gesta Trev. vol. I. 319. Dr. H. M. Malten — Schloß 
Stolzenfeld, S. 241 — behauptet eben fo unrichtig, Raban habe feine Er- 
nennung zum Erzbifchofe von Zrier erfauft ꝛc. — Daß die Trierer Ges 
fchichtfchreiber über Raban ungehalten find, läßt fich leicht erklären. Ihre 
Vorwürfe treffen jedoch mehr den Pabft, als den durch viefe Erhebung nichts 
weniger als bereicherten, fondern vielmehr gänzlich verarmten Raban, — 
152) Nach einer Bemerfung auf dem Originale der Bulle wurde viefelbe un- 
entgeldlich ertheilt. Rlg's Urf. B. 11. 175. An vemfelben Tage, mit den« 
felben Worten wurde das Domcapitel zu Trier angewiefen, dem neuen Erz 
bifchofe zu gehorchen. Drig. in Karlsrupe, 
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wendig. Es ſollten ja die Ausfertigungsgebühren der päbſtlichen 
Ernennung, die Jahrgelder nach Rom entrichtet und Wlrich yon 
Manderſcheid, welcher fich dem. Spruche des Pabjtes nicht fügte, 
unter Beihülfe des damaligen päbjtlichen Gefandten in Deutfch- 
land, des Carbinals Sultan, dem das Oberhaupt ber Kirche deß— 
Halb unterm 1. Feb. 1431 eine eigene Weifung zugeftellt hatte 153), 
mit Gewalt aus dem Befite des Erzbistums an der Mofel ver- 
prängt werben. In Rückſicht auf dieſe Verhältniffe und ver fchon 
früher zum Wohle des Speherer Bisthums uneigennügig verwen- 
deten Summen, geitattete dag Domcapitel zu Speyer feinem Bi- 
ſchofe, zum Aufbringung von 18,000 Gulden die hochitiftlichen 
Schlöffer zu Deidesheim, Landeck, Meijterfelden und Horuberg- 
verpfänden zu dürfen 25%), Für die eine Hälfte diefer Summe 
jtellte Raban mehrere feiner Freunde als Geifelbürgen auf. Mit 
Freude und Dankbarkeit hingen dieſe alle ihre Ingefiegel an bie 
Schuldurkunde. Sie waren wohl auch alle bereit, mit ihren Knap— 
pen und Dienern ben geliebten Oberhirten nach Trier zu gelei- 
ten und ihm nöthigen Falls ven Kurhut zu erfämpfen 155). Schon 
Freitags nah St. Andreas Tage im genannten Jahre Hatte Raban 
mit Genehmigung feines Domcapitels ein Achtel der Burg Land- 
ed, den ihm zuftehenden Antheil an Klingenmünfter, die Hälfte 
der Dörfer Gfleiszellen, Horbach, Appenhofen, Heuchelheim, Göck— 
lingen, Mörzheim, Wollmesheim, Insheim, Offenbach, Bornheim, 
Oberhochſtadt, Schwegenheim, vie Hälfte eines Gutes und des 
Zehenten zu Oberlujtadt, an den Ritter Schwarz Reinhard von 
Sidingen gegen 8,300 Gulden auf Rüdfauf abgetreten 156), welcher 

153) Rig's Urk. B. U. 182. Original, — 154) Rlg's Urfund. 3. I. 
180. — 155) Datum vff vinftag nehft nad fant Pauls tag conversionis, 
1431. Diefe Bürgen waren: Bernhard Graf von Eberflein; Heinrich Graf 
von Löwenftein; Eberhard von Niepperg, Ritter; Daniel von Zeiskam, Nit- 
ter; Reinhard von Helmftädt, Domprobftz Wiprecht von Helmftädt, Bogt 
zu Heidelberg; Henne von Wernberg der Junge; Heinrich von Zeiskam, ge- 
nannt Wißheinrich; Hanns Nothaft; Hanns Hofwart von Kirchheim; Lu— 
pold von Selvenede; Arnold von Rofenberg; Gerhard von Dalheim; 
Götze von Berlichingen; Bererger von Berlichingen; Conrad von Hutten ; 
Peter von Helmftädt, genannt Eleinveter; Heinrih von Dalheim; Conrad 
von Franfenftein ; Zoft von Helmſtädt; Heinrih von Helmſtädt; Wiprecht 
von Helmftädt, Amtmann in Brurhein; Hanns von Helmfädt, Amtmann zu 
Lauterburg; Zürih von Hornberg, Hofmeiſter; Gerhard von Niepperg; 
Hanns von Liebenftein; Peter von Liebenftein; Götz von Afthaufen; 
Diether von Gemmingen und Eberhard von Angela. Lib. cont. fol. 
324. — 156) Datum Rotemberg vff frytag nechs nad fant Endrißtag, 1430. 
Lib. cont. fol. 311. Dort find auch alle die einzelnen Gefälle diefer Dör- 
fer, ald Beth, Bannwein, Hauptrecht, Rauchhafer, Maipühner 2c. aufgeführt. 
Schon einigemal wählte das Eapitel zu St. Guido wider Recht und Ge- 
wohnheit eigene ey ae zur Probftet. Im Jahre 1437 wendete ſich das 


Domrapitel an das Concil zu Bafel, welches den Canoniker Heinrich Mor- 
lin von Mainz zur Unterfuhung und Beſcheidung der Klage beftellter Das 
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auch auf St. Luzien Tag 1439 erfolgt ift. Un denſelben Reinhard 
yon Sickingen, Vogt zu Bretten, und feine Ehewirthin, Elfe Land⸗ 
ſchaden yon Steinad), verlaufte Raban fpäter bie Burg und Stadt 
Obergrombach, das Dorf Niedergrombach, mit allen dazu gehören: 
den Gütern und Gefällen, um vie baare Summe von 1000 Gul- 
den, ebenfalls auf Rückkauf 257), Am Freitage vor St. Thomas 
Zage 1430 übergab der Speyerer Bifchof die Dörfer Nieder- und 
Ober - Deibesheim mil der Burg und BZugehörben, ferner feinen 
Antheil an dem Dorfe Rupertsberg und an dem bortigen Gerichte 
und eine Gülte von hundert Maltern Hafer zu Walsheim an bie 
Gebrüder Heinrih und Hartmann von Handſchuhsheim um bie 
Summe von 7000 Gulden gegen Wiebereinlöfung, welche neun 
Jahre fpäter erfolgt ift 59), Am Tage vorher hatte der nenernannte 
Erzbifchef feinen beiden Neffen, Wiprecht und Hanns von Helm- 
ſtädt, das Schloß Hornberg fammt den Dörfern Zimmern und 
Steinbach mit deren Zugehörden um 4000 Gulden auf Rüdfauf 
verpfändet 159). Später übernahm Gerhard von Dalheim, ver 
Oheim des Biſchofes, mit feiner Chewirthin Anna von Slatt bie- 
jes Beſitzthum gegen einen Pfonbfchilling von 5000 Gulpen 160), 
Auch die Burg Weiler oberhalb Kißlau, welche damals an ihren 
Thoren, Brüden, Zinnen, Wohnungen und Scheuern ſehr ver- 
fallen war, übergab ber Erzbifchof feinem Better, Rafan von Helm- 
ftäbt, Domfänger zu Speyer, zum lebenslänglichen Beſitze mit ver 
Dbliegenheit, diefe Burg wieder herzuftellen und nebenbei jährlich 
vierzig Gulden an ven Keller zu Kißlau zu entrichten 161), Das 
bochftiftliche Schloß Spangenberg im Hambacher Walde räumte 
Raban mit allen feinen Zugehörven dem Edelknechte Eberhard von 
Sickingen zum freien Öenuffe auf deffen Lebensdauer ein 162), Sei- 


Domcapitel und die Stiftsherrn zu St. Guido übertrugen endlih dem Bi- 
ſchofe Raban die Sache, welcher fie dahin entfhied, daß das Chorſtift im- 
mer einen Domcapitularen zu feinem Probfte wählen müfle. Rlg's Urk. B. IL 
197, 198. Lib. cop. cap. fol. 99, — 15”) Datum Utenheim vff frytag 
vor fant Peters tag ad cathedram, 1432. Ibid. fol. 316. — 159) Datum 
Utenheim, Ibid. 313. Dort find alle Gefälle des Amtes Deidesheim aufs 
. gezählt. — 159) Datum Utenheim vff Dornftag nah fant Thomans ta 

des heiligen zwolffbotten, 1430. Ibid. 314 b. — 160) Datum Utenheim v 

mentag vor Ant Marien Magvalenen tag, 1434. Ibid.363. — 161) Datum 
Kyesslauwe feria quinta infra octavas nativitatis beatae Mariae 
virginis gloriosae, 1431. Ibid. fol. 319. Später erhielt das Schloß 
Spangenberg auf die Lebensdauer des genannten Sidingerd der Evelfnecht 
Heinrih von Remdingen: Datum Epier vff mitwoch nach fant Margareven 
tag, 1439,— 162) Rig's Urk. 3.11. 184. Liber cont. Reinh. tom. II. 19. Ein 
Theil des Schloffes Madenburg gehörte damals dem Nitter Friedrich von 
Fleckenſtein. Diether, Elfe, Odilia und Nikolaus, die Kinder biefes Rit- 
ters, verfehrieben unter Bermittelung des Biſchofes Raban den dritten Theil 
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nem Neffen Hanns, dem Sohne Reinhard's von Helmſtädt, über— 
ließ er ſpäter die Burg Rietberg bei Edenkoben amtsweiſe auf 
unbeftimmte Zeit 163). Heinrich von Remchingen wurde auf gleiche 
Weife das Schloß zu Hanhofen heimgegeben 16). Das Schul- 
theißenamt zu Landau verfegte der Bijchof von Speyer im Ein- 
verftändniffe mit feinem Domcapitel für 1000 Gulden an ben 
Schultheißen „Contzen zum Bartu und machte, befonders im Jahre 
1431, „als het mißewachs nnd gebreften in dieſen landen ift«, 
viele andere Verpfändungen. So mit den nöthigen Geldern ver- 
fehen, that Raban nicht ohne Bedenken die erforderlichen Schritte, 
fich den Beſitz des Trierer Erzbistums zu verjchaffen. Es koſtete 
viele Opfer und langjährigen, zweidentigen Kampf. An der Mofel 
hatten indeffen die mächtigen Anhänger Ulrich’s von Manverfcheid 
Geld und Waffen in Bewegung gefegt, die Anerkennung vesjelben 
zu erzwingen. In Rom erklärte fich jedoch auch der neugemwählte 
Pabſt, Eugen IV., welcher ſchon als Cardinal für Raban's Erhe- 
bung auf den erzbifchöflichen Stuhl geftimmt hatte, ebenfalls für 
diefen und bebrohete die Trierer mit den ſchwerſten Strafen, wenn 
fie ihm nicht gehorchen würden 165), Raban felbjt ließ dieſe Ent- 
fcheidung an den Domthoren zu Speyer, Worms und Mainz an- 
Schlagen 166), fprach auch am Freitage vor dem Palmentage 1432 
den Kirchenbann über die Anhänger Ulrich's aus. Zugleich ſendete 
er den Ritter Johann Diffingen mit einer bewaffneten Schaar 
von 220 Reitern nach Trier ab, fein Anfehen zu jtügen 167), Dort 
fürchtete man von Ulrich das Weußerfte und fehidte deßhalb Ab— 
geordnete an die zu Baſel auf dem Concil verfammelten Väter, 


ihres Antheild an diefer Burg ihrer Stiefmutter Margaretha von Hand» 
ſchuhsheim für 3000 Gulden, welche fie als Wittyum zu fordern hatte. Der 
genannte Nikolaus war an Margaretha von Wartenberg verehelicht. Siehe 
drei Urfunden hierüber Lib. cont. fol. 438. Nifolaus hatte einen Sohn 
Friedrich. Diefer nannte fih fpäter geradezu Friedrich von Madenburg, 
reiperr von Dagſtuhl. Friedrich's Gemahlin war Katharina von Winnen- 
urg und Bilenftein. Mit ihr zeugte er Friedrih, feinen Sohn und Mar- 
garetha und Einel von Fledenftein, melde 1468 ihren Antheil am Wein- 
zehenten zu Maitammer an das Domcapitel verfauften. 1365, am Freitage 
nach Circumeisionis Domini, hatten die Grafen und Gebrüder, Friedrich 
der Alte uud Friedrich der Junge und des Lepteren Ehewirthin, Ylante von 
Gülich, die Burg Madenburg mit allen Zugehörden, Leuten, Dörfern, Gütern, 
Rechten und Gefällen für 4560 Heine Florenzer Gulden an ven ſtrengen 
Ritter Diether, Kämmerer von Worms und feine Erben verkauft. Lib. copiar. 
capit. Spirensis, fol. 174. — 18) Datum Utenheim in vigilia beati 
Laurentii martyris, 1434. Ibid. fol. 369. — 161) Datum Utenheim off 
fant Laurencien abent, 1434. Ibid, fol. 370. — 165) Wenige Tage vor fei- 
nem Tode hatte Pabft Martin V. noch den Erzbifchof Raban aufgefordert, 
mit feinem Nuncius gegen die Huffiten zu wirken. Rlg's Urkundenb. 8. II. 
181. Original in Karlsruhe. — 1%) Trith, chron. Hirsaug. tom. II. 385. 
— 167) In demfelben Jahre hatte Raban mehrere Dienftimannen an den 
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Hülfe zu erflehen. Diefe erließen ven Ausſpruch, daß Raban 
vechtmäßiger Erzbifchof von Trier fei 169). Dem zu Folge wurbe zu 
Ende des Monats Yuli 1433 von dem Kurfürſten Ludwig von 
ver Pfalz mit ftarfer Begleitung von Rittern und Knappen, wel- 
hen fich auch Arnold von Sird, der Bruder des gewählten Dom— 
fcholafters Jakob von Sird, mit feinen Freunden angeſchloſſen 
hatte, in Trier eingeführt, von den dortigen Bürgern mit Jubel 
empfangen und unter dem erzbifchöflichen Baldachin die Huldigung 
geleijtet ?69%). Auf feinem Rückzuge kam Raban am 8. Auguft des 
genannter Jahres mit einer Schaar von 160 Reitern nach Met 
zum Bifchofe Conrad, dem Oheime des von Eird, und wurbe von 
bemfelben auf das Gaftfreundlichite bewirthet 170). 


Raban behielt, wie wir fehon oben hörten, vor ber Hand 
noch das Bisthum Speyer mit päbjtlicher Erlaubniß bei und 
nannte fich in ven jet vorfommenden Urkunden -„Erzbiſchof von 
Trier und Bifchof von Speher«, bisweilen aber auch „Adminiſtra— 
tor von Speyer. Im Trier ftellte er den Bifchof Johann von 
Lüttich als feinen Statthalter auf, während um dieſe Zeit ber 
Schon genannte Stiftshere von St. German, Beter von Grombach, 
fein ©eneralvicar zu Speyer war. Im Trierer Erzbisthume 
fonnte er fich nur theilweife die Anerkennung erwirken. Durch 
bie deßhalb nöthigen Kampfrüſtungen gerieth er oft in bie größte 
Geldverlegenheit. "Zu feinen Faftenfpeifen« im Jahre 1433 muß: 
ten ihm Heilmann von Klingen, bifchöfficher Vogt zu Speyer, und 
Benedikt, der dortige Apothefer, 150 Gulven leihen 171). Im fol: 
genden Jahre mußte ver Domdechant, Nikolans Burgmann, fein 
Silbergeſchirr zum Verſatze hergeben, daß die nöthige Winterklei- 


Herzog von Barre, Rene Angou, gefendet, namentlich Eberhard und Cuno 
von Zeisfam und Cuno von Krobsberg, welche vafelbft gefangen und ihrer 
Habe beraubt wurden, weßhalb fih Naban mit ihnen abfinden mußte: Da- 
tum vff dinftag nach dem heiligen Oftertage, 1432. Lib. cont. fol. 448 b. 
Eberhard kam nicht wieder und feine Wittwe Agnes von Mühlhofen erhielt 
die Entfhäpigung. — 183) Martene coll. ampl. tom. VIII. 872. Honth. 
hist. Trev. tom Il. 386. ®. Baur fagt: „Cumque idem praesul dic- 
tam Spirensem ecclesiam in annum ferme quadragesimum tertium 
accurato animo gubernasset, infinitos subeundo labores diversaque 
tolerando diserimina, quorum neutrum unquam recusavit, animad- 
vertens reipublicae consultores, si domi forisque bene strenueque 
vivatum, aeterna laude extolli, ad ecclesiam Trevirensem transla- 
tus“ ete. — 19) Ch. Broweri annal. Trev, tom. Il. 276. Auch ®öß 
von Berlichingen, der Oheim Raban’s, ritt mit feinen Dienern, Hanns von 
Sedendorf zu Birkenfeld und Adam von Kinkberg mit. Sie verloren dabei 
ihre Pferde, melde der Biſchof bezahlen mußte. Lib. cont. fol, 251. — 
170) Calmet, hist. de Lorraine, tome II. preuv. CCXIV. — 17!) Datum 
Utenheim off fant Peters tag ad cathedram, 1433. Lib, cont, fol. 431. 
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dung für den Erzbifchof von Trier und Biſchof von Speyer in 
der Herbitmeffe zu Frankfurt konnte angefauft werden 172). In 
ber Zwifchenzeit hielt ſich Raban, nach einer Reihe Urkunden zu 
Schließen, größtentheild im Speyerer Kirchenfprengel auf. Im 
Yahre 1432 urfundete er zu Speyer, Landau, Udenheim. Am 
dritten Juni vesfelben Jahrs befehnte Raban in der Burg Selz 
bett Junker Diether von Fledenftein mit Hochftiftlichem Lehen im 
Beiſeyn des Bifchofes Johann von Bafel, des Selzer Bogtes, 
Heinrih von Fledenftein, des Yauterburger Amtmannes, Hanne 
bon Helmftäbt und bes bifchöflichen Hofmeifters, Zürich von Horn- 
berg 173). Am ziveiten Auguft des genannten Jahrs verlieh er zu 
Speher dem Priefter Conrad Reyner von Maafmünjter die Ret- 
torie der St. Georgen» Kirche bafelbft, welche durch ven Tod 
Heinrich's Zipfel von Ueberlingen erlediget war 17°). Am 20. des- 
ſelben Monats weilte ver Bifchof zu Udenheim und ließ dort in 
ber Kirche in feiner Gegenwart und in feinem Namen feinen Ge: 
neräalvicar, Johaun von Grombach, einen feierlichen Eid ablegen, 
daß die Bewohner von Hornberg, Zimmern und Steinbach das 
Recht der Beholzung in dem Walde Michelhard haben, über 
welche Verhandlung der Speherer Gefchichtsfchreiber, Johann 
Sipfried von Mutterftabt, als öffentlicher Notar urkundete 175), 
Nicht lange nachher ordnete Raban den Zwift, welchen die Ge- 
meinde Evenfoben mit der Aebtiffin zu Heilsbruck wegen ver Ko— 
jten des Neubaues der dortigen, durch die Schuld des Glöckners 
abgebrannten Kreuzkirche Hatte 16), Am 6. October 1432 
weilte Raban zu Sachfenhaufen. Dort ertheilte er dem Junker 
Carl von Ingelnheim hochitiftliche Xehen in Gegenwart bes Gra- 
fen Bernhard von Eberftein, Heinrich's von Fledenftein des Alten 
und Zürich's von Hornberg, feines Hofmeijters +77). 

Im Jahre 1434 reifte Raban auf die Kirchenverfammlung 
zu Bafel. Sicher weilte er dort in der Ofſterwoche. Er erklärte 
fih fpäter, befonders durch Nikolaus von Cuß dazu ermuntert, 
für den Babft Eugen IV. gegen einzelne Befchlüffe des Coneils. 
J Baſel verpflichtete er ſich auch dem Domcapitel zu Speyer, 


172) Rig's Urkund. B. I. 191. — 1%) Lib. feod. fol. 9 b. — 17) 
Lib. cont. Rab. fol, 451 b. — 175) Ibid. fol, 462. Schreiber des Biſchofes 
waren um jene Zeit Johann Hebenftreivt und Jakob von Bruchſal. . Diefer 
wart fpäter Ehorherr zu m German. — 176) Rig's Urkund. B. IL 1897. — 
177) Lib, feod. Rab. fol. 9 a. Im Jahre 1433 war Raban auch auf der 
a Sird an der Mofel. Dort fagte er dem Grafen Bernhard zu Solms 
= en auf: Datum Sircke vff frytag nach fant Kylians tag, 
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den mit deſſen Erlaubniß verjegten Rheinzoll zu Udenheim und 
den Wegzoll zu Rheinhauſen innerhalb zweier Jahre wieder zu 
löſen unter der Bürgſchaft vieler Junker, namentlich auch des 
Grafen Bernhard von Eberſtein 17), Schon vorher hatte ber 
Bifchof aus Mangel flüffiger Mittel den Kammerforſt und Hard⸗ 
wald bei Bruchſal diefer Stadt um die Summe von fieben hun— 
dert Gulden verfegt 179), 

Am 8. Zuli weilte Raban wieder in feiner Burg zu Uden— 
heim. Einige Wochen fpäter geftattete er auch bafelbft feinem 
Neffen, vem Sohne Hannfens won Helmftädt, Wiprecht Ritter, deffen 
Ehewirthin Anna von Hirſchhorn auf die Burg Aſchbach uiid 
deren Zugehörven bewitthumen zu dürfen 280). Im folgenden Mo— 
nate reifte Raban rheinabwärts, um in einzelnen Städten bes 
Trierer Erzbisthums fich huldigen zu laffen. In Coblenz kam es 
hierbei zu einem Aufruhre. Der Bifchof flüchtete fich nach Ehren⸗ 
breitſtein 83). Es wurde ihm jedoch zu Coblenz, Boppatd und 
Weſel gehuldigt. In Wefel fcheint auch das Domcapitel von 
Trier um feinen Oberhirten verfammelt gewefeh zu ſeyn, denn 
port befiegelte er wenigftens mit bemfelben zwei Urkunden, vers 
möge welcher fich dasfelbe verbinpfich machte, jeite 18,000 Gulven, 
wofür die Burgen Deidesheim, Lande, Meifterfelden und Horn- 
berg verfetit waren, baldigſt zu zahfen und noch weitere 14,000 
Gulden, wofür mehrere Verwandte Raban’s verbürgt waren, eben: 
falls aus den Gefällen des Erzftiftes Trier zu berichtigen 182). 


— —— — 





173) Datum zu Baſell vff Samſttag nach dem heiligen Oſterdage, 1434. 
Lib. cont. fol. 354 b. — 179) Datum vff dinſtag nach dem Sontag In- 
vocavit, 1434. Ibid. fol. 351 b.— „A. D. 1434 — vigilia sancti Ma- 
thiae obiit venerabilis dominus Eberhardus de Stetenberg, scho- 
lasticus hajus ecclesiae“ ete. Reg. Chori, tom. I. 107, „A. D. 1433 
— idus novembris — obiit ven. dom. ac magister Hartungus de Cap- 
pel, doctor deeretorum, canonicus et custos hujus ecclesiae.“ Ibid. 
tom. II. 281. — 1%) Datum Utenheim vff montag nehft nach fant Peters 
tage ad vincula, 1434. Lib. feod. fol. 52 a. Im folgenden Jahre be- 
lehnte Raban den Grafen Hefe von 2einingen mit jenen Lehen, die deſſen 
Bater Friedrich vom Hochſtifte befeffen hatte: Datum Heidelberg vff Sam- 
flag nad dem Sontag Cantate, 1435. Ibid. 101, Damals war Wiegand 
Trierer Generalvicar Raban’s. Diefer genehmigte die zu Schaidt gefitftete 
Altarpfründe zum h. Zoft. Die deffallfige Urkunde Sub. dipl. tom. IX. 276 
giebt zwar das Zahr 1406 an. Allein Hier iſt ficher „trigesimo“ ausgelaffen, 
denn erft vamalg war Raban auch Erzbifihof von Trier. Im Jahre 1436 
ſchlichtete Wiegand die Irrung, welche das Domcapitel mit dem Junker 
Hartmann von Handfhuhsheim wegen einer Wochenmeſſe in der Kapelle Be 
Alshgim hatte. Im folgenden Jahre urfundete Wiegand über die Aufbefle- 
runder St. Katharinen-Pfründe zu Diedesfeld. Rig's Urkund. 8. II, 195, 
200. ©. 4. Nro. 323 und 339, Kreisardiv. — 181) Gest. Trev. vol. I. 
324. — 182) Datum Wefel off Mentag nehſt vor fant Michels tag, 1434, 
Lib. cont. fol. 379. 
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Da der vom Pabſte Martin V. ernannte Speyerer Biſchof, 
Adolf von Eppenftein, bereits im Jahre 1433 zu Mainz geftorben 
war und Raban fürchtete, es möchte vemfelben ein Nachfolger ge: 
geben werben, fo brachte er es bei Eugen IV. vahin, daß ihm 
unterm 18. Sept. 1436 zur Unterjtügung in ven foftipieligen 
Kämpfen um den Kurhut von Trier auf Lebensdauer bie Ver— 
waltung und Erträgniffe des Speyerer Hochitiftes durch eine eigene 
Bulle zugefichert wurden 183). Zwei Tage vorher hatte der Pabſt 
durch den gütlichen Vertrag, welcher unter Vermittelung der Erz- 
bifchöfe von Cöln und Mainz und des Biſchofes Friedrih von 
Worms zwifchen Raban und Ulrich von Manderſcheid abgefchlof- 
fen wurde, und wornach letterer ein Jahrgeld von 2000 Gulden und vie 
Burg Stolzenfels zur Wohnung erhielt, ebenfalld genehmiget 8*). 

Noch im Jahre 1437 weilte Raban in der Erzdiözeſe Trier. 
Dort‘ verlieh er in der Burg Engers zwifchen Coblenz und An— 
dernach, „als Erzbifchof zu Trier und Verweſer des Stiftes zu 
Speyer”, vem Yunfer Georg von Bruce, Herr zu Hünfingen und 
zu Dagftuhl, die Burg Lockweiler ſammt dem dortigen Hofgerichte 
bei Dagituhl, wie es fchon deſſen Ahnherren vom Speyerer Hoch- 
jtifte inne hatten 185). Cine der legten Urkunden, welche wir vom 
Erzbifchofe Raban und Berwefer des Hochitiftes Speyer auffanven, 
ift ausgeftellt zu Aheinzabern am Dienjtage nach dem Feſte des 
heiligen Apoſtels Matthäus, 1438. Er wohnte damals in dem 
Haufe des Schultheißen Peters, begleitet von Hanns von Helm: 
ſtädt, Amtmanne zu Lauterburg, Zürich von Hornberg, dem Hof: 
meifter, Henfel Lichtenjtein, Schaffner zu Kirrweiler, und ertheifte 
dem Junker Jakob von Lachen jene Lehen, welche deſſen Vetter, 
Jakob von Altvorf, vom Hochitifte befeffen hatte, namentlich einen 
Hubhof, die Batronatsrechte, die Hälfte des Michelszehenten und zwei 
Dritttheile an dem Heinen Zehenten zu Duttweiler 186),- Da Raban 
am 8. Januar des genannten Jahres, um neuem Wahlzwiefpalte 
vorzubeugen und dem Hochitifte neue Schulven zu erfparen 187), 


183) Rlg's Urkund. 8. II. 194. Drig. in Karlsr. — 19) Rlg's Urkund. 
3.11. 191, Drig. in Karlsr. — 185) Datum Engers dominica post beatorum 
Viti et Modesti, 1437. Lib. feod. fol. 75 a. Am Dienftag nach Judica 
deſſelben Jahrs war Raban zu Worms. Dort flellte er der Stadt Straß: 
burg eine Berfiherung für 3000 Gulden aus, für welche fich früher Heinrich 
von Hohenftein, Hanns Zorn son Ederiche, Burkhard von Mülnheim, Kits 
ter, Friedrich von Fleckenſtein, Vogt zu Selz, Heinrih von Fledenftein, 
Bogt zuBarre, Hanns von Ragenhaufen, Wyrich von Hohenburg und Hanns 
von Helmftädt, Amtmann zu Yauterburg, verbürgt hatten. Lib. contY fol. 
402. — 18) Ibid. fol. 14 b. Ob Raban am 18. März 1438 ver Wahl 
des Königs Albrecht IT. zu Frankfurt beimohnte, konnten wir nicht aus lir« 
funden entnehmen. — 187) Lib. cont. Reinh. tom. I. 63b. 
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„eigener Schwäche und wilder Zeitläufte wegen‘, im Einverjtänd- 
niffe mit dem Speyerer Domcapitel, auf Erfuchen feiner Ver- 
wandten, zu Gunften feines Neffen, Reinhard von Helmftäpt, auf 
bie Miter von Speher oder vielmehr auf die ihm vom Pabſte 
lebenslänglich überlaffene geiftliche und weltliche Verwaltung dieſes 
Bisthums verzichtet und dieſe BVerzichtleiftung bie päbftliche Ge- 
nehmigung erhalten hatte: fo wies er endlich durch ein Schreiben 
vom 20. October die hochitiftlichen Amtmänner an, dem neuen 
Biſchofe zu huldigen und zu gehorchen. Diefes that er auch be- 
züglich der Stadt Speyer durch eine am 19. Januar 1439 zu 
Boppard und bezüglich der Stadt Landau am 21. Februar zu Speyer 
ansgeftellte Urfunde, welche zugleich die letten find, die wir von 
ihm fennen 188), Noch vier Tage vor der Erhebung feines Nef- 
fen hatte Raban, im Einverftändniffe und Beirathe des Speherer 
Domcapitels, mehrere Beitimmungen für den Domgottesvienft und 
bie Bezüge der Pfründner getroffen, ja felbit am 7. Februar 1438 
Entſcheidung über die Rechte und Pflichten des Domfcholafters zu 
- Speyer gegeben 189), Der Ehren und Würden, des Befehlens und 
Herrfhens, des Kampfes und Haders müde, war Raban bereits 
ſchon früher mit Jakob von Sir, der unterdeffen dem Sigismund bie 
Kaiferkrone beim Babjte erwirkt hatte, wegen Ueberlaffung bes 
Kurbutes von Trier in Unterhandlung getreten. Der Pabſt ge: 
nehmigte am 19. Mai 1439 mit Beifall dieſe Verzichtleiftung und 
den Bertrag, wornach Jakob von Sir dem Raban hierfür außer 
einem anftänbigen Unterhalte 60,000 Gulden Abjtand zahlen mußte, 
welche kaum hinreichten, die in Erfämpfung des Erzbisthums 
Trier gemachten Schulden zu tilgen 190). | 

Mühevoll und Hart, ftürmifch und gefährlich waren bie Tage, 
welche Raban zu durchpilgern Hatte. Er benügte fie ernft und 
gewijfenhaft zum Wohle des Reiches und ver Kirche. Seinen 
Fühigfeiten und Kenntniffen verdankte er feine Erhebung auf ven 
bifchöflichen Stuhl zu Speyer; feine Umficht und Klugheit er- 
warb ihm das. Kanzleramt beim Könige Ruprecht; feine Tüchtig— 


188) Lib. cont. Reinh, tom. I. 23b, et 20b. — 19) Rlg's Urk. B. II. 
202 u. 208. Lib. cop. cap. fol, 309 und Orig. — '%) Ch. Broweri annal. 
Trev. tom. II. 479. Sowohl der Erzbifchof, ald das Domcapitel zu Zrier 
hatte diefe Schuld verfchrieben. Noch im Jahre 1446 hatte dieſelbe Raban's 
Neffe und Nachfolger theilweiſe zu fordern. Lib. cont. Reinh. tom. I. 227. 
— „Habuit quemdam cancellarium nomine Ernestum Dufel, qui li- 
bros, imagines etplura alia, quae antecessores archiepiscopi lau- 
dabiliter servarunt pro posteris suis, furtive versus Spiram depor- 
tavit.“ Gest. Trev. vol. II. 325. Diefe Befchulvigung ſcheint viel zu 
hart zu feyn. 
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keit und ſein Fleiß empfahl ihn zum Rathe des Erzbiſchofes Johann 
von Mainz und des Königs Sigismund; ſein Einfluß und ſeine 
Entſchloſſenheit ermuthigte ihn zum hartnäckigſten Kampfe gegen ber 
Speyerer Uebermuth und Unabhängigkeit. Dieſer Kampf ward 
in ſeiner äußerſten Hitze unterbrochen, allein ſeine Ehrenhaftigkeit 
und ſein Verdienſt ward hierdurch ſo wenig mißkannt, daß Raban, 
ohne, wie er öffentlich erklärte, es geſucht zu haben, vom Oberhaupte 
der Kirche im Wettſtreite zweier mächtiger Gegner das Pallium 
des erzbifchöflichen Stuhles zu Trier erhielt. Dieſe Erhebung 
brachte ihm neue Kämpfe und Berlegenheiten. Er fcheute fie nicht, 
umgeben von einer Schaar treuer Freunde und Verwandten feines 
veichgegliederten Haufes. Er fuchte endlich Ruhe in ftilfer Zu— 
rüdgezogenheit und legte ſowohl ven bifchöflichen Stab von Speher, 
als auch den Kurhut von Trier arm, aber in Ehren nieder 191), 
Wenige Monate nachher, am 4. Nov. 1439, ftarb verfelbe zu 
Speyer, gottergeben und febensfatt. Seine fterbliche Hülle wurde 
im Schiffe des dortigen Domes, vor den Stufen, welche zum 
Königschore führen, unter dem Tetten Stein — sub lapide ul!imo 
— beerdigt 9). Sein dankbarer Neffe und Nachfolger ftiftete 
ihm zur Seelenruhe ein feierliches Jahrgedächtniß in der genannten 
Cathedrale fammt dem Siebenten und Dreißigften, mit ven Ge 
füllen der Pfarrkirche zu St. Leon 198), 


191) Raban's Umficht und Klugheit erweifet fich auch befonders in vielen 
———— Anregungen und Ermahnungen, die er kurz vor ſeinem Tode 
einem Neffen und Nachfolger bezüglich deſſen Benehmen und Verwalten 
machte. Diefelben ſtehen Lih. debitorum Matthiae episcopi, fol. 173— 179, 
Raban ermahnte feinen Neffen beſonders zur Sparfamfeit, Borfiht und Selbft- 
ſtändigkeit. Das Domcapitel fchilverte er, ald wolle es gänzlich der Herr 
des Bifchofes werben. Wegen Speyer empfahl er ihm Klugheit, in der Mei- 
nung, daß er jeßt mehr Rechte in der Stapt überfommen follte, als feit 
hundert Fahren ein Bifchof gehabt habe. Den Landauern machte er Bor- 
würfe, daß fie fich gegen ihn und das Stift an den Raifer gewendet hätten, 
Er warnte befonders, den Frauen den Hof zu machen. - „Wenn die Kirfchen 
jeitig feyen, möge er fie einmal einladen, doch nicht mit großen Koften, denn 
ange man mit ihnen an, fo werde man berfelben nicht mehr los.” Der 
alte Maun fegte offen bei: „Experto crede Ruperto.“ Johann von 
Mutterſtadt, welcher Raban perfönlich fannte, fchreibt von ihm: „Bene et 
provide/ecclesiam Spirensem ac totam dioecesin gubernando, magnos 
namque subire labores non recusavit, nec abhorruit multa pati dis- 
erimina, ut utilitati reipublicae prudenter et juste consulere pos- 
set.“ L. c. p. 193. Bei dem Kurfürften Ludwig III. von ver Pfalz genoß 
Raban fo viel Anfehen, daß er ihn zum Mitregenten feines Sohnes Ludwig IV. 
beftelfte. Mofer’s Staatsrecht, Th. XVIL. 318. — 192) Am Tage der Beerdigung 
Raban's fiel ein zwei Ellen hoher Schnee. Ihm folgte ein fehr harter Win- 
ter. Eyfengrein, S. 268. Diefer giebt, wie W. Baur, den 14. November 
als Raban's Sterbetag' an. — 198) Davon lefen wir in necrologio Spiren. 
fol. 269 a: „Anno DominiMCCCCXXXIX. die quarto mensis novembris ° 
obiit reverendus in Christo pater et dominus, dominus Rabanus de 
Helmstat, quondam episcopus Trevirensis et Spirensis ecelesiarum, 


Adolf II., 
Graf von Eppenftein, 


ſechzigſter Biſchof, 
von 1430 bis 1433. 


— 


’ 


Keiner der Speherer Gefchichtöfchreiber hat irgend eine Kunde 
von dieſem Bifchofe; Feiner läßt ihn auch nur dem Namen nach 
in der Reihe ber dortigen Oberbirten erfcheinen. Die Urfache 
bievon ift wohl der Umftand, daß diefer Prälat nie zum wirklichen 
Beſitze des Hochſtiftes von Speyer gelangt ift, ja nicht einmal bie 
weltliche Verwaltung veffelben übernommen hat. Daher find auch 
wenige Urkunden von ihm als ernannter Bifchof zu Speher ausgefer- 
tigt, noch wenigere aber erhalten worben. Na wir jedoch das Original 
einer päbjflichen Bulle aufgefunden haben, worin Adolf von Eppen- 
jtein ausdrücklich als ernannter Bifchof zu Speyer bezeichnet wird, 


pro cujus animae remedio reverendus in Christo pater et dominus, 
dominus Reinlıardus de Helmstat, successor suus in episcopatu 
Spirensi, incorporavit et univit praesentiae ecclesiae Spirensi, ec- 
- elesiam parochialem in villa ad sanctum Leonem, in dioecesi situa- 
tam, sic quod deinceps perpetuis temporibus procuratores praesen- 
tiarum provideant ecclesiae praedictae et colligant omnes fructus, 
redditus et proventus decimae ibidem, quos in usus dietarum prae- 
sentiarum convertant, ita tamen, quod procuratores earundem prüe- 
sentiarum singulis annis XXXVII. libras hallensium cum dimidia in 
anniversario, septimo et trigesimo praefati domini Rabani ad prae- 
sentias chori distribuant, videlicet in anniversario sex librae hal- 
lensium ad vigilias majores etseptem librae hallensium ad missam 
animarum: „Sienim credimus,‘‘ quatuor librae presbyteris missam 
celebrantibus, quinque solidi hallensium camerariis, ut sepulchrum 
örnent cum panho serico et quatuor candelas accendant, quaelibet 
candela talentum cerae continens, et quatuor solidi hallensium fra- 
tribus sedium, ut compulsent, prout consuvetum est episcopis peragi, 
et pronuntietur memoria ipsius et quilibet offerat. Idem praenomi- 
natus dominus Reinhardus episcopus Spirensis deputavit etiam de 
proventibus dictae ecclesiae per ipsum praeseutiae incorporatae 
post obitum suum pro remedio auimae suae XXXVIIL libras hallen- 
sium cum dimidia pro anniversario, septimo et trigesimo suo ple- 
nissimo, prout supra scriptum est, peragendum.“ Lib. debitorum 
Matthiae, fol. 24, fagt von Raban : „Er hat wohl regiert, mit großer Ver— 
nunft vnd vill guies getan dem ftieffte, mit feuffen, bandhabunge, bauen 
vnd anderem” ac. „A.D. 1436, deeima septima maji, obiit venerabilis 
vir, dominus Rabanus de Helmstat, cantor hujus majoris et praepo- 
situs sancti Guidonis, qui pro‘ remedio animae suae legavitetc. Vo- 
luit idem dominus, quod qualibet vice, scilicet in anniversario, 
septimo et trigesimo praescnptis, camerarii ecclesiae pannum se- 
ricum super aliquod sepulchrum episcoporum in choro regum ponant 
et quatuor candelas accendant vigiliis et missis animarum“ etc. Reg. 
chori, tom. I. 281. „A.D. 1437 — die David regis — obiit honestus 
vir, Petrus Wacker de Sunsheim, illustrissimi Romanorum impe- 
ratoris Sigismundi prothonotarius, in eujus anniversario dantur dao 
librae hallensium.“ Ibid, tom. II. 364, 
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ſo dürfen wir nicht unterlaſſen, denſelben hier einzureihen und die 
ſpärlichen Nachrichten, welche wir von ihm haben, mitzutheilen. 

Adolf ſtammte aus der Wetterau, in dem jetzigen Herzogthume 
Naſſau, wo die alte Burg Eppenſtein noch heute in Trümmern zu 
ſehen iſt. Dieſe Burg lieh ſchon im zehnten Jahrhunderte einem 
Geſchlechte den Namen, welches ſpäter in den Reichsgrafenſtand 
erhoben wurde. Aus dieſer Familie, welche erſt im ſechzehnten 
Jahrhunderte ausgeſtorben iſt, entſproſſen der Mainzer Metropole 
viele Domherren, mehrere andere geiſtliche Würdeträger, na— 
mentlich auch drei Erzbiſchöfe, Siegfried II. von 1200 bis 1230, 
Siegfried III. von 1230 bis 1249, und Gerhard J. von 1298 bis 
1305. Auch Adolf war Domcapitular zu Mainz und dem Pabſte 
Martin V. befonders empfohlen. Als diefer daher unterm 22. 
Mai 1430 dem Speyerer Bifchofe Raban, aus freiem Antriebe, 
zum vermeintlichen Wohle ver Kirche, unter dem Beirathe ver Karbi- 
näle, das von ihm längſt zur freien Verleihung vorbehaltene Erzbis- 
thum Trier übertrug, verlieh er — wohl an demfelben Tage — 
dem genannten Adolf von Eppenftein vie hierdurch erledigte Miter 
von Speyer 19%). Das Trierer Domcapitel hatte jedoch auf fein 
Wahlrecht nicht verzichtet, und ſowohl Jakob von Sirck, als Ulrich 
von Manderfcheid machten dem Raban den Kurhut von Trier 
ſtreitig. Das fojtete, wie wir bereits hörten, langjährigen Kampf, 
viele Gelder und Anftrengung, weßhalb der Pabft dem zum Erz. 
bifchofe beförvderten Raban einjtweilen noch die Verwaltung des 
Bisthums Speher einräumte. Raban war noch nicht im ruhigen 
Befite des erzbifchöflichen Stuhles zu Trier, ald Adolf von Ep- 
penftein 1433 in Mainz vom Tode übereilt, in dem Kreuzgange 
der dortigen Cathedrale beerdigt wurde, ohne noch die bifchöfliche 
Weihe erhalten zu Haben 19). Naban behielt fortwährend, mit 
erneuerter päbjtlicher Genehmigung, die Verwaltung des Speyerer 
Hochftiftes, bis endlich unterm 18. September 1436 demfelben, wie 
wir oben hörten, der Pabſt Eugen IV. ſowohl die geiftliche, als 
weltliche Verwaltung ver Speherer Diöcefe und deren Erträgniffe 
auf Lebensdauer übertrug, weßhalb fein neuer Bifchof für Speyer 
gewählt ward, bis es endlich Raban beim Pabjte und Speyerer 
Domcapitel vermittelt hatte, daß feinem Neffen, Reinhard von 
Helmftädt, die Miter von Speyer übertragen wurde. 


19) Rlg's. Urkundenbuch, B. II. 175. Orig. in Karler. — 19) Res 
—— tom. II. 229, Adolf wird dort Graf in Hanau und Eppenſtein 
genannt, 
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Meinhard, 
Freiherr von Helmftädt, 


ein und ſechzigſter Biſchof, 
vom 8. Januar 1438 bis 19. März 1456. 


Im Einverſtändniſſe mit dem Domcapitel zu Speyer legte 
Raban, der Erzbifchof von Trier, wie wir fchon hörten, am 8. 
Januar 1438 zu Gunſten feines Neffen, des bisherigen Dom- 
probftes zu Speyer, Reinhard von Helmjtädt, die Verwaltung des 
Bisthums Speher nieder und erfuchte, gemeinjchaftlich mit dem 
Domcapitel, ven ihm befonders gewogenen Pabſt Eugen IV., jenem 
die Infel von Speyer zu gewähren 196), ‘Dem Gefuche wurde 
willig entfprochen. Reinhard behielt fich auf einige Jahre die Er- 
trägniffe der hierdurch erledigten Domprobjtei vor 197), bis jie 
wieder durch Ulrich von Helmſtädt befegt wurde. Das Domcapitel 
verſäumte nicht, Reinhard von Helmftädt, gemäß päbftlicher Weifung, 
als feinen nunmehrigen Bifhof und Herrn anzuerkennen und ihm 
zu huldigen. Nah Simonis, Eyfengrein und W. Baur warb 
Reinhard alsbald im Kloſter Maulbronn zum Bilchofe geweiht. . 

Nichtspeftoweniger zögerte der alte Erzbifchof Raban, die Burgen 
und Schlöffer, Städte und Dörfer, Leute und Gefälle des Speyerer 
Hodhitiftes an feinen felbjtgewählten Nachfolger abzutreten. Ob 
das bloß üble Laune war oder der Wunfch, die Schulvenverhält- 
nijfe des Bisthums vorerſt zu regeln, ijt nicht befannt, wohl aber, 
daß zu Ende Septembers des genannten Yahres, als Raban, wie 
wir oben hörten, zu Rheinzabern weilte, da8 Domcapitel von Speyer 
in einer eigenen VBorftellung in den Erzbifchof drang, nunmehr 
feinem Nachfolger Reinhard das Hochftift zu überlafjen 198), und 
im gleichen Sinne auch Weiſungen an vie bifchöflichen enter 
diesſeits und jenjeits des Rheins ergehen ließ, ohne Verzug und 
Säumniß dem neuen Bifchofe die Beſitzungen des Hochftiftes ein- 


186) Wir fanden nirgends beftätiget, daß Reinhard Statthalter des 
Erzbifchofes im Speyerer Bisthum gewefen, wie Simonis angiebt. Dome 
capitulare zu Speyer waren — crastino beati Antonii confessoris a. D. 
1438: „Nicolaus Burgmann, decanus; Eberhardus de Stetenberg, 
scolasticus; Fridericus de Sponheim ; Andreas de Lapide ; Fridericus 
de Fleckenstein; Rabanus de Helmstadt; Johannes de Frawenberg; 
Hermannus Dusberg; Joannes Deiss ; Reinhardus de Helmstadt; Sy- 
fridus de Venningen; Wipertus Rudde; Conradus de Sickingen. 
Reg. chori, tom. II. 405. — 197) Wegen der großen Schuldenlaſt, unter 
welcher das Hochſtift feufzte, hatte Raban dieſe Gnade für feinen Nachfolger 
vom Pabfte erwirft. — 19%) Datum in Rinzabern sabbato proximo post 
Mathaei apostoli et evangelistae, 1438. Lib. cont. Reinh. tom. I. 7a, 
Antheil am Zolle zu Rheinzabern hatten damals noch die Eveln von Wein- 
garten. 3. Shmel’s Negeiten, No. 6508, 
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zuräumen und ihm darob Folge zu leiſten 100). Dieß bewog nunmehr 
auch den Erzbiſchof Raban, in einem bald darauf erlaſſenen Schrei— 
ben die betreffenden Amtmänner, Gerichtsleute und Untergebenen 
des Bisthums Speyer ihres ihm geleiſteten Eides zu entbinden 
und ſie anzuweiſen, dem neuen Biſchofe und Herren zu huldigen, 
zu ſchwören und gehorſam zu feyn 200), Der eben damals herr- 
ſchenden bevenflichen Sterblichkeit ungeachtet, z0g Reinhard am 
Ende September in die Burgen und Städte Lauterburg, Bruchfal, 
Üdenheim, Kißlau, Kirrweiler, Keftenburg, Jockgrim und ließ fich 
perfönlich huldigen, beauftragte aber fpäter feinen Neffen, Rafan 
von Helmjtädt, in den übrigen Städten und Wemtern des Hoch— 
jtiftes für ihm die Huldigung zu empfangen 20). Die Lanbauer 
erhoben Anftände. Sie verlangten vor Allem Loszählung von 
ihrem früher dem Bifchofe Raban geleifteten Eide und Beftätigung 
ihrer Freiheiten und echte. Raban entfprach ihrem Wunfche 
durch ein befonderes Schreiben 202) und Reinhard verhieß die Er- 
neuerung ber: Landauer Privilegien. Sohin warb ber feierliche 
Einritt zu Landau auf Freitag vor dem Palmenfonntage 1439 feftge- 
gejtelft 203). An diefem Tage in ver Frühe brach Reinhard mit einem 
Gefolge von etwa 50 Perfonen zu Pferde, darunternamentlich Eberhard 
von Stettenberg, Probjt zu St. German, Johann Flach von Schwar- 
zenberg, Domfänger und Stuhlbruder-Probft zu Speyer und Dome 
füfter zu Mainz, Hanns von Helmftädt, Amtmann zu Lauterburg 
und deffen Sohn und Nachfolger in diefem Amte, Martin, ferner 
Peter von Helmftädt, der Bruder des Bifchofes, und deſſen Sohn 


199) Datum zu Nheinzabern vff den nechften famftag vor fant Michaels 
tag, 1438. Ibid. 7 b. Das Domcapitel hielt fih wohl damals wegen der 
zu Speyer berrfchenden Peft in Rheinzabern auf. Die geht auch aus der Urkunde 
bervor,.in welcher das Domcapitel die von den Speyerer Domcapitularen und 
Probftenzu Allerheiligen auf vem St. Annen-Altar geftiftete Heilige Meffe geneh— 
migte: „A.D.1438, die sancti Mauritii et suorum martyrum, nobis in 
villaZabern propter fugam aerispestilentialis pro tunc in civitate Spi- 
rensi existentis, capitulariter congregatis‘‘ etc, Reg. chori, tom. II, 
406, — 2%) Datum zu Mbenheim Mi mentag nach fant Lucas tag, 1438. 
Ibid. 8a. Datum zu Spire vff ſamſtag 21. Februar 1439, löſte Raban erſt 
den Lehensmannenihren Eid. Lib. feod. Reinh. fol. 35. — 29!) Datum zu 
Udenheim vfffamftag nach ſant Elifabethen dag, 1438. Ibid. 9a. — 2%) Datum 
zu Spire off famftag den 21. Februariug, 1439. Ibid. 20 b. — 29) Bis da=- 
hin wohnte Reinhard größtentheils zu Idenheim. Auf St. Matthiastag 1439 
war er mit feinem Bruder Peter und defien Sohne Rafan im St. Ger- 
mansftifte, in ver —— ſeines Kaplans, des dortigen Stiftsherren, Jakob 
von Bruchſal. Lib. feod. Reinh. tom. I. 1b. „A. D. 1439, kal. februarii 
obiit honorabilis dominus Joannes de Frawenberg, canonicus 
hujus ecelesiae, Instituit unam missam quoditianam in summo al- 
tari de beata Maria‘ etc. Reg. chori, tom. 1. fol. 63. „A.D. 1439, die 
beati Egidii obiit venerabilis Cunradus de Huchelnheim, canonicus 
hujus et praepositus sanctae Trinitatis Spirensis ecclesiarum. Ibid, 
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Rafan 20%), Zürich won Hornberg, Hofmeifter, und viele Andere 
von Kirrweiler auf und zog nad Landau. Im ber Nähe dieſer 
Stadt gab er dem dortigen Gutlenthaufe, nach alten Gebrauche, 
einen Gulden, ritt an der Ziegelfcheune vorüber, zum Äußeren 
Thore — Speperer oder Liebfrauen=Porte genannt — wo fich 
viele Geächtete der Stadt an ihn und fein Pferd hingen, -um 
Gnade zu erlangen. Dorthin zog ihm die Geijtlichfeit und Bür— 
gerjchaft, die Steiger Chorherren und Auguftiner Mönche an ihrer 
Spite, mit Heiligthümern, Kerzen und Fahnen, wie am Frohn⸗ 
feichnamstage, entgegen. Der Bifchof ftieg vom Pferde ab, und 
die zwei Speyerer Domberren und ver Amtmann von Lauterburg 
geleiteten ihn zu Fuß. Da trat der Bürgermeijter, ver Marfchall 
und die 24 Nathsherren der Stadt vor ihn und begehrten bie 
beiden obgenannen Urkunden. Der Bifchof ließ dieſe laut vor— 
lejen und ihnen einhändigen. Der feierliche Zug ging nun zur 


tom, II, 127, — 204) Wahrſcheinlich ift es diefer Junker, von dem wir Reg. 
chori tom. I. 71 Iefen: „Nonas februarii — die Agathae virginis 
— a. D. 1453, quarta die mensis februarii, obiit domicellus Raba- 
‘nus de Helmstat, quondam —— curiae domini Reinhardi de 
Helmstat, episcopi Spirensis et frater Petri de Helmstat canonici 
ete. — Quaere sepulchrum — sub armis Helmstat eirca scholam.“ So⸗ 
binmwar wohl die Domfchule auch im Kreuzgange, nächſt welcher das Grab dieſes 
Junkers war. Auch ein befonderes Beinhäuschen war im Kreuggange, denn 
fehr oft Heißt es: Quaere sepulchrum juxta ossarium. Dort lag Georgius 
de Gemmingen praepositus. Bisweilen heißt es auch: Sepultus est 
in ambitu juxta carnarium; fo wie: Apud januam sancti Lau- 
rentii, in novo cimeterio; in paradiso; in paradiso circa sancti 
Pauli (capellam). „A. D. 1547 — nona die juli, obiit Petrus de 
Helmstat, canonicus hujus ecclesiae etc. Ibid. tom, II. 17. A.D. 1476 
— quarto idus octobris — obiit dominus Reinhardus de Helmstat, 
Jubilarius hujus et Wormatiensis ecelesiarum cavonicus. Ibid, tom. II, 
213. A. D. 1517 — septimo kal. julii — obiit venerabilis et exi- 
mius vir, Heinricus de Helmstadt, decanus hujus et praepositus in 
Sinsheim etc. Ibid. tom, IL, 359. A, D. 1445 — die beati Valentini 
martyris — obiit ven. dom, Rabanus de Helmstat, filius Joannis 
de Helmstat militis, canonicus Moguntinensis et Spirensis ecclesiarum, 
qui pro remedio animae suae reverendique in Christo patris ac 
dom. Rabani, archiepiscopi Trevirensis et Spirensis ecclesiarum, 
nec non Joannis patris ac Gutae matris ac Eberhardi fratris ipsius, 
legavit et deputavit ad anniversarium suum tredecim libras cum 
dimidia hallensium.“ Necrol. fol. 35. 3. M. Humbrecht hat über vie 
Familie Helmftädt Folgendes: Wiprecht von Helmftädt, zu Biſchofsheim und 
Buchelbach, war Ritter und Vogt zu Bretten und Pforzheim. Diefer zeugte 
mit Anna von Neipperg, veren Vater Neinhard, deren Mutter aber Meba 
von Gemmingen war, mehrere Söhne, namentlih: a. Wiprecht; b. Hanns, 
fpäterer Amtmann zu Fauterburg; c. Conrad, Domcapitular. zu Speyer; d. 
Raban, Bifchof zu Speyer; e. Eberhard und f. Reinhard. Der genannte 
Hanns von Helmftädt, furpfälzifcher Rath, Ritter und Amtmann zu Lauter- 
burg, zeugte mit feinen zweien Gemahlinnen, Gutta Knebel von Kaßınellen- 
bogen und Kunigunde von Erlickheim ebenfall® mehrere Kinder, namentlich: 
a. Damian; b. Raban, Domcapitular Ja Mainz, Speyer und Augsburg; 
ce, Reinhard, Bifchof zu Speyer; d. Wiprecht, Amtmann zu Oppenheim; 
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Stiftskirche. Dort wurde reine ſingende Meſſe gar herrlich von 
der Mutter des Herma abgehalten. Nach vollendetem Gottes- 
dienfte ging der Bifchof mit feinem Geleite auf das Rathhaus. 
Der Bürgermeifter, der Marfchall und die Rathsherren folgten 
ihm, während bie ganze Gemeinde fich unten auf dem Kirchhofe 
ſammelte. Die ſchon genannten Schriften wurden‘ hier abermals 
verlefen, worauf der Rath und die unten verfammelte Bürger: 
ſchaft ſchworen, ihrem Bifchofe und Herrn treu und hold zu ſeyn. 
Die Stadt machte dem Oberhirten ein Gefchenf von einem Fuder 
Wein und 50 Maltern Hafer, die Steigerherren überliegen ihm 20 
Malter Hafer und auch die Judenſchaft überreichte ihm 50 Gul— 
den. Reinhard zog in den bifchöflichen Hof, lud den Rath un 
einige Andere dort zur Tafel, verlieh das Schultheifenamt der 
Stadt wieder an Contz zum Barte, erneuerte einige Lehen und 
ritt am folgenden Tage wieder von dannen 20), Als am achten 
Tage nach Pfingjten in Landau wie gewöhnlich der Rath erneuert 
wurde, fendete der Bifchof feine Abgeordneten dorthin, in derer 
Gegenwart die Beeidigung der ganzen Bürgerjchaft vollendet wurde 206), 

Wegen des feierlichen Einrittes zu Speyer ward eine län— 
gere Unterhandlung gepflogen 207). Vor Allem entband ver Trierer 
Erzbifchof die Speherer ver ihm gejchworenen Pflichten. Der 
Einritt felbft wurde auf Montag ven 20. April 1439 fejtgeftellt 208). 
Frühe am fünf Uhr jenes Tages hörte der Biſchof zu Udenheim 
in der Burgfapelle heilige Mefje und ritt dann rin einem grünen 
Reitrode und Hofen«, mit feinen Freunden und Amtleuten, auf 
etwa 50 Pferden, gegen Rheinhaufen. Dort harrte er in einem 
Wirthshaufe feiner anderen jenfeitigen Freunde, welche ihm Ge— 
feitfchaft nach Speyer zugefagt hatten. Nach etwa einer Stunde 
kam der Markgraf Jakob von Baden mit Gefolge 209), Die 


e. Diether, Probft zu Wimpfen; f, Hanns, Amtmann zu Lauterburg; 8. 
Eberhard; h. Petriffa und i. Anna. Der leßtgenannte Amtmann von Lau— 
terburg hatte drei Ehegattinnen: a. Anna Landſchaden von Steinad; b. 
Margareitba von Benningen und c. Anna Hinderof von Rottweil. Mit 
Margaretda von PVenningen zeugte er mehrere Kinder. Darunter a. Hanns 
von —8 zu Grombach; b. Ludwig, nachmaliger Biſchof zu Speyer; c. Ulrich, 
Domprobſt zu Worms und Speyer; d. Nikolaus, ebenfalls Domprobſt zu 
Worms; e. Reinhard; f. Raban; g. Magdalene, Nonne zu Marienberg; 
h. Anna; i. Margaretha, Mutter des Bifchofes Philipp von Roſenberg ıc. 
— %5) Lib. cont. Reinh. tom, I. 21. Die beiven bifchöflihen Schreiber, 
welche Alles genau aufzeichneten, waren: Johann Hebenfteivt und Conrad 
Wertmeifter. — 206) Ibid. tom, 1.29 b. — 207) Chr. Lehmann's Chronik, S. 939. 
— 208) Feria secunda post dominicam Misericordia Domini, weldes 
nicht der 22. April war, wie Simonis ©, 154 angiebt. — 209) Diefer war 
ver Bater des Markgrafen Bernhard von Baden, eined Heiligen der Speyerer 
Dideefe. Leben der Heiligen von Dr. Räß und Dr. Weis, B. IX. 372, Die- 
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Pferde wurden einftweilen über ven Rhein gebracht, während man 
zu Rheinhauſen frühftücte. Jeder Reiter erhielt Suppe und ein 
Ei. Indeſſen famen die Wirtemberger Räthe und zulegt ver Pfalz- 
graf Otto, Herzog von Bayern 210), Der Bifchof zog jet „fein 
Rockete an, hüllte fich in einen langen, braunen Deantel, nahm bar- 
zu eine braune Kugel, jchlug den Zipfel um den Hals zur rechten 
Seite- und empfing fo feine Gäſte. Im einem großen Schiffe 
wurde der Rhein in Gemeinfchaft überſetzt. Jenſeits wieherten 
Schon die Pferve, bei 400 an der Zahl, ven Reitern entgegen. In 
großem Gedränge wurden fie beftiegen und Reinhard ritt zwifchen 
dem Herzoge Otto und dem Markgrafen Jakob über die Weide 
gen Speyer. Aus dem Keftenburger Amte famen jet noch etwa 
jechsundvierzig Reiter, die fich dem feftlichen Zuge anjchloffen. 
Als man nahe zu dem „Tock“ Fam, ließen die Vogler des Mark— 
grafen ihre Falken luſtig auffliegen, und e8 gab einen Halt, ihren 
Flug zu erſpähen. Mittlerweile erjchien Graf Heffo von Xeis 
ningen mit etiwa 20 Reitern gewappnet, ſchwang fich vor den Bi- 
fchof, erklärte, wie er als des Stiftes und Biſchofs Erbkämme— 
rer befugt fei, zur Rechten des Bifchofs zu reiten, um jeines 
Amtes zu pflegen, und wie er nöthigenfalls deßhalb jest auf freiem 
Felde feine hochjtiftlichen Lehen empfangen wolle. Der Amtmann 
des Brurheins, Wiprecht von Helmftäpt, erklärte, daß bon bie- 
fem Rechte nichts in den Lehenbüchern ftünde, der Graf möge fich 
deßhalb jett beruhigen und in Gottes Namen fo nahe als mög- 
lich vor dem Bifchofe herreiten, ohne fich hierdurch etwas an fei- 
nem echte zu vergeben 211), Die Speyerer und Wormfer nahe: 
ten fih nun ebenfalls dem Zuge. Man hieß fie vorreiten, um 
weniger Gedränge zu veranlaffen. Das große, feidene Panier des 
Biſchofes wurde jett aufgerollt und von beffen Neffen, Rafan von 
Helmftädt, getragen. Als man zu dem fteinernen Bilde bei St. 
Markus kam, wendete fich der Zug linfs gegen das St. German 
ftift. Das Rheinthor war verfchlojfen. Dorf umrangen mehrere 
verbannte Männer und Weiber ven Bifchof, um begnadigt in bie 
Stadt zurüdzufehren. Vor dem Altpörtel kamen der Bürger- 


— — 


ſer Bernhard wurde nach ſeines Vaters Tode vom Biſchofe Reinhard mit 
der Hälfte der Stadt Gernsbach und mit der Burg Staffurt und Zuges 
hörungen feierlich belehnt: Datum zu Udenheim vff mentag nach assump- 
tionis B.M, V. Lib. feod. Reinh. tem. II. 97, Bon den Brüdern diefes 
Heiligen ward Johann Erzbifhof von Trier und Georg Bifchof von Meb. 
— 210) Nicht alfo auch Pfalzgraf Ludwig, wie Simonis angiebt. — 211) 
Es war immer der ältefte der Grafen von Leiningen, welcher dieſes zu thun 
hatte. Simonis Urquelle im Karlsruher Archive. 
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meiſter Joſt Heimburger mit mehreren Rathsmannen dem Einrei⸗ 
tenden gleichfalls zu Pferde entgegen. Der Bürgermeiſter nahm 
das Wort und ſprach: „Gnädige Herren! wir wünſchen die Ent— 
bindung von unſerm Eide durch den Erzbiſchof Raban und die Be— 
ſtätigung unſerer Freiheiten durch den neuen Biſchof Reinhard zu 
ſehen.“ Beide Urkunden wurden überreicht und laut durch den 
Stadtſchreiber Johann Selbach vorgeleſen. Man fand fie in Ord— 
nung. Nur das wurde beanſtandet, daß der Siegel des Biſchofes 
nicht, wie üblich, nach dem Wappen des Hochſtiftes an einer weiß- 
blauen, fondern nach der Farbe der Hofkleivung des Bifchofes an 
einer grünbraunen, feivenen Schnur von der Urkunde berabhing. 
Der Bifchof gelobte laut den Inhalt verfelben zu beachten, und 
man ritt weiter in bie Stadt, Raban von Helmſtädt mit dem 
Banner vor dem Bifchofe, jemen zur Rechten Graf Heſſo von 
Leiningen, zur Linken Diebold von Bilenftein. So ging’s bis zur 
Münze, wo bie Bürger zu beiden Seiten ver Straße bis zum 
Hofe des Hanns Steinhäufer mit Waffen aufgeftellt waren. 
Dort erwartete den Bifchof der zweite Bürgermeifter, Engel Rin- 
fenberg mit dem gefammten Stabtrathe. Der Bijchof ftieg vom 
Pferde. Der von Bilenjtein meinte e8 zu erhalten, allein ein Die- 
ner des Herzoges Otto riß e8, als eine willfommene Beute, mit 
Gewalt an fih. Das Schwert erhielt der Erzpriefter; die Sporne 
der Untererzpriefter; den braunen Mantel aber der Trompe— 
ter 212). Alles drängte fich in den Hof des Steinhäuferse. Der 
Bürgermeifter ergriff bier das Wort und ſprach: „Gnädiger Herr! 
der Rath und die ganze Gemeinde der Stadt Speer heißen euch 
willfommen! Wir hoffen, ver allmächtige Gott habe ung Allen, 
Armen und Reichen, einen frommen, nüglichen und gnädigen Herrn 
befcheert. Wir wollen eurer Gnaden gehorfam und willig fehn im 
Vertrauen, daß auch euer Gnaden uns hold feyn werben.u Der 
Biſchof gab freundliche Zufage. 

Seht zog Reiñhard einen feivenen Chorrod über ven Mantel 
und das Rockete an und "darüber den bunten Hut“ und fchritt 
zwifchen dem Herzoge Dito und dem Markgrafen Jakob und ven 
zweien Bürgermeijtern dem Dome entgegen. An dem Napfe 213) 


— 





212) Diefe Gegenftände wurden gewöhnlich wieder vom Bifchofe mit 
Geld eingelöst, — 213) Da diefer Napf, welcher heute in dem ſüdweſtlichen 
Theile ver Domanluge fteht, auf feiner nördlichen Seite das Wappen des 
Hochſtiftes, auf der füplichen aber das Helmftädter Wappen, eine Krähe, zeigt, 
fo wurde derfelbe von Reinhard, Raban over Ludwig von Helmftädt aufge: 
Rellt. Er bezeichnete ehevem »ie Grenze der Domimmunität. Diefe begann 
an der fübweftlichen Ede der Zefuitenkirche, Lief weſtlich an dem Napfe vor: 
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harrte feiner bie Geiftlichfeit mit ven Heiligthämern und dem Trag- 
himmel. Zugegen waren, außer den Geiftlichen und Orbensleuten 
ber Stabt, die Aebte von Limburg, Odenheim und Klingenmünfter 
in bohenpriefterlichen Gewändern. Der Abt von Limburg trug 
„bie Schibeu — das Weliquiengehäuß, womit ver Pax gegeben 
wurde — und die Andern fonftige Zierden. Der Dompechant, 
Nicolaus Burgmann, und der ältefte Domcapitular, Eberhard von 
Stetenberg, empfingen bein Oberhirten auf den Stufen vor dem 
Münjter, nahmen ihn unter den Traghimmel, während fich deſſen 
Gefolge in den Harnifchen dem Zuge anfchloß, wie es zu Pferde 
gejejfen war. ALS der Bifchof in dem Paradiefe zu ven fteiner- 
nen Staffeln Fam, da wurde ein Fuder Wein in den Napf vor 
dem Dome ausgegoſſen, und Alle drängten fich wild herbei, vie 
freie Gabe zu koſten. Manche wurden mit Kleidern und Schuhen 
in den Wein bineingeftoßen und mußten halb trunfen davongeführt 
werden. Als der Hauptzug unter die Domorgel kam, begann ver 
Geſang: „Cum rex gloriae“ etc. Man fchritt hierauf durch den 
Kreuzchor zum rechten Chore, wo angejtimmt wurde: „Advenisti 
desiderabilis“ etc. und lenkte dann zu dem Frohnaltare. Der Dom: 
dechant und ber ältefte Domcapitular fetten den Bifchof auf den 
Altar, stellten fich ihm zur Rechten, zur Linfen der Herzog und 
ber Markgraf, an den Stufen des Altares aber bei dem meffinge- 
nen Leuchter die beiden Bürgermeifter der Stabt. Graf Heſſo 
ftand vor dem Bijchofe mit einem weißen Stabe, umgeben von 
ben in der Hoffarbe gekleideten, jungen Edelleuten 21°), Das Chor 
begann das „Te Deum.“ Nach Beendigung bes Gefanges ftieg 
ber Bifchof vom Altare, ließ darauf ein feivenes, golddurchwirktes 
Tuch nebſt drei Gulden nieverlegen und ging num zum bifchöfli- 
hen Stuhle Dort legte ihm der Domdechant eine Chorfappe an 
und „den bunten Hut darüber», fchritt dann zum Altare, um das 


— — — —— 


über zum nordweſtlichen Ecke des ehemaligen Hauſes zum „großen Birn⸗ 
baume“ — dem jetzigen Präſidialgebäude, — an dieſem Haufe vorüber an 
das nordweſtliche Ede des Deutfshorvenshaufes und umſchloß fo die ganze 
Umgebung des Domes. — Auf die Weihnachten wurde bei dem Napf „ein 
Faß brennen gelaffen.”“ Prot. cap. 1574, fol. 187. — Ueber deffen Bedeutung 
fanden wir folgende Berfe, welche ehedem darauf ausgehauen waren: 

„Quid velit, haec relegas: ut lanx novus iste cathinus, 

Dum novus antistes procerum comitante caterva 

Urbem hanc intrat eques, huc Bacchi munera fundit 

Virginis e templo; cleri simul ecclesiarum 

Terminus et limes stat libertatis asylum, 

Ut sit refugium, portus et ara reis.“ 
Prot. cap. de 28. aug. 1628, fol, 68. Später umfchloffen Ketten ven Immuni⸗ 
tätsraum. — 11) Die omgeiftlichfeit huldigte dem Bifchofe immer fogleich nad 
vollzogener Wahl. Siehe Rlg's Urkund. B. J. 720. Regist. camer, fol. 85. 
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Hochamt zu ſingen. Bei der Aufopferung ging der Biſchof zu 
Opfer, vor ihm Graf Heſſo mit den jungen Edelleuten und nach 
ihm der Herzog und Markgraf. Da man fürchtete, die Feierlich— 
keit würde zu lange dauern, fo verließ der Biſchof nach der Wand— 
lung 215) mit feinen zweien Hauptbegleitern, einigen Domherren 
und Prälaten den Gottesdienſt, ging Hinten „Durch die Kohlenfam- 
meru in bie bifchöfliche Pfalz, wo oben auf der fteinernen Stiege 
ein „Getilfes, mit Borden und Tüchern umhangen, gemacht war, bei 
welchem. ver Bifchof mit feiner Umgebung ftehen blieb. Dorthin 
famen auch der Bürgermeijter Engel Ninfenberg mit dem ſchon 
genannten Stabtfchreiber, der ein Buch unter dem Arme trug. 
Unten auf der äußeren Mauer, bei dem Thore der bifchöflichen 
Pfalz, war ein gleiches Getille angebracht. Dorthin ftellten fich der 
andere Bürgermeifter, die alten Bürgermeifter, die Rathsmannen 
und unten herum die Bürger, die ganze Gemeinde von Speyer 
mit Geijtlichen und Laien, Frauen und Kindern. 

Indeß hatten der Herzog und Markgraf in einer Nebenkam— 
mer ihre Harnifche abgelegt und kamen wieder zur Seite des Bi- 
fchofes. Der Heimburger der Stadt gebot Schweigen. Da be- 
gann der Würgermeifter auf dem Getilfe neben dem Biſchofe laut 
zu verfünden, wie e8 ihm der Stadtfchreiber aus dem Buche vorlas: 
„Ihr Herren, arıne und veiche! Unfer Herr und Gott hat ung Gnade 
gethan und ung einen Herrn, einen Biſchof gegeben, Reinhard, ven 
ihr bier zugegen feht. Bon ihm erwarten wir Treue, Onabe, 
Frieden und Ehre, um fo mehr, da er ein nothfejter, frommer 
und wahrhaftiger Herr ijt, wie ung Allen kundlich. Dem follen 
wir hulden und ſchwören, da er ung gütlich und freundlich beftä- 
tiget, befiegelt und befeitiget und getveulich gelobt hat, zu halten 
alfe unfere Freiheiten und Gnaden, welche wir haben von Päbjten, 
von Kaifern und Königen und von feinen Vorfahrern. Darüber 
hat er uns einen offenen, befiegelten Brief, ven ihr hier in meiner 
Hand fehet, gegeben. Demnach fohwören wir ihm auch. Erhebet 
daher eure Hände und fprechet mir nach: „„Daß wir unferm 
Herrn, Bifchofe Reinhard, getreu und hold und ihm bebolfen find, 
auch ihm fein Recht fprechen, wann er oder feine fichere Botjchaft 
das an uns fordert, Alles, wie es freie Bürger ihrem Herrn bil- 
fig thun follen, ohne alle Gefährde. Alfo bitten wir, daß ung 
Gott helfe und die Heiligen«“ 216), 


215) „Do man vnfern Herrgot gehube,” heißt es im Berichte. — 216) Ch. 
Lehmann’ Chronik fihilvert ebenfalls den bifchöflichen Einritt, ©. 329. er 
hierüber au Speyerer Stadtarchiv, Nr. 277. 
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Nunmehr ging e8 in der bifchöflichen Pfalz zu Tifche. Der 
Herzog von Bayern und der Markgraf von Baden faßen im 
Sommerhauſe oben an und dann der Bifchof und die Grafen. 
An andern Tiſchen umber ließen es fich die Ritter und Edelknechte 
wohl fehmeden. Graf Heffo von Leiningen diente Allen zu Zifche, 
wie er glaubte, daßses ihm von Amtswegen obliege. Gleiches tha- 
ten die oberften Amtsleute des Biſchofes. Die Aebte ſaßen oben 
in der Heinen Stube, unten in der großen Stube aber die Dom: 
capitulare, die Bürgermeifter und die Rathsherren. Oben in dem 
großen Saale afen viele Reiter, Geiftliche und Laien, da man 
Niemanden den Imbiß wehrte. Nach Tiſch verehrten die Speye— 
rer ihrem Biſchofe einen großen filbernen Kopf — Becher — von 
etwa hundert Gulden im Werthe 217). Auch die Stifter und Pfar- 
veien brachten vem neuen Oberhirten Gefchenfe. Das Futter für 
die Pferde ward ebenfalls frei geliefert. Die Pfeifer wurden bei 
ver Feitlichfeit nicht zugelaffen, da bie Gemahlin des Markgrafen 
Jakob von Baden erjt kurz vorher im Wochenbette geftorben war. 
Graf Heffo von Leiningen befam hierbei vom Bifchofe für verſchiedene 
Anforderungen achtzig Gulden, Auch der Hengit, welchen Rein: 
hard beim Einritte nach Herlommen verloren hatte, warb wieder 
eingefauft und das Geld zwifchen dem pfälzifchen Diener und Die- 
bold von Bilenjtein getheilt 218), 

Am folgenden Tage wurbe von ben anweſenden Fürften und 
Grafen eine Berathung wegen ber armen Jacken-, die damals 
ſchon die Rheingegend beprohten, gepflogen und die nöthige Abwehr 
befchloffen. An demſelben Tage erhielten viele anwefende Ritter 
und Edelknechte ihre Hochftiftlichen Lehen vom neuen Bifchofe. So 
Hanns von Sicdingen ein Burglehen von Kißlau; Diether, Käm— 
merer von Worms, die Dalburg, das Dorf Waldhaufen, die Hälfte: 
ber Krobsburg ſammt Zugehörven; Heinrich von Siein ein Gelb» 
leben zu Lauterburg. Dieß geſchah in der bifchöflichen Pfalz ?'9). 


217) Der Bericht Hat „M gulvin”, was fiber unrichtig ift. — Diefes 
Wort wird von cupa — Kumpf — hergeleitet. Mone's Anz. Jahr. 1838, 
©. 179. — 218) Lib. cont, Reinh. tom. I. 2+ ff. Im genannten Berichte 
wirb ausprüdlich angegeben, daß, va die Kürften und Herrn „von der arme 
jaden — dahin komen,“ fie vom Biſchofe nur einen Tag frei geſpeiſt 
wurben. Ibid. 26 b. — 219) Datum Spirae feria tertia ante beati 
Georii, in cura domini ibidem dicta Pfaltz, in stuba parva supe- 
riori, 1439. Lib. feod. Reinh. tom. I. 3. In der biſchöflichen Pfalz be» 
fand fih eine St. Michels Eapelle und Pfrünve. Lib. spirit. Ludov. fol. 
73. — Schon in dem Jahre 1430 beftätigte Reinhard als Domprobfi die 
— in der Capelle Maria Rofenberg. Rlg's Urk. B. IL 177. 

rig. im Kreisarchive. 
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Später wohnte Reinhard noch längere Zeit in der Domprobſtei, 
wie andere Lehenurkunden ausweifen 220), 

Sn Sehlingen ließ fich der Bifchof ebenfalls beſonders huldi— 
gen. Er zog dahin von Bruchfal mit Wiprecht von Helmftäbt, 
Amtmann im Brurhein, Johann Flach von Schwarzenberg, Dom: 
fänger von Speyer, und etwa fünfzig andern Begleitern. Die 
Jehlinger befchwerten fich bei viefer Gelegenheit beſonders über 
Hanns Baldenweg, der fie befriege und großen Schaden und Küm— 
merniß ihnen verurfache, und über Junker Ulrich von Remchingen, 
ver fie mit Holzflögen und Verweigerung bes Ungeldes beeinträch- 
tige. Der Bifchof verfprach Vermittelung und Abhülfe. Man 
gelobte ihm Treue auf dem „Zanzhaufes, verfprach ihm die heu- 
tige Zehrung im Pfarchofe zu zahlen und zwanzig Malter Hafer 
zum Gefchenfe zu geben. Auch die Wefenbacher, welche ebenfalls 
zu Jehlingen huldigten, befchwerten ſich, daß fie der Pfarrer fehr 
im Mefjelefen verfürze ꝛc. Der Bifchof verſprach, deßhalb mit 
dem Generalvicare zu reden 222). 

Biſchof Reinhard bemühte fich während feiner mehr als fech- 
zehnjährigen Amtsführung mit aller Sorgfalt und Umficht fein Hoch- 
ftift allmählig von drückender Schuldenlaft zu befreien, in Frieden 
mit der Stadt Speher und Nachbarſchaft zu leben und bie geijt- 
lichen Gebrechen in feiner Herde durch eigenes DBeifpiel und viel- 
fache Belehrungen abzuftellen. Um die Gefälle des Bisthums zu 
mehren und zu fichern, fuchte Reinhard auch rücfichtlich ver Er— 


220) Am 15. Juni 1439 war unfer Bifchof mit Hanns und Wiprecht 
von Helmftäpt, ven Söhnen Reinhard's von Helmftädt, feinen Amtsleuten, 
Rafan von Helmftädt, feinem Neffen, und Ernft Dufel, Bicar, bei den Augu— 
ftinern zu Heidelberg. Dort erfchien vor ihm der junge Pfalzgraf Ludwig, 
Herzog in Bayern, mit feinem Bruder Friedrich, dem Bifchofe Friedrich von 
Worms, Wiprecht von Helmftädt, Ritter und Hofmeifter, Meifter Ludwig, 
Eanzler, und vielen Andern, und erhielt vie hochftiftlichen Lehen, nämlid vie 
Wolfsburg mit Neuftadt, die Bogtei zu Mußbach und huldigte vem neuen Lehens⸗ 
berren. Der Bormünder des genannten Pfalzgrafen, Otto, Herzog von Bayern, 
erhielt ebendafelbft das Schloß Werfau zu Lehen. Lib. feod. Reinh, tom. 
1.5 et 6. Wie dem neuen Bifchofe in viefem Jahre auch Friedrich, Graf 
von Belvdenz und Sponheim, huldigte, fiehe Rig’s Marburg, ©. 189. In 
demfelben Jahre am Montag nach St. Franciscus belehnte ——— auch 
den Herzog Stephan von Zweibrücken mit der Burg und Stadt Kreuznach. 
Lib. feod. tom. I. 85. Fünf Jahre ſpäter, als ſich Herzog Stephan mit 
feinem Sohne Ludwig bei unferm Bifchofe zu Klingenmünfter befand, belehnte 
ihn dieſer mit dem Keftenburger Lehen, welches er von feinem Schwieger- 
vater ererbt hatte: Datum feria tertia proxima post beati Martini epis- 
copi, 1445. Ibid. tom. I. 22. Andere Belehnungen aus damaliger Zeit 
fiede Rlg's Urkundenb. B. IL 215—219. Lib. feod. Reinh. 77, 88, 92. — 
21) Datum feria secunda post beati Jacobi apostoli, 1439, Lib. cont. 
Reinh. tom. I. 30 b. Später entledigte der Bifchof die Jehlinger dieſes 
Eides und wies fie an, vem Domcapitel zu hulvigen: Datum zu Utenheim 
off fant Scholaftica, 1454, Ibid. tom. Il. 215. 
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trägniffe der ſchönen Waldungen bes Hochftiftes eine beffere Ord— 
nung zu gründen. So gab er eine neue, fehr weife Waldordnung 
für den Lußhard 222). Auch die Rechte ver Walpfauthen im Bien- 
walde oronete ber neue Dberhirte und beftellte zu dieſem Dienfte 
Reinhard von Flehingen223). Ueber die Rechte der Udenheimer im 
Kammerforſt bei Bruchjal uud die Nechte ver Ubſtädter im Luß- 
hard wurbe fpäter ebenfall® zum nöthigen Schutze dieſer Wälder 
eine genaue Ordnung feftgejtellt 22°). Das Domcapitel zu Speher 
fah es gleich anfänglich ein, daß der Bifchof ohne namhafte Unter: 
ftügung die Schulvenlaft des Hochftiftes nicht zu bewältigen ver: 
möge, und bewilligte ihm ſchon am 12. Sept. 1439 für zwei Jahre 
den zehnten Theil der reinen Erträgnifjfe aller geiftlichen Pfründen 
ber Diözefe, nach) dem Anſatze, wie dieſelben bereits abgefchätt waren 
oder alsbald abgejchägt werben follten 225). Diefes freie Anerbie- 
ten genügte noch nicht. Reinhard berathichlagte mit feinem Doms 
capitel, feinen Dienftleuten und Freunden, was weiters zu thun, 
und fam zu dem Beſchluſſe, von allen Einwohnern des Hochitiftes 
zur Steuerung der Noth den zwanzigften Pfennig ihres freien 
Bermögens zu erheben. Um dieſe Befteuerung deſto mehr zu be- 
treiben, reifte der Biſchof beim Beginne des Jahres 1440 jelbit 
in die Aemter feines Hochjtiftes, um durch freundliche Zufprache 
das eben fo fehwierige, als nöthige Gefchäft möglichit zu erleich- 
tern. Am Dienftag vor Mariä Lichtmeffe Fam er deßhalb nach 
Kirrweiler und redete die verfammelten Einwohner des Amtes im 
dortigen Frohnhofe an?26). Am Donnerftage nachher war er zu 


222) Datum zu Utenheim off mentag nach Reminiscere, 1439. Lib. 
eontr. Reinh. tom. I, 18 a. Zu Udenheim oronete Reinhard bald nach⸗ 
her zwei Frühmeffereien, welche feine Borfahrer daſelbſt gegründet hatten, 
die eine in der Pfarrkirche, die andere in der MariensGapelle. Lib, spirit. 
Ludov. fol. 52. — 223) Datum zu Utenheim off frytag fant Johannis bap- 
tiften dag, 1440. Ibid. 74. — 2%) Datum vff fontag fant Elifabethen dag, 
1447. Ibid. tom. II, 60 et 61. — 225) Datum in stuba capitulari ma- 
joris ecclesiae Spirensis sabbato infra octavas festi nativitatis B. 
M. V., 1439. Ibid. tom. I. 45 a. Zwei Malter Korn wurden für einen 
Gulden, vier Mater Spelz und Hafer und zwei Ohm Wein ebenfalls für 
einen Gulden angefchlagen. — 2) Die Anrede, welche gewöhnlich der be- 
treffende Amtmann dabei hielt, ift noch vorhanden. Sie lautete etwa: „Lie⸗ 
ben $reunde! Ihr wiffet, wie der kürzlich verſtorbene Erjbifhof von Zrier 
lange Zeit das Hodftift Speyer im friedlichem Wefen und mit vieler Mühe 


underheeret zu erhalten wußte. Als er fih ſchwächer fühlte und die wilden. 


Läufe im Lande betrachtete, fuchte er, um der Uneinigfeit und dem daraus 
erwachfenden Schaden vorzubeugen, welcher gewöhnlich bei einer neuen Bi- 
ſchofswahl zu befürchten fteht, im Einverftändniffe mit dem Domcapitel den 
bifhöflihen Stuhl zu Speyer feinem Neffen Reinhard abzutreten. Diefem 
dünkte diefe Hebertragung faft zu ſchwer ob der Schulden, unter welchen das 
Hochftift ſchmachtet. Allein damit nicht fremde Leute und Irrung dazwifchen 
treten, hat fi Reinhard diefer Bürde unterzogen. Cr ging nun zu Rathe, 


72 V. Abſch. 61. Biſch. Reinhard, 


Deidesheim. Am Mittwoche nach Mariä Lichtmeſſe raſtete er zu 
Salmbach; am Donnerſtage zu Lauterburg; am Freitage zu Rhein— 
zabern im Hofe des Schultheißen; am Samſtage zu Udenheim 
und ſo fort in den übrigen Aemtern. Durch die alſo ermittelten 
Summen war es dem Biſchofe Reinhard ſchon 1439 möglich, 
Ennel, der Wittwe des Ritters Heinrich von Handſchuhsheim, die 
verſetzte Burg zu Deidesheim mit den Dörfern Ober- und Nieder— 
Deidesheim und Rupertsberg, dem ſchwarzen Reinhard von Si— 
ckingen die verpfändete Burg Landeck ſammt Zugehörden, dem 
Ritter Eberhard von Niepperg die Burg Rothenberg, dem Ritter 
Schweikard von Sickingen die verſchriebene Burg und das Städt— 
hen Grombach aufzukünden und einzulöſen 227). Die Burg Winn- 
ftein räumte dagegen Reinhard mit Erlaubniß des Domcapitels 
dem Hanns von Altvorf, genannt Wollenfchläger, und deſſen bei- 
den Söhnen Heinrich und Rudolf ein, e8 zu bewohnen, zu fchir- 
men und wenigftens mit fünf Knechten e8 zu vertheidigen gegen 
einen jährlichen Sold von hundert Gulven228), Nach dem Wunfche 
des Vogtes zu Heidelberg, Eberhard von Sicdingen, überließ Rein- 
hard damals dem Edelknechte Heinrich von Remchingen, welcher 
ſchon das Schloß zu Hanhofen inne hatte, auch die Burg Span- 
genberg, wie biefelbe bisher ver genannte Eberhard beſeſſen hatte 229). 
Außerdem erlaubte der Oberhirte feinem Hofmeifter, Zürich von 
Hornberg, neben den taufend Gulden, wofür dieſem die Altenburg 
bei Bruchjal verpfändet war, noch eine zu verwendende Bauſumme 
von fünf hundert Gulden beizufchlagen 230%). Die Rietburg bei 


wie die Schulden könnten getilgt werden. Sie durch die jährlichen Gefälle 
zu deden, ift nicht möglich, da ohnehin wegen einigen Verſchreibungen als— 
bald die Aemter können angegriffen werben. Daher wurde ber Geiſtlichkeit 
der zehente Pfennig ihres Einkommens — den ſie auch bereits 
rößtentheils bezahlt hat, und eben daher ſoll auch jeder Einwohner des Hoch— 
—5* nicht ebenfalls den zehenten Pfennig ſeines Einkommens, wie dieß 
früher beim Biſchofe Raban der Fall war, ſondern wegen des großen Miß— 
wachſes, der ſchon einige Jahre ſtatthatte, nur den —— Pfennig zwi⸗ 
ſchen heute und Michaelis entrichten. Das Geld fließt nicht in den Seckel 
des Biſchofes, ſondern es werden drei eigene Sammler aufgeſtellt, welche 
das Erhobene zu Speyer in eine Kiſte zu hinterlegen haben, wo dann auch 
wird berathſchlagt werden, welche Schulden damit zunächſt zu tilgen ſeyen, 
wie denn der Biſchof ſchon wirklich für 18000 Gulden Unterpfänder einge— 
löst hat” ꝛc. Lib. contr. Reinh. tom, I. 59. — Im Jahre 1437 verlangte 
auch das Concil zu Baſel, im Jahre 1456 Pabſt Nicolaus V. und 1459 
Pius IT., 1473 und 1483 Sirtus IV., 1487 Innocenz VII. und 1512 und 
1518 Leo X. den hundertften Pfennig der geiftlihen Gefälle in Deutſchland, 
jedoch ohne ihm zu erhalten. — 22”) Ibid. tom. I. 76— 78. — 28) Datum 
Spirae feria quarta ipso die beati Kyliani martyris, 1439, Ibid. 32 
et 68. — 229) Datum zu Spier vff mitwoch nah fant Margreden tag, 
1439. Ibid. tom. II. 19. — 20) Datum zu Spier vff donrſtag nach fant 
Margreten tag, 1440, Ibid. tom. I. 74. Diefe Burg erhielt päter Dies 
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Edenkoben überließ Reinhard dem Yunfer Simon von Zeiskam 
. unter gewijfen Bedingungen zum Site 231), 

So groß die Sorgfalt des Bifchofes Reinhard war, die Schul- 
den des Hochjtiftes zu mindern, eben fo bereitwillig bot er vie . 
Hand, ein gutes Einvernehmen mit der Stadt Speyer und ven 
- benachbarten Fürften zu fichern, jo daß er fich hierdurch und we- 
gen gar vieler Vermittelungen, die er zwifchen entzweiten Grafen, 
Nittern und Dienjtleuten ftiftete, den ehrenden Namen Fries 
densfürft« — amator pacis — erwarb 232). Kaum hatte Nein- 
hard die Verwaltung feines Kirchenfprengels übernommen, fo ſchloß 
er mit dem VBormünder des Kurfürften Ludwig IV. von der Pfalz, 
dem Herzoge Dtto von Bayern, in Anbetracht, „daß e8 gar wild 
in biefen Gegenden und Landen ſtehe,“ auf die nächjten drei Jahre 
ein beſonderes Freundfchafts- und wechjeljeitiges Schutzbündniß 
ab 233), Auch mit der Stadt Speyer traf Reinhard zur Wahrung 
des Friedens und wechfeljeitiger Freundfchaft mehrere Ueberein— 
fünfte. Die erfte berührte verjchievene Anfprachen, worüber man 


ther von Benningen, Fauth zu Heidelberg, Tochtermann des genannten Zürich). 
Auch ihm wurde vom Bifchofe geftattet, eine weitere an dieſe Burg zu ver— 
mwendende Baufumme dem Hauptgelde einrechnen zu dürfen: Datum zu Uten— 
heim vff famftag nach fant Peters tag ad vincula, 1453. Ibid, tom. II. 170. 
— 31) Rig's Marburg, E. 1%. In dem Jahre 1439 befehnte der Bi— 
fchof Heinrih von Dahn, den Jungen, mit der alten und neuen Burg zu 
Dahn ıc., wie es fein Better gleichen Namens befeffen hatte: Datum gu 
Landauwe off mitwoch nach fant Michel’s dag, 1439. Lib. feod. Reinh. 
tom. 1.118. Im folgenden Jahre begabte er ven Grafen Johann von Eber- 
ftein mit der Hälfte der Stadt — Datum Spirae feria quarta 
post beati Nicolai episcopi, 1440. Ibid. tom. I. 120. — 232) Nichts 
deftoweniger hatte Reinhard felbft viele Fehden. Im Karlsr. Archive befindet ſich 
ein eigenes Heft: „Abfchriffte der vintäbriefe by myn herren byichoff Rein- 
harten“, worin viefelben theilmeife verzeichnet find. So erklärte ſich „off mit- 
woch vor fant Michels vage” 1440 Knelhanns von Stundweiler als Feind 
des Bifchofes. Ehe der Brief in Kirrweiler recht verlefen war, fo ftedte 
Heinrih Steinhäufer Venningen und Fifchlingen in Brand, nahm Vieh und 
Leute hinweg und fehleppte fie nach Lindelbolle. Knelhanns hatte viele Hel- 
fer. Der Hauptmann Hanns Möndh von Mollispeim ſchickte dem Bifchofe 
in dvemfelben Fahre einen Abfagebrief wegen Gefängniffes und Koften, welde 
er unter Reinhard’s Borfahrer erbulden mußte: Datum vff zinftag nehft 
nach fant Michaelis. — Datum vff donrflag nad Allerheiligen dag überfen- 
dete Heinrih vom Steinhufe einen Fehdebrief, weil ihm auf bifchöflichem 
Gebiete von hochftiftlichen Leuten und feinem Stiefvater, Hanns von Helm— 
Käpt, Amtmanne zu Lauterburg, nach dem Leben getrachtet wurde. Datum 
off fritag fant Walpurgen dag, 1444, übergab Hanns von Born einen Feind- 
fchaftsbrief wegen eines Lebens feiner Ahnherren, welches ihm der Biſchof 
nicht reichen wollte. Datum vff aller felen tag, 1444, überfendete Dielman 
Schram von Gottesauwe einen Abfagebrief, weil die Rülzheimer nach ihm 
gefchofien hatten ıc. — 233) Datum Heidelberg sexta feria post beato- 
rum Simonis et Judae, apostolorum, 1439, Lib. contr. tom. I. 68. 
Nicht lange nachher erneuerte der Bifchof dem Probfte Johann von Kaiſers— 
lautern die hochftiftlichen Lehen : Datun Spirae feria quarta post beatae 
Luciae virginis, 1439. Lib. feod, tom. I, 93. 
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ſich gütlich vereinte. Dahin gehörte der Wörth Budenkopf; das 
Abſchlagen des Speyerbaches; das geiſtliche und weltliche Gerichts- 
wefen, worüber ähnliche Klagen, wie ſchon vom Bifchefe Nicolaus 
borgebracht wurben; bie Erbauung ber Dubenhöfer Warthe; der 
dortige Weidgang; die Beftenerung der hochftiftlichen LUntertha- 
nen in Speyer; ver bifchöfliche Zoll und Färcherlohn; die Rhein- 
hänfer Weide zwifchen ver Stadt und dem Rheine; die Münze. 
Die zweite Webereinfunft vom gleichen Tage betraf den Zoll, 
das Ungeld und die Minderung des Weinmaßes. Der Bifchof er- 
Härte darin die Speherer zolffrei zu Üvenheim und Rheinhaufen 
und erlaubte ihnen, „auf dem Grend zu vogeln und zu golden,“ 
fo lange die Stadt bie drei taufend Gulden nicht wieder erhalten, 
welche fie dem Bifchofe deßhalb geliehen hatte23%). Am Zolle zu Rhein- 
zabern und Langenbrüden follen die Speyerer wie die andern Leute ge— 
halten werden235). Erjt nach dieſen Ausgleichungen wurde ein befonbe- 
res Freundſchaftsbündniß, wegen frieblichen und gemächlichen Le— 
bens von beiden Seiten,» auf ſechs Jahre abgejchloffen. Dasfelbe 
verpflichtete: die wechjelfeitigen Rechte, Freiheiten, Befigungen, 
Gewohnheiten zu achten; Feine Feindfchaft oder Fehde während 
dieſer Zeit gegen einander zu beginnen oder zu begünftigen, fon- 
dern fich, wenn biefelbe gegen ſonſt Jemanden ausbrechen follte, 
einander zu unterftügen, Lebensmittel zu verabfolgen, feiner bes 
Underen Feinde zu unterftügen. Die Amtleute, Diener und Bür- 
ger follen in des Andern Gebiete Friede, Sicherheit und Geleite 
haben, bei etwaigen Anftindeg,aber Schiebsleute gewählt und bie 
Irrungen friedlich gefchlichtet werden 23), Schon vorher hatte 
Reinhard, nach dem Tode Heinrich’, des Sohnes Reymbot's von 
Sinsheim, das Schultheifenamt zw Speyer dem bortigen Bürger 
Heilmann von Elingen verliehen, nach deſſen im Jahre 1451 erfolgten 
Abfterben diefes Amt Konrad Wagentreiber von Speyer erhielt 237). 

234) Diefe Summe von Heinrich Steinhäufer und Hanns Rößler, den 
damaligen Bürgermeiftern, erhalten zu haben, befcheinigte Reinhard: Datum 
Spirae feria quarta, vigilia ascensionis Domini, 144. Ibid. tom. I. 
71. — 35) Datum zu Spier vff frytag vor fant Jörgen tage, 1440. Ibid. 
62 et 63. Berträge mit der Gtabt, fol. 348— 354. „A, D. 1441, die 
septima junii obiit dominvs Henricus de Schonenburg, cantor Mo- 

tinae et canonicus hujus Spirensis ecelesiae, sepultus infra 


septa ecclesiae Moguntinae“ etc. er chori, tom. I, 323. „A. D. 1441 
— die sanctorum Joannis et Pauli martyrum — obiit venerabilis 





dominus Hermannus Dusberg, decretorum doctor et canonicus hu- 


jus ecclesiae* etc. Ibid. 359. — 2%) Orig. in Karler. Fasc. I. Lehmann's 
Ehronif, S. 838. Sp. Stadtarchiv, Urk. Nr. 774—777. Lib. cont. Reinh, 
tom. I. 65. Datum $ranffurt an fant Kylian's tag, 1442, beflätigte Kaifer 
Friedrich einer Gefandtfchaft, welche die Speyerer Bürger an ihn fhidten, 
ihre alten Freiheiten. Cod. Spir. fol. 169. — 237) Datum vff mitwode 
nach dem fonntagelnvocavit, 1439, Lib. cont. Reinh, tom, I. 22 ettom, II. 121, 
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Seiner Frievensliebe ungeachtet konnte doch Biſchof Reinhard, 
wie wir ſchon hörten, nicht jegliche Irrung und Fehde in feinem 
Kirchenfprengel verhindern, fuchte jedoch diefelben jedesmal gütlich 
beizulegen. Dieſes war außer vielen andern im einer fehr trauri- 
gen Gefchichte zu Landau ver Fall; welche dieſe Stadt in große 
Berlegenheit verfett hatte. Auf der dortigen Bleiche wurde im 
Fahre 1438 ein Schleier geftohlen. Der veffallfige Verdacht fiel 
auf einen gewiffen Engelmann von Pleisweiler, welcher im Dienjte 
des Herzoges Stephan von Zweibrüden jtand. Späher von Landau 
fingen ihn ein, warfen den Widerfpenftigen in hartes Gefängniß 
und zwangen ihn dort peinlich zum gewünfchten Geftänpniffe. Er 
wurde zum Tod verurtheilt und ungeachtet er feine Unschuld zulegt 
öffentlich betheuerte, mit dem Strange hingerichtet. Der Borfall 
kam vor den Herzog Stephan, und deſſen Sohn Friedrich brohete 
ven andauern mit ftvenger Züchtigung dev richterlichen Gewalt: 
that. In der Angjt wandte fich der Rath von Landau ar dem 
König, um dem Ueberfalle des jungen Herzoges vorzubeugen, wor: 
auf auch ein königliches Mahnjchreiben an ven Lebteren ergangen 
ift. Der Handel wurde dem Markgrafen Jakob von Baden zur 
Unterfuchung übertragen. Es ftelfte fich vielfach und ficher her- 
aus, daß Engelmann unfchuldig hingerichtet ward, ver Marfgraf 
überließ jedoch das Endurtheil in der Sache dem Könige 238). Bei 
biefem vermittelte endlich Reinhard die Teivige Gefchichte dahin, 


23) Datum zu Baden vff donrſtag nach dem fontage Exaudi, 1440. 
Ibid. tom. I. 118. Einige Jahre fpäter fnüpften die Landauer einen Andes 
ren auf, welcher dieſe Strafe doppelt verdient hatte. Es war Marr, des 
Landauer Bürgers und Kürfchners Henfel Sohn. Wegen Widerfeglichkeit gegen 
den Beichluß des Stabtrathes wurde er ing Gefängniß gelegt, aber bald wieder 
auf Berwenten feiner Freunde freigegeben. Dieß verdroß ihn fehr; er fhwor 
der Stadt Rache und begab fich, um fie deſto ficherer zu üben, in den Schirm 
der Kurpfalz. Bon Germersheim fohlich er fih im Jahre 1453 heimlich nach 
Landau, kam dort durch den Kreuzgang in die Stiftskirche, in welcher bie 
Bürger über der großen vorderen Thüre ein feſtes Gewölbe hatten, morin 
ihre wichtigften Brieffchaften und das große Stadtfiegel aufbewahrt wurden. 
Mit einem Seile z0g fih Marr an das befagte Gewölbe hinan, erfchloß es 
mit einem Geißfuß, erbrach die Kifte, worin die Urfunden lagen, raubte fie 
nebft vem Siegel und fchrieb auf die Kiſte, wer dieß gethan habe. Er fchlich 
fih mit dem NRaube aus der Kirche und Stadt nach Germersheim und mel— 
dete von dort den Landauern das Gefchehene in einem Briefe, welchen er 
mit dem geraubten Stadtfiegel beftegelt hatte. Der Rath erfhrad und überzeugte 
fih alsbald von ver verübten Frevelthat. Er wandte fih an den Biſchof 
nad Speyer, um dur deſſen Bermittelung bei Kurpfalz die Brieffchaften 
wieder zu erhalten. Es kam endlich zu Worms ein Bertrag zu Stande, 
nah welchem Marr die Erlaubniß erhielt, wieder in Landau zu mohnen, 
ohne daß ihm Jemand feine That vorrüden follte, aber das Geraubte aus— 
liefern mußte. Zwei Jahre fpäter ſtahl er jedoch feiner Stiefmutter einen 
goldenen Gürtel, einen Rofenfranz von Corallen und andere Kleinodien und 
wurde 1455 an den Galgen aufgefnüpft. Urquelle Simonis. 
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daß dem Herzoge Friedrich für deſſen erhobene Anſprüche tauſend 
Gulden auf zehen Jahre zahlbar verſprochen wurden, welche die 
Landauer auch zur Sühnung ihres Irrthums durch den Biſchof 
entrichteten. Bei dieſer Gelegenheit ſchloſſen die genannten Her— 
zoge Stephan und Friedrich von Bayern, Pfalzgrafen bei Rhein, 
mit dem Bifchofe Reinhard, aus befonverer Liebe und Freundfchaft 
und zum Nuten und Frieden ihrer Länder, ein befonderes Schirm: 
und Freundſchaftsbündniß auf die nächiten fünf Jahre ab 239), 
Kaum war die gefchilderte Irrung, in welcher Ulrich von 
Flehingen als eigener Bevollmächtigter des Bifchofes an ven Kö— 
nig gefendet wurde, beigelegt, jo wurde Reinhard vermöge bes 
Bündniffes mit dem Herzoge Otto von Bayern in eine andere 
hineingezogen. Heinrich Steinhäufer von Speyer, Mittheilhaber 
der Burg Lindelbolle — Lindelbronn bei Hinterweidenthal 2:0) — 
verfiel mit dem Mündel des genannten Herzoges, dem Kurfüriten 
Ludwig IV. von der Pfalz, in Feindfchaft uud fügte fowohl deſ— 
jen, als tes Speherer Bifchofes Befigungen mit feinen Helfern 
aus jener Burg großen Schaden zu). Der Kurfürft dachte auf - 
ernfte Züchtigung viefer täglichen Frevel, und Herzog Otto er: 
fuchte ven Bischof um Zuzug und Unterftügung, berevete ven Ueber— 
fall mit dem bifchöflichen Amtmanne zu Yauterburg, Hanns ven 
Helmftädt, und erwartete durch diefen vom Bifchofe die befprochene 
Hülfe 222). Das fraglihe Schloß wurde überfallen und bei einer 
jiebenwöchentlichen und vielſeitigen Verwüſtung der Umgegend mehr- 








239) Rig's Urkundenb. B. II. 235. Lib. contr. Reinh. tom. 1.96 b. 
Diefes Bündniß wurde fpäter wieder auf fehs Jahre von Stephan und fei- 
nem Sohne Ludwig erneuert: Datum zu Wachenheim vff den vonrftag nad 
fonntag Misericordia Domini, 1451. Ibid. tom, II. 107 b. Am letzte⸗ 
ren Tage verfprach ver Bifhof den Herzogen aus befonderer Freundfchaft 
jährlich hundert Gulden zu Udenheim geben zu wollen. Ibid. 114 a. — 
20) M. Frey's Geſch. des Rheinkr. B. I. 367. — #1) Datum Heidelberg 
sexta feria post beatorum Symonis et Judae apostolorum, 1439, 
hatte Bifhof Reinhard mit Pfalzgrafen Otto auf drei Jahre ein befonderes 
Schirmbündniß abgeſchloſſen. — Datum Heivelberg vff montag vor fant 
Johans baptiften tag, 1439, verbinden ſich die Pfalzgrafen Ludwig und Dtto, 
dem Bifhofe Reinhard gegen ven Grafen Emih von Leiningen Hülfe zu 
leiten, da der Bifchof Helfer der Pfalz geworben. Berträge mit Kurpfalz, 
B. 1. 223 und 225. — 212) Datum Germersheim feria quarta post 
festum corporis Christi, 1441. Lib. cont. Reinh. tom I. 120 b. Nicht 
lange vorher hatte der Bifchof den Abt Conrad von Schwarzach mit diefer 
Abtei belehnt: Datum Udenheim in vigilia festi penthecostes, 1441. 
Lib. feod. Reinh. tom. I. 131. Auf Allerheiligen in jenem Jahre war ber 
Biſchof zu Kirrweiler. Dort „in aula superiori prope cameram do- 
mini“ belehnte er den Bigdom von Neuftadt, Hanns von Benningen. Ibid. 
tom. I. 18. Damals urtundete der Bifhof auch über die 1306 vorgenom- 
mene Gründung der Pfarrei Scheibenhard. Rlg's Urk. B. II. 229. Kreis» 
arch. S. A. Nr. 454, 
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mal bedrängt. Endlich kam, unter der Vermittelung der Grafen 
Emich des Jungen und Alten von Leiningen und Friebrich von 
Zweibrüden-Bitjch, un der Zerftörung der Burg vorzubeugen, eine 
Einung zu Stande, vermöge welcher dem Fauthe von Heidelberg, 
Eberhard von Sicdingen, alebald die Burg von den Miteigenthü- 
mern berjelben eingeräumt, bis nächjte Weihnachten aber auf Be— 
gehren zweier Miteigenthümer von der Pfalz wieder zurüdgejtellt 
werben follte233), Der Span zwijchen den Kämpfenden wurde 
gänzlich beigelegt, die Gefangenen auf beiden Seiten freigegeben 
und bie angefegte Brandſchatzung aufgehoben. Heinrih Steinhäu— 
fer mußte Urphede fchwören, gegen feinen der Belagerer und be- 
rer Helfer heimlich oder öffentlich Feindſchaft zu hegen, es fei 
benn, daß er fich von biefer Uebereinfunft durch eine Summe von 
500 Gulden beim Kurfürjten von der Pfalz oder beim Bifchofe 
bon Speher losgefauft habe, was jedoch nur dann gefchehen könnte, 
wenn der ihm vom Grafen von Leiningen verpfündete Antheil an 
Lindelbolle abgelöst worden ijt. Die übrigen Gunerben biefer 
Burg verzichteten in einer befonderen Urkunde von demfelben Tage 
mit Heinrih Steinhäufer auf allen Schaden, welcher von ven 
Belagerern an der Burg, an den Dörfern, Weilern, Höfen ver 
Umgegend und an den armen Leuten während der Belagerung 
angerichtet wurde, im Vertrauen, daß ihnen Linvelbolle werde 
wieder eingeräumt werden, was auch Wiprecht von Helmftäbt, der 
unge, Hofmeifter, und Hermann von Rodenftein, Burggraf von 
Alzei, urkundlich verfprachen 2»). 


213) Datum zu Wpffenburg vff montag vor fant Yaurencien des heiligen 
merteres tag, 1441. Lib. cont. Reinh, tom. I. 121. Die damaligen Mit- 
theilhaber der Burg Lindelbronn waren: Friedrich, Graf von Zmweibrüden- 
Bitſch; Emich, Joffried und Bernhard, Junggrafen von Leiningen ; Ludwig, 
Domküfter von Straßburg, Hamann und Heinrich, drei Brüder und Grafen 
von Zweibrüden-Bitfch ; Nicolaus, Bogt und Herr von Hunoltftein; Wyrich 
von Dhaun, Herr von Oberſtein; Contz Mauchenheimer von Zweibrücken; 
Diebold von Bilenſtein und Friedrich Gentersberg. — Datum vff dinſtag 
nach ſant Matheus tag, 1450, ſendete Heinrich Holzapfel von Herxheim den 
Abfagebrief an den Bifchof, weil deſſen Amtsleute mit Anderen gen Lindel- 
bolle gezogen und ihn bei Leibe und Gut angegriffen haben. Rlg's Urkundenb. 
3. II. 268. — 244) Unterm gleihen Datum. Lib. cont, Reinh. 122 bie 
124. Siernach ift Simonis zu berichtigen. — Damals wurde au das 
täglihe Singen des „Salve regina“ im Dome feftgeftellt. Davon heißt 
ed Reg. chori, tom. II. 422b.: „A.D. 1443 ipso die sanctorum Kiliani 
et sociorum ejus in loco capitulari ecelesiae Spirensis, venerabiles 
domini, decanus totumque capitulum ejusdem ecelesiae unanimiter 
et concorditer ordinaverunt, decernerunt, instituerunt, fieri volue- 
runt etpronuntiaverunt, consilio ad hoc maturo praehabito, de con- 
sensu etiam et admissione rever. in Christo patris Reinhardi, epis- 
copi et consequenter reverendi in Christo patris Sigfridi etiam 
episcopi ecclesiae praedictae, circa venerationem sanctissimae vir- 


- 
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Ueber die Anordnungen und Vorſchriften, welche Biſchof 
Reinhard zur zweckmäßigen Bildung und Beſſerung der ihnen un— 
tergeorbneten Geiftlichen und Gläubigen erließ, vermögen wir 
weniger Auffchlüffe zu geben, ba vie veffallfigen Urfundenbücher 
verloren find. Zu feinem befonderen Kaplan wählte fih Rein— 
hard den GStiftsherren zu St. German, Jakob von Bruchfal, 
welcher wahrfcheinlich derſelbe Geiftliche war, welcher dem Mark— 
grafen Jakob von Baden als Kanzler diente 25). Ob diefer vielleicht 
auch der erjte Generalvicar des neuen Bifchofes war, konnten wir 
nicht ermitteln, wohl aber, daß Reinhard 1439 mit dem. Dom- 
dechanten, Nicolaus Burgmann, mit den beiven Domcapitularen, 
Friedrich Wolf von Sponheim und Andreas von Oberjtein, tvelche 
drei Letztere vamals das Amt zu Wejtheim inne hatten, die Pfar- 
rei Jockgrim mit Gütern und Gefällen gründeten, während bie 
dortige Gemeinde dem Pfarrer ein Fiſchwaſſer und zwei Wiefen über- 
ließ und fich verpflichtete, die Kirche und das Pfarrhaus zu bauen und 
zu unterhalten 236), Als 1440 der Erzbifchof Theoderich von 
Mainz, wegen des in den Kirchen Deutfchlands eingerifjenen Ver— 
berbens, eine Provinzialſynode nach Alchaffenburg. berief, erfchien 
Reinhard nicht in eigener Perfon, fondern fendete ven Probſt des 
. Collegiatftiftes zu Allerheiligen, Aupreas von Oberftein, dem er 
den Magijter ver Theologie, Rudger von Lauterburg, und ben 
Chorheren zu St. Florin in Coblenz, Ernft Duffel, beiordnete 2*7), 
Der Weihbifchof Reinhard's war, wenigftens feif 1445, Peter von 
Frankfurt — episcopus Mirrensis. Am 3. November des genannten 
Jahres ertheilte verjelbe, in der Burgcapelle zu Baden, geweiht dem 
heiligen Ulrich, den drei jungen Markgrafen, Johann, Georg und Marx 
die erfte Tonſur 238). Durch ihn wurde 1446 auch das „Oratorium“ 


ginis Mariae, patronae ecclesiae nostrae, ut deinceps ad instantiam 
venerabilis viri, magistri Rugkeri (de Luterburg), concanonici et 
praedicatoris ecclesiae nostrae, antiphona : „Salve regina‘, devote 
cantari debeat inecclesia Spirensi in transitu circa imaginem virginis 
gloriosae in gradibus et altare sanctae Annae, qualibet die per cir- 
culum anni cum antiphona, versiculo et collecta de virgine gloriosa“ 
ete. Noch damals war es Sitte, daß „off den Nontag” — a Domini 
— 35 Pfarreien von ber rechten und linken Rheinfeite, Deidesheim, Muß- 
bad, Hambach ꝛc. proceffionsweife im Dome erfcheinen und ihr Opfer, brei 
Heller_oder einen Denar, niederfegen mußten. Es ging dabei fpäter oft 
. gar luftig ber. ©. N. Nro. 457: Die Vroceffionen zogen fingend um ben 

Dotetır im Dome, welcher Gefang jedoch fpäter eingeftellt wurbe. Prot. 
cap. 1562, fol. 164. — #5) Rlig's Urf. B. I. 210, — 26) Rlg's Urt, 
8.1 211. Lib. contr. Reinh. tom. I, 17 et Lib. copiar. fol. 333 - Mm 
Gudeni codex dipl. tom. IV. 265. Ernft Duffel war auch perpetuus vicarius 
ecclesiae Spirensis und weilte oft beim Bifchofe, wie mehrere Urkunden 
ausweifen. — 248) Schoepfl. hist. Z-Badens. tom. VI, 24. 
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der Abtei Maulbronn, worau die Dede gebrochen war, wieder neu einge- 
fegnet 29). Im Yahre 1441 wählte fich Reinhard den Chorherru 
zu Allerheiligen, Wiegand Trierer, zu feinem Generalvicare, welcher 
dieſes Amt ſchon bei feinem Vorfahrer beffeivet hatte 250), Wiegand 
erfüllte feine Dbliegenheiten mit Umficht und Fleiß, bis ihn ber 
Tod in's Grab rief. Als deffen Seelenwärter bejtätigte der Bifchof 
den Wormfer Domherrn, Dtto von Stein und Friedrich Buat, 
einen Better des Verftorbenen 25). Wiegand's Nachfolger ward 
der Doctor der Rechte, Balthafar von Motſchiedel. Er wurbe 
im Monat September 1444 dazu vom Bifchofe ernännt 252), allein 
fhon im Laufe des Jahres 1446 wieder entlaſſen. Jetzt erhielt 
Rudiger von Lauterburg, Domcapitular zu Speyer und Lehrer der 
heiligen Schrift, dieſe wichtige Stelle, [päter aber Conrab von 
Bergen, Licentiat der geijtlichen Rechte und Dechant zu Aller- 
heiligen 253). Eine der wichtigjten Unterfuchungen, welche der General: 
vicar Rudiger hatte, war jene von 1447, wegen den Mißhandlungen, 
Schlägen und Wunden, welche Eberhard Pfeil, Domcapitular zu 
Speher, von einigen dortigen Bürgern erbulden mußte Die 
Thäter wurben in einer feierlichen Gerichtsfigung vom Bifchofe 
verurtheilt 2%). Schon einige Jahre vorher hatte ver Bijchof Rein- 
hard eine eben fo ernfte als umfichtige Ordnung für Beſſerung 
des Flöfterlichen Lebens bei ven Benebictinerinnen zn Schönfeld er- 
lafjen 255). Auch den Auguftiner-Chorherren zu Herb ertheilte 
Reinhard fpäter ſehr heilfame Vorſchriften 256), 

Nah dem am 14. Auguft 1443 erfolgten Tode des_eben jo 
fehr durch reiche Kenntniffe, als edle Gefinnung ausgezeichneten 
Domdechanten, Nicolaus Burgmann, deſſen letwillige Verfügungen, 
worin er auch dem Speyerer Dome aus Liebe und Dankbarkeit 
zur volljtändigeren Beforgung des Gottespienftes fein Hofgut zu 
Affenftein bei Waldſee verfchrieben hatte 257), der Bifchof noch in 
einer eigenen Urkunde beftätigt hat 258), gab es bei ver Wahl feines 
2) Gallia christiana, tom. V. 755. Dr. Klunzinger's artift. Befchr. 
von Maulbronn, ©. 40.— 230) Rig's Urf. B. II. 233. — 31) Datum Spirae 
feria quinta post dominicam Jubilate, 1445. Lib. cont. Reinh. tom. 
I. 120. — 25?) Datum in castro nostro Kyselauwe feria quinta post 
festum nativitatis beatae Mariae virginis, 1444. Ibid. tom. I. 267 a. 
— 253) Er erfcheint als folcher zuerfi im Jahre 1451. Lib, cont. Reinh. 
tom. II. 113b. — 25%) Datum Illtenheim vff dornſtag nehft nach dem fontag 
Judica, 1447. Ibid. 43 a. Auch der Rector der Heivelberger Hochſchule, Meifter 
Bartholomäus, nebft vielen anderen Rechtögelehrten, wurden dieſem Gerichte 
beigezogen. — 255) Datum zu Utenheim des andern tags des mondes Zulit, 
1443. Ibid, tom. I. 218 b. — 256) Nig’s Urk. 8. II. 276. Ibid. tom, II. 
249. Rlg's Gefch. der Abteien, Th. I. 32. — 37) Rig's Urk. B. I. 232, — 


253) Datum Spirae feria sexta post purificationem beatae Mariae vir- 
ginis, 1441. Lib. cont. Reinh. tom. I, 82a. 
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Nachfolgers großen Zwieſpalt. Ein Theil der Domherren wählte 
den Probſt zu St. German, der andere Theil aber den Dom— 
capitularen Johann von Venningen zu dieſer Würde. Unter Ver— 
mittelung des Biſchofes, feines Generalvicars, Rudiger von Lauter- 
burg, und des damaligen Amtmanns im Brurheine, Wiprecht 
von Helmſtädt, kam man endlich überein, daß jeder der Gewähl- 
ten zwei Schievsleute ernennen, und wenn biefe innerhalb acht 
Tage nicht einig werben follten, fie dann mit dem Bifchofe Friebrich 
von Worms die Sache zu entfcheiden hätten. Der Bijchof von 
Worms gab wirffich ven Ausfchlag durch feine Stimme für Jo— 
hann von Venningen 359). Reinhard beftätigte ven Ausſpruch und 
wies Johann von Venningen in feine Würde ein 260), Unter 
Vermittelung unferes Biſchofes legte damals Helferich won Ulfers- 
beim, Abt zu Limburg, welcher fich nicht getraute, mit der nöthigen 
Kraft und Umficht, wie bisher, auch fortan feinem. Convente mit 
Nugen vorzuftehen, feine Würde nieder. Seine Mitbrüder ge- 
währten ihm gerne freie Wohnung im Konvente, ein Pferd fammt 
Butter für daffelbe, den nöthigen Unterhalt an Geld, Früchten und 
Wein und erlaubten ihm feinen Aufenthalt auch in Dürfheim oder 
Speher zu wählen, ohne zum Chore oder fonftigen Dienjten ver- 
pflichtet zu fehyn. Die depfallfige, ausführliche Urkunde befiegelte 
ber Speyerer Oberhirte 261), | 

Die hergebrachten Freiheiten und Rechte feiner Kirche fuchte 
Reinhard auf jede mögliche Weife zır behaupten und zu befchirmen. 
Schon gleich nach Beiteigung des bijchöflichen Stuhles Hatte er 
bei dem Könige Albrecht II. die nöthigen Schritte gethan, bie 
königlichen und Faiferlichen Handfeften feines Hochftiftes erneuern 
zu laffen. Diefem Wunfche entfprach der auf Mariä Lichtinef 
1440 einftimmig gewählte König Friedrich III., als er, nach kurz 
vorher zu Aachen vollzogener Krönung, während des Monats Yuli 
1442 auf dem Neichstage zu Frankfurt fich aufhielt. Neinhard 


259) Rlg's Urk. B. II. Lib. cont. R. tom. II. 191. — 260%) Datum et actum 
Spirae in aula praepositurae ecclesiae Spirensis die vero Mercurii, 
quarta mensis augusti, 144. Ibid. tonı. I. 260. Nicolaus von Benningen, 
Domperr zu Speyer, und Johann von Wutterftapt, Dompicar, waren unter 
den Zeugen diefer Urkunde. Unſer Johann von Benningen wurde fpäter Dom- 
dechant zu Bafel und 1458 Biſchof dafelbft. Mone's Quellenſammlung, B. J. 
420. -— %t) Datum ipso die Afrae martyris, 1445. Ibid. 218a. Lim— 
burger Eonventualen, welche die Urkunde mitunterzeichneten, waren: Heinrich 
Ulner von Diepurg, Dieterih von Mauchenheim, Prior, Friedrich von Rü— 
desheim, Arnold von Geifvesheim und Peter Rink von Imesheim. — Im 
Jahre 1444 ward Abt Helferih mit dem Probite gu St. German von dem 
Eoneil zu Baſel beftimmt, die Zahl der Pfründen im Allerheiligen Stifte zu 
mindern. Rlg's Urf, B. II, 243. Kreisardiv, ©. A. Nr. 461. 
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reifte dahin, um vom neuen deutſchen Herrfcher, nach des heiligen 
römischen Reiches Gewohnheit, die Lehen zu empfangen. Der König 
beftätigte ihm zugleich alle Rechte, Befigungen, Gnaden des Speherer 
Hochtiftes und verbot, bei feiner Föniglichen Ungnade und einer 
Strafe von hundert Marken Goldes, diefelben irgendwie zu verlegen 262), 
Die VBorftände der vier Stifter zu Speyer hatten fich ebenfalls 
an Friedrich gewendet, die Beftätigung ihrer Freiheiten und echte, 
namentlich die Erneuerung der Nachtung des Erzbifchefes Conrad 
von Mainz und des zu Nürnberg erfolgten Ausjpruches des Königs 
Sigismund, mit Ausnahme der Beftimmung über den Weinfchanf, 
welcher in wechjelfeitigem Cinverftänpniffe fchon 1430 geändert 
ward, zu erwirfen. Auch diefer Bitte entiprach ver wohlgeneigte 
König in einer am 24. Juli des genannten Jahres zu Frankfurt 
befiegelten Urkunde. Er bedrohte jene, welche dagegen freveln, 
mit einer gleichen Strafe von 100 Marken Golvdes. Der König fam 
bald darauf felbft nach Speyer und ließ fich dort feierlich huldigen 263), 
Diefe Beftätigung der alten Freiheiten und echte fonnte aber 
nicht verhindern, daß bald eine neue Gefahr dem Speherer 
Hochftifte drohte. Sie bejtand in dem Herannahen furchtbarer 
Schaaren der armen Jacken, wegen welcher man fich fchon 1439 
zu Speyer bevathen hatte. Auf unbefonnenes Begehren des deut: 
fchen Herrfchers wurden fie vom Kronprinzen von Frankreich gegen 
die Schweiz geführt, dort aber durch helvdenmüthigen Widerſtand 
zurücdgedrängt. Sie ergoffen fich nun mit einer furchtbaren Roh— 
heit, Graufamfeit und VBerwüftungsfucht über die blühenden Gauen 
des Elſaſſes und drohten mit gleichem Verderben den Städten des 
Mittelrheins. Der junge Kurfürft Ludwig IV. rüftete ſich aus allen 
Kräften, diefer Gefahr vorzubeugen. Auch Bifchof Reinhard blieb nicht 
unthätig für den Schuß feines Bisthums. Vor Allem fah er fich um 
neue Berbündete um. So fchloß er, in Anbetracht, „dat es jet etwas 
wild in den Landen jteht,. mit vem Grafen Ludwig von Wirtemberg 
ein Schuß- und Trutzbündniß auf brei Jahre ab 26). Ein noch 
262) Rlg's Urf. B. II. 236. Lib. priv. tom. I. 92. Die Belehnung des Bi— 
fchofes geſchah feierlich auf vem Römer. Der Erzbifchof von Cöln trug dabei die 
Krone, der Kurfürft Ludwig von der Pfalz den Neichsapfel und ein anderer das 
Zepter. Zugegen waren der Bifchof Frieprich von Worms, Graf Heflo von 
Leiningen und viele andere NReichsfürften. Die Urkunde foftete den Bifchof 
304 Gulden. Der Kanzler erhielt 70 Gulden; die yünf Hofämter — Hof» 
meifter, Kammermeifter, Küchenmeifter, Marfchall und Schenk — erhielten 
200 Gulden, die Schreiber 21 Gulden, der Portner 10 Gulden und fonftige 
Perfonen 3 Gulden. Lib. feod. Reinh. tom. I. 197 a. Der König war 
dem Heflo fehr gewogen, weßhalb er ihn zwei Fahre fpäter in Nürnberg 
zum Landgrafen erhob, mit, der Befugnis, auf rothem Wacfe zu fiegeln. 
— 263, Rlg's Urk. 3. II. 239. Lib. odligat. tom. III. 153. — 2) Datum an 


fant Endris tag, des heiligen zwolffboten, 1443. Lib. cont. Reinh. tom. I. 255. 
Nemling’s Gelb. der Biichöfe, I. 6 


82 V. Abſch. 61. Biſch. Reinhard, 


innigeres und mehr verſprechendes Bündniß den Allmächtigen 
zum Lobe, ſeinen Bisthumsgenoſſen zum Nutzen und dem Reiche 
zur Stärkung,“ brachte der Biſchof, nach dem Rathe ſeines Dom— 
capitels, vorher ſchon für die nächſten 10 Jahre mit Jakob, dem 
Markgrafen von Baden, zu Stande 25). Mit dieſen Bündniſſen 
allein war aber nicht geholfen. Es mußten auch die nöthigen 
Mittel herbeigefchafft werden, die Bedingungen berfelben zum 
Schute und zur DVertheidigung des Hochitiftes zu erfüllen, Wie 
die Geiftlichfeit der Stadt Speher in dieſer gemeinfchaftlichen 
Gefahr fih dem Rathe zum Geldvorſchuſſe für die Vertheivi- 
gungsanftalten erboten hatte, jo ermächtigte das Domcapitel 
„wegen ber wilden Läufte im Yande und des fremden Volkes, 
die jegund darin find,“ und um bes Hochitiftes Schlöffer zu 
bejjern und zu. beftellen, den Biſchof, 4000 Gulden aufzunehmen, 
mit dem Verfprechen, dieſe Summe durch den von allen geiftlichen 
Pfründen der Diöcefe zu erhebenden zehenten Pfennig zu deden. 
Reinhard erflärte fih damit zufrieden und verwendete das Geld 
zu den nöthigften Kriegsrüjtungen 266). Er beftelfte viele Reifige 
und nahm auch Heinrih Sommer zum Werf- und Büchfenmeifter 
bes Hochitiftes an, welcher zu den Heiligen ſchwören mußte, ven Scha- 
den des Bifchofes nach Möglichkeit zu wenden, fo viele Büchfen zu gießen, 
Bulver zu bereiten und Befejtigungsbauten herzurichten, als ge- 
fordert wird, und auch die nöthigen Knechte zu unterrichten 267), 


285) Datum zu Graben vff famftag nach fant Erharts tag, 1443. Ibid. 
160. Bei viefer Gelegenheit empfing der Markgraf in ver Burg zu Graben, 
in der obern Stube, feierlich die hochſtiftlichen Lehen, nämlich die Hälfte der 
Stadt Gernsbach und Staffurt mit Zugehörvden. Im Gefolge des Marf- 

afen waren: Ritter Johann von Stadion, Hofmeiſter; Markgraf Bern- 
ard, Licentiat;z Peter von Winvdede, Bogt zu Baden; Bartholomäus, der 
Canzler. Mit dem PBifchofe waren gefommen: Hanns und Wiprecht von 
Helmftädt, Söhne Reinhard’s und Amtmänner zu Lauterburg und im Bru— 
rhein; Meifter Job zum Niet; Rafan von Helmftädt, Hofmeifter; Friedrich 


Brode, des Stiftes Landfchreiber ıc. Lih. feod. Reinh. tom. I. 28a. — 


266) Datum zu Bruchſal vff dienftag nehft vor fant Gallen tag, 1444. Lib. 
cont. Reinh. 269. Am 1. Nov. dieſes Jahres wurde zu Speyer ein eige— 
ner Reichstag wegen der damaligen Gefahr abgehalten. Müller's Neichs- 
tage, Th. I. 262. Im Sabre 1444 fliftete Peter Lur von Landau, Pfarrer 
au Weyher unter Nietburg, zwei Beneficien in Weyher. Lib. spirit. Eberh, 
ol. 84. Rlg's Urk. B. II. 246. Schon 1379 hatten die Seelenwärter des 
Domcapitulars Johannis von Dahn in veffen Namen die St. Aegivien- 
Caplanei zu Nußvorf mit reihen Befißungen gefiftet, deren Obliegenheiten 
1443 vom Officiale des Speyerer Domprobfted neu georpnet wurden. Rlg's 
Urf. B. II. 241. Orig. im Kreisarchive. — %°7) Datum zu Utenheim vff 
frytag fant Gallen tag, 144%. Lib. cont. Reinh. 268a. Defien Solid war 
jährlich 30 Gulden, 2 Hofkleiver, 10 Malter Korn, ein halbes Fuder Wein, 
4 Wagen Holz und vie Koſt bei Hof, wenn er dort arbeitete. Als Rein— 
hard von GSidingen, neugemwählter Bifhof zu Worms, im Nov, 1445 in 
diefe Stadt feierlich einritt, war auch der Speyerer Bıichof dafelbft mit feis 
nem Hofineifter Rafan und dem Domprobfte Ulrich von Helmftädt. In der 


- 
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So groß die vamalige Gefahr war, fo wurde fie doch zum Glücke 
nicht im zweifelhaften, verwüjtenden Kampfe, ſondern durch ven 
zu Trier am 13. Februar 1445 abgefchloffenen, gütlichen Ver— 
trag don unjerer Heimath abgewendet. Die ſüdöſtlichen Defanate 
jenfeits des Rheines, nämlich Baihingen, Grüningen, Marbach, 
Weil, Bünigheim, Baden, Pforzheim und Durlach, fchienen ven 
Ueberfall der arınen Jacken nicht fo fehr gefürchtet zu haben, denn 
jie weigerten fich hartnädig, dem Bifchofe dafür ven vom Dom— 
capitel verfprochenen zehenten Pfennig ihrer Pfründen auszuzahlen. 
Der Bifchof drängte fie und Ind bie Ungehorfamen vor feine 
Richter. Die Vorgeladenen erhoben Einfprache und brachten ihre 
Beichwerden vor das höchfte Oberhaupt der Kirche. Man fah 
jedoch. endlich von beiden Seiten ein, daß auf diefem Wege nur 
Unfriede und Koſten erwachlen würben, und wählte ven eben jo 
weifen, als gerechten Fürjten Jakob, Markgrafen von Baden, 
zum Vermittler des Streites. Diefer brachte enblich einen Ver— 
gleich‘ zu Stande, vermöge weſſen die genannten Landceapitel güt- 
lich verfprachen, in zwei Zielen, ohne Beeinträchtigung ihres Nechtes, 
dem Biſchofe 700 Gulden zu entrichten und auf den etwaigen 
Entſcheid des Pabjtes zu verzichten 268), Wegen diefer Beſteuerung 
ber im Speberer Kirchenfprengel gelegenen Pfarreien, welche dem 
Nitterorven der Deutjchherren einverleibt waren, gab es ebenfalls 
Anftinde. Diefe Pfarreien waren: Kirnbach, Rülzheim, Vaihingen, 
Weingarten, Wettersbah, Wyhingen und die Filiale Steinbad. 
Der Biſchof Schloß deßhalb mit dem Meifter diefes Ordens, Yoft 
von Venningen, einen gütlichen Vertrag auf Lebenszeit ab, zu Folge 


Herberge „zur Traube’ belehnte er Jakob von Helmſtädt mit der Thann— 
mühle und Walfmühle und anderen Befigungen: Datum vff mentag nehſt 
vor fant Martins tag, als bifhoff Reinhard zu Wormß eingerpten. Lib. 
feod. Reinh. tom. 1. 23. In dieſem Sabre flarb ein Verwandter des 
Biſchofes. Reg. chori, tom, I. 89 Iefen wir: „A. D. 1445, die beati 
Valentini martyris; obiit venerabilis vir, dominus Rabanus de Helm- 
stat, filius strenui militis Juannis de Helmstat, canonicus Mogunti«- 
nensis et Spirensis ecclesiarum, qui pro remedJio animae suae re- 
verendique patris ac domini, domini Rabani, quondam archiepiscopi 
Trevirensis et Spirensis ecclesiarum, nec non domini Joannis pa- 
tris ac Gutae matris ac Eberhardi fratris ipsius legavit mille et 
ducentas libras hallensiam‘‘ etc. — %#) Datum zu Baden am dinftag 
nach fant Ulrichs vage, deß bifhoffs, 1448. Ibid. tom. I. Ha. — Am 
25. Mai 1447 ftiftete Philipp, Abt zu Weiffenburg, in Evesheim, welches 
feinem Klofter gehörte, unterftüßt von ver dortigen Gemeinde, eine Früh— 
meiferei, welche am folgenden Tage der Domprobft Ulrich von Helmftädt, 
als Archidiacon, beftätiget hat. Rlg's Urt. B. I. 253. ©. 4. Nr. 351 a. 
Kreisarhiv. Schon am 28. März; 1346 hatte Biſchof Gerhard der Abtei 
Weiffenburg erlaubt, die Erträgniffe der Pfarrfirhe und einer Kapelle zu 
Edesheim mit ihren Gefällen zu vereinen. Ihid. 3.11. 223. Original im 
Kreisarchive. 
6* 
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deſſen die genannten Pfarreien zuſammen, ſo oft dem Oberhirten 
der zehente oder zwanzigſte Pfennig oder eine andere Beſteuerung 
erlaubt werde, jedesmal neun Gulden zu entrichten hatten, vorbe— 
haltlich der Cathedralſteuer und der Viſitationsgebühren 26%). Unter 
Vermittlung des Speyerer Bifchofes und des fchon oft genannten 
Markgrafen von Baden wurde auch eine Einung zwifchen dem 
Herzoge Stephan von Zweibrüden, dem Schwager des Markgrafen, 
und zwifchen Emich, Junggrafen von Leiningen, abgefchloffen. Cie 
betraf die gemeinfchaftlichen Rechte, welche die Genannten zu Fal— 
fenburg, Haßloch, Iggelheim und Böhl hatten, namentlich Frohn- 
bienfte, Agung, Botenlohn, Gebote, Verbote, Jagd, Filcherei, 
Zehenten, Frevel und Bußen. Emich erfchien felbjt auf dem zu 
Speyer anberaumten Dingtage, der Herzog fendete Boten, welche 
ſich mit dem dort befiegelten Ausſpruche begnügten 270), J 
In Mitte der Gefahren, womit die damaligen wilden Zeit: 
läufte unfere Heimath umlagerten, finden wir den Speyerer Ober: 
hirten mit unermüblichem Eifer die Aemter feines Hochitiftes 
durchziehen, um Recht zu fprechen und verfchiedene Schäden ber 
geiftlichen und weltlichen Verwaltung aufzufuchen und wie ein be- 
forgter Vater fie an Ort und Stelle, eben jo Hug als gerecht, zu 
heben. Ein Theil des Tagebuches einer folchen bifchöflichen Rund» 
reife liegt vor uns, welche das Geſagte hinlänglich erweifet. Zu 


269) Datum am dinftag nehft nach inventionem sancti Stephani, 1448. 
Ibid. tom, II. 78b. „A. D. 1449 decima die maji obiit venerabilis 
vir, dominus Albertus Schenk de Limpurg, Spirensis et Mogunti- 
nensis ecclesiarum canonicus, decretorum doctor“ etc. Reg. chori, 
tom. I. 267. „A. D. 1450 — die Timothei et Symph. — obiit ve- 
nerabilis vir, dominus Andreas de lapide, camonicus hujus et prae- 
positus sanctae Trinitatis.‘“ Ibid, tom. Il, 107. „A. D. 1451 — die 
nona septembris — obiit dominus Conradus de Sickingen, cano- 
nicus hujus ecclesiae. — Quaere sepulchrum in ambitu, ubi itur ad 
dormentorium.“ Ibid. tom. II. 143. „A. D. 1453, crastino sanctae 
Catharinae obiit venerabilis Joannes Flach de Schwartzenberg, can- 
tor Spirensis et custos Moguntinensis, sepultus in ecclesia Mogun- 
tinensi.“ Ibid. tom. II. 307. Im Jahre 1454 vereinigte Bifchof Reinhard 
die Präbende der St. Aleriuscapelle auf Bitten Conrad's von Bergen mit der De— 
chanei zu Allerheiligen. Rig's Urk. B. II. 274. S. A. Nr, 744. — 270) Datum 
Mu Spire vff famflag nach vnſer Lieben frauwen tag kertzwyohunge, 1446. 

ib. cont. Rein, tom. I. 235. Durd eine Verfügung des bifchöfltchen Ge— 
neralvicars Rudiger von Yauterburg: Datum Spirae feria sexta proxima 
ost festum sancti Bartholomei, 1447, wurde die im Speyerer Dome 
eit dem Jahre 1411 beftehende Fleine Bruverfchaft neu geregelt. Cie 
war zum Troſte der verfiorbenen Mitglieder mit einer auf dem Kreuzaltare 
abzuhaltenden Wocenmeffe gefiftet, wuchs aber in ihren Mitteln fo fehr, 
daß bald jeven Tag, und zwar in der St. Heinrichscapelle, eine Bruder: 
fchaftsmefle gelefen wurde. Die angeführte Verfügung regelte alle Verhälte 
niffe diefer neuen Bruderfchaft. E:päter wurden jedoch nor andere Anord« 
nungen nöthig. Reg, chori, tom. II, 425—429. 
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Deidesheim wurden Montags, Dienſtags vor und Mittwochs auf St. 
Bonifazien 1448 Rechtstage abgehalten. Den Biſchof begleiteten dort— 
bin: Ritter Wiprecht von Helmſtädt, Hanns und Wiprecht von Helm— 
ftäpt, Amtmänner zu Lauterburg und im Brurheine, der Hofmeifter 
Rafan von Helmftädt, Ulrich von Flehingen, Meifter Job zum Riet, 
Diether von Venningen, Diether und Wilhelm von Angelach, beide 
Schwäger des Bifchofes, und Gerhard vom Stein von Arnede. Am 
eriten Tage wurde eine Gefchichte wegen gefangener Knechte von Wald— 
fiichbach verhandelt. Am zweiten Tage fam ein Waldſtreit zwi— 
fhen Caspar von Hirfchhorn, als Inhober von Lindenberg, und 
zwifchen ver Gemeinde Deidesheim zur Sprache 7”). Am dritten 
Tage verlangte Adam von Bach Unterfuchungen wegen eines Was 
gens, welcher ihm von Hanns von Hirſchhorn, Vitzdome zu Neu: 
ftabt, fammt zweien Pferden und einem Knechte Hinweggenommen 
wurde. An vemfelben Tage erhoben vie Nonnen aus dem Speherer 
Hafenpfuhle gerichtliche Anforderung an Heinrich von Reichen: 
bad), Schultheigen zu Wachenheim. Auch wurbe eine Entzweiung 
ber Deidesheimer und Forfter wegen wechfelfeitiger Beftenerung 
ihrer Güter beigelegt und viefelben als Nachbarn zur VBerträglich- 
keit ermuntert 272), Am Donnerftag raftete der Bifchof mit feinen 
obgenannten Rüthen zu Kirrweiler. Dort erjchien vor ihm ber 
Dechant und zwei Capitulare des Stiftes zu Neuftabt, um wegen 
des Zehenten ihres Pfarrers und anderer Angelegenheiten fich zu 
berathen. Auch am folgenden Tage, an welchem zwei Chor: 
herren von St. German wegen ihres Dechanten Befcheid vom 
Bifchofe begehrten, wurden mehrere Verhandlungen zu Kirrweiler 
gepflogen. Am nächſten Montage, ven 10. Juni, hielt der Bifchof 
einen Dingtag zu Landau. Dort erhielt er auch von der Gräfin 
Imagina von Bitfch ein Gefuch, ihrem Bruder, dem Grafen Johann 
von Dettingen, den ihr zuftehenden Antheil an ver Burg Landeck ein- 


271) Caspar befaß Lindenberg fammt Zugehörde in Gemeinfchaft mit 
feinen Brüdern Melchior und Otto: Datum Udenheim dominica Esto- 
mihi, 1446. Lib. feod. Reinh. tom. I. 164. — Die Waldcapelle Zeiffelba ch, 
bei Königsbach, befaß feit 1351 einen merkwürdigen Ablaßbrief. Rlg's Urk. 
B. II. 228. Kreisarchiv, ©. U. Nr. 392, — 272) Das Dorf Forft fammt 
Gerichte und Gefällen, deſſen Hälfte 1424 Ritter Hanns von Rupersberg 
inne hatte — Rlg's Urk. II. 152. Lib. feod. Rab. fol. 89 — befaß das 
mals der Edelknecht Wilhelm von Rupertsberg vom Hochftifte zu Lehen. 
Bald darauf erlaubte ihm der Bifchof, daffelbe an den Ritter Wiprecht von 
Helmftädt und deffen Ehewirthin, Annı von Handſchuhsheim, um 600 Gulden 
zu verfaufen: Datum zu Udenheim vff frytag visitationis beatae Mariae 
virginis, 1451. Lib, feod. Reinh. tom. II. 53 a. Rafan von Helmftäpt, 
Hofmeifter und Neffe des Bifchofes, hatte damals den Kirchenfaß und den 
N ae des großen und Heinen Zehenten zu Deidesheim zu Lehen. 
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räumen zu dürfen, welches jedoch abgelehnt wurde. Am Dienſtag 
ritt der Biſchof mit ſeinem Gefolge nach Lauterburg, um auch 
dort zu tagen 273), | 

Das Lob des Speyerer Biichofes, wegen feines Eifers und 
feiner Gerechtigfeitsliebe, drang bis zum Oberhaupte des Neiches 
und der Kirche. Im befonvderen Bertrauen auf des Bifchofes 
Weisheit und Reblichkeit überwies Friedrih III. eine Erbichafts- 
Hage, welche an dem königlichen Hofe anhängig gemacht wurde, 
an ben Speyerer Bifchof, und auch der Pabſt Nicolaus V. gab 
dieſem Auftrag, die Sach@zu unterfuchen und zu entjcheiden 27°). 
E8 wurde den Betheiligten ein beſonderer Rechtstag zu Bruchfal 
auf den zweiten Montag nach Pfingften angefett, mehrere Rechts- 
gelehrte zur Schlichtung beigezogen. Gegen das Urtheil wurde 
jeboch neue Berufung an das Reichsoberhaupt eingelegt 27°). Yu 
demfelben Jahre erhielt Reinhard vom genannten Pabfte ven be- 
fonderen Auftrag, die Berhältniffe wegen der den Grafen von 
Wirtemberg ertheilten und gebrauchten Nachficht, rückſichtlich ber 
Faftenfpeifen, genau zu unterfuchen und nach richtigem Befunde zu 
entfcheiden. Der Bifchof übertrug die Unterfuchung feinem General- 
vicare, Conrad von Bergen. Es wurben über 280 Zeugen in ber 
Sache verhört, die Entfcheivung jedoch dem Pabſte überlaffen 276). 
Nicht Tange nachher geitattete Reinhard auf Bitten der Grafen 
Ludwig und Ulrich von Wirtemberg, daß die Pfarrkirche zu He— 
fingen, in ver Speherer Diöcefe, mit allen ihren Gefällen und Rechten 
der Marianifchen Bruvderfchaft und der Pfründe des Predigers in 
ber Stiftsfirche zu Stuttgart einverleibt werbe 277), 

Um biefe Zeit wurde, nach dem Berichte Simonis, der Bau 
des Kreuzganges beim Speherer Dome vollendet. Er foll nämlich 
1439 begonnen und nach 10 Jahren ausgebaut worben fehn, mit 
einem Koftenaufwande von 4740 Gulven. Auffallend iſt es, daß 


373) Lib. cont. Reinh. tom. II, 74—78. — 274) Datum zu ber Neuen- 
flat am fechfien tag des monads Mai, 1450. Lib. eont. Reinh. tom. Il. 
110. Zwei Jahre fpäter wies der Kaiſer — gekrönt den 15. März 1452 — ven 
Biſchof Reinhard an, feinem Kaplan und königlichen Bicar zu Speyer, Her⸗ 
mann rang den Tauſch einer Pfründe au gefatten. Shmel's Regeſt. 
Nr. 2975. Rig's Urk. B. II. 264. Ibid. fol. 110. Fünf Tage ſpäter erhielt das 
Domcapitel zu Speyer vom Pabfte pie Befugnis, nach Belieben einen Pfarr⸗ 
vicar zu EBlingen anftellen zu dürfen. Rlg's Urf. 8. II. 265. — *15) 
Lib. cont Reinh, tom. II. 111. — 2%) Rig’s Urk. B. II. 262. Ibid. fol. 
129 et 130. Weihbiſchof zu Bruchfal war damals Petrus, episcopus Mir- 
rensis in partibus. — 277) Rig’s Urk. 8. II, 269. Ibid. fol. 120. Mit 
dem Kirchenfaße zu Mutesheim, in der Straßburger Diöcefe, belehnte Bi- 
fhof Reinhard den Bertbold von Widesheim: Datum zu Bruchſal off din- 
ftag nach dem fontag Oeuli, 1452. Lib. feod. Reinh. tom, Il. 65, 
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wir in ben vielen Urkunden, welche wir aus ber Zeit des Biſchofs 
Reinhard purchlafen, auch nicht bie geringfte Andeutung dieſes 
Baues fanden. Weder Johann von Mutterftadt, welcher damals 
febte und fehrieb, noch Eyſengrein, der den Kreuzgang mit feinen 
Altären fehilvert, melden etwas von dem damaligen Baue deſſelben. 
Nach Löbel's Erzählung errichtete Dagegen der Domdechant Nicolaus 
Burgmann fehon 1433 die St. Goarscapelle in der nordweitlichen 
Ede neben dem Dome, im Srenzgange des Münfters, für deren 
Pflege und Reinhaltung verfelbe unterm 11. Auguſt des darauf 
folgenden Jahres eine eigene Stiftung gemacht hat 278). In demſelben 
waren auch Grabdenkmäler, welche in ein höheres Alter hinauf- 
reichten. Demnach dürfte wohl von Simonis nur ein theilweifer 
Neubau des alten Kreuzganges gemeint feyn. Diefer felbjt war 
eine jtarfe, gewölbte Todtenhalle mit zwölf Kreuzgewölben und zehen 
Tenfterbögen von Dften nach Weften und die Edigewölbe wieder 
mitgerechnet mit eilf ähnlichen Gewölben und neun Yenfterbögen 
von Norden nach Süden im altveutfchen Bauftyle mit Spitbogen- 
fenjtern und Strebepfeilern. Sie begann an ber obern, ſüdlichen 
Thüre des Domes, Tief in drei Bögen nach Dften bis zur Mar- 
tinscapelfe und dann in einem graben Flügel längs der Capitels- 
ftube nach Süden, wendete fich am eilften Gewölbe, vermittelft einer 
ſchönen Halfe, in einem rechten Winkel nach Weften, fprang hier 
unterm zwölften Gewölbe im gleichen Winfel, an welchem ſüdlich 
ein Thor einmündete, nach Norden und fchloß fich, vermittelt der 
St. Goarscapelle, an die zweite füdliche Thüre des Domes an, 
fo daß fih in ihrem Mittel jene freie Beerdigungsftätte bilvete, 
deren Kreuzpunft der fpäter gebaute funftreiche Delberg war. Das 
Ganze bildete einen anfehnlichen Bau, deſſen Erdgeſchoß nach Innen 
aus einem breiten Pfeiler- oder Bogengange, nach Außen aber aus 
geräumigen Zimmern, Behältern und Kellern beftand. Das obere 
Stodwerf des Flügels gegen Morgen enthielt die Capitelsftuben, 
die Bibliothek und in zwei gewölbten Sälen das Archiv des Doms: 
capitels 279). Auf dem Flügel gegen Mittag und Abend waren 





278) Rig's Ur, 8. II. 188, Drig. Acta acad. pal. tom. VI. 387 und 
Kreigarchiv, &. A. Nr: 457. Ein Begräbnigplag im Kreuzgange koſtete 
ewöhnlich 22 Gulden, Prot. cap. 156 fol. 152. Der Domdechant Johann 

und von Saulpeim ftiftete in diefe Eapelle eine heilige Meffe. — 279) Die 
oberſte Capitelsſtube ward nad einer zuverläffigen Nachricht 1456 für bie 
Summe von 900 Gulden erbaut. Urquelle des Simonis zu Karlsruhe. 
Dinter der großen Capitelsftube, nördlich vom Hofe und öſtlich vom Gärten 
der Domdechanei umfchloffen, war das Archiv. Aus dem St. Stepyans- 
chore konnte man durch die St. Kathatinericapelle, vermittelft einer in ven 
Stüßpfeiler des genannten Chores gebrochenen Thüre, in die Eapitelsftube 
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die Schulfäle, die langen Fruchtjpeicher des Münfters und unter 
benfelben die trefflich gewölbten, geräumigen Weinkeller. Im 
Boden des Kreuzganges felbft reiheten fich die Gräber an einander, 
welche größtentheils Deakjteine vedten. Un den innern Wänden, 
der Halle waren die fchönften Todtendenkmale, an den Eden aber 
größtentheils befondere Capellen angebracht 280). Welchen Antheil Bi- 
ſchof Reinhard an dieſem Neubaue nahm, wiſſen wir nicht, wohl 
aber, daß auf feine Anordnung und fein Bemühen am Samſtage 
ven 27. Mai 1444 das Chor der Bruchjaler Stadtpfarrfirche, in 
welche fpäter das unmittelbare, freiadelige Nitterjtift Odenheim 
verlegt ward, begonnen wurde, wie aus der in einen Strebepfeiler 
verjelben eingehauenen Denffchrift noch heute erhellet 281), 

Noch nicht gar large hatte der thätige Biſchof diefen Bau 
vollendet, fo erheifchte ein ſchreckliches Unglück einen weit koſtſpie— 
ligeren. In der Nacht vom fünften auf den fechiten Mai 1450 
brach im Speyerer Dome ein furchtbarer Brand aus, welcher das 
ehrwürbige Gotteshaus fchredlich verwüftet hat. Die große Orgel 
auf ver Vorhalle des Tempels wurde ausgebefjert. Man vergaß 
im Leichtfinne und in Liebe zum Weine, das dabei gebrauchte Kohlen- 
feuer gehörig zu löſchen. Diefes fing vie nahen Hobeljpäne und 
entzündete, durch nahes Holz genährt, hochauflovernde Flammen. 
Diefe ergriffen die Orgel, liefen an den Ölodenfäulen hinauf in 


geben. Die fohönen, alten Säulen, welche die Gewölbe ver St. Katharinen- 
capelle trugen, fiehen jegt müßig in der Crypta und verdienten wohl eine 
beffere Verwendung. Das Domcapitel hatte auch eine Bapeftube: „A. D. 
1422 sabbato post Quasimodogeniti, in generali nostro capitulo, 
in hypocaustho novo capitulari, eoncorditer fuit conclusum“ etc., 
beißt es in einer Urkunde. Reg. chori, tom. II, 411. Die Domfcholafterie 
lag an der öftlichen hinteren Seite ded Domes und neben ihr die alte Pfaf- 
fenftube, welche erft 1711 verlegt und ihr Raum zur Pfalz beigezogen wurde. 
— 230) Poetifcher befchreibt ven Kreuzgang Kaiferdom, Th I. 240. In einer 
arcivalifchen Quelle, Registrum camerariorum von Karſthans, zu Karle- 
rube, fteht fol. 95: „A.D. 1437 circa Laetare fuit ambitus in ecclesia 
Spirensi de novo inceptus et completus in septem annis . .. qui 
constabat, funditus cum lapidibus quadriae et testudinibus, in om- 
nibus 4739 flor. 8 sol. 2 den.“ — Mone’s Anzeiger, Jahrgang 1839, 
440. Sohin war fhon früher ein Kreuzgang vorhanden. — 31, Die 
felbe lautet: „Anno sanctissimae incarnationis Domini MCCCCKLIV., 
die sabbathi XXVII. mensis maji, incoatus est chorus iste sub re- 
verendissimo domino, domino Reinhardo, episcopo Spirensi et Wi- 
perto de Helmstadt, ejus advocato.“ Bad. Archiv, B. II. 133. Unter 
Bifhof Reinhard wurde wahrfcheinlich auch die St. Heinrichscapelle an der 
Nordfeite des Domes erbaut, wie aus Nachftehenvem zu entnehmen: „A. D. 
1447, die sanctae paschae obiit discretus vir, Heilmannus blumel 
de nova civitate, vicarius altaris sanceti Petri in cripta... qui 
instituit unam novam quotidianam et perpetuam missam in altari 
sancti Heinrici tempore inchoationis summae missae, quousque 
capellae noviter constructae,fuerint consecratae, cele- 
brandam“ etc. Reg. chori, tom. II. 401, 
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bie weſtliche Kuppel, und erjt als fie von dort zwifchen funfeln- 
dem Rauch in die Straßen ver Stadt hineinleuchteten, gewahrte 
man das Unglüd, welches menfchliche Hülfe nicht mehr zu hin— 

dern vermochte. Die fehauerliche Glut, welche die Gloden und 
die Bleivächer fchmelzte, fo daß das flüffige Erz wie ein Feuer— 
bach vom Münfter herabfloß, ergriff das Gebälfe des Langhaufes, 
verbreitete fich in die Sparren ver öftlichen Kuppel und ber bei- 
den GSeitenchöre und häufte Lohe und Aſche über ven ganzen, 
alten Rieſenbau 23). Zum Glüde waren die weiten, fteinernen 
Gewölbe und das Mauerwerk der Thürme feit genug, daß bie 
furchtbare Hite des Brandes nur weniges fprengte, ohne jedoch 
die bange gefürchtete Verwültung in das Innere des Gotteshaufes 
auszufchütten. Der Bifchof war durch diefes traurige Ereigniß 
tief beftürzt. Bisher mit Noth und Schulven kämpfend, mit neuen 
Anleihen und doppelter Bejteuerung fich helfend, fah er fich nun zu noch 
größeren Opfern bingetrieben. Doch er verlor den Muth nicht 
und befchloß, mit feinem, ihm größtentheil$ befreundeten Domca» 
pitel, die Mutterfiche des Bisthums, den alten Kaiferdom, aus 
traurigem Schutte zu neuem Glanze zu erheben. Die Baarfchaft 
des Momcapiteld veichte hierzu nicht aus. Reinhard wendete fich 
in diefer Noth an den ihm fehr wohlgefinnten Pabſt Nicolaus V. Bon 
ihm erhielt er Onadenbriefe, in allen Gauen Deutfchlands milde Bei- 
träge für das fromme Unternehmen ſammeln zu vürfen. So wurden an 
20,000 Gulden an Gold und Kleinodien zufammengebracht 283). Die 


332) Fine fehr fchöne Befchreibung dieſes Brflves ſiehe Kaiſerdom, Th. I. 
250 ff. Eyfengrein, S. 276, erzählt denſeiben ganz mit den Worten W. Baur's. — 
„Turrim, campanas, organum et tectum ecclesiae totum ignis con- 
sumpsit.“ Chron. Hirsaug. tom. II. 421. — Auf ven vorderen Thürmen des 
Domes wohnten gewöhnlich zwei vom Domcapitel und der Stadt beeivigte, 
Wächter. Auch der Thurm des Allerheiligenftiftes war bewohnt. Auf ver 
Münze war ebenfall8 ein Thurm mit einer Uhr. — Damalige Domperren 
zu Speyer waren: Johann von Venningen, Dechant; Ulrih von Helmftädt, 
Probft; Zohannes Flach von Schwarzenberg, Domfängerz Friedrich Wolf 
von Sponheim, Probft zu St. Guido; Johann Deys, Eberhard Pfeil; Rein- 
hard von Helmftädt; Siegfried von Benningen, Domfcholafter und Probft 
zu Allerheiligen; Johann von Stettenberg ; Wiprecht Rude, Probft zu St. 
German; Conrad von Eidingen; Wilhelm Truchſeß; Johann Tolner, Küfter ; 
Johann Siegberger; Georg Graf von Leiningen; Wilhelm Flach; Nicolaus 
von Benningen ; Raban von Helmftädt ; Siegfried von VBenningen, der Junge; 
Dtto von Bach. Lib. oblig. tom, III. 42a. Johann ZTolner erhielt wohl 
feine Pfründe durch die Gnade des Könige. Siehe J. Shmel's Negeften 
Nr. 1388. — 23) Ausführlih Eckhart Arkt. Mone's Bad. Arhiv, B. I. 
233. Zu diefem Neubau müffen jedenfalls die gotbifchen Fenfterchen des 
weſtnördlichen Thurmes gerechnet werden. Wegen geböriger Beleuchtung 
bei Abfingung der Mette während ver Herbfizeit aus dem Opfer des St. 
Anna» Altars, traf der Bifchof ebenfalls die nöthige Borfehrung: Datum 
et actum Spirae in nostro capitulo generali in crastino sancti Gor- 
gonii, 1452. Reg. chori, tom. I, in praef, Wahrſcheinlich war ber Denf- 
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Geiftlichfeit ver Diöcefe und die Bisthumsgenoffen, fo bebrängt 
ihre Lage in damaliger unruhevoller Zeit au war, verſäum— 
ten nicht, auch ihr Schärflein beizuftenern. So gelang es dem 
Eifer des Bifchofes, in anderthalb Jahren feine ehrwürdige Ca— 
thebrale, ſchöner und herrlicher denn früher, aus Schutte und 
Trlimmern zu erheben, fo daß Biele, die deſſen neue Pracht ſchau— 
ten, den Brand, der fie vermwüftet hatte, ein glückliches Ereigniß 
nannten. Fünf nee, ſchwere Glocken riefen bald wieder bie Gläu— 
bigen ans der Nähe und Ferne zum feierlichen Gottespienite in 
der Mutterfirche des Bisthums 2%), | 

Die an der norböftlichen Seite des Münfters fich anlehnende 
bifchöfliche Pfalz fcheint im jenem Brande ebenfalld Schaden ge 
litten zu haben. Der Meifter und Steinmeg, Hanns von Mit« 
golsheim, ſtellte diefelbe im Jahre 1454 wieder her. Unter Ver— 
mittelung des Amtmannes am Brurheine, Diether’s von Angeladh, 
und des hochftiftlichen Landfchreibers Friebrich verbriefte ihm ber 
Bifchef für deßfallſige Arbeit bis nächſtkommende Weihnachten zwei⸗ 
hundert Gulden zu zahlen over, wenn ihm dieß nicht möglich, Si— 
cherheit dafür zu geben 285). Sollte auch die alte St. Nicolaus- 
Capelle an ver Norpfeite des Domes damals ebenfalls beſchädiget 
worden ſeyn? Im Jahre 1456 wurde wehlgftens ftntt derfelben 
eine neue Kirche in Bau genommen ?*6). 

Diefe Bauten waren es nicht alfein, welche dem Bifchofe 
Reinhard Sorgen brachten, andere Verhältniffe ver Zeit beſchwer— 
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ftein mit der Jahrzahl 1469, welcher jetzt an ver nördlichen äußeren Säulchen⸗ 
Gallerie eingefeßt ift, ebenfalls ehevem an dieſem Thurme eingemauert. — 
24) Das Gewicht der Gloden, Namen und Infchriften fiehe bei Simonis, 
S. 158. Raifervom, Th. 11.5. Im Zahre 1454 wurde auch an Hatınd 
Saren von Nürnberg die neue Orgel vergeben. Er erhielt alles Material 
dazu und 1000 Gulden und baute drei Jahre daran. Urquelle des Simonie. 
Der Dombrand von 1450 führte eine dritte Bruderfhaft im Speyerer 
Dome herbei — „fraternitas fabricae ecclesiae Spirensis“ — melde 
fich in der ganzen Tiöcefe allmählich verbreitete. Ste hatte den Entzweck, 
für den Bau und die Unterhaltung und Anfchaffung der nöthigen Geräthe, 
Gewänder, Zierden des Domes die Mittel flüffig zu machen. Diefe Bruders 
ſchaft befaß viele Abläffe und Gnaden und mußte jährlich von jeven Pfarter 
von feiner Kanzel verkündet und empfohlen werden. Der Biſchof Ludwig 
von Helmſtädt erließ darüber eine ausführliche Anorbnnung: Datum et actum 
in eastro nostro Udenheim feria secunda post festum sanetae Luciae, 
1483. Reg. chori, tom. II. 429. — 255) Datum zu Utenheim vff fonta 

Invocavit, 1454. Lib. contr. Reinh. tem, II. 210 b. — 28) Simoni 

Beſchr. der Bilhoffen, S. 159. Vollendet wurde fie damals wohl nicht, 
denn auch Bifhof Siegfried befchäftigte daran den Werfmeifter Nieolaits, 
ohne ihn vollftändig zu bezahlen. Erft Biſchof Matthias berichtigte dieſe Schuld 
und ftellte Nicolaus auf fehs Jahre zum hochſtiftlichen Werkweiſter an: 
Datum zu Heidelberg vff donrſtag nach fant Michels tag, 1466. Lib. 
offic. Matthiae, fol. 16. 
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ten noch mehr fein friebliebendes Herz. Dazu gehörten nament- 
fh die ftetS drohenden Fehden zwifchen Fürften und Stäbten. 
Dieſe bewogen ihn auch 1449, feinem Better Rafan von Helmftät 
zu Bonefeld die Burg Hornberg zum Site und Schuge gegen 
. Löhnung einzuräumen?*“). Drei Jahre fpäter wurde viefes Schloß 
mit den dazu gehörenden Dörfern, Zimmern und Steinbach und de— 
ven Gefällen und Rechten, an Eberhard von Sidingen für 3000 
Gulden, vorbehaltlich des Deffnungsrechtes, vom Biſchofe verpfän- 
bet?°®), Später erlaubte biefer dem Sickinger, noch vierhundert 
Gulden für Baufallmendungen an ber Burg dem Pfanbfchilfinge 
beifchlagen zu dürfen 289). Im Jahre 1450 hatte Bifchof Reinhard 
in Gemeinfchaft mit der Stadt Landau eine Fehde mit feinem Le- 
hensmanne, Heinrich Holzapfel von Herrheim, welcher damals auf 
der Burg Dracenfels bei Dahn wohnte ?”°), Diefer rüftete fich 
gegen Landau und drohete die Stadt mit feinen Helfern zu über: 
rumbeln. Am 22. September genannten Jahres ſchickte Heinrich 
Holzapfel dem Bifchofe den Fehdebrief, wornach damals die Aınts- 
leute des Hochftiftes ſchon feindlich vor Lindelbronn gezogen wa— 
ren. Die Landaner erhielten davon Kunde und zogen, an ihrer 
Spite den bifchöflichen Amtmann, Hanns von Helmftäpt, aus, um ven 
Yunfer von Herrheim aus einem Hinterhalte zu überfallen. Es 
fam zum blutigen Gefechte. Allein ftatt daß Heinrich Holzapfel 
niebergeworfen wurde, gerieth der genannte Amtmann in feines 
Gegners Hände und wurbe als Gefangener auf die Burg Lindel⸗ 
bronn geſchleppt. Die Landauer zogen mit den biſchöflichen Dienſt— 
mannen nach, belagerten die Feſte, ſahen ſich aber nach dreien 
Tagen genöthigt, mit Heinrich auf der Burg Drachenfels einen 
gütlichen Vertrag abzuſchließen, vermöge welchem Hanns von Helm⸗ 
ſtädt gegen geſtellte Bürgſchaft 4000 Gulden Löſegeld bis nächſte 
Johannis zu entrichten oder ſich wieder in Haft zu ſtellen ge— 
lodte?*'). Beides wurde verſchoben, weßhalb Heinrich Holzapfel 


%7) Lib. contr. Reinh. tom, II. 96 ff. Er nahm auch deßhalb meh- 
tere Edelleute in feine Dienfte auf. So auch Anthis von Lamßhein, Fauth 
zu Triefels: Datum zu Udenheim off dinftag nach fant Baltholomeus dag, 
1449. Lib. feod. Reinh. tom. U. 24. — 28) Datum zu Udenheim vff 
mentag nach vnſers Herrn vffart tag, 1452. Lib. contr. tom. II. 135. — 
29) Datum zu Kyßlauwe vff famftag nach Allerheiligen tag, 1455. Ibid. 
. tom. IL 267. Im folgenden Jahre war diefer Sidinger geftorben. Seine 
Wittwe war Anna von Fledenftein. — 20) Im Zahre 1477 war Graf Rried- 
rich von Zweibrüden, Herr zu Bitſch, Baumeifter zu Drachenfels. Allerh. 
Rachtung sub Matthia, fol. 278. — 291) Nach Simonis. Urkunden fanden 
fih hierüber feine. Eckhart Arkt, welcher dieſe Gefchichte am Ausführlichften 
ernählt, a das Löſegeld auf 3500 Gulden an. Mone's badifches Archiv, 
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ſowohl den Amtmann von Lauterburg, als deſſen Bürger bedro— 
hete und verfolgte. Auch der Kurfürſt Friedrich hielt darüber mit 
vielen Fürſten eine vergebliche Berathung zu Weiſſenburg. Der 
Biſchof von Speyer wurde darob von dem von Holzapfel vielfäl— 
tig beſchädiget. Erſt nach dem Tode des genannten Amtmannes, 
1455, wurde der Span, in welchen auch der Stiefſohn des Amt— 
mannes, Heinrich vom Steinhauſe, verwickelt war, welcher deßhalb 
mit ſeinen Helfern dem Biſchofe Reinhard unterm 5. November 
1450 einen Abſagebrief überſendet hatte ’”‘), gütlich beigelegt. Un— 
ter Derinittelung des jungen Amtmannes von Lauterburg, Martin 
von Helmftädt, dem Sohne des verjtorbenen, des Junkers Hein- 
rih von Otterbach und Hanns Holzapfel, Fam zwifchen vem Bi: 
fchofe und der Stadt Landau einerfeitS und Heinrich Holzapfel 
anbererfeitd die Einung zu Stande, vermöge der man wechjelfei- 
tige Vergebung, Auslieferung der Gefangenen gegen Urphede und 
Strafloshaltung wegen Brandſchatzungen gelobt hat. In einer 
zweiten Urkunde von demfelben Tage wurde Gleiches von Wiprecht 
von Helmjtädt, dem Sohne Hanns von Helmjtädt, und Hanns 
und Wiprecht, ven Söhnen Reinhard’8 von Helmjtäbt und ande- 
ren Gliedern dieſes Gefchlechtes einerfeits und Heinrich Holzapfel 
anbererfeits ausgefprochen. In einer dritten Urkunde von bemfels 
ben Zage wurde Heinrich Holzapfel von dem Bilchofe Reinhard 
auf vierzehen Jahre zum Diener gegen einen jährlichen Gehalt von 
fünfzig Gulden angenommen‘). Auch hiebei iſt des, Bifchofes 
Milde und Verföhnlichfeit nicht zu verfennen. Diefe Milde war 
jedoch nie ohne die nöthige Klugheit, wie ein bamaliger Vorfall 
dem Pabjte gegenüber ausweiſet. Diefer hatte gegen das aus— 
drüdliche Recht des Bifchofes die durch ven Tod des Johann Flach 
von Schwarzenberg erledigte Domfängerei dem Doctor der Rechte, 
Job zum Riet, verliehen’’’). Reinhard wollte fein Zerwürfniß 
mit dem Pabjte und wies den Doctor in die genannte Pfründe 
feiner Cathedrale ein. Allein wohl nicht ohne Anleitung des Bi— 
ſchofes legte Job dieſelbe bald wieder in die Hände ded Bifchofes 
zurüd, der nun fogleich feinen Better Reinhard von Helmftädt da- 





2) Rlg's Urkundenb. B. II. 268. Abfchriften von vintsbriefe. — 
23) Datum vff mitwochen nehſt nah dem heiligen pfingftage, 1455. 
Lib. contr. Reinh. tom. II, 257. Lib. feod. Reinh. tom. Il. 131. 
29) Rlg's Urk. B. II. 278. Johann Flach fcheint nicht viele Bücher befefe 
fen zu haben. Im Jahre 1447 entlehnte er vom Biſchofe Reinhard zum 
lebenslängliden Gebrauche „ein Vergamentbüclein, genannt die Bibel. 
Er mußte dem Bifchofe eine eigene Urkunde ausftellen,, diefes Büchlein in 
Ehren zu halten und für deſſen fpätere Zurücdgabe beforgt zu feyn. Lib. 
cont, Reinh. tom, II. 43 a. 
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mit erfreute und ihn auch an die Stelle des Genaunten von Schwar- 
zenberg zum Probſte ver Stuhlbrüder aufftellte, mit der Weifung, 
die Stuhlbruderorbnung genau und gewiffenhaft zu handhaben?“). 

Im Jahre 1451 hatte der Pfalzgraf Friedrich der Siegreiche, 
Dormünder feines Neffen Philipp, ſowohl zu Oppenheim, als jpä- 
ter zu Speyer und Heidelberg bie vornehmften Glieder und Räthe 
feines Hanfes zufammenberufen, um die Art und Weife zu befprechen, 
wie für das Wohl der pfälzifchen Länder am Beften geforgt werben 
könnte. Sowohl zu Speyer, als zu Heidelberg ſaß unfer Bifchof nebft 
einigen feiner Vertrauten mit zu Rathe?“). Auch Reinhard bil: 
ligte e8 am 6. September des genannten Jahres zu Heidelberg, 
daß Friedrich die Regierung der Pfalz felbitftändig antrete, feinen 
Neffen an Kinvesftatt annehme und ihm den Kurhut fichere ). 
Noh in demſelben Jahre war Neinhard mit dem Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg und Jakob von Baden nebjt dem Deutfch- 
meijter Soft von Benningen nach Pforzheim geritten, um wo mög— 
lich die zwifchen dem nunmehrigen Kurfürften Friedrich von ver 
Pfalz und den Grafen und Herrn von Lügelftein und Lichtenberg 
ausgebrochene Fehde in Güte zu vermitteln, was ihm jedoch nicht 
gelungen iſt?“*). Reinhard jah wohl ein, welch' ein mächtiger und 
unternehmender Nachbar Friedrich fei, und bemühete fich, durch ein 
am weißen Sonntage Jahres 1452 zu Heidelberg gefchloffenes zehn- 
jähriges Bündniß deſſen Freundſchaft und Schuß zu gewinnen’*). 
Um jo bereitwilfiger belehnte im folgenden Jahre diefen Fürjten 
der Biſchof mit Wolfsburg, Neuftadt und der Vogtei Mußbach 
und gejtattete zugleich, daß dieſe hochitiftlichen Lehen auch auf weib- 
liche Erben des Kurfürften und feines Neffen Philipp übergehen 
folfen 300). Als 1455 ver offene Krieg zwifchen Friedrich dem 


%5) Datum vff dinftage nad) der bepligen dryen fonige tage, 1454. 
Lib. cont. Reinh. tom. IH. 197. — Damals war Jakob Lieſch Pfarrer zu Eves- 
heim. Rlg's Urt. B. II. 271. Orig. im Kreisardive. ©. A. Nr. 606. — 
2%) Ein Verzeichniß jener, welche auf diefem Fürftentage waren, ſiehe Mo— 
ne's Quellen!. 3. I. 384. Schoepfl, hist. Z.- Badensis, tom. VI. 222. 
— 297) Kremer’s Geſch. Friedrich's, S. 32. — 28) Ebend. ©. 38 und 39. 
— 2%) Urkunden zur Geſch. Friedrich's, ©. 59. Im Jahre 1452 wollten 
die Waldfeer eine Burg in ihrer Gemeinde erbauen. Die Speyerer erhoben 
dagegen Einfprade. Sp. Studtariv, Urf. Nr. 801. Im Jahre 1454 ver- 
ichtet der Evelfneht Simon Maucenheimer von Zweibrüden auf die Ans 
—— welche er wegen des von den Speyerern verbrannten Schloſſes Brei— 
tenborn bei Lautern gehabt hatte. Ihid. Nr. 806. — 3%) Datum zu Hey⸗ 
delberg feria sexta ipso die beatae Margarethae virginis, 1453. Lib. 
feod. Reinh. tom. II. 80. Bei der Belehnung waren: Schaffried von Leis 
ningen ; Meifter Ludwig, Domprobft zu Worms; Schweifard von Sidingen, 
Nitterz Martin von Helmſtädt, der Alte, Ritter; Meifter Hanns Guldenkopf, 
Doctor und Canzler; Peter von Dalheim, Hofmeifter; Eberhard von Sidin- 
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Siegreichen und Ludwig von Veldenz zum Ausbruche kam und 
Friedrich Bergzabern belagerte und ſchon das Sturmgeſchütz auf 
die Stadt gerichtet war: verſäumte Biſchof Reinhard, welcher mit 
den beiden Kämpfenden im Freundſchaftsbündniſſe ſtand, nicht, mit 
dem Erzbifchofe von Trier und Deutſchordens-Meiſter in das Feld- 
lager des Kurfürften zu ziehen, ohne daß jedoch ver freundlich dargebo— 
tene Delzmweig von dem erbitterten Pfalzgrafen angenommen wurbe301), 
Bergzabern ward erobert und Pfalzgraf Ludwig von Veldenz ges 
zwungen, mit verbijfenem rolle Frieden zu ſchließen. Ganz war 
das frievliche Bemühen des Bifchofes von Speyer im Lager des 
Siegreihen nicht verfehlt, denn es wurde dort eine Einung zwi— 
ſchen diefem und den Söhnen des verjtorbenen Markgrafen von 
Baden angebahnt, die auch bald darauf zu Neuburg am Rheine 
abgejchloffen wurbe 302). 

Sp bewährte Bifchof Neinhard bis zum Rande feines Gra- 
bes den Namen eines Friedensſtifters und Friedensfürften. Cs 
ftand ihm damals der Tod ſchon näher, als derfelbe wohl ahnte, 
Kränflicpkeit verhinderte ihn, an dem Friedensmahle, welches Kur- 
fürft Friedrich von der Pfalz auf Freitag, den 12. März 1456, 
feinem Better, dem Pfalggrafen Ludwig von VBeldenz, in der Dom- 
dechanei zu Speher gegeben hat, Theil zu nehmen 303). Er lag 
zu Udenheim. Dort befiegelte er am folgenden Zuge die lekte 
Urkunde, welche wir von ihm gefunden haben. In verfelben hat 
Reinhard den Kirchenfag und den fechsten Theil des Kleinen und 
großen Zehenten zu Deidesheim, ben bis zum Sahre 1441 
Eberhard von Sterrenfels zu Lehen getragen, bisher aber des Bi- 
ſchofes Neffe und Hofmeifter, Rafan von Helmftänt, inne Hatte, 
dem Bruder besfelben, vem Junker Reinhard von Helmftädt, über- 
wiefen 30). Sechs Tage fpäter war der Bifchof eine Leiche. Er 
ftarb zu Udenheim um die Mittagsjtunde, Freitags auf das St. 
Sofephsfeit, am 19. März. Schon sam folgenden Tage, Samſtags 
por dem Palmentage, warb feine irdiſche Hülle auf einem Wagen nach 
Speyer gebracht, am Rheinthore von dem Stadtrathe empfangen 
und bis zum Napfe vor ven Dom begleitet, wo die Geiſtlichkeit 


en, Fauth und Vitzdom; Hanns von Dalheim, Fauth zu Germersheim ıc. 
n demfelben Jahre belehnte Reinhard auch ven neuen Probft Heinrich zu 
Kaifersfautern: Datum Wormatiae feria quarta ante beatorum Viti 
et Modesti martyrum, 1453. Ibid. 82. Ebenſo den Abt Blider von 
Hornbach. Rlg's Urt. B. II. 268, 272. Kreisarchiv. — 301) Eckhart Arkt. Mo— 
ne's bad. Archiv, B. Il. 240. — 302) Kremer’s Gefch. Friedrich's, S. 69. 
— 33) Menes Quellenf. B. I, 405. — 3%) Datum zu Udenheim off fanıpr 
tag nach dem fontag Laetare, 1456. Lib. feod. Reinh. tom. Il, 130. 
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dem Trauerzuge entgegenharrte. Der Surg wurde in deu Dom 
getragen, beim aufgeworfenen Grabe niedergeftellt, vom Domde— 
hanten geöffnet und, auf die Leiche hinweifend, ven Bürgermei—⸗ 
ftern und Rathsmannen, wie jedesmal, entgegengerufen: „Da fehet 
ihr euern Herrulu worauf alsbald einer ver Bürgermeiſter er— 
widerte: „Wir erfennen ven Verjtorbenen als euern Herrn!u Der 
Dombechant nahm nunmehr den Siegel des Bifchofes und zerfchlug 
ihn mit einem Hammer in Stüde. Der Sarg ward abermals. 
gefcehloffen und unter ven üblichen Gefäugen in die Gruft einge- 
jenft 305), Reinhard erhielt feine Ruheſtätte im Schiffe des Do— 
mes. neben dem Grabe feines Oheims und nächjten Vorfahrers. 
Wie jenem hatte er fich mit ven Gefällen der Pfarrei St. Leon 
in. feiner. Cathedrale ein feierliches Jahrgezeit fammt dem Sieben. 
ten, und Dreißigften geftiftet 306). 


Siegfried IL, 
Freiherr von Venningen, 


jwei und ſechzigſter Biſchof, 
vom 30. März 1456 bie. 2. Sept. 1459. 


Nur zehn Tage, während der heiligen Charwoche, blieb, nach 
Reinhard's Tode, vie Speyerer Kirche verwaifet. Der Ofterbien- 
jtag 1456 ward zum Wahltage des neuen Dberhirten bejtimmt. 
Schen Morgens fieben Uhr, nachdem ver Domdechant Johann 


95) Lehmann's Ehronif, S. 940. Unrichtig ift dort der 19. Mai als, 
Sterbetag des Bifhofes angegeben. „A. D. 1456 decima nona die men- 
sis.martii, hora meridiei obiit in Udenheym rev. pater ac. pacis. 
amator Reinhardus, episcopus Spir., qui die sequenti per ejus ami- 
cos ad portam Rheni est praesentatus et per consulatum reveren- 
ter assumptus“ etc. Codex Spirensis, folio ultimo. W. Baur fagt: 
„Anno sedis. deecimo quinto in Udenheim decumbens, Spiram dela- 
tus ad patruum Rabanum, tumulatur decima quarta kalend, aprilis, 
anno salutis 1456,* — 3%) Die Stiftung ftebt au Lib. contr. Reinh. 
tom. {1. 2332 b. „A. D. 1456, decimo nono die mensis martii, obiit 
reverendus in Christo pater et dominus Reinhardus de Helmstadt, 
quondam episcopus Spirensis ecelesiae, pro cujus animae remedio 
idem dominus Reinhardus incorporavit et univit praesentiae eccle- 
siae Spirensis, ecelesiam parochialem in villa ad sanctum Leonem, 
in dioecesi Spirensi situata, sic quod deinceps perpetuis tempori- 
bus procuratores praesentiarum provideant ecclesiae praedictae 
et colligant omnes“ etc. Reg. chori, tom. I. 157. Lib. debit. Mat- 
thiae, fol. 24, fagt von Reinhard: „Er tft fat ein frome erber menſch ge— 
weft, bett gern getan, was gut geweft wer ond hat mit durch fich ſelbs, ſon⸗ 
dern fin frunde vnd andere regiert” ac. Tritheim nennt ihn: „Homo quie- 
tus et tranqui.lus.*“ Chron. Hirsaug. tom. II. 401. 


96 V. Abſch. 62, Bifh. Siegfried IH., 


von Venningen die Meffe vom heiligen Geijte im Münfter gele- 
fen hatte, fammelten fich die neunzehen anwefenden Domcapitufare 
in der Capitelsftube. Noch nie nahm die Wahl eines Speyerer 
Dberhirten fo viele Zeit in Anspruch, als diefe. Erjt zur Ves— 
perzeit, des Nachmittags zwei Uhr, Fonnte der Gewählte ven im 
Dome harrenden Geiftlichen und Laien angefündet werben 307). 
Die Urfache diefes fiebenftündigen Wählens war jedoch keineswegs 
der Umjtand, daß miehrere Mitglieder des Domcapiteld nach der 
Infel gelüftet Hätten, fonvern weil dieſelbe al8 eine Laſt angefehen 
wurde, vor ber man unter den damaligen Verhältniſſen zurück— 
beben mußte. Die Wahl ward vier Mal wiederholt, bis fie je- 
nen Gapitularen traf, welcher fich verfelden unterzogen hat. ‘Der 
Erfte, auf welchen fich die Stimmen ver Wähler vereinten, war 
. ber Domprobft, Ulrich von Helmftädt, ein naher Verwandter ber 
zwei vorhergegangenen Bifchöfe. Er war ein ſehr gewiflenhafter 
und vielleicht .zu ängftlicher Prälat und hatte eine ſolche Hochach— 
tung vor der bifchöflichen Würde und Bürde, daß er fich nicht 
für würdig, hielt, diefelbe anzunehinen. Nach abermaliger geheimer 
Abjtimmung erhielt Johann von Chrenberg, Domcapitular zu 
Speyer und Dombdechant zu Mainz, die Stimmenmehrheit für bie 
erledigte Würde. Er dankte aber herzlich für das auf ihm gefegte 
Bertrauen und ließ fich durch fein Zureden zur Uebernahme des 
Krummftabes bewegen. Der dritte Wahlgang entfchied für ven 
Domdechanten zu Speyer, Yohanı von Benningen. Allein auch 
er erklärte feinen Mitbrübdern unumwunden, daß er lieber feiner 
Pfründe entfagen, als den Speberer Bifchofsjtuhl befteigen werde. 
Jetzt wurde zum vierten Male abgejtimmt. Cinmüthig wurde der 
Probit zu Allerheiligen und Domfcholafter zu Speher, ein Vetter 
des letzten Bifchofes, Siegfried von Venningen, erforen. Auch dies 
fer erhob Schwierigkeiten gegen die Erhebung. Doc da man be= 
reits ſchon fieben Stunden gewählt hatte und fein Capitular mehr 
ich zu einer abermaligen Wahl bequemen wollte: drang man mit 
Borftellungen und Bitten in Siegfried, bis er dieſes Nöthigen 
jeiner Mitbrüder als den Willen Gottes erkennen zu müſſen glaubte 
und fich endlich der auf ihn gefallenen Wahl unterwarf. 
Siegfried, der vrittältefte Sohn des Junkers Eberhard von 
Benningen und ber Elfe von Fellberg, war, nach der Schilverung 





7) Eyfengrein fagt nach MW. Baur: „Sigfridus .. viecesima martii 
in praesulem electus est.“ Chron, Hirsaug. tom. II. 432 fagt: „Die 
XXIX. mensis martii electus — vir bonus, justus et rectus, qui 
brevi tempore multa bona fecit ecclesiae. «" 
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der alten Speyerer Ehronif, ein Mann von tiefer Frömmigleit, 
von außerordentlicher Güte, unbejchoftenem Wandel und großem 
Eifer für Gottes Ehre und das Wohl feiner Kirche 308), 

Der Domdechant Yohann von VBenningen und Aubiger von 
Sauterburg, Doctor der heiligen Schrift, wurben vom Domcapitel 
nah Rom abgeoronet, beim Pabfte Ealirt II. bie Beftätigung ver 
Wahl zu erholen 99%). Noch ehevor fie abreiften, endete ver Dom- 
dechant mit dem Domcapitel zwei Mitglieder vesfelben, ven Gras 
fen Georg von Leiningen und Wiprecht Hude, Probſt zu St. Ger- 
man, mit fehriftliher Weifung ſowohl nach Landau, als nach Lau⸗ 
terburg und Bruchſal, um bort dem Rathe und hier ven Amt- 
männern Martin von. Helmftädt und Diether von Angelach zu 
eröffnen, dem neugewählten Bifchofe zu huldigen und zu gehorchen310). 
Siegfried veifte mit dem genannten Domherrn von Speyer zuerft 
nach Udenheim, machte von da einen Beſuch beim Kurfürften von 
der Pfalz zu Heidelberg, fam dann nach Rothenberg, Kißlau, Ub— 
ſtadt, Bruchfal, wieder nach Udenheim, die Huldigung zu empfan- 
gen. In einigen Aemtern baten die Landleute um Korn, daran 
große Noth war, was der Bifchof auch nach Möglichkeit zu ge« 
währen verfprad. Am 27. April des genannten Jahres hielt 


308) Simonis, ©. 160. „Honesta domina Elsa de Felberg, relicta 
quondam Eberhardi de Veningen, armigeri, parentis domini Sig- 
fridi de Veningen, scholastici, ob remedium et salutem animarum 
ipsius et dieti mariti dedit in parata pecunia sexaginta sex flore- 
nos provisoribus praesentiae ecclesiae Spirensis“ etc. Actum anno 
1452. Reg. chori, tom. I. fol. 35 sub decimo quinto kalend. februa- 
rii. Der ältefte Sohn hieß wie ver Vater; der zweite Diether; der vierte, 
Nicolaus, war Domcapitular zu Speyer. Datum vff fontag Esto mihi, 
1457, wurde Dieter Amtmann in Landau. — Das Benninger Wappen 
zeigte zwei freugmeife über einander gelegte rothe Lilienftäbe in filbernem 
Schilde. Die Helmzierde bildete eine Infel mit gleichen Stäben, zugefpigt 
mit einem Pfauenfchweif. Significatio vasall, fol. 25. — 39) Lib. cont. 
Sigf. fol. 1. Mone's Duellenf. B. I. 355. Diefer Domdechant wurde 
fpäter Bifchof zu Bafel. Bon ihm flieht in Reg. chori, tom. I. 9: „Hie 
— nonas januarii — trigesimus reverendi in Christo patris domini 
Johannis de Venningen, episcopi Basiliensis, olim decani. Inde 
quinque librae hallensium ad vigilias et missam animarum, quinque 
solidi hallensium campanatoribus, ut in anniversario suo.“ „A.D. 
1432, die 22. maji obiit Joannes de Venningen, armiger, pater 
Joannis de Venningen, decani hujus ecclesiae“ etc, Ibid. 291. „A. 
D. 1450 — ipsa die divisionis apostolorum — obiit honesta domina 
Margaretha de Lustat, mater Joannis de Veningen, decani“ etc. 
Ibid. tom. II. 29. „A. D. 1478 — septimo die decembris — obiit 
reverendus in Christo pater, Johannes de Veningen, episcopus Ba- 
siliensis, olim decanus hujus ecelesiae, qui ob salutem animarum 
suae et parentum suorum deputavit ad communes praesentias du- 
centos florenos“ etc, „In vigilia visitationis Mariae donavit unum 
florenum ad commemorationem fratrum pro se et Sigfrido, fratre 
suo milite, cum sorore Anna,“ Ibid. tom. II. 329. — 310) Datum vff 
mentag nach dem fonntag Misericordia Domini, 1456, Ibid. fol. 1 b. 
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Siegfried feinen Einritt zu Landau. Schon Morgens vier Uhr 
brach er zu Udenheim auf, fuhr bei Rheinsheim über den Rhein, 
wo die fehon genannten Domherren mit Eberhard Pfeil von Uln- 
bach zu ihm ftießen. In einem Gefolge von fechzig Reitern, wer- 
unter Martin von Helmftädt, Amtmann zu Lauterburg, Rafan 
von Helmſtädt, Hofmeifter, Diether von. Angela, Amtmann am 
Brurheine, und Eberhard, des Bifchefes Bruder, und deſſen Neffe 
Zürich, Fam er nach Landau. Siegfried ritt unter ven beim vori- 
gen Bifchofe gefchilverten Feftlichkeiten und Gebräuchen in bie 
Stadt. Ein Mörder, welcher fchon jeit zehen Jahre aus Landau 
verbannt war, hing fich an den Stegreif des Pferdes, welches ben 
Biſchof trug, und erhielt Gnade. Der Biſchof hatte die Freiheiten 
und Rechte ver Stadt neu beftegelt. Erjt am folgenden. Tage nach 
ver heiligen Meſſe wurde die Bürgerfchaft auf dem Kirchhofe, der 
Schultheiß und das Gericht aber auf dem Rathhauſe beeidigt 311). 

Bon Landau begab fich der Biſchof mit feinem Gefolge nach 
Kirrweiler, wo ihm die Bewohner der umliegenden hochitiftlichen 
Dörfer, wozu damals auch noch Evenfoben gehörte, huldigten, und 
zwar auf dem Graben vor der Burg. Nach Tifch ritt er auf die 
nahe Kejtenburg, wo er dem Seller und ven Snechten die Ge- 
lübde abnahm. Darauf kam Siegfried nach Deidesheim, Hanho— 
fen, Sodgrim, Lanterburg und Salmbach, fich der Treue feiner 
Untergebenen zu verfichern. Am 9. Juni zog Siegfried von Kirr— 
weiler nach Klingenmünfter und ließ fich dort in dem Klofterhofe 
vor der Kirche unter der Linde huldigen. Hierauf führte der Abt 
den Bifchof in das Klofter und bot ihm dort ven Antrunf, Als— 
bald ritt der Bifchof mit einem Theile feines Gefolges auf die 
Burg Lande 312), Die Brüde war aufgezogen, und vor berjel« 


* 


ben ſtanden die Mittheilhaber der Burg, Friedrich, Graf von Zwei 


brüden »Bitfch und der Junker Georg von Ochſenſtein mit ihren 
Knechten. Sie verlangten vom Bifchofe nach Herfommen vorerft 
die Bejchwörung des Burgfriedens, welche Siegfried auch Leiftete. 
Die deßfallſige Urfunde verſprach er auch nach Einficht der älteren 
ausjtellen zu wollen. Jetzt erſt wurde die Zugbrüde der Burg 
geöffnet und in biefelbe eingeritten. Man -ftieg im Antheile des 
Örafen von Zweibrüden-Bitfch ab. Der legte mehrere Briefjchaf- 
ten bezüglich der Gemeinfchaft ver Burg vor, die der Bifchof Tas 
und billigte. Nun erft durchmufterte Siegfried die ihm zuftehenven 


31) Mone's Duellenf. B. I. 357 ff. Siehe auch das große Bud) der ı 


Stadt Landau, fol. 35. — 312) Außer mehreren der Obgenannten waren 
dort beim Bifchofe: Ulrich von Flehingen, Siegfried von Venningen, Amts 
— zu Edesheim, Gerhard von Stein und Arnecke, Herbord von Dirm— 
tein ꝛc. 
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Gebäufichkeiten. Sein Burgvogt tifchte Wein, Käfe und Brod auf. 
Man ließ fich es wohl fchmeden. Zum Nachtimbiffe ritt jedoch der 
Biſchof mit den Seinen noch nach Landau 313), Am 19. Juni 
war Siegfried zu Otterſtadt. Dieſes Dorf, dem Stifte St. Guido 
gehörig, jtand bisher unter dem befonveren Schirme ver Biſchöfe 
zu Speyer, daher feine Bewohner legteren auch Huldigten. Sieg: 
fried verzichtete auf dieſe Schivmgerechtigfeit und entband bie Dtter- 
jtäbter feierlich des dem Speyerer Bifchofe geleiteten Eides 31°), 
Während Siegfried im Hochitifte fich huldigen ließ und auch 
jhon mit Speyer wegen des feierlichen Einrittes mit dem borti« 
gen Rathe in Unterhandlung war: famen des Domcapitels Abge- 
orbnete mit der Bejtätigung des Bifchofes und der Erlaubniß zur 
Weihe von Rom zurüd. Die Bejtätigung wurde am 24. Mai 
1456 vom Pabjte ertheilt und das Domcapitel angewiefen, dem 
neuen Bifchofe zu gehorchen 315), Mit der Vornahme der Weihe 
wurde Reinhard von Sidingen, Biſchof zu Worms, beauftragt. 
Siegfried wählte zu. diefer Feier die Abteilirche zu Maulbronn 316) 
und den erjten Sonntag nach Wllerheiligen 1456. Außer dem 
Speyerer Weihbifchofe, Petrus, episcopus Mirrensis, erbat er 
hierzu den Weihbifchof von Straßburg, Jacobus, episcopus Be- 
thelemitanus. Freitags vor dem anberaumten Weihetage ſammel⸗ 
ten fich die Geladenen und die Freunde des Neuzumweihenden in Bruch- 
fal. Samftags in der Frühe hörte man die heilige Mefje in ver 
dortigen Schloßcapelle und ritt und fuhr dann in Rollmagen 
gegen Maulbronn. Bei fiebenzig Pferde waren hiebei verwenbet3!7). 
313) Mone's Duellenf. B. J. 360. — 314) Rig's Urf. B. II. 282. Kreide 
archiv, S. A. Nr. 429. Dort liegen auch die Urkunden über den Pfarrſatz 
zu Otterſtadt. — 315) Rlg's Urk. 3. II. 280. Die Anftellungstaren betrugen 
327 goldene Florene. Ibid. 281. Nah dem Orig. in Karlsruhe. — 316} 
Welchen ſchönen Raum biefür dieſe Abteifirche bot, fieht man aus dem ges 
treuen Grundplane verfelben, welchen Dr. Klunzinger feiner artiftifchen Be— 
fohreibung dieſes Kloſters beigefügt hat. — 317) Beim Gefolge waren, außer 
den im Zerte Genannten: Siegfried, Probſt; Conrad von Bergen, General- 
vicar; Wiprecht von Mengingen, Chorherr zu St. German; Nicolaus Durch— 
denwald; Johann Staffelftein; Diether von Angelah, Amtmann im Bru— 
heine; Zürich von VBenningen, des Bifhofes Neffe, Sohn Diether’s und der 
Eife von Hornberg; Hanns von Helmftädt, Neffe des Bifchofes und Sohn 
des Conrad's von Helmftädt, fpäteren Amtmannes von Lauterburg; Ulrich 
von Flehingen; Siegfried von Benningen, Abtzu Sinsheim. Bom Grafen von 
geiningen beißt e8 Reg. chori, tom. I. 65.: „Quarto nonas februarii 
anno 1479 obiit dominus Georgius, comes de Lyningen, canonicus 
hujus et Coloniensis ecclesiarum, ibidem sepultus, pro quo dantur 
octo librae hallensium provenientes de anno gratiae.* Vom Bruder 
desBifchofes, welcher mehrere Stiftungen machte, beißt ed dort: „A. 1483 
— septimo kal, aprilis — obiit Nicolaus de Veningen, canonicus* 
ete. fol: 171. — Pertz, Mon, Germ. hist. tom. XII. 61, wird im Sabre 
1292, wo Friedrich von Bolanden die Speyerer Miter trug, ein „Bonifa- 
eius episcopus Spirensis* genannt, was, wenn „Bonifacius“ nit „Fri- 
dericus* heißen foll, nur ein Speyerer Weibbifchof en fann. 
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Gegen vier Uhr kam man zu Maulbronn an und wurde freund⸗ 
(ich empfangen. Sonntags fieben Uhr begann die Weihe. Beim 
Hochamte fang Nicolaus von Venningen, Speyerer Domberr und 
Bruder des Bifchofes, die Epijtel, Georg, Graf von Leiningen, 
aber das Evangelium. Bei der Aufopferung trugen, mit weißen 
„Zwecheln“ um ven Hals, Ulrich von Flehingen und Gerhard von 
Stein zwei große Brode; Diether von Angelach aber und Eber- 
hard von Venningen, der Bruder des Bifchofes, zwei Flaſchen mit 
Wein; dann kamen der Dombechant Johann von Venningen und 
Rudiger von Lauterburg mit zwei brennenden Handferzen, welchen 
Siegfried mit den beiden Weihbifchöfen um den Altar folgte. Die 
Weihe wurde fofort vollendet und nach verjelben vom Neugeweih: 
ten dem Volfe vom Altare bis in die „Treſchkammer““, wo man bie 
Drnate ablegte, ver Segen gegeben. Der Abt zu Maulbronn hatte 
feinen hohen Gäften ein Herrliches Mahl, jedoch „ohne Fleiich- 
ſpeiſen,“ bereitet. WUnch die genannten Opfergaben wurden aufge 
tischt. Erft am folgenden Tage brach man nach dem Gottesdienſte 
von Maulbronn auf. Bei Schnee und Regen kam man bis in bie 
Nähe von Kißlau, wo fich der Wormfer Bifchof verabichiedet hat. 
Siegfried zog nach Bruchfal. Von dort fuhr am anderen Tage 
der Weihbifchof von Straßburg, befchenkt mit zwölf Gulden, über 
Linfenheim nach Hauſe 818). 

Nicht lange nachher reiſte der neugeweihte Oberhirte von 
Speyer, mit feinem Bruder und nunntehrigen Hofmeifter, Eber— 
hard von Venningen, mit feinem Caplane Peter und feinem Schrei- 
ber, Friedrich Rube, nah Nürnberg, wo die Kurfürften und 
andere Reichsftände verfammelt waren, das Wohl und die Rube 
Deutſchlands zu berathen. Im den erjten Tagen Decembers be- 
lehnte Siegfried dort den NReichs-Erblämmerer, Philipp von Weins- 
berg, mit einem Burglehen zu Waibftadt, welches deſſen Ahnherren 
ſchon beſeſſen hatten 319), Einige Tage fpäter erneuerte ver Bi— 
ſchof ebendafelbft dem Hanns: von Wolfitein jenes Mannlehen in 


318) Lib. contr. Sigf. fol. 143 b. Mone's Quellenf. B. I. 360. In 
dem Eide, welchen Siegfried bei feiner Weihe ablegen mußte, gelobte er auch 
dem Pabfte, fein Beſitzthum feiner Kirche zu verpfänden oder als Lehen zu 
reihen ohne vorherige Rüdfprache mit dem Pabfte, welches Gelöbniß jedoch 
nicht ganz gehalten worden zu feyn feheint. Rlg's Urk. B. II. 280. Orig. 

in Karlsruhe. — 319) Datum zu Nuremberg vff donrftag nach fant Endris, des 
heypligen apofteln tag, 1456. Lib. feod. Sigf. fol. 45. — Siegfried war 
mit dem Wormfer Bifchofe im Gefolge des Kurfürften von der 
Pfalz nach Nürnberg ‚gezogen. Friedrich hatte noch 18 Grafen mit etwa 
* ar ai ” und hoffte gar dort die Königskrone zu erringen. Mone's 
uellenf. B. I. i 
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ber Offenau, welches biefer Ritter mit feinem Bruder Albrecht 
von dem bayerifchen Ritter, Thomann Preißinger zu Woletzach, 
ſchon früher erkauft hatte 320). Auf vie Berfammlung, welche ver 
Erzbifchof Theoderich von Mainz auf das Felt ver heiligen Apoftel 
Simon und Judas des folgenden Jahres nach Afchaffenburg aus: 
gefehrieben hatte, um das Wohl und den Frieden ber Kirche in 
Deutſchland zu berathen, erſchien Siegfried nicht perfönlich, fon- 
bern beglaubigte hiezu, mit ven Speyerer Stiftern, die Domcapi- 
tulare Meifter Rudiger von Lauterburg und den Doctor ber 
Rechte Job zum Niet mit unbefchränfter Vollmacht 321), 
Mittlerweile unterhandelte der Bifchof mit dem Rathe zu Speyer 
mehrmal wegen bes feierlichen Einrittes. Um die Unterhandlungen zu 
fördern, begab er fich jelbft in vie Nähe ver Stadt. Am 13. Januar 
1457 weilte Siegfried zu Landau, wo er mehrere Burglehen ver: 
gabt hat. An dem nächſten Sonntage darnach war er in bem 
&t. German’s Stifte bei Speyer. Dort verlieh er dem Ritter 
und Amtmanne zu Bretten, Schweifard von Sidingen und dem 
Bunter Hanns von Engaffen Burglehen auf Keftenberg 322). Auch 
in Lebartzens Garten bei Speyer begabte ver Bifchof damals, im Bei: 
ſeyn Ulrich's von Flehingen, Gerhard’s von Stein, Zürich’8 von Bennin- 
gen und bes Landfchreibers Johann Hebenjtreit, ven Junker Hugo von 
Stein mit einem Mannlehen 323). Am 15. Februar belehnte Sieg- 
fried in bemfelben Garten Heinrich von Löwenftein, genannt von 
Randed, mit einem angeftamımten Mannlehen von jährlichen drei⸗— 
sehn Gulden und reifte nach Udenheim, wo er zwei Tage fpäter 
pie deßfallſige Urkunde ausgeftellt Hat 32). Zu Udenheim ernannte 
ver Biſchof um dieſe Zeit feinen Bruder, Diether von Benningen, 
zum Amtmanne am Brurheine und wies bie betreffenden Schulthei- 
Ben, Schaffner, Keller an, bemfelben zu gehorchen325), In ber 
eriten Faſtenwoche weilte Siegfried mit feinen beiden Brüdern, 
Diether und Eberhard, einige Tage zu Kirrweiler. Dort erhielt 
Cuno von Krobsberg feine hochftiftlichen Lehen, die in einem Haufe 
md einer Hofraithe unten am Krobsberge, in mehreren Gütern 
und Gefällen zu St. Martin, namentlich auch im bortigen Kir- 
chenſatze, beftanden 320), Sieben Tage fpäter wurbe der Prämon- 


320) Datum zu Nurmbergk vff —— > Lucien en 1456. Ibid. 
fol. 57. — 31) Rlig's Urk. II. 384. Lib. cont. — 38) 
Datum vff fonntag vor fant Anthonien * 1457. ib. feod. Ss . fol. 
4 et 60. — 33) Datum frytag fant Agnefen tag, 1457. Ibid. fol. 
5 et 70. — 34) Datum vff dienſtag nach fant Belt n8 tag, 1457. Ibid. 
fol. 6. — 325) Datum zu Udenheim off famßtag nad fant Beltins tag, 1457. 
Lib. contr. Sigf. fol. 131. — %%) Datum zu Kprwilre vff dinftag nad 
fonntag Invocavit, 1456. bid, 87. 
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ftratenfer - Probft, Heinvih von Kaiferslautern, vom Biſchofe zu 
Udenheim befehnt327). In der Charwoche war Siegfried zu Hei⸗ 
delberg. Dort in ſeinem Hofe, in der oberen kleinen Stube, be— 
lehnte er Rule Loſelin mit dem Laienzehenten des Dorfes Mutes⸗ 
heim und mit einem Stücke Feldes daſelbſt, Martinsberg genannt, 
im Beiſeyn ſeines Caplans Peter und Diether's von Venningens28) 
Sowohl am 26. April, als er Conrad von Venningen, den Jun— 
gen, mit einem Theile der Stadt und Burg Zuzenhauſen be— 
gabte 220), als am 13. Mai, wo er den Junker Peter Nagel von 
Dirmjtein mit mehreren Gütern zu Nievesheim belehnte, weilte 
Siegfried in Lebartzens Garten). Den Chrifti Himmelfahrtstag 
und das Pfingftfeft feierte Siegfried zu Udenheim, nachdem er Turz 
vorher zu Heidelberg gewefen. Am Pfingftvienftage war er zu 
Deidesheim, auf das Dreifaltigkeitsfeit zu Landau, auf den Frohn— 
feichnamstag aber zu Lauterburg. Um dieſe Zeit ſendete der Spehe: 
ver Bifchof feine Brüder, Diether und Eberhard, zum Herzoge 
Otto, dem Alten, nach Mofbach, um, da diefer Kranfheits halber 
nicht reifen Konnte, ihm dort mit Werfau, ver Burg fammt Zwinge 
und Banne, Leuten und Gütern zu belehnen und Huldung zu 
empfangen. Dieß gefchah wirklich in dem pfalzgräffichen Schloffe 
zu Moßbach auf dem Gange, welcher aus der Kirche in das Schloß 
führt). Sowohl am 13., als 21. Juli urfundete Siegfried 
wieder in Lebargens Garten bei Speyer. So offen und treuberzig 
berfelbe fich auch gegen die Abgeordneten ver Stadt Speyer dahin 
ausgefprochen halte: „Er wolle mit ihnen freundlich verfehren; 
es werde ihm und ber Stadt gut fehn, wenn fie zufammenbielten; 
fie könnten in dieſen gefährlichen Läuften einander beiftehen; er 
wolle gerne ein guter Nachbar fehn, was wohl daraus zu entneh- 
men fei, da er felbft fo oft in die Nähe ver Stadt die Verhand- 
fungen geleitet habes ꝛc.: jo zogen fich dieſe Unterhandlungen mer 
gen des Einrittes, die in jenem Garten gepflogen wurden, doch fehr in 
die Länge. Der Stabtrath wollte vor dem feierlichen Einritte des 
Bifchofes alle obſchwebende Anftinde und Irrungen gefchlichtet 
wiſſen. Es hatten fich ‚aber Furz wieder neue Anfprachen wegen des 
Zolles zu Udenheim und Langenbrüden erhoben. Vergeblich be— 


37) Datum Udenheim feria secunda post dominicam Reminis- 
cere, 1457. Ibid. 90. — 32%) Datum vff dinſtag nach den heyligen pal- 
men tage, 1457. Ibid. 12 et 120. — 329) Datum vßwendig Spire in 
Lebartz garten off dinſtag nach ſant Marr des heyligen evangeliften tag, 1457. 
Ibid. 173. — 30) Datum vff frotag nach dem fonntag Jubilate , 1457. 
2 Te — 2 Datum vff donrſtag nad dem fonntage Exaudi, 1457. 

id. e ‚ 
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mühete fih auch Graf Heffo von Leiningen, auf St. Bartholo- 
mäustage im oft genannten Garten einen Vergleich zu treffen332). 
Endlich wurde noch die Vermittelung des Kurfürſten von ber Pfalz 
in Unfpruch genommen, welchem es auch gelang, daß ber feierliche 
Ginritt Siegfried's auf den Montag nad) Allerheiligen 1457 feſt— 
geftellt wurbe. | 

Das Felt Allerheiligen feierte der Biſchof in Bruchfal 333), 
Am Montage hernach fam er nıit großem Gefolge, worunter na- 
mentlich ‚ver Kurfürft Friedrich I. von der Pfalz, der Bifchof Rein- 
hard von Worms, der Deutfchmeifter Joſt von Venningen, ber 
Graf Heſſo von Yeiningen, ver Junker Ludmann von Lichtenberg, 
Georg von Ochienftein und viele andere Ritter und Knappen, mit 
etwa 500 Pferden, von Udenheim über Rheinhaufen nach Speyer. 
Auf der Grenze des Stadtgebietes jchloffen ſich noch 160 Spehe- 
rer und 40 Wormjer Reiter dem Zuge au. Der Markgraf von 
Baden ward durch die Trauerbotfchaft vom Abfterben feiner Schwe- 
fter, der Gemahlin des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 
am Erfcheinen gehindert. Als jich der Bifchof dem Staptthore 
nahete, da hängten fich drei aus Spehyer verbannte Männer und 
fünf Weiber an fein Pferd, um Begnadigung zu erlangen. Die 
biſchöfliche Beftätigungsurfunde der Speyerer Freiheiten wurde in 
alter Weife dem Bürgermeifter übergeben 33), Auf dem Marfte 
jtieg Siegfried vom Pferde, welches fich der Behenvefte feiner Umge— 
bung eroberte. Er felbit kam dabei fo in's Gedränge, daß er ohne 
den Schirm des. Kurfürften von der Pfalz erbrüct worden wäre, 
In dem Haufe Friedrich's von Medenheim, eines Speyerer Rathe- 
Verwandten, kleidete fich der Bijchof um, z0g gen das Münfter, 
wo feiner die ©eiftlichfeit und unter dieſer die Aebte von Sins: 
heim, Klingenmünfter, Limburg, Maulbronn, Eußerthal und Schönau 
barrten. Er nahm unter der fchon gefchilderten Feierlichkeit Beſitz 
von feiner Cathedral. Nach der Firchlichen Feier wurde vor ber 
bifhöflihen Pfalz vom Bürgermeifter Nicolaus Rinfenberger vie 
Huldigung und Beeidigung der Bürger in herkömmlicher Weife 
vorgenommen. Darauf ward ein köſtliches Mahl in ver bifchöf- 
lichen Pfalz gegeben, an welchen bei 1000 Perfonen follen Theil 


332) Lib. contr. Eberhardi, fol. 76. — 33) Lib. contr, Sigfr. fol. 
132. — Datum in castro nostro Udenheim in vigilia assumptionis 
glor. virginis Mariae, 1457, trennte Bifhof Siegfried das Küfteramt im 
St. Guido's Stifte von dem dortigen Pfarramte zum h. Kreuze. Lib. prop. 
s. Guidonis, fol. 149. Im Yahre 1452 war Johann von Zeutern Decdhant 
dieſes Stiftes. — 33%) Datum feria secunda post omnium Saunctorum, 
1457. Lib. contr. Sigf. fol. 145. God, Spir. fol. 439. 
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genommen haben. Der neue Bifchof wurbe fowohl vom Rathe, 
als von ver Geiftlichfeit ver Stabt mit Gefchenfen beehrt. Jener über: 
reichte ihm zwei filberne Kannen, worin ſich hundert Gulden fan- 
ben, bieje gab ihm einen herrlichen vergolveten Kopfbecher, ange— 
füllt mit 400 Gulden 335), 

Siegfried lebte während feiner ganzen Amtsführung im Frie- 
den mit Speyer und fuchte im jtillen Eifer bie Obliegenheiten 
feines Amtes zu erfüllen. In der geiftlichen Verwaltung ftanden 
ihm der Weihbifchof Peter von Frankfurt und ver Generalvicar 
Eonrab von Bergen zur Seite; in der weltlichen feine beiden 
Brüder und andere Verwandten. Am Tage nach dem feierlichen 
Einritte belehnte Siegfried in der bifchöflichen Pfalz ven Junker 
Karl von Breitenborn mit den Dörfern Otterbach und Sambach 
und mit dem Burggeftelle des Berges, genannt Sterrenberg, ivie 
fie vefjen Vater Simon und andere Ahnherren beſeſſen hatten 336). 
Einen Monat fpäter weilte ver Biſchof zu Kirrweiler. Dort ver- 
fieh er dem Ritter Wolf, Kämmerer von Dalberg, die Hälfte ver 
Burg Krobsberg, wie fie fein Bruder Philipp und fein Better 
Diether bejeffen und früher von Hanns von Odenbach erfauft 
worden war 337), : 

Im befonderen guten Vernehmen Iebte Siegfried mit dem 
Kurfürften Frievrih I. von der Pfalz. Schon oft war er nad 
Heidelberg geeilt, um dort Raths zu pflegen, und benütte jebe 
Gelegenheit, das Wohlwollen diefes eben fo mächtigen, als unter- 
nehmenden Fürjten für fich und fein Hochitift zu befeftigen., In 
der Streitfache ‚ver pfälzifchen Stadt Kaub mit dem mainzifchen 
Flecken Lord am Rheine, welche fich wegen eines großen Stückes 
Feldes entfpönnen hatte und um deſſen Beſitz fich auch die beiden 
Kurfürften fehr fümmerten, wurde Bifchof Siegfriev, nachdem 
mehrmalige Verhandlungen nicht zum Ziele führten, von beiden 
Seiten zum Schiedsrichter beliebt. Er fällte den Spruch zu Worms 
am 9. Juni 1458 dahin, daß bie ftreitigen Ländereien den Lorch- 
nern überlaffen bleiben, daß vom Mainzer Erzitifte aber, welches da» 





— — 


335) Die Mahlzeit beſtand aus vier Aufträgen. Der erſte brachte: Rind⸗ 
fleifh, grünes Gemüfe, Hühner in einer Mandelmilch, gebratene Spanferfel, 
Fladen mit Zuder und Senf. Der zweite brachte: Wildpretfchwein in einem 
ſchwarzen Pfeffer, gelbes Leberfel über einen gepreßten Schweinskopf, gefot- 
tenen Hecht, einen Reif und Gebadenes. Der dritte Auftrag braihte: Ras 
paunen und Kalbsbraten, Gallerten, Fiſche und Krebfe, ein „Begiß“ und 
„Struben”. Der vierte endlich: Käfe- und Milchkuchen, alten und neuen 
Wein. Mone's Quellenſ. B. I. 418, 419. Wie der Becher. bezahlt wurde, 
fiehe Lib. propos. s. Guidonis, fol. 155. — 88) Lib. feod, Sigfr. fol. 
23. — 37) Datum vff mentag nach fant Ricolaus tag, 1457. Ibid, fol, 188. 
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durch die Oberherrlichkeit über jene erlangte, dagegen dem Kur— 
fürften von der Pfalz innerhalb eines Jahres 9000 Gulden foll- 
ten ausbezahlt werben 38), Schon am 28. Mai weilte Siegfried 
deßhalb zu Worms. Er wohnte im dortigen Hofe des Domcapi- 
tulars Eberhard Pfeil von Ulnbach, wie, die Urkunde ausweifet, 
burch welche er dem Junker Jakob von Helmjtädt, dem Sohne 
Thomann's, im Beifehn des Speyerer Domprobftes, Ulrich von 
Helmftäbt, des Mainzer Domdechanten Johann, des Speyerer 
Domherren Georg von Leiningen und Eberhard's Pfeil, ferner 
Diether’s von Benningen und Anderer, ein Landauer Burg- und 
Mannlehen, wozu die Thannmühle und Walfmühle und Wiefen 
unterhalb Landau im Dueichheimer Darf gehörten, erneuert hats). 

Bon Worms reifte Siegfried wohl längs bes Gebirges her- 
auf. Zu Wachenheim ſprach er am 16. Juni in ber bortigen 
Burg bei dem Herzoge und Pfalzgrafen Friebrih, Grafen zu 
Sponheim an und befehnte ihn daſelbſt in der großen Stube ber 
Burg mit dem hochftiftlichen Schloffe Werfau und Zugehörungen, 
wie dasſelbe der verftorbene Herzog Dito zu Mofbach befeffen 
hatte#0), Am folgenden Tage raftete ver Bifchof- in Deidesheim, 
wie ein Lehenbrief darthut, den er dafelbft den Gebrüdern Hein: 
rich und Siegfried von Löwenftein, genannt von Randeck, ausge- 
ſtellt hat 31). Schon vor Pfingften im genannten Jahre hatte 
Siegfried, nach dem Wunfche des Markgrafen Bernhard von Ba: 
den — des Heiligen —, der eben im Begriffe war, feine Reiſe 
nah Italien anzutreten, auf welcher er auch zu Montcallier in 
Piemont am 15. Yuli 1458 geftorben: ift, feinen Bruder Diether 
und den Landfchreiber Friedrich Rube nach Baden-Baden gefendet, 
um bort die Hulvigung des frommen Markgrafen entgegenzuneh- 
men und ihn mit der Hälfte von Gernsbach und der Burg Staf- 
furt nebft Zugehörven zu belehnen. Es geſchah viefes in Gegen- 


338) Kremer's Gefch. Friedrich's, ©. 134. — Auf den Sonntag Lae- 
tare, 1458, waren der Erzbifchof Diether von Mainz, Herzog Ludwig von 
Zweibrüden, die Pfalzgrafen Otto und Stephan, die Markgrafen von Ba- 
den und Brandenburg, die Grafen von Wirtemberg und viele Andere zu 
Speyer, um eine Beratfung wegen des Kurfürften von der Pfalz zu pfle- 
gen, die aber zu feinem Ziele führte. Ch. Lehmann, S. 850. — 3389) Datum 
. dff fonntag nebft nach dem heiligen pfingfivage, 1458. Lib. feod, Sigfr. 
fol. 24 et 191. — 30) Datum zu Wachenheim vff frytag nach fant Sits 
tag, 1458. Ibid. fol. 31 et 230. Bei dem Bifchofe waren zu Warhen: 
heim feine Brüder Diether und Eberhard, des Erfteren Sohn, Zürich von 
Venningen, Herborb von Dirmftein; bei dem Herzoge aber Hanne Kranich, 
ber Alte, Meinhard von Kopfftein, Hofmeifter, Peter Kranich und Johannes 
Schreiber. — 31) Datum zu Dideßheim off famftag nach Biti und Mopefti, 
1458. Ibid, 26 et 194, 
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wart deſſen Bruders, des Markgrafen Karl, des Hofmeiſters, eines 
Staufers, des Fauthen von Baden, Hanns Kuntell, des Fauthen 
zu Pforzheim, Albrecht von Berwangen, und Wendelin's von Rem- 
hingen 32). Im folgenden Monate reifte Siegfried in Reichsan— 
gelegenheiten nach Nürnberg. Dort belehnte er ven Ritter Fried— 
rich von Murach zu Flügelsberg mit dem Fleinen und großen Ze- 
benten zu Offenbauer, welchen viefer von Werner Marfchalf von 
»Mbangfu gekauft hatte 333). Wenige Tage nachher war Siegfried 
wieder in feinem Kirchenfprengel, denn zu Lauterburg verzichtete 
er auf das Guthaben ver Rechnung, welche Margaretha von Zeis- 
fam, die verwittiwete Schwejter des verjtorbenen bifchöflichen Kel— 
lers zu Jockgrim, Orth von Zeisfam, zu ftellen bereit war 34). 
Am 13. Auguft weilte ver Bifchof in der Benedictiner-Abtei Oden— 
heim, denn dort belehnte ev Merwin von Sidingen, den Sohn 
Crafto’s, mit vem ihm gebührenvden Antheil an ver oberen Burg 
zu Neibsheim 335). Das Weihnachtsfeft 1458, an welchen ver 
Kurfürft von der Pfalz feine Freunde zu Heidelberg verfammelt 
und fie Föftlich bewirthet Hat, fah auch den Speyerer Oberhirten, wie 
jenen von Worms, am pfälzifchen Hofe. Dort begabte er ſowohl 
Paul, ven Sohn Cuno's von Krobsberg, mit den fchon genannten 
Befigungen zu St. Martin, als wie auch Hanns, den Sohn Bern- 
hard's von Dalheim, mit der Hälfte von Deidesheim und Zuge— 
börungen, welche diefer von Bernhard von Mentingen erfauft 
hatte 336), Um erften Dienftag des Jahres 1459 begrüßte ver 
Herzog Ludwig von Bayern, Graf von Veldenz, den Speyerer 
Biſchof zu Udenheim und begehrte und erhielt dort, in Gegenwart 
des Grofen Emich von Leiningen, Eberharv’s Pfeil von Ulnbach, 
Diether's und Eberhard's von VBenningen und bes herzoglichen 
Kanzlers Johann, das Keſtenberger Burglehen ver Grafen von 
Veldenz 347). re 
Durch die freundliche Eintracht mit den Fürften ver Umge-- 
gend hatte ber milde Bifchof fich und feinem Hochitifte eine ers 


— 


32) Datum vff ſamstag vor dem heyligen pfingſttage, 1458. Ibid. fol. 
21 et 231. — „Jacobus marchio Badensis voti et ultimae voluntatis 
pientissimi sui parentis Bernardi de erectione parochialis ecclesiae 
oppidi sui residentalis Baaden in collegiatam ... a Nicolao V. 
summo pontifice supplicavit.“ Lib. spirit, Nr. 26 fol. 366. — 343 
Datum off frytag nehſt nach fant Margareten tag, 1458. Ibid. fol, 27 et 
205. — #4) Datum zu Quterburg vff frytag ſant Marien Magdalenen abent, 
1458. Lib. contr. Sigfr. fol. 138b. — 35) Datum vff fontag nach fant 
taurencien tag, 1458. Lib. feod. Sigfr. fol. 35 b. — 34) Datum zu Hey- 
delberg vff mitwod in der heyligen Wihennacht viertagen, 1458. Ibid. 212. 
— #7) Lib. feod. Sigfr. fol, 34. 
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freuliche Ausficht auf eine Dauerhafte Ruhe gefichert. Um jo mehr 
betrübte es- fein Gemüth, die große Verwirrung und Gefahr im 
Reiche, welche auch mächtig auf die Kirche zurückwirkte, zu fchauen. 
Vielleicht nicht ohne geheime Aufträge von Kurpfalz, nach dem 
Willen feines Domcapitel3 und, wie er ausdrücklich fagte, „unſe— 
rer Liebenfranen zu Ehren und dem Stifte zum Nugen,« eutſchloß 
fih der Bifchof beim Beginne des Jahres 1459, eine Reife nach 
Rom zu unternehmen. Das Domeapitel bewilligte ihm hierzu 
1000 Gulden aus feiner Caſſe, die ihm jedoch der Bifchof im 
zweien Jahren wieder zurüczuzahlen verfprochen hat348). Zur be— 
fonderen Verwaltung des Bisthumes ftellte Siegfried einige Tage 
fpäter den Magifter und Domfänger Johann von Lifura 349) und 
den Domfcholafter Reinhard von Engberg, dann feinen Schwager, 
Conrad von Helmjtädt, Aıntmann zu Lauterburg, und feinen Bru- 
der Diether, mit unbefchränfter Vollmacht, namentlich auch mit 
jener, Schulden zu tilgen und Schulden zu machen, auf und wies 
des Hochitiftes Dienftlente und Unterthanen an, benjelben wie 
ihm felber zu gehorchen. Diether von VBenningen erhielt noch vie 
beſondere Vollmacht, alles die hochftiftlichen Lehen Betreffende zu 
fchlichten und zu richten 350). Kurz zuvor hatte Siegfried noch 
eine Zufammenfunft mit den Markgrafen Carl von Baben im 
Schloſſe zu Pforzheim. Graf Georg von Leiningen und Rudiger 
von Lauterburg, Domherren zu Speyer, Diether, Eberhard und 
Zürich von Leiningen, nebft Reinhard von Gemmingen, geleiteten 
ihn dorthin. Außer anderen Verhandlungen belehnte daſelbſt ver 
Bifchof den Markgrafen anftatt feines verjtorbenen Bruders Bern: 
hard mit Gernsbach und Staffurt 35%). 

"Sofort trat nun Siegfried feine Reife nach Italien an 352). Sie 
erſtreckte fich wahrfcheinfich bloß bis in die Stadt Senis, wo da— 
mals der Pabjt Pins I. weilte. In dieſer Stadt fertigte wenig— 


— — —— 


315) Datum vff ſamſtag ſant Sebaſtians tag, 1459. Lib. cont. Sigf. 
fol. 126. — 39) Diefer ftarb am 27. Auguſt 1459. Speyerer Todtenbuch, 
fol. 221b. Reg. chori, tom. II. 117. — 30) Rlg's Urkundenb. 3. II. 
287. Lib. contr. Sigfr. fol. 129. Datum zu Udenheim off famftag nad 
fant Beltins tag, 1459. Ibid. fol, 131. — ®1) Datum zu forzheim vff 
fonntag nach fant Pauls tag conversionis, 1459. Lib. feod. Sigfr. fol. 
33. — 352) Wir fanden zwar mehrere Schulobriefe, welche in den Monaten 
März, April und Mat 1459 für Gläubige zu Speyer mit der Weberfchrift 
und dem Siegel des Biſchofes ausgeftellt waren, ohne daß jedoch der Aus— 
ftellungsort angegeben worven. Wir nehmen an, daß die oben genannten 
Bevollmächtigten des Bifchofes diefe Urkunden ausfertigten, fonft müßten wir 
die Reiſe des Bifchofes in Abrede fielen. Jedenfalls aber hat diefelbe nicht 
fange gedauert. Eine er unbegründete Angabe ift es, daß Siegfried 
damals gar nah Serufalem gereift fei und von Nazareth einen Brief an 
fein Domcapitel geſchrieben habe. 
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ften® unterm 20. April 1459 das Oberhaupt der Kirche dem Bi- 
fchofe von Speyer und dem Dombechanten von Breslau, Heinrich 
Senftlebin, die Vollmacht aus, als päbjtliche Legaten Alles aufzu- 
bieten, daß bie ziwifchen dem Erzbifchofe Theoderich von Mainz 
und dem Kurfürjten von der Pfalz und ihren Helfern und Freun- 
den gährenven Weinpfeligfeiten beigelegt und dadurch befürchtetem 
Unheile vorgebeugt werde 353). 

Schon um das Feſt der heiligen Dreifaltigkeit 1459 fcheint 
Siegfried wieder im feine Diöcefe zurüdgefehrt geweſen zu ſeyn. 
Er hatte vom heiligen Vater mehrere Gnaben und Abläffe erhal- 
ten, die er alsbald in feiner Cathedrale verfündigen ließ 35%). Vom 
Mittwoche nach dem genannten Fefte — alfo vom 23. Mai — 
haben wir zwei von Siegfried zu Udenheim ausgejtellte Urkunden, 
worin er fich mit Hanns und Conrad von Benningen, feinen Bet- 
tern und Söhnen des Ritters Siegfried, wegen eines Darlehens 
von 1500 Gulden abfindet 355). Am 5. Juli entlehnte der Bi- 
fchof eine gleiche Summe Geldes von ben dreien Nebenftiftern zu 
Speyer, um, wie e8 in ber Urfunde ausprüdlich heißet, damit das 
Schloß Werfau mit feinen Zugehörven wieder an das Hochftift 
zu bringen 356). Diefe Ablöfung ſcheint wohl vorzüglich ber Kur— 
fürft von der Pfalz betrieben zu haben, ver bei dem bevorftehen- 
ven Kampfe dieſe feiner Reſidenz jo nahegelegenen Burg feines- 
wegs in dem Beſitze feines Feindes fehen wollte Schon zuvor 
war Siegfried, um dem hohen Auftrage des Pabſtes zu entjpre- 
ben, mit dem oben genannten Dombechanten von Breslau und 
mit dem päbftlichen Legaten. Stephan von Nardinis, ver eben ben 
Frieden zwifchen Deftreich und der Schweiz vermittelt hatte, nach 
Nürnberg gereift, wohin bie entzweiten Fürften eine Zufammeıt- 
funft ausgefchrieben hatten, dort den Frieden zu vermitteln. Er 
fonnte zwar, von ben genannten Legaten, von den Biſchöfen vom 
Eichftätt und Augsburg und von den NRäthen des Kaiſers unter- 


853) Siehe die Urkunde bei Kremer, Geld. Fried. S. 179. Im Jahre 
1459 bewirkte es Friedrich von Fledenftein, Herr auf Madenburg, daß Eſch⸗ 
bach, welches bisher eine Tochterkirche von Leinsweiler war, zu einer eigenen 
Pfarrei vom Pabſte erhoben wurde, welche Berfügung jedoch erft im Fahre 
1463 vom Speyerer Generalvicar, Konrad von Bergen, in Bollzug gefeßt 
wurde. Rlg's Urk. B. II. 289. Lib. spirit. Rud. fol. 125. — 84) Mo- 
ne's Quellenf. B. I. 425. — 355) Datum zu Udenheim vff mitwoch nad 
dem fonntage Trinitatis, 1459. Lib. cont. Sigfr. fol. 114. Rach obge- 
nannter Vollmacht find jedoch diefe Urkunden kein ficherer Beweis der An— 
wefenheit des Bifchofes. — 35%) Datum vff frytag nehft nach fant Ulrichs 
des heyligen bifhofes tag, 1459. Ibid. 119. Rach Lib. debit. Matthiae, 
tol. 87, Hatte vie Löfung des Schloſſes Werfau den Biſchof Siegfried 800 
Gulden gefoftet. 
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fügt, feine dauernde Verjühnung bewirken, ſondern mußte fich be- 
gnügen, die feindlich gezücten Schwerter wieder für eine Zeit lang 
in der Scheide verborgen zu wifjen 357). 

Siegfried erlebte nicht mehr die traurigen Folgen, welche jene 
Entzweiung der mächtigiten Fürjten Deutfchlands auch über bie 
Gauen feines Hochitiftes verbreitete. Eine der leiten Urkunden, 
welche wir von ihm befiten, iſt jene vom 14. Auguft 1459, welche 
er wegen der Verleihung der St. Chriſtoph's Kaplanei in Speyer 
an feinen dortigen Official, Conrad Odernheim bon Frankfurt, 
richtete 358), Wohl nicht ohne Rückſicht auf die gefürchteten Un— 
ruhen hatte er auch zu Udenheim im Schloffe, wo er fich gewöhn— 
(ich aufhielt, einen Hohen, feiten Thurm erbauen und das Schloß 
jelbft gänzlih ausbeſſern Laffen 359%), Als fich der friedliebende 
Biſchof indeß in den lebten Tagen des Monates Auguft nach Hei- 
velberg begab, um neue DVBermittelungswege für den Frieden am 
Rheine zu berathen, erkrankte er dafelbjt Sonntags am 2. Sep- 
tember plöglich und ward nach einigen Stunden, Nachmittags zwi- 
chen drei und vier Uhr, eine Leiche. Man Konnte nicht gänzlich 
den Verdacht befeitigen, daß Gift frevelhaft fein Leben verkürzt 
habe. Er hatte fih ein Jahrgedächtniß in feiner Cathedrale ge- 
jtiftet 360), 


357) Mone's Duellenf. B. I. 425. Kremer's Geſch. Fried. S. 123. — 
358) Rlg's Urkundenb. B. II. 291. Lib. contr. Sigfr. fol. 141. — 359) 
Simonis, S. 161. Diefer Thurm fland nicht in der Stadt, fondern im 
Schloſſe ſelbſt. Mehrere Urkunden find ausgettet: „am nuwen thorn, im 
ſomerhuſe, in dem floß zu Udenheim.“ — 30) Lib. contr, Sigfr. fol. 1. 
Mone's Quellenf. B. I. 355. Auch im Sandauer großen Bude, fol. 26, 
ſteht: „Vnd meynt jevderman, yne (Siegfried und feinem Bruder Diether) 
were vergeben worden.” Auffallend ift es, daß fi in Lib. feod. Sigfridi, 
fol. 219 ff. vier Urkunden finden, nach welchen Siegfried noch auf Sonntag 
nah St. Matthäus Tage Jahres 1459 am Leben geweien wäre. Entweder 
follte es anftatt „Matthäus „Matthias“, oder ftatt „nono* „septimo“ hei- 
fen. Lib. debit. Matthiae, fol. 87, heißt es von ihm: „Er ift von die— 
fer welt loblich vnd mit großer andacht, reue vnd guter vernunfft gefchie- 
den“ ꝛc. Epfengrein, ©. 277, fagt mit den Worten Baur’d: „Veneno 
sumpto Heidelbergae occubuit, cum sedisset annis tribus, mensibus 
quinque, diebus vero duobus. Spirae sarcophago includitur secunda 
septembris, 1459.* Nah dem „Necrologium novum Spirense“ wäre 
u am 1. Sept. geftorben. Dort heißt eg: „A. D. 1459, ipsa die 
Egidi obiit reverendus in Christo pater, dominus Sigfridus de Ve- 
ningen, episcopus Spirensis, qui deputavit praesentiae viginti no- 
vem libras hallensium, sex solidos dantur in quatuordecim fl., vi- 
delicet in anniversario quatuor libras, ad vigilias sex libras, ad 
missam änimarum et quatuor libras presbyteris celebrantibus dis- 
tribuendas et octo solidos hallensiam custodiae pro candelis, qua- 
tuor solidos sacristis, ut accendant et pannum sternant, et octo so- 
lidos fratribus sedium, ut compulsent, sicut decet episcopos in an- 
niversario.*“ Tom. II. 131a. Da es in Lib. contr, Sigfridi ausprüd- 
lich heißt: „Rexit usque in dominicam post Egidii abbatis ,“ und die⸗ 
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Johannes II., 
Freiherr von Hoheneck zu Entzenberg, 


drei und ſechzigſter Biſchof, 
vom 17. Sept. 1459 bis 8. Aug. 1464. 


Johannes Nix von Hoheneck zu Entzenberg ward am 15. Tage 
nach dem unerwarteten Tode Siegfried's von Venningen, am 17. 
September Jahres 1459, durch Stimmenmehrheit zum Oberhirten 
von Speyer gewählt3s)). Er ſtammte aus einem freiherrlichen 
Geſchlechte, welches ſich von der, in dem jetzigen wirtembergiſchen 
Oberamte Maulbronn, in dem alten Kraichgaue, gelegenen Burg 
Entzenberg benannte, welche Burg früher den Grafen von Calw ge 
börte und von dem Erzitifte Trier zu Lehen rührte 362). Ausge— 
zeichnete Gelehrfamfeit, gepaart mit Unbefcholtenheit des Wandels 
und reger Thätigfeit, hatte ven Neugewählten von einer Stufe der 
Ehre zur andern empfohlen, denn er war bei feiner Wahl Dom- 
capitular zu Speyer, Domprobft zu Worms und Domdechant am 
Mainzer Erzitifte. 

Bald nach feiner Wahl ſendete Johannes den Domprobjten 
Urih von Helmftädt und den eben jo willenfchaftlich gebilveten, 
als gefchäftsgewandten Speyerer Domherren, Rudiger von Yauter= 
burg, mit einem befonderen Empfehlungsjchreiben nach Italien, um 
beim Pabſte die Beftätigung feiner Wahl zu vermitteln und einige 
andere Gefchäfte zu ordnen 363), 


fer Sonntag der 2. Tag im Sept. war, 10 nehmen wir, ba feßtere eine 
gleichzeitige Aufzeichnung ift, diefe für die richtige an. MW. Baur fagt au, 
wie Epfengrein: „Johannes... decima septima mensis septembris, cum 
vacasset sedes diebus quindecim*“, wornach alfo der 2. Sept. Siegfried's 
Sterbetag war. — 3%’) „Feria secunda post exaltationem sanctae eru- 
eis — die Lamperti episcopi — electus est.“ Lib. contr. Joannis, 
fol. 1. — %2) Ch. F. Stälin’s Gefch. von Wirtemb. Th. I, 38%. Nach Ifer 
lin's Lexikon ſtammte Johannes aus einem Tyroler Gefchlechte, das fih fpä- 
ter von der dort erbauten Burg ige benannte. Nach Lib. contr. 
Joannis, fol. 233, war Wilhelm Nir von Hoheneck, welcder Urfula Vetzer 
zur Hausfrau hatte, ein Bruder des Biſchofes. So auch Reinhard von Entz⸗ 
berg, Domfcholafter zu Speyer. Albrecht von Entberg war ein Vetter des Bi—⸗ 
fchofes, wie Hanne von Enpberg, der Hofmeifter des Markgrafen Earl von 
Baden. Neffen viefes Bifchofes waren Conrad von Entzberg und Hanns 
von Engberg. „A. D. 1475 — septimo kalend, septembris — obiit 
honorabilis dominus Reinhardus Nyx de Hoheneck, alias dietus 
Entzenberger, praepositus sancti Widonis et scolasticus hujus ec- 
clesiae“ etc. Reg. chori, tom. Il. 115. Diefer erhielt 1460 die Woh— 
nung, welche bis dorthin der Bifchof inne batte, und welche 1257 Conrad 
von Entringen dem Domcapitel vermacht hatte. Ibid. 243. Das Wappen 
ver Nix von Hoheneck ift in vier Felder getheilt. Das obere rechte und 
untere linke Feld find durch zwei Querlinien in drei Theile gefpalten, wovon 
der mittlere weißer, die beiven anderen rother Farbe find; das untere rechte 
und das obere Iinfe Feld find ſchwarz. Die Helmzierde zeigt zwei Widder— 
börner von rother und weißer farbe. Specif. vasall. fol, 5%. — 363) Rlg's 
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Dienftags den 22. September 1459, Nachmittags gegen vier 
Uhr, verlieh Johannes, nachdem er noch am vorhergehenden Tage 
das feierliche Jubiläum des älteften Speyerer Domcapitulars, des 
Grafen Friedrich Wolf von Sponheim, mitverherrlicht hatte 36*), 
Speyer, begleitet vom Dombechanten Johann von Stetenberg, dem 
Domcapitulare Reinhard ven Helmftädt und dem Amtmanne am 
Brurheine, Wiprecht von Helmjtäbt, mit etwa 50 Pferden, um 
fih in ven jenfeitigen Städten und Dörfern huldigen zu laffen. 
Donnerjtags wurde von den Bewohnern zu Udenheim, Rheins— 
heim, Knaudernheim, Oberhaufen, Rheindaufen und Wiefenthal 
dem neuen Fürften zu Üdenheim vor dem Schloffe unter der Linde 
Treue gefchworen. Darauf ritt derfelbe'nach Untergrombach, em- 
pfing dort die Gelübve und Eide und Fam am Abende nach Bruch- 
jal. Hier ward er vor dem Heivelsheimer Thore feitlich aufger 
nommen, zur Liebfrauenfirche geleitet, in welcher das „Salve“ ge- 
jungen und dann in die bifchöfliche Burg Einritt gehalten wurde. 
Am folgenden Tage leijteten die Bruchfaler dem Bilchofe den Eid 
auf dem Rathhauſe. Bon Bruchjal begab fich verfelbe nach Ub— 
ftabt, wo ihm die Einwohner von Zeutern, Stettfeld, Hambrüden 
und Forſt Treue gelobten. Hierauf vitt er nach Kiflau, um bort 
zu übernachten. Samjtags wurde dem Bifchofe bei Mingolsherm 
auf offenem Felde, „da e8 unfauber im Dorfe war,u von den Bes 
wohnern von Mingolsheim, Deftringen, Gronau, Kirlach, Langen- 
brüden, Roth und St. Leon gehuldiget. Johann ritt dann auf 
das Schloß Rothenberg, wo ihm jene von Malfh, Mühlhaufen, 
Hornberg, Balzfeld Treue gelobten. Darnach Fam er gegen Frauen- 
weiler, Werfau, Reilingen, wo ihm auch die Hodenheimer ihre 
Gelübde ablegten. Samſtags traf er zum Nachtimbiffe wieder zu 
Üdenheim ein, wo er noch an demſelben Abende feinen Vetter, 
ven Junker Peter von Dahlheim, zum Rathe und Diener annabın 
mit einem jährlichen Gehalte von 40 Gulden und einem Fuder Wein?s5). 
Am folgenden Tage, nach dem Gottesdienſte, ritt der Bifchof dem 
Markgrafen Carl, welcher von Graben nach Speyer reijte, entge- 


— — 


Urk. B. II. 292. Lih. cont. J. fol. 31 a. — 3%) Siehe über dieſe Feier 
Mone's Quellenſ. B. I. 426. — %5) Datum vff ſamßtag nach ſant Mas 
theus tag des heyligen evangeliſten, 1459. Lib. contr. J. fol. 23. Berne 
hard Ruiß war Seeretär, Johann Hunſchwirt Schreiber, Hanns von Wims 
pfen Balbierer und Nicolaus Mülauwe Kammerfneht, Stephan Mennell 
Caplan des Bifchofes. Lepteren präfentirte er dem Probfte zu Wimpfen auf 
die Pfarrei Rothenberg: „Datum Udenheim feria quinta proxima post 
festum purificationis B. M. V. 1460. Lib. feod. J. fol. 4. Bald dar⸗ 
auf ernannte ihn Zohannes auf die Frühmefferei zu Udenheim: Datum in 
— Bruchsell die lunae proxima post dominicam Invocavit, 1460. 
Ibid. fol. 4. 
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gen, begleitete ihn bis in bie Nähe von Oberhaufen und nahm dann 
feinen Weg gegen Heidelberg zum Kurfürften Friedrich. Dorthin 
folgten ihm fein Bruder Wilhelm von Engberg, der Domcapitus 
far Wilhelm Flach von Schwarzenberg, Martin von Dürmenz, der 
neue Hofmeifter, Eberhard von Venningen und der Landjchreiber 
Friedrich Rube. Dienftags Abends raftete Johann wieder zu Üden- 
heim. Bon hier erhob er fih am 3. October in der Frühe, um 
diesſeits des Rheines fich huldigen zu laſſen. In Hanhofen ſchwo— 
ren ihm die Berghäuſer, Dudenhofer, Geinsheimer, Heiligenftei- 
ner, Hanhofer, Schifferftädter und Waldſeer. Das Nachtlager 
hielt Johannes zu Deidesheim. Dort huldigten ihm am anderen 
Morgen vor dem Rathhauſe die Deidesheimer und Rupertsberger. 
Jetzt vitt er nach Hambach, lkam jedoch nicht auf die Keftenburg, 
fondern nahm den Abendimbiß zu Kirrweiler, wo ihm am Frei- 
tage in der Frühe gehuldiget wurde, Alsbald ging der Zug nad 
Landau. Viele Geiftliche und Laien begleiteten den Bifchof, na 
mentlich der Domdechant Johann von Stetenberg, der Domcapi- 
tular Reinhard von Helmftäbt und der Amtmann am Brurheine, 
Wiprecht von Helmftädt. Aus Landan ritten dem Bijchofe bie 
Junker Simon von Mühlhofen, Philipp Schnittelaudh von Kejten- 
burg, Hanns und Eberhard von Ramberg entgegen und beglüd- 
wünſchten ihn freundlich. Die Landaner zogen ihm ebenfalls bis 
vor das Thor, bis zum Heiligenhänfel, entgegen und empfingen ihn 
mit den ſchon oben gefchilverten Feierlichkeiten. Nach dem Got- 
tesdienfte wurde auf dem Rathhaufe die Beeidigung der Raths— 
feute, jene der Bürger aber unten auf dem Kirchhofe vorgenom- 
men. Der Stabtrath, die Steigerherren und vie Juden brachten 
die herfömmlichen Geſchenke in ven Hof des Bifchofes. Samftags 
empfing dieſer die Huldigung zu Jockgrim, Sonntags zu Lau— 
terburg 366). Auf Lande fendete Johann ven Amtmann Wiprecht 
von Helmjtäbt, den Eid der Treue zu empfangen. Es gab bar- 
über Anftände, namentlich weil ver Graf Friedrich von Zweibrü- 
Aen-Bitfch einen Theil von Lande dem Abte von Klingenmünfter 
ohne Einwilligung des mitbetheiligten Bifchofeszu Speyer und des Jun- 
fer8 Georg von Ochfenftein verpfändet hatte. Diefe Anftände 
wurden fpäter zu Landau, wohin ber gräfliche Vogt von Landed 
Hanns Schilling, mit Heinrich von Engaffen zum Bifchofe beorhe 
net waren, beigelegt 367). 


36) Der ganze 2 bigungesug Rept Lib. contr. J. fol. 9 ff. Auch in 
Mone's Quellenf. 8. I. 361 ff. — %7) Datum zu Landauwe off E 2weniag 
neh nach fant Paulus — bekerunge, 1460. Lib, contr. J. fol, 
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Die Zeit, in welcher Johannes zum Haupte des Bisthums 
Speher gewählt wurde, war eine eben fo fchwierige, al8 verberb- 
liche für daſſelbe. Er befaß leider die nöthige Vorficht nicht, das 
drohende Verberben von feinem Hochftifte abzulenken. Die zwi- 
Ihm dem Kurfürſten von der Pfalz und einigen benachbarten 
Reichsgliedern obfchwebenden Irrungen murben feit dem im Juli 
1459 zu Nürnberg erfolgten, neuen Entfcheive, welchem Friedrich 
fich nicht unterwerfen wollte, noch mit Ehren konnte, immer ver— 
wicelter. Sie führten endlich einen offenen Kampf herbei, ver das 
ſchöne Rheinthal zu einem Schauplage der gräulichiten Berwüftun- 
gen und zu einer vauchenden Brandftätte verwandelte. Der Herzog 
Ludwig von Bayern, Graf von Veldenz und die Grafen von Lei— 
ningen, welche fich auch dem neuen Erzbifchofe von Mainz, Diether 
von Iſenburg, angejchlojfen hatten, eröffneten ven verberblichen 
Kampf 38). Kong Pfeil von Ulnbach, ein Veldenzer Dienftmann, 
welcher auf ver Burg Scharfenberg bei Annweiler ſaß, ftedte am 
4, November 1459 das Eurpfälzifche Dorf Medenheim in Brand 
und fing zweihundert Furpfälzifche Unterthanen, welche auf ven 
Markt nah Speyer fahren wollten, und fchleppte fie auf die Burg 
Wartenberg #9). Bald darauf weilte der Bischof Johann mit feinem 
Bruder, Wilhelm von Entberg, mit Wiprecht und Martin von 
Helmjtäbt, zu Baden-Baden in der Herberge zum Spieß, um viel- 
Leicht mit dem dortigen Markgrafen die gefahrdrohenden Verhält- 
nijfe zu bejprechen. Dort belehnte er wenigftens ven Grafen Beru— 
hard von Eberſtein mit der Hälfte von Gernsbach, worauf ihm 
dieſer gehuldigt hat 370). Der bevanerliche Anfang der Fehde hatte bald 
bebauerlichere Folgen. Der Fauth von Germersheim und der Vig- 
dom von Neuftadt, derer Amtsbezirken die genannten Gefangenen 
angehörten, rügten jenen Gewaltftreich des Velvdenzers am 6. Januar 
1460 mit Brandfchagung und Nieverbrennung der Hälfte des Dorfes 
Langenkandel, welches vem Herzoge Ludwig gehörte, Gleiches Schid- 


5) Einen fchönen Aufſatz über Diether von Iſenburg fiehe: „Der Ka- 
tholik“, XXX. Jahrg. 1550, Heft V. ff. — 3) Anonymas Spirensis, den 
Mone ganz abmıuden ließ. Duellenf. B. I. 361. Sollte es nicht Scharfen— 
ect beißen, da Eon dort wohnte? Unter Vermittelung feines Bruders, des 
Domcapitulare Eberhard von Pfeil, erhielt am 16. Det. 1460 Conß gegen 

Feine Summe von 1400 Gulden Vergebung vom Kurfürften Friedrich. Lib. 
cont. B. J. 448. — „A.D. 1472 — idus februarii — obiit dominus Eber- 
hardus Pfyl, canonicus hujus et Wormatiensis ecclesiarum, ibidem 
sepultus, de cujus anno gratiae Jdantur sex librae hallensium ad 
praesentias in anniversario suo.* Reg. chori, tom. I. 87. „A.D. 
1461 — die Albani martyris — obiit magister Johannes Tolner, ca- 
nonicus“ etc. Ibid. fol. 351. — 370) Datum zu Baden vff dinſtag nad 
fant Andres tag, 1449. Lib. feod. fol. 1 et 190. 
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fal erfuhren am 17. Januar die Leiningifchen Dörfer Haßloch, 
Böhlund Iggelheim. Dagegen wurde Dueichheim am 27. Januar von 
Contz Pfeil und des Herzogs Ludwig Dienern abgebrannt. Friedrich 
von Fleckenſtein, welcher auf kurpfälziſcher Seite ftand, ſchleuderte 
von der Madenburg Brandfadeln in mehrere frievliche Dörfer 371), 

So ward das Kriegsfener entzündet, welches bald rings umher 
bie eben fo traurigen, al8 unverfchuldeten VBerwüftungen anrichtete- 
Um das Derverben allgemeiner zu machen, fuchten die Feinde ver 
Pfalz, hinter denen im tieferen Grunde ver Kaiſer felber ftan, 
noch andere in ihr Bündniß zu ziehen, fo daß ver Kurfürft Friedrich 
gegen breizehen NReichsfürften zugleich zu kämpfen hatte. 

. Sohannes, Bifchof von Speyer, ftand vermöge alter Einung 
noch auf der Seite des Kurfürjten von der Pfalz 372). Im Fe 
bruar 1640 weilte er jelbjt in Heidelberg, denn bort verlieh er 
Hanns von Wolfjtein, Ritter zu der oberen Sultburg, die hoch— 
ftiftlichen Lehen in der Offenau 373), Zwei Tage fpäter erneuerte 
er dort auch dem Ritter Schweifhard von Sicingen fein Burg: 
leben auf Keftenberg 37*). Bald nachher befuchte Johann den Fürften- 
tag zu Nürnberg, welcher nach vem Wunfche des Pabſtes am 2. März 

daſelbſt, am 30. veffelben Monats aber zu Worms abgehalten wurde 372), 
ohne daß jedoch der gewünfchte Friede konnte vermittelt werten 370). 
Der Kurfürftvon ver Pfalz zog indeß, von Schweizern unterftügt, gegen 
Kandel, wo fich die Einwohner auf dem Kirchhofe verſchanzt Hatten. 
Diefer wurde erftürmt, etwa 32 Vertheidiger nievergehauen, die Kirche 
geplündert und der Reſt des Dorfes niedergebrannt. Auch Min- 
feld und Fredenfeld wurde von ven Pfälzern in Aſche gelegt. Da- 
gegen verwüfteten bie Leininger und Veldenzer Schauernheim, 
Dannftadt und Medenheim, verbrannten drei Höfe des Kloſters 
St. Lambrecht und fehredten und plünderten bie Abtei Eußer— 


371) Mone’s Quellenſ. B. I. 435, Diefer Friedrich von Fledenftein zu 
Mavenburg befaß ein Hochftiftliches Burglehen zu Lauterburg, das ihm Johann 
erneuerte: Datum zu Kyßlauwe off donrftag nach fant Lucas tag, 1460. 
Lib. feod. fol. 63. Er erftach 1460 einen lahmen Bauer, der fih zu Oberotters 
bach mit dem Pfarrer auf den Kirchturm geflüchtet hatte. Mone's bad. 
Archiv, B. I. 247. — 372) Tritheim behauptet irrig das Gegentheil. Chron, 
Hirsaug. tom. Il, — 373) Datum zu Heydelberg vff fritag nach fant 
Appolonien tag, 1460. Lib. feod. Joh. fol. 71, — 3”) Datum zu Dey- 
velberg vff fontag nach fant Avpolonien tag, 1460. Ibid. 29 et 3. Zu 
gegen waren: Diether von Sidingen, kurpfälziſcher Hofmeifter; Siegfried 
von Benningen, vons zu Allerheiligen, Wilhelm Nix von Hobened 2. — 
375) Bon dort fchrieb er an Heinrich Jäger, Prothonotar zu Heidelberg, welcher 
ihn erfucht hatte, er möge doch den Marenheimer Hof bei Heiligenftein, 
welchen Heinrich inne habe, in Schirm nehmen: Datum zu Worms an mitt 
won u. dem fontag Judica, 1460. Ibid. fol, 13, — 37%) Mones Quellenſ. 
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thal 377), Jetzt — am 1. April 1460 — z0g ber Kurfürft von ber 
Pfalz mit dem Landgrafen von Heffen in das Leiningifche Gebiet, 
brandichagte Guntersblum, Bechtheim und Herrheimam Berge, Nach 
langer Unentjchievenheit ſchlug fich auch die Stadt Speyer auf bie 
Seite ver fiegreichen Pfälzer. Ein Haufe von etwa zwölf. bis jeche- 
zehen Speyerer Gefellen fiel in das Dorf Rhodt, unter Rietburg, 
und. raubte nach Luft. Die bifchöflichen Bauern verfolgten bie 
Räuber uud führten fie gefangen nach Ubvenheim. . Das gab ger 
waltigen Lärm in Speyer. Es fammelten fich dort an 300 Be- 
waffnete. Sie zogen nach Berghaufen, Heiligenftein und Duden⸗ 
bofen und fchleppten wohl vierundzwanzig Bifchöfliche in die Stadt 
und thurmten fie ein 378), Doc der Kurfürft Friedrich legte fich 
bald in's Mittel und bewog ſowohl den Bifchof als den Rath von 
Speyer, die Gefangenen freizugeben 379). 

Jetzt erft trennte fich Biſchof Johannes durch einen Abfagebrief 
von dem Herzoge Ludwig, den Grafen von Wirtemberg und Lei— 
ningen und fendete dem Kurfürften von der Pfalz Helfer, feinen 
Teldhauptmann Adam von Grosweiler mit vierzig Neifigen in bie 
Schlacht von Pfeddersheim. Dort fehlug Frievrih am 4. Yuli 
1460 in einem wilden Kampfe feine Gegner auf das Haupt, was 
den Erzbifchof von Mainz, Diether von Ifenburg, der nur mit 
Mühe entkam, während fein Marſchall ihm zur Seite fiel, bewog, 
einen befonderen Frieden mit Friedrich auf der Neuhütte bei Worms 
am 18. Juli abzufchliegen 380). Auch die Grafen von Wirtemberg 
vertrugen fih in Güte. Um fo gewaltiger wurbe der Kampf gegen 
die Grafen von Veldenz und Leiningen fortgefegt 391). Am 24. 
Augujt beftürmte ver Kurfürft von der Pfalz das Schloß zu Haf- 
loch, bei welchem Sturme auch die Helfer des Bifchofes von Speyer 
und jene biefer Stadt waren. Die Bewohner von Haßloch, Böhl und 
Iggelheim mußten Kurpfalz Treue ſchwören. Hierauf wurde die 


377) Lib. cont. p. 439. Siehe auch Edhart Arkt. Mone's bad. Archiv, 
B. II. 256. — 378) Bifchof Johannes war um diefe Zeit zu Lauterburg. Dort 
begabte er Jakob von Fledenftein mit einem Burgleben auf SKeftenberg: 
Datum zu Luterburg vff vonrftag nach dem fontag Exaudi, 1460. Lib. feod. 
J. fol. 10, — 37) Mone's Quellenf. B. I. 443. Sühnebrief des Kurfür- 
fien: Datum Heivelberg vff fritag nach fant Beits des martlers tag, 1640. 
Drig. im Kreisarchive, ©. A. Nr. 17. — 390) Mone a. a. O. S. 444. — #1) 
In dieſer Zeit wohnte der Biſchof gewöhnlich zu Udenheim. Dort verlieh 
er auch dem Geiftlichen von Landau, Marzolf Frauendienft, die Kaplanei zur 
heiligen Barbara in der Pfarrfirhe zu Deidesheim, welhe Nicolaus Funke 
bisher befeffen hatte: Datum in castro nostro Udenheim octava as- 
sumptionis beatae Mariae virginis, 1460. Lib. feod. J. fol. 19. Da- 
mals belehnte er auch Nicolaus von Dahn, den Sohn Heinrich's, mit den 
hochſtiftlichen Befigungen zu Dahn, Hauenftein, Roſchbach: Datum zu Luter- 
burg off mentag nach vnſer lieben frauwen tag assumptionis, 1460. Ibid. 20, 


8* 
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Burg zu Minfelod erobert, wobei ebenfalls die Dienſtmannen bes 
Speyerer Bifchofes mitgeholfen hatten. Die Einwohner von Min- 
feld, Fredenfeld, Dörrenbach und Kandel mußten dem Sieger hul- 
digen. Zu Ende Septembers 1460 wurbe Klirchheimbolanven vom 
Kurfürjten von der Pfalz genommen. Bei Dürkheim hauſten vie 
Leininger in den Pfälzer Befigungen. Zu Freinsheim und Wa- 
chenheim raubten fie den Herbft aus den Weinbergen und führten 
ihn nach Dürkheim. Dafür wurden fie hart gezlichtiget, indem ber 
erzürnte Friedrich im Dürkheimer Thale faft Alles verwüſtete. In 
der Nacht auf den 28. October machten die Leininger einen Aus— 
fall in das Gebiet des Speyerer Bifchofes und ftedten bie Dörfer 
Forft und Nieverfirchen racheſchnaubend in Brand 382). 

So wurde auch noch im folgenden Jahre zwilchen ven Pfälzern, 
Veldenzern und Leiningern gefänpft, bis enblich bei Belagerung 
der Stadt Meifenheim im Juni 1461 ver Friede von dem Kur— 
fürften gefucht und von dieſem gewährt wurde 383). 

Mittlerweile Hatte ver Biſchof Manches gethan , den Frieden 
gütlich zu vermitteln, was ihm jedoch nicht gelang. Schon auf 
Freitag nah St. Georgen Tag 1460 war er vefhalb zu Heibel- 
berg. Dort begabte er Diether von Handſchuhsheim mit jenem 
Lehen auf Keftenburg, welches fchon fein Vater Heinrich von Hand: 
ſchuhsheim befeffen Hatte 39). Gegen Ende Septembers deſſelben 
Jahres war Johannes abermals zu Heidelberg, denn bier übertrug 
er Heinz von Falfenftein Hochftiftliche Lehen 385). Auch ven Gra- 
fen Johann von Eberſtein belehnte er fpäter zu Heidelberg mit 
der Hälfte der Stadt Gernsbach und ließ fich von ihm huldigen 386), 
Um 22, Januar 1461 war eine große Berathung beim Biſchofe im 
Schloſſe Udenheim, an welcher ver Kurfürft von der Pfalz, ver 
Markgraf Karl von Baden mit vielen ihrer Räthe Antheil nah— 
men. Bei diefer Gelegenheit belehnte Johannes den Markgrafen 
feierlich mit der Hälfte der Stadt Gernsbah und Staffurt fammt 

332) Mone’s Quellenf. B. I. 448. Nieverveivespeim für Niederfirchen 
it fein Schreibfehler, wie es dort heißt, fondern Niederfirchen wird oft ur 
fundlich alfo genannt. Zu Anfange Decembers war Johann zu Kirrweiler. 
Dort belehnte er den Kämmerer Wolff von Dalberg mit der Hälfte ver 
Burg Krobsberg: Datum zu Kyrwilre off mitwoch nad fant Endris tag, 
1460. Lib. feod. J. fol, 84. An demfelben Orte und Tage erhielt aud 
Ritter Johann von Ingelnheim einen Hof fammt Aedern und MWiefen zu 
Edenkoben vom Bifchofe zu Leben. Ibid. fol. 86. Bon Kirrweiler reifte 
der Bifhof nad Landau, wo er mehrere Urkunden ausftellie. — 333) Mone 
a. a. O. ©. 450. — 3%) Lib. feod. J. fol. 32. Wiprecht Rude, Probfi zu St. 
German, war damals beim Bifchofe. — 335) Datum zu Heydelberg vff din. 
flag nad fant Mattheus tag, 1460. L. c. fol. 20. — 3%) Datum zu 


——— off mentag nach ſant Michaels tag, 1461. Lib. feod. J. fol, 
t ei . 
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Zugehörungen 377). Später reifte dev Bifchof von Speyer über 
Moßbach nach Nürnberg zum dorthin ausgejchriebenen Fürſten - 
tage. In Moßbach wohnte er im dem Hofe des Stiftäherren 
Wilhelm von Emershofen mit mehreren Junkern. Dort belehnte 
er Eberharb von Gemmingen init bochjtiftlichen Lehen 38%). Zu 
Nürnberg wohnte der Biſchof mit dem genannten Stiftsherrn, 
‚mit Wiprecht von Helmſtädt und Albrecht von Entzberg in ber 
Herberge „zum blauen Aren.” In Gegenwart des Bijchofes von 
Worms erhielt dort Jakob von Helmſtädt feine Speherer Lehen 389). 
Einige Tage fpäter erneuerte daſelbſt Johann dem Ritter Friedrich 
von Mora zu Flugelsberg das hochſtiftliche Mannlehen, bejte- 
hend aus dent Zehenten zu Offenbauer 390), Den Rückweg nahm der 
Speyerer Bifchof wiever über Moßbach. Zu Bibera begabte er ven 
Erzkämmerer des Reichs, Philipp von Weinsberg, mit dem hochftiftli- 
hen Burglehen zu Waibftant 39). Vierzehen Tage fpäter hat 
er zu Moßbach in dem Hofe des mehrgenannten Stiftsherren ven 
Philipp, Schenk von Erbach, mit einem gleichen Lehen zu Hornberg 
erfreut 39), | 

Erſt nachdem die Ruhe durch ven Frieden bei Meijenheim 
im Speyergaue wieder hergeftellt war, wurden die Verhandlungen 
zwifchen dem Biſchofe und dem Rathe der Stadt Speyer wegen 
des feierlichen Einrittes neu aufgenommen. Sie wurden mehrmal 
in bem fchon genannten Garten des Johannis Lebartz, Bürgers vor 
Speyer, an ber Frofchaue, weftlich vom Rheinthore, abgehalten393), 


— — — — — — — — 


*87) Datum zu Udenheim vff donrſtag nehſt nach der heiligen merteler 
abiani und Sebaſtiani, 1461. Ibid. 16. Zugegen waren von Seiten des 
rfürften: a. Dieter von Sidingen, Hofmeifter; Meifter Matthias von Ram⸗ 
mungen, Eanzler ; Albrecht von Berwangen, Marfchalt; b. von Seiten des Mark—⸗ 
rafen: Diether von Gemmingen; Wendel von Remdingen, Hofmeifter ; 
einrih von Sternenfels, Fauth zu Baden; > Her Haarandt, Fauth zu Gra- 
ben ; Johann Hochberg, Kanzler; ce. von Seiten des Yifhofes: Reinhard 
Rir von Hoheneck, Domfcholafter; Wilhelnt, veffen er; Martin von 
Dürmenz, Hofmeifter ꝛc. — 3%) Datum zu Moßbach öff fıitag nah St. 
Sebaftian tag, 1461. Lib. feod. fol. 3. — 33%) Datum zu Nuremberg vff 
mentag nad) dem fontag Invocavit, 1461. Ibid. 19 et 25. — 390%) Datum 
ju Nuremberg off vonrflag nach dem fontag Invocavit, 146i. Ibid. 2 et 
158. — 391) Datum zu Bieberen vff mentag nach vem fontag Reminiscere, 
1461. Ibid. 38 b. et 179, — 3%) Datum zu Moßbad off mentag nach dem fontag 
Laetare, 1461. Ibid. 38b. et 179. — Datum feria tertia post domi- 
nicam Exaudi, 1461, fiellte Johann für Rudiger von Yauterburg und 
Eonrad von Bergen Bollmarht aus, das Wohl der Kirche und des Staates 
bei einer Zuſammenkunft au Beauffurt zu berathen. Lib. cont. Joh. fol. 83 a. 
— 393) ,A. D. 1464 — die Wilbrordi episcopi — obiit honestus vir, 
Johannes Lebart, magister civium Spirensis, in cujus anniversario 
et Margarethae uxoris suae — sepulti sunt in monasterio praedica- 
—5 — dantur quatuor librae hallensium* etc. Reg. chori, tom. 
. 267, 
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In diefem Garten ernannte der Bifchof auch am Dienftag nach 
Mariä Lichtmeß 1460 den Nitter Martin von Helmftäbt, den 
ungen, zum Amtmanne am Brurbeine und zu Rauterburg, ſchickte 
ihn mit feinem Bruder Wilhelm Nix von Hohened und feinem Geheim- 
Schreiber, Bernhard Ruiß, zur Eapitelsftube in die Stadt, daß er dem 
Domcapitel in herfömmlicher Weiſe ſchwöre und huldige 39%). Dort 
fprach der Biſchof gar freundlich zu den Abgeordneten ver Stadt: 
„Liebe Freunde !:Ich kann mein Stift nicht fehr verbeſſern und wünfche 
nur e8 bei dem Seinigen zu erhalten. Ich kenne feinen Ort auf Erben, 
an welchen ich Lieber gewejen, und dem ich fo Gut's gönne, als 
der Stadt Speyer. Wie e8 meine Borfahrer gehalten, mit dem 
will ich auch zufrieden fehn und feine Neuerung machen. Da es 
oft vorkommt, daß die Meinen mit euch und den Euren und hin- 
wieder die Euren mit ven Meinen fich entzweien, fo bitte ich euch 
freundlich, Taffet euch deßhalb nicht leicht gegen mich verunwilligen, 
was die Sache immer fei. Bringet fie an mich, ich will mich als 
ein guter Nachbar erweiſen“ 395), 

Nachdem alle Bedenklichkeiten gehoben und die verfchiebenen 
Unftände gefchlichtet waren, warb ver feierliche Einritt des Bi— 
ichofes auf Dienjtag den 25. Auguft 1461 feftgeftellt. In ber 
Frühe jenes Tages hörte der Bifchof zu Udenheim vie heilige 
Meffe und z0g dann, im rothen Neitrode, mit etwa 40 Pferben, - 
feinen Hofmeifter Martin von Dürmenz an ver Spike des Ge- 
folges, gegen Rheinhaufen. Bei Oberhaufen ftieß von Graben 
ber der Markgraf Carl von Baden mit 80 Reitern in weißer 
Hofkleidung zu ihm. So ging’s bei Rheinhaufen über ven Rhein. 
An dem „großen Heiligenhäuschen,u vor der St. Marluskirche, ges 
jellte fich Landgraf Heffo von Leiningen und Friedrich von Flers— 
heim mit etwa 40 Pferven, dann der Ritter Martin von Helm- 
ſtädt, Amtmann von Lauterburg, mit etwa 100 Pferden und Graf 
Philipp von Kıpnellenbogen und Graf Otto von Solms mit 6C 
Pferden dem Zuge bei, während ver Pfalzgraf Ruprecht, Doms 
probjt zu Würzburg 396), ver Bifchof Reinhard von Worms, ber 
. alte und nene Deutfchmeifter über Lußheim mit etwa 100 Nittern 


— — 





*a) Datum off dinſtag nach vnſer lieben frauwen lichtmeſſe tag, 1460. 
Lib. cont. J. fol. 36. — 3%) Ch. Lehmann’s Epronit, S. 941. Diefes 
geſchah nicht beim wirklichen Einreiten, wie Kaiſerdom Th. II. 28 angiebt, fon« 
bern im genannten Garten. — 3%) Wohl der Sohn des Kurfürften Ludwig IIT., 
welcher 1480 als Kurfürſt von Cöln ſtarb. Auch der Pfaljgraf und Herzog 
Stephan von Zweibrücken hatte einen geiſtlichen Sohn —* Namens, der 
1478 ale Biſchof von Straßburg ſtarb. Nach Joannis Miscel. p. 98 war 
Sedterer Probft zu St. Guido und fopin Domcapitular zu Speyer geweſen. 
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und Knappen eintrafen. Des Hochitiftes Banner von blauer Seide 
mit weißem Kreuze, in deſſen Mitte der Familienwappen bes Bi— 
fchofes angebracht war, trug der Vitzdom von Neuftadt, Georg von 
Ochfenftein. Die ganze Geleitfchaft von etwa 700 Pferden folgte 
zu je drei Pferden. Neben vem Bifchofe vitt rechts der Pfalzgraf Rus 
precht, links der Markgraf Carl, nach dem Bifchofe ver Wormfer, 
umfchloffen von dem neuen Deutjchmeifter und dem Grafen von 
Kagenellenbogen. Un ver St. Markuskirche hielten die Speherer 
und Wormfer mit etwa 150 Pferden und fchloffen fich alsbald 
dem Zuge an, welcher fich zwifchen dem St. Germansberge und 
ber Stadt gegen das St. Gilgenthor wendete. Bor diefem Thore 
ward vom Bifchofe die Beftätigungsurfunde der Speherer Frei- 
heiten 397), ag welcher das Siegel an einer rothen Schnur herab« 
bing, überreicht und beſchworen, worauf ber Bürgermeifter Claus 
König das Thor öffnen ließ. Der Zug ging nun gegen ben Markt, 
bis zum Haufe Dolves, des Schuhmadhers, wo Friedrich von 
Medenheim wohnte. Dort ftieg der Bifchof ab und warb von 
den Rathsmannen begrüßt und kleidete fih im Sommerhaufe bie- 
ſes Hofes um. Das Pferd, der rothe Mantel, die Kugel, das 
Schwert, die Sporn wurden von Herbeidrängenden in Beſitz ge 
nommen. Sohannes legte einen jchwarzen, langen, feidenen Rod, 
darüber einen Chorrod und „Bunthut“ -— almuciam — an, fette 
das Biret auf und wurde von dem Pfalzgrafen und Markgrafen 
an ben Armen bie Straße hinangeführt, während ſich die zwei, 
Bürgermeifter an des Bifchofes Chorrode hielten. So ging es 
bis zum Napfe, in welchen ein Fuder Wein ausgegoffen mwurbe, 
und der, um Unorbnungen zu verhüten, von 24 Bewaffneten um— 
ftellt war. Nächft ven Napfe harrte bie Geiftlichfeit mit dem 
Traghimmel, zuerft ver Weihbijchof Peter, dann ber Abt Heinrich 
‚von Limburg mit der „Scheibe zum Friedenskuſſe, ferner die Aebte 
Erpho von Klingenmünfter, Johann von Herrenalb, Siegfried von 
- Sinsheim, Philipp von Odenheim, Bernhard, Probft zu Herb, 
Jakob, Commenthur zu Haimbach, mit Stäben, Infeln und Chor: 
fappen, unter dem Zraghimmel aber der Domprobft Ulrich von 
Helmjtädt und der Dombechant Johann von Stetenberg. Diefe 
beiden nahmen jett den Biſchof aus ven Armen ber Fürften. Die 
Bürgermeifter ließen den Chorrod fallen mit der Erklärung: „Nun 
ift unfer Geleit zu Ende!” So ging’s unter den ſchon gemelbe- 
ten ©efängen den Dom hinan, durch die Chöre zum Frohnaltare, 


397) Datum feria tertia post beati Bartholomaei apostoli, 1461. 
Lib. cont. fol. 92. 
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auf welchen der Bifchof gefest, das „Te Deum“ gefimgen, das 
Hochamt abgehalten und dann die Huldigung vor der bifchöflichen 
Pfalz in ſchon befchriebener Weife vorgenommen wurde. Den 
Schluß der Feitlichfeit bildete ein gaftliches Mahl, an welchem über 
taufend Menſchen Theil nahmen 39), Noch an demfelben Nach: 
mittage ertheilte Sohannes in ber bifchöflichen Pfalz zu Speyer dem 
Sunfer Simon Mauchenheinter von Zweibrüden deſſen hochftiftlt- 
ches Mannlehen im jährlichen VBetrage von 15 Gulden 39), 
Unfer Oberhirte hatte bei der feierlichen Beſitznahme der Ca⸗ 
thebrale, wie aus mehreren Urkunden erhellet, ſchon vie bifchöfliche 
Weihe erhalten. Wo, wann und von wen ihm bviefelbe ertheift 
wurde, fonnten wir nicht ermitteln. Als Weihebifchof unterftütte 
ihn der fchon bei feinem Vorgänger genannte Petrus — episco- 
pus Mirrensis.: Sein Öeneralvicar war Conrad von Bergen 400), 
Deſſen verſchiedene Synodalerlaffe und fonftige Verfügungen in 
geiftlichen Angelegenheiten find nicht auf uns gekommen, weßhalb 
wir über die innere geiftliche Verwaltung bes Bisthums aus jener 
Zeit nur Weniges wiſſen. Schon bald nach feiner Wahl wurde 
Johannes, durch eine Bulle des Pabſtes Pins II. vom 29. No— 
vember 1459, mit dem Domherren Rubiger von Lauterburg ans 
gewiefen, ſowohl die Pfarrkirche zu Pforzheim #0"), als wie jene 
zu Ettlingen, nach vem Wunſche des Markgrafen Carl von Baden, 
zu Stiftsfirchen mit einen Dechanten, zwölf Chorherren und eben 
fo vielen Vicaren zu erheben und zur veffallfigen Einrichtung vie 
nöthigen Verfügungen zu erlaffen #02), Wir befigen von Johannes 
viele Pfründenverleihungen, von welchen wir wegen des Pfarrſitz⸗ 
rechtes nur jene von Sodgrim, vom & October 1463, hier an- 
führen 103). Einen Streit wegen Verleihung ver St. Chriſtoph's 
Capelle in ver Domprobftei zu Speyer, zwifchen dem Domprobjte 


— — 


398) Ausführliche Beſchreibung Lib. contr. J. fol. 253 — 259; abge: 
druckt bei Done, Quellenf. B. I. 520-524, Dazu Anonymus Spirensis, 
ebenvaf. ©. 451. — 39) Datum zu Spire off dinſtag nach fant Barthel- 
meus des heyligen apofteln tag,-1461. Lib. feod. J. fol. 182, — 40) Er 
blieb es bis zu des Bifchofes Abdanfung. Noch am 14. März 1464 ordnete 
er als folcher die Marienpfründe in ver Capelle zu Mühlhofen bei Billig. 
beim. Rlig's Urk. B. I. 333. „A. D. 1447 idus maji obiit Henno Ber- 
gen, unde dominus Conradus Bergen, canonicus ecclesiae sanctae 
Trinitatis Spirensis et praepositus in — cujus ſilius com- 
paravit Super bonis praesentiae pensionem sex librarum hallensium 
pro anniversario, septimo et trigesimo ipsorum amborum“ etc. 
Reg. chori, tom. I. 277. „A. D. 1394 — die Leodegarii episcopi — 
obiit dominus Heinricus de Bergen, canonicus.* Ibid. tom. II. 193, 
— 401) Schoepflini hist. Z.-Badens. tom, VI. 360. — 402) Rlg's Urk. 
9. II. 293, 295. Lib. cont. J. 51. — 4%) Rlg's Urk. 8. II. 332. Lib. 
feod, J. 216, 
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Ulrich von Helmjtädt und dem Domküſter Ebold von Böhl, Tieß 
der Bifchof durch den Domcapitular Rudiger von Lauterburg 
und ten Generalvicar Conrad von Bergen unterfuchern und ent- 
ſcheiden #9), Den Dominicanerinnen zu Pforzheim verlieh er, 
um beren frommen Sinn zu ftärfen und zu belohnen, verjchiedene 
Abläffe 305). Dem Benedictinerinnen - Klofter Frauenalb einverleibte 
der Biſchof die Pfarrei Oberwefingen, deren Berleihungsrechte 
diefen Nonnen von dem Junker Heinrich von Gertringen gefchenft 
waren 206), Als Johannes 1461 zu Landau weilte, erneuerte ex 
dem Abte Blicker die Belehnung mit der Abtei Hornbach und ließ 
fih von ihm Huldigen-s07). "Etwa einen Monat früher, wo ber 
Speherer Oberhirte im Schloffe zu Grombach raftete, erhielt dort 
im großen, fteinernen Sommerhaufe der Prämonftratenfer Probft 
Heinrich von Kaiferslautern feine hochftiftlichen Lehen 208). 

Schon früher hatte der Bifchof auch eine Miünzftätte zu 
Bruchfal eröffnet. Diebold war bifchöflicher Münzmeifter daſelbſt. 
Johannes ließ aber auch noch Heinrich von Bruchfal und deſſen 
Bruder Wider, jenen als Prüfer, diefen als Münzwarbein auf: 
ſtellen, beeidigen und befolven 409%). Mehr als eine Münzftätte 
hatte der Bifchof wirkliche Münze nöthig. Er ſah ſich gezwungen, 
an den verfchiedenften Orten anzuffopfen, um Geld zu erhalten. 
Sp nahm er von feinegi Vetter Peter von Dalheim, mit Bewilli- 
gung des Domcapitels, 2000 Gulden auf und verpfändete bafür 
die Gefälle der Städte Bruchfal, Udenheim und Lauterburg +0). 
Bon Junker Hanns von Stein und defjen Ehewirthin Gutgin von 
Sickingen erhielt er auf gleiche Weife 1500 Gulden. Schon vor« 
ber hatte Johannes auch von den Nonnen zu St. Yambrecht 200 





101) Datum Udenheim crastino Eee gloriosissimae vir- 
&inis Mariae, 1460, Lib. cont. J. fol. „A.D. 1498, undecimo kal. 
aprilis, obiit dominus Eboldus de Bokel? canonicus et custos“ etc. 

eg. chori, tom. I. 167, „Qui instituit festum sancti Conradi epis- 
copi eum duplici offieio.“ Ibid. tom. II. 307. — 49%) Rlg's Urkundenb. 
8. Il. 296. Lib. contr. J. fol. 61. Damals wurde auch die St. Eras— 
mus» Pfründe zu Kirrweiler geſtiftet. Rlg's Urk. ®. II. 302. Lib. visit, 
fol, 194. — 1%) Rlg's Urk. B. IT. 301. Ibid. fol. 70. Diefer Heinrich 
war auch ein Manne des Hochftiftes. Als folcher hatte er den Hof Dürren- 
buchig vom Bifhofe Johannes zu Lehen erhalten: Datum zu Pfortzheim vff 
* nach des heiligen cruß tag exaltationis, 1460. Lib. feod. J. fol. 
41. — 40) Datum Landauwe feria secunda post decolationis sancti 
Joannis baptistae, 1461. Lib. feod. J. fol. 18%. — 19%) Datum Grum- 
bach feria tertia post festum beati Jacobi apostoli, 1461. Ibid. fol. 
178. Debold, Abt zu Schwarzach, wurde fpäter zu Baden-Baben in der 
Herberge zum Spieße befepnt: Datum Baden quarta feria post domi- 
nicam Laetare, 1464. Ibid. fol. 232. — 19) Datum vff dourſtag — 
Michaelis im nuwen thorne im ſommerhuſe, 1460. Lib. cont. J. fol. 
— 110) Datum vff ſamßtag nach fant Matheus tag, 1459. Ibid, fol, 19. 
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Gulden erhalten, anderer DVerpfändungen nicht zu gebenfen +11). 
Des Bifchofes Oheim, Hanns von Helmftäpt, überließ dem Hoch» 
ftifte das ihm vom vorigen Bifchofe verfegte Schloß Weiler — 
auch Nicolaus» Weiher genannt — ſammt den bazu gehörenven 
Aeckern, Wiefen, Gärten, Häufern, Höfen, Gülten und Gefälfen, 
gegen eine jährliche Gülte von 80 Gulven, auf Lebensdauer. Spä- 
ter übernahm der Bifchof die Kühe, Schafe und Schweine des ges 
nannten Ritters fammt mehrerem Hausgeräthe auf jenem Schloffe 
für die Summe von 330 Gulden. Das Schloß ſammt veffen 
Zugehörbungen räumte Johannes auf Bermittelung feines Vetters 
und Hofmeifters, Martin von Dürmenz, auf brei Jahre dem Hin- 
terfaffen Hebveln Peter gegen einen Pachtfchilling von 100 Gul- 
ben ein #12). 

Durd die oben gefchilverten Verwüftungen in unferer Hei- 
math und den darauf erfolgten Friedensabjchluß wurde feineswegs 
die Ruhe dauerhaft gefichert. Neue Zwietracht glimmte verbor- 
gen unter der glühenden Afche. Die Geiftlichkeit zu Speyer hegte 
deßhalb fchon früher ob neuer Umgriffe des dortigen Stabtra- 
thes großes Mißtrauen. Die vier Stifter hatten fich daher bereits 
1460, wie früher 1442, an den König und jegigen Kaifer Fried- 
rich III. gewendet und um die Beftätigung ihrer alten Freiheiten 
und Rechte, namentlich um die Erneuerung jener Entfcheivungen, 
welche die Könige Rudolf von Habsburg "und Sigismund früher 
gegeben, gebeten #73). Der Kaifer willfuhr dieſer Bitte durch eine 
Urkunde vom 8. December des genannten Jahres. Am folgenden 
Tage wies Friedrich den Stabtrath von Speher an, diefe Beftäti- 
gung zu achten und Sorge zu tragen, daß biejelbe von Niemanden, 
bei Strafe von 100 Pfund Goldes, beeinträchtiget werde +1°). Um 
ben Frieden zu berathen, fendete der Speyerer Bifchof in Gemein 
haft mit den vier Stiftern feines Sites den Domcapitular 
Rudiger von Lauterburg und den Generalvicar Conrad von Bergen 
auf die Verfammlung, welche der Mainzer Erzbifchof, Diether 
von Sfenburg, auf ven 22. Mai nah Frankfurt ausgefchrieben 
hatte, um die Verhandlungen des in der Faften zu Nürnberg ab- 
gehaltenen Reichstages, welchem ber Bifchof von Speyer perfönlich 
beigewohnt hatte, weiter zu berathen und zum Vollzuge anzubah- 


41) Datum famßtag nah dem fontag — 1460. Ibid. fol. 37. 
er off 2) D nach vnſer lieben frauwen fer ie ipunge tag, 1460. Ibid. 
fol. 32. — #12) Datum off mentag nad fant Ulrichs des beiligen — 
tag, 1461. Mae fol. 87 — 89. — 413) Simonis, ©. 162. Rlg’s 
Url. 3. II. 298. Lib. oblig. tom. Ill, 155. 
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nen #15). Doch der Friede wurde neu geftört. Diether von Ifen- 
burg ward vom Pabſte des Stuhles von Mainz entfet und Adolf 
von Naffau auf denfelben erhoben. Der Kurfürft Friedrich I. von 
ber Pfalz und der Graf Philipp von Katenellenbogen verbanden 
fih am 19. November 1461 mit Diether von Iſenburg, diefen, nach 
großen Verfprechungen, bei feiner Würde gegen Adolf von Naffau zu 
ſchützen? ich). Ob auch ver Biſchof von Speyer zur Berathung diefes 
Büntniffes beigezogen wurde, wifjen wir nicht, wohl aber, daß er bald 
nachher im Schloffe zu Heidelberg Anfprache genommen hatt’). Kaum 
wurbe biefes fund, fo belegte der Kaifer unterm 21. December 
1461 den Kurfürften von der Pfalz und ven entfesten Diether 
von Ifenburg und Alle, die e8 mit ihnen halten würben, mit ver 
Neichsacht und forderte die Neichsftände auf, die Waffen gegen 
biefelben zu ergreifen. Durch eine päbftliche Bulle vom 8. Ja— 
nuar 1462 mwurben die Gegächteten auch mit dem Sirchenbanne be- 
legt. Der Bifchof zu Speyer ward in einer Bulle vom 8. Januar 
1461 bei Strafe des Bannes und der Abfegung vom Babjte 
eigen® aufgeforbert, den Adolf von Naffau zu unterftügen +18), 
Der Biſchof von Straßburg, welcher neben dem Erzbifchofe von 
Cöln zum Dollmetſcher des päbftlichen Willens in Deutfchland * 
ernannt war, ließ num die Bannbulle auch an der großen Pforte 
des Speherer Münfters anjchlagen, wo fie jedoch noch an demſel— 
ben Tage von Freunden des Pfälzers abgeriffen wurde. 

Der Speyerer Bifchof befand fich hierdurch in arger Klemme. 
Auf der einen Seite forderte der Pabft und Kaifer bei Strafe des 
Bannes und der Reichsacht Losfagung von Kurpfalz, auf ber an- 
bern Seite war Johannes mit Friedrich dem Siegreichen burch 
alte Bande der Freundfchaft verbunden und hatte im Falle ver Beleidi- 
gung ben harten Groll des eben fo mächtigen, al8 entfchievenen Nach: 
bars, deſſen Befigungen mit jenen bes Hochtiftes vielfeitig ver- 
zweigt waren, zu fürchten. Der Oberhirte entjchied ſich, ohne 


415) Die deßfallfige Vollmacht, ähnlich einer früheren: Datum feria 
tertia post dominicam Exaudi, 1461. Lib. cont. J. fol. 83.— „A. D 
1466, quarta decima mensis martii, obiit magister Ruckerus de Lu- 
terburg, sacrae theologiae doctor et canonicus hujus eccelesiae.“ 
Er machte vielerlei Stiftungen. Unter andern: „Item unum florenum ad 
convivium episcopi.‘‘ Reg. chori, tom. 1.147. — #16) 3m Sabre 1462 fen- 
dete Kurfürft Diether eine gedrudte Denkſchrift auch an die Stadt Speyer 
und fuchte für fich deren Hülfe nad. Ep. Stadtarchiv, Urf. Nr. 814. — 
417) Datum Heydelberg crastino beati Andreae, 1462. Lib. cont. J. 
fol. 158. — 418) Rlg's Urk. B. II. 299. Nah dem Orig. in Karler. Sehr 
unrihtig fagt daher Zritheim vom Bifchofe Zohannes: „Is quorundam 
consilio deceptus adhaesit Carolo, marchioni Badensium“ etc. Chron. 
Hirsaug. tom. Il. 435. 
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Rückſicht auf drohende Gefahren, für ſeine Pflicht, dem Gebote des 
Pabſtes und des Kaiſers zu gehorchen. Die Mehrzahl ſeiner Dom— 
capitulare theilte gleiche Anſicht. Klüger wäre es allerdings ge— 
weſen, wie der Biſchof von Worms und die Stadt Speyer ſelber, 
ftille zu fiten und für Feine Partei das Schwert zu ergreifen. 
Bor Allem erneuerte der Bifchof auf weitere zehen Jahre das alte 
Bündnig mit dem Herzöge Ludwig von Zweibrüden, Grafen von 
Beldenz. Der auf beiven Seiten im Kriege des Jahrs 1460 er- 
fittene Schaden, einfchlieglich jenem, welchen vie Landauer erlitten 
hatten, wurde wechfelfeitig vergeben. Man gelobte fich fortan ftete 
Freundfchaft, Treue und Unterjtügung. Etwaige Irrungen folkten 
durch Schiebsleute ausgeglichen werben. Die Landauer wurden 
ebenfalls in das Bündniß aufgenommen und vom Herzoge aus— 
brüdlich verfprochen, das Holz, welches in der Dueich gegen Landau 
geflögt wird, nicht zu verjperren und irgendwie zu verhindern, bie 
Landauer ‚aber machten die Zufage, feinen Zoll over Schabengeld 
auf das geflögte Holz zu ſchlagen. In einer eigenen Urkunde von 
demfelben Tage verpflichtete fich Johannes, dem Herzoge in jedem 
Jahre dieſes Bündniffes aus befonderer Freundfchaft 100 Gulden 
"anszahlen zu laſſen. Die Hälfte dieſer Summe übernahm vie 
Stadt Landau *19). Bei dieſer Gelegenheit erneuerte ver Bifchof 
auch dem Herzoge deſſen Kejtenberger Burglehen von 80 Pfunden 
Heller #20). Johann fjuchte für den bevorftehenden Kampf eine 
Reihe von Junkern zu gewinnen, welche ihm mit Reiſigen zu die— 
nen fich verpflichteten 2°). | 

Nachdem am Ajchermittwoche 1462 der Kurfürft Friebrich 
und der entjegte Erzbifchof Diether auch im Speyerer Dome mit 
dem Bannfluche belegt und die Bannbulle an die Dompforte wieder— 
holt angeheftet und abgerifjen war, wornach achtzehen Tage fpäter 
die Einftellung des Gottesdienſtes erfolgen follte, erfchien ber 


419) Rlg's Urkundenb. 8. II. 306. Lib. cont. J. fol. 97—102. Bettr. 
mit Kurpfalz, S. 406. — 120) Rlg's Marburg, ©. 193, wo jedoch im Ber- 
gleiche mit Lib. feod. J. fol. 192 es 1462 Hat 1460 heißen fol. — #1) 
Dazu gehörten: Eberhard von VBenningen; Simon von Müplhofen; Georg 
und Heinrih von Bad; Arnold von Engaffen ; Peter von Boblingen ; Hein» 
rich von Zeisfam; Peter Kranich von Kirchheim; Diether von Haufen; Ger- 
bard von Bilenftein; Anfelm von Maßmünfter; Balthafar von Blumeneckꝛc. 
Lib. cont. J. fol. 101—147. Im Jahre 1463 nahm ver Bifchof den Jun» 
fer Wirih von Dhaun, Herrn zu Falkenftein und zum Oberftein, feinen 
Oheim, Friedrich von Fledenftein, Wirich Hoffwart von Kirchheim zu Räs 
then. und Dienern an. — Friedrich von Fledenftein zu Magdeburg (sic) 
ließ 1464 fich, feine Chemwirthin Margaretha von Hirfhhorn und feinen Sohn 
Friedrich in die große Bruderſchaft der Speyerer Cathedrale einfchreiben. 
Reg. chori, tom. II. 390, 
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Domdechant Iohanı von Steteuberg, nebft Abgeordneten von ven 
breien anderen Stiftern, vor ver Speyerer Rathöverfammlung. Der 
Dechant zu Allerheiligen, Conrad von Bergen, ergriff das Wort 
und trug bort vor: „Es ift dem Rathe befannt, wie der heilige 
Bater den Erzbifchof Diether von Iſenburg feiner Würde entfett 
und das Erzbisthum Mainz dem Adolf von Naffau gegeben habe. 
Es ift nun vor drei Wochen eine Bulle allhier angefchlagen wor» 
ben, vermöge welcher nach achtzehen Tagen, die morgen ihr Ende 
gewinnen, die Stadt Speyer mit dem Interdiete belegt werben 
ſoll #22), Da nun ferner der Dechant zu St. German gefangen 
barnieber liegt und deßhalb die Stifter alle feither nicht gefungen 
haben: fo ſchlügen fie zwar ungern die Bürger mit neuem Inter- 
bicte, allein der Pabſt und ihr Biſchof wollen dieß und fie müß- 
ten gehorchen« zc. Der Rath erwiberte: "Die Sache ber bei- 
ben Erwählten von Mainz gehe ihn nichts an. Darum wäre 
feine Meinung, daß fich die Speyerer Stifter, wie andere auch, 
nicht darum kümmern follten. Uebrigens überlaffe man dieß ganz 
ihrem Gutvünfen« #23). Die Geijtlichen verließen den Rathshof, 
und die Einftellung des Gottesdienftes unterblieb. . Diefe wäre 
auch um fo voreiliger geweſen, weil fich die Stadt Speyer bisher 
an dem bevorftehenden Kampfe noch nicht betheiligt hatte. plo 
darauf ließ der Biſchof dem Stabtrathe melden, daß er unter den 
gegenwärtigen VBerbältnijfen ſehr wünfche, fich mit ihm zu unter- 
reben, um ber Stabt und des Hochitiftes Nuten zu wahren. 
Die Abgeorpneten ver Stadt erfchienen im Schloffe zu Udenheim 
und erflärten vem Bifchofe: „Der Markgraf von Baden habe fie 
als Faiferlicher Hauptmann gemahnt, dem KHeere gegen bie ge- 
bannten Kurfürften fich anzufchließen. Die Stadt habe jedoch ge- 
antwortet, daß fie, gemäß Herkommen und alten Privilegien, zu 
folhem Zuzuge nicht verpflichtet jei.u Der Bifchof bemühete fich 
durch die fchmeichelhaftejten Erklärungen und eindringlichiten Vor— 
ftellungen, die Machtboten für ven fraglichen Zuzug zu gewinnen. 
Diefe entjchuldigten fih mit den damit verbundenen Gefahren und 
der Noth ver Stadt und ſchieden ohne einige Zuficherung. Wie 
der. Markgraf von Baden und der Bifchof von Speyer, fo hatten 


422) Meil die Speyerer als des Kurfürften Helfer galten. Sie hatten 
noch am 14, Auguft 14651 einen befonderen Schußvertrag mit dem Kurfür- 
ften abgefchloffen. Rig's Urt. 8. II. 305. Bertr. mit Kurpfalz, S. 286. — 
423) Der Dechant zu St. German wurde am 22. Januar in feiner Woh- 
nung von einem Geiſtlichen, ven einzelne Speyerer unterftüßten,, überfallen, 
über den Rhein gefchleppt und dort von Caspar von Sirfchhorn in der Kefte 
Zwingenberg eingeftedt. Yehmann’s Chronik, S. 858. 
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ſich auch Diether von Iſenburg ſchriftlich und der Kurfürſt von 
der Pfalz perſönlich um Hülfe an den Speyerer Rath gewendet. 
Aus Furcht, die Freiheiten der Stadt zu verlieren, verſagte man 
auch dieſen öffentliche Unterſtützung, gewährte fie aber heimlich*2), 

Am 13. April 1462 wurde indeß von dem Erzbifchofe Adolf 
von Mainz und feinem Domcapitel mit dem Bifchofe Johannes 
von Speher, mit dem Herzoge Ludwig von Zweibrüden, mit dem 
Markgrafen Carl von Baden und dem Grafen Ulrih von Wir: 
temberg ein förmliches Bündniß gegen den Kurfürften von ber 
Pfalz und Diether von Iſenburg und derer Anhänger abgefchlof- 
fen. Jeder verpflichtete fich, ohne den andern feinen Frieden ab» 
zufchließen,, bei jeglichem Weberfalle einer ven andern zu unterftü- 
gen und bis zum Tode brüberfich vereint zu bleiben 435). Johan⸗ 
nes ließ fofort auch die Burgen und Feſtungen des Hochitiftes in 
guten Stand jegen, namentlih das Schloß Werfau ftarf befefti- 
gen. Den Feinden Friedrich's leijtete er allen möglichen Bor- 
ſchub, Tieß fie die nöthigen Lebensmittel in feinem Hochftifte an— 
faufen, ſchlug die Kirchen in den pfälzifchen Dörfern feiner Diö— 
cefe mit dem Imterdicte, fendete dem Kurfürjten ſpäter einen Ab- 
fagebrief und ließ feine Reifigen zu jenen des Markgrafen von 
Den ftoßen, welche die pfälzifchen Dörfer in Brand ftedten. 
Jetzt überfendete Friedrich auch dem Bifchofe Johannes einen Fehde⸗ 
brief, einen zweiten hatte er fchon am 6. Mai an das Speyerer Dom- 
capitel gerichtet, worin er diefem erflärte, daß, da deſſen Mitglie- 
ber, welche doch als Haupt des Stiftes anzufehen feyen, ohne de— 
ren Einwilligung in demfelben nichts unternommen werben follte, 
früherer Abfprache gemäß, nichts gegen des Bifchofes feind- 
jeliges Verfahren gethan hätten, er ihre Feindfchaft erwidern 
werde #26). Gegen ven Stabtrath befchwerte ſich Friedrich in einem 
eigenen Schreiben, daß die Geiftlichen in Speyer noch immer 
fortfahren, ihn öffentlich zu verunglimpfen und feinen Feinden 
durch Kundſchaft Vorſchub zu leiten und verlangte, daß er viefel- 
ben aus der Stadt ausmweifen und feinem ein Geleit gewähren 
jolte, der nicht von ihm einen Trojtbrief rücfichtlich diefer Fehde 
borweifen Tönntes27). Die Speyerer wagten e8 aus Furcht vor dem 
Kaifer und dem Pabfte nicht, viefem feinplichen Anfinnen zu ent« 
ſprechen. Indeß wurden die fchändlichiten Schmähungen in Speyer 


4) Ch. Lehmann’s Chronik, S. 864. Kremer’s Geſch. — ©. 
290. — 425) Rig’s Urkundenb. B. II. 310. Lib. contr. J. fol, 28 
126) Kremer’s Urkundenb ©. 276. — 27) CH. Lehmann's Chronik, S. "363. 
Sp. Stadtarchiv, Urk. Nr. 816. 
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gegen ben Bilchof "angebeftet und ausgebreitet. Der Bifchof wurde 
als ein leichtjinniger, hochmüthiger Unrubejtifter bezeichnet, ber, 
anftatt fein Hochftift zu fchirmen, es muthwillig in’8 Unglüd jtürze, 
anftatt die fromme Priefterfchaft und das gute Landvolk im 
Frieden zu erhalten, es in drückende Noth, Plünderung, Brand und 
Mord hinabziehe ꝛc. Dem Amtmanne von Lauterburg, Martin 
von Helmftädt, dem „Ausſätzigen-, wurde die Hauptſchuld diefer 
unbefonnenen Einmifchung in verberblichen Krieg gegeben und ber- 
felbe ſchrecklich verwünſcht. Der letzte Grolffeufzer erhielt die fan- 
bete Bitte: „Daß doch die dem Bifchofe anhängenden Prälaten 
und Domherren Schweine, der Bifchof felber aber ein Schwein- 
birte werden möchte, damit die Himmelsfönigin mehr geehrt und 
die ehrſame Priefterfchaft und das gute Landvolk bei Nahrung, 
Schirme und Frieden erhalten würbeu 428), 

Diefes und das bisherige Benehmen der Speyerer mißfiel dem 
Bifchofe in jo hohem Grade, daß er am folgenden Pfingfttage bie 
Stadt Speher mit dem Interbicte belegte und ber Geiftlichkeit den 
Befehl ertheilte, auszuziehen. Von Udenheim fandte er auch Be- 
waffnete, um fich der Führen und Nachen an ver Lußheimer und 
Rheinhäuſer Meberfahrt zu bemächtigen. Er verfperrte der Stadt 
alle Zufuhr an Lebensmitteln, ließ ihre Bürger, wo er fie fand, 
ergreifen und einthurmen, ihre Habe in Befchlag nehmen, hielt die 
Waaren, welche für Speyer von Straßburg den Rhein herab ka— 
men, zu Udenheim auf und legte auf alle Güter und Gefälle ver 
Speherer in feinem Gebiete Verbote. Der Stabtrath fendete 
einen Boten an den Bifchof ab, Tieß ihn an feinen Eid erinnern, 
welchen zu halten einem Bifchofe wohl anftünde Allein dieß ver- 
droß Johannes fo fehr, daß er den Boten nach Kißlau fchleppen 
und dort drei Wochen bei Waffer und Brod jchmachten Tieß #29), 

Auf des Bifchofes Geheiß war die Mehrzahl der Domcapi- 
tulare aus Speyer ausgewandert, während noch einige bort zu- 
rücblieben 330). Dieſen ließ der Rath bedeuten, daß fie fich wohl 


433) Datum vigesima prima die mensis maji, 1462. Mone's 
Quellenf. B. 1. 470. — 429) Lehmann's Epronif, S. 863. — 4%) Die Namen dies 
fer Domperren ftehen bei Lehmann a. a. DO. ©. 863: „A. D. 1460 — nonas 
aprilis sive quinta die — obiit Engelhardus Entzberg, canonicus,‘“ 
Reg. chori, tom, I. 191. „Eodem anno die septimo aprilis obiit 
Wilhelmus Truchses, alias Grever, canonicus hujus ecclesiae.‘“ Ibid, 
195. „A. D, 1467 — decimo quinto octobris — obiit dominus Jo- 
hannes de Lapide, canonicus Spirensis“ etc, Ibid. tom, II. 219. 
„A. D. 1493 — quarto nonas decembris — obiit Sigfridus de Ven- 
ningen .canonicus“ etc. Ibid. tom. IH. 319. „A. D, 1476 — die sancti 
Laurentii — obiit ven. dom. Joannes Beyer de Boppardia, canonicus 
Trevir, et Spirens, ecclesiarum.“ Ibid, tom. I. 79. 
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vorfehen möchten, da der Bifchof ohne alle Beranlaffung die Stabt 
hart befeinde und die Geiftlichen den Nath von der Kanzel herab 
böchlich verunglimpfen. An den Thoren wurde genau auf bie 
Geiftlichen gefahndet. Außerdem brachen nun mehrere Rotten Speye- 
ver Kriegsfnechte in die nächjten Dörfer des Bifchofes, plünderten 
viefelben, fingen ven Schultheißen von Walpfee, raubten dort 16 
Pferde und trieben mehreres Rindvieh aus dem bifchöflichen Dorfe 
St. Leon in die Stadt 30). Die dort zurüdgebliebenen Geijtli- 
chen fuchten ſich durch Gelvanerbietungen Sicherheit zu erfaufen. 
gest befchloffen die verbündeten Feinde der Pfalz, der Graf Ulrich 
von Wirtemberg, der Marfgraf Earl von Baden, deſſen Bruder 
Georg, Bifchof von Diet, Johannes, Bifchof von Speyer, und Her- 
zog Ludwig von Zweibrüden, einen gemeinfchaftlihen Einfall in 
die Rurlande. Ber Pforzheim vereinigten fich die Wirtemberger 
mit den Truppen des Markgrafen von Baden und deſſen Bruders 
Georg, zu denen auch der Bifchof von Speyer feine Dienjtmannen 
ziehen ließ. Sie wähnten, der Kurfürjt Friedrich kämpfe in Bayern, 
wurden in dieſer Meinung durch einen aufgefangenen, erbichteten 
Brief bejtärkt, und durch Die Verficherung des Speyerer Bifchofes, 
daß faum drei oder vier hundert Pfälzer Krieger im Lande fehen, 
bejchleunigten die Verbündeten ihren Marjch gegen die Hauptitabt 
ver Pfalz. Kaum waren zwifchen den Dörfern Rhodt und St. 
Leon die Zweibrüder zum gemeinfchaftlichen Heerhaufen geftoßen, 
jo rüdte viefer gegen Heidelberg vorwärts. Das Getraide auf 
dem Felde wurde vermwüftet und bie unbeſetzten Dörfer nieverge- 
brannt. Man ahnte feinen Feind und zog in der Nacht auf den 
30. Juni mit etwa 1000 Reitern in die Gegend von Sedenheim. 
Der wachſame Kurfürft zu Heidelberg, davon wohl unterrichtet, zog 
in Stilfe durch den Schweginger Wald feinen Feinden in den Rüden. 
Mit Bejtürzung erfannten dieſe ihre verzweiflungsnolle Lage, vor 
fih den Nedar, zur Linken ven Rhein, zur Rechten und hinter 
fich die fieggewohnten Pfälzer. Zwiſchen zwölf und ein Uhr fam 
e8 zur blutigen Schlacht. Die Verbündeten wollten fih ven Rüd- 
zug durch die feindlichen Reiben erzwingen. Der tapfere Verſuch 
mißlang. Die Pfäßer Fußfnechte ftachen mit ihren langen Spie- 
Ben die Roſſe der Stürmenden nieder, die Verwirrung ward all- 
gemein, die Banner fenkten fich, das Treffen bei Sedfenheim war 
für den entfchloffenen Kurfürjten gewonnen. Viele Junker und 
Knechte wurden verjprengt, viele getöbtet, die Hauptanführer aber 


431) Yehmann's Chronik, ©. 863, 
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felber, unter biefen Graf Ulrich von Wirtemberg, Markgraf Earl von 
Baden, Georg, Biſchof von Met, — beide leßtere ſchwer verwundet, 
— mit faft 500 Anderen gefangen und nebft reicher Beute nach 
Heidelberg gebracht. Biſchof Johannes von Speher hatte fich nicht 
perfönlich auf das Schlachtfeld gewagt und entging hierburch dem 
barten Looſe feiner Verbündeten, keineswegs aber der Rache bes 
erbitterten Kurfürſten. Kaum hatte biefer in ver heiligen Geiſt-Kirche 
zu Heibelberg dem Herrn der Heerjchaaren mit gebogenen Knieen für 
ben glänzenden Sieg frohen Dank dargebracht, jo rüjtete er fich zum be- 
fonderen Kampfe gegen ven Spehyerer Bifchof. Nachdem er mehrere 
bifchöflihe Dörfer nievergebrannt hatte, ſchickte er ſich an, die 
Feſte Nothenberg im Brurheine zu brechen. Bifchof Johannes ſchrieb 
am 7. Yuli an die Regierung von Wirtemberg, man folle ihm 
Hanns von Rechberg ınit einem Zuzuge von Schweizern fenden, 
dieſe Burg zu entfegen. Vergebens; nach fünftägiger Belagerung 
ergab fich die hülfloſe Feſte an ven Siegreichen, und dem verlaf- 
jenen Bifchofe blieb nichts übrig, als am 13. Juli dieſes Ereig- 
niß von Ettlingen aus mit Wehmuth an die Wirtemberger zu be- 
richten. Die Rothenberger mußten dem Eroberer Treue jchwören. 
Er z0g nun vor das Schloß Werſau, welches nach wenigen Tagen 
gleiches Schickſal mit Rothenberg theilte +32). 

Während diefer Eroberungen und VBerwüftungen auf ver rech— 
ten Rheinfeite, hatte ver pfälzifche Keller von Schwegingen mit einer 
wilden Rotte „Blutzapfen“ bei Ketſch dieſen Fluß überjegt und mit 
Umgehung der Stadt Speyer fich vor dem dabei gelegenen St. 
German’s Stifte gelagert und den beftürzten Chorherren Brandſchatzung 
abgeforvert. Diefe hatten unfluger Weife, oder vielmehr weil fie 
es nicht verhindern Fonnten, während ber Fehde den Feinden bes 
Kurfürften mehrmal Herberge gegeben, daher der drohende Beſuch 
des Kellers. Die Chorherren, anftatt durch Nachgiebigfeit ven 
wohl von ven Speherern mitaufgejtachelten Feind #33) zu bejänftigen, 
verweigerten troßig jede Zahlung. Darüber ergrimmt gejtattete 
der Schwetzinger feinen beuteluftigen Söldnern nicht nur allein die 
Plünderung des Stiftes, fondern, nachdem Alles vein ausgeplündert, 
felbft das Eifenwerf von den Thüren und das Blei von den Dä⸗— 
chern geraubt war, ftedten fie am 5. Juli die Wohnungen, bie 
Ställe und Nebengebäude in Flammen und weiveten jauchzend mit 


12) Eckhart gan Mone's bad. Arhiv, B. 11. 264. Rothenberg wurde 
damals und noch fpäter oft auch Rottenburg genannt. — 333) Johannes von 
Mutterftabt, ©. 176. Chron. Hirsaug. tom. II. 458. 
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ben ſchadenfrohen Speyerern ihre Luft an dem fchredlichen Schaus 
fpiele. Die Zerftörungswuth der Pfälzer ging fo weit, daß fie ſelbſt 
das ausgebrannte Mauerwerk noch nieverriffen und bie Garten- 
zäume zerftörten. Auch die beiven Mühlen an der Leimengrube, 
welche dem Domcapitel gehörten, wurden bei dieſem Ueberfalle ein 
Raub der Flammen 3*). 

Wie es bei diefem Vorgange den in der Stadt zurüdgeblie- 
benen Domcapitularen zu Muthe war, läßt fich leicht ermeſſen. 
Noch ungleich mehr aber erfchraden fie, als furz darauf ver Rath 
anf allen Zunftjtuben anfagen ließ: „Wer immer etwas von bes 
Bifchofes Unterthanen in Derwahre oder dieſe jelbft in feinem Haufe 
babe, folle fie innerhalb acht Tagen ausfchaffen.‘ Die beiden Dom— 
capitulare, Graf Georg von Leiningen und Siegfried von Benningen, 
juchten fich durch Hinterlegung von 1000 Gulden bei der Stabt 
Schuß zu erfaufen. Um ver gänzlichen VBerwüftung feines Hoch- 
jtiftes Einhalt zu thun, wenbete fich der Bifchof Johannes in feiner 
Berlafjenheit an feinen alten Freund Reinhard, Bischof von Worms, 
an den Stiftskämmerer, den Grafen Heſſo von Leiningen und 
Grafen Johann von Eberftein, um ben Frieden beim Kurfürften 
zu vermitteln #35). Diefer gewährte alsbald einen Waffenftillftand 36). 
Während dejjelben wurde ver Frieden unterhandelt, bis er endlich 
am 9. Auguft 1462 zu Heidelberg befiegelt wurde. Vom Hoch- 
ftifte Speyer mußte er theuer erfauft werben. Alle Feindfchaft, 
welche bisher zwifchen dem Kurfürften, dem Bifchofe zu Speher 
und den vier dortigen Stiftern beftanden hatte, wurde eingeftellt 
und letzteren verfprochen, fie bei allen ihren Rechten und Freiheiten 
gehörig zu jchügen. Die verfügte Sperre der geiftlichen - Gefälle 
im KurfürftentJume wurde, jedoch ohne Erjat, aufgehoben. Da- 
gegen erhielt ver Kurfürft die Stadt und Fefte Rothenberg mit Wald 
und Weide und den dazu gehörenden Dörfern Mühlhaufen, Horn- 
berg, Balzfeld, Malfh und Malfchenberg; ferner das Schloß 
Werſau mit den damit verbundenen Dörfern Neilingen und Hoden- 
heim; endlich die Jagdgerechtigkeit in dem hochftiftlichen Walde Luß- 
hard, mit dem Vorbehalte jedoch, daß nach dem Ableben des jegigen 
Kurfürften die Stadt und Feſte Nothenberg fammt Zugehörven und 
ver Wildbann im Lußharb mit einer Summe von 32,000 Gulden 
fönne wieber eingelöjt werben, während das Schloß Werfau für 


134) Nah Mone's Duellenf. B. I. 484, wurde die Kirche zu St. Ger- 
man weder geplündert, noch verbrannt, fondern nur bie übrigen Gebäulich- 
keiten. Lehmann’s Chron. S. 866. — 135) Nach Mone's Quellenf. 8. I. 473. 
— 48) Rlg's Url. B. II. 313. Verträge mit Kurpfalz, B. I. 346, 
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immer ver Pfalz verbleiben ſollte. Dabei mußten fich die vier 
Speherer Stifter noch befonders verbindlich machen, alljährlich anı 
Tage nah St. Iohannis des Täufers für den Kurfürften und 
deſſen Vorfahrer und Nachfolger in der Domlirche ein feierliches 
Jahrgedächtniß, mit Vigil und Seelenämtern, wie dieß auch in 
Worms gefchieht,- abzuhalten 37), Zwei Tage fpäter ftellte ber 
Kurfürft einen eigenen Schirmbrief für das Hochitift Speyer aus, 
worin er wieder den Bilchof Johannes feinen befonderen Freund 
nannte. Am 24. Auguft wurde diefer Schirmbrief mit weit um— 
faffenderen Beftimmungen erneuert und auch von ‚den vier Stif— 
tern zu Speyer eine gemeinfchaftliche Urkunde übergeben, worin 
fie fich noch befonders zur Abhaltung des genannten Jahrgedächt— 
niffes verpflichteten 338). Schon lange hatte Friedrich gewünscht, 
daß die Klausnerinnen, welche zu Neuftadt an der Haardt wohnten, 
zu einem Flöjterlichen Vereine umgewandelt und deßhalb für fie eine 
befondere Ordnung feitgeftellt und befondere Rechte rüdfichtlich 
ihres Gottesbienftes ihnen eingeräumt werden, welchem Wunjche 
nunmehr der Speyerer Oberhirte durch eine zu Landau am 1. Sep- 
tember 1462 befiegelte Urfunde freundlich entfprach *39). 

Sp hatte fih der Bifchof und die Geiftlichfeit zu Speyer 
von ihren mächtigften Feinde Ruhe erfauft! Allein fie genofjen 


437) Rlig's Urk. B. II. 324. Auch mit dem Bifchofe wurde Vertrag an 
demfelben Tage abgefchloffen. eu: mit Kurpfalz, B. I. 321. Kremer's 
Geh. S.318. Stmonis, S. 170. Von diefer Etiftung heißt e8 Reg. chori, tom, 
I. fol. 359: „A. D. 1462 illustrissimus princeps Fridericus, comes 
palatinus Reni, dux Bavariae, instituit anniversarium sui omnium- 
que suorum progenitorum, haeredum ac successorum peragi perpetuo 
cum vigiliis majoribus et missa animarum in ecclesia Spirensi, 
semper proximo die post festum sancti Joannis baptistae, nisi fuerit 
dies dominica, tunc feria secunda sequenti absque ulteriori pro- 
crastinatione, ad quod canonici tam cathedralis, qaam collegiata- 
rum ecclesiarum Spirensium cum ipsorum vicariis convenire debent, 
ein etiam candelas sex et pannum sericum principis aut alium 

ecorum camerarii ponant in choro majori atque sepiem campanas, 
ut moris est, fratres sedium compulsent. Propterea idem princeps 
pro se et suis successoribus in perpetuum suscepit ecclesiam et 
clerum Spirensem in tuitionem et defensionem suam, prout in literis 
hine inde datis continetur“ ete. — 43) Rlg's Urf. B. II. 319. Bertr. 
mit Kurpfalz, fol. 290. Datum Udenheim vff montag nach der eilf taufent 
jundfrauwen tag, 1508, erneuerte Kurfürft Ludwig V. diefen Vertrag und 
Datum Heydelberg montags nach corporis Christi, 1544, that Gleiches Kur: 
fürft Friedrich II. Ibid. 303—309. — 439) Rlg's Urk. B. II. 325. Durch eine 
Bulle: „Datum Romae apud sanctum Petrum XII. kal. februarii, 1463,‘ 
geftattete der Pabft vem Bifchofe Johannes wegen der Verlufte, welche er in 
der Treue gegen das Oberhaupt, bei dem Kampfe gegen Diether von Iſen⸗ 
burg — alumnum iniquitatis — erlitten, vie Hälfte der Erträgniffe des er- 
flen Sahres aller Beneficien. Der Erzbifchof von Mainz und die Dechan- 
ten von Straßburg und St. Peter in Mainz werden von Pius IT. beauftragt, 
diefe Gnade zu fhüßen. Drig. in Karler. ge 
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biefelbe Teineswegs auch in Speyer ſelbſt. Hier hatte fich ber 
Math Vieles gegen die alte Ordnung und die Rechte der Geiftlichen 
herausgenommen. Der Bifchof warf den Speyerern öffentlich Die 
Theilhaberfchaft an ver Verwüftung des St. German’s Stiftes und 
der bomcapitularifchen Mühlen bei Speyer vor. Der Rath ant- 
wortete wie gewöhnlich mit Trog auf die Vorwürfe. Das erbit- 
terte noch mehr. Gmolich wurde der Kurfürft von ver Pfalz als 
Vermittler angerufen. Er befchien die Entzweiten zuerft nach Hei- 
delberg und dann nach Neuftadt, konnte fie aber nicht verſöhnen. 
Um fo erbitterter erklärte jegt der Stabtrath, die ausgemwiefenen 
Geiftlichen nicht in die Stadt aufnehmen zu wollen. Es wurde 
bin und her gegrollt, bis am 20. October 1463 Schievsleute zu 
Udenheim den Hader beilegten, wornach das St. German’s Stift 
in das Klofter der Garmeliter vor das Altpörtel, dieſes Klofter 
aber auf den St. German's Berg verlegt, die ven der Stadt am 
Weidenthore erbaute Neumühle verbleiben, der Speyerbach zum 
Nachtheil diefer Mühle nicht dürfe abgegraben, die Rachtung des 
Königs Sigismund aber müffe gehalten werden ꝛc. #0). Sofort zo— 
gen die ausgewanderten Domcapitulare wieder nach Speher, um 
dort wie vorher ihres Amtes zu pflegen. 

Die Lebenstage des mohlgefinnten Bifchofes waren jedoch für 
immer verbittert. Er fah mit Wehmuth auf den Verluſt, welchen 
fein Hochftift in viefer Fehde gelitten, die Noth, in welche viele 
feiner Unterthanen hiedurch gerathen, die traurigen Trümmer, mit 
welchen eines ber ältejten Gotteshäufer feiner Diöceſe vermwültet, 
hörte die Vorwürfe, womit die obdachlofen Stiftsherren von St. 
German feine vermeintliche Unvorfichtigkeit bezüchtigten, den Ta— 
del, womit die pfälzifch gefinnten Domcapitulare rüdjichtslos fein 
Berfahren überhäuften: ohne etwas Anderes, als fein ſchuldloſes 
Bewußtſeyn dieſem gegenüberftellen zu. können +"). Ungeachtet der 
Friede mit Kurpfalz gefichert war, jo ſcheint ihm dennoch auch 
biefe Freundfchaft zur Laft geworben zu ſeyn, ba fie mit jo her— 








40) Verträge mit der Stadt, fol. 355. Lehmann's Chronik, ©. 869. 
Mone’d Quellen. B. I. 484 fehr ausführlih. Die vier hierüber ausgefer- 
tigten Urkunden Specificatio vasall. sub Matthia, fol. 194—202, Aug 
Speyerer- Stadtarchiv, Urf. Nr. 818 und 819. — #1) Einzelne Berlufte 
ſuchte der Biſchof nad Möglichkeit zu eig Dem Speyerer Bürger 
Nicolaus König wurde in der Ießten Fehde fein Hof zu Deidesheim abge- 
brochen, das Holz und die Steine davon verfchleppt sc. Johannes verſpräch 
ipm dagegen einen freien Bauplaß zu Deidesheim, Holz aus dem Gemeindes 
walde und erlaubte ihm, jährlich zwanzig Karren voll Mift in Deidesheim 
zu faufen und in feine dortigen Güter zu verwenden 2c.: Datum zu Uden⸗ 
beim vff mentag nach dem fontag Laetare, 14674. Lib. cont. J. fol. 244, 
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ben Opfern mußte erkauft werben. Mehreren Domcapitularen 
dünkte es auch für die traurige Lage des Hochitiftes erſprießlicher, 
wenn ein ber Kurpfalz befreundeter Prälat den Krummftab führen 
würde. Man ließ dieß nicht ohne Hinweifung auf ven eben fo tüchti- 
gen, als beliebten Canzler des Kurfürften, ven fehon genannten 
Matthias von Rammung, welcher bereits aus Rückſicht für fei- 
ven mächtigen Gebieter den Domizelfaren der Speherer Cathe- 
drale eingereiht war 4%, Daß durch Beförderung diefes Mannes 
auf den bifchöflichen Stuhl von Speyer der Kurfürft doppelt dem 
Hodhitifte befreundet würbe, daran ließ fich nicht zweifeln, Bei 
alffeitiger Erwägung der ſämmtlichen Berhältniffe fand fich endlich Jo— 
bannes, überdieß vom Alter gebeugt, bewogen, vom Bifchofsftuhle 
berabzufteigen und denſelben dem genannten Cauzler zu überlaj- 
fen +3). Bis zur wirklichen Ausführung dieſes Entfchluffes, welche 
burch Unterhandlungen des Wormſer Bifchofes, des Herzoges Lud⸗ 
wig bon Veldenz und bes Kurfürften von ver Pfalz vermittelt 
wurde, fanden wir Weniges mehr von ber Verwaltung des gefränf- 
ten Biſchofes. Dazu gehören verſchiedene Lehengreichungen. So 
erneuerte er feinem Oheime, Hanns von VBenningen, dem Sohne 
Diether's, jenen Antheil an dem Schloffe, der Stadt und dem 
Dorfe Zuzenhaufen, welchen früher Heinrich von Sidingen und 
Hanns von Dalheim mit feiner Ehewirthin Beatrix von Altvorf 
befefien hatten +), Am britten Weihnachtstage 1462 belehnte 
Zohannes den Junker Bartholomäus von Gertringen mit einem 
Hofe zu Dürrenbuchig, zwifchen Bretten und Wefingen, mit allen 
Zugehörungen, wie ihn befien Vater, Heinrich von Gertringen, 
früher inne hatte #5). Auch im Januar des folgenden Jahres 
weilte der Bifchof zu Bruchſal. Dort begabte er den Junker 
- Caspar nen Hirfhhorn mit den Speyerer Lehen, melde ſchon 





#2) Bischof Johannes nennt Rammung in einem Schreiben von 1464 
„des Stiftes zu Speyer bepfründeten Domherren“. Lib. cont. Matthiae, 
fol. 245 b. Dort giebt er auch vorgerüdtes Alter als Urfache feiner Abvan- 
fung an. — 243) Johannes that dieß keineswegs gezwungen, wie Anon. Spir. 
bei Mone’s Duellenf. B. 1.489 und auch Mone felber, S.363, angiebt. Wer hätte 
ihn denn abfegen follen? Das Domcapitel? Dazu war vieles nicht befugt. 
Der Pabſt? Für ven hatte ja Johannes gekämpft. Der Kurfürſt? Der konnte 
bieß wohl wünfhen, aber nicht vollzieben. Zudem erfolgte ver freiwillige 
Rüdtritt ja zwei Jahre fpäter, ald der Friede mit Kurpfalz abgefchloffen 
warb, und war demnach auch Feine geheime Bedingung desſelben. Doc 
auch Biſchof Philipp von Flersheim fehreibt, Johannes fei von dem Kurfür- 
ſten Friedrich gezwungen worden, das Stift Speyer dem Canzler Maithias 
von Ranımung zu übergeben und ſich mit einem Leibgedin ge zu begnügen ıc. 
— #4) Datum zu Udenheim nach vnſer Tieben frauen tag eonceptionis, 
1462. Lib. feod, J, fol. 194. — #5) Datum zu Brucfell vff fant 30» 
bans evangeliften tag, 1462. Ibid, fol. 198, 
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deſſen Ahnherren zu Lindenberg, Königsbah, Gönheim, Rhein: 
gönheim, Mutterftadt, Walsheim, Nußdorf zc. getragen hatten *46). 
Zu Anfange des Hornungs befand fich der Bifchof zu Heidelberg. 
Dort erfreuete er den edlen Schenf, Philipp von Erbach, mit 
einem hochitiftlichen Burglehen zu Niederſteinach #7). Samſtags 
nach dem Aſchemittwoche war er ebendafelbft auf der kurfürſtli— 
hen Canzlei. Hier belehnte er im Beiſeyn feines Hofmeijters, 
Martin’s von Dürmenz, und des kurpfälziſchen Hofmeifters, Die- 
ther's von Sidingen, die Junker Philipp Schnittlauch von Kejten- 
burg und Conrad von Lingenfelo mit hochitiftlichen Burg- und 
Mannlehen 733). Einige Wochen fpäter erneuerte ver Biſchof zu 
Kißlau dem Junker Cuno von Krobsberg die verfchtedenen Lehen, 
welche fein Vater gleichen Namens und zulegt fein verjtorbener 
Bruder Paul befeffen hatten +). Nach Oſtern desfelben Jahres 
befuchte Rudolf Bayer von Boppard unfern Biſchof in feinem 
Schloffe zu Udenheim. Er begehrte als Träger feiner Tochter 
Mergen, ver Wittwe des edlen Gerhard von Brude, Herren zu 
Hufingen und Dagftuhl, die Erneuerung der Speyerer Lehen. 
Dazu gehörten: die Burg Lockweiler mit dem Hochgerichte daſelbſt; 
die Jagden und Fifchereien in dev Herrfchaft Lockweiler bis an den 
Steg zu Bartenbach; die Hälfte des Hochgerichtes zu Krettenich 
und Mettenich mit Zugehörungen. Johannes gewährte dem be- 
forgten Vater die geftellte Bitte +5). Auch feine Verwandten be 
dachte Johannes damals -mit hochftiftlichen Lehen. So verlieh er 
feinem Bruder, dem Domfcholafter zu Speyer, Reinhard von Enten: 
berg, das Kämmereramt daſelbſt, wie es bisher Friedrich Wolf, 
Graf von Sponheim, Domcapitular, befeffen hatte #51), Schon 
früher übertrug er feinem weltlichen Bruder, Wilhelm von Enten- 
berg, welcher Urfula Vetzerin zur Ehefrau hatte, aus brüberlicher 
Liebe, mit Genchmhaltung des Domcapitel8 ein Burglehen auf 
Kejtenberg von 20 Maltern Korn und einem Fuder Wein +52). 


—— — 





45), Datum zu Bruchſell vff ſamſtag nach ſant Anthonien tag, 1463. 
Ibid. fol. 200. — #7) Datum zu Heidelberg vff fritag nad vnfer lieben 
frauwen tag purificationis, 1463. Ibid. fol. 201. — #3) Datum zu Hei: 
delberg vff ſamßtag nach dem fontag Esto mihi, 1463. Ibid. fol. 203 ff. 
— #9) Datum zu Kyßlauwe vff donrftag nad dem fontag Oculi, 1463. 
Ibid. fol. 205. — #50) Datum zu Udenheim vff fontag Misericordia 
Domini, 1463. Ibid. fol. 207. — #51) Datum zu Udenheim off fritag nach 
Allferpeiligen tag, 1463. Ibid. fol, 219. — 45%) Datum zu Ubenheim vff 
donrſtag nad dem fontag Quasimodogeniti, 1463. Ibid, fol. 210. 
Später hat ver Biſchof feinem Better, Albrecht. von Entenberg , für 
die von ihm und feinem Bruder Bartholomäus geleiteten Dienfte und Ber» 
fufte 40 Gulden verfehrieben: Datum zu Udenheim vff vienftag nach fant 
Pauls beferunge tag, 1464, Lib. cont. J. fol. 226, 
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Seinen Neffen, ven Sohn des eben genannten Wilhelm’s, Hanns 
Nir von Hohened, genannt Engenberger, erfreute er ebenfalls mit 
einem Burglehen zu Deidesheim von gleichem Betrage, welches 
bisher Hanns von Mugig, genannt Veltpach, getragen hatte +53). 

In diefer Zeit hatte Johannes bereits zu Gunſten des furpfälzifchen 
Ganzlers auf fein Bisthum verzichtet. Es geſchah dieß im Einverftänp- 
niffe des Domcapitels, welches hierüber am 22. Juni eine eigene 
Urfunde ausfertigte und darin fein Bedauern über den Rücktritt 
des Biſchofes jehr merklich zu erkennen gab, zu Udenheim am 4. 
Zuli 1464. Der Bifchof hatte fich auf Lebensdauer zum ſtandes— 
mäßigen Unterhalte einige Befigungen und Gefälle ausbedungen +5*). 
Diefer Vorbehalt bejtand aus jährlich abzugebenvden 800 Gulpen, 
10 Fudern Wein und 200 Maltern Korn aus ver Kellerei Bruch: 
jal; aus dem Befige ver Stadt Bruchfal, dem Schloffe Obergrom- 
bach und den Dörfern Ober- und Untergrombach ſammt ihren 
Gefällen und Rechten; dann endlich noch aus 50 Gulden, 40 Maltern 
Korn und 3 Fudern Wein für den Schug der Stadt Bruchfal #55). 


453) Datum zu Bruchfell off amptog nach fant Jakobs tag, 1464. Lib. feod. 
fol. 241. — #5) So Simonis, S. 171. Nach einer noch vorhandenen Urkunde hatte 
fih jedoch Bifchof Johannes fhon am 25. Juni des genannten Jahres ver- 
pflichtet gehabt, das Bisthum an Matthias Rammung abzutreien. Der 
Domfänger Siegfried von Benningen hatte die erfie Rachtung ne dem Bi⸗ 
fhofe Johannes und Matthias vermittelt. Matthias ichenfte ihm deßhalb 
aus dem Nachlaffe feines Borfahrers einen vergolveten „Kopf“. Lib. deb. 
Matthiae, fol. 114. — 355) Simonis, ©. 171. Nicht fo beftimmt in Mo- 
ne's ZQueilenf. B. J. 489. Schon: Datum Bruchsal dominica infra oc- 
tavas corporis Christi, 1464 — alſo am 3. Juni — kam unter Vermit— 
telung des Biſchofes Reinhard von Worms eine PBereinbarung des 
Biichofes Johannes mit dem Domperren Matthias von Rammung wegen 
Abtretung des Bisthums zu Stande „zum Lobe Gottes, ruhigen Obliegen 
der Andacht, Nutzen des Stiftes und herannahenven Altersfchwäche wegen.” 
Darin wurde feltgeftellt: a. Alles aufzubieten, das Matthias bis künftige 
Martini das Bisthum erhalte; b. dem Bifchofe Johannes einen Lebensunterhalt 
u fihern; c. biefür ipm das Schloß und Städtchen Grombach fammt dem 

orfe Untergrombach einzugeben! d. ihm jährlich 800 Gulden, 200 Malter 
Korn. 10 Fuder Wein aus der Kellerei Brucfal zu reihen und die Burg» 
hut in dem ihm verfegten Bruchfal zu unterhalten; e. wenn jener Befig hin⸗ 
weggenommen würbe, habe Matthias dem Bifchofe für einen ähnlichen zu 
forgen; f. Matthias übernimmt auch die Schulden des Hochſtiftes; $: Mats 
thias bewirkt beim Kurfürften der Pfalz ven Schirm des Hochfiftes und 
diefer Befchlüffe und h. gönnt dem abtretenden Bifchofe das Jagdrecht in 
allen hochſtiftlichen Waldungen. Am folgenden Tage machte fih Mat- 
thias von Rammung noch befonders verbindlich: a. für die dem 
Biſchofe Johannes anheimgeftellte Burghut jährlid 50 Gulden, 3 Fu: 
der Wein und 40 Malter Korn zu verabreihen; b. ihm won ber 
verwittweten Fürftin Mechthilde die Kirche zu Bablingen, wie fie Matthias 
befige, zu verfchaffen; c. ihm beim Abtritte des Bistums 1000 Malter Korn, 
eben fo viel Hafer und 40 Fuder Wein abzugeben und des Hochſtifts GSil- 
bergefchirre ie zu überlaffen; d. zu forgen, daß dem Junker Wil 
heim Nir von Entenberg die Gülte, welche er an das Stift zu fordern hat, 
entrichtet und dem Dietder von Gemmingen, dem Hofmeifter Martin von 
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Um die päbftlihe Genehmigung biefer Verzichtleiftung zu Gunften 
Rammung's zu erwirken, wurben vier eigene Anwälte aufgefteltt, 
von denen zwei, ver Dombechant zu Worms, Johann Enolf von 
Lahnftein und der Dompicar zu Speyer, Hartwich Kalb, perfüns 
fih nach Ancona, wo fich damals eben der Babjt aufhielt, reijten, 
um dieſe Angelegenheit zu bejchleunigen. Die päbftliche Beftätigung 
erfolgte unterm 8. Auguft, alfo gerade acht Tage vor dem Zope 
des Pabjtes Pius HH. 

Im Einverftändniffe mit feinem Nachfolger oronete indeſſen 
Iohannes noch Manches, namentlich rückſichtlich der Schulden des 
Hochitiftes. Das Domcapitel machte dem Bifchofe zur Dedung 
der dringenbiten Poften einen Vorſchuß ven 9800 Gulden, wo- 
gegen vemfelben das Schloß Kißlau mit allen dazu gehörenven 
Befigungen und Gefällen, namentlich die Dörfer Dejtringen, Min: 
golsheim, Zeutern, Ubſtadt, Forft, Hambrüden, Kirrlach, St. Leon, 
Roth, Kronau, Langenbrüden, Stettfeld und ver Zehente von 
Hodenheim, verbrieft wurde, jo daß dieſes Amt und feine Bewoh— 
ner zunächjt dem Domcapitel zu huldigen und zu gehorchen und 
letzteres auch die hier fälligen Lehen zu vergeben hatte, bis bie 
genannte Summe zurüdbezahlt werden würde *°). ine ver leb- 
ten Urkunden, welche fich vom Bifchofe Johannes erhalten, ift vom 
5. September 1464, in welcher er, zu LZauterburg weilend, ben 
Junker Wilhelm von Falkenftein mit dem Kirchenfage zu Hitters- 
dorf, wie ihn deſſen Vater Heßmann ſchon befeffen, belehnt hat““). 
Mittlerweile kamen die Anwälte mit der päbftlichen Beftätigung 
feines Rücktrittes vom Speherer Bifchofsftuhle.. Sein Nachfolger 
“ Matthias nahm Samftags am 15. September im Dome zu Speher 
feierlichen Befig von demſelben und erhielt die Huldigung ber bor- 
tigen Geiftlichfeit. Noch an demſelben Sonnabende ritt Matthias 
zu feinem VBorfahrer nach Udenheim, welcher am folgenden Tage 
durch mehrere Urkunden die Amtleute, Dienjtmannen, Städte und 





Dürmenz und Wendel von Fürenfeld ihre Korberung bezahlt werde; e. dem 
Bifchofe Johannes jährlihd 60 Schweine in dem hochftiftlichen Ederich zu 
laſſen; f. gs jährlich 1000 Schnetzfiſche und 2000 Seßzfiſche abzugeben; 
g. fo viel Vieh auf die Weide zu Bruchfal zu laſſen, als dem Bifchofe nö» 
fhig; dem Neffen des Bifchofes, Hannfen Nir von Entenberg, ein hochſtift⸗ 
fiches Burglehen zu leihen; h. den Hochftiftlichen Hof zu Heidelberg, wenn 
fih Johannes dort aufhalte, gebrauchen zu dürfen. Diefe Berfprechungen 
des Ganzlerd Matthias wurden durch einen befondern Vertrag, welchen Bis 
ſchof Reinhard — Datum Heidelberg in die sancti Nicolai episcopi, 
1464 — abfhloß, in einigen Stüden geändert. Originalverh. in Karler. 
— 45) Datum zu Udenheim vff dinftag nach vnſer lieben fraumen tag as- 
sumptionis, 1464. Lib. oblig. tom. IL, 238 et Lib. cont. J. fol. 245. 
— #57) Lib, feod. J. fol. 243, 
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Bewohner des Hochftiftes von dem ihm geleifteten Eide entbunden 
und fie angewiefen Hat, feinem rechtmäßigen Nachfolger, Matthias 
Rammung, zu huldigen *°°). 
Der Welthändel müde und froh, feiner fehweren Bürde bei 
brüdendem Alter überhoben zu ſeyn, z0g fich Johannes auf das 
ihm eingeräumte Schloß Obergrombach zurüd, um in ernfter Be- 
trachtung und frommer Lebensweife fich für das befjere Jenſeits 
vorzubereiten. Im Jahre 1467 nahm er feine Wohnung in Pforz- 
beim *°°). Nach einem kaum fechsmonatlichen Aufenthalte daſelbſt 
ftarb er am 8. September des genannten Jahres und warb in ber 
bortigen Klosterkirche — beiden Minoriten — im Chore vor dem Frohn- 
- altare begraben *°°). Johannes hatte weder früher, noch in feiner 
legten Krankheit eine Verfügung über fein Vermögen getroffen. 
Sein Bruder Reinhard von Entenberg, Domfcholafter zu Speyer, 
verzichtete auf defjen Nachlaß zu Gunſten des Bifchofes und Hoch: 
ftifte8 von Speher, worin ihm jedoch fein weltlicher Bruder Wil- 
helm nicht folgte *). Bon Caspar Lindenfels, Stiftsherren zu 
St. Bartholomäns in Frankfurt, wurde zum Seelentrofte dieſes 
Bifchofes eine eigenthümliche Stiftung gemacht. Laut berfelben 
wurde am 15. September nach der Complet in der Speherer Ca— 
thebrale eine Marianifche Antiphone ſammt Gebet, unter Nennung 
der Namen des Biſchofes und des Stifter, gefungen und dann im 
feierlichen Zuge unter Gefang zum Beinhaufe gegangen, dort bie 


453) Rlg's Urkunden. B. 1, 339. Drig. Fasc. 12. S. A. Datum 
vff Tamftag nad fant Mattheus tag wies das Domcapitel die Amtleute 
und Untergebenen des Stiftes an, dem neuen Bifchofe zu huldigen. — 
49) Datum Ettlingen off famftlag nach Jubilate, 1465, fihloß der Dom: 
fänger Siegfried von Benningen mit Hanns Nir von Enkenberg wegen ver 
Herausgabe beider Bifchöfe einen neuen Vertrag, wornach Biſchof Zohannes 
für die Abtretung von Bruchfal und Grombach die Summe von 7600 Gul: 
den erhielt und alles Silber — das Eßgeſchirre und den Becherkopf von 
Albredt von Benningen ausgenommen — Hausgeräthe, Kleinopien und Baar» 
ſchaft zur freien Verwendung, was das Domcapitel auch genehmigte. Wegen 
der von Johannes gemachten Schulden wurde von beiden Bifchöfen ein neuer 
Bertrag abgefchloffen: Datum PBruchfal off fritag nach dem fontag Exaudi, 
1465. Mehrere Stiftsbücher wurden auch dem Bifchofe lebenslänglich über- 
laffen. — 460) Mone's Duellenf. B. I. 367 fagt, Johannes fet am 6. Sep» 
tember 1464 geftorben. Nach der Sinsheimer Chronik vafelbft, S. 212, wäre 
Johannes zu Grombach geftorben. W. Baur fagt: „Tertio autem abdi- 
cationis anno in Pfortzheim defunetus ibidem apud minoritas ante 
summum altare sepelitur octava septembris. — 461) Datum vff famf- 
tag nad) fant Katharinen tag, 1467. Lib. cont. Matthiae, fol. 80, Spä- 
ter fand fih Matthias auch mit Wilhelm Nir ab. Diefer gab dem Bifchofe 
aus dem Nachlaffe feines Bruders 1600 Gulden an Geld, deffen Bücher und 
vieles Silberwerf. Lib. debit. Matthiae, fol. 113. Die veßfallfige Rach— 
tung ſchloß Diether von Gemmingen, der alte Hofmeifter: Datum vff din» 
flag nad fant Endris tag, 1467. Allerlei Rachtungen, ©. 46. 
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herkömmlichen Gebete für die Verſtorbenen verrichtet. Auch am 
folgenden Tage mußte nach einer zweiten Stiftung dieſes Biſcho— 
fes in der heiligen Meſſe gedacht werden. Zur großen Bruder— 
ſchaft im Speyerer Dome hatten des Biſchofes Seelenwärter 200 
Gulden verabreicht. Sein eigentliches Jahrgedächtniß hatte er 
wohl im Franciscanerflofter zu Pforzheim *°). 


Matthias, 
Herr von Rammung, 


vier und ſechzigſter Biſchof, 
vom 8. Aug. 1464 bis 1. Aug. 1478. 


Ausgezeichnete Kenntniſſe und vorzügliche Geſchäftsgewandt— 
heit, kluge Umſicht und muthvolle Entſchiedenheit, wohlgeübte Be— 
redtſamkeit und fromme Geſinnung, nebenbei aber die beſondere 
Freundſchaft des Kurfürſten von der Pfalz und das Wohlwollen 
des Biſchofes Johannes, mit der Ausſicht, dem verſchuldeten Hoch- 
ſtifte Speyer möglichſt aufzuhelfen, haben dem kurpfälziſchen Canz— 
fer, Matthias von Rammung, den bifchöflichen Stab von Speyer 
zur Hand gebracht. Nach Simonis ftammte er aus einem alten, 
abeligen Gefchlechte in Bahern, welches fich auch in die Pfälzer 
Mufenftadt am Neckar fcheint verpflanzt zu haben **). Wahr: 


*2) Diefe Stiftung wurbe wohl deßhalb aufden 15. Sep. verlegt, weil der 8. 
ein Feſttag war. Oder —* Johannes auf den 15. auch geſtorben feyn ? Da- 
von heißt ed: „Hodie — octava nativitatis B. M. V. — ex ordinatione 
honorabilis domini Caspari Lindenfels, canonieci sancti Bartholomaei 
Francphordensis, pro commemoratione anniversarii reverendi pa- 
tris, domini Joannis, quondam episcopi Spirensis, finitis completo- 
riis, loco antiphonae consuetae de b. virgine: „Tota pulchra“ etc. 
cum versu et collecta: „Omnipotens, sempiterne Deus, qui glorio- 
sae“ etc., cum pronuntiatione dietorum dominorum, episcopi et or- 
dinantis, cantetur, Deinde itar cum antiphonia: „Media vita“ etc. 
processionaliter ante ossorium, ubipsalmus: „Miserere“, Pater nos- 
ter, versiculus et oratio pro defunctis legentur. Inde quinque li- 
brae hallensium per dietüum ordinantem cum quinquaginta florenis 
super praesentia comparatis, praesentibus, infirmis solum excep- 
tis, distribuentur, Qui episcopus obiit anno 1467 et sepultus est in 
Pfortzheim apud fratres.minores, Item sequenti die distribuentur 
duae librae hallensium presbyteris missas celebrantibus, ex ordi- 
natione Conradi Hoffses, viearii, pro memoria sui et praescripto- 
rum dominorum, Johannis episcopi et Caspari Lindenfels.“ Reg. 
chori, tom. 1. 159. „In anniversario domini Johannis Nix de Entzen- 
berg, episcopi Spirensis, quod est octavalnativitatis Mariae, insu- 
per executores sui dederunt ducentos florenos ad fraternitatem 
majorem pro augmentatione celebrantibus.* Ibid. tom. I, 35. — 
3) Bon feinem Zope heißt es: „Obdormivit , . , in Heidelberg in cu- 
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fcheinlich warb er zu Heidelberg geboren. Sicher erhielt er hier 
feine wiffenfchaftliche Ausbildung, denn wir finden feinen Namen 


ria ejus hereditaria.* Sein Bater und Wutter flarben zu Heidel— 
berg und wurden, wie fein Bruder, Ritter Hanns, in dem bortigen Fran 
eiscanerflofter beerdigt. Auffallend ift es, daß der Bifchof in ven vielen Ur- 
funden, welche Meldung von ihm thun, immer einfach Matthias Nammung, 
nie von Rammung genannt wird. In einer Satyre wird er des ange 
nommenen Adels befchuldiget. — Mone's Duellenf. B. I. 493. — Der 
Name Rammung kommt fehon im Jahre 867 ald Remming vor. Die Sylbe 
„ing“ bedeutet „Sohn. Anftatt Remming konnte man wohl auch Rem- 
ling ſchreiben. Mone's Anz. Jahr 1836, ©. 262. Zritheim nennt diefen 
Biſchof: „Matthias de Rammingen majoris eeclesiae canonicus, nec- 
dum capitularis — prudentissime praefuit — vir doctus, devotus 
et magnanimus, qui virtute ac sapientia ecclesiam sibi commissam 
in utroque statu optime rexit, jura, privilegia ac libertates ejus 
manutenuit, divini cultus ornamenta multiplieiter auxit, collapsa 
aedificia restituit et multa bona patravit — vir optimus, corpore 
rassus, mente in Christum devotus, actione praecipuus.“ Chron. 
irsaug. tom. II, 459 et 498. Sein Bater hieß wohl ebenfalls Matthias. 
Diefer hatte eine Torhter des Conrad's von Venningen dur Ehe, von wel- 
chem er 1446 einen Theil des Dorfes Dasbach oder Daisbah, im Eilfenz- 
aue, fünf Stunden oberhalb Heidelberg, ererbt hat. Im Jahre 1473, den 
4. Mat, belehnte der Kaifer Friedrich zu Augsburg den Matthias Rammung 
mit jenem Theile von Daisbach, welchen er mit feinem damals verftorbenen 
Bruder Hanns gemein hatte. Shmel’s Reg. Nr. 6720. Matthias Bruder, 
Hanns Rammung, Ritter, war Schon 1469 geftorben und hatte zwei Kinder, 
Matthias und Catharina, hinterlaffen, deren Vormünder Hanne von Gem— 
mingen. Amtmann im Brurheine, unferes Biihofes Schwager, war. Lib. 
feod. M, fol. 134, Ein anderer Schwager vesfelben war Lur Reſch, Land⸗ 
fehreiber zu Amberg, welchem er zu Gunften der Schwefter des Bifchofeg, 
Gatharina, am 1. Mai 1466 einen Echulpbrief von 600 Gulden ausftellte. 
Lib. contr. M. fol. 25. Ein dritter Schwager des Biſchofes war Neithard 
von Hornberg, welchen er zum Amtmanne von Lauterburg ernannte. Das 
Wort Schwager fheint jedoch damals eine weitere Bedeutung gehabt zu ha- 
ben, denn Matthias nennt auch den Junker Cuno von Altvorf, genannt von 
Krobsberg, welcher Dttilia Weinheimer zur Ehewirthin hatte, „feinen lieben 
etreuen Schwager, Oheim und Mommen.” Allerlei Rachtungen, ©. 32. 
ohann von "Stetenberg, Schultheiß zu Landau, wird vom Bifchofe Matthias 
ebenfalls Schwager genannt. Ibid. fol. 190 et 235, — Hanns Rammung, 
Nitter, hatte von Kurpfalz ein Mannlehen von Aedern und Wiefen zu Scif- 
ferftadt. 1456 übertrug Friedrich I. diefes Lehen an die Söhne jenes Nit- 
tere, Hanns uyd Matthias Rammung. Diether Rammung, Probft zu Et. 
Peter in Wimpfen, ein Bruder des Bifchofes, überlebte vielen. Eine Muhme 
des Bilchofes war Katharina Rammung, Ehewirthin des Abrech Göler von 
Navensburg, welder er im Jahre 1475 einen Schuldbrief von 1200 Gul—⸗ 
den augfertigte. Lib. cont. M. fol. 72. . Datum zu Heydelberg off fritag 
nach dem fonntag Invocavit, 1466, verlieh Biſchof Matthias mit befonderer 
Erlaubniß des Domcapitels feinem Bruder, dem Ritter Hanns Rams 
mung, jened Burglehen von 30 M. Korn und einer Mahlmühle zu Landau, 
welches früher Friedrich Zolfer von Lautern befeffen hatte. Lib. feod. M. 
fol. 84. Das Wappen diefes Bifchofes befteht aus vier fpißen Dreieden, 
welche durch drei aus der oberen Mitte ausgehende Pinien gebildet werben. 
Das erfte rechte Dreied ift weiß, das zweite blau, dag dritte weiß, dag letzte 
wieder blau. Die Helmdecke bildet ein Widder mit emporftehenden Bor- 
derfüßen. Auf dem erften Blatte der Specif. vasall. sub Matthia ift das- 
felbe fchön abgebildet mit dem Paniere des Hochftiftes. Auf dem Gegen- 
blatte ift die Patronin des Hochftiftes ſchön gemalt, vor ihr auf den Knieen 
Biſchof Matthias im bifhöflihen Schmude. Er hat eine unterfeßte Größe 
mit frifhem rundem Gefichte. Matthias führte. ein fehr ſchön gravirtes bi- 
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unter jenen Zöglingen der Hochſchule, welche ſich unter dem be— 
rühmten Rector Johann Platen 1434 als akademiſche Bürger 
einzeichnen ließen *°*), Sein Hauptfach war neben der Theologie 
die Nechtswiffenfchaft, worin er fich das Licenciat erworben hatte. 
Sein ernfter Charakter ſowohl, als feine hohe wiljenfchaftliche 
Bildung empfahl ihn fo fehr, daß er von dem Pfalzgrafen Ruprecht, 
welcher 1463 den erzbifchöflichen Stuhl zu Cöln betieg, zum be: 
fondern Kathgeber und Diener aufgenommen ward. Als 1454 
der Kurfürft‘ von ver Pfalz in ver Lichtenbergifchen Streitfache 
ein außerordentliches Gericht zu Heidelberg niederfetzte, war auch 
Matthias Rammung, Licenciat der geiftlichen Rechte, mit ven 
Bifhöfen zu Speyer und Worms Beiſitzer desſelben *°°). Noch 
1456 war Matthias im Dienfte des genannten Ruprecht's, dama— 
ligen Domprobftes zu Würzburg. ALS fich dieſer nachher mit ſei— 
nem Bruder, dem Kurfürjten Friedrich von der Pfalz, wegen elter- 
licher Erbſchaft abfand, machte fich Tetterer anheifchig, außer ven 
anderen breizehen Dienern und Knechten des Probites, auch dem 
Magifter Matthias Rammung zu Heidelberg die Koft, Pflege, 
Kleidung ꝛc. zu gewähren, ihn dagegen aber auch in jeinem Dienfte 
verwenden zu dürfen ‘°°). So fonnte Friedrich der Siegreiche Ram— 
mung’s Tüchtigfeit näher prüfen. Er wählte ihn, nach Johann 
Guldenkopf, zu feinem Canzler. Als jolchen haben wir ihn fchon 
oben 1461 kennen gelernt. Diefe wichtige Stelle an der Seite 
eines unternehmenden Fürften verwaltete Matthias mit eben fo vie- 
(er Umſicht, als Liebe *°”). Als bereits ſchon die Einleitungen 
getroffen waren, den Hirtenfiab des Bisthums Speyer zu über- 
nehmen, fo hatte er fich vefhalb unterm 25. Juni Yahres 1464 
vom Kurfürften Friedrich nicht nur allein den befonderen Schirm 
und Schub des Hochitiftes verbriefen, fondern ſich Auch das DVer- 
fprechen geben laſſen, ihn noch die gehen folgenden Jahre als Canz⸗ 





fhöflihes Siegel in länglichrunder Geftalt. Es zeigte das Gnadenbild ber 
lieben Frau des Domes im Strahlenglanze mit dem göttlichen Kinde, auf 
braumem Wachſe. Die Infhrift lautet: „Sigillum pontificale Matthiae 
Dei gratia epis. Spir. 1469.* Neben dem rechten Knie des Bildes ift 
das pen des Hocftiftes, links jenes des Bifchofes. — 4) Schwab, 
syll. reet. tom, I, 53. — 165) Kremer's Geſch. Fried, S. 62. — 466) Tol- 
neri cod. dipl, palat. p. 161. — #7) Die Speyerer warfen dem Bifchofe 
vor, daß er einen übermüthigen Einfluß auf den Aurfürften übe. Mone's 
QDuellenf. B. I. 493. Epyfengrein, ©. 280, fagt von ihm mit ven Worten 
Baur's: „Quod vir esset animi frugalioris prudentiaeque singularis 
ac divinorum cultor auetorque,uec minus reipuhlicae eonsultissimus.* 
— Ein Bericht aus der Feder des Bifchofes Philipp von Flersheim behaup⸗ 
tet, Matthias Hätte nur das Bisthum erhalten, um es fpäter an den natür- 
lichen Sohn des fiegreichen Kurfürften, den Domicellaren Friedrich, Prin- 
zen von Bayern, abzuireten. 
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fer zu gebrauchen und Tebenslänglich mit acht Dienern, Kuechten 
und Pferden zu verföftigen "**). 

Die päbftliche Betätigung der Erhebung Rammung's auf ven 
bifchöflichen Stuhl wurde umterm 8. Auguft 1464, wie wir ſchon 
hörten, ausgefertigt *°). Kaum hatte Matthias die deßfallſigen 
Urkunden erhalten, fo eilte er nach Speyer, um von ber bortigen 
Geiftlichkeit die Hulvigung zu empfangen. Dieß geſchah Samftags 
am 15. September des genannten Jahres. Matthias wurde aus 
bem Capitelshauſe70) feierlich in den Dom abgeholt, bort auf 
den Frohnaltar unter den herkömmlichen Gebräuchen geſetzt, das 
„Te Deum“ angejtimmt, die Huldigung geleiftet und dann ber 
Neuerhobene in georonetem Zuge in die Dombechanei begleitet. 
Das hohe Domcapitel, der Amtmann von Lauterburg, Martin 
von Helmſtädt, der alte Hofmeijter von Dürmenz und viele andere 
Unteramtleute fpeidten mit dem neuen Bifchofe beim Domdechan⸗ 
ten Johann von Stetenberg. Noch an vemjelben Nachmittage ritt 
Matthias mit feinem Gefolge nach Uvenheim, wo ver alte Bifchof 
feiner harrte. Nach beendigtem Gottesdienſte des folgenden Tages 
begab fich der Bifchof Johannes mit feinem Nachfolger und ans 
jehnlichem Gefolge unter das Rathhaus zu Udenheim, wo bereits 
der Schultheiß, die Gerichtsleute mit der ganzen Gemeinde ver- 
fammelt waren. Johannes fprach zu ben Berfammelten: „Ihr 
habt jchon früher vernommen, wie ich Willens gewefen, pas Hoch: 
ftift Speher abzutreten. Sch ſah mich daher um einen Nachfol- 
ger um, ber dem Stifte und allen feinen Angehörigen nütlich und 
fruchtbarlich vorftehen dürfte. Ich fand ihn an meinem Herren und 
Freunde, Matthias Rammung, der mir zur Seite fteht, ven auch 
unfer heiliger Vater bereits als Bifchof bejtätiget hat. Daher 
fordere ich euch auf, ihm als einem vechten Herren und Bifchofe 
von Speyer zu huldigen und zu ſchwören, worauf ich euch ber 
Gelübde gegen mich entbinvden werde.” Nun erklärte der Domde- 
chant von Speyer mit dem Domcapitulare Reinhard von Heln- 
ſtädt, als Abgeorbnete des Domcapitels, daß dieſes ein Gleiches 
von den Verfammelten begehre. Auch ver Amtmann Martin von 





#5) Rlg's Urk. B. I. 337. Lib. oblig. tom. II. 237. — 169) Der Pabſt 
fündete der Stadt Speyer und den Bisthumsgenoflen die Beftätigung Ram— 
mung’s in einem eigenen Briefe an. Rlg's Urk. B. IL. 338. Sp. Stadt» 
archiv, Urt, Ar. 820. — 70) Das Capitelshaus hatte die obere, die uns 
tere und bie Fleine Gapitelsftube und neben ver leßteren eine Kammer. 
Der Dormentor hatte diefe Stuben und die damit verbundenen „Gewölbe“ 
au — zu überwachen und dabei feine Wohnung. Prot. cap. 

‚io . 
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Helmſtädt forderte die Udenheimer zur Eidleiſtung auf. Jetzt er- 
griff Hanns Schneider, Bürger dafelbft, das Wort und bat, auf: 
gefordert von feiner Umgebung, der alte Herr möge fie vorerit 
ihres Eides entbinden, dann würden auch fie thun, was ihnen ge- 
bühre. Der Bifchof Johannes wieberholte dagegen feine Forde— 
rung. Hanns Schneider hielt nun beim neuen. Bifchofe an, den 
armen Leuten ein gnäbiger und herablaffender Herr zu jeyn, ben 
Flecken Udenheim und deſſen Einwohner bei ihren alten echten, 
Herfommen und Gewohnheiten zu belaſſen. Matthias verfprach’s 
und der Amtmann las nun ben Eid vor, welchen die Anweſenden 
fchwuren. Auch der Amtmann, welcher die Üdenheimer als fromme, 
willige und gehorfame Leute rühmte, legte beim neuen Bifchofe die 
Bitte ein, ihnen ein gnädiger Herr zu ſeyn, deſſen fie nothdürftig 
wären, Matthias erklärte, er werde fich ihnen fo erweifen, daß 
fie hoffentlich daran fein Miffallen haben würden. Nach dem 
Morgen-Imbilfe huldigten auch die Bewohner jener Dörfer, welche 
zum Amte Udenheim gehörten ‘''). 

Bischof Yohannes erließ noch an demſelben Tage ſowohl an 
den Stabtrath von Landau, als an alle Lehensmannen des Hochitiftes, 
ferner an alle Umtleute, Schultheigen, Richter, Schöffen und Dorfmei- 
fter, mit Ausnahme jener von Bruchfal, Ober- und Untergrombach, die 
Weifung, dem neuen Bifchofe zu huldigen, und entband fie des 
bisherigen Eides gegen feine Perfon. Er ſprach in dieſer Zufchrift 
die Hoffnung aus, „daß die Vernunft, hohe Lehre, das Wefen und 
die Ehrbarkeit feines Nachfolgers dem Speherer Stifte in geiſtli— 
cher und weltlicher Fürfichtigfeit fruchtbarlich und nüglich ſeyn ſolle 
und werbew ꝛc.). 

Erjt einige Wochen fpäter Tieß ſich Matthiad auch diesſeits 
. des Rheines huldigen. Das Domcapitel beorpnete dazu die Dom— 
bechanten und den Capitular Wilhelm Flach von Schwarzenberg. 
Sonntags den 23. September nach dem Morgen =» Imbilfe ritt 
Matthias mit Geleitfchaft von Udenheim nach Hanhofen, wo vie 
Berghaufer, Dupdenhofer, Harthaufer, Hanhofer, Heiligenfteiner, 
Geinsheimer, Lingenfelder und Waldſeer anf die Anfprache des 
Lauterburger Amtmannes Treue fchwuren. Das Nauchtlager nahm 
der Bifchof zu Deidesheim, wo ihm Montags nach ver heiligen 
Meſſe die dortigen Bewohner und jene von Niederkirchen und 
Kupertsberg unter dem Rathhauſe Huldigten. Bon Deidesheim 





471) Lib, cont. M. fol. 242—250. Mone’s — * 1. 363 ff. — 
172) Rlg's Urk. B. II. 339, Orig. Lib. cont. M. fol. 
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ritt der Bifchof auf die Keftenburg, wo er mit einem Theile fei« 
nes Gefolges übernachtete. Morgens hörte er daſelbſt Meffe, ver- 
fügte fich dann nach Kirrweiler, wo ihm nach dem Morgen - Im: 
biffe die Bewohner von Diedesfeld, Evenfoben, Filchlingen, Hain- 
feld, Hambach, Kirrweiler, Maikammer, St. Lambrecht, St. Mar- 
tin, Weyher und VBenningen Treue gelobten. Un vemfelben Tage 
begab ſich Matthias noch mit Martin von Helmſtädt und einigen 
Anderen auf die hochitiftlichen Burgen Spangenberg, Meifterfel- 
den und Rietberg und kam wieder nach Kirrweiler zum Nachtla- 
ger. Mittwochs ging der Zug — dabei auch des Bifchofes Bru— 
ber Hanns Rammung — nad) Landau. Unter den fchon gejchil- 
derten Förmlichkeiten und Feſtzügen wurde dort der neue Biſchof 
vor der Stadt empfangen, in die Kirche eingeführt und ihm, nach 
beendigtem Gottesdienfte und nach Weberreichung ver bejtätigten 
Freiheiten der Stadt, auf dem Rathhaufe und unten auf dem 
Kirchhofe der herkömmliche Eid gefchworen. Unter den Gefchen- 
fen, welche dießmal dem Bifchofe zu Landau gemacht wurden, bes 
fanden fih auch zwanzig Malter Hafer vom Abte zu Eußerthal”’). 
Donnerjtags nach dem Morgen-Imbiffe ritt Matthias von Landau 
nach Gödlingen, nahm daſelbſt Gelübde von den Bewohnern zu 
Appenhofen, Bornheim, Gleiszellen, Göclingen, Heuchelheim, Hor- 
bach, Insheim, Mörzheim, Münfter, Oberhochitadt, Offenbach und 
Wolmesheim, kam dann nach Schaidt, wo er beim Schultheißen 
einen Trunk nahm und zu Lauterburg übernachtete. Freitags in 
der Frühe Huldigten die Lauterburger “). Bon Xauterburg be— 
gab fich ver Bifchof nah Salmbach, wo ihm die Bewohner von 
Asbach, Kaidenburg, Modern, Lauterbach, Neeweiler, Oberrövern, 
Ulich, Samba, Schaidt, Scheibenhard, Siegen und Stundweiler 
Treue Shwuren. Sonntags vitt Matthias nach Jockgrim, wo ihm 
die Hainaer, Hagenbühler, Herrheimer, Jockgrimer, Rheinzaberer 
und Rülzheimer huldigten *°). 

Nah Uvenheim zuvücgefehrt, beftellte Rammung den Sieg- 
fried Müller zu feinem Landſchreiber *“). Bald nachher weilte 


— — — 





473, Nicht lange vorher wurde auf dem St. Catharinen-Altar in der 
Stiftsfirhe zu Landau cine tägliche Frühemeffe von dem Ahnherren Jacob's 
Lichtenftein geftiftet. Allerh. Rachtung, S. 178. — #74) Hier befiegelte Mat— 
thias die Urkunde, durch welche er den Speyerer Domfänger, Siegfried von 
Benningen, zu feinem Caplan und befonderen Rathe unter den früher fchon 
—— Begünſtigungen annahm: Datum zu Luterburg vff fritag nach 
ſant Matheus des heiligen apoſteln tag, 1464. Lib. off. M. fol. 4. — 475) 
Lib. contr. M. fol. 246 ff. — 4%) Datum zu Udenheim vff mitwoch nad 
fant Michels tag, 1464. Lib. off, M. fol. 3. 
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der Biſchof zu Heidelberg, denn dort nahm er ven Hanns Hunfch- 
wirth von Weiffenburg zu feinem Canzleifchreiber und Siegelbe— 
wahrer an *’”). Am 18. October vesjelben Jahres wies das Dom- 
capitel zu Speyer auch die Bewohner des Amtes Kißlau an, dem 
Biſchofe Matthias den Eid der Treue zu leiften. Dieß gefchah 
ihon am folgenden Tage zu St. Leon von den Einwohnern zu 
Hambrüden, Kronan, Kirrlach, Forft, Rangenbrüden, Mingolsheim, 
Ubftadt, Dejtringen, Stettfeld, St. Leon und Zeutern, ungeachiet 
biefe Dörfer damals dem Domcapitel verpfändet waren “*). Die 
Bruchfaler Hulpigten dem neuen Oberhirten am 1. Juni 1465. 
Am 11. Juli vesfelben Jahres nahm er auch in Geleitfchaft des Dom- 
fängers Siegfried von Venningen, feines Schw agerd Hanns von 
Gemmingen, Vogtes am Brurheine, und Anderer Befit von Landeck, 
wo er dem Grafen Friedrich von Zweibr ücken-Bitſch und Junker 
Georg von Ochfenftein ven Burgfrieven befchworen hat *’°). 
Schon bald nah empfangener Huldigung im Amte Lauter 
burg begleitete Matthias ven Kurfürften von der Pfalz nach Ha— 
genau, wo von biefem am 26. October 1464 das alte Bündniß 
mit Johann, dem Herzoge von Calabrien und Yotharingen, erneuert 
wurbe 280), Am folgenden Tage belehnte port Matthias den Jun— 
fer Egen von Candel mit einem Bau und Hubhofe zu Candel 
fammt Zugehörven 951). Zwei Tage fpäter ernenerte er ba- 
jelbft dem Jakob von Fleckenſtein deffen angeerbte® Burglehen 
auf Keftenberg **). Am folgenden Tage erhielt Hein von Yal- 
fenftein die hochitiftlichen Lehen, namentlich ſechs Joch Weinberge 
in ver Gemarfung des Dorfes Rod bei Weifjenburg, mehrere Güter 
zu Eberbach bei Sulz, die Hälfte des Zehenten zu Hittendorf, wie 
fie fein Vater Wilhelm mit feiner Chewirthin, Katharine von 
Rumersheim, beſeſſen hatte **’). Noch über das Allerheiligenfeft 
weilte Matthias zu Hagenan, denn auf ven Mittwoch nach dem— 
jelben begabte er den Junker Wilhelm von Falfenjtein mit dem 


477) Datum zu Heydelberg vff dinftag fant Gallen tag, 1464. Lib. off. 
M. fol. 5. — 4%) Lib, cont, M. fol. 255. — 41%) Datum vff donrfta 
nad fant Kylians tag, 1465. Lib. cont. M. fol. 254. Mone's Quellent. 
B. I. 367. — 1%) Kremer's Urf. zur Geſch. Friedrich's, S. 341. Am 21. 
October war Matthias mit dem Kurfürften im Giftercienferflofter Könige» 
brück. Benigna von Helmftädt, Tochter Martin’ von Helmftädt, wurde an 
jenem Tage ald Nonne eingefleivet. Mone's Quellen. B. I. 225. — #91) 
Datum zu Hagenaume vff mentag nach fant Symon vnd Judä tag, 1464. Lib. 
feod. M. fol. 3. — 452) Datum zu Hagenauwe vff famftag nach fant Sy— 
mon vnd Yudä abend, 1464. Ibid. fol. 3. — 48) Datum zu Hagenauwe 
vff dinſtag nach Symon vnd Judä, 1464. Ibid, fol. 4. 
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Kirchenfage zu Hittendorf, wie ihn fchon deſſen Bater Heßmann befef- 
fen hatte ***). Bon Hagenau reifte ver Bifchof über Lauterburg zurüd, 
denn bier erneuerte er dem Hanns von Bilenftein, dem Söhne Adolf's, 
bie angeftammten Lehen, darunter das bifchöfliche Küchenmeifter- und 
Speifeamt, mit vielen Gütern und Gefällen zu Venningen und Fifch- 
fingen, ein Burglehen zu Yauterburg und ein Waldrecht im Bienwalde, 
welches fein Anherr, Ritter Hanns von Bilenftein, gertannt von 
Lautern, von Wilhelm von Burne erfauft hatte *°). Bei dieſer 
Gelegenheit bejtallte Matthias ven bisherigen Amtmann zu Lau: 
terburg, Ritter Martin von Helmſtädt, den Yungen, aufs Neue 
mit dieſem Amte *°%). Bald nachher und zwar über Weihnachten 
bis zum Dreifönigsfefte urfundete der Bifchof zu Heidelberg, wo 
er namentlich dem Wiprecht von Helmſtädt ein Burglehen zu Kiß— 
lau, Wolf und Philipp Kämmerer von Dalberg ein Mannlehen 
zu Krobsberg und Nicolaus von Dahn die fehon genannten Bes 
figungen und Rechte erneuert hat **”). 

Zwifchen dem Fefte der Geburt des Herrn 1464 und des 
Feſtes der Erfcheinung 1465 erhielt Matthias, nach der Aufjchrift 
vieler Urkunden zu fehließen, die bifchöfliche Weihe. Wo und von 
wer, iſt nicht bekannt. Höchſt wahrfcheinlich ertheilte ihm ver 
Biſchof Neinhard von Worms, fein befonverer Freund, die Weihe. 
In den geiftlichen Verrichtungen unterjtügte den neuen Oberhirten 
ber alte Weihbifchof, Peter von Mirrha, bis diefer noch 1465 
in das befjere Jenſeits abgerufen wurde. Matthias wählte fich 
hierauf den Johann Ifenburg, Minoriten und custodem genera- 
lem der Rheinprovinz, welcher als Bifchof zu Termopolis er- 
nannt, ihm eifrigft zur Seite wirkte **). Er bezog einen Ge— 
halt von 200 Gulden und die Pfarrei Bruchfal, wo er auch ge- 
wöhnlich feine Wohnung hatte. Die geiftliche Verwaltung führte 
noch Conrad von Bergen, Dechant zu Allerheiligen und Probft zu 
Weiſſenburg, bis nach deſſen Abfterben der Doctor der Rechte, 


#31) Ibid. fol. 5. Ueber viefes Lehen gab es zwifchen Wilhelm und Heing 
von Faltenftein Irrung, welche Matthias an das geiftliche Gericht verwies. — 
45) Datum „ge Yuterburg off mitwoc nach fant Martins tag, 1464. Ibid, 
fol. 5. — #%) Lib. off. M. fol. 1. Später wurde des Biſchofs Schwa- 
ger, Neithart von Hornberg, als Amtmann zu Lauterburg ernannt: Datum 
off mentag nach fant Matheus des heiligen zwolfbotten tag, 1466. Ibid, 
fol. 21. — 497) Lib. feod. M, fol. 7—13. Später theilten die genannten 
Brüder von Dalberg ihr Erbe, wobei die Krobsburg fammt Zugehörve aus— 
ſchließlich an Philipp kam. Die Brüder erfuchten den Bifchof, dieſe Theilung 
u beftätigen, was er auchthat: Datum zu Heydelberg vff ſamßtag nach fant 

ucien tag, 1465. Ibid. fol. 66. Datum zu Heydelberg off donrftag nad 
fontag Oculi 1466, erhielt Graf Otto von Solms die Belehnung. Specif. 
vasall. fol. 6. — 48) Rlg's Urk. B. UI. 344. Lib. Spir, M. fol. 30. 
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Domfänger und Probft zu St. German und St. Morig, Peter 
von Stein, Generalvicar ward '*"). Auch den Chorherrn zu St. 
German und Licenciat in den Rechten, Yacob von Gochsheim, nahm 
Matthias mit einem Gehalte von 40 Gulven zu feinem Diener 
und geiftlihen Rathe an '”). Matthias erkannte die verfchievenen 
Schäden und Gebrechen an ven Häuptern und Gliedern ver ihm 
anvertrauten Herde und fcheuete die nöthigen Mittel und Be: 
barrlichfeit nicht, diefelben möglichit zu beflern. Die erniten Maf- 
regeln, womit fchon der eifrige Bifchof Raban von Helmftädt bie 
mannigfaltigen Gebrechen beim Clerus und Volke auszurotten ſich 
bemühete, hatten die günjtigen Wirkungen nicht hervorgebracht, vie 
man mit Recht von ihnen erwarten mußte. Manche Uebel waren 
ſchon zu tief eingewurzelt, als daß fich nicht von Zeit zu Zeit neue 
ſchädliche Nachwüchſe davon Hätten zeigen follen. So wurden in einer 
am letten April 1439 von Jakob Hahn gehaltenen Synodalrede 
die Unmijjenheit und Ausjchweifungen der Geiftlichfeit mit fehr 
dunfeln Farben gefchilvert *"). Während der Amtsführung bes 
Bifchofes Johannes und der fie begleitenden Fehden und Unord— 
nungen war jtrenge Sirchenzucht gänzlich in Verfall gekommen. 
Mancher Geiftlihe hatte im wilden Waffengetümmel die Würbe 
feines Standes ſchmählich aus dem Auge verloren. Den Bilchof 
Matthias fchmerzte dieſes Verderbniß und er fann ernit auf Ab— 
hülfe. Die Verbeſſerungen fing er bei fich und feiner eigenen Ca- 
thebrale an. Er entwarf darüber einen vollftändigen Plan in 
mehreren Abjchnitten und orbnete jie zu einem eigenen Statuten- 
buche. Sich felber betrachtete er nur als Verwalter, nicht aber 
als Herr des Bisthums. Bon der richtigen Anficht ausgehend, wer 
Undere bejjern will, müfje um fo mehr feine eigenen fehler be- 
feitigen, handelte ver erſte Abjchnitt von des Bifchofes Amte, Pflich— 
ten und Rechten. Er befahl, auf die Fehler, deren er fich bei ſei— 
ner oberhirtlihen Verwaltung wider Wilfen und Willen dürfte zu 
Schulden fommen laffen, offen und freimüthig ihn aufmerkjam zu 
machen, und fette gar über ven Mißbrauch bifchöflicher Gewalt 


*) Mone's Ouellenf. B. I. 226. Diefer Generalvicar trennte 1472 bie 
Filiale Erlebah von Steinweiler und erhob fie zur eigenen Pfarrei. Rlg's 
Urk. 3. II, 366, Kreisarch, S. A. Nr. 267 und Lib. spirit. Phil. I. fol. 
62. Bifhof Matthias gab feinem Generalvicare eine genaue Inftruction über 
alle Befugniffe. Sie ſteht Lib. divers. spirit. fol, 241—247. Auch über 
deren Verhalten im Amte, fo wie über jenes der Notäre, Siegler und Fis— 
cale, gab der umfichtige Oberpirte genaue Weifungen: Datum in civitate nostra 
Spirensi feria secunda post dominicam Judica, 1475. Ibid. fol. 249. 
Die für diefe Aemter Gewählten mußten dieſe Weifungen zur Darnachach⸗ 
tung unterzeichnen. — 4%) Datum zu Udenheim vff mentag fant Endris tag, 
1467, Lib. feod. M. fol. 104. — #1) Spaß, evang. Speyer, ©. 8. 
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Strafen feft ***). Der zweite Abfchnitt gab vollſtändige Vorjchrift 
über die Art und Weije, wie fortan im Münjter ver Gottespienft 
fol abgehalten und die bisherigen Gebrechen und Mißſtände follen 
gehoben werben. Diefer Theil wurde befonders abgefchrieben, in einen 
Rahmen eingefaßt und zur allgemeinen Beachtung im St. Ste- 
phanschore aufgehängt 93). Bei jevem gerügten Fehler ward fogleich 
die Strafe beigefet, die jenen treffe, welcher fich ihn zu Schulden 
fommen laſſe. Der dritte Abfchnitt handelte von den Capitels- 
figungen und den Gegenjtänden, welche darin zur Verhandlung 
fommen, und wie fie behandelt werben follten. Der vierte Ab— 
ſchnitt endlich beipricht die verfchiedenen Aemter beim Münfter, 
deren Obliegenheiten und Bejegungsweife. 

Nachdem Matthias auf diefe Weife eine neue Ordnung an der 
Mutterfirche des Bisthums gejchaffen Hatte, lenkte er feine Auf- 
merffantfeit auf die Nebenftifter zu Speyer. Er fand hier Vieles 
zu rügen. Mit Wehmuth Hagte er, in Erfahrung gebracht zu 
haben, daß in diefen Stiftern der Gottesdienſt ſehr vernachläffigt 
und auf eine umlöbliche Weife verrichtet werde; daß die Dechanten 
nicht nach Pflicht auf die hohen Feſte das Amt fingen und bie 
geziemende Ordnung einhalten; daß beim Chorgebete die gebüh- 
rende Ordnung und Erbaulichkeit fehle; daß Stifsherren und Bi- 
care während des Dienftes mit Schwägen, Lispeln, Lachen, Wieder: 
und Fürlaufen, bübifchen, häßlichen Geberven zum Aergerniffe feyen; 
daß die geftifteten Meſſen nicht gewilfenhaft beforgt, dagegen be- 
ftelite übernommen werben; daß etliche Chorherren und Vicare 
fich langes Haar pflanzen, ihre Blatten, wovon fie doch alle ihre 
Würde und Ehre haben, verdeden, ungebührliche Kleiver tragen, 
wie zu den Seiten offene Mäntel, auch bei Nacht auf den Gaffen 
mit Gefchrei bei Laien und Teichtfertigen Perfonen herumlaufen, 
ja in offen verleumbete Frauenhäuſer gehen und Täjterlich ihre 


452) Galten diefe nicht dem Weihb iſchofe? — 1%) Er begann mit den 
Worten: „Si quis saeculi principem rogaturus habitu honesto, gesta 
decenti, prolatione non praecipiti, sed distineta, attentaque mente 
se ipsum ac verba studet componere: quanto diligentias omnipoten- 
tem in sacro loco exoraturus Deum haec diligentius facere cura- 
bit‘‘ etc. Reg. chori, tom. J. in praefatione, wo dieſer Theil zu lefen. 
Davon Heißt es weiter: „Venerabilis dominus Wipertus de Finsterloe, 
eanonicus hujus et Herbipolensis ecelesiae cantor ... . dedit prae- 
sentiae centum florenos ad lecturam tabulae olim bonae memoriae 
Matthiae Rammung, episcopi Spirensis, de et super observantia 
chori per quatuor dominicas post festum omnium sanetorum legen- 
dam.“ Ibid. tom. IH. 257. Ferner: „A. D, 1503 — die beati Os- 
waldi regis — obiit v. d. Wipertus de Finsterloe“ etc. Ibid. tom. 


il. 71. 
10 * 
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Zeit vertreiben; daß einige Chorherren und Vicare bie Tagzeiten 
nicht beten umd ich deſſen rühmen, als wenn es eine Ehre und 
feine Schande wäre; baß fie an ihren Schuhen längere oder eben 
jo lange Schnäbel, wie die Laien und Ringe an ihren Wanıms- 
Kollern tragen, was boch jelbft weltliche Fürſten verboten haben; 
daß fie die jest und früher ausgegebenen Senpbriefe gegen Un— 
züchtige, Säufer und Spieler freventlich mißachten; daß fie unge 
reinigtes Weißzeug zum Altarbienfte gebrauchen und es fo unſau—⸗ 
ber halten, als wenn es Schüffeltücher wären; daß die Altarbiener 
— Diacone und Subdiacone — feine Zucht und Ordnung bei 
ihrem Dienfte halten, ſondern um fich fchauen, wie die „Gatter⸗ 
ſchwalben,“ mit dem Kopfe und mit den Augen winfen, das Haupt 
fohütteln, daß das Haar wogt, und zu und von dem Altare laufen, 
als wenn fie nur halb bei Sinnen wären; daß oft, wenn im 
Shore das heilige Amt gefungen werbe, gar wenige Perfonen zu- 
gegen feyen, während manche Chorherren im Kreuzgange und vor ber 
Kirche herumgehen und unnöthige Gefchäfte treiben ; daß etliche Stifts- 
glieder Wucher und unorbentliche Käufe und Händel fich erlauben; 
daß die Eapitelfigungen gar unordentlich und unerbaulich gehalten, 
ja dabei Einer den Andern mit Scheltworten und Schmähungen 
überfalle; daß manche Stiftsherren während ver Bigilien und Veſpern 
bei Spiel und Glas figen bleiben; daß jene, welche Pfründen zu 
verleihen haben, vabei nicht reblich zu Werke gehen, fondern ihren 
eigenen Nuten fuchen ꝛc. Der Bifchof wies feinen Generalvicar 
zu Speyer an, alle diefe Klagen genau zu unterfuchen, ten gend« 
ihnen baldigſt abzubelfen, damit er nicht mit Strenge einzufchrei- 
thigt fei 49%). 
49) Lib. spirit. Matthiae, fol. 332—34. Um eine beflere Orbnung 
in die Berwaltung der verſchiedenen Pfarreien der Stadt Speyer zu brin« 
en, gab er eine befondere Vorſchrift, wie fich dort jeder Einzelne feine 
farrei wählen und darnach benehmen foll: Datum et actum Heydel- 
berg feria tertia post diem beatae Dorotheae, 1474, Der Rath der 
Stadt erhob dagegen Einrede, worauf der Bifchof einige Abänderungen die- 
fer Verordnung eintreten ließ: Datum Spire vff donrftag nach dem fonntag 
Judica, 1474. Lib, divers. spirit. fol. 305—313. Schon vorher. hatte 
Matthias eine befondere Verordnung, wann und wie in ven Speyerer Kir⸗ 
hen geprebigt werben foll, erlaſſen. Ibid. fol. 111. Ehedem hatte Speyer 
11 Pfarrlirgen, die in 8. I. 127 aufgezählt find. Da wir dort die Lage 
jeder nicht angaben, wollen wir fie hier nachträglich bezeichnen. Die ©t. 
Bartholomäustirche lag im Weften der Stadt, zwifchen der Hundsgaſſe und 
dem Kornmarkte, faft an der nördlichen Spige, auf dem Raume, wo jeßt der 
Beutelſpacher'ſche Garten ifl. Die St. Jakobskirche fand, wo jeßt die Syn- 
ugoge ſteht. Die St. Zohannisfirche, mit einem ſchönen gotbifchen Chore 
und vier Strebepfeilern, ftieß nördlich an ven Maulbronnerhof, oder das ehe: 
malige Haus zum Krebfe, zog etwa 100 Schuhe längs der Straße, wo ne= 


ben dem Maulbronnerhofe von der Straße aus der Haupt-Seiten-Eingang 
war; der Thurm erhob ſich auf der Öftlichen Seite zwifchen dem Ehore und 


J 
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Dieſes waren keine leere Drohungen des Biſchofes, denn er 
hatte bereits bei Perſonen ver niedern und höhern Geiſtlichkeit ge— 
zeigt, daß er es nicht bloß beim Ermahnen bewenden laſſe, ſondern 
auch zu züchtigen wiſſe. Dieſe Strenge traf beſonders mehrere 
Geiſtliche zu Neuſtadt. Den dortigen Stiftsvicar, Nicolaus Hil- 
denbrand, ließ Matthias einziehen, zu Udenheim in's Gefängniß 
werfen und für ſeine Frevel hart büßen. Auf den Mittwoch nach 
dem Palmentage 1465 wurde derſelbe ſeiner Haft entlaſſen, ange— 
wieſen, dem Stifsdechanten zu Neuſtadt neuen Gehorſam zu ſchwö— 
ren und die Atzung im Gefängniſſe mit vier Gulden zu entſchä— 
digen 495). Wohl auf Anklage des alſo Gezüchtigten ließ der Biſchoff 
jetzt den Stiftsdechanten von Neuſtadt, Johannes von Gießen, den 
dortigen Pfarrer Johannes Engelmann, und den. Stiftsherren, Jo— 
hannes Gawin, nach Udenheim berufen. Sie wurden nicht ſchuld⸗ 
los befunden und neben ernſten Zurechtweiſungen mit Strafen be— 
legt. Der Dechant mußte 120 Gulden, der Pfarrer 40 Gulden, 
der Stiftsherr aber ein Fuder des beſten „Gänſefüßer“ Weins oder 
dafür 10 Gulden, dann weiters 25 Gulden dem Biſchofe eidlich 
verfprechen, Letzterer überdieß feinem Capitel zwei Kerzen zur 
Ehre ver Mutter des Herrn abgeben und acht heilige Meſſen le— 
fen laſſen «6). Auch Joſt Rauſchkolb, Stiftsvicar in Neuftadt, 
wurbe „etlicher Mißhandlungen wegen“ in das bifchöfliche Gefäng- 
nig zu Udenheim geworfen und mußte ein Strafgeld von 100 
Gulden verbriefen. An demfelben Tage wurde auch Marcus Pfeffer, 
Pfarrer zu Yehlingen, aus dem Strafgefängnijfe zu Udenheim mit 
dem eiblichen Berfprechen entlaffen, als treulos, ehrlos und meins 
eidig zu gelten, wenn er fich deßhalb rächen ober rächen laſſen 
würbe. feiches that am nämlichen Tage Melchior, Pfarrer zu 
Stundweiler, der jedoch noch geloben mußte, 70 Gulden Strafe 
zu überfenben 49), Den Serpräbendar zu Speber, Peter zum 
Gulvenfopf, den Bruder des verftorbenen Furpfäßzifchen Canzlers, 
ließ der Bifchof ebenfalls, wegen fchmählicher und höhniſcher Re— 
ven gegen feine Perfon, wegen Stolzes und Ungehorfans, als der: 


Langhaufe ; neben demfelben, längs des Langhaufes, war ein Oratorium, das 
zu jenem Hofe gehörte; von Eüden — dem jeßigen Schullehreifeminar gem 
über — und Norden umgab die Kirche der Friedhof, an welchen fi füblich die 
Elendherberge anſchloß, öſtlich aber auf der äußerſten Spige das Beinhäus- 
lein war. Die Et. Peterstirche fand ſüdweſtlich vom weißen Thore an ber 
Stelle, wo Johannes Bracht ein Haus erbaut hat. Die Kranziskanerfirche 
fand, wo das neue Hospital ſteht ac. Siehe au Dr. Zeuß a. a. D. — #9) 
Lib. spirit. fol.3. — 19%) Datum Udenheim ipso die laneeae et elavorum, 
1565. Ibid. 2. — 19) Datum vff mentag nad fant Margareten tag, 1465. 
Ibid. fol. 4 et 5. 
l 
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ſelbe eben Wein in Hambach abholen wollte, auffangen und auf 
bie Keſtenbuͤrg ſetzen. Das Domcapitel nahm ſich des Gefangenen 
an, der im Ringen ſchmachten« follte, und fandte zuerjt ven Dom: 
dechanten Johann von Stetenberg und den Kapitularen Ludwig von 
Helmftädt, dann zwei andere Botjchafter an den Bifchof, deſſen 
Befreiung zu erwirfen. Matthias war ungehalten über dieſe Zu- 
pringlichkeit, um jo mehr, da das Domcapitel, welches ihm das 
ſchwerbedrängte Hochitift übertragen half, einerfeitS wohl vertrauen 
follte,. daß er es auch wiſſe gut zu verwalten, andererſeits aber 
ja dasfelbe bei ihm über das hochmüthige und ungehorfame Be- 
tragen ver Domvicare geflagt und überbieß verfäumt habe, ven Un- 
gehorfam des Eingefperrten nach Gebühr zu rügen. Guldenkopf 
mußte dem Bifchefe Urfehde ſchwören, zur Strafe 400 Gulden 
verbriefen und hiefür feine Güter zu Hambach verpfänden #98). Die 
obige Einfprache des Domcapitels hielt den Bifchof nicht ab, noch 
andere fehlige Geiftliche ernft zu ftrafen. Dadurch wurde Matthias 
feineswegs behindert, gegen einzelne Mitglieder feines Domcapitels 
fich beſonders gefällig zu erweiſen. So überließ er 1467 dem Dom: 
dechanten und allen feinen Nachfolgern die Erträgniffe ver BPfar- 
rei Stleinfifchlingen, damit verfelbe um fo mehr im Stande fei, 
die befonderen Verpflichtungen feines Amtes, wozu namentlich ge- 
hörte, bei Zage und Nacht vierzehen Lichter auf den Gräbern ber 
Kaifer zu unterhalten, entfprechen zu können +99). 

| Mittlerweile fuhr der eben fo eifrige, als fromme Oberhirte 
fort, Unorbnungen und Klagen durch weile Vorſchriften vorzubeu— 
gen. Sp wurde nach feiner Weifung der Gottespienft im St. 


— — 


#9) Datum vff ſamßtag nach ſant Nicolaus tag, 1465. Ihid. fol.8. Eben 
fo ernft verfuhr Matthias auch mit Weltfihen. Als Friedrich von NRofenberg, 
Hauptmann des Friedrih von Zledenftein auf Madenburg, in Efchbach ein- 
fiel und die Kirde und ven Kirchhof entheiligte und einige Einwohner ge- 
fangen abführte, belegte der Bifchof den Fledenfteiner mit dem Banne und die 
Pfarrei Effingen, aus welcher der Meberfall gefhah, mit dem Interdicte. Als 
der Pfarrer zu Effingen ven Bannbrief verkündete, nahmen ihn die Bauern 
gefangen. Der Kledenfteiner bat den Bifchof Reinhard von Worms um Ver— 
mittelung. Friedrich von Fledenftein mußte fihd vom Generalvicare zu Speyer 
von feiner Schuld losſprechen, die Kirche zu Eſchbach auf feine Koften neu 
einmweihen laffen, das Entwendete und Verwüſtete darin erfeßen. Die Bauern 
von Effingen mußten ihren Pfarrer um Berzeihung bitten und dann in Speyer 
um die Losfprehung vom Banne nachſuchen: Datum zu Germersheim vff 
famstag nah fant Lucien tag, 1469. Allerh. Rachtung. fol. 85. Diefer 
Fledenfteiner hatte im Fahre 1464 einen Theil des Zehenten zu Bellheim, 
den er vom Pfalzgrafen — von Veldenz zu Lehen trug, dem Domcas 
pitel zu Speyer verkauft. Biſchof Matthias geftattete 1465 die Kirchenge⸗ 
fälle zu Bellheim mit ver Dompräfenz zu vereinigen, was ſpäter ſowohl vom 
Pabfte Alerander VI., als Clemens VII, genehmigt wurde. Rig's Urf.B. I. 
340. Drig. Kreisarch. ©. U. Nr. 328. — 499) Rlg's Url. B. II. 347. 
Kreisarch. S. A. Nr. 391. 
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German’s Stifte, welcher, feitvem die dortigen Wohnungen durch 
den Brand verwüſtet waren und bie Stiftsherren in der Stadt 
wohnen mußten, faft gänzlich gejtört, wieder möglicher Weiſe ge- 
orbnet und abgehalten 500). Auch die Stiftsherren zu Neuftabt 
wurben burch oberhirtlichen Befcheid veranlaßt, neue Statuten zu 
entwerfen und zu beratbhen, welche dann die bifchöfliche Beftätigung 
erhielten 50). Dem St. Guido’s Stifte, an deffen Spike ber 
Dechant Joſt Lett ftand, gab ver Oberhirte ebenfalls verfchie- 
dene Borfchriften wegen genauer Beforgung des Gottesbien- 
ftes 502), Den Benedictinern ver Diöcefe Speyer, zu Klingenmün- 
fter, Limburg, Odenheim und Sinsheim, bei denen die Flöfterliche 
Aucht und Ordnung in manchen Beziehungen gänzlich außer Acht 
gefommen war, gab Matthias eben jo ernite, als vielfeitige Vor— 
fchriften, welche fie bei Strafe des Interdicts innerhalb breißig 
Tagen einführen mußten 509), Den Weltgeiftlichen hielt der Bi- 
fchof in einer Reihe von Sendbriefen, welche wir "noch alle be 
figen, ihre Obliegenheiten vor, rügte eingeriffene Gebrechen und 
Unorbnungen, ermahnte zur Beſſerung und Abftellung berjelben 
und gab viele zweckdienliche Vorfchriften für die Seelforge und 
geiftliche Amtsverrichtungen 50). Selbft vie Stuhlbrüder wurben 


#0) Zn der Einleitung zu den vedfallfigen Statuten heißt ed: „Quia 
locus pro residentia in ecelesia sancti Germani extra muros Spi- 
renses, in singulis domibus voragine ignis devastatus, quasi deser- 
tum inhabitabile sit factus et cultus ille divinus ante hoc solitus, 
absque ingenti corporum incommoditate aut dispendio gravi in antea 
ibidem tam reverenter, ut Dei honorem decet, persolvi non poterit, 
neque tantae sint dietae ecclesiae aut illius personarum facultates, 
quae pro restauratione domorum hujusmodi sufficiant, ne tamen quid- 
quam culpae personis ecclesiae ejusdem inpingaturis, quasinon accu- 
rate et cum summa opera Dei obsequio inibi peragendo intendere 
censerantur: decanus et ecclesiae supradictae auctoritate, mand%to, 
consensu et voluntate reverendi patris et domini, domini Matthiae 
episcopi Spirensis .... statuerunt ordinem sequentem“ ete. Ibid. 
fol. 0. — %1) Datum in die beatorum Petri et Pauli apostolorum, 
1467. Ibid. fol. 15-20. — 5%) Datum u Spire vff mentag fant Agnefen tag, 
1465. Allerlei Rachtungen, fol. 4. — 53) Datum in castro nostro Uden- 
heim sabbatho post conversionis Pauli, 1469. Lib. spir. fol. 50—58. 
Siehe auch Processus synodales, p. 91—98. Der damalige Abt zu 
Odenheim, Johann Schenk von Winterftetten — ale folder auf Mittwoch in 
der Charwoche 1468 beftätiget — hatte fih ſchon bald nach feiner Wahl eigens 
verbrieft, jeglihe Ordnung und Saßung, welche ver Bifchof zum befleren 
Auflommen des im Zeitlichen und Geiftlihen verfallenen Kloſters geben 
werde, treu zu beachten: Datum zu Udenheim vff dinſtag nach dem heiligen 
palmentag, 1468. Diefem Abte fchien jedoch die neue Ordnung nicht be- 
hagt zu haben, denn er legte 1472 feine Würde gegen einen Vorbehalt nieder, 
worauf der bisherige Abt zu Sinsheim, Ulrich von Finſterloch, gewählt und 
vom Biſchofe beftätiget wurde: Datum vff ſamßtag nach fant Ulrich tag, 1472. 
Ibid. fol. 66. Die Reformatio certorum monast. ſteht auch Lib. divers. 
spir. fol, 153— 171. — 5%) Processus synodales, p. 69—132. Lib. divers. 
spir. 373 ff. — Diefe Senvbriefe wurden ſtets vom Generalvicare, bezies 
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nicht vergeſſen. Die ihnen von Raban gegebene Ordnung wurde 
in vielen Stücken gemildert, in andern geſchärft. So mußte ſich 
namentlich fortan ein jeder Stuhlbruder einen ziemlichen Bart 
wachſen laſſen, damit ſie nicht mehr mit den wirklichen Geiſtlichen 
des Domes verwechſelt werben 505). Gegen verſchiedene Gebre— 
chen bei den Laien, rückſichtlich kirchlicher Verhältniſſe, eiferte der 
wachſame Oberhirte ebenfalls in beſonderen Mahnſchreiben. So 
wurde der Aſchenmittwoch zum Lärmen und Saufgelagen, wozu oft die 
Einzelnen gezwungen wurden, herabgewürdiget. Der Biſchof ver- 
bot diefen Unfug bei Strafe eines Pfundes Wachs für die Pfarr- 
firche und zehen Schillinge Pfennige für ven Amtmann. Die Hoch- 
zeiten wurben oft mit üppigem Aufwande gefeiert und baburch 
die Brautleute in Verlegenheit gebracht. Der Bifchof verbot da» 
ber, daß in Städten mehr als dreißig, in den Dörfern mehr als 
zwanzig Hochzeitgäfte, bei Strafevon fünf Pfunden Heller, bei Tiſche 
erfcheinen follten, ohne jevoch zu unterfagen, daß noch andere 
Freunde und Nachbarn ven Brautleuten ein Maas Wein zufchiden 
bürften. Auch der Aufwand am Tage nach der Hochzeit, an wel- 
chem die Hochzeiter pflegten in das Bad zu gehen, follte vermin- 
bert werden. Bei Kinbtaufen famen oft gar viele Weiber zuſam— 
men, bie dann nicht felten ungebührlic” mit einander zechten. 
Der Bifchof verfügte, daß nur acht bis zehn Freundinnen und 
Nachbarinnen follten zur Kindtaufe geladen und nur mäßig dabei 
getrunfen werven. Die Kinpbetterinnen-Gefchenfe follten nur ein- 
zeln gegeben und höchftens aus einem Maas Wein, einem Sapaune, 
einem Huhn und einem Viertel Eier beftehen, bei Strafe von 
zwei Pfunden Heller für die Kinbbetterinnen und fünf Schillingen 
Pfepnige für die Schenfgeberinnen. Jene, welche, ohne verehelicht 
zu ſeyn, beifammen leben, follen verwarnt, und wenn ſie ſich nicht 
ehelichen over trennen, vom Amtmanne eingefangen und befhalb 
vom Bifchofe Beſcheid erholt werden. Wer offenkundig die Ehe- 
trene verlegt, foll von dem Schultheißen und den Gerichtsmännern 
ermahnt werben, von folchem Vergehen abzuftehen. Wer viejer 
Mahnung fein Gehör ſchenkt, foll ohne Haß und Gunft in’s Ge- 
fängniß gelegt und nach Gebühr beitraft werden. Diefe Verfügun- 








dungsweife vom Weihbifchofe, verfaßt. Sie mußten dem Domeapitel vor⸗ 
Eu werden, welches fie nach Belieben änderte. — 505) Datum zu Uden⸗ 
eim vff donrſtag nach vnſer lieben fraumen tag eonceptionis, 1466. Lib. 
spirit. M. fol. 38—48. Auch fpäter erhielt dieſe Ordnung vom Bifchofe 
en. Datum Spire of ſamßtag nach fant Agnefen tag, 1473. Ibid. 
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gen mußten von ven Amtlenten verfündet und ftreng gehanbhabt 
werden 506), 2 

Selbft der Juden in feinem. Hochftifte vergaß der umfichtige 
Fürftbifchof nicht. Er drüdte ihnen offen feinen Wunfch aus, 
„daß fie fich von dem Irrfale der Finfternig zu dem wahren Lichte 
unfers Herrn Jeſu Chrifti, dem Erlöſer des menfchlichen Gefchlech- 
tes und dem heiligen chriftlichen Glauben befehren möchten.“ Statt 
Erfüllung dieſes Wunfches ſah er viel Ungebührliches bei ihnen 
unb gab daher vie ftrengfte Vorfchrift über ihr Verhalten. Jeder 
Jude über fünf Jahre follte einen gelben Ring offen auf der Bruft, 
jeve Jüdin zwei blaue Streifen an dem Schleier, wie in Rom 
üblich, zum befonderen Stennzeichen tragen und fich in der ganzen 
Kleivung von ven Ehriften unterfcheiden. Im öffentlichen Gejell» 
ichaften, ven Bergnügungen, Spielen der Ehriften follten fich Feine 
Juden einfinden. Sie follten feinen Chriften oder. Chriftin als 
Knechte, Mägde, Heb- oder Säugeammen nehmen, Teinerlei Arznei 
verfaufen. Sie follten ohne des Bifchofes Erlaubniß Feine Schule 
oder Synagoge errichten; ihre Wohnungen nicht zerftreut, ſondern 
bei einander nehmen; Sonntags feinen Kauf oder Verkauf treiben. 
Sie follten in der Charwoche, auf den vier höchften Feſten bes 
Herrn und an den Feiertagen der Mutter des Erlöfers in ihren 
Wohnungen bei verfchloffenen Thüren und Fenftern verbleiben; 
des nach göttlichen und menfchlichen Geſetzen verbotenen Wuchers 
ſich gänzlich entfchlagen 2c. Wer dawider revet, handelt, ver hatte 
vor dem bifchöflichen Gerichte zu Udenheim zu erfcheinen, um nach 
Gebühr beftraft zu werben 2c. 507). Diefe Verordnung wurbe bon 
Matthias, jowohl am 24. December 1468, ald am 30. December 
1472, neu erlaffen und mit befonderen Zufäßen eingefehärft 508). 
So ernſt und umfichtig fich hiebei dev Bifchof rückfichtlich feiner 


06) Datum Udenheim vff famftag nach dem fontag Oculi, 1472. Lib. 
off. M. fol. 97—100. Sehr groß war auch ver Eifer des Bifchofes Matthias, 
ausgebrochene Irrungen und Streitigkeiten bei feinen Freunden und Unter» 
gebenen friedlich zu fehlichten. Wir haben einen Band von 288 Blättern 
vor ung, welcher ſolche Vermittelungen und Urtheile enthält. Allerh. Racht. 
sub Matthia. — 507) Datum zu Üdenheim am mentag nach der etlftufent 
Mägde tag, 1468. Specif. vasall. fol. 216. Die Juden haben fih anfäng- 
lich gegen einige Stüde fehr gefpreist, dann fih aber durch ein Gefchent 
von 100 Gulden, denen noch 300 folgten, einige Milderungen erfauft. Spitze 
Hüte — ar cornutus — waren ebenfalls ein gefegliched Abzeichen ver 
Juden. Auch bewilligte Bifchof Matthias doch 1469, daß die Juden zu Speyer 
eine Synagoge und Wohnungen haben mögen, weßhalb er die vagegen ergange» 
nen Berbote und Klagen abgefchafft wiffen wollte. Sp. Stadtarchiv, Nr. 394. 
Bertr. mit der Stadt, ©. 65. Die. Stadt, weiche den Juden 1467 weiteren 
Schuß in Speyer auf 10 Jahre ertheilt hatte, legte für diefe Zeit Fürbitte 
ein, — 50) Rlg's Urk. 8. 11. 362,372. Lib. div. spirit, fol, 185 et 198, 


* 
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oberhirtlichen Pflichten zeigte, ſo genau nahm er es auch mit ſeinen 
Rechten. Um keines zu verſäumen, ließ er ein Verzeichniß aller 
Bethen, Gülten und Gefälle in ſeinem Gebiete aufnehmen 509). 
Dem folgte ein VBerzeichniß aller Städte, Dörfer, Weiler und 
Höfe des Hochftiftes, in welchert alle damalige Bewohner des Landes 
namentlich angeführt find. Dabei werden auch alle Stifter, Kläfter, 
Pfarreien, Pfründen, georbnet in Archibiaconate und Decanate, auf- 
gezählt 510). Diefer Aufnahme folgte ein genaues Berzeichnig ſämmt⸗ 
licher hochitiftlicher Lehensleute 511). Ihnen ift eine kurze Chronik 
der Bifchöfe von Speyer beigefügt 512), Der Bifchof veranlafte 
auch den Dompicar, Johann von Mutterftadt, um ja feines ver 
alten bifchöflichen Nechte, Freiheiten und Befigungen zu verfennen, 
aus den vorhandenen Urfunden eine ausführlichere Chronif ver 
Speherer Oberhirten abzufaffen, welche wir, wie wir in ver Einleitung 
hörten, noch befigen 513), Das alte Recht, Urbittbriefe an bie ver- 
ſchiedenen Stifter und Klöfter des Bisthums zur Aufnahme oder 
Bepfründung beliebter Perfonen auszufertigen, gebrauchte Mat: 
thias, wiefeiner feiner Borfahrer 51%), 

In Beziehung auf die weltlihe Verwaltung des Hochitiftes 
war Matthias eben jo beforgt, wie er dieß nur immer ſeyn fonnte. 
Davon giebt feine ausführliche Verordnung über die Gerechtigfeits- 
pflege, öffentliche Sicherheit, Verwaltung der Gemeinden, Güter, 
Gefälle ꝛc, vom Jahre 1470, den veutlichften Beweis 515). Bor: 
züglich war ihm daran gelegen, die große Schuldenlaft des Hoch— 
ftifte8 zu mindern. Deßhalb behielt er auch das Canzleramt bei und 


#9) Lib. reddituum episcopalium sub Matthia. Das Berzeichniß aller 
Beneficien, welche damals der Bifchof zu verleihen hatte, fiehe Specif. vasall. 
fol. 81 ff. — 51%) Lib. secret. Matthiae. Einleitung. — 511) Speecif. vasall. 
— 512) Diefe ift — Mone's Quellenſ. B. I, 187. — 513) Codex latinus 
Nrs. 88 auf der Münchener Hofbibliothefe rührt auch von Matthias her. Auf 
dem erften Blatte fteht von feiner Hand gefhrieben: „Nos Matthias Dei gratia 
episcopus Spirensis, ob honorem sacri Romani imperii ac laudem hu- 
jus insignis cathedralis ecclesiae Spirensis, quae est principalior 
sepultura nationis Alemanniae imperatorum etregum Romanorum, 
conjugum et filiarum, hanc tabulam fieri ordinavimus, in qua nomina 
in hoc choro regum humatorum in perpetuam rei memoriam con- 
seribi et annotari fecimus, quorum animae et omnium Christi fidelium 
in pace misericorditer requiescant.“ Siehe au ©. Litzel's kaiſ. Begräb- 
niffe. Neue — S. 87. — >) Lib. spirit. Matthiae, fol. 2s - 28. Wegen 
Ausübung der Archidiaconalrechte, welche ſehr eingreifend in die biſchöflichen 
Rechte waren, ließ Matthias mit den damaligen vier Archidiaconen, Ulrich von 
Helmſtädt, Domprobſte, Wiprecht Ruden, Probſte zu St. German, Reinhard Nir 
von Hoheneck, Probſte p St. Guido, und Siegfried von Venningen, Probfte 

zu Allerheiligen, eine beſondere Rachtung abfchließen: Datum Spirae domi- 
nica post circumeisionem Domini, 1468, Aller. Racht. sub Matthia, 
fol. 60. Lib. div. spirit. fol. 237. — 515) Siehe Samml. ver hochſt. Ge 
feße und Landesverorbnungen, Th. I, 1—8. 
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befchräntte feinen Haushalt auf das Unentbehrlichite. Dabei nahm 
er jedoch auch die Unterftügung feiner Geiftlichkeit in Anspruch. 
Schon 1465 ließ er den zehenten Pfennig alfer geiftlichen Ein- 
fünfte einforbern-516). Gleiche Beiträge wurden im Jahre 1475 
verlangt 517). Er traf Einleitung, die verpfändeten Befigungen 
und Gefälle wieder einzulöfen 518). So verhandelte er auch bald 
nach feinem Amtsantritte mit Philipp von Maffenbach, dem Al- 
ten, wegen dreier Theile der Burg Hornberg ſammt Zugehö— 
rungen, fie mit 2000 Gulden einzulöfen 519). Um Geld für ältere 
Schulden zu gewinnen, wurde den Junkern Diether und Thame 
von Handſchuhsheim, mit Bewilligung des Domcapitels, die Burg 
und die Stadt Deidesheim, das Dorf Nieberfirchen, mit allen Zu- 
gehörben, ein Theil von Nupertsberg mit 100 Maltern Hafer» 
gülte, vom Bifchofe verfegt und ihnen gewährt, 200 Gulden an 
der Burg zu Deidesheim verbauen und fpäter aufrechnen zu bür- 
fen. Die Bewohner jener Orte wurden darob vom Biſchofe an- 
gewiefen, ven genannten Käufern gehorfam und gewärtig zu ſeyn, mas 
fie auch bis zum Jahre 1472 thaten, wo diefer Kauf von Mattbins 
gefündet wurde 5%). Gleiches gefchah mit dem Schloffe und Städt— 
chen Obergrombach, mit dem Dorfe Untergrombach, welches ſammt 
allen Zugehörven an Rechten und Gefällen dem Junker Hanns 
von Gemmingen zum Outemburg, dem Alten, und feinen Erben 
für die Summe von 10,000 Gulden verpfändet wurde 521). Um 
diefe Zeit beftellte Matthias die verſchiedenen Schlöfjfer des Hoch— 
jtiftes mit Kellern, welche gegen eine Entjchäbigung an Geld, 
Früchten und Kleidern die Schlöffer bewohnen, mit Thorwärtern 
und Snechten bewachen, die Gefälle erheben und verrechnen muß— 


516) Datum in castro nostro Udenheim feria tertia-post festum 
Trinitatis, 1465. Lib. divers. spirit. fol. 123. — 517) Datum in civitate 
nostra Spirensi feria secunda post dominicam Cantate, 1475. Ibid. 
fol. 314. — 51) Nah einer Erklärung des Biſchofes Matthias war bei 
feinem Amtsantritte das Bisthum mit mehr Schulden belaftet, als es Er» 
trägniffe hatte. Specif. vasall. fol. 1. Nach einer Montags nach Oculi 
1478 abgefchloffenen Gefammirechnung betrugen vie jährlichen Zinfen für 
Schulden des Hochftiftes, mit Ausnahme der Lehen» und Dienftgelver, 8969 
Gulden, 11 Pfund und 5 Schillinge Heller. — 519) Datum zu Heydelbergk 
off montag nad fant Pauls beferunge tag, 1465. Lib. cont. M, fol. 283. 
Später verkaufte Matthias dieſes Schloß fammt feinen Zugehörven an 
Ritter Fuß Schotten, Amtmann zu Weinsberg, um 2600 Gulden auf Wieder- 
auslöfung: Datum in castro nostro Udenheim feria secunda post do- 
minicam Quasimodogeniti, 1467. Ibid. fol. 303. Zwei Jahre fpäter er- 
laubte der Bifchof dieſem Amtmanne, veffen Ehewirthin, Anna von Guwer⸗ 
ftabt, auf diefes Schloß bewittbumen zu dürfen. Lib. feod. M. fol. 127. — 
520) Datum zu Heydelbergk vff ſamßtag nach fant Pauls beferunge tag, 1465. 
L. c. fol. 287, 293, 305. — 52!) Datum zu Udenheim vff fritag nach dem 
fonntage Exaudi, 1465. Ibid. fol. 295. 
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ten. So erhielt Wendel Ryfich die Burg zu Bruchfal, Neitharb 
von Hornberg die Keftenburg 522). Dem Domcapitulare Rafan 
von Helmjtädt räumte er das Schlößchen zu Hanhofen ein 523), 
Das Schloß Winnftein reichte Ranımung dem Junker Georg von 
Ochfenftein, vorbehaltlich des Deffnungsrechtes, zu Lehen, wie es 
früher Heinrih von Altporf, genannt Wollenfchläger, befefjen 
hatte 52). Dagegen vermochte er den Inhaber des Wafferhaufes 
zu Filchlingen, Georg von Bach, daß er ihm das Deffnungsrecht 
biejer Feſte, welches jchon dem Bifchofe Adolf geftattet wurbe, neu 
verbrieft hat 525). 

Biſchof Matthias wußte auch neue Befigungen dem Hochftifte 
zu gewinnen. So überließ ihm bie Stabt Landau ihr Dorf Dueich- 
heim mit ven Vogteirechten, Gerichten, Leuten, Gefällen und Nugun- 
gen auf 20 Jahre zum freien Genuffe mit Ausnahme des Waffers, 
der Weide und des Weinganges, was fich die Stadt vorbehielt 526). 
Matthias beftimmte Mittwoch den 26. Juni 1465, die Hulbigung 
ber Dueichheimer zu empfangen. Damit diefe wegen des Furpfäls 
zifchen Schuges, unter welchen fie fih im Jahre 1426 geftellt 
hatten und wofür fie jährlich zwanzig Malter Hafer entrichten 
mußten, keinen Anjtand daran nehmen, beorbnete ber Kurfürft 
Friedrich feinen Vogt zu Germersheim, den Ritter Wendel von 
Niepperg, jener Befisnahme beizumehnen 527). Später ftand Fried- 
rich, auf Bitten feines Freundes und Canzlers Matthias, gänzlich 
von ber Schirmgerechtigfeit ab und entband die Dueichheimer ihres 
deßfallſigen Eides 528). Margaretha Bernhohin, Bürgerin von Speyer, 
machte unferm Bifchofe damals ein freies Gefchent mit dem von ihren 
Eltern ererbten Hofe zu Insheim fammt deſſen Gütern und Nutım- 
gen 529), Auch durch Käufe vermehrte Matthias des Hochftiftes Be— 
figungen. So gab er einem Bürger von Landau für einen Morgen 


522) Rlg's Marburg, &. 196. — 523) Datum vff dinſtag nach fant 
ohannis baptiften tag, 1465. Lib. off. M. fol. 36. — 5%) Datum futer- 
urg vff fontag nach vnfer lieben fraumen tag conceptionis, 1469. Lib. 

feod. M.fol. 129. Im Zahre 1472 erhielt viefe Burg Simon von Zaiskam 
zu Lehen: Datum Luterburg vff famßtag nach fant Pauls beferunge tag, 
1472. Ibid. fol. 151. — 583) Datum vff mitwochen nach dem fontag In- 
vocavit, 1466. Lib, cont. M. fol. 300. — 5%) Datum Landauwe vff dont» 
flag nach dem heiligen pfingfitage, 1465. Ibid. fol. 19, — 527) Datum 
Heyvelberg vff ſamßtag nah fant Vitus tag, 1465. Lib. cont. M. fol. 
21. — 52) Datum Germersheim vff fritag nach fant Peter und Pauls tag, 1468. 
Ibid. fol. 70. — Bereits zwei Jahre vorher hatte der Kurfürft Friedrich 
vom Speyerer Bifchofe die hochftiftlichen Lehen, bie Wolfsburg mit Reuftadt, 
die Vogteirechte zu Mußbach ıc. erhalten: Datum Heybelberg vff vonrflag 
fant Peters abent ad cathedram, 1465. Lih. feod. M. fol. 25. — 59) Datum 
off mitwoch fant Sebaftian vnd Fabian tag, 1467. Lib. cont. M. fol. 58. 
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Weinberg am Kaifersberge im Banne Göcklingen 15 Gulden 5%), Für 
zwei andere Morgen in verfelben Lage gewährte ver Bifchof dem Pfar- 
ver zu Göcklingen, Johann Durlach von Surburg, lebenslängliche Koft, 
Wohnung und Kleidung im bifchöflichen Schlofje zu Lauterburg 531). 
Der feierliche Einritt des Bifchofes in Speyer hatte fich be— 
veit8 länger als ein Jahr wegen verfchievener Anfprachen hinaus— 
gejhoben. Matthias war deßhalb fehr ungehalten. Endlich wurde 
die Webereinfunft getroffen, daß der Einzug auf Samftag den 9. 
Sanuar 1466 ftattfinden follte. Um fich große Koften zu erfpa- 
ren, bejchloß Matthias, nur mit etwa fechzig Pferven einzureiten532). 
Schon neigte fih die Sonne über die Häupter der Vogeſen, als 
der Biſchof vor dem St. Gilgen-Thore erfchien, wo ihn die Ab- 
geordneten der Stadt empfingen und er die Freiheiten von Speyer 
nach*-alter Weife beſchwur 533). Der Feftzug ging hierauf bie 
Stadt hinan. Der Bifchof ftieg indeß unerwartet vom Roffe, ver- 
fieß den Zug und eilte zu Fuß durch eine Nebenjtraße in bie bi- 
Ichöfliche Pfalz. Die Speyerer fahen dieß als eine große Befchim- 
pfung an, und ber Bifchof hatte Feine Urfache, fie des Gegentheile 
zu verfichern. Ant folgenden Morgen führte ihn die verfammelte 
Geiftlichkeit feftlih in die Cathedrale, und die Bürgerfchaft hul- 
digte ihm nach beendigtem Gottespienfte vor der Pfalz nach alter 
Gewohnheit. Der Rath überreichte dem neuen Bifchofe 200 Gul- 
den zum Gefchenfe, nahm an dem Gajtmahle in der bijchöflichen 
Pfalz Antheil, welches die Pfeifer des Markgrafen von Baden ver- 
berrlichten 53%), 

So gute Mienen hierbei die Speyerer machten, fo Burgen fie 
dennoch im Herzen heimlichen Unmwillen gegen den eben fo vorfich- 
tigen, als einflußreichen Oberhirten. Bald ergab fich Gelegenheit, 
die gereizte Stimmung fund werden zu lajjen. Ein Diener am 
Hofe des Kaifers, Peter Schreyer, gebürtig von Speyer, hatte 
von Friedrich IH. zum Lohne feiner Verdienſte ſchon 1465 einen 
Gebotsbrief an den Stuhlbruder-Probft zu Speyer, Eberhard Pfeil, 
erhalten, daß diefer ihm eine Stuhlbruderpfründe über den Grä- 


530) Ibid. fol, 69. — 531) Datum zu Udenheim off mitwoch nach aller 
heifigen tag, 1469. Lib. off. M. fol. 81. — 5%) Mone's Quellenſ. B. 1. 
490 fagt mit 30 Pferden, — 53) Die veffallfige Urkunde fchließt: Datum 
sabbatho post epiphauiam Domini, 1466. Spécif. vasall. fol. 213, 
- Da die Beftätigungsurfunde fonft gewöhnlich vom Tage des Einrittes datirt ift, 
der neunte Januar aber ver Samſtag war: fo ift darnach die Angabe des 
Anonymus Spirensis, Mone’s Duellenf. B. J. 490, zu berichtigen, welcher 
den Montag nennt. Doc könnte auch die Urkunde ſchon vor dem wirfli- 
hen Einritte befiegelt worben feyn. — 54) Mone’s Quellen, B. I. 490. 
Nach dem dortigen Berichte des Anonymus Spirensis wäre Matthias beim- 
lich in die Stadt eingeritten. 
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bern ver Kaiſer überweiſen ſollte. Der Biſchof von Speyer, welcher in 
bemfelben Iahre in Angelegenheiten des Kurfürften von der Pfalz 
am kaiferlichen Hofe weilte, hatte jedoch Feine deßfallſige Zufiche- 
rung gegeben 535), Dephalb weigerte fich Eberhard, dieſem An- 
finnen des Kaifers zu entjprechen, wurde aber beim faiferlichen 
Hofgerichte verflagt und von diefem dev Stabtrath zu Speyer an- 
gewiefen, den genannten Schreyer in feinem Rechte zu fchirmen. 
Der Stuhlbruder-Probit ließ dem Eindringlinge feine Gefälle ver- 
abfolgen und wurde zum zweiten Male mit den ſämmtlichen Stuhl- 
brübern, welche mit Schreyer nicht verfehren wollten, vor das 
Hofgericht geladen, erflärte aber, dag er als Geiftlicher in biefer 
Sade nur vom Pabjte könnte gerichtet werden. Das Hofgericht 
ſchlug nun den Probjt mit den Stuhlbrüvern als Empörer gegen 
die Befehle des Kaifers mit der Acht und beauftragte den Stabt- 
rath zu Speyer, diefe Strafe zu vollziehen, namentlich alle. Ge 
fälle der Stuhlbrüder in der Stadt in Bejchlag zu nehmen. Über: 
hard Pfeil floh nach Udenheim. Auch jett konnte Schreyer noch 
nicht zum Genuffe feiner Pfründe gelangen, denn er war wegen 
eines fchweren Vergehens mit dem Kirchenbanne beftridt. Der 
Bifchof drang auf Sühne der deßfallſigen Schuld. Bon den Spepe- 
vern gefchügt, verlachte der kecke Stuhlbruder die Drohungen bes 
Dberhirten. Dieſer ließ ven Wiperfpenftigen heimlich in Speyer 
auffangen, über den Rhein bringen und im Scloffe Kiklau wohl 
bewahren und pflegen. Die Speyerer eilten, als Peter Schreper 
gefänglich abgeführt wurde, nach, hörten ihn im Dunkel der Nacht 
jämmerlich auf dem heine fchreien und wähnten, als abfichtlich 
Etwas in die Wellen über Bord geworfen wurde, er fei gewaltfam 
erfäuft worden. Sofort erhoben jie Klage über Störung des Burg- 
friedens und muthwilligen Mord vor dem Kaiſer. Diefer bejchied 
die Speyerer und den Biſchof Matthias vor feinen Nichterjtupf. 
Beſchämt mußten jene vor dem Kaiſer zurüdtreten, als der Bi— 
fchof den angeblich gemorbeten Stuhlbruder wohlbehalten vorführte 
und dadurch die übereilte Anklage vernichtete, fich aber dadurch das 
befondere Wohlmollen des Kaiſers verichaffte 536). 

Noch bevor diefe Gefchichte fo günftig für den Speyerer Bi- 
jchof verlaufen war, lud viefer 1466, als kaiſerlicher Gewaltbote, 
die Speyerer in einem Streite, welchen fie wegen Entſchädigung 
im Kriege des Jahres 1460 erlittenen Berluftes mit dem Ritter Heinrich 





535) Kremer’ Geſch. Friedr. ©. 372. — 53%) Simonis, ©. 175. Schön 
eſchildert im Kaifervome, Tb. II. 72, Siehe auch Sp. Stadtarchiv, Nr. 295. 
bid. Urk. Nr. 821. 
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Holzapfel von Herxheim hatten, zum Verhöre und Austrage nach 
Udenheim 5377), Matthias war eben damals mit dem Kurfürften 
von der Pfalz bei deſſen Bruder, dem Erzbifchofe Ruprecht von 
Cöln, um bdiefen in ven Irrungen mit dem dortigen Domcapitel 
mit Rathe zu unterftügen und andere Stäatsangelegenheiten zu bes 
ſprechen. Er hatte ven Amtmann am Brurheine mit der Unter» 
juhung in fraglicher Streitfache beauftragt. Saum war aber ver 
Altbürgermeijter Friedrich Fritz deßhalb mit einigen Mitgliedern 
vom Speyerer Rathe am 8. Juli zu Udenheim erfchienen, als Eber- 
hard Pfeil, ver flüchtige Stuhlbruder-Probft und Domherr von 
Speyer, fie in ver Herberge überfiel und den Schwur abforberte, 
biefelbe ohne Befehl des Bifchofes nicht zu verlaffen und ihm, dem 
Probite, auf jeine Anfprache vor dem bifchöflichen Amtmanne ohne 
weitere Berufung zu Recht zu ftehen. Die Rathsmannen fträub- 
ten fich dagegen 535). Als man ihnen aber brohete, fie bei länge- 
rem Weigern einzuthurmen, ſchwuren fie den verlangten Eid, fen- 
beten aber alsbald Eilboten nach Speyer, den Vorfall zu verfün- 
den. Der dortige Rath ward darüber fehr betroffen und bat das 
Domcapitel zu Speyer, die Stadt Worms und den Kurfürften von 
der Pfalz jelbft, die Ledigung der gefangenen Tagherren beim Bi- 
ſchofe Matthias zu vermitteln. Das Domcapitel von Speyer fen- 
dete Abgeorpnete nach Cöln, dem Wunfche des Stadtrathes zu 
entſprechen. Der Bifchof erklärte, es fei jeinem Stifte und feinen 
Untergebenen von den Speherern jo viel des Hochmuthes und des 





537) Bischof Matthias befand ſich 1465 am Faiferlihen Hofe zu Neu» 
ftadt in Deftreih, wo auch Heinrich Holzapfel war. Er vereinigte ſich dort 
mit diefem wegen des Dienftgelves, welches Bifchof Reinhard dem Holzapfel 
verbrieft hatte: Datum zur Ruwenſtadt inn Ofterich off montag Calixti 
papae, 1465. Die Ehewirthin Heinrich’8 Holzapfel war Agnes von Lich— 
tenberg. Allerlei Rachtungen, ©. 17 und 202. Dort hat 5 der Biſchof 
nicht wenig empfohlen, denn er erhielt vom Kaiſer mehrere ſchiedsrichterliche 
Aufträge. Ibid. 18—24. — 533) Auch das Domcapitel hat die Renten und 
Gefälle des Eberhard Pfeil mit Beichlag belegt. Erft fpäter brahte ver 
Bifhof mit dem Domcapitel eine Rachtung zu Stande, nach welcher der 
Beſchla — wurde: Datum zu Spire vff fritag nach ſant Georien 
tag, 1468. Allerh. Rachtungen, S. 47. Eberhard mußte auf die Gefälle 
feiner Pfründe von dreien Jahren verzichten. Ibid. fol. 76. Die Domca— 
pitulare befaßen damals einzelne Stiktegüter, deren Erträgniffe ihnen aus— 
fchließlich zufamen. So hatte Eberhard mit Wiprecht Ruden die Güter zu 
Rothenfels, Eppingen, Ketfh, vie Angelach, den Hof zu Untergrombach. 
Ibid. fol. 121. Im Jahre 1469 waren vie Domcapitulare Georg von Leie 
ningen, Wilhelm Flach von Schwarzenberg und Otto von Bach hochftiftliche 
Amtleute zu Franfweiler. Ibid. fol. 81. Hanns von Engaffen war um 
diefe Zeit Amtmann zu Scharfened. Ibid. fol. 184. — Im genannten Jahre 
kaufte das Domcapitel von jenem zu Worms fünf Theile des Zebenten zu 
Freimerspeim bei Benningen für 1200 Gulden. Rlg's Urt. 8, 11. 365. Orig. 
©. A. Ar, 609. Kreisarchiv. 
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Unrechtes, ſo viel Gewaltthätiges zugefügt und werde ihnen noch 
täglich wider Pflicht und Eid, Brief und Siegel, geſchworne Rach— 
tung und göttliches Erfordern gethan, daß die Speherer Tagher- 
ren barob mit Necht verhalten werben. Uebrigens erbot er fich 
dennoch, nach dem Wunfche des Rathes von Speyer, dem Aus- 
fpruche des Kurfürften dev Pfalz ſich zu unterwerfen, in der Hoff: 
. nung, daß diefer ihn wider Hochmuth und Unrecht fichern werde, 
forderte aber von den Speherern 32,000 Gulden zum Sicherheits- 
pfande. Gleiches erklärte Matthias dem Kaifer, an den die Spehe- 
ver fich ebenfalls gewendet hatten, in ver Zuverficht, von ihm nicht 
unverbört verurtheilt zu werden 539). Der Canzler der Kurpfalz 
handelte hierbei ganz im Einverjtändniffe mit Friedrich‘ dem Sieg: 
reichen, auf deſſen mächtige Unterftügung er fich verließ. Um biefe 
nicht nur freundnachbarlich, fondern auch rechtlich in Anſpruch 
nehmen zu können, ftellte Matthias in einer zu Cöln am 28. Juni 
1466 befiegelten Urkunde dem Kurfürften Friedrich alle Dörfer, 
Gerichte, Leute und Güter des Hochjtiftes dießſeits und jenfeits 
bes Rheines, die Schlöffer und Städte Udenheim, Bruchfal, Kiß— 
lau, Rauterburg, Jockgrim, Keftenburg, Kirrweiler, Meiſterſelden 
innerhalb ihrer Ringmanern und das Schlößchen und Dorf Han- 
hofen ausgenommen, auf Widerruf zu Handen, daß er fie gegen 
Jedermann wie fein Eigenthum fehirme und ſchütze, ohne deren 
Gefälle. in Anspruch zu nehmen 520), Sofort legten ver Bifchof 
und der Kurfürft alle Gülten und Bezüge der Speherer im Hod- 
ftifte und dem Kurfürſtenthume Pfalz in Haft, fagten den Speye— 
ern das Geleit auf und fperrten ihnen alle Zufuhr an Früchten 
und Lebensmitteln, wozu mitzuhelfen die unterm Furpfälzifchen 
Schirme ftehenden Klöfter befonders aufgefordert wurden °*), Die 
Speyerer erwiederten mit gleicher Befchlagnahme aller Gülten und 
Gefälle der Geiftlichkeit auf ihrem Gebiete und mit vielfältigen 
Pladereien ver Domherren zu Speber. | 

Um die Mitte Augufts Fam der Bifchof mit dem Kurfürften 
nach Heidelberg zurück. Beide hatten einen tieferen Plan, als die 





9) Datum zu Colne vff vonrflag nach fant Margretpen tag, 1466, 
Bertr. mit der Stadt, ©. 149. An demfelben Orte und Tage fehrieb Mat- 
thias an feinen lieben Freund, den faiferlihen Canzler Ulrich, Bifchof zu 
Paflau; an Ulrich, Biſchof zu Görg, feinen lieben Freund; ferneran Magi- 
fter Johann Gelthaus, Faiferlichen Richter. Landgraf Heſſo von Leiningen 
befand fih damals auch in Cöln. Auf Mittwoch nah fant Vitus belehnte 
ihn dort Matthias in der Wohnung des Domherren Georg Heßler's mit den 
Speyerer, Lehen. Specif. vasall. fol, 3. — 510) Rlg's Urf. B. II. 346. 
Lib. oblig. tom. II. 238. Mone's Duellenf. ®. I. 492. Wohl ein Drud- 
fehler ift ed, daß dort 24. flatt 28. Juni ſteht. — 541) Datum zu Bacharach 
off fant Paurenzien abent, 1466. 
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Speherer einfach zu züchtigen. Die übermüthige Stadt follte erobert 
und unter bie Sieger als Beute, wozu fie ſchon von dem Bifchofe Ra- 
ban und dem Kurfürjten Ludwig IV. von der Pfalz auserfehen 
war, vertheiltwerden. Um fich hierbei zu verftärfen, wurde eine Einung 
zwifchen dem Surfürften, feinem Vetter, dem Herzoge Ludwig von 
Zweibrüden und Veldenz und dem Bifchofe Matthias am 18. 
Auguft des genannten Jahres verbriefet. Darnach wurde vor 
Allem die Fruchtiperre gegen Speher auf das Strengjte zu hand» 
haben befchloffen, da die drei Verbündeten von Speyer Billigfeit 
und Recht zu erlangen nicht vermögen. Niemand ber Ihrigen 
foll irgend einen Wandel und Handel mit ven Speyerern haben und 
borthin zu Markte ziehen. Deßhalb follen Dienftags in jeder 
Woche im Pfälzifchen zu Neuftadt, Germersheim und Oggersheim, 
Donnerstags im Zweibrüdifchen zu Wachenheim und Bergzabern, 
Samftags aber im Hochitifte zu Udenheim und Kirrweiler, Mürfte 
gehalten werden. Die Rheinfperre hatte der Kurfürjt und ver 
Bifchof zu handhaben. Die ganze Fehde foll gemeinfchaftlich ge: 
führt werben. Würbe es Gott fügen, daß Speyer erobert werde, 
dann foll es, wie alle übrige Beute, Gefangene, Löfungen, Scha- 
tzungen, zwei Viertheile dem Kurfürjten, ein Viertheil dem Her— 
zoge und ein Viertel dem Biſchofe zufalfen, mit Ausnahme ver 
geiftlichen und weltlichen Gerechtigfeiten in dev Stadt, welche dem 
Biſchofe und der Geiftlichkeit allein zuftehen. Während ver Fehde 
ſoll Kurpfalz Reiſige halten und zwar die eine Hälfte, die andere 
aber der Herzog und Biſchof, fo viel derer nöthig, jeder auf eigene 
Koſten. Das Eroberte ſoll in gleichem Verhältniſſe vertheilt wer: 
den. Keiner der Bünbner foll ohne ven andern Frieden abjchlie- 
Bet. Die-in Gewalt des Bifchofes fich Befindlichen ſollen ohne 
gegenfeitige Uebereinſtimmung nicht erledigt werden. So oft e8 
nöthig erjcheint, foll in der Sache eine Verſammlung abgehalten 
werben ac. °*?). Don Heivelberg eilte Matthias nach Udenheim, 
wo er die gefangenen Speyerer fprach, am anderen Morgen aber 
nach Hanhofen ritt, um dort den Arm des Speyerbaches, welcher 
der neuen Rathsmühle zu Altſpeyer zufloß, abgraben zu laffen und 
neue Vorkehrungen für eine dort zu erbauende Zwingburg zu tref- 
fen. Das erbitterte die Stadt noch mehr. Vergebens fuchte der 
Bifchof, durch vertrauliche Schreiben an die Zünfte und mehrere 
angefehene Bürger, diefe gegen die Rathsmannen aufzubringen. 
Eine ſchnöde Antwort an den Bifchof und eine fchmähliche Spott- 


— 


512) Urkunden zur Geſch. Friede. ©. 361. 
Remling's Geſch. der Biſchöfe. IK 1i 
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ſchrift gegen denſelben, welche in der Stadt Speyer verbreitet 
wurde, war ber unerwartete Erfolg dieſer Bemühungen “). 

Die Speyerer fihickten indeſſen Eilboten an den Kaiſer und 
baten um Schuß ihrer Freiheiten und Beiſtand in_ihrer Noth. 
Wohl ſah der Kurfürft von ver Pfalz mit feinen Verbündeten ein, 
daß der bejchlojjene Kampf gegen Speher bedenklich fei, und hatte 
vielleicht auch fehon Kunde, was am kaiſerlichen Hofe deßhalb be- 
fchloffen war. Bald [ud er daher ven Bifchof und ven Nath von 
Speyer zum Austrage ihrer Klagen nach Germersheim. Dort 
kam am 21. October 1466 ein Sühnevertrag zu Stande. Dem- 
gemäß follte Zweiung und Widerwillen gehoben, die Rachtung des 
Erzbiichofes Conrad beachtet, dem linken Arme des Speyerbaches 
wieder fein Lauf gelaffen werben, ver Rath aber insbefondere mit- 
wirken, daß die Faiferlichen Erlaffe gegen Eberhard Pfeil und vie 
Stuhlbrüder abgethan werden und zu den deßfallſigen Koften 
etwa 250 Gulden beifchiegen. Die zu Kißlau feitgehaltenen Spehe- 
rer follen bis zum Weihnachtsfefte losgegeben werben, mit bem 
Gelöbniß, fich wieder zu ftellen, wenn ver Kaifer nicht verſöhnt 
werde, auch ihre Agung zu zahlen 2c. 54). Noch an vemfelben 
Tage verfchrieb der Stabtrath dem Bifchofe von Speyer in einer 
befonderen Urkunde zur Schadloshaltung, wenn die berührte Süb- 
nung zur Ausführung fomme, 6000 Gulven auszuzahlen. Auch 
für die armen Stuhlbrüder wurde dadurch geforgt, daß ihnen bie 
Speherer einftweilen Vorſchüſſe machen ſollten 55). Kaum, war 
diefe Sühne gefchloffen, da kam die Botfchaft vom Kaifer an den 
Biſchof, worin diefer wegen Verhaftung der Speyerer hart geta- 
delt und derer alsbalvige Befreiung bei Verlujt aller Gnaden und 
Freiheiten und einer Strafe von 100 Marken Golves befchlen 
wurde 536), Dem zu Folge wurde vom Kurfürften eine neue Tag- 
fagung in diefer Angelegenheit für den 20. December genannten 
Jahres feftgejtellt. Die frühere Sühne wurde erneuert. Der Bi— 
ſchof nahm es allein auf fich, die Klage beim Kaiſer zu heben, 
wogegen die Speherer zur Befriedigung des Peter Schreyer 260 
Gulden zu zahlen, auch die Vorfchüffe den Stuhlbrüdern zu ges 
währen verfprachen zc. 597). Am folgenden Tage verfchrieb ver 


— — — — — — 


13) Sie ſteht Mone's Quellenſ. B. I. 493. — 544) Datum zu Ger- 
merßheim off donrſtag nach der eylfftuſent megde tag, 1466. Specif. vas. 
fol, 203. Lehmann's Chronik, &. 875. Sp. Stadtarchiv, Urk. Nr. 823. 
Kreisarchiv, ©. A. Nr, 17. — 515) Specif. vasall. fol. 206, 207. — 516) 
Eh. Lehmann's Chronik, S. 875. — #7) Datum zu Hepdelberg off ſamßtag 
fant Thomas des heyligen apofteln abent, 1466. Specif. vasall. fol. 208. 
Der Bischof ſchickte feinen Caplan, Nicolaus Ernft, an ven kaiferlichen Hof, 
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Stadtrath von Speyer dem Bijchofe weiters 1500 Gulden wohl 
deßhalb, weil es Matthias im legten Vertrage übernommen hatte, 
die Sache wegen Schreyer beim Kaiſer allein zu betreiben 5%), Die- 
fer ließ fich jedoch nicht fo leicht befchwichtigen. Die Speyerer 
geriethen beim Bifchofe in Verdacht, ihr Verfprechen nicht erfüllen 
zu wollen. Hiedurch kam es zu neuer Irrung, in welcher bie 
Schiffe ver Speherer bei Mannheim vom Kurfürften auf Bitten 
feines Canzlers angehalten wurden. Jetzt zahlten die Speyerer bie 
verbriefte Schuld und erfanften damit die Ruhe und bedrohte Un- 
abhängigfeit ihrer Stabt 5%). 
Um das gute Einvernehmen und den Frieden mit der Stabt 
deſto mehr zu befeftigen und jeder Beranlaffung zu fpäteren 
Teindfeligfeiten vorzubeugen, ſchloß Matthias im folgenden Jahre 
zwei Rachtungen und ein bejonderes Freundfchaftsbündnig mit der— 
felben ab. Die erfte Rachtung betraf Irrungen zwijchen dem Bi- 
fchofe und der Stadt, namentlich wegen eines neuaufgeworfenen 
Grabens an der Klipfelaue, wegen der Rechte auf ver Bronnen- 
träglerzunft, wegen ber neuen Mühle am St. Guido’8 Thore, wo» 
durch dem Kloſter zum heiligen Grabe und anderen geiftlichen 
Gütern Schaden erwachſen Fonnte ꝛc. Die zweite berührte nament— 
(ih die Verlegung des St. German’s Stiftes, den Anfauf von 
Häufern und Gärten für daefelbe, die Benachtheiligung der Stifts- 
und Stuhldruder-Mühlen durch die neue Mühle bei St. Guido ıc. 550). 
Nach Abſchluß diefer Rachtungen wurde am barauffolgenden Tage 
das Freundſchaftsbündniß auf ſechs Jahre befiegelt. Der Bifchof 
und die Stadt gelobten fich in demſelben, tren zufammen zu hal- 
ten, ihre gegenfeitigen Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten zu 
achten, etwaige Irrungen durch Freunde gütlich vermitteln zu laf- 
fen, gegenfeitig einander in ihrem Gebiete den Perfonen Geleite, 
dem Eigenthum aber Sicherheit und Schuß zu gewähren, unbe— 
ſchadet aller andern Rechte und Verträge 55"). 


bie Drofüngen des Kaifers zu vermitteln. Bertr. mit der Stadt, ©. 136 
big 146. — 518) Specif. vasall. fol. 210, — 519) Eh. Lehmann's Chronik, 
S. 876. — 559) Beide Rachtungen haben das Datum vff fritag nach fant 
Michels tag, 1467. Specif, vasall, fol. 93—100. Bertr. mit der Stadt, 
©. 53. Wegen des St. Germansberges wurde beftimmt: „Vnd obe alfo 
fant Germans ftiefft in die flatt transferiert ond verwant wurde, alßdann 
foll der berg von dechan vnd capittel desfelben ftieffts nit winter gebumet 
oder imant anders zum bumen vbergeben werden, es were dann, das vn—⸗ 
geverlih vß der kirchen daſelbſt ein clofter gemacht wurde‘ ꝛc. Ibid. fol. 57, 
— 551) Specif. vasall. fol. 90. Lehmann, S. 876. Orig. Sp. Stadtarch. 
Urk. Nr. 829. Verträge mit der Stadt, S. 51. Nach einem Nebenvertrage 
mußten die Speyerer dem Bifchofe hiebei 1200 Gulden baar zahlen und fünf 
Jahre lang 200 Gulden. 
11* 
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In demſelben Jahre weilte der Speyerer Oberhirte mehrere 
Tage auf dem Reichstage zu Nürnberg, auf welchem ein Zug ge- 
gen die Türken befchloffen wurde. Dort belehnte er, auf Bitten, 
des Yunfers Erasm von Breitenftein, deſſen älteften Sohn Georg 
mit dem Mannlehen, welches jener in ver Offenau in Gütern auf 
dem Ofterberge und Rutmannsberge inne hatte 552), Auch Nico» 
laus Brevenbinder zum Stein erhielt dort hochftiftliche Lehen553).. 

Ein befonderes Anliegen war e8 dem. Bifchofe Matthias, we: 
gen des alten St. German’s Stiftes, deſſen Gebäulichfeiten ſeit 
dem Jahre 1462 in Schutte und Trümmern Tagen, die nöthigen. 
Vorkehrungen zu treffen. Schon Biſchof Johannes von Hohened 
war mit dem Stadtrathe übereingefommen, dieſes Stift in bas 
Kloſter der Carmeliter nächjt dem Altpörtel zu verlegen. Allein 
in den Testen Unruhen blieb die Sache auf fich beruhen. Auch 
hatte es feine Schwierigfeiten für die Carmeliter, welche Sit auf, 
dem St. Germansberge nehmen follten, dort Wohnungen zu er- 
bauen. Da viefe bei feinvlicher Belagerung der Stabt immer wie- 
der eines Theiles in großer Gefahr fchweben, anderen Theiles aber. 
dem Feinde zum Verftedfe dienen Fonnten: fo faßte. man. endlich den 
Beihluß, das St. German’s Stift mit allen feinen Befigungen, 
Rechten, Freiheiten, Gnaden und Heiligthümern in die St. Morigens 
Pfarrfirhe der Stadt zu verlegen und dieſe zur St. German’s. 
und St, Morigens Stiftskirche zu erheben. Die hier beftandene. 
Pfarrei mit allen ihren Rechten und Pflichten blieb fortbe— 
jtehen. Im der Kirche auf nem St. Germansberge follten täglich 
zwei heilige Meſſen gelefen und jährlich auf ven alten Einwei- 
bungstag verjelben eine feierliche Proceffion dahin abgehalten wer- 
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532) Datum zu Nuremberg vff ſant Marien Magdalenen tag, 1467. 
Lib. feod. M. fol, 99. — 58) Datum zu Nurmberg vff dinſtag nach fant 
Margreten tag, 1467. Ibid. 100. Datum. Heydelberg feria quarta 
post Vincentii, 1465, belehnte Matthias den Probſt Heinrich von Kaiſers— 
lautern. Datum Heydelberg feria sexta post beatorum Viti et Mo- 
desti martyrum, 1465, belehnte Matthias den Abt Blider von Hornbach. 
Datum Hagenbuch vigilia Katharinae virginis befehnte Matthias ven 
Abt Jakob zu Schwarzadh. Datum Heydelberg feria sexta, quae erat 
octava epiphaniae Domini, 1469, belehnte Matthias den Prob Hammann 
von Kaiferslautern, Ibid. fol. 22, 46, 103, 138. A. D. 1472 — quinta 
feria post festum sancti Jacobi — wurde der neugewählte Abt zu Ovden- 
beim, Ulrich von Finfterloh, vor dem Generalvicare Peter von Stein, im 
Beiſeyn des Probſtes Burkhard von Herd, des Stiftsdechanten zu Allerhei- 
ligen, Conrad von Bergen, und der beiden Odenheimer Mönche, Diether von 
Gemmingen, Siegfried von Holg, beeivigt zugleich mit dem neugemäßlten 
Abte von Sinsheim, Michael von Angelad. A. D. 1473 — die quarta 
februarii — murde der neue Abt von Gottsau, Matthiag, vor demfelben 
Generalvicare beeidigt. Lib. diver, spirit. fol. 222. 
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ven. Ein eigenes, am Sonntage nach Erſcheinung des Herrn hoch 
zu feierndes Feſt wurbe beftimmt, die wirkliche Verlegung, welche 
am 3. Januar 1468 ftattfand, zu verewigen 55%). Im Jahre 1473 
wurde bie nene Stiftskirche daſelbſt erbaut 555). | 
Am 6. Auguft 1470 warb Biſchof Matthias feierlich zu Re— 
gensburg vom Kaiſer mit dem Hochftifte belehnt. Der kaiſerliche 
Thron war auf offener Straße van ver Hehbes aufgerichtet. Ihn 


umſtanden im kurfürſtlichen Schmucke die Erzbiſchöfe Adolf von. 


Mainz, Ruprecht von Cöln und der Markgraf Albrecht von Bran⸗ 
denburg. Ludwig, Herzog von Ober- und Niederbayern, trug den 
Reichsapfel. Auch mehrere Prälaten waren zugegen, namentlich 
der Legat von Deutjchland, Franz Cardinal von Senna, die Bis 
ichöfe von Regensburg, Trient, Augsburg. Zu den Stufen bes 
fatferlichen Thrones begleiteten den Speyerer Oberhirten bie bahe- 
riſchen Herzoge Otto und Wolfgang. Den rothen Banner trug 
Gotzo von Adoltzheim, den Speyerer Stiftsbanner aber Johann 
von WVolfftein. Dem feierlichen Zuge fchloß fich eine Menge Grafen, 
Barone und Ritter an 556). 

Schon vorher hatte Matthias den früher mißlungenen Ver: 
ſuch, dießſelts des Rheines in der Nähe von Spehyer einen befe— 
ftigten Wehrplag zu gründen, neu aufgenommen und glüdlich aus- 
geführt. Hanhofen, wo fhon Raban von Helmjtädt einen ähnli— 
hen Bau begonnen, ven aber die Speyerer in gereizter Eiferfucht 
bald wieder zerjtört hatten, fchien auch dem klugen und umfichti- 
gen Canzler der geeignetfte Ort für ein folches Bollwerf, Er be— 
achtete dabei feineswegs den Mikmuth der Speherer, fonvern ver: 
ließ ſich anf ven Schuß und die Macht des Kurfürften von ber 
Pfalz und auf einen alten faiferlichen Freibrief. Der Bau ward 
1467 begonnen. Banführer waren der Amtınann Neidharb von 


556) Rig's Url. 8. II. 353. Lib. oblig. tom. III, 168. — 55) Da- 
tam zu Spire off ſamßtag vor Allerheiligen tag, 1473, traf ver Bifchofeinen 
Bergleih wegen des Dachtraufes diefer neuen Stiftskirche, deren eine Seite 
neben dem Schuhmacher» Zunfthaufe hinlief: „A. D. 1472 — quarto nonas 
martii — obiit v. d. Wipertus Rude de Budickeim, canonicus hujus 
et praepositus sanctorum Germani et Mauritii ecclesiarum, pro quo 
dantur sex librae hall. ad vigilias et missam animarum. Idem in- 
stituit festum sancti Kiliani in ecelesia majori“ etc. Reg. chori, 
tom. I. 125. — „A. D. 1472 — die Quintini martyris —obiit v. ma- 
gister Nicolaus Hugonis de Impflingen, primus decanus ecclesiae 
collegiatae in Baden, nec non vicarius regalis ecclesiae, Spirensis. 
Ibid. tom. II, 255. - 556) Spec. vasall. sub M, fol. 80. Im Jahre 
1469 den 9. Dec. fuchte Bifchof Matthias mit anderen Fürften zu Pauter- 
"burg die. Fehde zwifchen dem Kurfürften von ver Pfalz und ber Stadt Meif- 
fenburg friedlich beizufegen. Edpart Arpt. Mone’s bad. Archiv, B, II. 280. 
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Hornberg und der Domcapitular Reinhard von Helmſtädt. Ein- 
zelne Mitglieder des Domcapitel® leifteten Beiträge in Geld und 
Frucht zum Baue 557). Die umliegenden Dörfer des Hochitiftes 
mußten hierzu Frohndienfte leiften. Auch die Landauer erfuchte 
der Fürftbifchof unterm 23. Auguft 1467, Steine zu diefem Baue 
von Weyher unter Rietberg zu liefern 55%). Diejes Bollwerk be- 
ftand aus Mauern und Thürmen, Gräben und Fütterungen, Brüs 
den und Porthäufern, Wehren und Wällen, welshe zufammen ein 
großes Viereck bildeten. Der Werfmeifter war Friedrich Zimmer: 
mann, Bürger von Landau, Der Biihof Fam felbjt nach Hans 
hofen und fchloß dort, im Beifeyn des Domcapitulars Wilhelm Flach 
von Schwarzenberg, des genannten Amtmannes von Lauterburg und 
des Dombaumeifters Boppen, den Bertrag wegen des Holzwerfes 
ab 55%). Der Bau, welchen der Bifchof zur Ehre der Schußheis 
ligin des Bisthumes Marientraut nannte, und auf welchen er bei 
6000 Gulden verwendete, warb rafch betrieben, fo daß der Bifchof 
fhon 1470 einen eigenen Burgvogt dort auf Widerruf anftellte. 
Diefer war Conrad Weinheimer, welcher zwei Wächter halten und 
Niemanden ohne des Bifchofes Erlaubniß in das Schloß einlaffen 
durfte 560), Zur Pflege des Gottesbienjtes hatte Matthias auch 
die St. Catharinen Pfründe von ber Nietburg in das Hanhofer 
Schloß verlegt und darin eine Capelle errichtet, in welcher wö— 
hentlich vom Pfarrer zu Hanhofen eine heilige Mefje gelefen wer- 


557) Lib. debit. sub Matthia, fol. 117. Noch 1469 verpflichtete fich 
der Domcapitular Eberhard Pfeil bei einer Sühne mit dem Domcapitel, 
140 Gulden zum Baue berzufchießen, wogegen er fich jedoch vorbehielt, daß 
fein Wappen in einen Stein des Scloffes foll eingehauen und er ald Wohl⸗ 
tbäter desfelben bezeichnet werden. Der Bifhof nahm ihn auch zu feinem 
Eprencaplan auf, erlaubte ihm, wenn nöthig, feine Zufluht in das Hanho⸗ 
fer Schloß zu nehmen und dabei Waidwerk zu treiben. Lib. off, M. fol. 
71. — 58) Rlg's Urk. B. II. 352. Landauer großes Bud, ©. 40. — 
559) Datum zu Heynhofen off dornſtag nach fant Matheus tag, 1468. Lib. 
off. fol. 67, Beraccordirt wurde: 1) ein Gemach über dem feinernen 
Thurme mit vier Erkern von Eichholz; darauf ein achtediner Helm; eine 
leiche Bededung auf die Erfer und das nöthige Gebälfe in dem unteren 

heile dieſes Thurmes; 2) ein achtediger Helm von wenigſtens fünfzig Schu- 
ben Höhe auf dem andern hoben Thurme und in den fleinernen Theil des— 
felben fünf Gebälke; die Laterne auf diefem Helme foll aa acht 
Schuhe Höhe und das Dad darauf dreizehen Schuhe meffen. Der Werk— 
meifter erhielt dafür 210 Pfund Pfennige, 3 Fuder Wein, 40 Malter Korn, 
ein M. Erbfen, ein halbes M. Linfen, Gerfte und Breimehl, zwei Schweine, 
einen Stier, ein Hoffleiv und die Frohnfuhren für das Holz beizubringen. 
Später erhielt er weiter in Accord: eine Speifefammer, eine Kühe, Bad» 
haus, Badehaus, Erker über den Bronnen. Den Bronnen mauerte Peter 
Muerer, — von Udenheim, und erhielt für jedes Klafter vier Pfund 
— Der Biſchof ließ den Bronnen graben und die Steine frei bei— 

hren. Ibid. 69. Cine Zeichnung dieſes Schloffes aus fpäterer Zeit Liegt 
im Kreisarcive zu Speyer. — %0) Lib. office. fol. 79. 
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den mußte ss). Die Speyerer erhoben wegen dieſes Baues Klage 
beim Kaifer, einen alten Freibrief vorjchügend, gemäß welchem in 
ber Nähe ihrer Stabt feine Fefte errichtet werben follte. Als aber 
am 16. Juni 1471 der Kaifer nach Regensburg fam und bort 
einen Reichstag abhielt, wohin auch Bifchof Matthias ſowohl vom 
Kurfürften von ver Pfalz, als von deſſen Bruder, dem Erzbifchofe 
Ruprecht von Cöln, als Stellvertreter gefandt war, benütte Mat— 
thias diefe Gelegenheit, ven Kaifer zu überzeugen, daß er rüdficht- 
lich des Baues der Marientraut im vollen Rechte ftehe 562). Nach: 
dem auf diefe Weife der Fortbeftand des neuen Schirmhaufes des 
Hochftiftes gefichert war und bei der jeden Tag mehr anfchwel- 
lenden Macht des Kurfürften von ver Pfalz und bei deſſen beftän- 
bigen, mit Sieg gefrönten Fehden die Speyerer an feinen Gewalt» 
ftreich gegen dieſes Bollwerk denken konnten: übertrug der Bifchof 
in einer eigenen Urkunde dem Hochitifte die Marientraut mit wie: 
fen dazu gekauften Gütern und Gefällen unter ver ausbrüdlichen 
Beitimmung, daß diefelbe nie verſetzt, verfauft, in Amt oder Lehen 
abgegeben werben follte 563). 

Auffolche Weife forgte Matthias nicht nur allein für ven nöthigen 
Schub des Hochftiftes, fondern war auch aufs Emfigite bemüht, 
die Verpfändungen besfelben wieder einzulöfen und bie Verwal— 
tungen beffer zu ordnen. So zahlte er dem Ritter Georg von 
Rechberg zu Hohenrechberg und deſſen Ehewirthin Katharina von 
Helmſtädt, Tochter des Ritters Wiprecht von Helmſtädt, 600 
Gulden zur Wiebereinlöfung des Dorfes Forjt bei Deidesheim 
und ber Hälfte von Mupertsberg, welche ver Lebtgenannte von 
Wilhelm von Mupertsberg und deſſen Ehefrau, Chrijtina von 
Lichtenberg, erfauft hatte 56%). Wie viele feiner Vorfahrer Güter 


- 

#1) Lib. cont. M. fol. 277. — 592) Diefer Irrung ungeachtet erneuerte 
der Bifhof mit der Stadt die alte Schirmeinung auf weitere eilf Jahre: 
‘ Datum in vigilia Petri et Pauli, 1472. ®Bertr. mit der Stadt, ©. 74. 
— 563) Lib. contr. M. fol. 274. Tpeilweife auch bei Simonis, S. 180. 
Durch einen Bertrag: Datum zu Heydelberg vff — nach dem ſonntag 
Quasimodogeniti, 1478, nahm der Biſchof das Dorf Otterſtadt wieder in 


- feinen befonderen Schuß und Schirm und wies den Burgvogt zu DMarien- 


traut an, diefen zu üben. Das St. Guido's Stift verfprach dagegen jährlich 
fünfzehen Malter Hafer. Allerh. Rachtungen, S. 250. — 5%) Datum vff 
ſamßtag fant Bincentius tag, 1474. Lib. cont. fol. 161. Damals — Datum 
Uhrach vff dinſtag nach fant Ulrich's tag, 1474 — vermittelte Biſchof 
Matthias einen Streit zwifhen dem Bifchofe Johann von Augsburg und 
dem Abte Bernhard von Hirfchau. ge we hatte ven Probſt zu Rode in ver 
Didcefe Augsburg entfeßt und dafür Burkhard, einen Benedictiner, ernannt, 
dem aber der Augsburger Bifchof die Beftätigung nicht ertheilte, behauptend, 
ber Probft Hätte ohne fein Wiſſen und Willen nicht entfegt werden dürfen. 
Mechtilde, eine geborene Pfalzgräfin bei Rhein und Erzherzogin von Deftreich, 
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des Hochitiftes für gewiffe Dienfte zu Leben verliehen, jo fuchte 
Matthias diefelben gegen geficherten Erbpacht zu vergeben. So 
überließ der Oberhirte, um einige ſolcher Verträge namhaft zu 
machen, dem Müller Henfel von Kirrweiler die bei Oberfirrweiler 
gelegene Nievermühle für ven jährlichen Pacht von 12 Maltern 
Korn 365). Auch zu Winzingen hatte das Hochitift eine Mühle, welche 
jedoch feit einigen Jahren abgebrannt war. Der Biſchof übergab 
daher ven Bla derjelben an Nicolaus Grünenwald von Weingarten, 
daß er die Mühle wieder aufbaue, dem Hochſtifte aber dafür jähr- 
lich 10 Malter Korn und 10 Scillinge Heller nach Deidesheim 
abliefere 566). Die Mühle zu Hanhofen bei dem Schlofje erhielt 
Beit Bumann von Zaiskam und Apollonia Claus von Dudenhofen 
gegen einen Pacht von 48 Maltern Korn 567). Der Gemeinde 
Rheinzabern verpachtete der Bifchof den Wanfheimer Hof mit 
allen dazu gehörenden Gütern für dem jährlichen Zins von 90 
Maltern Korn, 30 Maltern Hafer und einigen anderen Gülten 
für den Frühemeffer zu Rheinzabern und Pfarrer zu Jockgrim 568). 

Bischof Matthias Hegte eine befondere, innige Verehrung zur 
Mutter des Herrn. Um dieſe Verehrung deſto mehr bei feinen 
Bisthumsangehörigen zu fördern, ließ er 48 Biloniffe der feligiten 
Jungfrau anfertigen und verfchenkte fie an verſchiedene Gemeinden 
des Hochitiftes 56%), An der nördlichen Seite des Domes erbaute 
er auch 1475 eine fehr ſchöne Capelle zur Ehre der Mutter des _ 
Herrn, weihte den darin errichteten Altar, in welchen auch Weli- 
quien des heiligen Kilian niedergelegt wurden, mit aller Feierlich— 
feit felber ein und beftimmte fie zu feiner Begräbnißftätte 570). Am 


——— 


verwendete fich für ven genannten Burkhard und er wurde auf der Probftei 
belaften. Allerh. Rachtungen, S. 206. — 565) Lib. cont. M. fol. 94. — 
566) Datum zu Hepdelberg off montag nach dem fontag Cantate, 1474. 
Ibid. fol, 232, — %7) Datum vff fritag nad fant Byts tag, 1474. Ibid. 
fol. 235. — 5%) Datum zu Udenheim vff fritag nad fant Dyonifien tag, 
1474, Ibid. fol. 167. Zu Rheinzabern in dem Garten hinter ver Kirche 
führte Matthias auch einen Bau auf. Für den Bauplaß verbriefte er der 
Kirche jährlich fünf Pfund Pfennige. Ibid, fol. 77. — 569) Rlg's Marburg, 
S. 76. Datum in eivitate nostra Spirensi octava festi omnium Sanc- 
torum, 1470, ordnete Matthias das Feſt de praesentatione beatae Mariae 
virginis, quo in aeternum benedicta tertio aetatis suae auno a 
arentibus suis Joachim simul et Anna post tristitiam,. tantae pro- 
is procreatione consolatis, in ig omini est praesentata etc. 
auf den 21. Nov., wie Gleiches der Erzbifchof von Mainz gethan und ihn 
hierzu ermuntert hatte... Lib. divers. spirit, fol. 107. — 570) Rig’s 
Urf. 8. II. 388. Lib. oblig. III. 180. Wir fanden nicht begründet, daß 
Bifhof Matthias außer diefer Dariencapelle auch vie fih gegen Welten an- 
reihenden zur Ehre St. Heinrich, St. Bernhard, St. Agnes erbaut habe. Zwis 
fchen diefer Mariencapelle und der St. Afracapelle war unmittelbar vor der nörd⸗ 
lihen Geitenthüre eine Halle, weldhe bag Fleine Paradies genannt wurde. 
Die St. Paulscapelle lehnte fih ebenfalls frei an ven Dom an, denn nach Prot, 


in den Jahren 1464 bis 1478. 169 


10. Februar 1476 verlegte der Biſchof, auf Vorſtellungen des 
Domcapiteld, den im Jahre 1366 im Schiffe des Domes von dem 
Chorherrn zu St. German, Richard von Schrießheim, mit einer 
Pfründe geftifteten, ſehr unfchiclich gelegenen St. German’s Altar 
in biefe neuerbante Capelle. An demſelben Tage wurde auch eine zur 
Ehre der Mutter des Herrn 1229 vom Domfänger Gerlach in 
ver St. Martin's Capelle geftiftete heilige Meſſe mit Gefang vom 
Bifchofe Matthias in diefe Marien-Capelle verlegt, zur feierlicheren 
Abhaltung diefer täglichen Mefje die alte Stiftung mit neuen Ge- 
fällen vermehrt, mit befonderen Gnaden begabt und in ver Capelle 
auch ein ewiges Licht begiftet. Jeden Morgen, nachdem bie vom 
Brobjte zu St. Guido, Gerhard von Erenberg, am St. Anna Altare 
geftiftete heilige Meſſe geendet, ſoll das Glödchen auf ver Marien- 
Capelle geläutet, alsbald darin das „Salve“ und die Meffe „de 
beata“ gefungen werden. Für das Auf» und Zufchließen ver 
Sapelle und die Wartung in berfelben überwies Matthias ven 
Stuhlbrüdern 20 Gulden Hauptgeldes 571), Der Bifchof verorb- 
nete auch, daß jährlich am Tage der Ginweihung diefer Capelle 
eine befondere Procefjion mit von ihm eigens bezeichneten maria- 
nifchen Gefängen von allen zum Chore BVerpflichteten des Domes 
follte abgehalten werben 572), Die Vollſtrecker des letzten Willens 
bes Bijchofes Matthias, fein Bruder Miether Rammung, Probft 
zu Wimpfen und Bernhard Flugus, Chorherr zu Allerheiligen, 
errichteten und begüterten überdieß eine ewige Vicarie in biefer Kapelle, 
welche ver zeitliche Bifchof von Speher zu verleihen hatte 573). 
Gegen Ende feiner Tage ließ Matthias am Eingange des 
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cap. 1647 fol. 472 hatte fie ein eigenes Dach. Unter ver Regierung Matthias 
wurden fehr viele Bruderfhaften in der Diöcefe geftiftet. Ibid. fol. 331—346. 
Im Domcapitel waren 1475: Johann von Stettenberg, Dechant; Ulrich von 
Helmſtädt, Domprobſt; Reinhard von Helmftänt; Georg von Leiningen ; 
Wilhelm Flach von Schwarzenberg; Nicolaus von Venningen; Raban von 
Helmſtädt; Orto von Bad; Ebold von Böhl, Domküſter; Euchar Goeller 
von Ravensburg; Ludwig von Helmfädt; Hermann Wynlin von Winoden; 
Johann Bayer von Boppard; Nicolaus von Helmſtädt; Jakob Pfawe von 
Rietbur; Peter von Stein, Domfänger; Gottfried Rolling; Johann von 
Helmftädt; Heinrich Nothhafft. Lib. oblig. tom, IIL 177, — 571) Datum 
in civitate nostra Spirensi sabbatho cathedra Pctri, 1477. Orig. in 
Karlsr. — 572) Rlg's Urk. 8. II. 384. Lib. spirit. M. fol, 73, 78, 84. — 
573) Die deßfallfige Urkunde: Datum et actum Spirae in palatio epis- 
copali, sabbatho ante dominicam Palmarum, 1481, fertigte der damas 
fige Generalvicar, Jakob Pfuwe von Ruebpur, Domfcholafter und Probft 
zu Allerheiligen, aus. Darin beißt es ausprüdlid: „Matthias episcopus 
— non sine magnis expensis et sollicitudinibus insignem capellam 
ad latus dietue ecclesiae Spirensis erexit,, construxit atque perfe- 
eit in eadem capella et super altare inibi per ipsum erecto ejusque 
propria benedictione consecrato, etiam fundavit beneficium sacer- 
dotale“ etc. Reg. chori, tom, 1]. 423, 
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Waldes Lußhard gegen Kirrlach, wo bisher ein Bildſtöcklein eine 
Menge Beter und Pilger angelockt hatte, eine ziemlich geräumige Ca— 
pelle zur Ehre der Himmelsfönigin: und der Mutter Anna mit 
einer Wohnung, genannt Wughäufel, errichten, welche bald in 
der ganzen Umgegend einen großen Auf erhalten hat. Diefe Ea- 
pelle, das Chor der fpäteren größeren Kirche, trägt heute noch das 
Wappen dieſes Bifchofes 57%). Im Jahre 1476 ftellte der Ober⸗ 
birte dabei einen befonveren „Capellenknecht“ an, mit Namen Wendel, 
‘welcher die für dieſe Eapelle eigens feſtgeſetzte Orbnung beſchwö— 
ren mußte. Wendel verpflichtete fich, der Eapelle getreu und Hold 
zu ſeyn; von den Befuchern ver Capelle milde Gaben für deren 
Anbau und die Stiftung ewiger Meffen zu heifchen; die Capelle 
reinlich zu halten; bei dem Liebenfrauenbilpe in einem eigenen 
Stuhle zu figen; den Fragenden Pilgern zu Rede zu ftehen; fie 
„mit vem Kreuze zu beftreichen‘‘ und dieß nicht Durch Weinſchank 
und Gaftgeben zu verfänmen, ſondern Letzteres feinem Weibe zu 
überlaffen; ven BPrieftern, welche zum. Mefjelefen dahin kommen, 
am Altare zu dienen; bie wegen gejchehener Wunperzeichen ber» 
gebrachten Wachsbilder orventlich aufzuftellen und ihre Bedeutung 
den Leuten zu erklären; das Opfergeld nicht zur Hand zu nehmen, 
fondern e8 in ben Opferfaften zu werfen; was an Kleidern, Arm- 
bruften, Harnifchen, Schuhen, Vieh, Hühnern, Flache, Eiern, 
Käfen, Wachs ꝛc. gefchenft werde, zu verwerthen und den Erlös den 
Heiligenpflegern einzuhändigen, die ihn dem Amtmanne zu ver- 
rechnen Haben. Weiter wurde angeorbnet, daß ber Kirchweihtag 
diefer Wallfahrts-Capelle im Bisthume foll verfündet und dabei 
ein Jahrmarkt abgehalten werben; zur Nachtszeit foll die Capelle 
gefchloffen, und wenn es Noth ift, der Eapellenfnecht „auf dem 
Wughäufel Tiegen’‘; an ben hohen Feſt- und Feiertagen, namentlich 
im Sommer, follen eine ober zwei heilige Meffen gelefen und da- 
bei auch geprebigt werben; der Pfarrer und ber „Beſeher“ — 
Zollauffeher — zu Udenheim follen vie Heiligenpfleger und ber 
dortige Zolljchreiber ver Baumeifter dieſer Capelle ſeyn 575). Schon 
im folgenden Jahre wurde ein eigener Caplan, Paul Eoler, der 
auf dem Waghäufel bei der Capelle wohnen unb bie Opfer in 
ein bejonderes Buch einzeichnen mußte, aufgejtellt 576). Sehr wahr: 
fcheinlih Hatte Biſchof Matthias auch die Capelle auf dem Michels: 
berge bei Untergrombach erbauen laſſen. Er bejtätigte ihr menig- 


‚ 7) Mone’s bad. Arie, B. II. 133. — 375) Actum Udenheim vff 
dienſtag nach vnſer lieben fraumwen tag conceptionis, 1476. Lib. off. fol. 
141. — 5%) Actum Üdenheim vff dienftag nach Sixti, 1477. Ibid. fol. 147. 
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ſtens laut alter Infchrift 1472 einige Abläffe und vermehrte biefe 
durch einen neuen von 40 Tagen 577). Die Tochterfirche Elfen;, 
welche bisher nach Eppingen pfarrte, jet aber 14 Hausgeſeſſe 
zählte, erhob diefer Bifchof zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrfirche 578). 
Mit Wohfgefallen beftätigte er auch die Stiftung einer Caplanei 
für den neuen Altar in der Pfarrfirche zu Udenheim, welche Elfe 
von Hornberg, die Wittwe Diether's von Venningen, begütert 
hatte 579). Unter Matthias Vermittelung wurde die Pfarrkirche 
zu Bretten der Burgcapelle zu Germersheim einverleibt 50), So 
beftätigte und vollzog Bifchof Matthias auch die von dem Pabfte Bo- 
nifaz angeorbnete Einverleibung der Pfarrei Hirfhau mit dem 
gleichnamigen Klofter und die vom Pabſte Sirtus IV. empfohlene 
Einverleibung der Pfarrei Botwar mit der Benebictiner-Abtei Mur- 
hard in der Würzburger Diöcefe 581). 

Während der faſt vierzehnjährigen Amtsführung des Bifchofes 
Matthias wurden, nicht ohne fein Mitwirken, verſchiedene Fei⸗ 
heiten ſeiner Cathedrale vom Oberhaupte des Reiches und der 
Kirche neu beſtätiget und von dem Letzteren mit einigen beſonderen 
Vergünſtigungen vermehrt. Im Jahre 1471 erbat ſich der Biſchof 
vom Kaiſer die Erneuerung aller Gerechtſame, Freiheiten und Gna- 
den des Hochftiftes 582). Pabſt Sirtus IV. war es vorzüglich, 
welcher in verſchiedenen Bullen den Wünfchen des Speherer Bi- 
fchofes und Domcapiteld zu entjprechen fuchte. Zuerſt wies ber- 
jelbe in einer Bulle vom 9. September 1475 ven Stiftsdechanten 
zu St. Paul in Worms, zu St. Thomas in Straßburg und zum 
heiligen Geijte in Heidelberg an, bei etwaigen Beeinträchtigungen 
der Befigungen und Gefälle des Bisthums Speyer, im Namen bes 
apoftolifchen Stuhles diefelben zu fchirmen, zu erhalten und gegen 
jeden Beſchädiger derſelben mit geiftlichen - Strafen einzufchreiten 
und ihn ohne Berufung abzuurtheilen 583). Durch eine Bulle vom 

27. November 1477 räumte Sixtus dem Domcapitel zu Speyer 


5”) Mone’s bad. Archiv, 8. II. 133. — 5%) Datum zu Heydelberg vff 
dinftag fant Ulriche tag, 1469. Lib. cont. M. fol, 96. — 5%) Datum zu 
Udenheim vff dinſtag rogationum, 1474. 'Lib. spirit. fol. 65. — 580) 
Monast. palat. tom. V. 17. — 5) Datum Spirae sabbatho post festum 
assumptionis beatae Mariae virginis, 1475. — Datum feria secunda 
Ipsa die beati Augustini, 1475. Lib. divers. spirit. fol. 355—364. — 

2) Lünig's Reichsarchiv. Pars. spec. cont. I. 271. — 583) Rgl's Urf. 
3. II. 381. Lib. priv. tom. I. 5. Sollte die Gnabenbriefe Theoderich 
— sancti Theodori sacrosanctae Romanae ecclesiae diaconus car- 
dinalis Montisferrati — vermittelt haben? Er war 1475 Probft zu St. 
Guido und ließ durch einen Stellvertreter am 16. September desſelben 
Jahres in die Hände des bifhöflihen Generalvicars, Peter von Stein, den 
Eid ablegen. Lib, divers. spirit. fol. 212, 
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die Befugniß ein, auch in den päbftlichen Monaten ven Dechanten 
und Scholafter ver Cathedrale frei wählen zu bürfen 582). Durch 


eine weitere Bulle vom 1. December des genannten Yahres be: 


ftätigte der Pabft ven Domcapitularen bie alte Sagung, des Friebens 
wegen, feinen zu Speyer geborenen Geiſtlichen in ihre Mitte zu ir 
gend einer Würde oder einem Amte annehmen zu müſſen 585). Durch 
eine vierte Bulle vom 16. März 1478 gab das Oberhaupt ber 
Kirche dem Speyerer Domcapitel die Befugniß, zu jeder Zeit die 
Probfteien der dreien Nebenftifter zu Speyer, deren Befiger zugleich 
Archidiaconen der Diöcefe waren, mit aus feiner Mitte gewählten 
Männern, welche jedoch innerhalb vier Monate die päbjtliche Be— 
ftätigung zu erholen haben, befegen zu dürfen 586), Durch eine 
Bulle vom 30. Juni des genannten Jahres wurbe dem Domca- 
pitel das Recht ertheilt, in jedem Monate ven Domprobft frei 
wählen zu dürfen, ber jedoch ebenfalls in Rom feine Beftätigung 
nachſuchen müſſe 5977), Schon am 26. Mat 1478 hatte Sirtus 
dem Speyerer Domcapitel, zum befonderen Schuge und Schirme 
deſſen Befigungen, Rechte und Gefälle, die Stiftsvechanten zu St. 
Paul in Worms, zu St. Thomas in Straßburg und zu St. Johann 
in Würzburg als Hüter, Bertheidiger und Richter ernannt 388). 
Nah Untrag des Grafen Ulrih von Wirtemberg, mit Bewilli— 
gung des Bifchofes Matthias, verwandelte der genannte Pabjt das 
mals auc das Auguftiner - Chorherren - Stift zu St. Pancraz in 
Backenang in ein weltliches Chorherren-Stift, deſſen Probft der ges 
nannte Graf und feine Nachfolger zu ernennen, der Pabjt aber zu 
beftätigen Hatte. Da bierturch der Speyerer Bifchof fein altes 
Beftätigungsrecht des gewählten Auguftinerprobjtes verlor, verpflich“ 
tete fich der nene Probſt, Jakob Wil, mit feinem Capitel dem 
Bifchofe jährlich 10 Gulden nach Udenheim zu fenden, dem Probſte 
zu St. Guido, Peter zum Stein, aber und deſſen Nachfolgern als 
Archiviacenen, wie herfömmlich, Gehorfam zu geloben und bei Strafe 
des Bannes acht Gulden zu entrichten 589), Da damals zwifchen 
den Bettelmönchen einerfeit8 und mehreren Pfarren, namentlich 
zu Ehlingen, arge Zwiftigfeiten wegen verfchievener theologifcher 
Behauptungen und feelforgerlicher Verrichtungen ausgebrochen wa- 
.ren, jo wendete ſich ver Bifchof Matthias von Speyer mit den 
Erzbifchöfen von Mainz und Trier, vem Bifchofe zu Worms und 

54) Sub. dipl. tom. IX. 213. — 55) Rlg's Urf. 8. II. 392; Lib. 
oblig. tom. III. 117. — 5%) Sub. dipl. tom IX. 202. — 597) Ibid. 208. 
— 553) Rlg's Urk. B. II. 394. Lib oblig. tom. 117. — 5%) Datum vff 


montag nach fant Endris tag des heiligen apofteln, 1477. Lib, cont, M, 


fol. 215 
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dem jungen Surfürften Philipp von der Pfalz an den Pabit, welcher 
diefen Zänfereien durch. eine am 17. Juni 1478 erlaffene. Bulle 
zu begegnen juchte 590), 

Sp hatte Biſchof Matthias fait vierzehen Jahre mit Umficht 
und Unermüblichfeit, mit Anfehen und Macht für das geiftliche und 
zeitliche Wohl feines Hochitiftes, für die Beſſerung der Hirten und 
der ihnen untergebenen Gläubigen, für erbauliche Ordnung beim 
Gottespienjte und fromme Mehrung der Andacht, für Herftellung 
anfehnlicher Bauten zum Schirme des Landes und Pflege ver Fröm— 
migfeit, für Belebung der Kunft und Wedung der Wifjenfchaft ge- 
wirkt, wie noch wenige feiner Vorfahrer, eben fo Fräftig und ein» 
flußreich die Feder als Canzler der Kurfürften von der Pfalz, wie 
den Krummftab als Fürftbiichof geführt, als feine Lebenstage fich 
ihrem Ende naheten. Sein mächtiger Freund und Schirmer, Kurs 
fürft Friedrich der Siegreiche, war ihm am 12. Dec. 1476 in bie 
Ewigkeit vorausgegangen 59). Auch bei deſſen Neffen und Nach- 
folger Philipp verfah Matthias das Canzleramt in gewohnter Thä— 
tigfeit und mit gleich großem Einfluffe. Dieſem hatteer auch, wie 
feinem Abnherren, die Feite Wolfsburg mit Neuftadt und der Vogtei 
zu Mußbach als Hochitiftliches Lehen übertragen auf dem Heibel- 
berger Schloffe im Beifeyn des Bifchofes Reinhard von Worms, 
bes kurpfälziſchen Hofmeifters Blicker Landſchaden von Nedarftei- 
nach, des Marjchalls Erfinger von Rodenſtein und des Protho- 
notars Alexander Pelendorfer 592). Eine der letzten Urkunden, 


50) Nig’s Urk. 3. II. 397. Lib. oblig. tom. I. 95. — 59) Schon im 
Jahre 1468 hatte Bifchof Matthias die Burg und das Dorf Aſchbach fammt 
Zugehörungen, welches früher Wiprecht von Helmftädt zu Lehen trug, den 
beiden „natürlichen“ Söhnen des Kurfürften Friedrih I. zugewenvet 
und ihren Bormünder, Michael Mosbach von Lindenfels, vamit belehnt. Im 
Sahre 1474 überließ Matthias diefes hochftiftlihe Lehen mit Bewilligung ſei— 
nes Domcapitel$ dem jüngern diefer Prinzen, Ludwig, zu eigen, wogegen 
der Kurfürft dem Hochfiifte Hundert Gulden überließ. Die veßfallfigen drei 
Urkunven geben zuverläffiged Zeugniß, daß die beiven genannten Söhne des 
Kurfürften Friedrich I. felbit von feinem Freunde und Ganzler als nicht ehe- 
liche — als „natürliche” im Gegenfaße zu „ehelichen” — betrachtet wurden. 
Rig's Urk. 3. II. 360, 361,379. Lib. feod. M. fol. 167, 213. — 5%) Da- 
tum vff mittwoch nad) Invocavit, 1478. Lib. feod. fol. 205. Auf drins 

endes Schreiben des Herzoges Friedrih von Simmern, Grafen zu Spon- 
eim, hatte Matthias fchon früher ven Herzog Ludwig von Zweibrüden mit 
der Purg Werſau und deren Zugehörden, ungeachtet fie Kurpfalz in Beſitze 
hatte, belehnt: Datum zu Meifterfelvden vff montag nach fant Margareten 
tag, 1469. Lib. feod. M. fol. 124. An demfelben Tage und Orte erhielt 
derfelbe Herzog Ludwig, als Graf von Belvdenz, das Burglehen auf Keften- 
berg. Zugegen waren Neithard von Hornberg, Amtmann zu Lauterburg, 
und Johann Weiffenburger, bifhöfliher Schreiber. — Markgraf Ehriftopb 
von Baden wurde von Matthias mit der Hälfte von Gernsbach, mit dem 
Schloſſe zu Staffurt belehnt: Datum zu Heyvelberg vff vinftag vor fant An- 
thonien tag, 1476. Ibid, fol. 178. — Auh Graf Emich von Leiningen, 
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welche wir vom Biſchofe Matthias haben, iſt jene, worin er ſei— 
nem Neffen, Matthias Rammung zu Daisbach, dem Sohne des 
Ritters Hanns Rammung, Gemahle der Urſula Schilbitz, das Burg- 
leben von breißig Maltern Korn auf der Mahlmühle zu Landau 
überweifet, welches fchon*"ver genannte Hanns vom Hochitifte zu 
Lehen getragen hatte 593). Schon 1467 hatte Matthias über fei- 
nen Nachlaß eine Verfügung getroffen und darin der Armen nicht 
vergefien 5%). Später machte er noch andere Vermächtniffe, welche 
jeine Seelenwärter in Vollzug ſetzten 595). Der Tod ereilte ihn zu 


Herr zu Dagsburg und Aspermont, erhielt von Matthias die hochftiftlichen 
Leben, wie fie Heſſo inne hatte: Datum vff fant Johannis evangeliften tag, 
1467. Ibid. fol. 106. — 593) Datum zu Heyvelberg vff ſamßtag nad fant 
Kylians tag, 1478. Ibid. fol. 217. Diefes Leben erneuerte auch Bifchof 
Ludwig von Helmftädt: Datum zu Landauwe vff fritag nach fant Paulus 
beferunge tag, 1479. — 5%) Wir befißen noch das Teſtament unferes Bifcho- 
fes: Datum Udenheim an fritag nach vnſers lieben herrn vifarts tag, 1467, 
welches folgende Beftimmungen enthält: Zuerft empfiehlt Matthias feine Seele 
dem Allmäcdtigen, der Mutter des Erlöfers und allen Heiligen und bittet 
ieden um Berzeihung, den er irgendwie beleiviget haben fünnte. Seine Be: 
gräbnipftätte fol feyn die Catheprale zu Speyer oder das Franciscanerfio- 
fter zu Heidelberg, wo feine Eltern ruhen, wie er noch fpäter beſtimmen 
werde. Innerhalb fieben Tage nach feinem Tode follen zu Speyer, zu Hei— 
delberg, zu Udenheim, zu Bruchfal, zu-Kißlau, zu Lauterburg und zu Kirrweiler 
7 Fuder Wein und 140 Malter Korn unter die Armen vertheilt werden. Was 
fih in den Schlöffern und Befißungen des Hochſtiftes vorfindet, fol dem 
Domcapitel. verbleiben. Das goldene Kleinod mit Perlen und Ballas, wel- 
ches er vom Herzoge Carl von Burgund erhalten hatte, fol vem Dome zu- 
fallen und dort zur Zierde des Frobnaltares gebraucht werden. Seine In— 
felund fein Stab, die ſchwarze Chorfappe und das Meßgewand fanımt den übrigen 
biſchöflichen Gewändern follen dem Domftifte und feinen Nachfolgern ver— 
bleiben. Mehreres, namentlich aufgezähltes Silberwerf, darunter eine fil- 
berne Kanne, worauf des Pabftes Feliv von Soney Wappen fteht, fällt vem 
Domftifte anheim. Anderes Silberwerk, ald Becher, Köpfe und Schalen ꝛc., 
fol in fech8 Theile getheilt werben und dasfelbe fein Bruder Diether, Probft zu 
Wimpfen, feine beiven Schweftern Catharina und Margaretha und die drei 
Kinver.feines verfiorbenen Bruders Hanns erhalten. Der Hof zu Heibel- 
berg fammt Garten, welcher feinen Eltern gewefen und worin er wohnte, 
follen feinem Bruder und nach biefem feinen andern Gefchwiftern zufallen, 
fammt den darin befintlihen Habichaften. Das goldene Kreuz mit der Kette 
und fünf Evelfteinen, welches er auf der Bruft trägt, foll dem Franciscaner- 
Hofter zu Heidelberg zugeftellt werben. Das kryſtallene Kreuz mit dem Hei— 
ligthum, welches ihm Friedrich der Siegreiche gegeben hat, foll lebensläng— 
lich feinem Bruder Diether, nach deſſen Tode aber der Cancellien-Capelle, in der 
heiligen Geifttirhe zu Heidelberg, gehören. Der filbervergofvete Tabernafel, 
worin ein in Elfenbein gefchnigtes Marienbild fteht, ſoll ebenfılls feinem 
Bruder eigen verbleiben. Sein Erbgut und was er fih in Dienften erwor— 
ben, foll feinem Bruder verfallen, feine Kleiver aber unter die Armen ver- 
theilt werden. Der Kurfürft von der Pfalz wird ven Bollzug des Teftaments 
überwachen. Der Kurfürft Friedrich, Johann Ernſt, Domfüfter zu Worms, 
und Dedant und Capitel zu Speyer befiegelten mit dem Bifchofe die Ur- 
funde. Lib. debit. M. fol. 124—131. Dort it aud alles Hausgeräthe, 
welches fih in den verfchiedenen Schlöffern des Hochftiftes damals befand, 
aufgezeichnet. Ibid. fol. 136—169. Mone's Zeitfchr. für Gefch. B. III. 255. — 
595) Die Reg. chori berichten hievon, tom. II. 63: „A. D. 1478 prima 
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Heidelberg, in feiner älterlichen Wohnung, am 1. Auguſt 1478. 
Er wurde mit innigem Bedauern des großen, an ihm erlittenen 
Berluftes, in der obengenannten Mariencapelle feiner Cathebrale 
beerbiget. Beim neuen Dombaue 1772 ward fein Gebein erhoben, 
und weil felbft vie Grundfteine der Mariencapelle ausgebröchen 
wurden, dasfelbe in dem Dome beigefegi 596). 


— — nn nm — 


die augusti obiit reverendus in Christo pater et dominus Matthias, 
episcopus Spirensis, qui ob salutem animae suae et parentum suo- 
rum dedit ad praesentias ducentos quadraginta florenos anno 1466, 
cum quibus ordinavit in vita’sua distribui una libra hall. ad com- 
memorationem fratrum et viginti tres librae, quatuor solidi hall, 
ad duas missas, unam pro peccatis, alteram de beata virgine cum 
panibus dandis pauperibus pro duobus florenis. Nunc dantur in 
anniversario suo septem librae ad vigilias majores, decem librae 
ad missam animarum: „Si enim eredimus,“ et quilibet offerat; qua- 
tuor librae, quatuor solidi hall. presbyteris eadem die celebranti- 
bus; quatuor solidi hall, sacristis, ut sepulchrum ornent et quatuor 
candelas more solito accensas ponant; octo solidi pro hujusmodi 
luminaribus; octo solidi hall. fratribus sedium, ut cum septem cam- 
panis compulsent, sicut consuetum est fieri episcopis, et panes pro 
duobus florenis dentur ipsa die pauperibus loco consueto per pro- 
curatores praesentiarum. Idem dedit praesentiae mille florenos 
anno 1477 ad emptionenm sextae partis villae Euwesheim superioris 
et decimae ibidem. Quibus addiderunt executores sui sexcentos 
fiorenos, ut praebendarius novae vicariae per eum institutae in ca- 
ella beatae virginis gaudere possit praesentiis chori et quolibet 
esto subscripto distribuantur duae librae in primis vesperis, duae 
librae in matutinis, videlicet purificationis, annuntiationis, visita- 
tionis, assumptionis et conceptionis Mariae.“ Und tom.-I, 179 ibid.: 
A.D. 1476 ordinavitreverendus in Christo pafer et dominus, dominus 
Matthias, episcopus Spirens,, sabbatho ante Laetare, peractis vesperis 
consuetis de tempore, processionem sollemnem fiendam ad capellam 
novam per ipsum constructam“ etc. Undtom.1. 357: „In nativitate Joan- 
nis baptistae hodie dantur duaelibrae in primisvesperis, duaelibrae in 
matutinis pro domino Matthia Rammung episcopo Spirensi* ete, — 
596) Nach einem beim DOrdinariate in Freiburg aufbewahrten Actenverzeich- 
niffe. Diefe Mariencapelle ward 1773 gefchleift. Als im November 1852 
rings um die inneren Grundmauern des Domes die Platten aufgebrochen 
und getrodneter Kies, um die gemalten Wände vor Feuchtigkeit zu fchügen, 
eingelegt wurde, fand man unterhalb des zweiten Kenfters, weftlich von ver 
nordöftlihen Eeitenthüre, unter den Platten einen fteinernen Sarg von etwa 
vier Schuhen Länge und anderthalb Schuhen Breite, mit einem mit zweien 
eifernen Ringen vgrfehenen Dedel, in welchem in einem hölzernen Käftchen 
Gebeine lagen. Sollten viefes die Gebeine des Biſchofes Matthias geweſen 
feyn? Am 13. Aug. 1583 geftattete das Domcapitel dem verftorbenen 
Philipp Friedrih von Wpnnenberg, kaiferlihen Ratde und Kammerrichter, 
gegen 20 Gulden ein Grab in der Mariencapelle, wenn es ohne Eröffnung 
jenes des Bifhofes Matthias könnte hergerichtet werden. Prot. cap. fol, 
69. Das gleichzeitige Lob des Bifchofes Matthias, wie es Specif. vasall. 
fol. 215 aufbewahrt, fiehe a Marburg, S. 76. Mone's Quellenſ. B. J. 
189. Freheri script. rer. Germ. tom. II. 364 fteht ein eigenes Lobge- 
dicht auf diefen ausgezeichneten Biihof von Jacob Wimpfling. Dasfelbe 
beginnt: ; 
„En spaciosa tuas cantat Germania laudes, 
Optime Matthia, Spirensis et incelyte praesul ! 
Copia virtutis in te processit avitae, * 
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Ludwig, 
Sreihberr von Helmjtädt, 
fünf und ſechzigſter Biſchof, 
vom 5. Aug. 1478 bis 24. Aug. 1504. 


Wohl noch nie hatte man mit der Wiederbefegung des bi⸗ 
ſchöflichen Stuhles zu Speyer ſo ſehr geeilt, als nach dem Able— 
ben des Biſchofes Matthias von Rammung. Nach Simonis wurden 
die Wähler durch die bedenklichen Zeitläufte zu dieſer Eile ange— 
jpornt, während fie vielleicht, bereits geeint über den zu Wählen- 
ben, jeder fremden Einwirkung auf die Wahlweife zunorlommen 
wollten. Schon am 5. Auguft — Mittwohs am St. Peter’s 
Tag ad vincula — erforen jie mit Stimmeneinhelligfeit eines 
der tüchtigjten Mitglieder des Speherer Domcapitels, Ludwig von 
Helmftäpt, zum Bifchofe, den Bruder des Speyerer Domprobites 
Ulrich und des Wormjer Domprobites Nicolaus von Helmſtädt 597). 
Er war, wie ver Name ausweiſet und wie wir oben ſchon hörten, 
ein naher Berwandter der früheren Bifchöfe, Großneffe Raban's und 
Neffe Reinhard’s von Helmſtädt und ein eben fo frommer, als milver 
und gerechter, ein eben fofriedfertiger und wohlwollender, als umfichtiger 
Geiftlicher. Seine Kenntniffe und feine Gefchäftsgewandtheit empfah- 
(en ihn bei dem Erzbifchofe Diether von Mainz, wo er ebenfalld Dom: 
capitular war, jo fehr, daß diefer ihn zu feinem Oeneralvicar aufjtelite. 


Quo fit, ut ingenue sammo fungaris honore. 

Non tu degeneras patrum vestigia sectans, 

Ac superas ipsos virtutibus accumulatus, 

Omnibus in rebus tibi curae est semper honestas, 

Fluxis illecebris crebro coelestia praefers, 

Praesulis offieio quaecunque negotia tractas, 

Ad superum nutus ea cuncta referre videris, .... 

Quid verbis opus est? tua laus immensaque virtus, 

Divum religio morumque elegantia grandis, 

Magnus honos omnem dudum penetravit in orbem, 

Et quos invisa nonnunquam torquet egestas, 

His tu praesul opem speratam sedulus adfers, 

Di dent, inter eos demum valeam numerari: 

Ne dum fautor ades his, qui coluere Minervam, 

Sed veterumque frequens monumenta salubria versas“ etc. 
— 597) Lib. contr. Lud. fol. 1. Ricolaus von Helmſtädt war auch Dom- 
fcholafter zu Speyer. Nah Schannat ward Ulrich von Helmftädt ebenfalls Worm⸗ 
fer Domprobft: Hist. Wormat. tom. I, 76. „A.D. 1480 — die divisionis 
sanctorum apostolorum — obiit v. d. Nicolaus de Helmstadt, olim 
scolasticus et canonicus hujus et praepositus Wormat.“ Reg chori, 
tom. II. 29. Ein dritter Bruder hieß Hanns von Helmftänt; deffen Sohn 
war Erhard von Helmftädt, fpäter Amtmann am Brurheine. Des Leßteren 
Tochter, Elifabetha, hatte Bechtolf von Flersheim, der Bruder Philipp's von 
Rlersheim, zur Ehewirthin. Das vom Bifchofe Ludwig gewöhnlich gebraudte 
Siegel ift rund, mit dem hocbftiftlichen Kreuze, in deifen Mitte als Herzſchild 
das Helmftädter Wappen: 
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Beim Kurfürften Philipp von der Pfalz war er fo beliebt, daß 
diefer ihn am 2. Yuli 1478 zum Taufpathen feines erftgebornen 
Sohnes, des nachherigen Kurfürften Ludwig, gewählt hat 598), Auch 
der Markgraf Ehriftoph von Baden nennt 1493 dieſen Bifchof 
feinen „befondern Freund und Gevatter« 59). Der gelehrte Abt 
Tritheim, welcher unfern Oberhirten perjönlich kannte und mit 
ihm wegen Beſſerung ber Kloſterzucht vielfach verkehrte, ſchildert 
ihn als einen ver frömmſten und anusgezeichnetiten Bifchöfe Deutfch- 
lands 600), Selbſt der Speyerer Stabtjchreiber, welcher gewöhn- 
lich nicht gar gut auf bie dortigen Bifchöfe zu fprechen war, legt 
Ludwig mach deſſen Tode das fchönfte Lob bei 601), Milde und 
Güte zierten faſt alle feine Handlungen, weßhalb feine Zeitgenoffen 
ihn auch den Gütigen nannten. 

Am Dienftage nach feiner Wahl in der Frühe — am 11. 
Auguft — ritt Ludwig mit feinem Bruder, Hanns von Helmftädt 
zu Grombach, dem Dombechanten Iohann von Stetenberg und 
den breien Domcapitularen, Wilhelm Flach von Schwarzenberg, Otto 
von Bach und Hanns von Helmftäbt, von Speyer nach Udenhein, 
die Huldigung zu empfangen 602). Zu Udenheim wurbe er an ber 
Stabtpforte fejtlich empfangen, zuerft in die Kirche, wo die Ma- 
rianifche Antipbone gefungen wurde, und baun in das Schloß ge- 
‘leitet, wo das Udenheimer Gericht den neuen Fürſten willfommen 
bieß und ihm einen Ochſen zum Gejchenfe machte. Ludwig Hei- 
dete fich im Schloffe um, erfchien dann mit feinem Gefolge unter 
der Linde vor dem Schloffe, wo die Bewohner von Udenheim, 
Rheinsheim, Knaudenheim, Dberhaufen, Rheinhaufen und Wiefen- 
thal verfammelt waren und auf die Aniprache des Aıntmannes am 


8) Simonis, ©. 183. In einer Urkunde von 1485 wird Bifchof Lud⸗ 
wig vom Kurfürften drei Mal „befonderer Freund und Gevatter“ —— 
Lib. feod. Lud. fol. 207. — 5%) Allerh. Rachtungen sub Lud. fol. 354. 
— 60) Chron. Hirsaug. tom. II, 498; „Fuit autem vir honestissimae 
conversationis, modestia, honestate et integritate morum nulli 
pontificum Germaniae secundas, in subditos suos clementissime ex- 
titit, in pauperes misericors, amator pacis et tranquillitatis.“ Et p. 
627: „Vir maturus, integer et semper honestissimae conversatio- 
nis, de quo nihil turpitudinis aut lasciviae auditum est unquam,“ 
W. Baur % t von ihm: „Vir quidem humanissimus, pacis amans auc- 
torque studiosissimus, magis curae domesticae ecclesiaeque saae 
utilitati ac subditorum saluti, quam curae externae.“ — 1) Leh⸗ 
mann's Ehronif, ©. 953. — 6%) „A, D. 1484 — die sancti Urbani — 
' obiit v. d. Johannes de Stetenberg, decanus et canonicus jubilarius, 
pro quo dantur quinque floreni, tredecim librae et duodecim solidi 
hallensium in anniversario, septimo et trigesimo.“ Reg. chori, tom. 
I, 295. — „A. D. 1497 — die inventionis sanctae crucis — obiit 
h. d.Orto de Bach, canonicus et scholasticus hujus ecclesiae,“ Ihid. 
253. — „A. D, 1498 — die sancti Bonifarii — obiit ven. dom, Eu- 
charius Goeler de Ravensberg, canonieus.“ lhid. 319. 
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Brurheine, Hanns von Gemmingen, genannt Griener, den Eid 
ſchwuren, welchen Johannes Weiſſenburger, der Landſchreiber, vor⸗ 
geleſen. Die Schultheiße hatten dem neuen Herrn ihre Stäbe über- 
reicht, der fie ihnen aber wieber zurüdgab mit der Ermahnung, 
ihr Amt mit Treue und Gewiffenhaftigfeit zu verwalten. Am andern 
Tage ritt der Bifchof mit feinem Gefolge nach Untergrombach. 
Nur Einer, als Pfälzer, weigerte fich dort zu hulbigen, wurbe aber 
alsbald nach Obergrombach in ven Thurm abgeführt. Bon Ober- 
grombach zog der Bifchof nach dem Imbilfe gen Bruchjal, wo er 
an dem Heidelsheimer Thore feftlich begrüßt, in die Mariencapelle 
und bann, nach einem feierlichen „Te Deum,“ in das Schloß ein- 
geführt ward. Die Bruchfaler übermachten ihrem neuen Herrn eine 
Ohm Wein zum Gefchenfe. Donnerftag in der Frühe fchwuren 
fie ihm Treue und Ludwig ritt dann nach Kißlau, wo er feinem 
Bruder Hanns von Helmſtädt Vollmacht ertheilt hat, ftatt feiner zu 
Waibftadt die Huldigung zu empfangen. Freitags wurde ihm zu 
Mingolsheim von den dortigen Bewohnern und von jenen zu Deftrin- 
gen, Zeutern, Yangenbrüden, Ubſtadt, Stettfeld, Forft, Ham⸗ 
brüden, Kirrlach, Kronau, Weyher, St. Leon und Rhodt gehufpigt. 
Segen Abend ritt der Bifchof nach Speyer, um dort am folgen- 
den Tage des Felt ver Auffahrt Mariens in feiner Cathedrale zu 
feiern. Am nächften Montage, ven 17. Auguft, zog der Fürft mit Ge- 
folge in die Marientraut. Die Bewohner von Berghaufen, Dudenho— 
fen, Hanhofen, Harbhaufen, Heiligenftein, Lingenfeld, Schifferftadt, 
Schwegenheim und Walpfee gelobten ihm bier Treue. Gegen Abend 
kam Ludwig nach Deidesheim. Die Priefterfchaft geleitete ihn zur 
Kirche, dann gelobten ihm die Deidesheimer, Forfter, Nieverkirchener 
und St. Lambrechter Treue und boten ihm ein halbes Fuder Wein 
und zehen Malter Hafer zum Gefchenfe. Dienftags nach der heir 
ligen Mefje brach Ludwig nach Kirrweiler auf. Die Bewohner 
von Alfterweiler, Dievesfeld, Evenfoben, Hambach, Kirrweiler, 
Maikammer, St. Martin und Wehyher huldigten ihm dort. Mitt 
wochs ritt er über Bornheim nach Landau. Zu Bornheim hatten 
fih die Bewohner von Hochſtadt, Insheim, Offenbach und Dueich- 
heim eingefunden, win mit den Bornheimern Treue zu jchwören. 
Die Landauer famen dem Bifchofe bis über die Brücke ver Queich 
vor das Thor entgegen und empfingen in alter Weife die Beftäti- 
gung ihrer Freiheiten 603), Der feierliche Zug ging hierauf in 


0) Sopin floß damals die Queich nicht durch die Stadt, fondern an 
deren Rordfeite vorüber. Schultheiß zu Landau war eben Hanns von 
Steienberg, dem zu Ende des Jahres 1479 Jakob Walsporn folgte. Lib. 
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die Stiftskirche. Nach geendigtem Gottesdienſte wurde gehuldet 
und dann dem Bifchofe Gefchente in feinen Hof gebracht, vom 
Rothe 1 Fuder Wein und 20 Malter Hafer, vom Prior ver 
Steigerherren 20 Malter Hafer. Abends war fejtliches Mahl beim 
Fürften. Des andern Tages, nach gehörter Frühemeffe, zog Lud- 
wig 'mit feinem Gefolge nach Heuchelfeim. Dort ſchwuren ihm 
die Bewohner des Amtes Lande, jene von Ofleiszellen, Heuchel- 
beim, Horbach, Gödlingen, Klingenmünfter und Mörzheim Treue. 
Hierauf erhob er fih nah Schaidt, wo er nach der Hulbigung 
früheftüdte. Dann ritt er nah Salmbach, wo ihm die von As— 
bach, Krutmar, Modern, Ober: und Nieverlauterbach, Neumeiler, 
Rödern, Ulich, Salmbach, Scheibenhard, Siegen und Stundweiler 
Treue fhwuren. Zu Lauterburg wurde er am Thore feitlich em— 
pfangen, zur Kirche und in das Schloß geleitet und ihm am fol- 
genden Tage gehulpiget. Die Lauterburger ſchenkten dem neuen 
Fürften ein Vierling Elfaffer Wein und einen Stier. Noch an 
demfelben Freitage ließ fich derfelbe zu Jockgrim und dann zu 
Rheinzabern fchwören, an welchem Tetteren Orte fich auch die Hai— 
naer, Hatenbühler, Herrheimer und Rülzheimer Hierzu eingefun- 
den hatten. Das Nachtlager nahm Ludwig zu Speyer. Er hielt 
fih hier mehrere Tage auf und fertigte eine Botfchaft nach Rom 
ab, um feine Beftätigung zu erwirfen 60%). 

Faſt vier Monate währte es, bis die Abgeordneten des Bi- 
ichofes mit der päbftlichen Beftätigung nach Speyer zurückkamen 60), 
Ludwig ſäumte bei feinem frommen Sinne nicht, alsbald die bi: 
Ichöfliche Weihe ſich ertheilen zu laffen. Er beftimmte dazu vie 
Liebfranenkirche zu Bruchfal und den St. Lurcientag, welcher ver 
dritte Sonntag des Aovents war. Die Weihe felbjit war vom 
Pabfte vem Bifchofe von Worms, Reinhard von Sieingen, über- 
tragen. Zur Unterftügung wählte Ludwig, außer dem jchon ge- 
nannten Bifchofe von Zermopolis, den damaligen Weihbifchof 
von Mainz. Den Zag vor der Weihe fuhr Ludwig in der Frühe 
mit dem Mainzer Weihbifchofe und 20 Reitern gen Bruchfal. An- 
gelangt am bortigen Thore erhielt er Kunde, daß eben ver Bi- 








offie. Lud. fol. 17. — %%) Lib. cont. Lud. fol. 1-6. In ver leßteren 
Zeit erließ Ludwig zu Speyer mehrere Urtheile, Allerh. Rachtſpruch, ©. 
1--4, Johann von Mutterftadt, Bicar, war damals Ornatmeifter des Do- 
med. Er lieh dem Bifchofe Ludwig mehrere Bücher aus dem Domornate 
auf Lebenstauer. Lib. cont, Lud. fol, 93. — 5) Die Betätigung des 
Pabftes Sirtus IV. erfolgte: Datum Romae apud sanctum Petrum, IV, 
kal. octobris 1478. Die Orig. der at darauf Bezug habenden päbftlihen, 
Urkunden liegen im Karlsruher Archive. 
12* 
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ſchof von Worms im Anzuge ſei. Ludwig lenkte mit feinem Ge- 
folge jenem entgegen und fie zogen num gemeinfchaftlich, Nachmit- 
tags drei Uhr, in Bruchfal ein. Dort hatte ver Speherer Weih- 
biſchof ſchon die nöthigen Vorkehrungen zum andern Tage ges 
troffen und die kirchlichen Gewänder und Gefchirre von Speyer 
berbringen laſſen. Morgens acht Uhr begann die Feſtlichkeit. Die 
Epistel fang Doctor Peter Wader, Domcapitular von Speher, das 
Evangelium aber Meifter Diether Rybeiſen, Sexpräbendar daſelbſt. 
Dei der Aufopferung trugen des Bifchofes Bruder, Domprobft 
Uri, und Ritter Itel von Sicingen zwei grüne Kerzen, Hanns 
von Helmftädt aber, ver andere Bruder Ludwigs, und Werner Horn- 
ecke, der Hofmeifter des Wormfer Bifchofes, die zwei großen Sem- 
meln, Hanns von Gemmingen, Amtmann am Brurheine, und Phi- 
lipp von Angelach, der Hofmeifter unjeres Bifchofes, Die zwei großen 
Flaſchen Wein, welche vie Wappen bes Hochitiftes und des Ge— 
ichlechtes von Helmftäbt zierten. Nach vollendeter Feftlichkeit wurde 
im Schlofje gefpeift. Am folgenden Tage reifte man von Bruch- 
fal ab. Der Wormfer Bifchof, die beiven Weihbifchöfe mit ihren 
Caplänen wurden vom Neugeweihten mit verfchiedenen Gefchenfen 
beehrt 606), 

Schon gleich nach vollzogener Wahl zeigte fich Ludwig gegen 
die Abgeorpneten des Speyerer Stabtrathes, welche ihn beglüd- 
wünjchten, als ein eben jo milder, wie freundlicher Prälat, denn 
nach einer vertraulichen Unterredung entließ er fie mit der Ver— 
fiherung, daß er ftetS der Stadt, des Rathes und der Bürger 
gnädiger und wohlwollender Herr und Nachbar ſeyn werde. Dieß 
bewies er bald durch die That felbit. Ludwig wünfchte nämlich 
gleich nach feiner Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl, daß ihm 
der Stabtfchultheiß und Kämmerer von Speher ſchwören follten- 
Der Rath bemerkte, daß dieß nach altem Herfommen erjt dann 
geichehen dürfte, wenn der Bifchof würde feierlich eingeritten ſeyn, 
mit welchen Beſcheide fich Ludwig begnügt hat. 607), Als fpäter 
wegen bes wirflichen Einvittes verhandelt wurde, gab es doch An« 


6066) Lib. cont. L. fol. 23. — 607) Bifchof Ludwig war indeflen mehr⸗ 
mal zu Speyer. Hier fehlichtete er auch den Streit, welchen bie Kirchen- 
gefhwornen zu Franfweiler mit dem Domcapitulare Wilhelm Flach von 
Schwarzenberg wegen des Neubaues des dort abgebrannten Pfarrhaufes hatten: 
Datum zu Spire off donrſtag nach onferer lieben frauwen tag purificationis, 
1479. Allerd. Radt. fol, 6. Schon 10 Jahre früher ftritt fih der Abt 
Blider von Hornbach mit den damaligen Domcapitularen, Georg, Grafen von 
Feiningen, Wiprecht Nude, Wilhelm Flach und Dtto von Bach über denfel- 
ben Bau, welchen Streit der Bifchof Matthias durd eine Radhtung gefchlich- 
Mi- hat: Datum Hepvelberg vff dinftag nach fant Wauritien tag, 1465. 
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ftände, da der Udenheimer Zollfchreiber einen Speyerer Bürger, 
welcher Banjtänıme vheinabwärts flößte, wegen Verweigerung des 
Zolles aufhielt. Der Speyerer Rath nannte dieß ebenfalls Störung 
alten Herlommens. Es wurde barüber zu Rheinhanfen zwifchen bes 
Biſchofes Bruder, Hanns von Helmſtädt, und dem Speyerer Bürger» 
meifter Diebold Börfin und mehreren Beigeorbnneten getagt. Man 
fonmte ſich aber nicht einigen, da die Vertreter der Stadt behanp- 
teten, Alles, was die Speherer verfahren, fei zu Udenheim zoll- 
frei, währenb die Abgeordneten des Bifchofes geltend machten, nur 
was nach Speyer gefahren werbe, wäre bem Zolle nicht unter- 
worfen. Der Bifchof Iud endlich die Tagherren von Speyer nach 
Üdenheim. Allein fo freundlich ex fie auch aufnahm und bewir- 
thete, fo umfichtig feine Amtsleute die Einfprachen erwiderten: bie 
Speherer wichen nicht von ihrer Forderung, bis der Bifchof 
derſelben entfprochen Hatte 608). 

Der Tag des feierlichen Einrittes wurde endlich auf Montag 
den 30, Auguft 1479 fejtgeftellt. Die Wormſer waren mit einem 
glänzenden Gefolge hevbeigefommen und auch die Speherer ftell- 
ten fich mit 9O Pferden in Harnifch und Scharlachkleidern auf 609), 
Nach gehörter Frühemeffe ritt Bifchof Ludwig am gemeldeten Tage, 
im ſchwarzen Reitrocke und in levernen Hofen, mit etwa 40 Pferden 
von Udenheim ab, nachdem feine Freunde mit 100 Pferden gen 
Rheinhauſen vorausgezogen waren. Marſchall des Feſtzuges war 
Friedrich von Fledenjtein, ihm beigeorhnet aber Hanns von Helm- 
ftädt, Hauns von Gemmingen zu Gutenberg, Philipp von Daul- 
berg und Reinhard von Helmſtädt. Die beiden Letten hatte der 
Bifchof ſchon Tags vorher nach Werſau gefenvet, um dort den 
Kurfürften von der Pfalz abzuholen. Bei Aheinhaufen überfegte 
man ven Strom und ordnete auf ber Weide den Feſtzug. Hier 
ſchloß fich zuerit Junker Georg von Ochfenftein, welcher den Weg 
bei dem St. Leonhard's Häuschen berfam, dem Bifchofe an. Die 
Hite feiner 20 Reiter waren mit weißen „gefchälten Nüthchen« 
geziert. Diefem Junker warb das Stiftsbanner übergeben. Jetzt 
fom Graf Emich von Leiningen nit 30 Pferden benfelben Weg. 
Friedrich von Fledenftein hielt eine Anrede an die verfammelten 
Schaaren, empfahl ihnen eine gute Haltung in der Stadt und orb- 
tete den Zug. Indeß nahete von der Lußheimer Aheinüberfahrt 
ber der KHurfürft von der Pfalz mit 185 Eöftlich geſchmückten 





8) Lehmann's Chronik, S. 962 ff. — 09) Sehr ausführlich bei 
Lehmann, S. 945. Wir ergänzen bloß das dort Fehlende der Schilderung. 
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Reitern, darunger der Deutſchordensmeiſter Reinhard von Niepperg, 
der Graf Erafto von Hohenlohe, der Graf Bernhard von Eber- 
ftein und der Graf Sigmund von Gleichen. Der Bifchof ritt ihnen 
mit dem Bannerträger und einigen andern Junkern entgegen und 
holte den Kurfürjten zum Feſtzuge ab. Auch ver Bifchof von 
Worms, Reinhard von Sickingen, traf mit 24 Pferden ein, wel- 
chem fi Graf Johann von Iſenburg, der Bruder des Mainzer 
Erzbifchofes, des Letzteren Hofmeifter, Emerich von NRiffenberg, 
nebſt 22 Reitern und zuleßt Hanns von Weingarten, Amtmann 
zu Lauterburg, mit feinem Gefolge anfchloffen 610), 

Des Hochitiftes Banner wurde nunmehr entfaltet und ber 
Feſtzug in Bewegung geſetzt. Zuvorderſt ritten Hanns von Wein- 
garten und Hanns von Stetenberg mit den bießfeitigen Amtsfnech- 
ten. Nach diefen kamen Hanns und Erhard von Helmſtädt, Ver— 
wandte des Biſchofes. Diefen zunächit folgte allein Erkinger von 
Rodenjtein, Marfchall des Kurfürften Philipp; nach ihm je zwei 
und zwei die pfälziſchen Junker und. Knappen. Diefen fchloß fich 
an Ritter Heinrich von Ratzenhauſen, ihm zur Rechten Hanns von 
Helmftädt, Amtmann am Brurheine, zur Linken Hanns von Gem- 
mingen zu Gutemburg. Nun vitten ſechs Trompeter. Diefen folgte 


610) Der Kurfürft Philipp hatte ſchon früher in ver Kanzlei zu Heivel- 
berg, im Beifeyn des Bifchofes Reinhard von Worms, des Lofmeifters 
Blider Landſchaden von Steinach und Hanns von Helmftädt zu Grombadh, 
die Hocfiftlihen Lehen empfangen und dem Bifchofe gehuldiget: Datum 
EROE off donrftag nach fant Apollonien tag, 1479. Lib. feod. L. fol. 
14. Graf Emich von Leiningen und Dagsburg, Herr zu Aspermont, er: 
hielt feine Lehen: Datum zu Dideßheim vff mentag nach der epiff tufent 
mägbe tag, 1478. Ibid. fol. 4. Georg von Ochfenftein erbielt ein Stüd 
— Landeck zum Mannlehen: Datum zu UÜdenheim vff ſontag ſant 
eltins tag, 1479. Ibid. fol. 19. Graf Bernhard von Eberſtein wurde vom 
Biſchofe Ludwig belehnt mit der Hälfte von Gernsbah: Datum zu ven: 
heim vff mentag nach vnſers herren fronleichnams tag, 1479. Ibid. fol. 46. 
Graf Otto von Solms erhielt die befannten Hochftiftlichen Lehen: Datum zu 
Heidelberg vff den fontag Exaudi, 1480. Ibid. fol. 11%. Graf Adolf von 
Naffan, Sohn des Grafen Johannis, erhielt die hochftiftlichen Lehen vom 
Bifchofe an zu Mainz: Datum au Meing vff fontag Laetare zu Mit 
faften, 1485. Ibid. fol. 202. Ph * Graf von Hanau und Herr von 
tichtemberg erhielt die Hälfte des Dorfes Oberhofen zu Lehen, wie es fein 
Better, Jakob von Lichtenberg, früher befeffen hatte: Datum zu Udenheim uff 
fontag nach fant Zur tag, 1481. Ibid. 139. Chriftoph, Markgraf von Baden, 
erhielt die Belehnung mit der Hälfte von Gernsbah am Vorabende St. 
Matthias, 1480, zu Üdenheim, wohin er mit etwa 40 Pferden zum Mittags 
imbiffe gefommen war. Beim Bifchofe weilten damals die beiden — 
tulare Wilhelm Flach und Otto von Bach, fein Bruder Hanns, der Hof: 
meifter Philipp von Angelach, Hanns von Weingarten, Amtmann zu Lauterburg 
x. Ibid. fol. 106. Herzog Ludwig von Zweibrüden, Graf von Beldenz, 
wurde ebenfalls von unferm Biſchofe mit dem Scloffe Werfau und dem 
en auf ar — Beiſeyn a: von Bitſch, des Canz⸗ 
erd Johann von Mofchel ıc.: Datum zu Landauwe vff menta tits 
faften, 1480, Ibid. fol. 109, ’ — ER 
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einzeln Georg von Dchfenftein mit dem flatternden Banner, Jetzt 
faım der einzuführende Bifchof, ihn zur Rechten der Kurfürft von 
ver Pfalz, zur Linken aber ver Wormſer Oberhirte mit ihren 
Hengftknechten und Dienern 611). Diefen veiheten fi an ber 
Deutfchorvensmeifter, zu feiner linken Seite Erafto von Hohen: 
lohe, zu feiner Rechten Johann von Ifenburg mit ihren Dienern 
und Knaben, dann der furfürftliche Hofmeifter und der Graf von 
Gleichen mit Gefolge. Diefen zumächft ritt einzeln Friedrich von 
Fledenftein. Ihm folgten Graf Emich von Xeiningen, umgeben 
von Emerich von Riffenberg und Wilhelm von Niepperg mit ihren 
Knappen und Knechten, dann die Dchfenfteinifchen je brei zu brei. 
Den Feſtzug ſchloſſen Ritter Hanns von Ingelnheim und Philipp 
von Dalberg mit ihrem Gefolge, Am St. Leonhard's Häuschen 
erfchienen die Speherer und Wormfer, ſchwangen fich eilends um 
und ritten an der Froſchau vorbei zwifchen dem St. German's 
Berge und der Stadt nach dem St. Gilgen Thore. An dem Gut- 
feuthaufe bei dem fteinernen Bilde bog der Bifchof Yubwig mit 
zweien Snechten aus ver Reihe, jtieg im Gartenhaufe Anton 
Schneider's ab, zog feine Reitfleiver aus und erfchien bald auf einem 
anderen Hengfte mit langem Schligen-Mantel und Baret. Als— 
bald hingen fich mehrere Verbannte der Stadt an das Pferb des 
Bifchofes, um begnadiget zu werben. Zwiſchen ven beiden Vor— 
thoren überreichte der Bifchof dem Bürgermeijter umd den Raths— 
mannen von Speyer die Bejtätigungsurfunde ihrer Freiheiten und 
verſprach dieſe getreulich zu beachten. Der Bürgermeifter erhob 
Bedenklichkeit wegen ver vielen, ven Biſchof umgebenden Aechter. 
Ludwig verwies ihn auf eine frühere deßfallſige Verabredung und 
jeßt z0g der Feitzug die Stabt hinan. An dem Haufe dev Frau 
von Stettfeld ftieg ver Bifchof ab. Man fchlug fich gewaltig um fein 
Pferd, bis e8 Hartmann Uler erhielt. Auch ver Kurfürft ftieg 
vom Pferde und Fleivete fich in jenem Haufe um. “Der zweite 
Bürgermeifter der Stadt begrüßte dort den Bifchof, der jetst feine 
geiftlichen Sleiver angezogen hatte. Der Zug ging nunmehr 
zu Fuße der Cathedrale entgegen, wo die Geiftlichkeit mit dem 
Weihbifhofe und vielen Aebten und Prälaten des Biſchofes harr- 
ten. Der Abt von Limburg gab diefem den Friedenskuß und der 
Domprobjt Ulrih von Helmſtädt und der Dombdechant Yohanı 





, 1) Datum Heivelberg off vnſer lieben frauwen abent puriflcatio- 
nis, 1479, erneuerte Ludwig mit dem Kurfürften Philipp von der Pfalz die 
Erbeinung, wie ſolche Biſchof Johannes 1462 abgeſchloſſen hatte. Verträge 
mit Aurpf. S. 460. 
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von Stetenberg nahmen ihn in die Arme und führten ihn den Dom hinan 
zum Frohnaltare. Die kirchliche Feſtlichleit begann mit einem feierlichen 
„Te Deum“ und ſchloß mit dem Hochamte, bei welchem der neue 
Biſchof mit dem Kurfürſten von der Pfalz und dem Wormfer 
Dberhirten zum Opfer gingen sr), Nach der Wandlung verfügte 
fich Ludwig mit einigen Begleitern durch den St. Johannis Chor 
und den Kohlenthurm in die bifchöfliche Pfalz und ließ fich dort 
wie gewöhnlich huldigen. Nach der Huldigung biiefen die Inrpfäl- 
zifchen Trompeter zur Tafel und man fammelte fich zum fröhfichen 
Mahle, ja gegen Abend auch zum Tanze, welchen die Speyerer ben 
hoben Gäften veranftaltet hatten. Graf Emich ven Leiningen begehrte 
als hochſtiftlicher Erblämmerer nach Herfommen vom Bifchofe alles 
Silber, welches Lebterer an jenem Tage gebraucht hatte, und Lud⸗ 
wig mußte fich mit TO Gulden von diefer Forderung losfaufensıs). 
Dem neuen Bifchofe verehrten die Speherer eine filberne, vergol- 
dete Blume, 130 Gulden im Werthe, fammt 100 Gulden. Ludwig 
fie nicht nur allein ven Napf vor dem Dome mit Wein anfül- 
fen, ſondern ſchenkte auch jeder Zunft in Speher zwei Hämmel 
und eine halbe Ohm Wein, um ven Tag fröhlich zu feiern 61), 
Schon bevor ver feierliche Einvitt in Speyer ftattgefimben, 
hatte Ludwig die Zügel ber geiftlichen ınıd weltlichen Verwaltung 
feines Bisthumes mit eben fo vielem Ernfte, als Umficht zur Hand 
genommen. Im geiftlichen Gefchäften ftand ihm ver alte Weih- 
bifchof, Johann Ifenburg, und ber alte Generalvicar, Dr. Beter von 
Stein, zur Seite 615). Jener ftarb den 2. September 1484. Nun 
wählte fich Ludwig einen Geiftlichen, Namens Stephan, zum Weih- 
bifchofe, der ebenfalls wieder den Titel von Termopolis führte und 
den er zu Anfange bes Jahres 1485 auf die Pfarrei Waibjtadt 
ernannt hat. Saum zwei Jahre verwaltete Stephan fein Amt. 
Ihn erfetste Heinrich Schertlin won Löwenberg, ebenfalls als epis- 
copus Termopolensis in partibus inhidelium, welchem als theil- 
weifer Gehalt die genannte Pfarrei auch übertragen wurde 616), 


. 612) Ludwig opferte einen carmoifinrothen, geblümten Teppich, auf wel⸗ 
dem das Bild der Mutter des Herrn mit dem — des Hochſtiftes und 
des * gar köſtlich geſtickt waren. Ph Sehr ausfügrlich Lib. cont. 
Lud. 96—106. — 614) Lehmann's Ehroni . 946. . D. 
1480 — alle octobris — obiit v. d. — de Lapide, quondam 
cantor et canonicus hujus ecclesiae.“ Reg. chori, tom. Il. 255. Men. 
palat. tom. V. 49, Diefer hatte frhon ala Generalvicar am 19. Feb. 1468 
das „Salve“ in rn Pa Rig's Urk. B. U. 358. Lib. visit. 
fol. 406. — 518) MI II. 414 und 416. Lib. spirit. L. fol. 13 
et 25. Reg. abe — II. 129, heißt es zwar: „Anno 1485 — die 
Antonii martyris — obiit frater 'Joannes, ordinis” Minorum, episco- 
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Generalsicare hatte Ludwig ebenfalls mehrere. So feit dem 29. 
November 1479 den Domfcholafter und Probft zu Allerheiligen, 
Jacob Pawe von Riepbur 617); in den Jahren 1483 — 1487, 
auch 1495 und 1496 den Stiftsherren von St. German und St. 
Moritz, Jakob von Gochsheim; im Yahre 1487 — sabbatho post 
dominicam Estomihi — ward Generalvicar der Domfänger und 
nachheriger Domprobft, Georg von Gemmingen 618); ein Fahr fpä- 
ter — den 18. October 1488 — der Domcapitular und Doctor 
ver Rechte, Friedrich von Nieppenburg; im Jahre 1493 des Bi- 
ſchofes Neffe, der Doctor und Probft zu St. German und St. Mo- 
rig, Philipp von Roſenberg 619); im Jahre 1502 aber Johann 
Zolner von Rodenſtein 62). 

Der neue Oberhirte verfäumte nicht, in alter Weife durch ge- 
name Abhaltung ver Synoden an feiner Cathebrale und bei ben- 
felben erlaffene Senpbriefe auf die Bildung, Befjerung und Be- 
geifterung ber ihm untergebenen Geiftlichen und Laien zu wirken. 
Schon fein erftes Sendfchreiben an die gefammte Geiftlichfeit fei- 
ner Diöceſe war eben fo tiefeindringend, als zeitgemäß. "Durch 
Gottes Fügung — fo beginnt e8 — zum geiftlichen Hirtenamte, 
obgleich deſſen unwürdig, berufen ımb ben Arbeitern im Weinberge 


pus Termopolensis, in pontificalibus vicarius Spirensis, ad cujus 
anniversarium dantur duo floreni* ete.: allein nach der gegebenen Ur» 
kunde fcheint das angeführte Jahr unrichtig zu feyn. Nach einer Nachricht 
— Lib. spirit. Georgii, fol, 64 — war Heinrich Schertlin 25 Jahre 
Weipbifchof zu Speyer, Nebft der Pfarrei Waibftadt hatte er auch die Ple- 
banie zu Bruchfal, zwei Fuder Wein, zwei Fuhren Heu und zwanzig Mal- 
tev Korn, Spelz und Hafer. Ibid. fol. 64. Nach einem Perl wel» 
des viefer Weihbifhof Heinrih am 12. October 1511 zu Tübingen errichtet 
hatte, forderte verfelbe wegen des ihm urfundlich zugeficherten jährlichen Ge— 
baltes von 200 Gulden noch etwa 2000 Gulden an den Bifchof von Speyer. 
Diefer weigerte ſich jedoch, an die Erben des Weihbifchofes Etwas zu zahlen, da 
derſelbe - andere Gefälle für jene Summe entichädiget worden fei. Die 
deßfallſigen Klagen dauerten fort, bis endlich der Silber bilipp von Flers⸗ 
heim fih bewogen fand, 1533 mit Franz Schertlin von Löwenberg, Forft- 
meifter zu Schorndorf, einen Bergleich abzufchließen. Lib. off. Phil. II. 
fol. 45—49. — Im Zahre 1487 mweihete der Weihbifchof Heinrich das Dra- 
torium zu Allerheiligen in der Abtei Hirfhau ein; am 15. Mai 1500 den 
dortigen Altar zur h. Magdalena. Codex Hirsaug. p. 29 et 30. — 617) 
Lib. spirit. fol. 93 et Liber divers. spirit. fol. 207. — 81%) Allerh. 
Rachtungen, S. 263. Georg von Gemmingen ward 1480 er Rlg's 
Urkund. B. II. 400. Lib. spirit. L. fol. 6. Als acht Jahre fpäter Ulrich 
von Helmftädt, der Bruder des Bifchofes, ftarb, wurde Georg zum Dom⸗ 
probfte gewählt, und Melchior Truchfeß erhielt vom Bifchofe die Domfänge- 
rei. — 61%) Monast. palat. tom. II. 67. Als Generalvicar ordnete Phi— 
fipp am 8. Januar 1494 die Bezüge des Leutpriefters zu Rheingönheim. 
Rlg's Urt. B. II. 429, Codex Novacur. fol. 46 et 59, — 62%) Mone’s 
Quelfenf. 8. I. 228. — „A. D. 1503 — die sancti Augustini — obiit 
vener. dominus Joannes Zolner de Rodenstein, canonicus et sco- 
lasticus hujus ecclesiae“. Reg, chori, tom. II, 119, 
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des Herrn als wachehabender Hausvater vorgeſetzt, werben wir in 
unfern noch übrigen Lebenstagen es ſtets unfere Sorge ſeyn Laffen, 
nicht nur allein unfer eigenes Herz immer mehr und mehr ber 
Tugend und dem Guten zu weihen, fondern auch bie Herzen ber 
unferer Obforge Anvertrauten, befonders unferer Geiftlichen, derer 
Beruf e8 ohnehin fchon mit fich bringt, mit dem Beifpiele eines 
guten und unbefcholtenen Wandels Anderen auf dem Wege bes 
ewigen Heiles voranzuleuchten und biefe an innerer Reinheit, Ent- 
haltſamkeit, Ehrbarfeit und fittlichem Anftande weit zu übertreffen, 
die himmliſche Tugend einzupflanzen, viefe Pflanze forgfältig zu 
pflegen und deßhalb die Geiftlichen zur fleißigen Webung des gött- 
lihen Dienftes, als eines hierzu unentbehrlichen Mittels, anzu- 
mahnen, fie von Sünde und Unrecht abzuhalten, dasjenige, was 
ihr Handeln und Wandeln entftellt, bei ihnen zu verbeffern, ganz 
beſonders aber dem verruchten Lafter der Unzucht, wodurch der 
Allerhöchſte und deſſen reine und unbefledte, jungfräuliche Mutter 
fo ſchwer beleidiget, das Anfehen unferer heiligen Kirche und ber 
ehrwürbige, geiftliche Stand fo tief herabgewürbiget und dem öffent- 
lichen Spotte Preis gegeben werben, einem Lafter, wodurch zu 
allen Zeiten, beſonders aber in unferen Tagen nichts als Haß und 
Erbitterung unter Laien und Geiftlichen erzeugt wird, vermittelft 
angemeffener Strafen Einhalt zu thun.“ Ludwig beruft fich bier: 
auf auf die Verordnungen feines unmittelbaren VBorfahrers und 
früheren Bifchofen, auf die kirchlichen Sagungen und auf die Pro- 
vinzial- und Shynobal- Statuten und fehärfet fowohl der höheren, 
als niederen Geiftlichfeit und ven Gläubigen überhaupt eine er- 
bauliche, reine, ernfte, fittliche und chriftliche Lebensweiſe ein 621). 
In gleichem, heiligem Ernfte und Eifer find auch die übrigen Senp- 
briefe Ludwig's, deren wir jetst noch etliche fünfzig befigen, abge— 
faßt. In allen dringt er mit fräftiger Sprache auf unbejcholtes 
nen Wandel feiner Geiftlichkeit und bedroht die Pflichtvergeffenen 
mit fcharfer Strafe. Schauerlich ift aber das Bild des ungeiftli- 





621) Process. synod. Spir. p. 1—?7. Bifhof Ludwig giebt und in 
feinen Sypnodalbriefen das fchönfte Beifpiel eines um das Wohl feines Ele» 
rus, wie feines Volkes fehr beforgten, wachſamen, umfichtigen, ſtrengkirchli⸗ 
hen und thatkräftigen Oberhirten. Es iſt daraus erfichtlih, daß man damals 
wohl wußte, wo es fehlte, und eben fo auch, wie abzuhelfen wäre. An Re» 
formatoren hat es auch vor dem berüchtigten Reformator nicht gefehlt, aber 
an Solchen, die fi wollten reformiren laffen. Siehe über die Synodal⸗ 
briefe Ludwia's einen Auffag im „Katholik“, Jahrg. 1850, S. 126 und 159. 
Ludwig vergaß nit, an Stifter und Abteien feiner Diöcefe mehrere Urs 
bittbriefe auszufertigen. Lib. spirit. L, fol. 1—31. 
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chen Lebens Vieler, wie es fich aus den einzelnen Rügen, Drohun— 
gen und Verfügungen biefer Sendbriefe darſtellt. 

Ungeachtet ver Bemühungen und Vorfchriften des Biſchofes 
Matthias von Rammung hatte fich der Geift des Leichtfinnes und 
der Ungebundenheit in den Regularftiftern, Abteien und Klöftern 
bisher nicht gemindert, ſondern bevenklicher verbreitet. Den neuen 
Oberhirten ſchmerzte diefes Verderbniß doppelt und er unterlieh 
fein Mittel, vemfelben zu ftenern. Um beſonders in bie altehr- 
würbigen Abteien des heiligen Benedict's neue Zucht und Ordnung 
zu verpflanzen, fette fich Ludwig mit dem verbefferten Vereine ber 
Benedictiner zu Bursfeld in Verbindung. In der fo ſchön gele- 
genen: Abtei Limburg, die der biſchöflichen Aufficht unmittelbar 
unterworfen war, und wo umter der Leitung des kränkelnden und 
geiftesfchwachen Abtes Heinrich Ulner das erbauliche Leben befon: 
ders vermißt wurde, warb der Anfang mit diefer Verbeſſerung 
1480 gemacht 622), Der Schirmherr des Klojters, ver Kurfürſt 
von der Pfalz, war damit ganz einverjtanden. Die Aebte vom 
St. Iacoböberge bei Mainz, von Gottsau und Sponheim wurden 
dem Gefchäfte beigezogen. Der alte Abt Heinrich warb feiner 
Stelle enthoben, ein Conventual des St. Jacobsberges, Bonifaz 
von Venlo, als Abt erforen und jene Mitglieder des Limburger 
Convents, welche wegen Verwöhnung und Altersfchwäche ver neuen 
Ordnung ſich nicht unterwerfen wollten, mit einer lebenslänglichen 
Unterftügung entfernt 63). Der Eifer und das Bemühen des Bi- 
ſchofes Ludwig erjchien hierbei den Drvensoberen ver Bursfelver 
Eongregation fo verdienſtvoll, daß fie denſelben dankbar in ihre 
befontere Bruderfchaft zur Theilnahme aller Gebete und guter 
Werke ihrer Verbindung aufnahmen. Auch in den übrigen Bene: 
bictinerflöftern der Diöcefe wurbe eine ftrengere Ordnung gehand— 
habt. Zu Hirfchau mußte 1484 der bisherige Abt Georg, auf 
Andringen der DOrbenspifitatoren — dieſe waren die Aebte Her- 
mann vom St. Jacobsberge, Johann von Seligenftadt, Georg von 
St. Stephan zu Würzburg und Melchior von Schönau im Trie- 
riſchen — feinen Rücktritt gegen eine ftändige Wohnung zu St. 
Aurel und die nöthige Verpflegung nehmen, worauf, im Bei— 
ſeyn ver genannten Aebte und zweier Käthe des Grafen Eberhard 
von Wirtemberg, der Conventual Blafius zum Vorftande gewählt 
wurde. Sowohl zu Hirfchau, als zu Limburg, zu Weiffenburg — 


622, Diefed Jahr nennen die Acten, fiehe Lib. spirit. Lud. fol. 17. -- 
623) Rlg's Geſch. der Abt. Th. I. 132. Monast. palat. tom. I. 137 fi. 
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hier gar mit Waffengewalt — und in anderen Klöſtern wurde Die Ber: 
befferung durchgeführt. In vielen Eonventen fcheiterte aber der gute 
Wille des Bifchofes. Anftatt fich diefem zu unterwerfen, fuchte man 
ber ftrengeren Zucht dadurch zu entgehen, daß man fich zu Rom 
die Erlaubniß erwirfte, das Klofter in ein weltliches Stift umzu— 
wandeln. Dieß gelang 1491 dem legten Abte von Klingenmün- 
jter, Euchar von Weingarten 62°). Auch in dev Abtei Odenheim 
wurde eine Berbefferung angebahnt, führte aber nicht zum erwünfchten 
Ziele. Mittwochs den 9. März 1491 erfchien der Bifchof Ludwig 
mit den Furfürftlichen Räthen, Doctor Conrad Michaelis, Dechan- 
ten des heiligen Geiftftiftes zu Heidelberg, und Philipp Forftmei- 
fter von Geilnhaufen, Fauth zu Heidelberg, und einigen Anderen, 
namentlich auch mit den Aebien Jacob von Gottsau, Blafius won 
Hirſchau, Johann von Sponheim und Andreas von St. Panta- 
feon zu Cöln, felber zu Odenheim das Werk zur beginnen. Der 
Biſchof erflärte, da man bisher feinen Erwartungen im Convente 
zu Obenheim nicht entfprochen und der Unordnung und Leichtfer- 
tigfeit nicht nach Gebühr gejtenert habe, fei er, dem das Kloſter 
in geiftlicher und weltlicher Beziehung unmittelbar unterftellt wäre, 
gefommen, dasjelbe dem Bursfelder Vereine einzuverleiben. Der 
Abt Chriſtoph von Angelach erklärte, daß er jich mit Gottes Hülfe 
und Gnade der neuen Ordnung unterwerfe. Die vier anderen 
Drdensbrüder — Johann von Brubach, Prior, Schweikard von 
Gemmingen, Küfter, Melchior vom Nieppenberg und Engelhard 


6234) Rlg's Geſch. der Abt. Th. I. 102. Diefem Abte war hiedur fo 
wenig geholfen, daß er bald Schulven wegen mit dem Banne belegt wurde. 
Allerh. Rachtungen, S.371. Schon früher war er in Verdachte, einen Todt⸗ 
ſchlag begünftiget zu haben. — Geiftliche Lehen verlieh Bifchof —“ dem 
altersſchwachen und kränklichen Abte Blicker von Hornbach: Datum Bruch- 
sal ipso die beati Anthonii abbatis, 1480; deſſen Nachfolger Ulrich: 
Datum Udenheim ipso die beati Blasii, 1484; deſſen Nachfolger An— 
dreas;: Datum in castro nostro Bruchsal feria quarta post diem 
sancti Galli, 1498; veffen Nachfolger Johannes Waffen: Datum Spirae 
feria quarta post dominicam Judica, 15023, $erner dem Abte Jacob zu 
Schwarzach: Datum quarta paschae, 1480; deffen Nachfolger Johann: Da- 
tum feria secunda post dominicam Vocem jueunditatis, 1489. Wei- 
ters dem Probfte Hammann von Rautern: Datum Didessheim feria sexta . 
post festum nativitatis Mariae, 1479; deſſen Nachfolger Johannes: Da- 
tum Spirae feria sexta post diem sancti Stephani papae et marty- 
ris, 1497: Lib. feod. Lud. Dem Auguftiner Eremiten der Stadt Weil 
ftellte Ludwig die Vollmacht aus, in der ganzen Diöcefe predigen, Beichte 
hören und Almofen fammeln zu dürfen: Datum Udenheim ipso die sancti 
Thomae episcopi, 1489. Lib. spirit. L. fol. 3), A. D. 1488, die vi- 
vesima quinta janii, beftätigte der Generalvicar und Donrfänger Georg 
von Gemmingen den neugewählten Abt von Gottsau, Jacob Schloffer von 
Durlach. — Im Jahre 1482 beftätigte und weihete Biſchof Ludwig den Abt 
Georg von Hirſchau. Chron. Hirsaug. tom. II 515. 
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Synold — entfchuldigten fich mit Unvermögen und Gebrechlichkeit. 
Um folgenden Tage mußten biefe eidlich auf ihre Nechte am Klo⸗ 
fter verzichten, dejien Güter, Gefälle, Kleinodien angeben und ab- 
liefern, erhielten aber ein jährliches Leibgebing von 36 Gulden, 
mit der Verpflichtung, fich unter den Gehorfam eines beliebigen 
Denebictiner-Abtes zu ftellen, und mit ver Begünftigung, wenn fie 
fih ein Jahr lang der befferen Zucht unterworfen hätten, wieder 
in Odenheim Aufnahme zu finden. Gleiches gelobten auch am 
nächften Samſtage die zwei anderen Conventsbrüber, Martin von 
Hohenjtein und Thomas Springenfels 625). Der Bifchof unterwarf 
burch eine eigene Urfunde das Klofter Odenheim dem Bursfelder 
Vereine, und auch der Abt befchiwor feierlich diefe Unterwerfung 626). 
Der neue Konvent wurde mit Benebictinern von Gottesau, Spon- 
heim und Hirfchau bevölkert. Allein ſchon bald nachher wanbte 
fih der genannte Abt Chriftoph mit feinen Conventualen, unter- 
ftügt vom Könige Maximilian, an ven Pabft Alexander VI, wel- 
cher enplich durch eine Bulle von 1494 die Abtei Odenheim in 
ein weltliches, adeliges Chorherren - Stift mit fünf Würbeträgern 
und zwölf Canonifern und Vicaren umwandelte, den genannten Abt 
zum erſten Probſt diefes Stiftes ernannte und den ftrengen Voll: 
zug dieſer Bulle verorbnete 627), So ging es auch mit der Be 
nedietiner⸗ Abtei Sinsheim. Sie wurde zwei Jahre fpäter auf bie 
Ditte des Abtes Michael von Angelach, welche ebenfalls vom Kö— 
nige Marimilian unterftügt ward, von demſelben Pabſte in einer 
ganz gleich lautenden Bulle zu einem weltlichen Chorherrenftifte 
mit drei Würden und acht. Canonicaten erhoben, welche Bulle Joſt 
Dod, Dechant des St. Peter’s Stiftes zu Wimpfen, in Vollzug 
jeßte 628). 

Erfolgereicher war das Bemühen des Bijchofes für die Ver- 
befjerung ber Frauenklöfter. Den Clausnerinnen zu St. Martin 
bei Speyer gab er eine zweckmaͤßigere Lebensregel 629), Den Prior 

625) Lib. spirit. L. fol. 36—38. — 626) Rig's Urf. B. II. 426. Ibid. 
fol. 38. — 87) Rlas Urf, 8, II. 431. Ibid. fol. 54. — 6%) Datum Ro- 
mae quinto kal, januarii, 1496. Ibid. fol. 58.ff. Jodocus Gallus, aus 
der Diöcefe Bafel, Prediger im Dome zu Speyer, warb Canoniker dieſes 
Stiftes. Im Jahre 1492 war er Rector der Univerfi tät Heidelber — 
Syllabus, p. I. 79. — Michael von Angelach war der erſte Sri 
Jahre 1495 vff — nach St. Juliana vertrug ſich der Probſt ine 
von Niepperg, der Dechant Balentin Leſch mit dem Biſchoſe Ludwig wegen 
der Beftätigungsgebühr des jeweiligen Probfted. Lib. spirit. Nr, 25 fol, 
172. Im Jahre 1502 erhielt durch päbſtliche Gnade der Speyerer 
von Heinrich von Helmftädt auch diefe Probſtei. Mone’s Quellenf. 3. I 

228. Am 12. October 1502 wurde Heinrich von dem Generalvicare Johann 


ofner von Rodenftein als Stiftsprobft — Lib. divers. spirit. 
ol, 223, — 629) Rlg's Geſch. der Abt, Th. II. 334. 
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zu Höningen, welchem vie Schweſtern ver Clauſe zu Neuſtadt un- 
- terftellt waren, wies der Bifchof an, die Satzungen, welde ber 
Pabjt Innocenz VII. für alle Auguftiner-Chorfrauen erlaffen hatte, 
für die genannten Schweftern in mehreren Puncten anzupaſſenss0). 
Die Benedictinerinnen zu Seebach hatte Ludwig mit vieler Sorg- 
falt für eine neue Lebensweife gewonnen. Um jie darin zu erhal- 
ten und zu befeftigen, ernannte er den eben fo frommen, als ge- 
(ehrten Abt Johann von Tritheim zu Sponheim, um die beſondere 
Aufficht über das geiftliche und zeitliche Wohl der dortigen Or— 
vensfchweftern zu führen 69). Auf Anftehen des Evelfnechtes Jacob 
von Fledenftein, deſſen Ahnherren das Dominicanerinnen = Klofter 
Merebronnen zu Weiffenburg geftiftet hatten, gab Biſchef Ludwig 
die unbefchräntte Vollmacht, die dortigen Nonnen, deren Wandel 
mehr- zum Wergerniffe, als zur Erbauung diente, an Haupt und 
Gliedern zu befjern und zur ernften Zucht zurückzuführen 632). Um 
eine gebeihlichere Seelforge zu unterftügen, wurden unter dem bis 
ſchöflichen Amte Ludwig's in ver Diöcefe Speyer mehrere neue 
Pfarreien gegründet und errichtet. So 1483 zu Lingenfeld, welches 
bisher nach Weftheim zählte. Im Jahre 1490 wurde auch bie 
Filiale Buſenberg von ihrer bisherigen Mutterkiche Schwanden 
getrennt und bie dortige St. Jacob's Capelle als Pfarrfirche er- 
klärt 633), | 

Wie fih Ludwig von Helmſtädt als Bifchof das geiftliche 
Wohl feiner ihm von Gott anvertrauten Herde forgfältig angele- 
gen ſeyn ließ, fo verſäumte er auch nicht als Fürft vie zeitlichen 
Bortheile feiner Herrfchaft zu wahren. Wenn e8. ihm aber auch nicht 
gelang, die Schulpenluftdes Hochftiftes bedeutend zu mindern, fo wußteer 
doch den Drud verfelben dadurch zu erleichtern, daß er gar viele 
fünfprocentige Hauptgelver in vwierprocentige ummanbelte 63%). Um 
beffern Gewinn zu fohöpfen und größere Verlufte zu verhindern, 
traf Ludwig mehrere Käufe und Verkäufe. Mit Bewilligung des 
Domcapitel8 veräußerte er namentlich der Gemeinde zu Steitfelv 
ein dort gelegenes Hofgut mit allen Häufern, Scheuern, Aeckern 


‚ 0) Datum zu Udenheim vff des heiligen cruß tag inventionis, 1493. 
Lib. spirit. L. fol. 43. Im Sabre 1496 wurde die Kirchweihe zu Dürf- 
heim verlegt, Rlg's Urk. B. II. 440. Orig. In Dürkpeim ward 1518 ein 
eigenthümlicher Betgang auf ven Samftag geftiftet. Ibidem. — 81) Rlg's 
Urf. ®. II. 447. Lib. spirit. L. fol, 96. — 62) Rig's Urt. 8. II. 448. 
Lih. cont. IL. fol. 72. Am 23. Juli 1487 vereinigte der bifchöfliche Ge— 
neralvicar zwei Altarpfründen in St. Martin. Rig's Urkundenb. 8.11. 416. 
Lib. vis, fol. 252. — 63) Rlg's Urf. B. II, 423. Kreisarch. S. A. Nr.443 
und 470. — 4) Siehe die debfallfige Bemerkung des Georg Breng, bie 
fhöflihen Landſchreibers. Mone's bad. Archiv, B. II. 370. 
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und Wiefen um fechzeher Hundert Gulden 635). Mit glei- 
her Bewilligung verkaufte Ludwig dem Bifchofe Wilhelm von 
Eichftätt den kleinen unb großen Zehenten in dem zum 
Schloffe DObermeffing gehörenden Dorfe Offembaur, welchen 
zuletzt Albrecht von Wilvenftein zu Lehen getragen hatte, für 
350 rheinifche Gulden 6%). Dem Stephan Hornung von Min- 
golsheim überließ er das dortige Hochftiftliche Hofgut mit 
Scheuern, Ställen und Gärten für 125 Gulden 637), Später ver- 
äußerte ver Bifchof auch die Hälfte des Hochftiftlichen Hofgutes zu 
Schwegenheim mit allen Zugehörvden an Bauten und Gütern 
zweien Einwohnern daſelbſt für 810 rheiniſche Gulden 638), Des 
Hochftiftes Antheil am Weinzehenten zu Bergzabern und Pleis- 
weiler verpfändete Ludwig an Hanns von Stetenberg um 400 
Gulden 6839, Dem Bifchofe von Worms, Johannes von Dalberg, 
feinem Better, welcher den Münzhof in Heidelberg bewohnte, hat 
Ludwig erlaubt, im daranftoßenden Speherer Hofe eine Stube zu 
benügen und nach Wohlgefallen zu verbauen, worüber ihm jedoch 
Johannes eine Verſicherung ausftellen mußte 640), Bedeutender 
waren die Käufe, welche Bifchof Ludwig zum Beften des Hoch- 
ftiftes abgefchloifen Hat. So erhielt er einen Hof und viele Gü- 
ter zu Salmbah und Nieverlauterbah von Ulrich von Salmbach 
für die Summe von 1200 Gulden °*). Auch Simon von Bitfch, 
genannt Guntersberger, überließ ihm zu Salmbach mehrere Gü— 
ter um den Kauffchilling von 400 Gulven °'). Yunfer Bernhard 
Kalb von Rinheim und feine Ehewirthin Anna von Benningen ver— 
fauften dem Bifchofe Ludwig ihren Schafhof zu Büchelnau, einen 
Hof jammt Gebäulichfeiten und Gütern zu Langenbrüden, dann 
den Heinen Zehenten und mehrere Aeder und Wiefen bei ver Al: 
tenburg zu Neidhard und Bichelnau für die Summe von 1300 
Gulden °). Von dem Domcapitel zu Speyer ſelbſt kaufte der 


835) Datum vff ſamßtag nach tem heiligen jars tag, 148%. Lib. cont, 
L. fol. 188. — 6%) Datum zu Udenheim vf fambftag nach dem heiligen 
pfingfitag, 1487. Lib. feod. L. fol. 229. — 87) Datum zu Üdenheim am 
dinftag nach fant Bonifacien tag, 1486. Ibid. fol. 218. — 69) Datum vff 
mendag nach fant Gallen tag, 1489. Ibid. fol. 271. — 9) Datum vff 
fambflag nad fant Jorgen tag, 1490. Ibid. fol. 275. — 0) Datum zu 
Heydelberg vff den heiligen palmen tag, 1483. Ibid. fol. 181. — #1) Da- 
tum vff fambflag nad * Margreten tag, 1481. Ibid. fol. 110. — 642) 
Datum vff fant Georgen des beiligen ryters tag, 1485. Ibid. fol. 202. — 
643) Datum vff mentag nach dem fontag Cantate, 1482, Ibid. fol. 155. 
Mitbefiger von Rupertöberg war damald Thomas von Handſchuhsheim. 
Der Bifhof hatte mit vemfelben einen Span wegen des niederen Gerichtes 
dafelbfi, welchen Georg Göler von Ravensburg, Fauth zu Bretten, als Ob» 
mann, mit den Rittern Hanns von Kronberg, Engelhard von Niepperg, 
Danns von Stetenberg und dem Domberren Deinrih von Helmſtädt gütlich 
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Biſchof das Schloß zu Edesheim, ſammt den dazu gehörenden Ge- - 
bäubden und Gärten; ferner das Dorf Edesheim, welches das 
Domcapitel mit dem Schloffe erft vom Abte zu Weilfenburg er- 
fauft hatte, nebſt vielen Rechten und Nutungen, wozu auch ein 
anf St. Matthäus Tag fälliger Zoll gehörte; dann die Hälfte des 
Dorfes Hainfeld mit allen Leuten, Gütern und Gefällen; enblich 
Hochdorf mit Vogtei, Gericht, Leuten und Einfommen, um die 
Summe von 5000 Gulden und mehreren Gülten und Laften °**). 
Auch Junker Ludwig von Bifchersheim und Mechthilde von Morfch- 
beim, feine Ehewirthin, verkauften unferem Oberhirten bald nach- 
ber einen Hof mit Haus, Garten, Aedern, Wiefen und Holzrech- 
ten zu Insheim und einen Hof fammt Haus, Garten und zweien 
Weinbergen zu Landau um 815 Gulden und breizehenthalb Schil- 
linge Pfennige °*°). 

Nicht nur allein durch nügliche Käufe und Verkäufe, fondern 
auch durch viele andere Anordnungen und Vorfchriften, welche ber 
eifrige Fürſt erlaffen hat, fuchte er das Wohl feines Hochftiftes 
und deſſen Bewohner zu fördern. Die fämmtlichen Amtleute wur- 
den in einer befonderen Verfügung von ihm angewiefen, mit Neb- 
lichkeit und Fleiß, mit Rüdficht auf die Lage der armen Leute und 
gebührender Schonung, ihren Obliegenheiten zu entfprechen 6:6). 
Für die Waifen traf er die wichtige Erbbeftimmung, daß fie bei 
Sterbfällen ihrer Großältern, Obeime und Tanten. erben follten, 
wie ihre Eltern erben würben, wenn fie noch am Leben wären, 


ſchlichtete: Datum zu Spire vff dornflag nach fant Paulus beferung tag, 
1484, — 64) Datum off fant Bitus und Modeftus tag, 1487. Ihid. fol. 
240, Am Dienftlag nachher fam der Bifchof mit feinem Hofmeifter Heinrich 
von Sternenfeld, dem Domderhanten Heinrich von Helmftädt und Anderen 
nach Edesheim und ließ fi dort feierlich huldigen, wozu auch die Hochdor— 
fer und Hainfelder gekommen waren, Ibid. fol. 5. Probft zu Allerheiligen 
war damals der Wormſer Domdechant und Speyerer Domcapitular, Johann 
Enolt. Er legte am 19. April 1486 den probftlichen Eid ab. Gleiches that 
fein Nachfolger in der genannten Probftei, Friedrich von Niepperg, ven 2. 
Januar 1492. Lib. divers. spirit. fol, 209. — 615) Datum zu Udenheim 
off fant Matheus abent, 1491. Lib. cont. fol. 287, — 6) Lib. ofl. L. 
fol, 37—40. Amtmann zu Lauterburg war 1479 Neivhard von Hornberg 
und fpäter Hanns von Benningen; 1481 Georg von Bach, Schwager des 
Biſchofes; 1485— 1487 Reinhard von Helmftäpt; 1490 Erhard von Helm- 
ſtädt. Amtmann am Brurheine war zuerfi Hanns von Gemmingen; dieſem 
folgte der Bruder des Bifchofes, Hanns von Helmftänt,; 1491 war es Phi- 
lipp von Nieppenberg ; fpäter Erhard von Helmftädt; diefer wurde wieder 
nach Lauterburg verfegt und Peter Nagel von Dirmftein ward Amtmann am 
Brurheine. Hofmeifter Ludwig’ waren: Philipp von Angela bis 1480 ; 
Wendel von Remchingen, Better des Bifchofes, feit 1481; Heinrich von Ster— 
nenfels feit 1484; Hanns von Stetenberg, früher biſchöflicher Amtmann zu 
Meifterfelvden, feit 1497; Jacob Kranich von Kirchheim feit 1497; Fuchs von 
Dornheim feit 1499. 
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damit fie durch deren Tod nicht doppelt gedrückt würden 647). Die 
Verordnung feines unmittelbaren VBorfahrers, wegen Mißbräuche 
auf Aſchemittwoch, bei Hochzeiten und Kindtaufen, fehärfte er 
1493 nen eins»). Um des Hochftiftes Rechte und der einzelnen 
Gemeinden Nußungen zu wahren und den Wäldern. möglichft wie- 
der aufzuhelfen, erließ Ludwig auch eine neue Waldordnung für 
den Lußhard und die daran ftoßenden Forjtene). Auch dem 
Zunftwefen in deu Städten des Hochitiftes gab dieſer -Bifchof 
eine beſſere Einrichtung. Zuerſt erhielten die Schneider und Tuch- 
jcherer zu Bruchfal, „Gott zur Ehre, ver Jungfrau Maria zum 
Lobe, auch zur Redlichkeit und zum Beſtande ihrer Handwerfe und 
Sejellichnftu, die fürſtbiſchöfliche Beſtätigung ihrer verbefjerten Zunft» 
ordnuug 650). Sie hatten ihre Bruderfchaft in der Liebfranen- 
Gapelle daſelbſt, wo täglich eine Zunftlerze brannte, und welcher 
jever neue Meiſter einen halben Gulden zahlen mußte. Auch die 
Schneiverzunft zu Yauterburg ließ ihre Orbnung vom Bijchofe 
Ludwig bejtätigen. Darin war namentlich feſtgeſetzt, daß fein Schnei- 
der an den Samjtagabenden, oder anderen heiligen, gebannten Aben- 
den, bei Zieht arbeiten bürfe, Webertrat Jemand viefes Gebot, jo 
hatte er ein Vierling Wachs für die Bruperfchaftsferze zu zahlen, 
welche in der Pfarrkirche brannte 651). Im folgenden Jahre er- 
hielt die Bäcker- und Müller-Einung zu Bruchſal die Beftätigung 
ihrer Satungen 652). Ihre Bruderfchaft war dem St. Yambert’s. 
Altare in der dortigen St. Petersfirche einverleibt. Aehnliche 
Satungen bejaßen auch bie Weber, Walker und Färber zu Bruch— 
fal, welche ver Biſchof Ludwig ebenfalls bejtätiget hat 653), Eine 
jehr ftrenge Ordnung hatten die Spengler im Hochitifte, welche 
ihnen ſchon Matthias von Rammung gegeben hatte, und die Bi- 
ihof Ludwig gleichfalls erneuerte 65). Der Stadt Bruchjal gab er 
eine ausführliche Ordnung bezüglich ver Ausübung einzelner Ge- 
werbe, des Ungelves, des Weinfchanfes und anderer Verbältniffe 655). 
Die Rechtspflege ließ fich Bifchof Ludwig beſonders angele- 

gen feyn. Er jegte namentlich eine Ordnung feſt, wie es mit 


647) Ibid. fol. 160. Auch Samml. Speyer. Gefebe, Th. I. 10. — 
648) Samml. Sp. Gefeße, Th. I. 11. — #9) Datum zu Udenheim vff men- 
tag nach fontag Reminiscere, 1482. Lib. offie, fol. 113--1%. — 50) 
Datum zu Udenheim vff donrftag nach fant Zeorien des heiligen ritters vnd 
merterers tag, 1481. Abid. fol. 52. — 61) Datum vff famßtag nad fant 
Micheld tag, 1483. Ibid. fol, 54. — 6%) Datum vff mentag nah dem 
. tontag Laetare, 1484. Ibid. fol. 79. — 63) Datum zu UÜdenheim vff 
vonrflag nach vnſer Tieben fraumwen tag conceptionis, 1490. Ibid. 140. — 
654) Datum vff dinftag nach dem fundag Vocem jucunditatis, 1493. Ibid. 
fol. 51. — 855) Datum zu Udenheim off dinſtag nach vnirer lieben frauwen 

‘ tag assumptionis, 1500. Ihid, 202. 


Remling’s Sei. der Biihöre, I. 13 
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Berufungen von Dorf- und Amts-Gerichten an feine Canzlei ſollte 
gehalten werben, un Berfäumniffe und Koſten zu erjparen 656), 
Das bifchöfliche Canzleigericht, welches gewöhnlich zu Udenheim 
ſprach, war aus mehreren NRechtsgelehrten, aus dem biſchöflichen 
Hofmeifter und dem Amtmanne am Brurheine zuſammengeſetzt. 
Es erließ feine Urtheile im Namen des Bijchofes. Wir haben 
einen ganzen Folioband folcher Urteile vor uns Liegen 657). Diele 
Streithändel wurden von dem Eaiferlichen Hofgerichte zu Rottweil 
an den Bifchof verwiefen. Mehrere bieten für die Beurtheilung 
der Bildung und Sitten damaliger Zeit, andere für die Ortöge- 
ſchichte unſerer Heimath, wichtige Auffehlüffe. Wir machen nur 
einige namhaft. Die Aheinzaberer baueten jich damals eine neue 
Kirche. Jakob Steinhäunfer, Truchjeß von Kreuznach, befaß zwei 
Theile des dortigen großen Zehnten und jollte deßhalb das Dach 
de3 Langhaufes decken. Der Biſchof ſprach zu Necht, daß er 10 
Gulden dazu beitragen müffe 65%). In demjelben Jahre füllte der 
Biſchof ein Urtheil wegen des Beholzigungs- und Weidrechtes ver 
Lindenberger im Deidesheimer Walde, nachdem er fich felbjt auf 
den Burgſtadel Lindenberg begeben und die Verhältniſſe geprüft 
hatte 639). Im Jahre 1480 erhob fich ein Streit wegen ver einen 
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656) Datum zu Udenheim vff dinſtag nach ſant Thomas tag des heiligen 
apofteln, 1483. Ibid. 77. Samml. ver Sp. Gefeße, Th. I. 9. Auch Lib, 
divers. spirit. enthält eine ausführliche late iniſche Inftruction „de pro- 
cessu judiciali* vom Bifchofe Ludwig, fol. 281—295. Weber die Beeidi⸗ 
gung bat fie die Berfe: ans , 

„Istud juretur, quod lig sibi justa videtur, 

Et si quaeretur, verunf'non inficietur, 

Ut lis tardetur, dilatio nulla petetur; 

Nil promittetur, ut falsa probatio detur, 

Et si quid detur, dabitur, ut lege cavetur.‘“ 
— 657) Allerhandt Rechtſprüche Ludovici episcopi. Carlsruher Archiv. Der 
Band zählt 409 Blätter: Datum zu Spyre vff dornflag nach purificationis 
Mariae, 1491, fchlichtete Bifchof Ludwig auch die Irrung, welche fih zwiſchen 
den Stuhlbrübern und dem Pfarrer des Kreuzaltares, Stephan Meinberg, 
wegen des Opfers entfponnen hatte. Orig. — Das Domcapitel hatte eine 
eigene Bäderei. Durch befonvere Gunft deſſelben wurde auch einzelnen Laien 
geftattet, im derfelben ihr Brod zu nehinen. — 653) Datum zu Heidelberg 
off fritag nach vnſer lieben frauwen tag conceptionis, 1479. Ihid. 11. 
Zehen Jahre fpäter fliftete Meifter Johann Muffiggang, Pfarrer zu Bellpeim, 
ein Beneficium auf den St, Eatharinen Altar zu NRheinzabern mit Haus, 
Hof, Gütern und Gülten, welde Stiftung Biſchof Ludwig beftätigt bat: 
Datum Udenheim vicesima nona die octobris, 1489. Lib. spirit. L. 
fol. 31. Im Jahre 1431 wurven auch die Obliegenheiten der Caplanei zu 
Rechtenbach georpnet. Rig’s Urk. B. II. 401. Kreisarch. ©. A. No. 442. 
Im Zahre 1 wurde eine Gapelle auf der Ebernburg erbaut und fpäter 
mit Abläffen beſchenkt. Rlg's Urk. B. II. 402, 427. Kreisarch. Orig. — 65%) Da- . 
tum zu Diveßheim vff fritag nach der eylfftuſent megde tag, 1479. Allerb. 
Racht. fol. 12, Damals hatten auch vie Evenfobener und Benninger mit 
ven Böbingern, Altvorfern und Gommerspeimern Irrung wegen des Genufles 
ihres Borderwaldes. Derielbe wurde in drei Theile getbeilt, wovon die 
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Hälfte des Zehenten zu Duttweiler, welchen bisher Philipp Schnitt: 
(auch von Keftenburg vom Reiche zu Lehen getragen. Diefer ftarb und 
feine beiven Stiefföhne, Philipp und Ulrich von Dahn, glaubten 
diefen Zehenten ererbt zu haben, während Cuno von Altvorf, ges 
nannt von Krobsberg, welcher die andere Hälfte dieſes Zehenten 
inne hatte, darauf Anfprüche erhob. Der ganze Zehente wurbe 
dem Letzteren zugefprochen, er mußte jevoch 110 Gulden ven Gebrüvern 
von Dahn auszahlen 660), Derfelbe Jucier Cuno hatte eine Schweiter, 
Elfe von Krobsberg, welche Conventualin des Klofters Heilsbrud 
geweſen, allein von dort, als eine ftrengere Klofterzucht eingeführt 
ward, fich zu ihrem Bruder zurüdgezogen hat. Nachdem fie neun 
Jahre bei dieſem gelebt, trat fie wieder in das Klofter Heilsbrud 
ein und nun begehrte Cuno Entſchädigung für die bisherige Koft 
und Pflege feiner Schweiter. Der Bifchof Lupwig fehlichtete die 
Anſprache zur Zufriedenheit der Nonnen und des Junkers 662), 
Martin Wolf, Pfründner zu Gochsheim, fehmähete im Zorne ven 
Grafen Bernhard von Eberjtein, ven Alten. Der Oberbirte ſprach 
zu Recht, daß der genannte Pfrünpner feine Pfründe mit dem 
Frühemeſſer zu Zeißenhaufen vertaufchen müſſe °°°). Derjelbe Eber- 
fteiner hatte auch einen Span mit dem Markgrafen Ehriftoph von 
Baden, dem befonderen Freunde und Gevatter des Bifchofes, ive- 
gen des Anftellungsrechtes eines Meßners in ber Liebfrauen-Eapelle 
zu Gernsbach, welchen Ludwig ebenfalls gefchlichtet hat °°’). Hanns 
von Rofenberg, Inhaber des Schlojfes und Dorfes Effingen, 
war mit unferm Oberhirten und dem Abte Euchar von Slingen- 
münfter wegen der Rechte ver gemeinfamen Hinterfaffen zu Born- 
heim, Oberhochjtadt und Ejfingen in Irrungen gerathen, welche vom 
Bifchofe gütlich beigelegt wurden °%'). Die Gemeinde Otterftabt 
hatte mit dem St. Guido’s Stifte zu Speher verjchiedenen Zwie- 


beiden Erfigenannten einen Theil voraus erhielten, während die beiden ans 
deren Theile gemeinfchaftlih blieben. Obmann in der Irrung war Hanns 
von Flersheim, Amtmann zu Lautern, Schiedsleute aber Philipp von Dal« 
berg, Heinrih von Sternenfels, bifhöflicher Hofmeifter, Siegel und Ludwig 
von Bifcherspeim: Datum vff fritag nach dem fondag Misericordia Do- 
mini, 1489, Ibid. 285. — %0) Datum zu Spire vff fritag nach dem fontag 
Exaudi, 1480. Ibid, fol, 29. Dorothea von Winde war die Mutter jener 
von Dahn. — %t1) Datum zu Spire am dornflag nach Leonhardi, 1481. 
Ihid, fol. 68. — %2) Datum zu Bruchfal off fant Niclaus tat, 1485. Ibid, 
181. Biſchof Ludwig beauftragte den Grafen Bernhard von Eberftein, Vitz— 
dom zu Amberg, den Pfleger zu Hofenftein, Ludwig von Wildenftein, mit 
tem Heinen und großen Zehenten zu DOffenbauer, welchen dieſer von Chri— 
ſtoph Murach von Flugelsburg ertauft hatte, zu belehnen. Datum Wiltba- 
den am —— Quasimodogeniti, 1481. Lib. feod. fol. 135. — 9%) Da- 
tum zu Udenheim vff dornſtag nach fant Martins tag, 1487. Allerb. Nacht. 
fol, 245. — %s) Datum zu Kirwir am vornftag fant Gallen tag, 1488. 
Ihid. 267, 
13* 
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fpalt wegen des Waldes, Fiſchwaſſers, Goldgrundes und Salmen- 
fanges ꝛc., welcher in einem jehr ausführlichen Urtheile vom Bi- 
Ichofe vermittelt wurde °%°),. Die Gemeinde Rülzheim war mit 
dem BProbfte zu Herd, Georg dem Jungen, in Mißhelligkeiten 
verwicelt, indem die Rülzheimer den Hoffnechten des Probftes zu 
Rülzheim feinen Genuß an Wald, Waſſer und Weide geitatteten. 
Der Bifchof vermittelte diefen Span dahin, daß fortan Die Herder 
Güter in Rülzheim au Rülzheimer verpachtet werben follten 666). 
Auch zur gütlichen Beilegung auswärtiger Zwiftigfeiten wurde Biſchof 
Ludwig von Speyer oft als Obmanı erforen. So in der Streit- 
fache, welche vie Wormfer mit ihrem Bifchofe Johann von Dal- 
berg, des bei feinem Einritte zu leitenden Eides wegen, hatten. 
Ludwig feste deßhalb eine Jagfahrt gen Speyer feit, Der Wormjer 
Bifchof erjchien in Perfon mit feinen Räthen, dem Ritter Itel 
von Sicdingen und dem Rechtsgelehrten und Brobfte Johann Stoll. 
Der Stadtrath von Worms ließ fich durch den Straßburger Alter- 
meifter Peter Schott und durch den Frankfurter Altbürgermeijter 
Arnold Holzhauſer vertreten. Es wurde der Eid von Ludwig mit 
den vier Theidingsmännern mei fejtgejegt, welchen die Wormfer 
innerhalb vier Wochen in der bijchöflichen Pfalz zu Worms und 
forthin jedem neuen Bifchofe zu ſchwören hatten 667). Bei allen 
diefen Verhandlungen und Wechtsiprüchen bewies Ludwig immer 
Güte und Milde und vechtfertigte johin den Namen des „Gütigen‘‘, 
welcher ihm allgemein beigelegt wurde. | 

Ungeachtet diefer Güte und Milde hatte doch der Bijchof, 
wie da8 Domcapitel zu Speyer, verfchievene Anftände wegen ihrer 
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65) Datum zu Spire am famptag nad) vnſer lieben frauwen tag as- 
sumptionis, 1487. Ibid. 237, — 6) Datum zu Udenheim vff dornſtag 
nach fant Marx tag, 1491. Ibid, 305. Zwei Jahre fpäter bauten die Rülz- 
heimer eine neue Kirche; der Biichof gewährte ihnen hierzu eine Collecte: 
Datum zu Udenheim vff dornſtag nach fant Lucas tag, 1493. Lib. spirit. 
L. fol. 52, Datum vff fritag nebft nad fant Ulrichs tag, 1485, vertrugen 
fih der Bogt von Germersheim, Hanns von Gemmingen und Beltin, Hüp- 
nerfaut dafelbft, mit den Speyerer Domcapitularen, Dito von Bad, Scho— 
lafter, Georg von Gemmingen, Doctor und Sänger, und Meldior Truch— 
fe von Bommersfelden mit ven Bellpeimern wegen der in der Mitte des 
Dorfes neuerbauten Kirche, Das Domcapitel zahlte 30 rhein. Gulden zum 
vollendeten Bau und verfprah das Dachwerk und Ehor der neuen Kirche 
zu unterhalten, wie es auch das abgebrannte Pfarrhaus wieder erbaut habe. 
Drig. Kreisarhiv. S. 4. No. 329. — Datum Spirae die Veneris 22. 
sept. 1485 vereinigte der Generalvicar, Jacob von Gochsheim, im Auftrage 
des Bifchofes die beiden Pfarreien Hochdorf und Lachen mit der Domprä- 
jenz, welche bereits das Beſetzungsrecht verfelben hatte. Hertwich Kalp war 
damals Pfr. zu Hochdorf und Heinrich Odenpeim zu Lachen. Ibid. No. 439. 
— 6%?) Datum zu Spire vff ſamßtag nad ver evlif tufent megde tag, 1483. 
Allerh. Rat. fol. 121. Siebe auch Schannat, hist. Wormat. tom, 1. 
418 et tom. II. 249. 
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Gerechtfamen und wegen anderer Vorfälle mit bem dortigen Stadt: 
rathe. So namentlich wegen des Amtmannes zu Evesheim, Ger- 
hard Steinhänfer, welcher ven Bürgermeijter von Speyer verun- 
glimpft hatte °°°); wegen ver Frevelgelder, welche ver bifchöfliche 
Schultheiß zu Speyer beanfpruchte; wegen eines angeſchwemmten 
Werths bei der Lußheimer Rheinüberfahrt; wegen Berufung Speye— 
ver Bürger vom dortigen Nathsgerichte an den Bifchof *°”) ꝛc. 
Nie kam es aber hierbei zu einem feindfeligen Bruche zwifchen ver 
Stadt und dem Bifchofe. Diejer beuchtete nur die Gründe, welche 
in die Wagfchale des Nechtes gelegt wurden; wofür dieſe den Aus- 
fchlag gaben, dafür war auch der Nechtsfinn des Oberhirten ge- 
wonnen °’°). 

Im Sabre 1489 weilte Bifchof Ludwig auf einem Fürften- 
tage, welchen ber Sohn des Kaijers, der König Marimilian, nach 
Sranffurt am Maine ausgefchrieben hatte”). Man drohte ihm 
mit Urtheil und Strafe, weil er unbelehut feine Regalien ohne 
faiferliche Bewilligung gebraucht habe. Durch eine zu Portenau 
im Italien am 22. Juli des genannten Jahres ausgeftellte Ur- 
funde entledigte der Kaifer den Bifchof von jenem Urtheife und 
ver deßfallſigen Strafe’). Da jeder Bifchof verpflichtet ift, alle 
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668) Kurfürſt Philipp von der Pfalz ertheilte hierüber Urtheil. Siehe 
Sp. Stadtarchiv, Urk. 856. Verträge mit der Stadt, ‚fol. 181—209. — 
9) Letztere Jrrung ergab fih 1479. Bert. mit der Stadt, fol. 167, — 
0, Eh. Lehmann's Epronif, S. 949-952. Doc Hatte nach Urk. 857, Sp. 
Stad tarchiv, der Riſchof einige Speyerer Knechte Udenheim gefänglich 
eingezogen. — #717 Lehmann, S. 929. Zu Ende Oct. 1480 weilte unfer 
Biſchof mehrere Tage zu Nürnberg, wie dort ausgefertigte Urkunden bewei- 
fen. Lib. feod. fol. 125 et 142. -- #%2) Joseph Shmel's regest. 
Nrs. 8442. Datum zu ver Newenftatt am frytag nach fant Laurentzien tag, 
1463, erneuerte der Kaifer Friedrich IN. dem Biſchofe Johannes und Datum 
zu Regenfpurg am frytag vor fant Laurengien tag, 1471, dem Bifchofe Mat- 
thias die Freiheiten und Nechte des Hochſtiftes. Lünig's Reichsarchiv, pars 
spec, cont. I. B. IL. 269 und 271. Alle Speyerer Mannen wurden vom 
Biſchofe Ludwig neu belehnt, namentlich: Cuno von Krobsberg: Datum 
zu Udenheim vff vornftag nad assumptionis Mariae, 1479; Nicolaus von 
Dahn: Datum zu Spire vff mentag nach fant Bartholomens tag: 1479; 
Engelhard von Niepperg mit der Burg —— 1480; Ulrich von 
Sledingen erhielt zum rechten Mannlehen die Burg Winnftein: Datum zu 
Spire off fritag nach fant Bartholomeus tag, 1482; Brenner von Löwen⸗ 
fein, genannt von Randed, mit feinem Bruder Hanns, 1484 ; Hanne von 
ölerspeim, Amtmann zu Lautern, erhielt mit Bewilligung des Domcapitels 
die hochfiftlichen Leben, welche Earl von Breitenborn und feine Ehewirthin 
Eva von Rytenhofen befeflen hatten, nämlich die Dörfer Otterbach und 
Sampad ıc.: Datum zu Udenheim vff fritag. nad fant Laurentien tag, 1484. 
Ludwig von Bayern, Herr von Scharfened, erfaufte mit Erlaubniß des 
Speyerer Biſchofes von Albrecht von Benningen das hochſtiftliche Mannle⸗ 
hen, Burg und Dorf Efhelbronnen ſammt Bogtei, Gericht und allen übri— 
gen Zugehörden, worauf er vom Bifchofe damit befepnt wurde: Datum zu 
Udenheim off mentag nach Allerfelen tag, 1485; Ludwig legte zu Heidelberg 
in die Hand des Biſchofes Johaunes von Worms ven Yehendeid ab. — 
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prei Jahre beim päbftlichen Stuhle zu erfcheinen und dort über die Ber: 
häftniffe feiner Diöcefe Rechenschaft abzulegen, Ludwig ſich aber Diefer 
Reife nicht unterziehen konnte: jo beauftragte und bevollmächtigte 
er 1491 feinen Better, ven Domprobft von Speyer, Georg von 
Gemmingen, feinen Neffen und Nachfolger, Philipp von Rofenberg, 
Domcapitular zn Speyer, und Euſtachius Monche, Stiftsherrn 
zu St. German und St. Morig, welche damals in Rom weilten, 
anftatt feiner dem Oberhaupte der Kirche die erforderlichen Auf- 
Schlüffe über die Diöcefe Speyer zu geben und deßhalb alles 
Nöthige zu befchließen und zu wollbringen ). 

Im Jahre 1490 ergab fish zu Neibsheim ein Vorfall, welcher 
unferem Bifchofe viele Unannehmlichkeiten, Gefahren und Koften 
bereitet hat. Hanns Lindenſchmitt, ein reifiger Knecht, mit feinen 
edeln und unebeln Helfern, welche größtentheil® kurpfälziſche Klei— 
bung trugen, fielen auf Samſtag nad) Maria Geburt in das Schloß 
des Stel Schelmen von Berge zu Neibsheim, yplünderten und 
ftecften e8 in Brand, beraubten und brandjchagten die Bewohner 
des Dorfes, darunter viele Hinterfafjen des Bifchofes, und brach- 
ten das geraubte Vieh und fonjtige Beute durch den Lußhard über 
Rheinhaufen nach Dudenhofen. Da Itell Schelmen, ver damals 
zu Achalm wohnt, Mitglied des ſchwäbiſchen Bundes und ein 
Diener des Grafen Eberhard von Wirtemberg war, fo nahmen 
fich dieſe Bundesgenoſſen des Beichäbigten an und bejchulbig- 
ten den Bifchof, daß er, gegen bie Verpflichtungen des zu Franf- 
furt am 17. März 1486 abgefchloffenen Landfriedens, aus Liebe 
zur Kurpfalz, diefen Raub geduldet, den Plünderern in feinem 
Gebiete freien Durchzug, Atzung, Herberge und Unterfchlupf ge- 
währt babe und fohin des fchmählichen Handels kundig und 
willig geweſen fei. Der Biſchof ſchickte alsbald feinen Vogt am 


Georg von Breitenftein erhielt die Fehengüter auf dem Ofterberge und Rit— 
mangberge in der Offenau in Bayern, wie fie fein Bater Erasm hatte, 1498. 
Matthias Mauchenheimer von Zweibrüden erhielt zu Lehen die Hälfte des 
Dorfes Wießweiler bei Saargemünde, wie fie fein Bruder —— ſchon 
ag hatte: Datum zu Spire off mitwoch nach Otmari, 1489. Ludwig 
von Altvorf, genannt Wollenfchläger, und Amya, Schentin von Winterftetten, 
feine Ehewirthin, erhalten die Burg Winnftein zum rechten Mannlehen, mit 
der Verpflichtung, in den nächften fechs Jahren jährlich daran 100 Gulden 
zu verbauen: Datum zu Udenheim am pas nach nativitatis Mariae, 1491. 
Ludwig von Dahn erhielt die Erlaubniß, feine Ehemwirthin Polica Pfawin 
von Riepbur auf feinen Antheil auf Dahn bewithumen zu bürfen: Datum 
zur Kirwir am montag nach fant Bitus tag, 1492. Reinhard von-Altvorf, 

nannt von Krobsberg, Sohn des obengenannten Euno’s, erhält die hoch— 

iftlichen Leben: Datum zu livenheim vff vinftag nach dem fontag Cantate, 
1504. Lib, feod. L. fol. 318. Reinhard's Bruder, Philipp von Altvorf, 
erhielt diefes Lehen 1515. — 973) Datum in arce Udenheim, die vero 
Mercurii prima mensis junii, 1491, Lib, spirit. fol. 39. 
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Brurheine, Philipp von Niepperg, nach Stuttgart zum Wirtem- 
berger Grafen, um das rechte Sachverhältniß aufzuklären und bar» 
zuthun, wie ber ganze Handel ohne fein Wiffen und Willen ge: 
jchehen fei. Auch dem Hauptmanne des fchwäbifchen Bundes, 
Georg von Ehingen, und dem Erzbifchoge von Mainz, Bertholv 
von Henneberg °’*), ſchrieb Ludwig, es bürfte ihn wohl Niemand 
nach feinem bergebrachten Wefen fähig halten, daß er. Aufruhr 
unterftüge. Seinen Hofmeifter, Heinrich von Sternenfels, fanbte er 
nad Eflingen, um bei der dortigen Bundesverfammlung feine Un— 
ſchuld zu erweilen. Deſſen ungeachtet erhielt der Bifchof ernft- 
liche Warnung, daß der fchwäbifche Bund fich rüfte, ihn zu über- 
fallen und zu züchtigen. Da Itell Schelmen vom Speherer Hoch: 
ftifte einige Yehen inne hatte, fo jchrieb er alsbald dem Bijchofe 
einen Abfagebrief °’’). Es folgte ein Schreiben der Hauptmann: 
fchaft des Bundes, welches den Bijchof aufforverte, dem Junker 
ohne Verzug den Schaden zu fehren und dem Bunde vie erlaufe- 
nen Koften zu vergüten ”°). Der Biſchof befchwerte ſich in einem 
Rückſchreiben fehr ernft, dag man ihn bes Frievensbruches fühig 
halte, und erbot fich, bei dein Kurfürften von der Pfalz, oder bei 
dem Erzbifchofe von Mainz, oder bei dem Markgrafen Chrijtoph 
von Baden wegen des Vorfalls zu Rechte zur jtehen‘”’). Indeß 
ging das Gerede, der Bund würde mit 20,000 Mann gegen ben 
Brurhein rüden und Bruchfal belagern. Der Kurfürft Philipp ver- 
iprach dem betroffenen Speyerer Freunde, ihn mit feiner Hülfe 
nicht zu verlaffen und warb Mannjchaft zu Fuß und zu Roß. Am 
Freitage und Samftage nach Allerheiligen fiel aber ein tiefer 
Schnee und e8 erfolgte darauf eine fehr ftarfe Kälte, die man als 
ein Wunder betrachtete, wodurch die gefürchteten Bündner von 
der Befegung des Hochftiftes abgehalten wurden. Am vorlegt ge- 
nannten Tage wurde von ſechs Theidingsmännern zu Eflingen vie 
Gefahr durch einen gütlichen Vertrag bejchwichtiget 678). Der Bi— 
ſchof und fein Domcapitel mußten dem Stell Schelmen alle veffen Rechte 
zu Neibsheim und Buchig ablaufen und deſſen und ver Hinterfaffen 


674) Ludwig hatte affiftirt, als vieler Erzbifchof 1485 zu Mainz vom 
Wormſer Bifchofe die Weihe erhielt. Brufd, S. 11 b. — #75) Datum vff 
frytag nad fant Gallen tag, 1490. Lib. cont. L. fol. 457. Die Beſitzun⸗ 
gen ——8 zu Neibsheim und Buchig waren hochſtiftliches Lehen, welche er 
erft 1485 von Simon von Balshofen erfauft hatte. — 87%) Datum vff porn» 
ftag der elff tufent megde tag, 1490. — 977) Datum zu Üdenheim am bin» 
ftag nach allerheiligen tag, 1490. — 678) Diefe waren: Heinrich vom Helm⸗ 
ſtädt, Domdechant; Eberhard von Neuhaufen, Domcapitular zu Speyer; 
Heinrih von Sternenfeld, Hofmeifter; Dr. Ludwig Vergenhans, Probft und 
Kanzler; Markt von Halfingen, Bogt zu Baihingen. 
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zu Neibsheim erlittenen Schaden, nöthigenfalls nach der Feſtſtellung 
des genannten Grafen von Wirtemberg, vergüten und die Koſten 
des Bundes erjegen. Die Machtboten des Biſchofes eilten nad 
Stuttgart und dort wurde mit dem Grafen Eberhard der Vertrag 
abgeſchloſſen. Schelmen⸗ von Berge hat für alle feine Befigun- 
gen und Rechte, für allen Schaden und Raub zu Neibsheim und 
Buchig 6000 Gulden erhalten ). Dem Bunde jelber mußte der Bi: 
fchof 2000 Gulden für Koften verbriefen °°%). Stell Schelmen fteltte 
jet einen Verkaufsbrief über feine Befigungen und Nechte in den ge— 
nannten Dörfern aus, zählte die dortigen Einwohner von ihren Gelüb- 
den [08, worauf der Bifchof feinen Vogt am Brurheine, Philipp von 
Niepperg, beauftragte, an feiner Statt die Huldigung zu Weibs- 
heim und Buchig zu empfangen °°'). Der fo beenvete Handel 
hatte noch eine gefährlichere Seite beim Kaiſer, denn der ſchwäbi— 
ſche Bund verfagte diefem den verfprochenen Zuzug nach Ungarn, 
um, wie er borgab, gegen Aufruhr in eigener Nähe gerüftet zu 
ſeyn. Der Bifchof Bon Speyer, welcher ebenfalls aufgefordert 
war, Hüffe nach Ungarn zu fenden, erhielt von der Mißſtimmung 
besjelben Kunde und bemühete fich, dein SKaifer, „welcher ja wohl 
wiffen müffe, daß Ludwig in allen feinen Tagen fehelmifchen Rei: 
terftücken und fonftigen böjen Hänveln wenig nachgefrachtet und 
noch weniger felber geübt habe,“ feine Unſchnld zu erweifen, mit 
der Erflärung, daß er nur um größeres Unheil zu vermeiden, nicht 
tim Bewußtjegn einiger Schuld, dem ſchon gerüfteten Bunde Ent: 
ſchädigung gewährt habe **). Der Kaiſer fcheint hierdurch Begü- 
tiget worden zn ſeyn. Für die große Gefahr und vielen Koſten, zu 
deren Beftreitung die Stiftsgenoffen mit einer beſonderen Schuung 
belegt wurden, Konnte der Bifchof fpäter von Hanns Lindenſchmitt 
nm geringen Rückerſatz erhalten. In dieſem unbilligen Handel 
vielfach gedräugt und gekränkt, unterzeichnete Ludwig um fo freudiger 
den königlichen Landfrieden, welcher am 7. Auguſt 1495 zn Worms 
abgefchloffen wurde **). 

Obgleich Bifchof Ludwig das Hochftift beim Antritte feines 
Amtes mit jo vielen Schulden belaftet fand und jo manche andere 
Berhältnifje feine Thätigkeit erfchwerten: fo wußte er doch für ven 


6:9) Datum zu Stutgarten am ſambſtag nach fant Andreas tug, 14. 
— 680) Datum zu Udenheim vff frytag nach fant Catharinen tag, 1490. -— 
rg Betas 1490 von den Bier Stiftern eine freiwillige linterfükung von 
2200 Gulven. Lib. prop. s. Guid. fol. 210. Damald war Johann Herr 
— Heydeck, Befitzer der Ran — 81) Datum Spire am dornftag nach 
int Thomas tag, 1490. — %) Datum ;ju Spire am vornflag nad fant 
Thomas tag, 1490. Lib. cont. L. fol. 470. — 683) Reihstagsabfchiede, ©. 46. 


in den Jahren 1478 bis 1504. 208 


Schmuck feiner Cathedrale und für andere nöthige Bauten im 
Hochftifte die erforderlichen Mittel zu gewinnen. Dazu biente be- 
fonders die Erneuerung, beffere Ordnung und der genauere Boll 
zug ver Dombaubrnderfchaft, welchen er im Jahre 1483 verfügte. 
Bereits war der Fußboden des Domes new geplattet. Für ben 
St. Anna Altar, an welchem damals das wunderthätige Marien- 
bild feinen Plaß hatte, für die Fenfter und andere Bebürfniffe 
wurden große Summen verausgabt. Für den Hochaltar follte 
ein neues Bild erworben werden, da das bisherige, vom Wurme 
zerfreffen, zufammen zu ftärzen drohte 63%), Neue Chorjtühle 
ſollten angefchafft, die Stuhlbrüverbinfe ausgebeffert und ver 
alte Letner durch einen fchöneren erfett werden °). Da auf 
das Feft Mariä Geburt 1484 während des Geläutes beim feier: 
lihen Umgange die große Domglode zerfprungen ift, wurde im 
folgenden Jahre, unter eigenem Unglücke, eine ſchönere gegofjen 686). 
Diefe Arbeiten und Anfchaffungen erheifchten vieles Geld, welches 


— un urn 0 — - .- 


63, Der Dialer Nyffergaller, welchen der Kurfürft von der Pfalz em- 
rfoblen hatte, malte vie Altartafel. Das Haupt des h. Celſus wurde neu 
gefaßt. Die alte Tafel im Kreugchore (Königschore) erhielten die Marti- 
nenfer zur Herftellung für ihre Kapelle. Die alten Stühle vafelbit wurden 
1501 für andere Pläge im Dome verwendet.- Auch die Drgel wurde ge: 
beſſert. Man war auch Willens, die Kaifergräber fchidlicher zu machen, und 
beichloß, den Kaifer um Zubuße anzugeben. Prot. cap. 1501, fol. 81, 86, 
87, 99, 16%. — #85) Rig's Urk. 8. IT. 408. Reg. chori, tom. II. 430. 
In vemfelben Jahre beftätigte der Pabſt Sirtus IV. dem Speyerer Domra- 
pitel die alte Saßung, daß ihm nur Mitglieder adeligen Gefchlechtes und 
ehelicher Geburt gegeben und gewählt werden follten. Bon Innocenz VII. 
erwirkte der Bifchof den Bicaren feiner Cathedrale die befondere Erlaubniß, 
hatt der fhwarzen Schaufpelze, Hermelinpelze tragen au dürfen. Rlg's 
Urf. 8. 11.419, 421. Lib, oblig. tom. III. 189, 190. — &) Davon heißt e3 
in registro camerariorum, fol. 95: „Quidam magister Georius eivis 
Spirensis in arte fusoria multum expertus magnis sumptibus et la- 
boribus mature praehabitis, XXV, die mensis augusti hora nona 
praecise post meridiem, magna multitudine cleri et populi sibi ad- 
stante, opus per eum coeptum conabatur perficere retro monaste- 
rium apud vestibulum seu sacristeiam et cum omnes adstantes si- 
lentio et quiete summa exspectarent-finem optatum, materia aeris 
in fundo fermae exitum vepit et magno cum impetu guttae aeris 
candentis exilientes multos ex circumstantibus et clericos et laicos 
laeserunt satis — nullus tamen eorum mortem obiit gra- 
tia Dei, beatae Mariae virginis interventu... Anno sequenti — 1486 
— die vero XXII. junii hora tertia post meridiem praefatus ma- 
gister Georius provide praedispositis requisitis propriis suis ex- 
pensis opus dudum per eum coeptum iterum et Secundo perficere 
attemptavit et bene expolitum eduxit, clero etpopulo sibi congau- 
dentibus. Quae quidem campana ex post die XII. augusti per re- 
verendum patrem N. suffraganeum episcopum Wormatiensem sab 
porticu seu paradiso ecclesiae benedicta est et XXIII. die augusti 

er magistrum Johannem Bopp, carpentarium fabricae, per foramen 
in testitudine dieti paradisi subtilissimo ingenio absque strepitu 
elevata est“ etc. 
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allmählig ermittelt wurde. Im Schloſſe zu Udenheim, wo Ludwig 
gewöhnlich wohnte, verbeſſerte er ebenfalls Vieles. Im Vorhofe 
daſelbſt wurde für den dortigen Vogt eine Wohnung gebaut, Ställe 
hergerichtet, ein Pferch bei dem Springbrunnen aufgeführt und 
das Sommerhaus im Schloſſe ausgebeſſert. In Bruchſal ließ er 
das große Haus im Schloſſe um einen Stock erhöhen, im Vor— 
hofe das alte Hans ansbeffern und ven großen Garten, welchen 
der Weihbifchof im Genuffe hatte, mit einer Mauer umfaſſen. In 
Grombach wurde ein neuer Helm auf das Burgthor geſetzt, eine 
Badſtube errichtet und im Vorhofe ein Marftall gebaut. Im ber 
Altenburg bei Bruchfal lieg der Bifchof einen großen Pferch mit 
Dachwerk heritellen; die Mauern und Bollwerfe decken; zu Kißlau 
die Waffergräben auswerfen und mit Mauern ausfüttern; zu Dei- 
desheim im Schloffe ein großes, fteinernes Haus ganz aufbauen, 
ein neues Bollwerk bei ver hinteren Brücke errichten, die Mauern 
um das Schloß ausbefjern und decken, bie dortigen Stabtgräben 
erweitern und vertiefen. Im Schloffe zu Kirrweiler baute Lud— 
wig zwei Brüden und eine Bäckerei, Faufte zu bemjtlben einen 
‚neuen Weinberg und errichtete im bortigen Bauhofe einen 
neuen Marftall °°). Zu Jockgrim errichtete er ein neues Haus 
und eine Küche im Schloffe, befjerte die Ningmauern vesfelben 
aus, ließ fie decken und mit einer Wachtitube verſehen. Zu 
Yandau im bifchöflihen Hofe erbaute Ludwig einen neuen Pferde— 
ftall mit einem Speicher und wies Mittel an, den Garten mit 
einer Mauer zu umgeben und ven Brunnen neu zu fallen. Zu 
Speher faufte dev Bifchof eine Wohnung Hinter feiner Pfalz, ließ 
jie abbrechen und mit deren Raum den Garten erweitern und auf 
einem alten, jteinernen Stod der Stadtmauer ein Häuschen bauen“*?) zc. 

Bei diefen Bauten und anderen Bebürfniffen des Hochitiftes 
fonnte Bischof Ludwig nicht ohne große Gelpverlegenheit bleiben. 
Doppelt unerwünfcht war e8 ihm, als der König Marimilian wie— 
derholt einen Zuzug Reiſiger von ihm begehrt hat. Die vier 
Stifter bewilligten vaher ihrem Dberhirten 1495 ven zehenten 


837) In der Burg zu Kirrweiler, zwifchen der Piftorie und dem Ritter» 
baufe, hair damals Dr. Florenz von Benningen und Praredis von Rem» 
hingen, feine Ehemwirthin, zwei Häufer mit Höfen, im Vorhofe einen Pferdes 
ftall zu Lehen. Auch Heinrich Brodel hatte darin neben dem Thurm ein 
Haus. Lib. feod. L. fol. 219. — 83) Siehe: „Beflerung und Minderum 
des Hochftiftes unter Ludwig von Helmſtädt“, ein ee er Schreiben 
im Carlsr. Archive. Bruchfal, Weltlih No. 24. Weter Trac der Junge 
wurde von Ludwig zum Schultheißen zu Speyer ernannt: Datum zu Spyre 
vff ſant Luchen tag, 1501. Liber offie. fol, 19%. — Petrus Trach, cle- 
ricus Spirensis, war im Jahre 1481 zu Würzburg notarius publicus, 
wie Handfchriften in der dortigen Bibliothefe nachweiſen. 
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Pfennig von allen geiftlichen Gütern. Auch der Kurfürft von ver Pfalz 
begehrte in feiner drückenden Lage von den Stiftern ein Hülfsgeld. 
Ludwig übernahm es urkundlich, den mächtigen Freund zu befchwich- 
tigen 689). Bei allen diefen Bedrängniſſen vergaß der milde Ober: 
birte der Noth feiner armen Unterthanen nicht. Dieß bewies er 
durch eine befondere Almofenjtiftung, welche er aus eigenem Ber: 
mögen für die Nothoürftigen bei etwa einbrechenver Hungersnoth, 
wie fie erit furz vorher im Hochſtifte geherrſcht hatte, gründete. 
Diefe Stiftung beftund aus fünf Gulden jährlicher Gülte zu Bruch- 
fal, einer ‚gleichen Gülte zu Lauterbach und einer Krongülte von 
zehen Maltern zu Kirrweiler. Ueber vie erfte Gülte wurden Schul: 
theiß und die Kirchengefchwornen zu Mingolsheim, über die zweite die— 
felben Beamten zu Lauterburg und über die dritte jene zu Ham— 
bach als Verwalter aufgejtellt. Für’ das Geld follte jährlich Korn 
angefauft,- vasfelbe aufgefpeichert und wohl verwahrt, bei einbre- 
chender Noth und Thenerung aber mit Wilfen des betreffenden 
Amtmannes, dem auch jährlich Rechnung darüber zu jtelfen ift, an 
ehrliche und redliche Hausarme vertheilt und fo ihrer Noth ge- 
jteuert werben ). . 
Die letzten Jahre der Amtsführung des Bifchofes Ludwig wa— 
ven mit Ereigniffen verknüpft, welche feinen milden, wohlwollenden 
Sinn mit befonderer Wehmuth erfüllten. Dazu gehörte die Ver— 
ihwörung, welche unter dem Namen des Bundfchuhes in fei- 
nem Hochftifte angezettelt wurde, und die verwüſtende Fehde, 
in welche der Kurfürft Philipp von der Pfalz wegen des Er- 
bes feines Sohnes Ruprecht verwidelt ward. Das Hodjitift- 
fiche Gebiet mußte hierbei große Gefahr, viele Bedrängniſſe und 
mannigfaltigen Schaden erbulden. Die Zeiten waren überhaupt 
“fehr hart. Hunger und Theuerung hatten, wie wir aus der Almoſen— 
ftiftungs-Urfunde des Bifchofes Ludwig erfehen Fonnten, manche Be- 
wohner an den Rand ver Verzweiflung gebracht. Die Gülten und 





689) Datum zu Worms vif fant — tag ad vincula. Lib. spirit. 
fol. 46. Als am 21. Juli 1495 vie Grafe Otto und Hermanı von Henne— 
berg vom Kaifer in Worms belehnt wurden, war — Biſchof von Speyer, 
ebenfalls zugegen. Geſch. des Hauſes Henneberg, S. 642. — Datum in 
Aschaffenburg die quarta sept. 1499, beftätigte ver Kaiſer Marimilian I. 
den Stuhlbrüdern zu Speyer ihre Freibriefe. Orig. — In demfelben Jahre 
war der Domcapitular Hartmann von Bayer Pfarrherr zu Waldfee, Johan⸗ 
nes Bogel aber zu Diterftadt. Rlg's Urk. B. II. 444. Lib. spirit. fol. 
134 und Kreisarhiv. Am 2. Sept. 1503 erneuerte Bifchof Ludwig die Gt. 
Lorenz Eaplanei zu Schifferſtadt. Rlg's Urk. B. IL. 455. Kreisardiv. — 
*) Datum zu Udenheim am dornflag nach fant Martins tag, 1493. Lib. 
spirit, fol. 98. 


— 
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Zehenten wurden um ſo ſtrenger eingetrieben, als gar oft der ze— 
hente Pfennig von dem Einkommen der' Geiſtlichkeit abgefordert 
ward. Das Hochſtift war ſchwer verſchuldet und der Biſchof 
fonnte beim beiten Willen neue Anforderungen nicht umgehen. 
Seine Amtleute mochten auch oft die gebührende Rückſicht auf 
die bebrängte Lage der armen Bewohner micht genommen ha— 
ben. Endlich dürfte der Hinblid auf die Siege ber Schwei- 
zer die Freiheitsluft mancher Bauern des Rheinthales aufge 
ftacheft und zur gleichen Auflehnung gegen abelige Dienftherren 
und Dränger vorbereitet Haben. Dem fei, wie ihm wolle. Sicher 
ift, daß zwei Bauern im Dorfe Untergrombad einen Plan zum 
Aufruhre im Speyerer Hochftifte entwarfen. Ihren Liftigen Wor- 
ten gelang es bald, noch Mehrere in den geheimen Bund, deſſen 
Zeichen ein „Bundſchuhe- war, einzuverleiben. Nachdem fich zu 
Grombach die Zahl der Verſchworenen beträchtlich vermehrt hatte, 
fuchte man auch Bewohner anderer Dörfer für den Bund zu ge: 
winnen. In dem nahen Yehlingen wurden Viele in denfelben auf: 
genommen. Selbſt in Bruchfal, wo gewöhnlich der Weihbifchof 
@ wohnte und wo der Fürftbifchof — erſt 1500 — eine neue 
Sewerbeorbnung gegeben hatte, wurde die Hälfte ver Bürgerjchaft 
int die Verſchwörung verwidelt. Den Einen verlodte das Ver— 
fprechen der Minderumg oder gar völligen Aufhebung ver Schätzung, 
ver Zölle und des Zehenten; den Andern gewann bie Hoffnung 
auf reichlihe Beute; dem Dritten fehwindelte der Kopf vom Rufe 
ber Freiheit und Ungebunvenheit; ber Vierte dachte im Strudel 
ver Verwirrung auf einmal feiner drückenden Schulvenlaft ledig zu 
werden; ben Fünften enplich riß in Unbefonnenheit das Beifptel 
der Andern mit fich fort"). Die Berfchwörung wurde mit einem 
religtöfen Scheine umhülle. Nach ven Satungen verjelben hatte 
ſie fich die Himmelskönigin und ven Liebesjünger Johannes zu Schuß- 
heiligen erforen. Jedes Mitglied des Bundes mußte täglich fünf 
„Vater unfer« und eben fo viele „Ave Maria«u beten, daß ver 
Allmächtige dem Unternehmen Sieg verleihen möchte! Die Ab— 
fiht der Verſchwörung war, frei zu werben, wie bie Schweizer ; 
frei von Leibeigenfchaft, Obrigkeit, Abgaben jeglicher Art; frei im 
Beholzen, Jagen, Vogeln und Fifhen. Die Satungen waren: 
„Wer fich dem Bunde widerſetzt, foll fterben. Zuerft geht es in 
Bruchſal auf ven Bifchof von Speyer los, dann auf den Marfgra- 


— 


691, Siehe beſonders Hulderici Mutii chron. Germ. apud Pistor. 
tom. Il. 315. Trith, chron. Hirsaug. tom, Il. 959. 
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fen von Baden. Sind die Fürften und Edelleute nievergeworfen, 
dann Fommt die Reihe an die Domhberren, Stifter, Abteien und 
Klöfter; fie müſſen fallen und ausbrennen. Zuletzt geht es auf 
die Stabt Speyer; bie Reichſten daſelbſt werden verjagt und ihre 
und der Geiſtlichen Habe unter die Bündler vertheilt.u Diefer Plan 
wurde vor der Hand geheim gehalten. Die Verfchworenen er- 
kannten jih an einem geheimen Wahljpruche und mußten ven zwei 
gewählten Feldhauptleuten Gehorfam geloben. Diefe beitimmten 
endlich ven Losbruch auf den St. Georgen Vorabend 1502. In 
der Morgendämmerung des folgenden Tages follte Bruchfal über- 
rumpelt werden. Niemand von den Getreuen des Bifchofes ahnte 
deu drohenden Verrath und blutigen Aufruhr. | 

Da regte fich das Gewifjen eines armen, leibeigenen Bauers 
des Hochitiftes, welcher ein Mitverfchworner des Bundes war. 
Laux Rapp, fo hieß er, Fam, von Seelenangjt gefoltert, nach Uden— 
beim, entdeckte dem Biſchofe das frevelhafte Vorhaben, die Satzun— 
gen des Bundes, die beiläufige Zahl der Verſchworenen und vie 
Namen der Hanptleute. Dieſe Enthüllung wurde von dem mild- 
geſinnten Bifchofe nicht gar ernft aufgenommen. Seye es, daß der— 
jelbe, im Bewußtſeyn treu erfüllter Pflicht gegen jeden feiner Un- 
tergebenen,, feinem derſelben ein jo arges Vergehen zutraute; feye 
es, daß ihm der ganze Plan für den Kopf eines gemeinen Mannes 
zu fein gefponnen vorfam: genug, ihm ſowohl, als feiner nächiten 
Umgebung fchien die ganze Sache mehr das Gepräge einer mü— 
Bigen Erfindung, als der Wirklichkeit an fich zu tragen. Erſt 
nachdem ein gewifjer Theobald aus Udenheim dem Amtmanne am 
Brurheine, Peter Nagel von Dirmftein, hinterbracht hatte: „Er 
babe zufällig von einem Bauern aus Neudorf gehört, daß es näch- 
ftens ein feines Spiel abjegen werde, daß man werde frei werben 
und den Herren Feine Abgaben und Frohndienſte mehr Leijten,« 
und der Amtmann diefes nach Speyer an den Bijchof berichtet 
hatte, zugleich aber der genannte Rapp 692) fich zum zweiten Male 
mit der Bitte einftellte, feine Warnung nicht zu verfchmähen, und 
eröffnete, ver Bürger Fritz von Untergrombach 69) wiſſe den gan- 
zen verwegenen Plan: erfchrad der Bilchof, eilte mit dem Dom— 
vechanten nach Heidelberg zum Kurfürſten, eröffnete dieſem als 








692) Rapp erhielt biefür fpäter vom Bifchofe Philipp J. eine Stuplbrus 
derpfründe, Schon von Bifchofe Ludwig hatte er jährlich vier Gulden und 
ein Hofkleid. Lib. offie. Phil. J. fol, 6. — 69%) Diefer war wohl Joſt Arig 
von Untergrombacp, welcher, rechtzeitig gewarnt, der Beftrikung entflob und 
noch im Sabre 1513 den Bundichube im Breisgaue wieder anzettelte, 
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altem Freunde und Kaſtenvogte des Hochſtiftes die drohende Ge— 
fahr und berieth die Mittel, ihr vorzubeugen. Die Amtleute des 
Biſchofes begaben ſich im Stillen in die verſchiedenen Dörfer, er— 
griffen die Hauptleute und angeſehenſten Mitglieder des Bundes und 
brachten ſie in ſichere Verwahrung. Als dieſes ruchbar wurde, 
entfiel den Verſchworenen der Muth; der Aufſtand war vereitelt. 
Viele entwichen vor Schrecken aus dem Lande 604). Andere ſtellten 
ſich der Obrigkeit, bekanuten reumüthig ihre Schuld und flehten 
um Gnade. Die Eingekerkerten wurden zum Theile unter den 
Qualen der Folter verhört und durch eigenes Bekenntniß und durch 
die Ausſage der von ihnen Verführten ihres Verbrechens überwieſen. 
Der Bifchof überfendete das ganze Verhör an ven Kaiſer. Diefer war 
über den unbeilvollen Plan fehr entrüftet und erließ ein Mahn- 
fchreiben an alle Fürften und Prälaten, wie fie folchem Unheile 
vorbeugen jollten.» Er fette auch die Strafe feft, welche vie Ver— 
ſchworenen im Hochftifte Speyer und Alle, welche dem DBeifpiele 
derfelben folgen würden, treffen follte. Zu Bruchfal, Udenheim, 
Srombah und Mingolsheim ward über die Schuldigen Gericht 
gehalten. Etliche wurden enthauptet, geviertheilt und an ben 
Straßen aufgehenft; Anderen wurden die Finger abgehauen und 
fie dann des Landes verwiefen; wieder Andere mit Geldftrafen be- 
legt; Etliche aber auch wegen ihrer Jugend und Unbefonnenheit 
begnadigt 69%). So wurde der Bundſchuhe im erften Keime er- 
jtieft und überdieß von den benachbarten Fürften am 30. Mai 1502 
zu Heibelberg Beftimmungen getroffen, ähnlichen Empörungen ficher 
zu begegnen 696), ui 
Kaum hatte fih Bifchof Ludwig von dem tiefen Kummer, ob 
der Empörung im eigenen Gebiete, erholt, als ein anderes Miß— 
geſchick, welches vorzüglich feinen innigen Freund und Nachbar, 
ven Kurfürſten Philipp von der Pfalz, traf, mit neuen Beforgniffen 


— 





69) Sp namıentlih Bernhard Wendel von Jehlingen. Er fürchtete we⸗ 
gen ausgeübter Mißhandlungen für feinen Leib und Leben. Seine Schuld- 
ner wurden angewielen, dem bifhöflihen Keller zu Grombad vie Summen 
abzutragen. Lib, contr. Ph. I. fol. 94 b. Noch im Jahre 1519 ftellte 
Biſchof Georg Mehrere von Grombach, welche fih am Bundfhuhe betheiligt 
batten, in ihre alten Rechte und Ehren zurüd und verbot, fie zu ſchmähen 
und fonftwie zu fränfen. Lib, contr. G. fol, 127, — 6%) Lib. contr. Lud. 
fol. 449. Nach Aufzeichnung des Randfchreibers Georg Breng. Mone’s bad. 

„Archiv, B. IT. 165. Chron. Hirsaug. tom. II. 591. — 6%) Datum Hei- 
delberg vff dornftag fant Catharinen abent, 1491, ſchloß der Bifhof Ludwig 
mit dem Kurfürften Ppilipp von der Pfalz einen fehr ausführlichen Vertrag 
über mehrere beiderfeitige Jrrungen ab. Berträge mit Kurpfalz, B. J. 469. 
Kurfürft Ludwig hatte fich auch beſchwert, daß bei ver Wahl des St. Ger- 
mgn 9 Dechants, Conrad Mainzer, die dortigen Stiftsherren, welche Lehrer 
ver Heidelberger Hochfchule fepen, nicht berufen wurden. 
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und Wehmuth überjchüttete 697). Ruprecht, des Kurfürften dritter 
Sohn, hatte ſich vor etwa vier Jahren mit der einzigen Erbtoch- 
ter des reichen Herzoges Georg von Bayern vermählt und wurde 
bon dieſem durch Tegtwillige Verfügung zum Erben aller beffen 
Befigungen eingefegt. Dagegen erhob Georg’s Vetter, der Herzog 
Albrecht von Bayern, Einfprache. Deſſen Schwager, König Mari- 
milian I., unterftüßte ihn. Ruprecht ergriff für fein gerechtes Erbe 
die Waffen, allein er wurde von Marimilion am 4. Mai 1504 
mit allen feinen Helfershelfern mit ver Neichsacht belegt. Der 
Kurfürft von der Pfalz glaubte feinen Sohn nicht verlaffen zu 
dürfen, zog aber dadurch einem jchredlichen Krieg über die Rhein— 
pfalz. Eine Menge Feinde bewaffnete fich gegen ihn. Daß bie- 
beit auch das Hochſtift Speyer ins Gebränge fommen müffe, war 
leicht vorauszufehen. Denn einerjeitS forderte der Kurfürſt ver- 
‚möge alter Einung Hülfstruppen von dem Bifchofe; andererfeits 
brohete dieſem felber die Neichsacht, wenn er ber Stimme ber 
Freundfchaft und alter Liebe Gehör geben würde. Ludwig ſtellte 
feinen Gevatter durch gütliche Vorftellungen zufrieven, konnte 
aber dadurch nicht verhindern, daß zwei der wilbeften Geg— 
ner desfelben, der Herzog von Zweibrüden und ver Graf von 
Leiningen, viele Kirchen und Klöfter der Speyerer Diöcefe plün— 
derten und verwüſteten. Auch die herrliche Abtei Limburg wurde 
hiebei ein Raub der Flammen 69). Ludwig warb dem großen Leid, 
diefen Brand von dem Haardtgebirge in das Rheinthal herableuch- 
ten zu ſehen, überhoben. Der Engel des Todes hatte ihm jechs 


697) Im Jahre 1502 wurde im Gpeyerer Dome Namens des Pabftes 
Alerander VI. ver Jubel-⸗Ablaß verfündet und durch ven Legaten a latere 
Rapmundus von den eingegangenen 3277 Gulden und einigem Geſchmeide 
ein Drittheil ‘erhoben, zwei Drittheile aber nach dem Reichstagsbefchluffe zur 
Zürfenfteuer gefchlagen. Nig’s Urf. B. II. 452. Original im Sp. Stadt» 
archive, Nr. 868—871. Derfelbe Cardinal fprah damals auch den Grafen 
Emich von Leiningen vom Kirchenbanne los. Rig's Urf. B. II. 450. Orig. 
im Reininger Archive. Der Bifchof Ludwig befand fih damals in großer 
Gelpverlegenheit. Er begehrte eine Unterftüßung von dem Domecapitel. Die- 
fes bot ibm 500 Gulden an. Prot. cap. 1501, fol. 36. — Im Juli 1502 
brach ein ſchreckliches Sterben in Speyer aus, Am 28, Juli geftattete das Domca- 
pitel jedem Geifilichen Urlaub bis Allerheiligen, welcher deßbalb ausziehen wollte, 
Ihid. fol. 133. — 6%) Rlg's Gefch. ver Abt. Th. I. 136. Datum Uden— 
beim am montag nach Laetare, 1503, beftätigte Bifchof Ludwig den Ver— 
fauf des Zehenten zu Effingen, welchen der Abt Macharius von Limburg mit 
ven St. German’s Stifte für 1267 Gulden abgefchloffen hatte. Im No- 
vember 1502 wurbe, anftatt des verftorbenen Domfcholafters Dr, Friedrich 
von Nyppenburg,, Johann von Erenberg zum Probſte zu Allerheiligen ge: 
wählt. Am 22. Nov. wurde Johannes Zollner von NRovenftein zum Dom- 
fholafter gewählt. Kindmeiſter war Johannes Benatoris. Zollner ftarb am 
25, Aua. 1503. Am 5. Sept. ward Thomas Truchſeß zum Domicolafter 
unter dem Borfige des Domdechanten Heinrich von Helmiſtädt gewählt. 
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Tage vorher, auf das Feſt des heiligen Bartholomäus — am 24. 
Auguſt — Morgens zwiſchen drei und vier Uhr, im Schloſſe zu 
Udenheim, ſein ſterbliches Auge für immer geſchloſſen. Am 22. 
Auguſt wurde vom Domeapitel der Dechant und Sänger nad 
Udenheim beorvert, in diefer Lage des Hochitiftes Wohl zu wah- 
ven 699), Noch am Morgen des 24. Auguft ward bes DBerbliche- 
new Leiche, in bifchöflichen Schmud gehüllt, in einer Lade mit 
Trauerzuge in das Chor der dortigen Pfarrfirche gebracht, zuerſt 
der Trauergottesdienft und banır das Feftamt des Tages gejungen, 
Schon Nachmittags wurde die Leiche auf einen Wagen geftellt, um 
zur Speyerer Cathedrale überführt zu werden. Zu ben Füßen 
der Leiche ſaß des Bifchofes Kaplan, zum Haupte aber der Pfar- 
ver von Udenheim, jeder mit zwei brennenden Kerzen in ben Hän- 
ven. Ein großer Trauerzug begleitete ven Wagen bis zum Schagf- 
hofe. Die Schüler und Priefterfchaft trugen Kerzen. Zunächſt 
hinter dem Wagen ritten der Domdechant Heinrich von Helmitäbt, 
per Domfänger und Neffe des Bifchofes, Philipp von NRofenberg, 
ver bifchöfliche Hofmeifter Hartmann Fuchs von Dornheim und 
viele andere Hoflente in jchwarzen Trauerfleivern 700)" ALS der 
Wagen bei St. Marcus am Speyerer Thore angelangt war, er- 
jcholl die.große Domglode. Am Neuthore erwartete der Stadtrath 
und die Ordensleute mit den Zunftkerzen die fterbliche Hülle des 
Dberhirten. Sie geleiteten fie durch die Weber- und Schuftergaffe 
über ven Markt gen den Dom hinan. Am Napfe empfing fie bie 
höhere Geiftlichkeit. Bier Domcapitulare trugen ven Sarg auf 
einer Bahre bis zum Grabe Raban’s von Helmftädt. Dort wurde 
unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten den Rathsherren das Ange- 
jicht des verblichenen Bifchofes enthüllt, von dem Domdechanten 
aber der Siegelving desjelben zerfchlagen und dann ver Sarg unter 
firchlichen Gebeten in das Grab des genannten Erzbifchofes von 
Trier eingeſenkt. Ein gemeinfchaftlicher Denfftein bezeichnete der 
Nachwelt die Ruhejtätte der dreien Bifchöfe aus dem Gefchlechte 
von Helmftädt 701). Schon 1491 hatte Ludwig die feierliche Begehung 


699) Prot. cap. 1504, fol. 276. — %@) Lib. cont. Phil. I, fol. 1. — 
01) Der Denfftein in der Mitte des Domes trug die Infcprift: „Rabano 
Trevirensi, Reinhardo et Ludovico, omnibus hujus ecclesiae Spi- 
rensis praesulibus ex una Helmstadensium familia ortis et bic si- 
mul in pace sepultis, grata posteritas bene merentibus pientis- 
sime posuit, Rabanus, archiepiscopus Trevirensis et episcopus 
Spirensis obiit IV. novembris MCCCCXXAXIX. Reinhardus episcopus 
Spirensis obiit IX. martii MCCCCLVI. Ludovicus episcopus Spi- 
rensis obiit AXIV, augusti MDIV.“ Nova subsid. dipl, tom. I. 190, 
Beim Biichofe Reinhard foll es wohl „XIX. martii heißen. Eifengrepn fagt 
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des Feſtes ver ſchmerzhaften Mutter des Herrn in feiner Cathe- 
drale geftiftet 70°). Sein Jahrgedächtniß mit dem Stebenten und 
Dreißigften wurde ebenfalls im Dome abgehalten und dabei fein 
Grab, bei welchen vier Kerzen angezündet wurden, mit einer 
vothen, ſeidenen, von ihm bermachten Dede überſpreitet 703). 


Philipp I, 
Freiherr von Rofenberg, 


ſechs und ſechzigſter Biſchof, 
vom 6. Sept. 1504 bie 3. Febr. 1513. F 


Nur dreizehen Tage blieb ver Oberhirtenſtuhl zu Speher 
nach dem Abſterben Ludwig's von Helmſtädt unbeſetzt. Dem Tode 
nahe ſoll dieſer, nach dem Berichte Eckart's, den Probſten zu St. Ger— 
man und St. Moritz, den früheren Domküſter und jetzigen Dom— 
fänger, Philipp von Roſenberg, zu feinem Nachfolger empfohlen 


mit den Worten Baur’s: „Ludovicus nunquam regiae majestati alie- 
nus, tam piissime, tam sancte ac innocenter Spirensi ecelesia ad- 
ministrata, vicesimo septimo sedis suae anno, die vero decima 
octava mensis augusti in Udenheim moritur“ etc. — 9%) „A,D. 1491 
reverendus in Christo pater et dominus, dominus Ludovicus epis- 
copus Spirensis instituit et mandavit festum compassionis beatae 
Mariae virginis quotannis peragi. Ea die, quam in futuris synodis 
ordines divini determinabunt, duae vesperae de ipso festo compas- 
sionis, ad quod distributiones quotidianae ministrantur in ecclesia 
Spirensi, quae in aliis festis commemorationis beatae Virginis in- 
stitutae sunt elargiri cum pronuntiatione consueta.“ Reg. chori, 
tom. I, 177. Weiter heißt es daſelbſt tom. II. 111: „A. D. 1504 in die 
saneti Bartholomaei apostoli obiit reverendus in Öhristo pater, do- 
minus Ludovicus de Helmstadt, episcopus Spirensis recolendae me- 
moriae. Unde in anniversario seo dentur duae librae, quatuor so- 
lidi, quatuor hallenses ad missam animarum: „Si enim“ etc. et 
quilibet offerat, et duae librae hallensium chori presbyteris missas 
celebrantibas et quinque solidi hallensium sacristis, ut sepulchrum 
suo serico rübeo ornent, nec non ornatam suum album ad missam 
cantandam, una cum quatuor candelis accensis, apponant, et quataor 
solidi hallensium fratribus sedium, ut cum septem cAmpanis, sicuti 
eonsuetum est fieri episcopis, more solito eompulsent. Similiter fiet 
in septimo et trieesimo.*“ — ?%) Jacob Wimpfeling hatte fein Gedicht 
„De: laudibus et ceremoniis ecelesiae Spirensis“ an ven Biſchof Lud⸗ 
wig von Helmfädt gerichtet und darin deſſen Gerechtigkeit und Frömmigkeit, 
fo wie deflen Bruders Ulrich Gelehrfamkeit und Wohlthätigkeit, fehr gerühmt. 
Eyfengrein, ©. 15. 
„Quin et divinas tuus, o pen inelite, leges 
Grex observantem te, Ludovice, videt; 
Justitiae te eultorem, pietatis amantenı 
Et sanctae vitae gaudet habere caput“ etc. 

„A. D. 1438 — vigilia Joannis baptistae — obiit venerabilis et egre- 
gius vir, dominas Ulricus de Helmstat, decretoram doctor, praepo- 
situs ecclesiae Spirensis.“ Reg. chori, tom, 1. 355, 


Remling’s Geſch. der Biichdfe, I. 14 
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haben, wovon jedoch weder Ehyfengrein, noch Simonis etwas: mel- 
bet 70), Donnerftags, den 5. Sept. 1504, wurben vom Dom- 
capitel die Wahlbepingungen befprochen und feftgeftell. Sie wa- 
ven jene, welche auch Bifchof Ludwig bejchworen hatte 708). Am 
folgenden Tage fammelten fich die Domcapitulare zur wirklichen 
Wahl und alle Stimmen vereinigten ſich auf Philipp von Rofen- 
berg 706), Um zwölf Uhr verfünbeten vie Domgloden bie vollzo- 
gene Wahl. Das Capitel zog mit dem Gewählten in bie Cathe- 
drale. Der ambrofianifche Lobgeſang wurde angeftimmt und wäh- 
rend besfelben von ber verfammelten Geiftlichkeit vem Neugewählten 
gehulbigt. Nach der Huldigung begleitete das Domcapitel ben 
neuen Bifchof bis zu deſſen Wohnung im Schlegelhofe. Dort er-- 
fihtenen alsbald der Bürgermeifter und die Rathsmannen ver Stadt, 
um ihre Glüdwünfche auszufprechen. Dan blieb beifammen zum 
Mittagsmahle, wozu jedoch die Domcapitulare die Speifen aus 
ihren Wohnungen bringen ließen, während ver Stabtrath eine 
Ohm Wein in Flafchen aufftellte 707). Be 

Philipp war der Schweiterfohn feines unmittelbaren Amts- 
vorfahrere. Die Stammburg Rofenberg war ein Lehen des 
Hochitiftes Würzburg und liegt bei dem gleichnamigen Dorfe in 
dem jegigen badifchen Bezirksamte Ofterburfen. Bon feinen Yel- 
tern zum geiftlichen Stande beftimmt, erhielt er ſchon von Jugend 


4) Corpus hist. med. aevi, tom, II, 2272. Margaretha von Helm» ° 
ſtädt hatte Erasm von NRofenberg zur Ehe und war die Mutter des neuen 
Dberhirten. Diefes Gefchlecht hatte ven befonderen Beinamen Mönd von 
Rofenberg. Schon 1460 wurde Ruprecht Mönch von Roſenberg vom Bir 
fhofe Johannes II. zum Diener angenommen. Lib. contr. J. fol. 282, Das 
Rofenberger Wappen war durch fünf fenkrechte und eine Querlinie in zwölf 
Felder getpeilt von rother und weißer Farbe. Den Junker Johannes von 
Flersheim nannte Philipp mehrmal feinen lieben Schwager. — 05) Prot. 
cap. 1504, fol. 280. — 7%), Damalige Domberren waren: Georg von 
Gemmingen, Probft; Heinrich von Helmftädt, Dechant; Johann von Helm- 
ſtädt; Johann von Eremberg, Domküfter; Hartmann Bayer; Johann Kra- 
nich von Kirchheim; Johann Grafvon Ryned; Thomas Truchfeß, Domfcho- 
lafter; Thomas von Rofenberg; David Göler von Ravensburg; Johann 
von Löwenftein; Dr, Nicolaus Eußhepmer; Eberhard von Neuhaufen ; Jo— 
hann von Kronberg; Friedrich Schlederer von Lachen; Chriſtoph von Hirfch- 
born; Walther von Bilbel; Heinrich Kratz von Scharfenftein; Erpho von 
Gemmingen; Epriftopp von Haufen. Beide Reßtere waren damals in Rom 
und nahmen baher feinen Antheil an der Wahl. Prot. cap. de 5. sept. 
fol, 81. Lib. contr, Lud. fol; 446. Bon Einigen verfeiben Iefen wir: 
„A. D. 1511 — die 15. martii — obiüit venerabilis et egregius vir, 
dominus Georgius de Gemmingen, utriusque juris doctor , praepo- 
situs et canonicus hujus“ etc. Reg. chori, tom. I. 149. — „A.D. 
1514 — quinto idus junii — obiit v. d. Fridericus Schleder de La- 
chen, canonicus hujus.“ Ibid. fol, 327. — „A. D, 1530 — die 2%. 
augusti — obiit rev, et nobilis vir, dominus Waltherus de Vilwel, 
eanonicus hujus et praepositus ecclesiae sanctae Trinitatis Spiren- 
sis.“ Ibid. tom. II, 111. — 7%) Lih, contr, Phil; fol. 1 b. 
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durch die Beihülfe feiner hochgeftellten geiftlichen Obeime eine ſorg⸗ 
fältige Ausbildung. Er errang ſich auf der Hochjchufe zu Pavia 
den Doctorhut der beiden Rechte und ward bald mit einem Ca— 
nonicate an der Cathedrale zu Speyer erfreut. Im Jahre 1491 
ward er zum Bevollmächtigten des Speherer Bifchofes beim römi— 
ſchen Stuhle ernannt. Nach der Rüdfehr von Rom erhob ihn Ludwig 
zu feinem Generalvicare und fpäter zum Domfänger. Schon 1492 
war er auch zum Probjte des St. German’s und Moritzens Stif- 
tes gewählt und als ſolcher vom Babjte Alexander VI. beftätiget 
worden 708), Geift und Frömmigkeit zeichnete ihn gleich fehr aus. 
Nur Schade, daß die hohen Geiftesgaben des neugewählten Bi— 
fchofes nicht von gleicher Körperfraft unterftügt waren. , Er litt 
jehr am Gichtfchmerzen. Tritheim, ver gelehrte Abt von Spon- 
beim, welcher ihn perfönlich Kannte, fagt von ihm: „Er habe wäh- 
rend feiner ganzen Bisthumsverwaltung feinen oder nur wenige 
Tage gejund burchlebt und außerdem, daß er fchwach und gelähmt 
an allen Gliedern gewefen, noch mit vielen anderen Sranfheits- 
übeln fortwährend zu kämpfen gehabt«709). Deffen ungeachtet war 
Philipp's achtjährige Amtsführung, wenn auch nicht ausgezeichnet, 
doch Feineswegs für das Hochftift ohne Segen und Nuten. - Sein 
Verdienſt wurde auch von dem Oberhaupte der Kirche nicht ver- 
fannt, indem er von biefem zum Pfalzgrafen des Laterans ernannt 
wurde 710), Ä 

Montags nah Maria Geburt, den 9. September, ritt der 
Neugewählte gen Udenheim, um jenfeitS des Rheines die lanves- 
fürftliche Huldigung zu empfangen. Vom Domcapitel begleiteten 
ihn der Domdechant, Heinrich von Helmftäbt, Graf Johann von 
Ryned, Eberhard von Neuhanfen und Thomas von Rofenberg 71). 


”%) Datum Romae XVIll. kal. oct. 1492. Otto von Bach hatte auf 
diefe Würde verzichtet. Datum Romae V. idus apr. 1495, verlieh ihm der- 
felbe Pabſt die Domcuftorie zu Speyer, welche bisher Melchior von Truchſeß 
inne hatte. Orig. zu Carlsruhe. Der Pabft Julius IL. geftattete 1504 dem 
ne Philipp I. einen Theil der Gefälle ber Domfängerei. Orig. im Kreig- 
archive. ©. A. Nr. 11. — ®) „Podagra, sciatica et continua infirmi- 
tate laborans — paucos in episcopatu dies vixerat sanus, sed clau- 
dus, debilis et continuis laborans infirmitatibus.* Chron. Hirsaug. 
tom, II, 627, 683. Schon 1501 hatte er mit Heinrih Era von Schar⸗ 
fenftein die Bäder zu Aachen befucht. — 710) „Comes palatii Lateranen- 
sis.“ Lib. off. Phil. fol. 57. — ?11) „A. D, 1532 — die octava sep- 
tembris — obiit generosus dominus Joannes, comes de Reineck, 
Colon., Argent., Herbipol. et olim Spirensis ecelesiarum canonicus.* 
Reg. chori, tom. II. 141. „A. D. 1534 — quarto kal. augusti — ob- 
iit venerabilis dominus Thomas de Rosenberg, cantor et canonicus- 
hujus ecclesiae.“ Ibid. fol. 57. „A. D. ai — die Wenzeslai mar- 
tyris — obiit dom. Petrus Heldrit, canonichs hujus ecclesiae.* Ibid. 


14* 
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Zu Udenheim an ver Pferie vor dem vorderen Gitter ftand Peter 
Nagel, Amtmann am Brurheine, mit anderen Dienern und er- 
flärte, wie er, nach geleiftetem Eide, Niemanven das Thor öffnen 
werde, er fehe denn des Domcapitels Weifung mit großem In- 
fiegel. Sie wurde ihm verliefen. Alsbald fuhr das Gitter auf, 
und ein langer Feſtzug nahm ven Bifchof in Empfang umd gelei- 
tete ihn zur Stadtlirche. Nach beendetem Lobgeſange und Gebete 
erhob man fich gegen das Schloß, Die Gerichtsherren von Uden— 
heim beglückwünſchten dort ben neuen Fürſten und jtellten ihm einen 
Ochſen im Werthe von vier Gulden zum Gefchente. Später wurde 
bei ver Linde vor dem Schloffe von ven Udenheimern, Rheins— 
heimern, Rnautenheimern, Oberhaufern, Rheinhaufern und. Wie 
fenthalern umter den gewöhnlichen Förmlichkeiten dem Bifchofe 
Irene gefhmoren, Am Abende des nächften Mittwochs ritt der 
Biſchof nach Kißlau. Hier ward ihm am folgenden Morgen ger 
huldiget. Dieranf hörte Philipp zu Mingolsheim eine ſingende 
Meile. Vor dem Rathhanfe daſelbſt gelobten ihm die Bewohner 
von Oeftringen, Zeutern, Ubftabt, Stettfeld, Yangenbrüden, Kronau, 
Weyher, Hambrüden, Kirrlach, St. Leon, Roth, Truwelnheim 
Treue. Noch denfelben Nachmittag brach Philipp nach Bruchfal 
auf, wo ihn bie Prosefjion am Heivelsheimer Thore empfangen 
hat, Der Zug ging zuerit in die Kirche, in welcher die Vesper 
und Complet abgehalten wurde. Im Schloffe bewillfommten ben 
Fürſten die Rathsmannen der Stadt. Zum Feſtgeſchenke über- . 





* „A. D. 1503 — tertio idus septembris — obiit validus vir 
erhardus de Eremberg, custos hujus ecclesiae.“ Ibid, 151. „A, 
D. 1519 — octavo kal, januarii — obiit ven. dom. Fridericus de 
Dalberg, hujus ecclesiae canonicus,“ Ibid. 365. „A. D, 1532 — de- 
eimo tertio julii — obiit ven. dom, Joachim de Dalberg, canonicus 
hujus ecclesiae.“ Ibid. 25. „A. D, 1539 — die 26. junii — obiit 
ven. et nob. dom, Heinricus de Fleckenstein, canonicus hujus et 
praepositus in Seltz,* Ibid. tom. I. 361. „A. D. 1529 — sexto kal. 
oetohris — obiit nob; vir, dom, Balthasar de Nippenberg,, canoni- 
cus hujus ecrlesiae.“ Ihid, tom. IL. 181. „A. D. 1540 — idus oc- 
tobris — obiit nobilis Oswaldus de Gruenbach, hujus et Herbipo- 
lensis ecclesiarum canonicus,* Ibid. 219. „A. D, 1544 — die nona 
decembris — obiit ven. dom. Pallas de Oberstein, canonicus et 
scolastieus,* Ibid. ‘151 et Nov, sub. dipl. tom. I. 191. „A. D. 1543 
— ultima octobris — obiit ven. et nob. dom, Joannes Jacobus a 
Gemmingen, canonicus hujus ecelesiae.‘“ Reg. chori, tom. IL 255. 
„A. D. 1548 — die 18. augusti — obiit ven, et generosus dominus 
‚hristophorus, comes de Gleychen, Col., Argent. et hujus cathed, 
ecclesiarum canonicus.‘‘ Ibid. 97, „A. D. 1551 — die 17. augusti 
— obiit dom, Rabanus de Oberstein, canonieus.“ Ibid. 95. „A. D. 
1552 — die septima septembris — obiit nobilis quondam Sixtus a 
Husen, canonicus hujüs.“ Ibid, 139. „A. D. 1556 — die Agapiti 
martyris — obiit gen. dom. Christophorus a Zimbern, decanus Arg. 
et ranonicus hujus.‘‘ Ihid, 99. 
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reichten fie ihm einen gevedten, fübernen Becher. Am folgenden 
Zuge wurde die Gemeinde beeidigt, deren Schultheih, Georg Ifen- 
gehn, den Biſchof um Milderung der Steuern und Auflagen Ka, 
welche Bitte Philipp fpäter zu erwägen verfprach. Nach dem Im- 
biffe ritt er gegen Obergrombach. Am folgenden Tage leifteten 
bort die Ober- und Untergrombacher ven Eid. Die Gemeinden 
beſchwerten fich wegen neuer Belaftung im Fröhnen und wegen 
Verkürzung ihrer Waldrechte und baten um Abhülfe. Bon Ober- 
grombach fam der Oberhirte nach Altenburg. Die Inwohner won 
Neivhart und Buchelnau huldigten ihm dort im Schloßgarten. Gr 
lehrte hierauf nach Udenheim zurüd. Montags den 16. Septem⸗ 
ber in dev Frühe brach Phifipp von Udenheim auf und kam nach 
Marientraut. Die Beivohner von Berghanfen, Dudenhofen, Geind- 
heim, Hanhofen, Heiligenftein, Lingenfeld, Schwegenheim, Schiffer: 
ſtadt und Waldfee, an ihrer Spite der Lauterburger Amina, 
Erhard von Helmftädt 712), harrten dort auf den neuen Fürften 
und gelobten ihın Treue. Nach dem Morgenimbiffe vitt ver Bi- 
jchof gegen Deivesheim. Brenner von Löwenſtein und Hann 
Schleberer von Lachen mit dem Schultheißen und Gerichte ent 
pfingen ihn dort vor dem gefehloffenen Gegatter des Stadtthores. 
Die zwei genannten Junker befchwerten ſich, daß der Keller von 
Deidesheim ihnen nicht, wie herlömmlich, wie Schlüffel der Stapt 
eingehändigt Habe, um biefelben dem Fürften zu überreichen. Der 
Biſchof eriwieberte, dieſes Verſehen fpäter unterfuchen zu wollen. 
Jetzt winkte ber Amtmann von Lanterburg und das Gegatter wurbe 
geöffnet. Man ritt gerade in das bifchöfliche Schloß, wo dem newen 
Landeöherren die Bürger und Hinterfaffen von Deidesheim, Forſt, 
Hochdorf, Nieverfirhen und Nupertöberg huldigten. Die Deibes- 
heimer erfreuten den Bifchof mit einem halben Fuder vothen Genge- 
füßer Wein und zehen Maltern Hafer. Am andern Morgen ritt 
Philipp auf die Keftenburg. In Hambach harrten bie bortigen 
Bewohner und jene von Dievesfeld, Maikammer und St. Lam 
brecht auf ven Fürſten, ihm Treue zu gelohen. Philipp nahm wit 
den ihn begleitenden Domcapitularen und Junkern ven Morgen- 
imbiß auf der Burg und beeibigte den dortigen Seller, deſſen 
Knechte und die vier Mannen, bie ber Sriegsläufte wegen bie Feſte 
hüteten. Bon Kejtenburg verfügte fich der Biſchof nach Kirrwei- 
fer. Noch an demſelben Tage huldigten ihm dort bie Einwohner 


— 








»12) Diefer bat ſpäter um Enthebung vom Amte, und Heinrich Bol 
apfel wurde Amtmann von Lauierburg: ** Udenheim vff dornſtag 
nad; ven ſonntag Oouli, 1506. Lib. of. Ph. fol. 24. 
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von Edenkoben, Fiichlingen, Kirrweiler, Venningen und Weyher. 
Mittwochs den 18. September z0g er gen Evesheim. Die dortigen 
Bewohner mit jenen von Hainfeld weigerten anfänglich die Hul- 
bigung, da fie im Fröhnen Härter, als früher, wo fie Unterthanen 
ber Abtei Weiffenburg waren, belaftet werben, fügten fich jedoch 
bald dem Begehren des Fürften. Noch an vemfelben Nachmittage 
hielt der Bifchof feinen feierlichen Einritt zu Yandau. Am anderen 
Morgen Tieß er fich dafelbit huldigen. Der Rath fehenfte ihm ein 
Fuder Wein und zwanzig Malter Hafer. Die dortigen Stifts- 
‚ herren überwiefen ihm eben fo viel Hafer. Freitags in ber Frühe 
ritt Philipp gegen Lauterburg, wo er feierlich empfangen und mit 
‚ einem Stiere im Werthe von fünf Gulden bejchenft wurde. Nach 
dem Mittagsimbiffe Hulvigten ihm dort außer den Lauterburgern 
bie Hinterfaffen von Keidenburg, Unter- und Dber- Lauterbach, 
Modern, Neuweiler, Salmbach, Scheibenhard, Siegen, Seebad 
und Ulich, am folgenden Tage aber jene von Asbach, Oberröbern, 
Schaidt und Stundweiler. Sonntags vor dem Hochamte leifteten 
ihm die Beamten zu Lauterburg, worunter auch Wilhelm von 
Stein, Hanns Holzapfel, Chriftoph von Weingarten 713) und Phi- 
tipp von Bechtelsheim, den Eid. Noch an demfelben Sonntage 
ritt der Biſchof nah Jockgrim, nahm die dortigen Inſaſſen in 
Pflicht und fam dann nach Rheinzabern, wo ihm mit den bortigen 
Bewohnern jene von Haina, Haßenbühl, Herrheim und Rülzheim 
Zreue gelobten. Bon Rheinzabern reiſte er nach Udenheim zurüd. 
Am 22. September desſelben Jahres beauftragte Philipp dort fei- 
nen Vetter, den Amtmanı von Lauterburg, an feiner Statt zu 
Horbach, Gleiszellen, Klingenmünfter, Heuchelheim, Gödlingen, 
Appenhofen, Mörzheim, Wollmesheim, Insheim, Offenbach, Born: 
beim, Oberhochftabt und von anderen Hinterfaffen, welche dem 
Bifchofe nicht bereits perſönlich Treue gelobt hatten, die Huldi— 
gung entgegen zu nehmen. Der Amtmann am Brurheine, Peter 
Nagel von Dirmftein, wurde bevollmächtiget, im Stifte Oben- 
heim für ven Biſchof, den Caſtenvogt dieſes Gotteshaufes, ven 
Eid zu erheben 71), 

Freitags den 27. Sept. 1504 ſendete der neugewählte Bi- 
hof den Dechanten zu St. Guido, Johann nn 715), den 


— 





— “Er war auch Pfarrer zu Duttweiler. Lib. spirit. Georgii, fol. 
48. — Im Jahre 1504 ſchloß Yhitipp zur Beilegung verfchiedener rungen, 
welche zwifchen dem —* von der Pfalz und dem Abte zu Weiſſen⸗ 
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Wormfer Domdechanten Erpho von Gemmingen und den Spehe- 
rer Domfcholafter, Thomas Truchſeß, mit feiner Wahlurfunde nach 
Rom, um deren Betätigung zu erwirfen. Er erhielt diefe noch 
im laufenden Jahre 76) und beftimmte den erften Sonntag in ber 
Faften zum Empfange der bifchöflichen Weihe, Auf Donnerftag 
ven 30. Januar 1505 hatte er bereits in die Hände feines Weih- 
bifchofes, Heinrich — episcopi Termopolensis — dem Pabfte ven 
vorgefchriebenen Eid geleiftet und denſelben durch den Bruchfaler 
Pfründner, Johann Lang, fchriftlich nach Rom gefendet?'7). Die Weihe 
felbft wurde am genannten Sonntage durch den bemeldeten Weihbifchof 
in der Cathedrale zu Speber, unter Beihülfe des Bijchofes von 
Worms und des Weihbifchofes zu Straßburg, vorgenommen. Am 
Borabende des Weihetages ritt Philipp mit feinem Weihbifchofe 
nach Speyer, wo auch filt die Andern Herberge beftellt war. Nach 
gefungenem Chorvienfte und abgehaltener Pfarrprebigt begann bie 
Feierlichfeit, welcher auch die Aebte von Limburg, Gottesau, Maul: 
bronn und der Probft von Herd im höchſten Schmude anwohns 
ten 718), Nach Berlefung der päbjtlichen Bullen begann das Hoch— 
amt zur Weihe nach Vorſchrift. Bei der Aufopferung brachten 
Georg Schent von Erbach, Domberr zu Speyer, und Johann von 
Silberberg zwei ſchön bemalte Kerzen, dann ber Hofmeifter Hart- 
mann Fuchs von Dornheim und ver Amtmann Erhard von Helm- 
ftäbt einen vergoldeten und verfilberten Semmel und hierauf Ludwig 
von Dahn und Brenner von Löwenftein zwei zinnerne, mit Wap- 
pen verzierte Flafchen mit Wein, welche Philipp auf den Altar 
zum. Opfer nieverfegte. Nach vollendeter Weihe wurde in ber bi: 
ichöflichen Pfalz zu Tafel gegangen, wozu der Speherer Rath zwölf 
Flafchen Wein überfendet hatte. Am folgenden Tage reiften bie 
Bifchöfe wieder ab. Dem Wormfer erlaubte Philipp, fich eines 
feiner Pferde zu eigen auszuwählen. Der Weihbifchof von Straß- 


— 





burg wegen gemeinſchaftlicher Befigungen und Rechte, namentlich auch we⸗ 
gen des Schloffes Berwartftein, einen gütlihen Bertrag ab: Datum zu 

pire off fant Barbara tag, 1504. Lib. contr, Weissenb. fol. 182—192. 
Bertr. mit Kurpf. S. 505. — 716) Datum Romae apud sanctum Petrum 
sexto idus nov. 1504 vom Pabfte Julius II. Orig. in Carlsruhe. Am 28. 
Aug. 1505 nahm das Domcapitel zu Speyer den — des Domdechants 
zu Mainz, Uriel von Gemmingen, auf eine Präbende im Dome zu Gunſten 
Albrecht's Truchſeß von Bommersfelden, eines Geiftlihen der Würzburger 
Diöcefe, an. Prot, cap. 1505, fol. 352. — ?17) Derfelbe Weihbifchof hatte 
auch am 11. Juni 1496 dem jungen Markgrafen Ernft von Baden in der 
Parrliche zu Graben vie erſte Zonfur ertheilt. Schoepflini hist. Z.-B. 
tom, VI. 479. — 715) Bon Philipp heißt es im Berichte, daß er durch „das 
Heine Paradies”,"alfo dur die nördliche Seitentpüre neben der St. Afra 
Gapelle, aus der bifchöflichen Pfalz, in ven Dom gekommen fei. 
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burg erhielt zwölf: Gulden, jeder der beiden bifchöflichen Capläne 
aber ein fchwarzes Baret zum Gefchenfe 719). 

Die feierliche Einfahrt des Bifchofes zu Speyer verzog ſich 
bis auf ven nächjten Montag nach Allerheiligen 1507. Sie war 
ſchon früher feftgeftelit gewefen, allein die Kränklichkeit des Bijcho- 
fes verhinderte dieſelbe und verwandelte ven jonft üblichen »Kinritt« 
zu Pferde in eine „Einfahrt» zu Wagen. Es wurde deßhalb mehr- 
mal verhandelt. Zuletzt kamen uoch am 4. Detober des genann⸗ 
ten Jahres der Speyerer Bürgermeifter Theobald Bayer, der Alt- 
bürgermeifter Jacob Burkhard mit dem Stadtſchreiber Michael 
Geilfuß nach Udenheim, um die Angelegenheit zu Ende zu brin- 
gen. Es wurden die näheren Beſtimmungen wegen bes Geleites 
der zu begnadigenden Hechter und der Freiheiten der Stabt getrof- 
fen 720), Montags den 8. November, Moͤrgens gegen 8 Uhr, war 
der Biſchof bei St. Marcus vor Speyer mit etwa 45 Pferden 
angelommen 721), Der Stabtrath ritt ihm mit 20 Pferben ent 
‚gegen. An dent Thore zum heiligen Kreuzeu vor dem Neupör— 
tel übergab der Landſchreiber des Biſchofes die Bejtätigungs- 
Urkunde der ftädtifchen Freiheiten, an welcher das Siegel an eimer 
blanweißen Seivenfchnure befeftiget war. Der Bifchof beſchwur vie 
Freiheiten im Wagen. Der Zug ging nunmehr ohne Aufenthalt 
»über den Viehmarkt neben dem St. German’s und St. Morigens 
Stifte vorüber» zum Dome in folgender Orbuung. Voraus ritten 
zwei einfpännige Knechte. Diejen folgte ver bijchöfliche Hofmei- 
fter und ver Amtmann zu Xauterburg mit ihren Diener und 
Knappen. Weiters ritten Chriftoph von Weingarten und Baltha- 
for von Rofenberg. Yet folgte der Wagen des Bifchofes mit 
ſchwarzem Gedecke, diefem zunächit zwei Knappen und zwei Stall- 
fmechte auf Hengjten. Hiernach ritten Eberhard von Helmftänt und 
Rudolf von Zeisfam; dann Peter Nagel von Dirmftern, Amtmann 
am Brurheine, und ver bijchöfliche Landſchreiber Georg Breng mit 
den Unteramtleuten und Dienern. Am Freihofe verließen bie 
Speyerer ven Zug. Das Domgeläute ertönte. Der Napf wurde 
mit Wein gefüllt, während ver Bifchof in feine Pfalz einfuhr. Dort 
Bewilffommte ihn das Domcapitel und bebauerte, daß aus befann: 
ter Urjache das Einveiten nach altem Herkommen nicht möglich ge: 


8) Lib, contr, Ph. fol. 15—18. — 7%) Unrichtig if, was hievon 
Lehmann berichtet. Chronik, S. 331. — 721) Das Klofter bei St. Marcus 
mar damals ſchon von ven Wilgelmitern verlaffen. Am 1. Febr. 1513 ver 
einte des Biſchofes Generalvicar, Thomas Truchſeß, die dortige Kapelle und 
Wohnung wieder mit dem Gt. German’s Stifte. Rig's Urk. B. UI. 475. 
Kreisarch. S. A. Nr. 460. 


“ 
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mwefen jei 722). Jetzt ging's in die Cathedrale, wo ver Domdechant 
Heinrich von Helmſtädt das Hochamt mit Orgelbegleitung fang. ‘Der 
Bischof ſaß auf dem Seffel "vor dem Frohnaltare nieverwärts der 
Staffeln zur linken Seite.u Da er felbft nicht zu Opfer gehen 
fonnte, fo legte fein Hofmeifter jtatt feiner ein blaues, ſammetnes 
Tuch mit in einer Sonne geſticktem Marienbilde nebit zweien Gul- 
den auf den Hochaltar nieder, während Erhard von Helmftäbt 
noch einen Gulden und vier Schillinge Pfennige opferte. Nach 
beendigtem Gottesdienjte wurde Philipp in die Pfalz vor vie Heine 
Stube getragen, wo mit ZTeppichen eine Tribüne errichtet war. 
Die Beeidigung der Bürger wurde in gewöhnlicher Weife hier 
vorgenommen. Hierauf war fetliche Tafel. Sowohl in ver bis. 
ſchöflichen Pfalz, als in der Dombechanei und Domprobjtei wa— 
ven hierzu Borrichtungen getroffen. Nach Tiſch verehrte das 
Domcapitel dem Bifchofe eine vergolpete „Schawen, welche achtzig 
Gulden koſtete, und worin fich überbieß noch eben fo viele Gulden 
vorfanden 723). Die Stadt Speyer machte dem neuen Fürften ein 
gleiches Gefchent, woran das Wappen der Stadt zu jehen war. 
Die drei Nebenftifter überreichten dem Bifchofe fünfzig Gulven. 
Jede Zunft erhielt dagegen von Philipp zwei Himmel und eine 
Ohm Wein, Suppe aber Jeder, welcher fie verlangte. Seinen Man: 
tel Löfte der Fürft ven Notaren des Domcapitel® mit fech8 Gul- 
den, jein Schwert dem Erzpriefter mit anderthalb Gulden, feine 
Sporne aber dem Kuechte des Erzpriefters mit einem halben Gulden. 

Am folgenden Tage bewirthete das Domcapitel die Gäfte mit 
ven Edelfrauen, welche gefommen waren, die Feftlichkeit zu ſchauen. 
Der Biſchof ſpeiſte in feiner Pfalz umd fuhr nach dem Imbiſſe 
wieder nach Udenheim. Damit war aber Graf Emich von Leinin- 
gen und Dagsburg, ver "liebe Gevatter« des Bifchofes, nicht zu: 
frieven. Er verlangte, auch ohne Einladung bei dem Einfahren 
des Biſchofes anweſend, daß ihm alles Silber, welches an jenem 
Tage auf der Tafel des Bifchofes gebraucht wurbe, ausgehändt- 
get werde. Philipp übertrug den Handel dem Dombechanten, 
dein ebenfalls anweſenden Grafen Ludwig von Löwenftein, Herrn zu 
Scharfened 72°), und dem Comenthur zu Haimbach, Johaun von 


22) Wahrſcheinlich hatte man, weil der Bifchof fuhr, einen anderen 
Weg, zum Dome genommen. — 73) Mone fehreibt es: „Schewr” — Scheuer, 
ein größeres Trinkgeſchirre. Anzeiger, Jahrg. 1838, ©. 150. — 7%) Da- 
tam Udenheim vff fant Symon vnd Judä abend, 1507, wurde derſelbe vom 
Biihofe mit Eſchelbronn belehnt. Lib. feod. fol. 75. Am 2. März 1490 
hatte der Bifchof Ludwig der Mutter des Grafen ein Hauptgeld überfchrie- 
ben. Rlg's Urk. B. 1. 421. Lib. contr, Lud, fol. 274. Am folgenden 
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Hattftein. Es wurde mit dem durch die Nieverbrennung ber Abtei 
Limburg berüchtigten Leininger ein gütlicher Vergleich abgefchlof- 
fen, wornach er für das verlangte Silber hundert. Gulden erhielt 725). 
Emich begehrte außerdem von feinem geiftlichen „Gevatter« einen 
Hengft, und Philipp fand für gut, wie fein Geheimfchreiber aus- 
drücklich bemerkt, „nach geftalt ver lewff vnnd aller gelegenheit, 
vnratt vnd vfrur zu verhutten, ber zit etwas nachzugebben« 726), 

Schon mit feiner Wahl fuchte Philipp von Rofenberg durch 
einfache, ſparſame Lebensweife, durch kluge Vorſicht in der Ver— 
waltung und treue Erfüllung feiner oberhirtlichen Pflichten das 
auf ihn gefeßte Vertrauen möglichit zu rechtfertigen. Seine große 
Vorliebe zur Einfachheit leuchtet deutlich aus ben gepflogenen Ver- 
handlungen über feine Einfahrt hervor. In Nichts wollte 
er dabei befondere Koften, in Nichts "Auffehen veranlaffen. 
Noch erfenntlicher ift diefe Einfachheit in der Küchenorbnung, 
welche er bald nach feiner Wahl auflegen lief. Sie erftredt 
fih auf die unbebeutenpften Dinge. „Das Holz follte bar- 
nach ſpärlich gebraucht, getrodnet und Flein gehauen und nicht 
mit Fett oder Butter zum Brand gebracht werben. Das Wild- 
pret, ver Sped und das Rindfleiſch ſoll vorfichtig eingefalzen, auf- 
gehangen und geräuchert, die Fifche aber — namentlich” Salme 
und Störe 727), ebenfalls wohl beforgt und zur rechten Zeit ver- 
braucht werben. Nur zwei Mahle wurden täglich gehalten. Mor— 
gens follen nie mehr als drei Gerichte aufgetifcht werben. Nur 
wenn Fremde eingeladen find, darf etwas mehr erfcheinen, was 
jedoch nachmals wieder zu erfparen ift. Stets joll die erfte Speife, 
welche vom Zifche abgetragen wird, ven nothdürftigſten Armen zu: 
fließen. Was ſonſt an befferen Speifen übrig bleibt, kann Abends 
wieder gebracht werben. Der Koch foll Niemanven ohne befon- 
deren Befehl Speife verabreichen oder fie aus dem Schlofje aus- 
tragen laſſen“ 2c. 20.728), Da Philipp gewöhnlich zu Udenheim 
wohnte, jo jtellte er in ver bifchöflichen Pfalz zu Speyer ven 


Zage und an vemfelben Orte erhielt Graf Emich von — die hoch⸗ 
ſtiftlichen Lehen. Lib. feod. fol. 73. — 75) Rlg's Urk. B. IT. 466. Lein. 
Copialbuch. — 7%) Lib. contr. Ph. fol. 8. Datum Utenheim am dinſtag 
praesentationis Mariae MDVII. fchrieb Bifchof Philipp feinem „lieben 
gevatter”, daß er ihm vom Carbinale, welchen er in der vergangenen Nacht 
zu Gaft gehabt, vie Erlaubniß erwirkt habe, die Gebeine feiner Borältern 
aus der Abtei Limburg in die Pfarrkirche zu Dürkheim zu überfegen. — 
7) Im April 1661 wurde auf dem Salmengrunde bei Speyer ein Stör 
gefangen, den fowohl die Stadt, als das Domcapitel in Anfpruch nahm. 

rot. cap. 1661, fol. 599. — ?#) Lib. off. Ph. fol. 1—5. Die einzelnen 
Speifen werden alle aufgezählt. 
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Stuhlbruder Hanna Wedel zum Keller und Hausmeifter auf und 
traf ein Webereinfommen, was diefer für jede Perfon, welche er 
Namens des Bifchofes darin beherberge und verföftige, verrech— 
nen bürfe 729), Gleiche Vorficht und Sparfamfeit leuchtet auch 
aus der Ordnung hervor, welche Philipp für feinen Marſtall gab730). 
Um fich die nöthigen Pferde felbft zu ziehen, legte ev bei der Burg 
Spangenberg einen Stutenpferh an und ftellte dabei Franz 
Herteld Sohn als Stutenmeifter mit “einem Knechte und Knaben 
an, gab ihm das Jagdrecht im Gebirge nebit Geld, Frucht, Wein 
und Kleidern 731), Wie fein VBorfahrer, bemühte ſich auch Philipp, 
die Schulvenlaft des Hochitiftes durch Umwandlung der fünfpro- 
centigen Capitalien in vwierprocentige zu mindern. Er brachte aud) 
die Wievereinlöfung des Schloffes und der Stadt Rothenberg hin— 
ter Wiesloch ſammt dem Wildbanne in dem Forte Lußhard, welche 
fchon fein Vorfahrer eingeleitet hatte, mit Kurpfalz zu Stande. 
Die Geloverlegenheit, in welcher der Kurfürft fchwebte, erleichterte 
die Verhandlung. Diefer begnügte fi) mit einer Summe von 
12,000 Gulden. An diefer Summe durfte der Biſchof für das 
Drittel vom Dorfe Michelsfeld, welches Friedrich der Sieg: 
reiche an Hanns von Gemmingen abgetreten hatte, 600 Gulden 
und für eine veräußerte Gülte von 30 Gulden zu Billigheim 
ebenfalls 600 Gulden abziehen, mußte dagegen aber eine dem Ca— 
plane zu Michelsfelo zu leiftende, gleich große Gülte übernehmen 
und fohin Rothenberg mit 12,600 Gulden einlöfen 732). Drei 
Tage Später brachten der Domdechant von Speyer und ber bi- 
ſchöfliche Landſchreiber 8000 Gulden, welche von einzelnen Ge- 
meinden bes Hochitiftes aufgenommen waren, dem KHurfürften, für 
den Reſt aber Sicherheit, und diefer wies nunmehr die Bewohner 
des Amtes Rothenberg an, dem Bifchofe zu Huldigen. Der kur: 
fürftliche Landfchreiber, Yohann Berger, überbrachte am folgenben 
Zage den NRothenbergern biefe Weifung feines Herrn, welche dann 
auch dem anmwejenden Domdechanten und bifchöflichen Hofmeifter 
Namens des Bifchofes ven Eid leifteten 733). Bei dieſer Gelegen- 
heit wurben in Heidelberg noch andere Verhältniffe mit Kurpfalz 


23) Datum vff Allerheiligen abent, 1505. Lib. off. Ph. fol. ti. — 
30) Ibid. fol. 5. — 31) Datum vff fant Sebaftians tag, 1505. Ibid. fol. 
12. Denfelben Stutenmeifter beftätigte auch Bifchof Georg im Jahre 1527. 
Lib. off. G. fol, 103. — 3) Datum zu Heyvelberg vff dinflag nach dem 
fontag Invocavit, 1505. Bertr. mit Kurpf. ©. 533. Lib. contr, fol. 54. 
Hiernach ift.Eyfengrein und Simonis zu berichtigen. Der Biſchof über- 
ließ im Jahre 1508 Michelsfeld an Brendel von Gemmingen, erhielt aber 
von diefem den vierten Theil des Dorfes Trumelnheim für 510 Gulden. 
Ibid. fol. 168. — ?#) Ibid. fol, 57. Bertr. mit Kurpfalz, S. 547. 
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geordnet. So wollten die kurpfälziſchen Autleute verhindern, daß 
bie Leibeigenen der Pfalz, welche im hochſtiftlichen Gebiete wohn- 
ten, bei anfßerorventlichen Beitenerungen und Hülfsgeldern vom 
Biſchofe beigezogen würden, was jedoch ver Kurfürft ſeinem be- 
jonderen Freunde Philipp von Rofenberg und deſſen Nachkommen 
gütlich geftattet Hat 7%). Auch verzichtete ver Kurfürft von ber 
Pfalz aus befonvderer Freundfchaft auf die noch rüdjtänbigen 4000 
Gulden Kriegshülfsgelver, welche ihm früher ver Bifchof Ludwig 
zugefagt hatte 3). Wegen ver befonveren Beichagung der Be— 
wohner. des zwifchen Kurpfalz und dem Hochftifte gemeinfchaftli- 
hen Amtes Landeck, vereinbarte man fich dahin, daß jeder Theil 
diefe Leute auf feiner Frohmfeite befteuern möge, wie andere Hin- 
terfaffen 736). Im dem Jahre 1505 erneuerte ver Biſchof Philipp 
mit Kurpfalz auch die Schirmeinung, welche im Jahre 1462 mit 
dem Bifchofe Johannes verbrieft worven ift 737). 

Für die übrigen. Verwahtungszweige zeigte Biſchof Philipp 
eine gleiche Sorgfalt. Sowohl für die Unterhaltung ber alten 
Gebäude, als für vie Ausführung der Neubauten beftellte ex ven 
Zimmermeifter Balthafar Stahel von Egger zum „Werkmann⸗ 
des Hochjtiftes auf. Diefer erhielt im Sommer täglich adhtzehen 
Pfennige, im Winter aber einen Schilling Lohn, außerdem vier 
Dialter Korn, zwei Ohm Wein und ein Sommerhoffleiv, wie ein 
yeifiger Knecht, durfte jedoch ohne Wiſſen des Zolljchreibers zu 
Üdenheim feine fremde Arbeit übernehmen 7%). Zum bejjeren 
Schute und zur Pflege des Bienwaldes ließ der Bifchef eine fehr 
voßftändige Waldordnung feitftellen 73). Dem Junker Hanns vor 
Ramberg erlaubte der Oberhirte als eine beſondere Guade für 
beffen Lebenstage das Jagdrecht in dem Edenkobener, Edesheimer, 
St. Martiner und Hambacher Geraideiwalde, mit Ausnahme ver 
nächiten Umgebung ver Keftenburg, namentlid des Forftes am 
Sterleberg, am Burn und im Wolfsthale 740). Den im Hochftifte 


#4) Datum zu Heydelberg vff dinftag nach dem fontag Invocavit, 1503. 
Lib. contr, fol. 58, — 735) Datum zu Heybelberg vff dornflag nach dent 
fontag Invocavit, 1505. Ibid. fol. 57. Datum livenheim vff montag nach 
der elftufend jundfraumen tag, 1508, wurde der Kurfürft Ludwig vom Bi- 
ſchofe belehnt; Datum Wyffennburg im Elfaß vff dornftag nach Jubilate, 
1505, vefgleichen Herzog Alerander von Zweibrüden. — 7%) Datum zu 
Heidelbergk off Allerheiligen abent, 1505. Ibid. fol. 58. Peter Bayer ward 
Burgvogt zu Lande: Datum zu Udenheim am mentcg nach Reminiscere, 
1510. Lib. off. Ph. fol. 53. — 37) Datum zn boraflag nach fant 
Simonis vnd Judä, 1505. Bertr. mit Kurpfalz, S. 530. — 78) Datum 
off fannt Urbans tag, 1505. Lib. offic. Ph. fol. 20. — 7%) Datum zu 
Kirwyr am mentag narh des beyligen crußs tag erbebung, 1509. Lih. comt. 
Ph, fol. 173—181. — 0) Datum vff frytag nam nativitatis Mariae, 
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ſeßhaften Spenglern bejtätigte Philipp, gleich jeinen Vorfahrern, 
ihre Sagungen und Bruderfchaft 1). Auch den Hafnern im Bis- 
thume genehmigte er ihre Zunftorbnung 742). Dem Hospitale zu 
Bruchfal gab der Oberhirte unter Beiziehung einiger Abgeorbneten 
der Stadt eine beſſere und ftrengere Aufficht, Orenung und Ein- 
richtung 733). 

Sorgfam bedacht für des Hochftiftes zeitlichen Nutzen, ver- 
fäumte dabei Philipp feineswegs feinen hohen Beruf als oberfter 
Seelenhirte ver feiner Leitung anvertrauten Gläubigen. Der alte 
Weihbiichof Heinrich Schertlin ſtand ihm hiebei noch bis 1511 zur 
Seite 744). Nah Schertlin wurde Lucas Schleppel, bisheriger 
Pfarrer zu Pforzheim, Weihbifchof von Speyer — episcopus 
Termopolensis — welcher im Jahre 1520 ftarb 745). Als Ge- 
neralvicar diefes Bilchofes fanden wir zuerft ven Domcapitular 
Heinrih Cratz von Scharfenftein, welchen Philipp noch am Tage 
feiner Wahl in Uebereinftimmung mit dem Domcapitel ernannt 
hatte. Er war e8 noch am 17. April 1507. Den 22. September des⸗ 
felben Jahres wurde der Stiftsherr von St. German, Yoft Gal- 
Ins, Doctor der Theologie und bisheriger Domprebiger, zum Ge- 
neralvicar ernannt. Es fcheint, daß ihm dieſes Amt nicht behagt habe, 
denn ſchon am 9. November vesfelben Jahres wurde ver Domfchola- 
fter, Thomas Truchſeß von Wegenhaufen, in der bifchöflichen Pfalz 
zu Speyer als Generalvicar beeidiget 76). Philipp ließ die altüblichen 
Synodalverſammlungen fortbejtehen, erneuerte die Verordnungen fei- 
ner Vorfahrer und befümpfte in jiebenzehen von ihm noch vorhandenen 


1507. Ibid, fol. 120. &feiches that Biſchof Georg 1513. — 11) Datum: 
zu Udenheim vff fant Vitus und Modeſtus tag, 1506. Lib. off. Ph. fol, 
26. — 42) Datum zu Udenheim am dornſtag nach fant Martins tag, 1511. 
Ibid. fol. 65. — #3) Datum zu Bruchſal off fant Barbaren tag, 1505. Ibid. 
fol, 21. — #4) Nad Joannis res Mogunt. tom. I. 815, wird zwar ber 
Weipbifchof Johannes Chermosolitanus als Philipp's Begleiter genannt, 
mit welchem er am 20. Juli 1505 der Weihe des Mainzer Erzbifchofes, 
Jacob von Liebenftein, anwohnte: allein da Heinrich Schertlin erft im Jahre 
1511 ftarb, fo ift diefe Angabe nicht richtig. Am 3. Auguft 1510 fegnete 
der Weipbifchof Heinrich einen Altar zu Benningen, beftimmte das dortige 
Kirchweibfeſt und begabte die Kirche mit verfchievenen Abläffen. Rlg's Urt. 
3. II. 470. Original im Kreisardive. ©. 4. Nr. 465. — 745) Am 12. 
Der. 1511 wurde feine Berufung beim Domcapitel verhandelt. Prot. 1511, 
fol. 197. Er erhielt die Pfarrei zu Bruchfal und hatte von der Pfarrei zu 
Waibſtadt noch vierzig rheinifche Gulden, weßhalb er auf feinen erften Ge- 
halt von 200 Ducaten verzichtete: Datum die 18. dee. 1512. Lib, div, 
spirit. fol. 461. — ”) Lib, divers. spirit. fol, 268 et 269. Lib. spirit. 
Ph. fol. 165. Diefer leßte Generalvicar » wurde fpäter Domdechant. „A. 
D. 1523 — quarto idus julii — obiit venerabilis et eximius domi- 
nus Thomas Truchsess de Wetzenhusen, decanus hujus et sancti 
Burchardi Herbipolensis ecclesiarum canonicus.“ Reg. chori, tom, 
I. 23. Er war auch Pfarrer zu Waibftant 1513. Lib, spirit. G, fol. 4. 
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Sendbriefen mit eben fo großer Offenheit, als Ernite ie Gebrechen und 
Mißſtände bei Geiftlichen und Laien, namentlich Trunfenheit, Spiel- 
fucht und eitle und umzüchtige Lebensweife. Fremden Geiftlichen, 
vorzüglich Geldſammlern, verbot er die Canzeln, wenn fie nicht 
eigene Empfehlungsfchreiben von ihm vorwiefen. Neue Bruber- 
ichaften ohne vorausgegangene Erlaubniß einzuführen, unterjagte 
er ebenfalls. Da SKloftergeiftliche und Leutpriefter ihre Predigten 
ſehr oft mit hämiſchen Anfpielungen oder ärgerlichen Ausfällen 
gegen einander anfüllten und ihre Zuhörer, anftatt in den trojtvol- 
(en Wahrheiten des Evangeliums zu unterrichten, größtentheilg mit 
fruchtlofem Schulgezänfe unterhielten, wodurch der gemeine Mann 
nur verwirrt und, anftatt im Glauben beftärkt, in demſelben wan— 
fend gemacht wird, fo rügte ex diefen Mißftund auf das Schärffte. 
Eben fo gebot er Vorficht rücfichtlich des Beichtgeheimniffes und 
duldete nicht, daß unter dem Vorwande ver Belehrung oder der 
Ausrottung berrfchender Later auf der Canzel oder jonftwo durch 
unvorfichtige Andeutungen das Beichtfiegel verlegt over gehäffig ge- 
macht werde, Er erflärte als firafbar, in der Bittwoche oder an 
fonjtigen Zagen die Kreuze, Fahnen und die Gebeine ver Heiligen 
in eitler, unverſchämter Zuchtlofigfeit umherzutragen, namentlich 
aber, außer dem Frohnleichnamstage, mit dem Allerheiligſten durch 
die Felder zu ziehen. Den eltern empfahl ver Oberbirte eine 
jorgjamere Ueberwachung ihrer Kinder und gebot, um mancherlei 
Gefahren zu befeitigen, die nöthigen Hebammen aufzuftellen. Da 
das auf Geheiß des Bifchofes Matthias verbefferte und unterm Bi— 
ichofe Ludwig im Jahre 1501 bei Peter Drach in Speyer ge 
druckte Meßbuch 77) ſehr viele willfürliche Zufäge und jonftige 
Mängel enthielt, Tieß Philipp dasſelbe durch eigens hierzu beftellte 
Geiftliche, ven Domprediger und Sreuzpfarrer, 1509 genau durch— 
jehen, alles Entbehrlihe, Mangelhafte und Irrige forgfältig aus— 
fcheiden, die nöthigen Verbeſſerungen abdrucken und zur Einlage in 
das Meßbuch ven Geiftlichen zuftellen. Um die erwünfchte Gleich- 


7) Es führte die Auffchrift: „Missale Spirense jussu episcopi 
Matthiae correctum et sub episcopo Ludovico de Helmstatt com- 
pletum,. Spirae. Per Petrum Drach, 1501.“ Nah Mone's Heiner 
Geſch. von Speyer, S. 160, hatte Biſchof Ludwig fhon im Jahre 1487 ein 
Meßbuch druden Iaffen. Codex latinus, Nrs. 10,076, auf der Hofbiblio- 
thefe zu München, tft ein fehr fchönes, auf. Pergament gefchriebenes Spepe-. 
rer Meßbuch aus dem dreizehenten Jahrhunderte. Schreiber desſelben war 
„Conradus Bethilmann, praebendarius Spirensis.“ Diefer knieet we— 
eo. unter dem ſchön gemalten Eanonbilvde in vemfelben. Ein ähnliches 
mit Gefangnoten befißt der Dom noch jeßt. Im Jahre 1507 ließ Michael 
Diter, Bürger zu Speyer, mit Genehmigung des dortigen Bifchofes ein neues 
Brevier zu Venedig drucken. Prot, cap. 1507, fol. 458, 
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förmigfeit und nöthige Würde bei Ausfpendung ver Heilsgeheim- 
niffe einzuführen, ließ Philipp auch 1512 eine Diöcefan = Agende 
durch denſelben Druder herausgeben 74). Damit von den ein— 
zelnen Brieftern der Diöceſe die Tagzeiten in jener Weiſe gebetet 
würden, wie fie in der Mutterfirche des Bisthumes gefungen wer- 
den, gebot er in vem Senpfchreiben vom Jahre 1512, daß jeber 
Pfarrherr fich innerhalb vier Monate das in Venedig neu aufge 
(egte Brevier anfchaffen jolle #9). Zur erbaulicheren Orbnung 
beim Chorgebete und Gottespienfte in feiner Cathedrale fchärfte 
Philipp die von Matthias von Rammung deßhalb gegebenen Bor- 
ſchriften neu ein 750). Er bewog auch das Stiftscapitel von Sins- 
heim, an bejjen Spige damals Heinrich von Helmſtädt als Probft 
und Conrad als Decan ftand, daß es fich erklärte, in jever Beziehung, 
wie andere Stifter der Diöceje, dem Bifchofe unterworfen zu feyn 751), 
Für eine beſſere Seelforgspflege geſchah ebenfalls Manches unter 
Philipp’s Amtsführung. So wurde namentlich eine Caplanei- 
Pfründe von Leimersheim nah Kuhard vetlegt und dieſes Dorf 
1505 zu einer eigenen Pfarrei erhoben. Auch die Filiale Rech— 
tenbach, welche bisher nach Weiljenburg zählte, wurde furz vor- 
her mit einem jelbjtjtändigen Pfarrer befegt 75), Den erjt vor 
dreizehen Jahren aus Benedictinern in Chorherren umgewandelten 
Adeligen zu Odenheim, welche durch die in der bayerifchen Fehde 
unlängft vom Grafen Ulrich von Wirtemberg unternommene Be— 
lagerung des benachbarten Städtleins Bretten auf das Unfichere 
und Bedenkliche ihrer Lage an dem Wigolosberge bei Kriegs— 
zeiten mochten aufmerffam gemacht worden ſeyn und ſich daher 
nach einem geficherteren und gejeiligeren Aufenthalte fehnten: ge 
ftatiete Philipp die Verlegung ihres Stiftes in die Liebfrauenkirche 
zu Bruchfal unter Beibehaltung des Namens Odenheim und vie- 
ſes alten Stiftes Freiheiten, Befigungen, Rechte und Einfünfte. 
Die Berlegung erfolgte im Jahre 1507. Am 8. September des 
genannten Yahres genehmigte der Bifchof die jehr ausführlichen 
Statuten dieſes Stiftes 753), 


) Mone a. a. D. ©. 161. — ') Process, synod. p. 135— 160. 
— 7%) Datum in arce nostra Kyrwiler die decima quarta julii, 1510. 
— #1) Lib. divers. spirit. fol. 14. — 7%) Rlg's Urf. B. II. 460, 462. 
Kreisarch. S. A. Nr. 404, 442. — 753) Statutenbuch des Stiftes Brud- 
fal im Archive zu Carlsrube. Es war ein Ritterftift, im welches nur zwei 
Bürgerliche, welche graduirt feyn mußten, zu Canonicaten zugelaffen wurden. 
Geiftlihe wurden vom Biſchofe Philipp belehnt: a. Johannes praepositus 
Lutrensis: Datum Kiesslauwae feria tertia post festum assumptio- 
nis gloriosae-virginis Mariae, 1505. b. Johannes Walten, abbas in 
Hornbach: Datum Udenheim feria tertia post conversionem Pauli, 
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An der nicht nur das Stift Odenheim bedrohenden, ſondern 
die ſchöne Rheinpfalz verwüſtenden, bayeriſchen Fehde hatte Philipp 
von Roſenberg weislich keinen Antheil genommen. Wie konnte er 
auch bei ſeinem ſo tief verſchuldeten Hochſtifte neue Koſten ſich 
aufhalſen? Allein jeder koſtſpieligen Verbindlichkeit durfte er ſich 
nicht entziehen. Als nämlich auf dem im Jahre 1507 zu Conſtanz 
abgehaltenen Neichstage dem Könige Marimilian zu feinem Krö— 
nungszuge nach Rom Hülfstruppen zugefagt wurben, ftellte auch 
Philipp feine Schaar, 18 Mann zu Roß und 15 Fußfnechte, auf 
ſechs Monate. Hauptmann verfelben war Diether Röder von 
Rode, Zahlmeifter aber des Bifchofes Better, Wolf, Kämmerer 
von Dalderg. Hanns Leiffer von Lambsheim und Hanns von 
Dppelborn waren bie anderen Adeligen dieſes Beizuges. Am 
Samftage nah St. Lucas des genannten Jahres mußten fie von 
Rauterburg aus nach Eonjtanz aufbrechen und fich dort dem fünig- 
lichen Anführer zur Verfügung jtellen. Für jeden Reiter zahlte 
der Bifchof von diefeft Tage an monatlich zehen Gulden Solp, 
welcher für bie drei erften Monate dem Zahlmeijter baar über- 
geben wurde. Der Reſt follte jpäter nachfolgen. Alles wurbe in 
einem bejonderen Vertrage feitgefest und von Philipp beſonders 
bemerkt, daß fein Beizug feinen andern Zwed babe, als die Kai— 
ferfrone zu erholen 75). Sp flein diefe Schaar war, jo wurden 


1506. c. Johannes Odenwalt, praepositus Lutrensis: Datum Uden- 
heim feria quinta post festum sancti Matthaei apostoli, 1507. — Jo- 
hannes Odenwald de Rottenburg war fowohl im Jahre 1496, als 1506 
Rector der Heidelberger Hochſchule. — d. Johannes, abbas in Schwarz- 
ach: Datum Udenheim feria sexta post Laurentii, 1508. Lib. feod. 
Ph. Grafen wurben belehnt: a. Philipp von Hanau, Herr zu Lichtenberg : 
Datum zu Udenheim am mitwoch nach vnſer lieben fraumen tag conceptio- 
nis, 1505. b. Adolf von Naffau: Datum zu Udenheim vff ven beiligen 
numwen jars abent, 1505. c. Bernhard von Solms: Datum zu Udenheim 
off mittwoch nad dem vnſchuldigen kindlein tag, 1506. Ibid. -— 75) Datum 
zu Udenheim am dinftag nach fant Lucas tag, 1507. Lib. offic. Ph. fol. 
36. Des Bifchofes Abgeorbneter auf diefem Neichstage zu Eonftanz war - 
Erpho von Gemmingen, auf jenem zu Augsburg 1510 aber Hartmann Fuchs 
von Dornheim. Bon Erfterem heißt es: „A. D. 1523 — octavo kalend. 
decembris — obiit venerabilis et egregius vir, dom. Erpho de Gem- 
mingen, utriusque juris doctor, hujus et sancti Guidonis ecclesia- 
rum praepositus.‘ Reg. chori, tom. Il. 303 b. Wornach Nov, subs. 
dipl. tom. I. 190 zu berichtigen. Erppo ward im Fahre 1508 vom Main- 
zer Erzbifchofe nach Nom gefendet, für ihn das Pallium e erwirfen. Drei 
Jahre fpäter wurde er zum Probfle des Stiftes Odenheim gewählt, Lib. 
spirit, Nr, 25, fol. 164. Schon auf den genannten Reichstagen hatte fich 
der Streit entfponnen, ob ver Gefandte des Biſchofes von Eichflätt jenem 
von Speyer vorfißen und vorftimmen dürfe. Philipp von Rofenberg ließ 
deßhalb auf dem Trierer Reichstage vom Jahre 1512 durch feinen Gefanp- 
ten Philipp von Flersheim eine Denkfchrift vorlegen. Man räumte Eichſtätt 
den Vorrang ein, weil der dortige Bifchof Eanzler der Provinz war. No 
1662 wurde diefe Frage verhandelt. 
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doch die Auslagen Hiefür dem Hochftifte brüdend. Die Geiftlich- 
feit fah dieſes wohl ein und bemilligte ihrem Oberhirten 1509 
ven zehenten Pfennig ihrer Einkünfte. Die beiden Domcapitulare, 
Johann Kranich von Kirchheim und Chriftoph von Haufen, wur« 
den mit der Erhebung beauftragt und erhielten vom Bifchofe bie 
Befcheinigung, 2253 und einen halben Gulden und 5 Schillinge 
Pfennige abgeliefert zu haben 755), Wohl nicht ohne Rückſicht auf 
jenen bifchöflichen Zuzug ertheilte der Kaifer Maximilian 1510 dem 
Bifchofe Philipp und allen feinen Nachfolgern die Befugniß, das 
. ganze Bermögen aller unehelich Geborner, welche im Hochitifte 

wohnen oder Güter darin haben und ohne vechtmäßige Erben fter- 
ben, in Beflg nehmen zu bürfen 756). 

Beſſer, als die Kaffe des Bifchofes, ftand jene des Domca- 
pitels. Im der Mitte ver bebrängnißoollen Zeit ermüdete biejes 
nicht, die Schönheiten ver Cathedrale zu mehren, Schon 1505 
wurde auf einer eigenen, hiezu am Eingange in das Marienchor 
erbauten Empore eine fchöne Orgel mit funftuollem Schnitwerfe, 
an welcher zwei Jahre gearbeitet ward, aufgeftellt. Ferner wur- 
den neue Chorjtühle mit herrlichen Gebilden angefchafft; das vom 
Kaiſer Otto III. dem Dome verehrte, mächtige Kreuz ausgebefjert und, 
ein Letner aus Stein zur Lefung der Epiftel und des Evangeliums 
geſchmackvoll gemeifelt 75). Den größten Ruhm, welcher jpäter 
durch alfe Gauen Deutfchlands drang, erwarb dem Speyerer Dome 
der kunſtvolle Delberg, welcher 1509 in ber Mitte des vom Kreuz⸗ 
gange umwölbten Leichenhofes auf ſechs gothifchen Pfeilern mit 
durchfichtigen Schwibbögen errichtet wurde, ber noch heute in jei- 
nen Trümmern von beutfcher Sinnigfeit und beutfchen Fleiße 
Zeugniß giebt, wie die daran gefnüpften Stiftungen das fromme 
Gemüth ver Vorfahrer beurfunden 759). Ungeachtet diefes Mei— 


755) Datum Spyre vff lanceae et clavorum, 1510. Lib. contr. Ph. 
fol. 225, — 7%) Rig’s Urt. B. II. 469. Lib. var. priv. tom. I, 34. — 
757) Eyfengrein, ©. 286. Ganz nad W. Baur. — 73) Schon 1506 hatte 
Meifter Hanns von Heilbronn den Riß zu diefem Kunftwerfe entworfen und 
für deffen Ausführung 800 Gulden und etwas Wein und Frucht gefgrvert. 
Er Hat wohl das Werk begonnen, aber nicht vollendet. Im Jahre 1509 
fhidte man einen Domeapitular nah Mainz, um dort wegen Vollendung des 
Delbergs mit einem Meifter zu unterbandeln, Derfelbe fonnte nicht mehr im al- 
ten Plane ausgeführt werden. Meifter Lorenz von Mainz und Hanns Gle— 
fer von dort übernahmen im Mai 1509 die Ausfüdrung nach neuem Plane. 
Prot. cap. 1506, fol. 360, 377; de 1509 fol. 27, 28. Herrlih ift dieſes 
Kunſtwerk befchrieben im Kaiferdome, Th. II. 141 ff. Eine poetifche Befchrei« 
bung davon machte der Jefuit Johann Armbrufter im Parnassus societa- 
tis Jesu. Francof. 1654. Auch mag. Johann Hofimann hat 1683 eine 
Beichreibung desfelben in Drud gegeben. Biorillo über Gefch. der zeich— 
nenden Künfte in Deutfchland und „Zeutfcher Nation Herligkeit durch Ma- 

Remling’s Gelb. der Biichöfe, II. 15 
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fterftüct veutfcher Art und Kunft das Domcapitel über prei tauſend 
Gulden koſtete, jo kaufte dasſelbe dennoch 1509 von der Abtei 
Hirſchau das Dorf Bauerbach bei Bretten mit allen dazu gehören- 
den Gütern, Rechten und Gefällen für die Summe von 4600 
Gulden, wodurch des Domes Einkünfte einen beträchtlichen Zu— 
wachs erhielten 759). 

Philipp fuchte mit den benachbarten Fürften ſtets im guten 
Einvernehmen zu verbleiben. Als daher 1505 ver Markgraf Ehri- 
ftoph ven Baden und der Graf Bernhard von Eberftein die bis— 
ber in zwei Theile ausgefchievene Grafſchaft Eberftein zum Wohl 
ber Inſaſſen und Erleichterung der Verwaltung in eine ungetheilte 
Gemeinfchaft vereinten und die Frage erhoben wurde, db nunmehr 
die Bewohner diefer Graffchaft ven vollen Zoll für Holz und Bord 
bei Udenheim, wie die Marfgräfler, entrichten follten: urfundete ver 
Biſchof, daß, fo lange die Graffchaft vereint bleibe, deren. Infaf- 
fen nur, wie bisher die auf ver Eberfteiner Hälfte Wohnenden, 


- 


this Quaden von Kinckelbach,“ Cöfn, 1609, ©. 144, befcpreiben ebenfalls 
diefe Merkwürdigkeit. Quaden bemerkt: „Gleicherfalls ſteht auch in der fir- 
ben ein wunder funftig gearbeite canzel, alfo das an dem velberg und an 
der canzel wol fo viel ſpeculirens ift (verfiehe von einem funftverftendigen)- 
"als an dem ganfen thumb“ ıc. Die Stiftungen find nachſtehende: „Hart- 
mannus Beyer de Boppardia, canonicus hujus ecclesiae, obiit a, D. 
1506, die Veneris, quarta mensis decembris, qui instituit et dota- 
vit duas missas perpetuas per presbyteros chori, unam videlicet 
feria quarta et secundam feria sexta singulis hebdomadis de pas- 
sione Domini in capella et altari montis oliveti in ambitu ecelesiae 
Spirensis deinceps celebrandas.‘“ Reg. chori, tom. II. 433. „A. D. 
1514 Hieronymus Siegel, vicarius hujus ecclesiae, instituit et dota- 
vit in dieta capella missam in singulis quintis feriis de corpore 
Christi legendam.“ „A. D. 1516 Matthias Spor vicarius instituit et 
dotavit unam perpetuam missam in quolibet die sabbathi in eadem 
capella de beata Maria legendam.“ „A, D, 1519 executores dieti 
Hieronymi Siegel instituerunt et dotaverunt unam perpetuam mis- 
sam in ara montis oliveti singulis diebus dominicis celebrandam,“ 
„A. D. 1519 Marcus zum Lamm, quatarius et vicarius hujus ecele- 
siae, instituit et dotavit unam perpetuam missam in sacello montis 
oliveti singulis feriis secundis celebrandam,“ „A. D. 1521 Joannes 
Ritter sexpraebendarius instituit et dotavit unam perpetuäm mis- 
sam singulis tertiis feriis in sacello montis oliveti celebrandam.“ 
„A. D. 1533 Anna de Dinkelspiel, vidua Conradi Hist, bibliopolae et 
civis Spirensis, fundavit et dotavit tres missas perpetuas in capella 
montis oliveti celebrandas * Ibid. 434 et 435. — Schon im Sabre 
1504 beftimmte Wiprecht von Finfterlohe 200 Gulven für Herrichtung eines 
Delberges, welchen „zierlihft und andächtiglichft” zu erbauen das Domcapis 
tel erklärte. Prot. cap. 1504, fol. 243. Am 16. März 1512 ftiftete Jo— 
bannes Kranih von Kirchheim, Domcapitular, mei je Grünendonnerftag 
brennende Kerzen für den Oelberg. Ibid. 1512, fol. 119. Im Jahre 1587 
fiftete Nicolaus Gail, Beifiger des faiferlichen. Kammergerichtes in Speyer, 
eine Summe Geldes, daß Pehpfannen angefchafft und am Grünendonnerftage 
Abends an den Pfeilern des Delberges angezündet und von einem Auffeher 
pepdeat wurden. Prot. cap. 1587, fol. 357. — 759) Chron. Hirsaug. tom. 
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den halben Zoll zu entrichten haben 760). Schon vorher warb ein 
anderer Span zwifchen dem Hochftifte Speyer und der Markfgraf- 
fchaft Baden beigelegt, wegen deſſen ver bifchöflihe Amtmann zu 
Lauterburg, Heinrich Holzapfel, und der marfgräfliche Amtmann 
zu Ruppenheim, Hanns Rentz, ſich Tange nicht einigen Fonnten. 
Er betraf einen Lochſtein am Rheine und auf dem „Dtterherveu, 
welcher die Grenzen beider Herrfchaften nachwies. Der Ganzler 
des Markgrafen, Dr. Jacob Kiefer, begab ſich mit dem Hofmeifter 
des Bifchofes und anderen Amtleuten an Ort und Stelle, und es 
wurde den Schultheißen von Raſtatt und Schaidt übertragen, ven 
Grenzjtein etwas entfernt vom Rheine auf ihr Gewiſſen vecht zu 
fegen. Die Grenzberichtigung dießſeits des Rheines, auf dem 
„breiten Werde- bei Lauterburg, wurde noch vorbehalten 76°), Mit 
dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz hatte Philipp Irrung we— 
gen bes Geleites für die Landauer auf ven Markt nach Rheinzas 
bern. Der Bifchof geftattete aus Freundfchaft für die Kurpfalz 
biefes Geleit über Herxheim durch fein Gebiet, jedoch ohne fonftige 
Deeinträchtigung feiner Oberherrlichfeit 762). Auch in einem jehr 
ausführlichen Vertrage mit dem Furpfälzifchen Canzler, Dr. Florenz 
von Venningen, wegen deſſen hochftiftlicher Rehenbefigungen in Kirr- 
weiler, zeigte der Bifchof eine große Gutmüthigfeit und Friedens- 
liebe 763), 

Nicht fo freundlich und rüdfichtsvoll, wie Philipp gewohnt 
war zu handeln, wurbe er bei Ablöfung der vom Reiche verpfün- 
deten Stadt Landau behandelt. Die vemüthigende Weife, in wel- 
cher die Landauer an das Hochjtift kamen, hatte in ven Gemüthern 


”%) Datum zu Udenheim vff frytag nah fant Laurentien tag, 
1509. Lib. cont. Ph. fol. 153, 7* hochſtiftlichen Lehen empfingen der 
Markgraf Chriſtoph zu Udenheim auf Sonntag nach dem neuen Jahre 1506; 
-der Graf Bernhard von Eberftein aber ebenvafelbft auf St. Simon und Ju— 
dag, 1505. Lib. feod. Ph. fol. 44 et 55. — ”%1) Datum vff zinftag nad 
fant Gregorien tag, 1509. Lib. contr. Ph. fol. 200. — B2) Datum vff 
fant Silvefters tag, 1512. Ibid. fol. 255. Zu NRheinzabern hatte das Hoch— 
ftift die Herberge „zum Engel”. Philipp gab fie an Joſt Sweyn, Waldfauten 
im Bienwalve, für jährlich fünf Gulden ab, mit ver befonderen Gnade, daß, 
fo lange er diefe Herberge befiße, Joſt ohne feinen Willen nicht in’s Gericht 
Ober zu einem andern Dorfamte dürfe beigezogen werben. Ibid. fol. 199, 
— 63) Datum zu Kirwyr vff fant Gcllen tag, 1511. Ibid. fol. 260. — 
Die Bewohner vießfeits des Baches zu Hainfelo waren bisher nach Edesheim 
eingepfarrt; auch hatte der Hainfelver Pleban an ver dortigen St. Jacob's 
Kirche keine Taufrechte. Im Jahre 1511, den 22. Mai, erhob der General- 
vicar, Dr. Thomas Truchſeß, Hainfeld zu einer eigenen Pfarrei und theilte 
die bisherigen a Den 8. Mai Jahrs 1557 vereinigte der dama— 
lige Generalvicar Siegfried Pfeffertorn die St. Joſt Frühemefferei zu Hain- 
felo mit der dortigen verarmten Pfarrei. Kreisardiv. S.%.Nr 306. Am 
2. Januar 1511 wurde die Frühemefferei au Nupertöberg gebeſſert von Jun⸗ 
fer Hanns von Ingelnheim, Rlg's Urt. B. 11.471. Kreisarch. S. A, Nr. 436. 
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dieſer alten Reichsſtädter einen Widerwillen eingepflanzt, der nicht 
ſelten in Trotz, Widerſetzlichkeit und aufrühriſche Bewegung gegen 
ihren neuen Herren ſich kund gab. Hatte man doch ſelbſt dem 
mächtigen Biſchofe Raban von Helmſtädt die Thore ver Stadt 
verſchloſſen! Unter dem kranken Philipp von Roſenberg zeigte ſich 
bei ihnen ein beſonderer Geiſt der Widerſpenſtigkeit. Zur Beſchö— 
nigung ihres Benehmens ſchützten ſie willkürliche Bedrückungen von 
Seiten des Biſchofes und feiner Beamten vor und erwirften unter 
diefem Vorwande bei dem ihnen wohlgewogenen Kaifer Marimilian 
einen Befehl an den Faiferlichen Landvogt des Elfaffes, gegen wider⸗ 
rechtliche Anmaßung des Bifchofes fie in Schug zu nehmen. Es 
fam zu einer lage beim Reichskammergerichte, ungeachtet der kur⸗ 
pfälzifche, ſchon genannte Canzler fich, nach Weifung feines Herrn, feine 
Mühe verbrießen ließ, die Sache in Güte beizulegen. Nebenbei hatte 
ber Kaiſer dem gebrechlichen Bifchofe, welcher fich in einem Lehn- 
feffel von einem Orte zum andern tragen lafjen mußte, den Bru— 
der feines Geheimfchreibers, Paul Ziegler von Ziegelberg, Biſchof 
von Chur, zum Coadjutor anbieten Taffen, um ihn nach Philipp’s 
Ableben auf ven Speherer Baldachin zu erheben, und nicht ohne 
großes Mipfallen aufgenommen, daß Philipp und fein Domcapitel 
dieſes Anfinnen beſcheiden, aber ſtandhaft, zurüdwiefen 764), Diefe 
‚ Spannung benütten die Landauer und baten den Kaifer um Ein» 
löſung ihrer Verpfändung. Vergebens erbot fih ver Biſchof zu 
einer Erhöhung des Pfanpfchillings von 5000 Gulden. Der Sai« 
fer löſte durch eine Entſchließung vom 19. April 1511 bie 
Pfandſchaft auf, ſprach die Landauer von ihrem Eide der Treue, 
welchen fie dem Bifchofe von Speyer geſchworen hatten, los und wies 
fie zwei Tage fpäter an, bem Oberlandesvogte zu Hagenau von 
Reichswegen zu hulbigen 765), So fehrte die Stadt Landau, nach— 
dem fie einhundert fieben und achtzig Jahre an das Hochftift Speyer 
verpfänbet war, wieder unter das Zepter des Keiches zurüd. Erſt 
am 16. Dec. 1516 wurde zu Hagenau zwifchen dem Kaifer und 
Biſchofe von Speher ein befonderer Vertrag abgefchloffen, unter 
welchen Bedingungen und auf welche Weife ver Pfanpfchilfing von 
15,000 Gulden abgetragen werbe 766). Unter den Bedingungen 


4) Die Unterhändler in diefer Angelegenheit waren: der Landvogt zu 
Hagenau und einige kaiſerliche Räthe. Am 8. Auguft 1510 eröffneten fie 
dem Domcapitel in einer eigenen Sitzung ihre Botfchaft, Am folgenden Tage 
geb das Eapitel ausweichende Antwort. Prot. cap. 1510, fol. 79, Am 

» Sept. fam eine zweite Gefandtfchaft vom Kaifer in viefer Angelegenheit 
nach Speyer, welche jedoch feinen befferen Erfolg hatte. Ibid. fol. 84, — 
= — Reichsarchiv, B. XIII. Cont. IV. 1283. — 7%) Lib, cont. G. 
ol. 83, 
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war auch jene, daß der Kaifer ven bifchäflichen Hof in Landau für 
immer freien wolle 767). Dieß gefchah auch durch eine Urkunde vom 
4. April 1517, nachdem am erften vesfelben Monats der Pfanb- 
- Schilling wirklich ausbezahlt wurbe 768). 

Noch ein anderes Ereigniß feste den Biſchof von Speyer in 
Betrübniß und bange Beforgniß. Sonntags den 27. Juni 1512 
erhob fich der größere Theil der Speyerer Bürger zum fchredli- 
hen Aufruhre. Sie waren unzufrieden mit bem bisherigen Haus: 
halte ver Rathsherren, rotteten fich lärmend und fchreiend zufam- 
men, umftellten drohend den Rathshof, bemächtigten fich ver Schlüf- 
fel ver Stadt, befegten die Thore und verlangten mit Ungeftüme 
Rechnung über die ftäbtifche Verwaltung. Die bedrohten Raths— 
mannen flüchteten fich in's Münfter, ihr Leben zu retten. Der 
Dberhirte, welcher eben in Speyer war, befchwichtigte die Stür- 
menden und verſprach Namens der betreffenden Rathsherren für 
den folgenden Tag öffentliche Rechnungsablage auf dem Rathshofe. 
Sie warb im Beifeyn des Dechanten, Küfters und Scholafters 
ber Cathedrale und des Capitulars Georg, Pfalzgrafen bei Rhein, 
vorgelegt, ohne jeboch zu genügen. Es wurde ein neuer Stabt- 
rath gewählt, mehrere Mitglieder des alten Nathes verbannt, wäh- 
rend andere, darunter auch der Bürgermeifter Jacob Meurer, fich 
heimlich aus der Stadt entfernten 769), Der Kaifer vernahm bald 
den Aufruhr, ſendete feine Muachtboten, an derer Spige ven Lanb- 
vogt im Unterelfaß, Iacob, Freiherr von Monsperg, und gebot 
und veranftaltete frieblichen Nechtsgang. 

Philipp von NRofenberg erlebte nicht mehr das Enbe dieſes 
Handels, in welchem auch die Speherer Geiftlichkeit fehr mit hinein- 
gezogen wurde, Des Lebens mübe, von Leiden und Schmerzen 
faft aufgezehrt, in Geduld und Gottergebenheit feit bewährt, fchlug 
ihm zu Udenheim, Donnerftagg am 3. Februar 1513, die er- 
wünfchte Stunde bes ewigen Friedens. Er hatte am legten Ja— 
nuar bie Sterbfacramente empfangen und durch den dabei anwe— 


7) Im Sabre 1519 verpachtete Bifchof Georg diefen Hof an den Gra- 
fen Ludwig von Lömwenftein, Herrn von Scharfened, für jährliche 10 Gulven. 
Ibid. fol. 106. — 7%) Ibid. fol. 86. Auf Bitte der Erzherzjogin Darga- 
retha entließ Philipp 1512 einen Leibeigenen in Brucfal. Rig’s Urk. 8. 
ll. 474. Lib. cont. Ph. fol. 249. — %) ®. Baur, ©. 28. Simonis, 
©. 194. ©. Rau’s Regiments» Berfaffung von Speyer, Abth. II. 18. — 
Am 21. Aug. 1512 fendeten die drei Stifter Abgeorbnete an das Domca- 
pitel, mit der Botfchaft, daß die Bürgerfchaft gemillt feyn fol, gegen die ge⸗ 
meine „Pfaffheit zu haudeln,“ wovon jedoch das Domkapitel nichts wußte. 
Prot, cap. 1512, fol. 133. Am folgenden Tage wiederholten die Stifter 
ihre Anfrage aus Beforgniß einer Weberrumpelung. Das Domeapitel er 
Märte, ver Landvogt werde einfchreiten. Ibid. fol, 133. 
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ſenden Domſcholaſter Thomas Truchſeß jeden Domcapitular bitten 
laſſen, ihm um Gottes Willen zu verzeihen, wenn er Jemanden 
erzürnt oder beleidiget hätte. Der ſterbende Oberhirte bat zugleich, 
daß am folgenden Tage in den Stiftern zu ſeinem Troſte ein Amt 
von unſerer Liebenfrau geſungen werde. Er ſtarb mit gänzlicher 
Ergebenheit in ven Willen Gottes Nachts zehen Uhr. Das Dom— 
capitel wünfchte das Abfterben einige Tage zu verhehlen, um bon 
dem in der Nähe weilenden Kaifer in der Wahl nicht behindert 
zu werben,u was fich jedoch nicht gut thun ließ 770). Philipp wurbe 
Dienftagg am 8. Februar im Kaiferdome neben feinem Oheime 
und Vorfahrer, Ludwig von Helmftäpt, zur Erbe beftattet. Ein 
einfacher Denkſtein bezeichnete fein Grab 71). Für feine Seelen- 
rube hatte er jich laut des am 8. Feb. vom Domcapitel eröffneten 
ZTeftamentes 772) ein feierliches Jahrgedächtniß ſammt Siebenten 
und Dreißigften im Speyerer Dome geftiftet 773). 


770) Prot. cap. 1513, fol, 5 resp. 141. Im Sabre 1513 Tieß das 
Domcapitel durch Meifter Hauns die Domorgel errichten. — 77!) Die In« 
fehrift desfelben lautete: „Philippus de Rosenberg, praesul Spirensis, 
in adversis patiens, ac pauperum, justitiae, pacis et religionis in- 
defessus propugnator, obiit III. feb. MDXIII.“ Sub, dipl. nova, tom. , 
I. 190. — 772) Prot. cap. 1513, fol, 142. Laut diefes Teſtamentes muß- 
ten alle feine Bedienten neu gefleivet werden. — 773) Davon heißt ed Reg. 
chori, tom, I. 69: „A. D, 1513 tertia die mensis februarii obiit re- 
verendus in Christo pater, dominus Philippus episcopus Spirensis, 
recolendae memoriae, unde in anniversario dentur suo duae librae 
hallen., quatuor solidi, quatuor hallen. ad vigilias majores, et duae 
librae , quatuor solidi, quatuor hallens, ad missam animarum: „Si 
enim“ etc. et quilibet offerat; et duae librae hallen, presbyteris 
chori missas celebrantibus et quinque solidi hallens, sacristis, ut 
sepulchrum panno suo ornent et quatuor solidi hallen. fratribusse- 
dium, ut cum septem campanis, sicut consuetum est fieri episcopis, 
more solito compulsent. Similiter fiat in septimo et tricesimo.“ W. 
Baur fagt: „Philippus ..... anno sedis suae nono, tertia februarii 
vitam finivit in Udenheim, Spiramque delatus ad dexteram Ludovici 
patrui majorumque suorum tumulatur.* Unterm Bifchofe Philipp I. 
wurden auch mwahrfcheinlich die Kaiferbilder angefertiget, welche jeßt, vom 
Bildhauer Gottfried Renn ausgebeflert, rechts und links am Sodel des obe- 
ren ga feilers im Tg ri mit neuer Umfaffung und Schrift, für 
die Entfhädigung von 240 Gulden, angebracht find. Im Nov. 1512 fen» 
bete wenigftend der Kaifer feinen Geheimfchreiber Peter Stoß nah Speyer, 
dem Domcapitel zu eröffnen, daß derfelbe der Könige Begräbnig im Kreuz- 

ange (sic) mit einem Marmorfteine erheben und mit „zwölf Bildern in» 
Batts einer Bifirung” auf das Zierlichfte machen laffen wolle. Prot. cap. 
1512, fol, 137. Der DMarmorftein wurde in Salzburg bearbeitet. Der 
Mieifter begehrte biezu 1516 die faiferlihen Wappen. Noch im Jahre 1521 
wurde an der Beflerung der Kaifergräber gearbeitet. Die jepigen Kaiſer⸗ 
bilder, aus grünlichem ——— Sandſteine gemeiſelt, find in ihrer ur— 
ſprünglichen Form, wie fie rechts und links bei den Gräbern angebracht wa⸗ 
ren, im Rheinifchen Antiquarius, ©. 432, in Kupfer zu fehen. Später wur⸗ 
den beide Bilder mit einer anderen Einfaffung oberhalb der Thüre zur Sa: 
eriftei und zum norböftlichen Thurme eingefeßt, wo fie ven jeßigen goldenen 
Inſchriften den Plab räumen mußten. 


— — 
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"Georg, 
Pfalsgraf bei Rhein und Herzog in Bahern, 


fieben und ſechzigſter Bifchof, 
vom 12. Febr. 1513 bis 27. Sept. 1529, 


Das mächtigfte und blühenpfte Fürftenhaus am Rheine, ver 
Wittelsbacher Nebenzweig auf dem Jettenbühel zu Heidelberg, gab 
zehen Tage nach dem Abfterben Philipp’s8 von Rofenberg dem Bis- 
thume Speher einen neuer Oberhirten. Diefer war der Bruder 
bes Kurfürften Ludwig V. von der Pfalz, ver Herzog Georg von 
Bayern, der dritte der neun Söhne, welche ver Kurfürft Philipp 
mit Margaretha von Bayern erzeugt hatte. Seiner Wahl Tagen 
mehr unvermeidliche Rücfichten, als wirkliches Verbienft zu Grunde, 
Der Speyerer Domfänger, Philipp von Flersheim, hatte fich unter 
der Amtsführung des legten Bifchofe8 durch feine Kenntniffe, Um— 
fiht und Gefchäftsgewanbtheit fo viel Anfehen unter feinen Mit- 
capitularen erworben, daß jeder glaubte, diefer dürfte wohl ven 
Krummftab am Belten führen. Allein der Kurfürft von ver Pfalz 
mit feinen Brüdern und Freunden wünfchte den Pfalzgrafen Georg 
auf dem erledigten Bifchofsftuhle an dem Speherbache zu fehen. 
Er hatte zur depfallfigen Unterhandlung ſchon am 7. Feb. feinen 
Hofmarfchall Johann Fuchs von Dornheim, den Commenthur zu 
Haimbach, Johann von Hattftein, und Dr. Bernhard Wormfer, 
feine Räthe, nach Speyer gefendet 77%) und fam am 8. Feb., wo 
auch die Abgefandten des Kaifers, Melchior Pfintzig, Probft zu 
Nürnberg, und Ernft von Welden beim Domcapitel Fürbitte für 
ven Pfalzgrafen Georg mit dem Bemerfen einlegten, "daß fich der 
Kaiſer Feines Abfchlags verfehe,u mit feinem Bruder Friedrich ſelbſt 
dahin. Er erhielt noch Abends Gehör beim Domcapitel, welchem 
er feinen Bruder fehr empfahl. Man überzeugte ſich jedoch Teicht, 
daß der genannte Domfänger die meiften Wähler für fich habe. 
Die anmwefenden Domcapitulare erklärten bloß, fie wollten der Für- 
bitte des SKaifers eingebenf ſeyn, aber hiedurch dem Pfalzgrafen 
Georg weder etwas zugefagt, noch abgefchlagen haben. Am 9. 
Feb. wiederholte die Faiferliche Geſandtſchaft ihre Fürfprache und 
glaubte, daß fchon am folgenden Tage vie Wahl fünnte vorgenom— 
men werden. Man kam in einige Verlegenheit. Im biefer ritt 
Friedrich am 9., nicht am 12, Februar, Morgens ſechs Uhr beim 
tiefften Schnee gegen Landau, wo eben ber Kaifer vaftete, und bat 


4) Prot. cap. 1513, fol. 142. Die Berhandlung über die Wahl ift 
aus dem Protocol ausgefpnitten und beigefihrieben: „Vindicet Deus!* 


232 V. Abſch. 67. Biſch. Georg, 


dieſen um neue Fürbitte bei dem Speyerer Domcapitel. Mari- 
miltan fagte fie zu. Friedrich kehrte mit biefer Freudenbotſchaft 
alsbald nach Speyer zurüd, und noch faß er dort mit feinen Brü- 
dern beim fröhlichen Mahle, als auch die Ankunft des Kaifers, 
welcher bei den Minoriten fein Abfteigquartier nahm, angemeldet 
ward. Noch am 9. Feb. Abends ließ der Kaifer dem Domcapitel 
feinen Wunfch wiederholt vortragen. Die Wähler erwogen bie 
Sache reiflich. Sie legten in ihrer Sigung vom 11. Februar dem 
Pfalzgrafen Georg mehrere Fragen zur Erwägung und Beantwor- 
tung vor. Georg ließ fich diefelben gefallen. Noch am folgenden Tage 
foll ver Kaifer dem zur Wahl verfammelten Domcapitel die Empfehlung 
bes Pfalzgrafen eigenmündig ausgefprochen haben 775). So wenig fonft 
das Domcapitel frembe Einmifchung in fein Wahlrecht zu berüd- 
fihtigen pflegte, jo gebot jedoch jest die Klugheit weife Nachficht. 
Der Kurfürft war des Hochitiftes Schirmherr und mächtigfter 
Nachbar; der Kaifer war wegen Zurüdweifung des früher von ihm 
empfohlenen Coadjutors Ziegler ohnehin noch nicht völlig begütigt; 


775) Ausführlich bei H. Th. Leodii annales palatini, p. 49. Nach 
einem Derichte, welcher aus der Feder des Bifhores Philipp von Flers⸗ 
beim floß, wurde befonders Melchior Pfintzig, Probft au Nürnberg, als 
Unterbändler gebraucht. Der Kaifer erflärte: „Georg foll mein Sohn feyn; 
ich will ihn veich genug machen; er foll vem Stifte Speyer ehrlich und nüß- 
lich feyn, und wann er fich nicht recht hält, fo will ich ihn felbft ſtrafen.“ 
Er reichte jedem der Eapitulare die Hand und bat fie, die Sache zu fördern. 
Das Lib, contr. Georgii hat auf einem Vorblatte die Bemerkung, daß 
Georg amt 12. Feb. gewählt worben fei, was auch die Protocolle des Dom— 
capitels beftätigen. Die Wähler waren: 1. Erpho von Gemmingen, Probſt; 2. 
Heinrich von Helmftädt, Dechant; 3. Johann von Ernberg, Küfter; 4. Johann 
Kranich; 5. Johann, Graf von Reyneck; 6. Friedrich Schletter von Faden; 
7. Chriſtoph von Haufen; 8. Walther von Bilwel; 9, Thomas Truchſeß, 
Scholafter; 10. Georg, Pfalzgraf; 11. Thomas von Nofenberg; 12. David 
Goeller von Ravensburg; 13. Martin Truchfeß; 14. Michael Dhurn; 15. 
Philipp von Flersheim, Sänger; 16. Simon von Liebenftein; 17. Conrad 
von Thüngen; 18. Nicolaus Morfinger von Eußheim, Dr. ordinarius; 19. 
Martin Gotzmann (Cerfchien nit). Nr. 2, 9 und 15 waren scrutatores. 
Georg Schwalbach, Eberhard Hafe, Stiftsverhant zu Allerheiligen, und Jo—⸗ 
hann Kriech, Domprediger, waren die Wahlzeugen; Euſtach Mond, Stifts- 
berr zu St. German, Johann Jochgrim, Stiftsherr zu St Guido, und Per 
ter Rorich, Notäre. Prot. cap. fol. 22. Reinhard von Neuned, Marihall 
des Pfalzgrafen Friedrich, erhielt wohl zur Belohnung auf des Kaifers Für- 
ſprache das hochftiftliche Mannlehen zu Candel, welches früher Hartmann 
Fuchs von Dornpeim hatte: Datum zu Heivelberg am montag na Sirti, 
1513. Lib. feod. G. fol. 1. Geiftlihe Leben erhielten von Georg: Johann 
Odenwald, Probft zu Lautern: Datum Udenheim die sancti Franeisci, 
1513. Johannes, Abt zu Schwarzach: Datum Udenheim feria quarta 
post Francisci, 1513. Johannes, Abt zu Hornbach: Datum Udenheim 
nona die mensis maji, 1514. Johannes, Abt zu Schwarzach: Datum 
Udenheym in die sancti Nicolai, 1521. Lib. feod. Georgii. Bifchof 
Georg ftellte auch gar viele Urbittbriefe aus, fo namentlich für den Bicar 
am St. German’d und Morikens Stifte, Tonrad Fabri von Remlingen. 
Lib. spirit. G. fol. 5, 
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bie Speyerer Geiftlichfeit in Folge des letten Aufruhrs ver Bür— 
‚ger mit den Machtboten des Kaiſers in Unterhanplung. Auch 
wollte man durch die Gunft des Kaiſers Landau beim Hochftifte erhal- 
ten, Wie viel Hätte demnach das Domcapitel gewagt, wollte es 
unbeugfam ven Wünjchen ſolcher Fürfprecher entgegen treten? 
Dieß mochte wohl der befonnene und ftaatsfluge Flersheimer fel- 
ber am Beften gewürdigt haben. Ma fchritt zur Wahl, und durch 
einftinnnigen Zuruf wurbe Samftage der am 10. Februar 1486 
geborne und johin faum fieben und zwanzigjährige Pfalzgraf Georg 
vom Domcapitel beim Pabfte als Bifchof begehrt. Den Mangel 
an Alter erfetste bei ihm ein angemefjener Exnft, freundliche Milde 
und eine herzliche Frömmigfeit 776). 

An reichen Pfründen hatte e8 bisher dem Pfalzgrafen nicht 
gefehlt. Nach Helwich war er Domcapitular zu Cöln, Trier und 
Speyer gewefen. Schon in feinem breizehenten Jahre erhielt er, 
durch die Beförderung feines älteren Bruders Philipp zum Ber- 
wejer des Bisthumes Freifingen, die Domprobftei zu Mainz 777). 
Durch bie Gunft des Kaiſers Marimilian war er auch Probit des 
St. Donatian’s Stiftes zu Brügge in Flandern 778), Die Schenfe 
von Erbach [benannten ihn auf die Pfarrei Hofheim. Außerdem 
hatte er auch vie Pfarrei Lorch am Rheine im Beſitze. Durch 
die Bergünftigung des Pabftes Leo vom 22. Juni 1513 wurde 
dem Georg geitattet, alle diefe Pfründen neben dem Bisthume 
Speyer zu befigen 779). Dem zu Folge finden wir, daß derſelbe 
fhon 1513 und fpäter einen eigenen Hausmeifter in die Doms 
probjtei zu Mainz einfete, welcher dort feine Keifigen und Die- 


776) Chron. Hirsaug. tom. II. 683. „Princeps nobilis, mansuetus, 
prudens, amator cleri pauperumque defensor, de quo spem bonam 
coneipiunt omnes, quod utilis sit pastor futurus.* — 77) Joannis 
res Mogunt. tom, II, 214. Gallia christ. tom, V. 537. Im Jahre 1514 
wurde Georg als Domprobft zu Mainz auf der Hochſchule zu Heidelberg 
eingefchrieben. Sehwab, syllabus, p. 88. Am 23. Aug. 1512 wurde dem 
Domcapitel zu Speyer berichtet, daß Pfalzgraf Georg bereits ein Jahr da= 
felbft Refivenz gepflogen habe. Prot. con. 1512, fol. 133. Auf feinem Sie- 

el ſteht unter einem gothifhen Baldachin die Mapdonna, zu ihrem rechten 
Auße fleht das Speyerer Stiftswappen, zu ihrem linfen das bayerifche Wap- 
pen, binter welchen unter zwei Nebennifchen Engelstöpfe hervorſchauen. — 
78) Seit dem 10. November Jahrs 1502. Gallia christ. tom. V. 247. — 
79) Lib. spirit, G. fol. 31. Rlg's Urf. 8. I, 475. Orig. in Earlsrupe. 
Datum secundä 1513, verkaufte der Abt Wilhelm von Hemmenrode 
mit Erlaubniß des Ordensgenerals der Eifterzienfer dem Domcapttel zu 
Speyer die Güter, den Zehenten und die Patronatsrechte zu Neuhofen, 
Rheingönnheim und Altrip und ein Haus auf dem St. Guido's Berge für 
2000 Gulden, Die Uebte Jacob von Eifterz, Nicolaus von Eberbah und 
eter „vallis sancti Petri alias Heysterbacensis,® ertheilten dem Ber- 
aufe die Beſtätigung. Cod. Novacur. fol. 1—14, 
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ner zu verpflegen, die Früchte und ſonſtige Bezüge zu empfangen 
und den Hausrath zu wahren hatte; daß derſelbe ferner 1516 als 
Domprobft zu Mainz feinen Official, Balthafar Geir, Stiftöheren _ 
zu St. Peter in Mainz, und Peter Fabri, den pröbftlichen Notär 
-dafelbft beauftragte, alle Pfründen, welche er als Domprobft zu 
Mainz und Pfarrer zu Lorch zu verleihen habe, in feinem Namen 
zu vergeben 780); daß derſelde weiters 1514 als Probft zu Brügge 
dem Speherer Domcapitulare, Thomas von Rofenberg, eine Chor- 
herrn⸗Pfründe bei St. Donatian verlieh 784) ; daß derſelbe endlich 
1524 die Pfarrei Hofheim, vorbehaltlich einer jährlichen Vergü— 
tung von 200 rheinifchen Gulden, an beren Patron Eberhard, 
Schenk von Erbach, zurüditellte, der fie an Melchior Pfingig, Prob- 
ften zu Nürnberg, vergabt hat 732). An demfelben Tage, an welchem 
in Rom jene Vergünftigung ausgeftellt ward, erhielt Georg auch 
bie päbftliche Nachficht wegen des canonifchen Alters und bie Be— 
ſtätigung als Speyerer Oberhirte 783), 

Die Verhältniffe, unter welchen Georg ben Speyerer Bi- 
ſchofsſtuhl beſtieg, waren nicht die erfreulichiten. Er konnte fich 
deſſen bei der alsbald vorgenommenen Hulbigungsrundreife Leicht 
überzeugen 78%), Armuth und Noth herrfchte in allen Gauen des 
Hochitiftes. Viele Gläubiger desfelben drangen auf Zahlung alter 
Schulden. Die Spannung wegen Einlöfung der Stadt Landau 
war noch nicht gehoben. Die Speherer Bürgerfchaft, welche im vorigen 
Sahre vorzüglich wegen Steuerüberbürdung einen Aufruhr angezettelt 
und fich bei ven veffallfigen weiteren Verhandlungen gegen vie hö— 
here Geijtlichfeit der Stadt bitter befchwert Hatte, war noch nicht 
berubiget. In Tester Angelegenheit wurde endlich zwifchen den 
Machtboten des Kaifers, welcher gleich nach der Wahl des neuen 
Biſchofes deßfalls Verhandlungen eingeleitet und die Bürgerfchaft, 
wie bie Geiftlichfeit zum Frieden und zur Ordnung ermahnt hatte 785), 


— — 


7%) Datum in castro nostro Udenheim ultima mensis januarii, 
1516, Lib, spirit. G. fol. 31. -- 1) Actum Spirae penultima men- 
sis decembris, 1514. Ibid. fol. 10. — Am 27. Sanuar 1515 wurde 
Pfalzgraf Wolfgang laut päbftlicher Bulle zu dem Canonicate zu Speyer zu⸗ 
gela en, welches bisher ver Bilhof Georg befeffen hatte. Prot. cap. 1515, 
01.208. — 82) Lib. spirit. G. fol, 71. — 3) Rlg's Urk. B. IL. 477. Orig. 
in Carlsruhe. — 73%) Die domcapitularifchen Statthalter waren: Thomas 
von Rofenberg und Simon von Liebenſtein. Prot. cap. 1513, fol. 144. 
Zur Huldigung im Hochſtifte wurden am 14, Juli 1513 beflimmt: der Doms 
probft und Domdechant, Walther von Bilwell und Thomas von Rofenberg. 
— Den 9. Dec, 1513 wurde —*— von Schwalbach an die Stelle des 
verſtorbenen Johann von Ernberg Domtüfter. Ibid. fol, 122. Johann von 
Ernberg hatte mit 750 Gulden eine tägliche Mefle in ver St. Bernharb’s 
Capelle geftiftet. Ibid. fol, 126, — 785) Prot. cap. 1513, fol. 24. 
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und ben Abgeordneten des Bifchofes und der Stabt eine neue 
Rachtung zu Stande gebracht. Jene des Erzbifchofes Conrad von 
Mainz vom Yahre 1420 mit der Beitätigung des Kaifers Sigis- 
mund vom Jahre 1422 wurde aufrecht erhalten, allein mehrere 
Artikel derfelben näher beleuchtet und berichtiget. Bifchof Georg 
und ber Rath der Stadt beftegelten dieſelbe am Dienftag nach 
St. Lucien 1514, wornach fie der Kaifer einer nochmaligen Prü- 
fung unterworfen und fie endlich am 6. Sept. des folgenden Jah— 
res zu Innsbrud beftätiget hat 786). Pabft Leo ertheilte dieſer Ueber— 
einkunft auf Bitten der Speherer Geiftlichfeit 1516 ebenfalls vie 
Beftätigung 787). - 

Ungeachtet Georg ſchon am 22. Yuni 1513 vie päbjftliche 
Beftätigung erhalten hatte 788), fo verzögerte fich doch feine Weihe, 
mit päbftlicher Nachficht, noch zwei volle Jahre. Am. 12. Juli 
1513 ward Georg die fichere Nachricht von feiner Bejtätigung in 
Rom überbradht und am folgenden Tage ihm von der Speyerer 
Geiftlichfeit im Dome feierlich gehuldiget 789). Erſt am 10. Juli 
1515 erhielt er aber die Priefterweihe und zwölf Tage fpäter, auf 
das Feſt Maria Magdalena, am Sonntage den 22. desſelben Mo- 
nats, unter großem Gepränge in feiner Cathebrale die bifchöfliche 
Weihe vom Mainzer Erzbiichofe, Albrecht von Brandenburg, un 
ter Beihülfe ver Bifchöfe von Worms und Straßburg, im Beis 
feyn feines Bruders, des Kurfürjten Ludwig, und vieler Prälaten, 
Grafen und Ritter 79). Georg wählte fchon vor feiner Weihe 
größtentheils neue und mehrere Beamten, denn feine Vorfahrer. 
Als Weihbifchof ftund ihm bis 1520 Lucas — episcopus Ter- 
mopolensis — zur Seite. Mit den Erben des verftorbenen Weih- 
bifchofes Heinrich Schertlin hatte er wegen deſſen Gehaltsforde- 
rungen noch eine Klage zu beftehen 91). Als Generaloicar erſah 
er fi ven Domcapitular Georg von Schwalbach, welchen er ſpä— 
ter zum Domfüfter und Stiftsherren von Sinsheim ernannte, und 
ber 1524 als Domprobft erfcheint 792). Seit dem Jahre 1526 


76) Die ganze ne zaͤhtt 22 — — und ſteht: Lib. 
privil. rec. fol. 42—64. — *87) u Urt, I. 481. Ibid. fol. 65. — 
88) Datum Romae — sanctum Petrum rn kal. julii, 1513. Orig. 
in Carlsr. — 789) Lib. cont. Ph. II. fol. 5. Thomas Truchfes, der Dom⸗ 
fchofafter und Generalvicar, und Euſtach Mond, Stiftsherr rs St. German, 
waren in Rom, die Sade * verhandeln. Prot. cap. 1513, fol. 145. — 
9) Nach archivaliſchen Notizen. Ibid. fol. 6. Prot. cap. 1515, fol. 261. 
Darnad tft die Angabe Simonis, ©. 196, zu berichtigen. Dieß erhellet au 
aus vielen Urkunden, in welchen fich Georg vor dem 22, Juli 1515 bloß 
electus et confirmatus“ nennt. — 91) Lib. spirit. G. fol. 65. — 7%) 
Auf dem Reichstage zu Nürnberg im Jahre 1524 war der Domprobfi Georg 
von Schwalbach der Abgeorbnete des IR un 
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war Georg von Sternenfels Generalvicar 79), Nach ihm warb 
dem Domcapitulare Johann von Luwenftein dieſe Stelle verlie- 
hen 79), Hofmeifter Georg's war Hanns Schluchterer von Er— 
phenftein, Meifter Conrad Blicer feit dem Jahre 1519 deſſen Ge- 
bheimfchreiber und Siegelbewahrer 79). Conrad von Sickingen, 
der Bruder des befannten Franzens von Sickingen, war bifchöflicher 
Amtmann am Brurheine, welchem 1522 Hanns von Böhl und 1528 
Hieronymus von Helmftädt folgte. Heinrich Holzapfel von Herxheim 
blieb Amtmann von Lauterburg, ven fpäter Balthafar von Rofen- 
berg erfegt Hat. Außer ven höheren Beamten finden ſich auch ein 
bifchöflicher Schneider, Hufſchmied, Pulvermacher, Büchfenmeifter 2c. 
Auch ein Arzt, Dr. Johann Siegmar, wurde unter Bermittelung 
des Dombechanten, Heinrich's von Helmftädt, vom Bifchofe beitelft, 
um ihm und feinem Hofgefinde bei Krankheit gewärtig zu ſeyn 7). 

Mit feinem Domcapitel ftand Georg ftets im freundlichen 
Benehmen. Er that nichts Wichtiges ohne deſſen Vorwiſſen und 
Einwilligung und ließ fih, was Simonis fchon angemerft bat, 
gerne von ihm berathen. Die Freiheit aber, die er vemfelben ein- 
‚ geräumt haben foll, im Falle fih in feiner Hofhaltung irgend ein 
unnöthiger Aufwand fund geben würde, ihm folches unverhofen zu 
eröffnen, ſcheint fich das Domcapitel freimüthig herausgenommen 
zu haben, wie aus Nachftehendem zu Genüge hervorleuchtet. Georg 
hatte vom Antritte feines Amtes bis 1515 nach und nach ſchon 
weit über 4000 Gulden in kleinen Boften, jedoch nie ohne die Be- 
willigung feines Capitels, zu feinem Bedarfe aufgenommen. Noch 
immer erfolgten neue Anfprüche. Das Capitel nahm endlich An- 
ftand, denjelben beizuftimmen. So wolle Georg, um die von Phi- 
tipp von Rofenberg zu Bruchfal anfgerichtete Münzftätte zu unter: 
ftügen, abermals taufend Gulden borgen. Das Domcapitel erhob 
dagegen Einjprache. Der Biſchof erjchien deßhalb felbjt auf ver 


93) Rlg's Kloftergefch. Th. II. 37. Er erfcheint fhon 1503 ald Dom- 
capitular zu Speyer: Schwab, syllabus, p. I. 83. — 9) Als Gehalt 
hatte diefer die Hälfte der Eanzleigefälle, ein freies Pferd, zehen Gulden und 
zwei Hoffleiver. — 7%) Datum Spirae die quinta julii, 1527, beftätigte 
diefer Friedrich Grim als Stiftsverhanten zu Germersheim: Datum Heidel- 
bergae die 16. januarii, 1530, wurde vom Kurfürften von der Pfalz der 
er Nicodemus Arkt auf diefe Würde dem bifhöflihen Generalvicar 

eorg Mußbach in Borfchlag gebragt. Datum Spirae die 26. novemb. 
1528 vereinigte Johann von Löwenftein die Frühmefferei zur Liebenfrau in 
Wolmesheim mit der dortigen Pfarrei „emolumentis propter saevam 
Lutheri haeresim, qua ecclesia catholica saeculo nostro quasatur, 
destitutis* etc. — 7%) Actum quarta septembris, 1514. Lib. off, G. 
— Pr erbielt jährlich vom Bifchofe ein halbes Fuder Wein und sehen 
alter Korn. 
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Eapitelsftube. Es ward ihm hier jedoch offen entgegnet: „Es gin- 
gen bei Seiner Gnaden fo viele Hausfoften darauf, daß e8 dem 
Domcapitel bei Kurpfalz leicht zum Vorwurfe gereichen könnte, 
als habe dasſelbe Wohlgefallen daran. Zwar fehen ber Diener 
nicht zu viele; allein die von Seiner Gnaden felbjt gemachte Orb- 
nung werde von jenen nicht eingehalten. Seine Gnaden mögen 
fih daher um einen gefegten Maun umfehen, ver darin Auffehens 
hätte, wodurch die Unfoften um ein Merfliches gemindert würden, 
Dei fo bewandten Umftänden könne man zu den verlangten 1000 
Gulden die Beiftimmung nicht geben. Wenn die Haushaltung fo - 
fort ginge, würde Seine fürftliche Gnaden weder ihren Stand 
halten, noch die Gülten für die aufgenommenen Gelver entrichten 
fönnen.u Als nun hierauf der Bifchof erwiederte: „Er fei geneigt, 
auf Ordnung zu halten,“ und in feiner Gegenwart die ſämmtli— 
hen Räthe befchiet, ihnen die Unordnung in Hausfoften ver- 
wieſen und biejelben zur Pflichttreue ermahnt wurden, gaben fie 
zur Antwort: „Die Unordnungen fümen meijtens baher, daß beim 
Antritte der Regierung Seiner fürftlichen Gnaden das Hochſti 

jogleich mit 4000 Gulven befchwert, ohne daß gleichwohl dermä- 
len fo viel vorhanden ift, daß die Faiferliche Belehnung und ande— 
res Nöthige erlangt werben könnte. Diefe Geloverlegenheit rühre 
beinebens auch daher, dieweil die Ordnung in Hauskoſten nicht 
eingehalten werde, was fie nur gar wohl und bejjer wühten, als 
Seine- fürftlihe Gnaden ſelbſt. Man möchte alfo darin Einfehens 
haben, bamit das Stift bei gutem Glauben und Ihre fürftliche 
Gnaden, wie bisher, bei Ehren beitehen könnten. Sie ihres Ortes 
hätten bisher getveulich gedient und würben folches auch fürber 
thunu 797), Es hieß dieß, die Schuld auf den Bifchof wälzen, der 
allerdings in Verwendung der Gelder eben nicht die goldene Mit- 
tefftraße fcheint eingehalten zu haben. . Uebrigens bewilfigte das 
Domcapitel dennoch einige Tage fpäter das verlangte Capital, 
welches der Domprobjt Erpho von Gemmingen vorgeitredt Hat. 
Willfähriger zeigte ſich das Domcapitel feinem Bifchofe bei Gelvanlei- 
ben, wenn e8 fich darum handelte, ein vortheilhaftes Beſitzthum zu er— 








797) Prot, cap. 1515, fol. 234. Faft wörtlih nah Auszügen aus dem 
Protocolle vom 31. Auguft 1515. Domdechant war von 1484 bie 1. Juli 
1517 Heinrich von Helmſtädt. Sein Coadjutor in diefer Würde und Nach— 
folger ward am 8. Juli Thomas Truchſeß. Im Jahre 1532 ward Georg 
von Sternenfel® Domdechant und zwei Zahre fpäter auch Probſt zu St. 
Guido. Erpho von Gemmingen legte am 9. Juni 1517 dem Bifchofe als 
Domprobft und Probft zu St. Guido den Eid ab. Am 5. Dec. 1523 wurde 
Georg von Schwalbach zum neuen Domprobfte erwählt. Er ftarb im März 
1529. Sein Rachfolger ward Philipp von Flerspeim, nachheriger Bifchof. 


- 
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werben. So hatte im nächſtfolgenden Jahre der Oheim des Biſchofes 
Ulrich, Herzog von Wirtemberg, ihm das Schloß und die Herr— 
Schaft Mavdenburg oberhalb Landau, mit den Dörfern Eſchbach, 
Ransbach, Arzbeim, Waldhambach und Waldrohrbach mit allen 
Leuten, Rechten, Gefällen, welche er im Jahre 1511 den 17. Juni 
von dem Yunfer Georg von Hehded und deffen Mutter Opilia, 
Schenkin von Limpurg, um 15,000 Gulden erfauft hatte, um 
14,000 Gulden feilgeboten, mit der Verfiherung, daß er über 
1000 Gulden in basfelbe verwendet habe, die er ſchwinden laſſen 
wolle, und daß diefe Herrfchaft jährlich, ohne Frevel, Frohnden 
und fonjtige Nebenbezüge, rein 600 Gulden eintrage 7%). Das 
Domcapitel willigte nicht nur in den Ankauf ein, fondern beför- 
derte denfelben, ungeachtet man dafür nene Schulden machen mußte. 
Der Bifchof erflärte fich jedoch verbindlich, ven Pfanpfchilling all- 
mählig aus ver Landſchatzung wieder zu tilgen und bewegen bie 
Schatzungsgelder dreien Mitgliedern vom Capitel einhänpigen laf- 
jen zu wollen. Sofort wurden die nöthigen Gelder aufgenommen. 
Der genannte Domprobft fchoß wieder 3000 Gulden vor, 
wogegen ihm Grombach eingeräumt wurbe 799), Bon verfchievenen 
Bewohnern Frankfurts wurden 5700 Gulden aufgenommen. Bal- 
thafar Gerhard, Comthur des Johanniter Haufes zum grünen 
Werth in Straßburg, lieh 1000 Gulden; Philipp von Gottesheim, 
Altftadtmeifter zu Hagenau, 1200 Gulden; Wolf von Dalberg 1000 
Gulden und Catharina von Gemmingen, Wittive Friedrich's von 


78) Rlg's Urk. B. II. 484. Lib. cont. G. fol. 72, Siehe über vie 
Burg: Wirtemb. Jahrbücher, Jahr 1849, ©. 67. Schoepf, Alsatia illust. 
tom, I, 174 und M. Frey's Befchr. des Rheinkr. B. J. 150. Schon vor 
dem Jahre 1506 Hatte Junker von Heyded dem Bifchofe Philipp I. die Ma- 
denburg zum Kaufe oder zum Zaufche gegen Grombach angeboten. Auch 
deſſen Wittwe ließ die Burg dem Hochftifte antragen, und am 3, Rov. 1506 
108 das Domcapitel die Sache in Berathung, Am 9. Feb. 1515 wurde die- 
er Kauf wieder von Conrad von Sicdingen angeregt. Prot. cap. 1506, 
fol. 419, Der erfte bifchöflihe Amtmann auf Madenburg ward Clemens 
Klemen, welcher die Burg zu hüten, die Gerechtigkeit zu üben und die Ge— 
fälle zu erheben hatte. Siehe deſſen Beftallung: Datum Udenheim am din 
ftag nach fant Peters tag fetten feyer, 1516. Lib. off. G. fol. 21. Ma- 
ge hatte auch eine eigene Gerichtsordnung, welche Bifchof Georg 1517 
neu beftätigt hat. Die drei früheren Inhaber der Mavenburg, Hanns von 
Sidingen, Reinhard von Niepperg und Frieprich von Sedenkein, hatten fie 

egeben: Datum vff Johannes baptiften tag, 1449. Ibid. fol. 58. Im 

abre 1526 war Clemens Klemmen Amtmann zu Madenburg, auch Faut zu Lan⸗ 
def und Keller zu Landau. Ibid. fol. 90. Noch in vemfelben Jahre ward 
Hanns Muthart Amtmann auf Madenburg. Im Sept. 1547 flüchtete der 
Bifchof die Hauptbriefſchaften feines Hocftiftes auf dieſe Burg durch den 
Gepeimfchreiber Wendelin Argt. Ppilipp II. war bei der Aufzeichnung der dort 
bewaprten Urkunden felbft zugegen. Es war hiefür ein neues Gewölbe ge- 
Dank u en. Fri 9) Datum Üdenheim off fant Bonifazius tag, 1516. Lib. 
cont, G. fol, 64, 
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Dalberg, eine gleiche Summe 8%), Wenn demnach Simonis fagt, 
Georg habe mit dem für die Stadt Landau zurüderhaltenen Pfanb- 
fchilfing die Madenburger Herrfchaft angefauft, jo ift dieß wohl 
dahin zu verftehen, daß die für Madenburgs Ankauf gemachten. 
Schulden durch jenen Pfanbfchilling getilgt wurden. Sicher ift es, 
daß der Bifchof noch 1516 das Vorhaben Hatte, auf dem nächſten 
Reichstage, wozu er berufen war, einen Verſuch zu machen, bie 
Stadt Landau dem Hochftifte noch Länger zu erhalten, welches VBor- 
haben ver Bifchof feinem Domcapitel wenigſtens mitgetheilt hatte 801). 
Allein da fich der Reichstag länger hinausfchob, fam am 16. De- 
cember des genannten Jahres zu Hagenau ein Vertrag wegen Lan— 
dau's Löſung zu Stande, wornah am 1. Aprit 1517 die Pfand- 
fumme mit 15,000 Gulven entrichtet wurde 802), 

Bei Gelegenheit des 1518 zu Augsburg abgehaltenen Reichs: 
tages erhielt ver Generalvicar Georg von Schwalbach Namens des 
Biſchofes Georg die Belehnung mit dem Hochitifte vom Kaifer 803), 
Kaum war er damit nach Speyer zurücgefehrt, fo wurden pie 
Berhandlungen wegen bes feierlichen Einrittes mit dem Stabtrathe 
angefnüpft. Die Abgeordneten des Bifchofes hierbei waren, außer 
dem Generalvicare, der Domfänger Philipp von Flersheim, ber 
Hofmeifter Hanns Schluchterer von Erphenftein und der alte Land— 
fehreiber Georg Brent. Die Stadt vertraten ver Bürgermeiiter 
Hanns Mettenheimer, Heinrich Merbel, Georg Gobel und bie bei- 
den Stadtſchreiber, Michael Geylfuß und Diether Truwel. Zehen 
Puncte famen zur Berathung. Unter Anderem verlangten die Ab- 
geordneten der Stadt anfänglich eine Abfchrift, dann aber wenig- 
ftens Einficht der Faiferlichen Belehrung, weil fie glauben, darin 








— 


800) Ibid, fol, 54, 62, 68. Im Fahre 1520 entlehnte der Bifhof mit 
Bewilligung feines Domcapiteld auch von Conrad und Franz von Sickingen, 
Gevettern, 4000 Gulden, Ibid. fol, 131. Nicht alfo „Gebrüver”, wie ed 
in Mone's bad. Archive, B. II. 130, Heiße. — 801) Prot. cap. die Jovis 
post pascha, 1516, fol. 254. — 9%) Lib. contr. G. fol. 83. Birnbaum’s 
Geſch. Landau's, ©. 98 und 490. 3. ©. Lehmann, S. 123. Lünig's Reichs— 
archiv, pars sp. cont. I. 8. I, 272. Im Jahre 1517 wurde das Augu— 
ftiner Ehorherren:Stift zu Landau vom Pabſte Leo X. in ein weltliches Stift 
umgewandelt. — 8%) Lib. cont. G. fol. 2b. Im genannten Jahre war 
Biſchof Georg zu Mainz. Dort beftallte er den Philipp Guden von Geis 
fenheim zu feinem Bürhfenmeifter, daß er feines Stiftes Schlöffer und Fle— 
Sen beffere und rüfte: Datum Mein off fant Peters tag fetbenfeyer, 1517. 
Lib. off. G. fol. 26. In demfelben Jahre wurde der berüdtigte Gög von 
Berlichingen ein Speyerer Lehensmann. Er kaufte mit Erlaubniß des Bi- 
ſchofes Georg von dem Ritter Conrad Schott die Burg Hornberg mit Stein- 
bad. Haßmarsheim und allen Zugehörden und wurde damit belehnt: Da- 
tum zu UÜvdenpeim vff fant Thomas abent, 1517. Lib. feod. G. fol. 83. 
Zugleich erhielt er auch vie Bewilligung, feine Ehewirthin, Dorothea Gey- 
lingen, darauf mit 1800 Gulven verweifen zu dürfen. Ibid, fol. 86. 
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ſehe ein Vorbehalt wegen des Speherer Weisthums eingeſchaltet. 
Es koſtete mehrere Sitzungen, bis man ſich über Alles geeint hatte. 
Zuletzt begehrten die ſtädtiſchen Rathsmannen, nach altem Herkom— 

men 'mit dem Biſchofe unmittelbar zu verhandeln. Es geſchah 
- in Freumblichfeit zu Üdenheim. Der Einritt wurde auf Mittwoch) 
ven 1. December 1518 feitgefegt. 

Am genannten Tage in aller Frühe brach der Biſchof zu 
Üdenheim auf mit etwa 50 Pferven und vielen Adeligen, worun- 
ter auch Graf Ludwig von Löwenſtein, Herr von Scharfened 80%). 
Als er gegen Oberhaufen kam, gefellte fich fein Schwager, ver 
Markgraf Philipp von Baden, von Graben aus mit den Seinigen 
ihm bei. Zwei brennende Schwefelpfannen beleuchteten die dunkle 
Aheinüberfahrt. Dieffeits auf der Weide bei dem Stege kamen 
ans Speher dem Zuge entgegen: Reinhard, Bifchof von Worms, 
Diether von Kleen, ver letzte fatholifche Deutfchordensmeifter, und der 
Amtmannn von Lauterburg mit vielen Nittern und Knechten. Bald 
darauf nahete fich von Germersheim herab der Kurfürft von der 
Pfalz mit feinen beiden Brüdern, den Herzogen Heinrich und 
Wolfgang, in derer Gefolge auh Wilhelm, Bifchof von Straf- 
burg, und Herzog Ludwig von Zweibrüden mit 205 Reitern, je 
drei und drei, in Harnifchen, mit Hauben, ſchwarzen Spießen un 
grauen Kleidern 805). Nachdem man fich wechjelfeitig freundlich be- 
grüßt hatte, wurde dem Grafen Bernhard von Eberftein, welcher 
mit dem Marfgrafen von Baden gefommen war, das Stiftsban- 
ner übergeben und von dem Grafen von Röwenftein, welcher unter 
dem Beirathe Diether’8 von Dalberg und Conrad's von Sickin— 


804) Datum zu Udenheim off fant Elitabethen tag landgrefin, 1517, 
wurde Ludwig, Graf von Löwenftein, mit der Burg, dem Dorfe, Vogtei, Ge— 
richt Efchelbronn vom Bifchofe belehnt. Im Jahre 1521 verkaufte der Graf 
diefes Lehen mit Bewilligung des Bifchofes an Joachim von Sedenvorf. 
Lib. feod. G. fol, 82 et 96. — %5) Der Kurfürft Ludwig V. erhielt die 
bochftiftliche Belehnung von dem Bifchofe: Datum Udenheim vff mentag nach 
dem fontag Jubilate , 1516. Markgraf Chriſtoph von Buben erhielt die— 
felbe: Datum zu Udenheim off famftag nach vnfer lieben frawen ver gepurt 
tag, 1514. Herzog Ludwig von Zweibrüden fein Burglehen: Datum zu 
Udenheim off mitwoch nach Severini episcopi, 1514. Philipp Graf von 
Naffau: Datum zu Udenpeim off mentag nach fant Sorgen tag, 1515. Bern- 
hard, Graf von Solms: Datum zu Udenheim vff fant Jorgen tag, 1515. 
Philipp, Graf von Hanau: Datum zu Udenheim am vinftag nach Erhardi, 
1518. Philipp, Markgraf von Baden: Datum zu Udenheim vff frytag nach 
onferer lieben frawen verfundung tage, 1528. Lib. feod, G. fol. 120. 
Datum zu livenheim vf fambftag nah fant Margretben tag, 1514, hatte 
Bernhard von Eberftein die Hälfte von Gernsbach zu Lehen empfangen. 
Ibid. fol. 114. Die Gebrüder Philipp und Jacob von Eberftein erhielten 
biefes Lehen: Datum zu Udenheim vff fambftag nad fant Matheus des hei» 
ligen evangeliften tag, 1527. Ibid. fol. 114 b. 
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gen zum Marfchalle des Zuges beſtellt ward, dieſer georbnet 806), 
Der Löwenfteiner hielt vorerſt folgende Aurede: „Durchlauchtigjte 
Fürften, wohlgeborne Edle und Freundel Daß Eure Gnaden heute 
zur Ehre und zum Gefallen bes hochwürdigen Fürften, meines 
gnädigen Herrn von Speher, erfehienen, um fein Einveiten deſto 
festlichen zu vollbringen, das erbietet ſich Seine fürftlichen Gnaben 
danfmeniglich und freundlich zu verdienen, gnädiglich zu bevenfen 
und zum Guten nimmer zu vergefien. Zugleich wünfchet ex aber, 
daß Jeder wit den Geinigen ſich züchtiglieh beim Einreiten, in bex 
Herberge und allenthalben Kalten und alles Hochmuthes, Muth- 
willen und ſonderlich des Zuteintens fich entfchlagen foll @7), 
Wer ſich über Etwas zu befchweren babe, möge es bei Seiner 
fürftligen Gnaden oder deren Befehlshabern anbringen, worauf es 
mit Fleiß ſoll gewendet werden. Weiters bitten Seine fürftlichen 
Gnaden, daß jeber in der Meihe, im welche er eingerufen werbe/ 
ven. Einzug halte und fich deſſen nicht befehwere, wenn in ver Eile 
und. bei ber Uuficherheit, wer wirflich eintreffen werbe, hierbei Et⸗ 
was überjehen ſehn dürfte. Auf nem Münfterplage finden ſich Ab⸗ 
georpnete, welche Den Einzelnen ihre Herberge anmeijen werben. 
Die Grofen und Ritter, welche Seine fünftlichen Gnaden zunächft 
begleiten, werben mit ihm abfteigen, die Kleidung wechfeln, in bie 
Kirche folgen und nach der Teterlichkeit mit Seiner fürftlichen 
Gnaden zu. Tiſche gehen. Knechte und Knaben werben Futter und 
Sonftige® in der Pfalz holen laſſenz ꝛc. 

Nun ordnete ver Marfchall ven Feſtzug. Zuerft ritten Hein- 
rih Holzapfel, Amtmann von Lauterburg, Balthafar von Rofen- 
berg und Wilhelm von Zeistam, Burgbogt zu Sodgrim, mit ihren 
Knechten und Knaben. Ihnen voran zogen zwei Gefellen in tür- 
kiſcher Rüftung, vin iren hufeden, ſpitzhute, Ienglin, daran fenlin, 
dartichen vnd ſeubeln.“ Hierauf folgten, als geberne Freunde des 
Bifchofes, deſſen beide Brüder, die Pfalzgrafen Heinrich und Wolf- 
gaug, mit dem Herzoge von Zweibrüden nebft ihren Rittern und 
Knappen. Jetzt Fam ber Furpfälzifche Marſchall Joachim von 
Sedendorf mit feines’ Fürften Hofgefinde und etwa 60 Pferben. 








806) Auch Franz von Sidingen war zur Feftlichfeit eingeladen, alfein 
nicht erfihienen. — 807) Gegen das Zutrinfen ward auf mehreren Reichsta- 
gen, namentlich auf jenen von Trier und Cöln im Jahre 1510, geeifert. 
Als 1524 auf den Sonntag nad Erasmi zu Heidelberg Bifchof Georg mit 
feinen Brüdern und mehreren andern Fürften und Präfaten des Reiches 
„auff der frolichkeit eines gefellen ſchießens der armbruſt“ verfanmelt waren, 
machten fie einen Vertrag unter einander, das übermäßige Zutrinken bei ſich 
und ihren Jintergebenen zu verbieten und zu verdrängen. Lünig’s Reiche» 
Archiv, pars sp. cont. I. 3. IL, 193. 


Nemling’s Geih. der Biihöfe. II. 16 


242 V. Abſch. 67. Biſch. Georg, 


Dieſen ſchloſſen ſich an Philipp und Wolf von Dalberg mit Fried⸗ 
rich von Flersheim. Nun trappten die kurpfälziſchen Trompeter 
und Paufenfchläger. Dieſen zunächſt ritt allein der Graf von 
Eherftein mit dem blauweißfeidenen Stiftsbanner, gefolgt vom Bi« 
fchofe Georg, dem zur Rechten fein Bruder, ver Kurfürft, zur 
Linken aber ver Bifchof von Straßburg. Dann erfchien Reinhard, 
Bifchof von Worms, ihm zur Rechten der Markgraf von Baden, 
zur Linken ver Deutfchordensmeifter mit ihrem Gefolge, in Allem 
etwa 686 Reiter. Am weißen Bilde famen die Speherer, im Har- 
nifch, ſchwarz gefleivet, mit 60 Pferden und ſchwangen fih um 
zum Vortrabe. Im Garten des Valentin Zuttel kleidete der 
Biſchof fih um. Er legte feinen ſchwarzen Sammetreitrod, Le—⸗ 
derhofen, Sporn und Marverhut ab, zog ein Roget und darüber 
einen langen braunen Mantel an, fette das Baret auf und: beftieg 
Tin anderes Pferd. Jetzt hingen ſich ihm bei vierzehen: Aechter 
an, um Gnade zu erhalten. Zwiſchen ven beiden Thoren wurde 
nach alter Weife die Beftätigungsurfunde der Speherer Freiheiten 
verlefen, abgegeben, beſchworen, werauf man unterm Donner ber 
Büchfen durch das Altpörtel in die Stadt einritt. Bei der Münze, 
wo bie Zünfte aufgeftellt waren, im Haufe des fchon genannten 
Valentin Zuttel, kleidete fich der Bifchof um, hing das bifchöf- 
liche Kreuz an goldener Kette an und fchritt zu Fuße, von ven 
Fürſten, Rittern und den beiden Bürgermeiftern begleitet, dem 
Dome entgegen. Der Abt von Weiffenburg gab ihm dort ven 
Triedensfuß mit der Scheibe. Auch die Aebte von Limburg, Hirfchau, 
Maufbronn, Herrenalb und der Probft von Herb waren zugegen. 
Der Feitzug ging unter den befannten Förmlichkeiten ven Dom 
hinan, wo der Domdechant das Hochamt fang und der Löwen 
fteiner das Opfer dem Bifchofe vortrug. Georg blieb bis zum 
Ende beim Gottesbienfte, ungeachtet die Glocke bereits eilf gejchla- 
gen hatte. Nach demſelben wurde auf dem Friedhofe vor ver Pfalz 
gehulpiget. Die Fürften fpeiften mit dem Bilchofe in ver Doms 
probftei, die übrigen Gäjte in der bifchöflichen Pfalz und in ber 
Domdechanei. Das Domcapitel machte dem Bifchofe zwei ver- 
goldete Zrinfgefchirre, mit neunzig Gulden gefüllt, zum Gefchenfe. 
Die drei Nebenftifter überreichten ein hübſches, vergoldetes "Du- 
plet«, der Rath von Speher ein vergolvetes "Schauwers. Der 
Biſchof befchenkte nach Herfommen die Zünfte.. Auch jedes ber - 
vier Klöfter erhielt das Viertel eines Stieres, eine halbe Ohm 
Wein und ein halbes Malter Brod. Kaum ward in Speer je 
ein glänzenderer Einritt gefehen! Der junge Graf Emich von 
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Leiningen begehrte anftatt feines. Vaters, welcher zu erfcheinen 
verhindert war, nach altem Herkommen das an jenem Tage ge- 
brauchte Silbergeichirr. Georg gab ihm den Beſcheid, daß, da 
ber ‘alte Graf bisher weder die hochftiftlichen Lehen begehrt, noch 
deßhalb um Nachficht gebeten habe, er ihn nicht als Lehensmann 
erfenne und eben fo wenig ihm etwas ſchulde 808). 

Mit dem Einritte des Bifchofes Georg waren wohl für ihn 
bie rubigften und freubigften Tage feines Amtes verlebt. Seine 
folgenden Lebensjahre blieben düſter und trübe; die Zeitläufte, fo 
bebenflih und Unheil drohend, daß es auch dem weifeften und 
- Lüchtigften Fürften bange werben mußte, wenn er alle offenfundige 
Merkmale der geiftlichen und weltlichen Unzufriedenheit und Ver⸗ 
wirrung in Betrachtung zug. Der im Jahre 1517 erfolgte gänz-' 
lihe Mißwachs erzeugte eine Theuerung, in welcher alle Früchte 
ben höchften Preis erreichten und faft aller Vorrath an Geld und 
Früchten des Hochjtiftes verwendet werben mußte, um bie armen 
und halbbemittelten Unterthanen vor dem Hungertode zu ſchützen. 
Zu diefer furchtbaren Noth gefellte fich 1518 eine peftartige Seuche, 
die, wie in anderen Gauen Deutfchlands, auch in unferem Hoch- 
jtifte, befonvers in und um Speher, eine Menge Menfchen bin- 
wegraffte, wodurch fich auch das Domcapitel veranlaßt fand, auf 
furze Zeit die Stadt zu verlaffen und in Rheinhaufen feine Sigun- 
gen zu halten und ber Bifchof, um der Gefahr zu entgehen, nach 
Amberg in die Oberpfalz auswanderte 809), 


m 





808) Sehr ausführlih in den erfien acht Blättern des Lib. cont.G. 
Erft 1521 vermittelte es der Biſchef Wilhelm von Straßburg zwifchen ben Ge- 
brüdern Emich und Engelhard von Reiningen und dem Bifchofe Georg da⸗ 
hin, daß Erftere bei jeweiligem Einritte für das Silber achizig Gulven er- 
halten follten. Lib. feod. G. fol. 100. Hierauf wurden die genannten 
Brüder gemeinfchaftlih vom Bifchofe Georg belehnt: Datum zu Udenheim 
off dinftag nach dem fontag Trinitatis, 1522. Ibid. 1522. Später hatten 
diefe Grafen auch vom Hocfifte zu Lehen: einen Theil des Weinzehenten 
zu Maikammer; das Dorf Nußdorf mit allen Rechten und Zugehörven; bie 
Dörfer Arzheim, Serfelingen und Ransbach mit allen Zugehörden wegen des 
Kammermeifteramtes. Sp lieh ed noch Philipp Chriſtoph von Sötern 16%8 
dem Grafen Johann Philipp von Peiningen. Lib. feod. Ph. Ch. fol, 282. 
Biſchof —* gab auch drei Theile am halben Schloſſe Meiſterſelden und 
dem Dorfe Modenbach zum Mannlehen dem Philipp von Stetenberg, wie 
es deſſen Vater Hanns beſeſſen hatte: Datum Udenheim am dornſtag 
nach ſant Paulus bekerung, 1516. Lib. feod. G. fol. 76. — 89) Proto⸗ 
kollauszüge vom Jahre 1517, 1518 und 1520. — Im Jahre 1521 wurde 
„onfer lieben Frawen bild — im Dome — gemadt.” Es foftete 100 Guls- 
"den. Der Domdechant Heinrich von Helmftäpt gab zum Bergolden 9 Marf 
Silber. Der „Ornat“ foftete 23 Marf Silber. Prot. cap. 1521, fol. 20. 
Samftag den 18. Zuli 1523 wurde Johann von Ernberg zum Domdechante 

ewählt. Ibid. fol. 63. Im Jahre 1519 ließ der Probft zu St. Guido, 
8 Sieghard, und das Stift das ſchöne, achtzehen Werkſchuhe hohe flei- 
nerne Kreuz mit achtfchuhigem Chriſtusbilde auf dem Weidenberge durch den 


16 * 
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Doch dieſes waren Ereigniffe, in welche man fich, jo hart fie 
auch drücken und fo-tief fie auch das Herz eines wohlwollenden 
Fürſten verwundeten, um fo gebuldiger fügte, als fie nicht von 
menfchlicher Macht abhingen, und die gewohnten Erbarmungen 
bejfen, der das Elend verhängte, hoffen ließen, daß er bie Tage 
der Noth auch wieder Fürzen werde. Weit fümmerlicher war aber 
die Regierung bes Fürftbifchofes Georg, weit troftlofer und ges 
fahrvoller die Lage bes Hochftiftes durch die wiberrechtlichen und 
gewaltfamen Eingriffe der Kurpfalz, durch Luther's unfelige Glau- 
bensipaltung und durch den aus berfelben hervorgegangenen, alle 
Ordnung und Sicherheit bebrohenben Bauernkrieg. 

Die erfte widerrechtliche Anmaßung der Pfalz gegen pas Hoch- 
ſtift zeigte fich in vem Vorhaben, zu Winzingen, neben ver hoch- 
ftiftlichen Mahlmühle, zum Nachtheile verfelben, eine Walfmühle zu 
erbauen, ungeachtet für biefen Pla den Pfälzern die Beholzigung 
im Walde bei Deidesheim eingeräumt worden war. Noch im nämlichen 
Jahre 1518 erlaubte ſich Kurpfalz, bei verfchievenen Hochftiftlichen Drt- 
ſchaften Zollſtöcke zu errichten, befonvers zu Wöfingen und Grom— 
bach 810), Die dagegen gemachte VBorjtellung, daß Wöfingen mit Dur- 
Lach eine Gemeinfchaft bilde und Grombach dem Domprobfte verſetzt fei, 
fruchtete nichts, eben fo wenig auch das freiwillige Angebot einer 
runden Summe Geldes, womit man bie Widerlichfeit eines Nechts- 
handel bejeitigen wollte. Die Pfalz beharrte auf ihrem Vorhaben 
und legte auch noch an anderen Stellen des Bisthums Wehrzölle 
an. Noch verwidelter wurbe der Zwiejpalt, als das Klofter Heils- 
brucd bei Edenkoben die Obrigkeit und Gerichtsbarkeit über Even- 
foben dem Bifchofe übertrug, was die Pfalz ſehr beleidigte Sıı). 
Steinmegen Conrad Hofmann von Heidelberg errichten. Der Meifter erhielt 
für ale Arbeit und Auslagen 70 Gulden. Lib. prop. s. Guidenis, fol. 
211. — Im Jahre 1521 fürchtete man, daß der Rhein bald die Domgruft 
mit Waffer füllen dürfte. Prot. cap. 1521, fol. 12. — 810) Später hatte 
Biſchof Georg mit dem Markgrafen Philipp von Baden auch Srrungen we— 
= des Hochgerichted und der Appellationsinftanz zu Wöfingen, welde von 

onrad von Sidingen und Diether von Dalberg in Güte vermittelt wur« 
den: Datum vff fambftag nach dem fontag Invocavit, 1528. Lib. contr. 
6. fol. 21. — 311) Es wurde fpäter dahin vermittelt, daß die Aebtiffin von 
Heilsbruc diefen Uebertrag wieder zurücknahm. Rlg's Klofter Heilsbrud, 
S. 89. Für die Edenfobener, Evespeimer, Kirrweilerer und Benninger gab der 
Biſchof als Dber- und Schirmherr damals eine neue Geraideordnung: Da- 
tum vff freitag nach vincula Petri, 1521. Lib. contr. G. tom. Il. 36. 
Wegen der Waldrechte der Lindenberger und Deivesheimer gab er ebenfalls 
eine gütliche Befcheidung: Datum vff mitwoch nach Vincentii, 1516. Ibid. 
tom. 1.44. Den damaligen Junfern zu Deidesheim, Hanns Echleverer von 
Lachen, Philipp von Bechtelsheim, Wolf Brenner von Löwenftein und Hanns 
Leißer von Lambsheim, erlaubte der Biſchof Georg, in der Gemarkung von 


Deidesheim und am Walberge bei Deidesheim Hafen zu jagen: Datum vff 
montag nach dem fontag Cantate, 1515. Ibid. fol. 78. Den Gebrüvern 
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Lange dauerten die Verhandlungen zwifchen dem Schirmvogte des 
Bisthums und feinen Hart bevroheten Schirmlingen, befonvers ber 
Rechte im Deidesheimer Walde, furpfälzifcher Leibeigenen zu 
Evesheim, Gerichtsbarkeit zu Edenkoben und ber Zölle wegen. 
Der ſtärkert Schirmoogt gab nicht nach. Georg, welcher fich ver 
am Rheine fortvauernden Sterblichkeit halber noch immer in Am: 
berg aufbielt, machte feine Brüder, ven Bifchof Philipp von Frei- 
fingen und den Bifchof Iohann von Regensburg, mit diefen wis 
berrechtlichen Eingriffen ver Pfalz befannt, worauf fich diefe zu 
Bermittlern des Zwieſpalts erboten. Es warb eine Tagfahrt 
gen Heidelberg beliebt. Kurpfalz wurde von dem Canzler Florenz von 
Venningen, Ritter Hanns Landfchaden von Steinach und Diether, 
Käntmerer von Worms, vertreten. Es Fam nicht ohne Nachtheile 
für die Rechte und Freiheiten des Hochitiftes eine Einung über 
35 Puncte zu Stande 812), Bon Seiten des Hochitiftes wurde der 
Pfalz die Errichtung mehrerer Zolfftätten geſtattet. Bald trat die 
Stadt Speyer gegen biefen Vertrag, bezüglich der zu Rheinhau- 
fen, Lußheim und fonjtwo angelegten Zölle, mit ver Befchwerbe auf, 
nbaß ſolches vorher nie geweſen und gegen ihre Freiheiten laufe, 
welhe zu handhaben ver DBifchof verpflichtet ſei; wolle das 
Hochſtift der Kurpfalz Zölle gejtatten, jo müſſe diejes ohne Nach: 
theil der Stadt gefchehen.u Wirklich trug man auch von Seiten 
des Hochftiftes bei Errichtung eines Zollftodes zu Büchelnau darauf 
an, daß die Stadt Speyer bort zollfrei ſeyn joll, worauf aber 
Kurpfalz wenig Rücjicht nahm. Dieſe achtete nur auf jene Be— 
ftimmungen des fraglichen Vertrages, welche ihrem Vortheile ent 
fprachen, die übrigen fümmerten fie wenig. Um fo drückender warb 
jene Uebereinfunft. Ueberdieß war fie auch den benachbarten Herr- 
fchaften ſehr beläftigend. Zu fpät erfuhr das Hochitift, daß das 
furpfälzifche VBorgeben, vom Kaifer zur Errichtung der Zollſtöcke 
ermächtiget zu feyn, auf Unmwahrheit beruhte. Der Bertrag war 
einmal abgefchloffen und es koſtete Opfer, ihn wieder aufzuheben, 
Das Hochftift erbot fich endlich, an Kurpfalz gegen Aufhebung der 
gehäffigen Zölle 5000 Gulden zu zahlen, und mußte ſich Glüd 
wünſchen, mit diefer Summe von ver Läjtigen Auflage fich theil- 
weiſe wieder erledigt zu- fehen 813), 


Philipp und Wolfgang von Dalberg gab Georg das Jagdrecht in den Ge- 
raiden, wie es früher der Junker von Ramberg befeffen hatte: Datum Uden⸗ 
heim fambſtags nach dem fontag Exaudi, 1522. Ibid. fol. 168. — 812) 
Datum vff-vornftag nach fant Barbaren tag, 1521. Orig. im Kreisarchive, 
S. A. Nr 43. Bertr. mit Kurpfalz, S. 387-684. — 913) Es wurde von 
edem Fuder Wein ein Gulden und von jedem Dalter Korn zwei Pfennige 
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Nicht minder gewaltthätig verfuhr Kurpfalz auch zu Bauer- 
bach, wo es feine Eingriffe rücfichtlich der Gerichtsbarkeit jo uns 
bilfig fteigerte, daß das Domcapitel fchon im Begriffe ftand , bie- 
ſes Dorf, welches e8 erſt unter Philipp von Nofenberg angefauft 
hatte, wieder zu veräußern. Bei dieſen Beeinträchtiguhgen mußte 
das Hochftift für den gnädigen Schug der Pfalz fortwährend Hülfs- 
gelver beiftenern. So hatte e8 in ber befannten Fehde gegen Franz 
von Sickingen vermöge alter Schivmeinung monatlih 1200 Gul⸗ 
den bezahlen müſſen 81°), Den Stiftern zu Speyer wurde zu dem 
nämlichen Behufe ein Mal 1200 Gulden und 600 Malter Korn, 
das andere Mal aber 1000 Gulden an Geld, 1000 Malter Ha- 
fer, 400 Malter Korn und 24 Fuder Wein angefegt 815), Wäh- 
vend des Bauernkrieges hatte Kurpfalz für jenen Schirm bloß an 
die Stifter zu Speyer im Laufe dreier Jahre jährlich 3000 Gul— 
ben gefordert. Da das Domcapitel in feinen verfügbaren Mitteln 
durch wiederholte Beftenerung und andere außerorbentliche Aus- 
gaben gänzlich erfchöpft war und feit dritthalb Jahren nichts mehr 
an Zehenten, Gülten und Zinfen eingenommen hatte, ift e8 an biefer 
Steuer mit 4000 Gulden in Rückſtand geblieben. Die Pfalz drang 
mit ſolchem Ungeftüme auf die fohleunige Entrichtung diefer Summe, 
daß das Domcapitel ſchon den Beſchluß gefaßt Hatte, ein oder das 
andere Stüd der Kleinodien des Münfters zu verjegen ober bie 
Zehenten in ver Markgraffchaft Baden, oder zu Lanvau, auf Wie- 
bereinlöfung zu verkaufen. Der Bifchof Half enplich feinem Capi— 
tel aus diefer Verlegenheit, indem berfelbe ihm gegen Verſatz des 
Mandatfilbers und anderer Wertheien des Domftiftes 2000 Gul- 
den: vorgefchoffen hat. Der Reft der Furpfäßzifchen Forderung 
wurbe auf amberem Wege gebedt. Bei allen dieſen Rüdfichtslo- 
figfeiten der Kurpfalz gegen das Speyerer Hochſtift hatte es ber 
Bifchof Georg nie fehlen Laffen, das Wohl feines Bisthums mög: 
fichft zu wahren, was ihm jedoch fein Bruder, der Kurfürft, jo - 
übel deutete, daß er einmal dem Bifchofe im Unwillen die Frage 


beanfprucht. Der Grundſatz der Pfalz war, wie fih der Biſchof Philipp von 
Slersheim ausvrüdt: „Daß man off die hendt fchlage, fahe, abtrag fordere 
ond kurs fur die fehmitten fare.” Die neuerrichteten Zollftätten dießſeits 
waren zu Zauterburg, zu eg red zu Dubdenhofen, zu Harbhaufen, in dem 
Thale bei Eſchbach und bei Modenbach; jenfeits aber au Brucdfal, Grom- 
bach und Neudorf. Das Hochftift follte ein Drittel viefes Zolles erhalten 
und die Stiftverwandten davon befreit bleiben. Es war dieß ein Zanf« 
apfel mit Kurpfalz, an welchem man bis zur Aufhebung des Hochſtiftes bit⸗ 
ger zu nagen hatte. — Am 4. April 1519 erließ der Bifchof eine fehr firenge 
Berorbnung gegen die Juden. Rlg's Urt. 8. II. 492. Lib. spir. G. fol, 


45, — 814) Prot. cap. de 19. jan. 1523, fol, 51, — 81) Ibid. fol. 57. 
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ftellte: „Ob nicht auch er ein Pfalzgraf fei?u eine Aeußerung, 
welche deutlich genug durchſchimmern Täßt, welche Abfichten man 
bei ver Erhebung Georg’s auf den Speyerer Bifchofsftuhl, aller anderen 
Borfpiegelungen ungeachtet, eigentlich im Schilde geführt hatte 816), 
Rüdfichtlich der geiftlichen Führung feiner Herde blieb Georg 
in zeitgemäßen Ermahnungen, Belehrungen und Zurechtweifungen 
hinter feinem feiner Vorfahrer im Amte zurüd, wie bie 32 Send» | 
briefe, welche wir von ihm befigen, zu Genüge ausweifen. Der 
Dberhirte drang vor Allem auf Sittenreinheit bei den Geiftlichen, _ 
welche gar fehr in den Schlamm ver Unfittlichkeit verfunfen wa— 
ren. Er gebot den treuen Gebrauch der neuen Agende zur Begründung 
bejjerer Einheit in Vewaltung ver verjchievenen Heilsgeheimniffe. 
Ferner rügte derſelbe verfchievene Mißftände und Mißbräuche, 
welche fich ſowohl bei ver Feier des Gottespienftes, als in fonftis 
gen Verhältniffen des chriftlichen Berufes beim Clerus und Volke 
fund gaben 817), Ä 
Doch die eifrigen Bemühungen Georg's, dem eingerifjene 
Berberben bei feiner Herde und ihren geijtlichen Hirten zu ſteuern, 
fanden ein großes Hinderniß an den neuen, irrigen Lehren Lu— 
ther’s, welche vie Fatholifche Glaubens - und Sittenlehre in ihren 
weſentlichſten Grundfägen erfchütterfen, und ba fie dem niederen 
Interefje aller Klaffen von Menſchen zufagten und erwünfchte Hoff- 
nungen anfachten 818), gar leicht durch die Bemühungen eben fol 
cher Geiftlichen, derer Gefinnung und Wandel der Speherer Bi- 
[hof in feinen Sendbriefen eben fo offen, als fcharf rügte, balo 
in allen Gauen Deutfchlands Anhänger und Vertheidiger fanden. Daß 
dieſes auch ſchon jehr frühe im Speherer Sirchenfprengel der Fall war, 
.beweifet der unterın 12. November 1521 erlaffene Sendbrief unfe- 
res Bifchofes, in welchem er ven Ungehorfam vieler Geiftlichen in 
und außerhalb der Stadt Speyer gegen feine Berorbnungen jcharf 
rügte und ihnen zum Vorwurfe machte, daß fie fich nicht fcheuen, 
den Neuerungen Luther's nicht nur im Stillen anzuhängen, fon- 
bern fie frei in Gegenwart von Weltleuten gutzubeißen, zu loben, zu 
vertheidigen und auszubreiten, obgleich fie wüßten, daß nicht nur der 
heilige Vater zu Rom, fondern auch ver Kaifer und die Reichsftände fie 
verworfen und mit dem Banne belegt hätten 819), Wie wenig je- 


816) Nach Auszügen aus den Protofollen des Domcapiteld. Nach Prot. 
cap. 1519, fol. 344, wurde damals der Speyerer Domcapitular Conrad von 
Thüngen zum Bifchofe zu Würzburg gewählt. — 917) Eiehe Proc. synod. 
p.163— 232, Einzelne pifante Auszüge aber Kaifervom, Th. II. 160-167. 
— 818) Siehe die Schrift: „Ueber den Geift und die Folgen der Reformation“, 
Mainz, 1822, S. 73—74. — 319) Proces. synod.p. 198. Pabft Hadrian VI, 
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doch dieſe Ermahnungen halfen, leuchtet daraus hervor, daß auch 
nachher noch mehrere Stiftsgeiftliche Luther's Schriften mit zum 
Chore brachten und bort während ber Abſingung der Tagzeiten 
und des Hochamtes durchlafen, Undere mit dem Faſten ihr Ge- 
fpötte trieben und wieder Andere fogar von der Canzel herab vie 
Beichte als eine Menfchenfagung erklärten 320%), Da dem Speye- 
rer Domprebiger 1523 ber ausdrückliche Befehl zugegangen ift, 
die Canzel nicht durch Mönche verfehen zu Laffen, fo ſcheinen bor- 
züglich Tetstere fich folcher ärgerlichen Entweihungen bes Prebiger- 
ftuhles ſchuldig gemacht zu haben. Georg begnügte fich nicht, vers 
gleichen Frevlern mit der Entfeßung vom Antte und mit dem Per: 
fer zu drohen, ſondern befahl auch allen Seelforgsprieftern feiner 
Diöcefe, um den anderthalbtaufenpjährigen einen wahren Glauben 
zu erhalten, das Volk durch das Wort Gottes, wie es in dem 
Evangelium und ben Schriften der heiligen Kirchenväter nieberges 
legt ift, zu lehren und ihre Vorträge durch eigenes Beifpiel und 
frommen Wandel zu ſtützen 821), Ein weiteres, fehr eindringliches 
Mahnfchreiben erließ der Bifchof in gleicher Beziehung unterm 
28. April 1523 822), Im folgenden Jahre ſendete er auch ben 
Domfänger, Philipp von Flersheim, nach Regensburg, wo unter 
dem Vorfige des pähftlichen Legaten Lorenz Campeggi eben fo voll: 
ftändige, als erfprießliche Anoronungen für Kirchenzucht und Bef- 
ferung der Geiftlichen entworfen wurden, die Biſchof Georg durch 
einen Senpbrief vom 15. November 1524 zur bindenden Sagung 
feiner Diöceſe erklärt Hat 823), 


hatte in einem eigenen Schreiben vom 30. November 1522 den Stabt: 
rath zu Speyer ermahnt, den Drud, Berkauf und die Berbreitung der 
Schriften Luther’s ja nicht zu fördern, und unterm 1. Dec. 1522 den Bi- 
ſchof Georg aufgefordert, Alles aufzubieten, die ververbliche Secte Luther's 
N unterdrüden und Auszurotten. Rig's Urk. B. II. 500, 503. Orig, Earlör. 

urch kaiſerliches Ausfchreiben: Datum Nürnberg ven 6. März 1523 wurden 
auch die Speyerer ermahnt, in Religionsſachen fich feine Neuerung zu Schule 
den fommen zu laſſen. — 3%) Ibid. proces. synod. p. 201. — 821) Ibid, 
p- 5. — 82) Ibid. 206. Siehe auch Rlg's Reformationswert in der Pfalz, 
©. 57. — Unterm 4, Sept. 1523 forderte Pabft Hadrian VI. den Biſchof 
Georg in einem befondern Breve auf, die dem Erzherzoge Ferbinand von 
Deftreich gegen die Türfen zugefagte Unterftüßung, beftegend im dritten Theile 
des Einkommens aller Stifter, Kirchen und Pfründen tm Erzherzögthume, 
möglichft zu fördern. Rig’s Urt. II. 508. Original. — 88) Proces. synod, 
= 211— 220. M Regensburg wurde auh am 6. Zuli 1524 befchloffen, das 

ormfer Evict gegen Luther und deſſen Anhänger genau zu vollziehen. Vom 
Yahre 1525 peift es in der Urfchrift ver Synodalproceffe: „Processus hoc 
loco desideratur ea de caüsa, quod synodus ad dominicam Jubilate 
haberi solita, necessario omissa fuit populis atque rusticis adeo 
per universam fere Germaniam tunc furentibaus ac in clerum po- 
tissimum, nobilitatem omnesque superiores vesana Lutheri illiusque 
sequacium doctrina tanta cum pernicia concitatis, ut divina atque 
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Allein alle diefe nüßliche nnd zeitgemäße Verordnungen ver 
mochten weder das Sittenververbniß ruchlofer Geiftlichen zur hei— 
fen, noch die weitere Verbreititng der lockenden Irrlehre zu ber- 
hindern. Diefe hatte bereits mehrere aus dem Bisthume Speyer 
ſtammende Berbreiter gefunden. Dazu gehörten vor Allen Phi- 
fipp Melarichton, der eifrigfte Mitarbeiter Luther's, welcher zu Bret- 
ten geboren war; Theodor Gerlach von Bilfigheim, welcher Luther 
ſchon 1518 zu Heidelberg beipflichtete; Johann Schwebel, Ordens⸗ 
geiſtlicher aus Pforzheim, welcher eines Weibes wegen im Jahre 
1522 ſich zu Franz von Sickingen nach Landſtuhl flüchtete und 
im Herzogthume Zweibrücken die Neulehre anpflanzte; Caspar 
Glaſer, ebenfalls aus Pforzheim, längere Zeit Schwebel's Mit— 
arbeiter und endlich deſſen Stellvertreter zu Zweibrücken; Johannes 
Stumpf aus Bruchſal; Franz Irenicus, ſeit 1524 neugläubiger 
Pfarrer in ſeiner Vaterſtadt Ettlingen; Paul Buchen — Fagrius 
— aus Rheinzabern; Caspar Hedio aus Ettlingen; Hieronhmus 
Bock aus Bretten, ſpäter Schulrector zu Hornbach; Jacob Other 
aus Lauterburg, Karthäuſer und ſpäter neugläubiger Pfarrer zu 
Wolfenweiler in Baden; Johann Unger aus Pforzheim , verehe> 
fichter Prediger an der dortigen Stiftöficche; Johannes Baader, 
ehemaliger Lehrer des Herzogs Ludwig von Zweibrüden und dann 
neuglänbiger Stadtpfarrer zu Landau 82); Heinrich Mauerer, St. 
Johannes Pfarrer zu Welffenburg, und fein Caplan Johann Mer- 
fel von Kleeburg; Matthias Zyntring, Auguftinermönd in Weif- 
fenburg. Werner von Goldberg predigte die Neulehre in der St. 
Martinskicche zu Altfpeyer. Noch 1524, in welchem Jahre zu Regens- 
burg die oben berührten Anordnungen getroffen wurden, prebigte 
der Kreuzpfarrer im Alferheiligenftifte zu Speyer von offener Can— 
zel: „Die Meſſe fet ein pures Gedächtniß; man habe feinen an- 
dern Mittler und Fürfprecher, als Jeſus Chriftus; die Heiligen 
ſolle man ruhen laffen; alle Chriften feyen gefalbt und geweiht in 
Chriftou ꝛc. Auf das ihm hierüber von feinem Stiftsvorſtande 
bezeigte Miffallen, nahmen fich mehrere gleichgefinnte Speherer 
Bürger, davon unterrichtet, feiner an, mit der Drohung, fie wür— 


humana pariter profanarentur perturbarenturque omnia* etc. ete. 
Man fieht daraus, was ſchon damals für die Hauptauelle des Bauernfrieges 
angefehen wurde. — Des Doimfängers Brüder, Berchtold und Friedrich von Flers⸗ 
heim, erhielten pas väterliche Lehen vom Bifchofe Georg: Datum zu Spyre am 
montag in der Pfingften, 1520, Liber feod. G. fol. 92, — 8%) Heinrich 
Pfefferforn war 1521 Stiftsdechant ae Landau, Altvehant dafelbft aber 
Siegfried Falken, von welchem der Bifchof 200 Gulden entlehnt hat. Lih. 
contr. G. fol, 133, 
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den, wofern man im freien Predigen hindern werde, ſogleich den 
Predigerſtuhl niederreißen, auf den Kirchhof tragen, dort einen 
Laien darauf erheben, ſodann aber den Stiftsgeiſtlichen durch die 
Häuſer laufen, ihnen „St. Velten anthun⸗ — Alles verheeren 
und zerftören — und den Dechanten in Stüde bauen. Der Doms 
fchulmeifter Heinrich zu Speyer lehrte die Knaben ein eigenes 
„Confiteor,“ worin die Worte: „Beatae Mariae semper virgini‘ 
und bie Erwähnung der andern Heiligen ausgelaffen waren 825). 

Das größte Aergerniß für alle noch gutvenfende und gläubig 
gefinnte Geiftlichen und Laien gab der damalige Speyerer Weih- 
biſchof Anton Engelbredt. Dem Bifchofe Georg fehr empfohlen, 
wurde verfelbe als Baccalauer der Theologie 1520 an bie Stelle 
des verftorbenen Weihbifchofes Lucas dem Pabſte Leo als episco- 
pus Termopolensis in Vorfchlag gebracht und ernannt 826), Neben 
einem Gehalte von 200 rheinifchen Gulden hatte er die Stabt- 
pfarrei zu Bruchſal inne, wo er fein Amt mißbrauchte, die katho— 
lichen Lehren und das Fatholifche Leben zu untergraben und feinen 
Pfarrkindern und den jungen Geiftlichen, welche von ihm bie hei— 
ligen Weihen erhielten, ven neuen Sectengeift einzuimpfen. Der 
Bifchof ermangelte nicht, durch brüderliche Belehrungen und Zu— 
rechtweifungen ven Berirrten zu beſſern; vergebens! Jetzt dro— 
hete ihm Georg mit der Abſetzung. Doch die Bruchfaler Bür— 
gerſchaft bat Fniefällig um die Belaffung diefes in Schaafskleidern 
eingehülften Wolfes, der, wie fie meinten, feither zu ihrem See— 
Ienheile fie geleitet habe s227). Der Bifchof Georg, gewaltfamen 
Mafregeln abgeneigt, fcheint noch eine Zeit lang Nachficht ge— 
braucht zu haben. Diefe benütte Engelbrecht, um fich nach Speyer 
überzufieveln. Das Vorhaben mißglücte und er Juchte enblich im 
fturmvollen Jahre 1525 feine Sicherheit in ber Flucht nach Straß— 
burg, wo er zuerft in dem abeligen Frauenftifte St. Stephan als 
neugläubiger Prediger auftrat, aber bald von feinen neuen Collegen be⸗ 
ſchuldiget wurde, daß er übel Haushalte, zeche und durch fein Betragen 
zu manchen ärgerlichen Gerüchten Anlaß gebe #2), An Engelbzgcht'e 


825) Nach den Protofollen des Domcapitels. Um wegen des Verlaufes 
der Neulehre im Bisthume Speyer Wiederholungen zu erfparen, verweifen 
wir bier auf unfere frühere Schrift: „Das Reformationswerk in der Pfalz.’ 
Mannheim bei Götz, 1846. — 826) Rig's Urk. B. II. 496. Lib. spir. G. 
fol. 54. Am 11. Mat 1514 überließ das Stift zu Sinsheim dem Biſchofe 
die Berleifung zweier Pfründen. Ib. 478. Lib. spir. fol. 15. — %?) Prot. 
cap. de 1524, fol. 100. — 83) Siehe Röhrich's Gef, der Reformation, 
Th. II. 17 und 39. Martin Bußer, welcher mit Capito den Weihbifchof 
nach Straßburg brachte, nannte ihn fpäter: „einen Menfchen von undurch— 
dringlicher Bosheit, der mit ſchönen Worten beuchle, den aber fein Wandel 


in den Jahren 1513 bis 1529. 251 


Stelle wurde vom Bifchofe Georg in Uebereinftimmung mit dem 
Domcapitel durch ein Schreiben vom 27. Sept. 1526 der Speye— 
rer Auguftiner Prior und ver Profeffor ver Theologie, Nicolaus 
Schimar, dem Babfte vorgefchlagen 829). Engelbrecht's Caplan be- 
warb fih am 7. Januar 1525 um bie St. Jacob's Pfarrei in 
Speher, auf welche Peter Mandel verzichten wollte; fie wurde ihm 
jedoch abgefchlagen, da man zu gut wußte, daß auch er, wie ber 
entflohene Weihbifchof, den Irrthümern Luther's Huldige 830). Auch 
nach der Flucht Engelbrecht'8 erhielt Bruchfal einen bifchöflichen 
Hofcapları zum Pfarrer, welcher, anftatt ven Samen ver Irrlehre, 
welchen jener in Bruchfal ausgeftreut hatte, zu verbrängen, den— 
felben ebenfalls hegte und pflegte. Er entfrembete faft die ganze 
Gemeinde dem alten Glauben 833), Der Pfarrer von Jehlingen 
fuchte gleichfalls im Sinne Luther’s zu wirken, und daß ihm die— 
jes bei feinen Pfarrgenofjen nicht mißglückt war, erkannte das 
Domcapitel von Speyer aus dem Borfalle, daß ein bortiger Bür- 
ger in dem Hofe des älteſten Domcapitulars zu Speyer, Johann 
Kranich von Kirchheim, gegen das hochheilige Altarfacrament und 
andere Religionsgebräuche fchmählich läſterte. Ya, als 1526 zu 
Speyer ver Reichstag abgehalten wurde und die neuglänbig ge— 
finnten Fürften in ihren Wohnungen neugläubig predigen Ließen, 
fo waren unter den meugierigen Zuhörern dieſer Prediger viele 
Geijtlihe der Stadt, vorzüglich die Vicare der St. Martin’s 
Capelle im Dome — Martinenses — zu fehen 832), Markgraf 


Lügen firafe.” Er wurde der Unterſchlagung anvertrauten Gutes gerichtlich 
und der Hurerei öffentlich befchulvigt. Ibid. p. 85 et 86. Im Jahre 
1536 war Engelbrecht noch in Straßburg. Er kehrte fpäter wieder zum ka— 
tholifchen Glauben zurüd und lebte in Eöfn. Ibid. p. 115. — 829) Datum 
et actum in castro meo Udenheim die Veneris mensis septembris 
vigesima septima, 1526. In viefem Berichte beißt es von Engelbrecht: 
Adeo damnatae Lutheranae sectae adhaesisset, quod post multas 
raternas exhortationes illam desistere et relinguere ac a coepto 
suo vetito resilire et antecessorum suorum vestigiis inhaerere re- 
cusaret, idem illius pretextu tandem se profugum constituit“ etc. 
Lib. spirit. G. fol. 117. Der Pabft hatte auch bereits die Bifchöfe von 
Borms und Straßburg durch ein Breve beauftragt, das Betragen des Weih- 
bifhofes zu unterfuchen. — 8%) Prot. capit. 1525, fol. 113. — 81) Am 
dortigen Odenheimer Stifte „ecclesiae beatae Mariae virginis ac bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum“, hob Bifchof Georg ein Kanonicat 
auf und gründete damit eine Predigerftelle, welche er dem Ficenciat in der 
Theologie, Wolfgang Fabri, 1514 verlieh und ihm ein eigenes Haus bauete. 
Diefe Anordnung ward durch den Pabft Julius IL. 1512 auf Antrag des 
Bifchofes Philipp genehmigt. Liber spiritual, G. fol. 3 et 11. — Am 
18. Mai 1526 erhielt der Domprediger zu Speyer, Dr. Friedrich Grohe, 
Urlaub, ein Jahr in Beivelberg zu prebigen und die Pfarrei zu verfeben. 
Prot. cap. 1526, fol. 152. — 82) Der Kaifer ließ damals durd den Bi- 
ſchof Wilhelm von Straßburg die Speyerer verwarnen, fich feine Glaubeng- 
neuerungen zu Schulden fommen zu laffen. In der Rüdantwort des Ra— 


% 
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Philipp von Baden⸗Durlach zeigte ſich als Vorſitzer des Reichs— 
Regiments ven Neuerungen ſehr geneigt und erließ 1525—1528 
ſolche Ausſchreiben an die Geiftlichen und Beamten feiner Herr 
ſchaft, wodurch die Trennung derfelben von ver geiftlichen Gertchts- 
barkeit des Bifchofes von Speyer angebahnt und allmählig voll⸗ 
endet wurde 833), 

Während dieſer und anderer Vorgänge im Bisthume Speyer 
fam der Bifchof Georg wenig nach Speyer umd übte, rückhſichtlich 
der neugläubigen Gefinnungen, bei feiner nächften Umgebung eine 
ſolche Nachficht, dag das Domcapitel fich verpflichtet hielt, ihm vef- 
halb ernfte VBorftellungen zu machen. in ehrerbietiges Schreiben 
lud ben Oberhirten ein, nad Speyer zu fommen. Er erfchien 
und ber Domprobft trug ihm in ver Generaffigung vom 17. Iu= 
nuar 1528 in Beifeyn der Eapitulare und in derer Namen vor: 
„Es nehme die lutheriſche Secte am bifchäflichen Hofe fo fehr 
überhand, daß er fich bei Faiferlicher Majeftät und Andern fehr 
in Verdacht feße. Nicht nur allein der bifchöfliche Hofmeljter, 
fondern auch der Canzler und noch Andere fenen vom Neuglauben 
angeſteckt. Auch bediene er fich in ver geiftlichen Gerichtsbarkeit 
zu Speber zweier Doctoren, von welchen man das Nämliche bes 
haupte, da doch gar Leicht Andere zu finden wären. Nicht nur im 
hochitiftlichen Gebiete, fondern in der ganzen Diöcefe nehme bie 
Secte überhand. Ihr hätten fich die Herren Goeler von Ravens- 
burg — namentlich Bernhard —, die von Gemmingen — Diether, 
Wolf und Philipp 8) —, die von Flehingen, von Reimchingen 
— namentlih Eberhard —, von Bach, von Sinsheim, von Böhl 
und Andere zugewandt, ohne daß fich der Bifchof dagegen geregt 
habe, während er bei feinem Bruder, dem Kurfürften Ludwig, leicht 
Hülfe erlangen könnte. Der Bifchof möge doch, fuhr ver Dom— 
probjt fort, diefe Mahnung gnädiglich beherzigen, das Wohl fei- 
nes Stiftes bevenfen und dem Unheile noch bei Zeiten vorbeugen. 
Befonders müffe man ihn bitten, zu forgen, daß die Geiftlichen in 
Klagfachen bei den geiftlichen Richtern und nicht bei den weltlichen 
Räthen vertagt würden.u Georg, welcher den ganzen Vortrag ges 
lafjen angehört hatte, erwiederte: „Er habe bei feinem Hofgeſinde 
noch Nichts verfpürt, was die fraglichen Vorwürfe verdiene, wolle 


thes vom 14. Juni 1526 verfprach er Ruhe und Gehorfam, wünſchie aber 
F daß die verſprochenen Verbeſſerungen verwirklicht werden. Rlg's Urk. 

I. 514. Orig. Stadtarchiv, Fase. 405. — 83) Sachſen's Geſch. von 
— Th. III. 175. — ) Noch 1531 nahm Wolf von Gemmingen ben 
domcapitelfchen Zehenten zu Gemmingen hinweg, um den von ihm geießten 
Pfarrer zu befolden, Prot. cap. 1532, fol, 76%. 
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aber die Sache unterſuchen. Was die zwei Doctoren betreffe, fo 
wifje er jet eben Feine Andere zu befemmen. Was den Hofmeifter 
Philipp von Helmſtädt anbelange, jo möge es wohl ſeyn, daß der— 
felbe außerhalb des Stiftes etwas Verfängliches geredet habe, ihm 
jepe aber davon Nichts zu Dhren gefommen« 835), Die Folge die— 
fer Unterredung war, daß Georg bald darauf ein Rundſchreiben 
an die Lehensmannen des Hochitiftes, darunter aud an den Her— 
zog Ludwig von Zweibrüden ergehen ließ, mit der Mahnung, bie 
Iutherifchen Prediger abzuftellen, welches aber wenig fruchtete, wie 
dieß aus den eingelaufenen Antworten deutlich erhellet 836), 

So verbreiteten ſich, ungeachtet des päbftlichen Bannes und 
ber Faijerlichen Reichsacht, welche auf dem Wormſer Reichstage 
1521 gegen Luther und feine Anhänger und Beichüger geſchleu— 
dert wurde, deſſen Irrthümer auch in unferer Heimath 837). Cie 
brachten jedoch bald auch in derfelben eine jehr ververbliche Frucht 
zur Reife und verlocdten zum ftürmifchen Genuſſe verfelben. Die 
Derfündiger der evangelifchen Freiheit, welche Luther und feine 
Anhänger und Genplinge ftets im Munde führten, reizten bie 
durch viele andere Gründe zur Unruhe und zum Aufruhre geneigten 
Gemüther der Bauern, den Gehorfam aufzufündigen, die Waffen 
zu ergreifen und unter dem Vorwande des reinen Evangeliums 
ſich aller bisherigen Verpflichtungen gegen geigtliche und weltliche 
Obrigkeit zu entfchlagen 838). Dem gemeinen Manne wurde durch) 
Tadeln und Schimpfen, durch BVorfpiegeln und Betheuern, durch 
Umftogen und Aufftellen von Meinungen und Lehrfägen, durch 





835) Daß Bifhof Georg nicht gar zu gleichgültig gegen die Gectirer 
war, gebt daraus hervor, daß er den Domvicar Johann Schwind, welcher 
fih „der Lutherei angenommen“, gefänglich in Speyer einziehen und nach 
Kißlau verbringen und dort nah Gebühr beftrafen lief. Lib. spirif. Ph. 
I. fol, 257. — 8%) Prot. cap. 1528, fol. 225. — 87) Bifhof Georg 
war perfönlich auf diefem Reichstage. Er erwirkte daſelbſt vom Kaiſer die 
Beftätigung verfchiedener Rechte. So wurde von Carl V. am 29. April 
1521 die Rachtung vom Jahre 1514, am 2, Mai die freie Gerichtsbarkeit 
in und um Speyer, wie fie Earl IV. am 10. Aprif 1349 erneuert hatte, 
beftätiget. Am 10. Mai veffelben Jahres gab der Kaifer dem Bilchofe Georg 
den Sreibrief, daß Keiner im Horhfifte wegen einer Summe unter fünfzig 
Gulden von dem Hofgerichte des Bilchofes an das Faiferliche Kammerge- 
richt appelliten dürfe. Lib. privil. recen. fol. 64. — Datum vff vinftag 
nad Petri et Pauli apostolorum, 1522, verfaufte Abt Rüdiger von Weifs 
fenburg die Hälfte der Dörfer Schlettenbah und Bobenthal an ven Kur- 
fürften der Pfalz für 400 Gulden gegen Wieverfauf. Bert. mit Kurpfalz, 
fol. 937. — 33) Schon im Jahre 1514 wurde dem Bifchofe zum großen 
Schreden berichtet, wie in Wirtemberg eine Empörung unter den Bauern 
ausgebrochen. Das Domcapitel beſchloß damals in feiner Sitzung vom 10 
Juni, des Hodfiftes Feſte, Grombach, Kißlau, Keftenburg und Arteria 
zu befegen und auf Gefahr fich zu rüften. Prot. cap. 1514, fol, 164. Auch 
wurden Öffentliche Gebete des Friedens wegen abgehalten. Ib, 169, 
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Anpreiſen der ſogenannten Verbeſſerung und Aufklärung, der 
Kopf ſo ſehr verrückt, daß er nicht mehr wußte, woran er ſich 
halten, was er glauben ſollte. Welchen unverkennbaren Antheil 
daran die Wittenberger Grundſätze hatten , ließe ſich ſchon aus 
ben einzelnen Artikeln, welche die Empörten verlangten, erjehen, 
wenn man auch nicht wüßte, wie viele Geiftliche, die wegen ihres 
Wandels und wegen ihrer neugläubigen Grundfäge in's Gebränge 
famen, dieſe Unruhen beförberten oder fich ſogar an die Spike 
der Unzufrievenen geftellt hatten. Der erfte ber zwölf Artikel 
der Aufrührer forderte ja: "Die Gemeinde foll. ihren Pfarrer 
felbft wählen und, wenn fich dieſer ungebührlich hält, wieder -ent- 
jegen dürfen, die gewählten Pfarrer aber jederzeit verbunden fehn, 
das heilige Evangelium — nach der Aufrührer Sinne — lauter 
und Har, ohne alfen menfchlichen Zuſatz, Lehre und Gebot, zu 
predigen.u Dem in Schwaben gegebenen Beifpiele, rim Evan- 
gelium frei zu ſeyn-, folgten zuerft im Hochftifte Speyer in ber 
DOfterwoche 1525 etwa fünfzig Bauern zu Malſch im Brurheine, 
Die Kunde hievon drang fchnell zu des Bifchofes Ohren nad 
Udenheim. Er entfendete ein Fähnlein Reiter, um die Unzufrie- 
denen zu befänftigen oder doch im Schache zu halten. Auf vie 
eindringliche Ermahnung des Hauptmannes gelobten fie in Neue 
neuen Gehorfam, jedoch nur, um ihn aufs Neue zu brechen. Noch 

an demſelben Abende ſchickten fie Eilboten in die benachbarten 
Dörfer, um zum Aufruhre aufzuftacheln. In einigen Tagen hat— 
ten fich fünf bis jechs hundert Aufrührer in Malfch gefammelt. 
- Sie erbrachen dort die reichen Weinkeller des Domcapitels, tran- 
fen auf den Sieg ber neuen Freiheit und jubelten auf das Ver— 
derben aller Zwingherren. Um neue Verſtärkung abzuwarten, 
lagerten fie fi auf dem Plegenberge bei Malfch. Als der Bi- 
ſchof dieſes erfahren Hatte, ließ er am erjten Samftage nach Oftern 
feinen Amtmann am Brurheine mit Reitern, kurpfälziſchen Lan- 
zenfnechten und treugeglaubten Bewohnern von Bruchfal gegen 
die Meuterer aufbrechen, um fie zur Pflicht zurüdzuführen oder 
niederzuhauen. Beides mißlang. Die treugeglaubten Helfer Tiefen 
beim erften Zeichen zum Kampfe in das Lager der Empörer. Da bie- 
fen mit den Reitern und Feldſchlangen nicht beizufommen war, 
309 fih der Amtmann mit feinen Getreuen nach Udenheim zu— 
rüd, Diefer mißlungene Angriff reizte die bisher ruhig geblie- 
beneg Dörfer ebenfall® zum Kampfe für bie Freiheit. Georg 
glaubte fich in Udenheim nicht mehr ficher und entfloh zu feinem: 
Bruder nach Heibelberg. Die Aufrührer nahmen die bifchöflichen 
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Schlöſſer Kißlau, Rothenberg und Bruchſal und überſchwemmten 
alle Dörfer des Amtes Udenheim. In Bruchſal ſetzten ſie Fried— 
rich Wurm und Johann von Hall zu oberſten Hauptleuten ein. 
Sie vereinigten fi dann mit den empörten Bauern des Marf- 
grafen Philipp von Baden, Tagerten fih in den Klöſtern Herren- 
alb und Frauenalb und vertrieben die Mönche und Nonnen un- 
ter dem Vorgeben, ihre Gelübde binden nicht fürder. Nachdem 
der Markgraf fich ihren Forderungen willfährig gezeigt hatte, 
zogen bie wilden Freibeuter über den Rhein, berannten das Klo— 
fter Herb und den Eußerthaler Zehenthof zu Mechtersheim, kehrten 
aber, da dort ſchon Alles von den Nußdorfern ausgeplündert war, 
bald wieder zu ihren Geſellen nach Udenheim zurüd. 

Nicht ohne Entfegen hatte das Domcapitel zu Speber bie 
Mentereien und Gewaltthaten der Bauern vernommen. Seine 
erfte Sorge war, den Demfchag und andere Koftbarfeiten bes 
Stiftes in fichere Verwahrung zu bringen. Durch Eapitelöbe- 
Schluß vom 16. April — Oſterſamſtag — forberten fie den Bi- 
ſchof durch Oswald von Grombach auf, die Schlöffer des Hoch- 
ftifte8 und namentlich die Keftenburg, wo fich die Briefichaften 
befinden, wegen der drohenden Gefahr wohl zu beftellen. Da 
man fich von der Speyerer Bürgerfchaft felbft nichts Gutes ver- 
ſah, wurde in einer Gapitelsfigung ein allgemeiner Urlaub bewil- 
liget, nach welchem fich jeder StiftSangehörige aus der Stadt ent- 
fernen konnte, der dieß für feine Sicherheit räthlich hielt 839). Daß 
das Domcapitel in feinem Argwohne gegen die Gefinnung ber 
Speyerer nicht zu weit ging, zeigte fich bald auf unrühmliche 
Weile. Am Montage nach dem weißen Sonntage, als die Nach 
richt von dem verunglüdten Angriffe gegen die Empörer auf dem 
Pletenberge nach Speyer fam, wurde dort in einem Bürgerauf- 
laufe bejchloffen, daß es jegt an ber Zeit wäre, die längft ge— 
wünſchten Freiheiten zu erringen. Der Bürgermeifter Beter Brunn 
erjchien mit Abgeordneten vom Rathe und der Bürgerfchaft vor 
bein Domcapitel und verlangte gütlich acht Zugeftänpniffe. Dazu 
gehörte vor Allem, daß das Gotteswort in allen Pfarreien, Klöſtern 
und Kirchen lauter und Far ohne allen menjchlichen Zufag foll 
geprediget, die jüngjte Rachtung abgethan und alle Zinfen und Gülten 
für Sahrgezeiten und Seelenmeſſen, weil fie mit dem Betruge, 
als kämen fieden Seelen im Fegfeuer zum Trojte, genommen, todt 


839) Prot. cap. 1525, fol. 123. Ihid, fol. 125 b. Chriſtoph, Graf 
von Gleichen, Philipp von Benningen, Hermann Foffa aus Weitphalen, Ludwig, 
Graf von Hohentope, Joachim von Dalberg ir. waren damals Domcapitulare, 
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und ab fehen. Man vrohete, die blanfen Waffen in ver Hand, 
den Dom und alle Stifter zu überlaufen und auszuplündern, und 
in dieſer Angft und Noth urkundete die Geiftlichfeit die Annahme 
ber acht, Artifel, lieferte die alten Freiheiten und Rachtungen dem 
Rathe aus, welcher die Siegel abſchnitt und die Urkunden felber 
in Stügfe zerriß. Am folgenden Tage mußte die Geiftlichfeit dem 
Rathe als neuem Schirmvogte huldigen, ſich unter die Bürger 
einreihen laſſen und unter die Waffen treten 330), 

Der Biſchof Georg bejtätigte biefe erzivungene Uebereinfunft 
bei feinem Bruder in Heidelberg, mweil ev vor Allem die Bauern 
gewinnen wollte. Er machte fich daher mit- Diether von Dalberg 
und Bernhard Goeler von Navenshburg auf und ritt iu das La— 
ger der Bauern gen Udenheim, um größeres Unheil zu verhüten. 
Er redete fie freunplich und mild au. Sie hörten ihn mit Ehr- 
erbietung. Es kam auf Freitag den 5. Mai eine gütliche Ueber- 
einkunft zwifchen den Bifchofe und ven Bauern zu Stande, Mit 
ſchweren Opfern glaubte man den Frieden und die Ruhe erkauft 
zu haben 3:1), 

Schon die Verhöhnung, die der Bifchof auf feiner Rückreiſe 
nach Heidelberg von dem Banernhauptmanne Paul Döpf zu Stett- 
feld fich gefallen laffen mußte, deutete auf ärgere Dinge. Im Oden- 
walde, am Nedar, im Kreichgaue empörten fich die Unzufriedenen 
bald wieder. Anton Eifjenhut, ein Leichtjinniger, verſunkener Prie— 
jter aus Eppingen, ftellte fi an die Spike des Hölfenhaufens 
und entflammte diefe neuen Streiter durch Wort und Sphrift für 
die gepriejene, evangelifche Freiheit. Er berannte Eppingen, Hei- 
besheim, das Schloß Hilsbach, plünderte und verwüſtete das Stift 
zu Sinsheim und warf DBrundfadeln in die Burg Steinberg. 

Auch dießſeits des Rheins wehete ſchon feit Wochen die dro— 
hende Fahne des Aufruhrs. Sie wurde zuerft in Nußdorf auf 
das Sticchweihfeit am 23. April aufgepflanzt. Die Freiheitshelven 
überfielen ven Mönchhof zu Geilweiler, das Stift Klingenmünfter, 
das Johanniterhaus Haimbach, das Kloſter zu Herd und zu Ger— 
mersheim, den Zehenthof zu Mechtersheim und raubten und ver- 
wüſteten, was ihnen in die Hände fiel. 


840) Simonis ausführlicher, S. 202—208. — 811) Derſelbe ſteht in 
Simonis, S. 206. Wahrſcheinlich in Folge dieſer Uebereinkunft hatte ſich 
der Rath zu Speyer an Dr. Georg Hoffmann, Provincial der Minoriten 
in Straßburg, um neugläubige Prediger gewendet, wie aus dem Original- 
fhreiben des Provinciald: Datum Straßburg die Jacobi, 1525, erbellet. 
Stadtarhiv, Fasc. 405. Der Rath fehrieb damals auch an die Siadt Wim- 
pfen, um zu erfahren, wie dieſe mit den Geiftlichen verfahren ſei. Rlg's 
Urk. 8. II, 509, Orig. ebenvafelbft. 
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Den Elfäffern ſchwindelten ebenfalls vie Köpfe voll Freiheitd⸗ 
luſt. Ein Haufe aus der Vogtei Kleeburg verheerte bie Umgegend 
von Weifjenburg. Ein anderer ftürgte fih aus den Thälern ver 
Bogefen und erſtürmte die Schlöffer Gräfenftein, Lindelbronn nnd 
Landeck und lagerte fih wor Annweiler. Auch vie Burgen Ram- 
berg und Elmftein waren gefallen. Dieß lockte bie Nußdorfer auf's 
Nene zu den Waffen. Ihnen geſellten fich jet die Bauern au 
den Aemtern Madenburg, Neufaftel und Kirrweiler bei. Auch die 
kurpfälziſchen Bauern des Siebeldinger Thales ſtießen zu ihnen. 
Sie verwüfteten das Kloſter Eußerthal, raubten mid verbraniten 
das dem Junker Rudolf von Zaiskam gehörende Schloß zu Bö— 
Singen +2), überfielen das Kloſter Heilsbrud, beftürmten die Krobs- 
burg, erbrachen das fürftbiichöfliche Schloß zu Kirrweiler, evftie- 
gen die Kaſtanienburg, ven Wolfsberg und das Haardter Schloß 
und zogen bald fiegreich in das beftürzte Neuftabt ein. Hier ver 
einigten fich mit ihnen die Bodenheimer, welche vie Burg Wachen⸗ 
beim gebrochen und mit ven Pfenversheimern die Klöfter Himmels— 
fron und Liebenau und das Stift Neuhauſen ausgeplünbert Hatten, 
während Erasmus von der Hauben dad Pfurrhaus zu Dirmftein 
beftürmte und das Klojter Frankenthal plünderte und vermwüftete. 

So war dießfeits des Rheines der ganze Spehergau im Aufruhre 
entbrannt. Der Hurfürft Ludwig von dev Pfalz fuchte, wie fein 
Bruder, der Bifchof von Speyer, und fein Schwager, ver Marf- 
graf Philipp von Baden gethan, mit den Verirrten milve und 
rückſichtsvoll zu unterhandeln. Er begab fich daher am 10. Mai 
in ihre Mitte bei Forſt, befänftigte biefelben und verfprach Ab— 
ftelfung der Befchwerben auf allgemeinen Landtag. Doch kaum 
war er nach Heidelberg zurüdgefehrt, fo ftürmten die Rußdorfer 
aufwärts, die Bocdenheimer aber abwärts am Gebirge. Der Kur— 
fürft befchloß jest, die Menterer mit der Schärfe des Schwertes 
zu züchtigen. Er erließ ein allgemeines Aufgebot. Auch der Kur⸗— 
fürft von Trier und ver Landgraf von Heffen ‚führten ihre Lan— 
zenfnechte und Reiter herbei. Dienjtags den 23. Mai z0g Ludwig von 
Heidelberg ab, in feinem Gefolge der Erzbischof Richard von Trier 
und ver Bifchof von Würzburg, Conrad von Thüngen. Sein Zug 
ging zuerjt nach Malfch, wo fich ein Baueriihanfen verjchanzt hatte. 


‚„.2) Datum zu Spyre vff montag nach Laurentii, 1526, verbriefte der 
Biſchof diefem Junker zum Schavenerfaße 800 Gulden und den Frohn mit 
Pferden und Wagen von vier Tagen von jedem bifchöflichen Unterthanen in 
den Aemtern Kirrweiler, Evespeim, Landeck, Madenburg und Deidesheim. 
Lib. off. G. fol. 129, 
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Das Dorf wurde mit Sturm genommen, das Lager erſtiegen und 
Alles verwüſtet und niedergehauen. Noch an demſelben Abende 
wurde auch Rothenberg eingenommen. Am folgenden Tage wurde 
in Mühlhauſen, wo die Reiterei des Kurfürſten lagerte, ein Haupt⸗ 
auſhetzer der Bauern, Junker Johann von Dalheim, aufgefangen 
und nach Heidelberg geſchleppt. Donnerstag, auf das Feſt Chriſti 
Himmelfahrt, eroberte man Kißlau. Nachmittags ergab ſich Bruch- 
fal auf Gnade und Ungnade. Die Schuldigften wurden ermittelt 
und etliche fiebenzig in enge Haft gebracht. Der Kurfürft ging 
mit den Seinigen zu Rathe. Am folgenden Tage wurde den Auf 
rührern im Brurheine zur Strafe ihres Frevels 40,000 Goldgul⸗ 
den auf kurze Ziele angefegt, die Auslieferung ihrer Waffen und 
neue Hulbigung geboten und am Abende noch bie fünf Schulbig- 
jten enthauptet 823). Auch dem geiftlichen Hauptmanne des Höllen- 
baufens wurde mit breien feiner Gefellen in Bruchfal ver · Kopf 
abgefchlagen. 

Bon Bruchſal, welches feine Thore felbft nieverreißen mußte, 
zog der Kurfürft, vereint mit dem Heere des ſchwäbiſchen Bundes, 
gegen die Aufrührer im Odenwalde und im Bisthume Würzburg, 
Allein während der blutigen Niederlage ver Bauern jenfeits des 
Rheines erhoben fich dießſeits wieder die Weilfenburger, Mörlhei— 
mer, Nußdorfer, Heilsbruder, Wachenheimer und Bodenheimer, 
überfielen die Wolfsburg, Aupertsberg, Deidesheim, Scharfened, 
Madenburg, das Schloß des Kurfürften zu Billigheim, fammelten 
. ih in der Pfingjtwoche zu Neuftabt und zogen plündernd nach 
Oggersheim, Lambsheim, Freinsheim, Dirmftein, Alt» und Neu- 
leiningen, in die Mlöfter Hönningen, Rofenthal, Hane und Rothen- 
Kirchen, auf die Burgen Stauf und Bolanden und in das Städt— 
hen Kirchheimbolanden. Hievon bemachrichtiget, eilte ver Kurfürft 
Ludwig den Main herab, vereinigte zu Oppenheim noch 300 Main— 
ger mit feinem Heere und zog über Dalsheim und Guntheim ge- 
gen Pfeddersheim. Dort hatte fi ein Haufen von etwa 8000 
Bauern gelagert. Pfeddersheim wurde eingefchloffen. Die Auf- 
rührer befaßen Muth genug, am 22. Juni einen Ausfall zu wa- 
gen. Allein in einem mörberifchen Gefechte wurben fie zurückge— 
drängt und bei 4000 Mann gievergehauen. Die meiften der übri- 
gen flohen in die Stadt zurüd und mußten fih am folgenden 
Tage auf Gnade und Ungnade ergeben. Sie machten nachher 


83) Verträge = — S. 974. Mone's Bad. Archiv, B. II. 174. 
Deſſen Quellenſ. 
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einen Verſuch, auszureißen, wodurch jedoch bei 300 das Leben ver- 
(oren. Mebervieß fielen noch vier und vierzig Rädelsführer unter 
bein Schwerte des Henkers. Auch die Pfeddersheimer mußten ihre 
- Treulofigfeit hart empfinden. 

Auf die Kunde von biefem glänzenden Siege des kurpfälzi— 
ſchen Schirmberren über bie Aufrührer eilten die Speyerer Dom- 
herren in das Lager besfelben bei Pfeddersheim, um gegen bie 
Gewalttbaten der Speberer in arger Noth, gegen bie Vernichtung 
ihrer Freibriefe und die erzwungene Rachtung ben Beiſtand des 
fiegreihen Fürjten anzuflehen. Auch der Speherer Stadtrath fand 
für zweckdienlich, Abgeordnete in das Lager des Kurfürjten zu ſenden. 
Der Kurfürft hörte die beiverjeitigen Vorträge an und gab ven 
Ausspruch, daß die Speherer wieder Alles in den Stand zu keh— 
ren hätten, in welchem es vor dem Aufruhre gewefen. Auf des 
Kurfürften Befehl mußten nun alle Urkunden, Freibriefe und Rach— 
tungen, welche die Speyerer dem Domſtifte geraubt, zerriffen und 
zerjchnitten hatten, in ein Heft zufammengejchrieben und mit dem 
Infiegel der Stadt und der ſämmtlichen Zünfte zur vorigen Kraft 
-befiegelt 82), die erzwungene Rachtung aber herausgegeben werben, 
Die Speyerer konnten fich deſſen nicht weigern. Der Kurfürſt 
jelbft erneuerte fpäter die fraglichen Urkunden und vermittelte einen 
neuen Vertrag zwifchen ver Geiftlichkeit und der Bürgerfchaft 845), 

Bon Pfeddersheim erhob fich der Kurfürſt gegen Freinsheim, 
wo Einige mit ihren Köpfen, Andere mit Geld, noch Andere mit 
dem Berlufte ihrer Freiheit die Empörung büßten. Auch die Neu— 
ftabter, welche fich gegen ihre Obrigkeit befonders grob und feind- 
felig erwiefen, wurden hart gezüchtiget. Acht verfelben wurden auf 
öffentlichem Markte enthauptet, mehrere Andere hart eingethurmt, 
die Uebrigen mußten neben dem Berlufte ihrer Waffen und Rechte 
3000 Goldgulden zahlen. Sonntags den 2. Juli erhob fich der 
Kurfürft über Godramftein, Minfeld nach Weiffenburg und züch- 
tigte alfenthalben die Beförderer des Aufruhrs. Da ſich Weifjen- 
burg nicht gütlich ergab, wurde es enge eingefchloffen, hart beichof- 
fen, bis es fich mit dem Verluſte des groben Gejchüges und ver 
Summe von 8000 Goldgulden den Frieden erfaufte. Drei Häupt- 
linge verloren die Köpfe, unter diefen ber Kaplan an ber St. 


84) Datum vff fant Kilians tag, 1525. Lib. priv. rec. fol. 32. 
Siehe hierüber Sp. Stadtardiv, Nr. 359. Der Abt von Maulbronn flüch— 
tete fih im Bauernfriege in feinen Klofterbof in Speyer mit feinen Conven- 
tualen. Ibid. Nr. 415, — 5) Datum vff mitwoch nad dem heiligen be» 
ſchneidungs tag, 1526. Lib. priv. rec. fol, 67-70. 

17* 
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Johanniskirche. Zweien wurden die Finger abgehauen, ihren Mein: 
eid zu zlichtigen. Dumit war der Aufruhr auch auf der Tinfen 
Rheinfeite gedämpft imd bie Ruhe im Hochitifte Speher wieder 
hergejtelit 86). | | 
Ehevor der Kurfürſt mit ſeinen fiegenden Schaaren über 
Rheinzabern und Germersheim much Heibelberg zurüdgefehrt war, 
hatte auch fein Bruder, der Bifchof von Speyer, das Schloß zu 
Udenheim wieder bezögen. Boll Beftürzung und Neue hatten fich 
dort die Vorftände der Gemeinden Lauterburg, Scheibenhard, Nieder; 
und Ober⸗Lauterbach, Salmbach, Siegen, Keivenburg, Stundweiler, 
Asbach, Oberrödern, Metern, Ulich, Neumweiler, Schaidt, Rheinza⸗ 
bern, Jockgrim, Hercheim, Herxheimweyher, Rülzheim, Hatna und 
Hatzenbühl beim Bifchofe eingefunden, um Gnabe wegen ihrer Em: 
pörung und Frevelthaten zu erflehen. Sf erhielten Vergebung, 
mußten fogleich neu huldigen, alle ihre Waffen ausliefern, die Rä- 
velsführer im Betretungsfalle vorführen, ihre Thore und Pforten 
abbrechen und ohne Erlaubnig nicht wieder herrichten und fperren, 
dem Bifchofe 12,000 Gulden zahlen, beim Wieveranfbaue ver 
Schlöſſer Mavenburg und Jockgrim 8) Frohndienſte thun, dag 
geranbte Gefchüge und ven verfchleppten Hausrath wieder erfegen, tie 
Wulvorbnung beachten, welche ver Bifchof geben werde, und end— 
ih alle Zehenten, Zinfen, Gülten und Dienftbarfeiten, wie von 
Alters her, entrichten 88), Nachdem nun ver Aufruhr vollſtändig 
gedämpft und geftraft war, wünfchte Georg, baf feine übrigen 
Unterthanen, welche bei der Eroberung Kurpfalz huldigen mußten, 
nunmehr ihm neue Treue ſchwören follten. Der Kurfürft entfprach 
den Bitten feines Bruders und beauftragte feinen oberften Feld— 
Hauptmann, Eberhard, Schent von Erbach, unterm 11. Auguft 
1525, diefe Beeivigung vorzunehmen. Zu Bruchfal geſchah vie- 
fes am Montag den 14. vesfelben Monats, Morgens fechs Uhr, 
mit den Bewohnern der Aemter Bruchfal, Altenburg und Grom— 


546) Datum vff donnerftag nach Martini, 1525, trat der Abt Rüdiger 
für die Koften, welche Kurpfalz bei diefem Zuge hatte, den vierten Theil des 
Weinzehentens zu Weiffenburg, Rechtenbach, Altenftadt, Nievfelz und in dem 
Amte Kleeburg und die Hälfte der Obrigfeit und des Gerichtes zu Weiffenburg ab. 
Bertr. mit Kurpfalz, S. 991. Die furpf. Untertanen aus dem Amte Kifee- 
burg mußten dem Abte zu Weiffenburg für die Beihädigung feines Schlofies 
St. Remig 900 Gulden zahlen. Ibid. fol. 1014. — Die Malfammerer 
hatten dem Junfer Biar von Oberftein feine bei Alfterweiler gelegene Kre— 
ginge, — Geraidenburg? — gerört, welche fie jedoch auf ihre Koſten wies 
der erbauen mußten. Orig. im Kreisarchive, Nr. 266. — 917) Seit dem 
Zahre 1519 war Ehriftopd Bonn von Wachenheim bifhöflicher Burgvogt zu 
Jockgrim. Lib. of. G. fol. 43. — 945) Datum zu Udenheim vff vienftag 
nach vnſers heyrn fronleichnamstage, 1525. Lib. contr. G, fol. 225. 
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bach im Beifeyn des bifchöflichen Hofmeifters, Philipp von Helm- 
ſtädt, Conrad von Sidingen und des Ganzlers und Fauts am 
Brurheine, Hanus ven Böhl. Den Berfammelten wurde ihre Treu- 
loſigkeit, Mord- und Raubſucht mit ernften Worten porgehalten, 
fie zur Bejjerung ermahnt und ihnen der neue Eid für ihren geift- 
lichen Fürften abgenommen. Zu Kißlau wurbe gefpeifet und uach 
dem Efjen gegen zehen Uhr vor Mingolsheim die Infaffen der 
Aemter Udenheim, Notheuberg, Kißlau, besgleichen jene aus ber 
- Bogtei Odenheim, Legtere für den Dechauten und dag Capitel in 
Bruchfal, in Pflicht genommen. Auf Freitag den 18. Auguft wa- 
ren die Bewohner der hochitiftlichen Aemter Landeck, Madenburg, 
Edesheim und Kirrweiler vom furpfälziichen, ſchon genaunten Feld- 
hauptmanne auf einen ebenen Pla vor Edesheim beſtellt. Es 
wurde ihnen ihr ftrafbares und zum Theile graufames Berfahren 
beim Aufruhre ausführlich vorgehalten. Sie gelobten auf's Neue 
Treue ihrem Biſchofe. Fünf beſonders Beſchuldigte wurden zur 
Beitrafung nach Kirrweiler abgeführt, ein Anderer aber, welcher 
entfliehen wollte, niebergeftochen. Am folgenden Tage in der Frühe 
mußten vor Deidesheim bie Inwohner biefeg Amtes neu huldigen. 
Sie hatten fich durch viele Frevelthaten ausgezeichnet. Samſtags 
Nachmittags gelobten vor Dudenhofen die Bewohner non Berg- 
haufen, Duvenhofen, Hanhofen, Harphaufen, Heiligeuftein, Schif- 
ferſtadt und Waldſee neue Treue ihrem Biſchofe. Sie hatten fich 
im Sturme des Aufruhrs wohl und treu gehalten, weßwegen ihnen 
erlaubt warb, ihre langen Meſſer und Degen beizubehalten 829). 
Georg fuhr auch nach diefem ſchreckenvollen und blutigen Auf- 
ruhre fort, mit Schonung und Milde feine geiftlihen und. weltli- 
hen, obrigfeitlichen Pflichten zu erfüllen. Nur Wenige wurden 
wegen ihrer Frevelthaten nachträglich an Gut und Blut bejtraft 850), 


#9) Lib. contr. G. fol. 213—225. Mone's Bad. Archiv, B. II. 169 ff. 
Quellenſ. B. II. 40. Noch am 4. Nov. 1525 fhidte der Kurfürft von ber 
Pfalz ein ernftes Schreiben an den Rath zu Speyer, weil die dortigen Bür- 
ger duch in ven Pfälzer Dörfern lange Spieße, Hellebarven, Büchfen und 
Armbrufte tragen und in den Wirthshäuſern Reden führen, welche zum Auf- 
ruhre reizen könnten, welchem Unfuge ver Rath alsbald zu fteuern habe. Prot. 
cap. 1525, fol, 136 b. Seit 1524 war Conrad von GSidingen Inhaber des 
Dorfes Hanhofen. Lib. contr. G. fol. 188. Seit 1519 aber war verfelbe 
Burgvogt zu Marientraut. Lib. off. G. fol, 42. — 850) Zu diefen geodete ’ 
auch Jacob Langhanfer von Annmweiler. Er erlaubte fih viele Frevelthaten 
im Hodftifte, ward flüchtig, weßhalb der Biſchof feine zu Arzheim und Rang» 
bad gelegenen Güter dur den Madenburger Amimann, Clemens Klems 
men, einziehen ließ: Datum off fant Jacobs abent, 1525. Lib. contr. G. 
tom. Il. 6. Razarius Other von Udenheim wurbe vom Bifchofe 1527 be> 
gnabigt. Lib. off. G. fol. 110. Ebenfo Marx Duchſcherrer, Altihuftpeiß 
zu Odenpeim, 1526. Lib. contr. G, tom. II, 34, * 
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Allen die Koſten des Aufruhrs und der Druck des Elendes ge— 
mildert. Selbſt der Böſewicht, welcher es wagte, des Biſchofes 
Perſon unter das Angeſicht zu ſchimpfen, der Häuptling Paul Döpf 
von Stettfeld, kam heimlich nach Udenheim, hielt ſich verborgen indem 
Hauſe eines Freundes, warf ſich bei ſchicklicher Gelegenheit dem Bi— 
ſchofe, welcher eben in die Kirche gehen wollte, zu Füßen, flehete um 
Gnade und erhielt Vergebung 851). Indeſſen war das Elend, wel- 
ches aus der Empörung erwuchs, noch immer fehr drückend. Meh- 
rere hochftiftliche Hofhäufer und Pfarrwohnungen auf dem Lande 
waren ftarf befchäbiget, viele Schlöffer und Burgen abgebrannt 
und verwüſtet, die herrfchaftlichen Speicher geleert und die Scheu- 
nen und Seller ausgetragen. Die öffentlichen Gelver waren zum 
Theile geplündert, zum Theile durch vermehrte Kriegsbeiträge er- 
ſchöpft, die Schulven des Hochitiftes und des Münſters furchtbar 
geftiegen. Das Domcapitel fuchte ſich einigermaßen dadurch zu 
helfen, daß e8 durch Abgeordnete in Rom die Aufhebung von fechs 
ganzen Präbenden zur Unterftügung ber übrigen bewirkte und Die 
Capitelsſatzung fejtftellte, daß diejenigen Eapitulare, welche auswär- 
tige Präbenden befigen, nicht verpflichtet ſeyn follen, innerhalb 
zweier Jahre nach Speyer überzuziehen, während welcher Zeit je 
doch die Hälfte ihres Einkommens zu Speyer zur Tilgung dom- 
capitularifcher Schulden verfalfen fei. Letztere Satung bejtand je- 
doch nur bis zum Jahre 1529. Dagegen Hatte fich das Domca— 
pitel mit ber übrigen Stiftsgeiftlichfeit zu Speher verpflichtet, 
zur Erleichterung ver ebenfalls bebrängten Bürger daſelbſt jährlich 
200 Gulden zu zuhlen 852), 

Bon dem Gelde, welches die Bewohner des Amtes LRauter- 
burg zu ihrer Sühne mit dem Fürften zahlen mußten, und mit ifren 
Deifuhren und Frohnden ließ Bifchof Georg die Mabenburg bef- 
fer, ftattliher und wehrlicher, denn fie vordem geweſen, wieder 
ans dem Schutte errichten. Wohl von denſelben Geldern wurde 
bamal8 von dem Madenburger Amtmanne, Clemens Klemmen, 
Namens des Bifchofes zwei Theile des Heinen Zehenten im Dorfe 
und in ber Gemarkung Bornheim für fechzig Gulden gekauft 853). 


81) Simonis, S. 201. Dr. G. Th. Rudhart's Taſchenbuch der Gelb. 
Yahr 1851, ©. 293. Ein Paul Dopf war jedoch auch unter den verſchiede— 
nen Bürgen der den Brurheinern des Aufruhrs wegen aufgelegten 40,000 
Gulden und fohin damals noch nicht flüchtig. — 852) Simonis, S. 210. — 
853) Datum vff frytag nach Esto mihi, 1526. Lib. contr. G. tom. I. 14. 
Darnach wurden namentlich dort Zwiebeln, Safran, Flache, „Röde“ ıc. ge= 
baut. Schon in dem vorhergehenden Jahre hatte der Bifchof ein Haus im 
Borhofe des Deidespeimer Schloffes, an der äußeren Brüde gelegen, von 
den Gebrüdern Philipp Jacob und Johann von Helmſtädt für 70 Gulden 
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Da dem Bifchofe die Burg zu Udenheim während des Aufruhrs bie 
nöthige Sicherheit nicht geboten hatte, fo entjchloß er fich, fie durch 
ftarfe, mit Schießfcharten und Gewölben verfehene NRingmauern 
alfo zu feften, daß dieſelbe bei jedem Angriffe gehörigen Schutz 
bieten dürfte. Den Plan hiezu entwarf Hanns Kamberger, Bür- 
ger zu Heidelberg. Die Ausführung übernahm als Werfmeifter 
Lorenz Reber von Speyer. Bor Allem wurde ein mit eingeflampf- 
ten Pfählen geficherter Roſt gelegt. Die unterfte Mauerfchichte 
von vier Schuhen Höhe maß in der Breite zwölf Schuhe ; bie zweite 
Schichte bis an die Kellerftrebe hatte zehen Schuhe in der Breite. 
Das erfte Stodwerf war neun Schuhe, das zweite aber mit bem 
Fürftengemache acht Schuhe did. Von den Eckſteinen durfte fei- 
ner weniger, als brei Schuhe mejjen 85). Da dem Bilchofe zu 
dieſem Baue die nöthigen Mittel gebracdhen, indem damals bie 
fämmtlichen Einnahmen des Bisthums nicht über 3000 Gulden 
ertrugen, fo bat der Bifchof freundfich fein Capitel um Unterftü- 
gung, namentlich um bie Befteuerung ver Clerifei auf einige Fahre, 
welche ihm auch gewährt wurde. Georg erlebte die Vollendung 
des begonnenen Baues nicht mehr 855), 

So eifrig der Bifchof Georg durch biefe Bauten für bie 
äußere Sicherheit feines Hochitiftes Sorge trug; fo umfichtig er 
durch eine am 4. Mat 1528 erlafjene verbefferte Gerichtsordnung 
für das Recht, den Schuß und das Eigenthum feiner Untergebe- 
nen Vorkehrung traf und durch andere weife Verordnungen das 


getauft. Ibid. fol. 5. — 85%) Datum zu Spyre vff mitwoch inn den heiligen 
ofterfyertagen, 1528. Lib. off. G. fol. 98. Rever erhielt vom Bifchofe für 
jede Ruthe hohe und lange und einen Schuh vide Mauer, nebft der Kofl, zehen 
Seine: fennige Lohn. Die Steinhauerarbeit war ſtückweiſe berechnet. 
Der Bilchof hatte am 13. und 29. Januar 1529 das Donicapitel wiederholt 
biefür um eine Unterftüßung gebeten. Prot. cap. fol. 281, 284. — 855) 
Schon 1516 hatte der Bifchof ein subsidium charitativum auf die Geift- 
lichkeit der Diöcefe gelent. Der Probfi des St. Pancrazien Stiftes zu 
Badanang fchloß damals einen Bertrag mit dem Bifchofe, daß er dafür je» 
desmal 30 Gulden verabreichen müffe: Datum Spyre vff montag nad dem 
fontag Invocavit, 1516. Lib. spirit. G. fol. 26. Im Jahre 1523 bemil- 
Iigte das Domcapitel vem Oberhirten abermals ein commune subsidium. 
Das Stift zu Bruchfal weigerte fich, dasfelbe zu entrichten, ſah fich jedoch 
bald veranfaßt, „verehrungsmeife‘ 50 Gulden zu zahlen. Ibid. fol. 98. 
Auch 1528 begehrte Georg „eine gemeine hielff an alle ire geiftlichkeit. Jo— 
bann von Lömwenftein, Speyerer Domcapitular und Generalvicar des Bifcho- 
fes, reifte im Juli 1528 im Auftrage des Bifchofes zum Kaifer nach Ungarn. 
Prot. cap. fol. 259. Der SKaifer begehrte vom Domcapitel Hülfsgelver. 
Es wurden ihm 2000 Gulden beftimmt, die durch Schatzung der bomcapi- 
tularifchen Dörfer Bauerbach, Zehlingen, Gtleisweiler, Frankweiler und Ketſch 
folften zufammengebracht werven. Auch der Kurfürft von der Pfalz forderte 
. 1528 Hülfsgelver. So follte der Pfarrer und Caplan au Oberdwisheim 110 
Gulden an den Faut zu Bretten ſchicken. Prot. cap, fol. 262, 
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zeitliche Wohl derſelben beförderte 85%): fo vachſichtig ſcheint er je- 
doch auch nach dem beveuffichen Aufruhre ver Bauern rückſichtlich 
ber neugläubigen Gefinnung feiner nächjten Umgebung gewejen zu 
jeyn. Wir haben die ihm deßhalb von feinem Domcapitek gemach— 
ten Vorwürfe fehon vernommen. Der würdige Genesalvicay und 
ber neugewählte Weihbifchof mögen im dieſer Beziehung Träftiger 
gewirkt haben. Aus ihrer Fever floffen auch die treffenden Er— 
mahnungen, welche die letzten Senpbriefe des Biſchofes enthalten. 
Sicher war es eine Maßnahme gegen die Verbreitung neugläubiger 
Grundſätze, daß der Bischof dem Abte zu Herrenalh die Befugniß 
extheilte, alle feinem Kloſter untermorfene Pfarreien mit Mitgkie- 
bern feines Convents verwalten zu bürfen 857). Dieß konnte jedoch 
nicht alle Neuerungsfüchtige aus dem Hochftifte verdrängen. In der 
Situng des Domcapitels vom 25. Yuni 1529 wurde ein Schrei— 
ben des Bifchofes verlefen, worin dieſer anzeigte, daß noch etliche 
Untertbanen fid "ver verdampten Lutherifchen feeten ergeben,“ Pas 
Abendmahl nicht empfangen hätten, und erbot fich deßhalb des 
Domcapitels guten Rath. Diefes befchloß, dem Biſchof bloß mänp- 
lich zu eröffnen, nach dem Faiferlichen Edicte dieſelben zu beitva- 
fen, weil zu beforgen, daß, wenn gegen bie Gectiver nicht mit 
Strafe verfahren würde, auch noch Andere derſelben zufallen und 
in Irrſal und Ungehorfam gerathen dürften 8). In Berüchich- 
tigung der dringenven Bitten feines Brupers, des Kurfüriten von 
ver Pfalz, verwandelte 1527 der Bifchof Georg, da wegen obſchwe⸗ 
benver Kriegsläufte mit Rom nicht leicht verhandelt werden Fonnte, 
aus oberhirtlicher Befugniß das Germersheimer Serviten-Klofter, 
welches durch die Qutherifche Irrlehre und den Aufruhr der Bauern 
ſehr herabgefommen, in ein weltliches Stift mit einem Dechanten 
und ſechs Prieftern, weiches Kurpfalz zu befegen hatte, Den De— 
hant erflärte der Biſchof als beftändigen bifchöflichen Eommiffär, 
welchem die andern BPriejter zu gehorchen hätten, und von bem 
fie nöthigenfall® Zurechtweifungen und Bejtwafungen hinnehmen 
müßten 839), 


5%) Siehe Sammf. der hochſt. Gefehe, Th. IV, 15-29. So eiferte der 
Bifchof ſowohl in einer Berorbnung vom 30. März 1517, aldvom 4. April 
1519 gegen den Umgang, Handel und Berkehr „mit den verfluchten Juden.“ 
— Am 24. Dee. 1526 unterzeichnete Biſchof Georg den Reichstagsabſchied 
von Eßlingen. — %7) Datum h Uvdenheim vff freytag nach dem heiligen 
ofern, 1526. Lib. priv. G. fol. 117, — 85) Prot. cap, 1529, fol. 22, 
Das Domrapitel verftändigte den Bifhof mündlih, weil es fürdtete,. von 
denen, welche am bifhöflichen Hofe des Lutherthums noch verbärhtig fepen, vers 
unglimpft zu werben, — 359) Rlg's Urkundenb. B. II. 516. Lib. spirit. 
G. fol. 132. Im YAuftrage bes Bifchofes vereinte auch deſſen Generalvirar, 
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Im Jahre 1529 wohnte-Bifchof Georg perfünlich dem Reichs— 
tage zu Speyer bei. Derfelbe war durch, ein eigenes Schreiben 
des Babites Klemens vom 16. Mai des genannten Jahres erymun— 
text, fich auf dieſem Neichstage des Glaubens der Väter eifrig und 
entfchieven anzunehmen 860). Georg verſäumte nicht, hiebei bie 
Pflicht feines Amtes zu erfüllen. Gegen die dortigen Beſchlüſſe 
legten einige neugläubige Fürften feierliche Verwahrung ein, welche 
Derwahrung diefen und ihren Anhängern den Namen Protejtanten 
erworben hat. Mit Bedauern fah Georg in diefem Schritte neuen 
Samen großen Zwiefpaltes im deutſchen Reiche, Doch ey erlebte 
ſchon deſſen erjte werberbliche Folgen nicht mehr. Eine bisher ganz 
unbefaunte, anſteckende Kranfheit, ver venglifche Schweiß« gemanut, 
hatte fich plöglich von der Nordſee herauf über ganz Deutſchland 
verbreitet und jchredliche Verheerungen angerichtet. Nicht über 
zwei Male vier und zwanzig Stunden währte e8 mit bem Leben 
deſſen, ver yon dieſem bösartigen Friefelfieber befallen ward, wenn 
er nicht jo glüdlich war, durch fchweißtreibende Mittel bald des 
Giftes los zu werden 861), Auch des Hochitiftes Grenzen hatte 
dieſe ſchreckhafte Krankheit Überfchritten und durch mehrere plötzliche 
Sterbfälfe fich fund gegeben. Auf des Dombechanten Antrag wurden zu 
Speyer öffentliche Gebete ausgefchrieben und am 23. September 
ein feierlicher Umgang mit dem Allerheiligiten gehalten. Am fol- 
genden Tage brach auch zu Speher diefe Seuche aus. Das kai— 
jerliche Kammergericht vertagte fich deßhalb auf einen Monat und 
zog aus. An vdemfelben Tage fchrieb der Oberhirte an das Dom— 
capitel und befahl gemeinfames Flehen zu Gott um Abwendung 
der göttlichen Strafe. Man berichtete das Gefchehene und wie bie 
Bisthums- Angehörigen allenthalben zu einer reumüthigen Beichte 


Johann von ER 1526 ze Marienpfründe zu Appenthal mit ber Pfar- 
rei Elmftein. Rlg's Urk. B. IL 510. ©. A Nr. 318 Kreisardiv. — 30) 
Rlg's Urk. B. II. 513. Orig. u Jahre vorher hatte Bifhof Georg mit 
feinen beiven Neffen, den Pfalzgrafen Ottheinrich und Philipp, denſelben 
ZabR um bie Freilaff jung des Ritters „Rudolf Heel” gebeten. Ibid, p. 512. 

rig. in Carlsr. — Fu, Die Krankheit — eigentlich: „Febris miliaria 
sine exanthemate,“ Siebe hierüber 2: 9. Haifer’s biforifch-pathafogifche 
Unterfucpungen. Dresven, 1839, Th. I ‚222 — 257, wo auch der Top unfe- 
reg Biſchofes bemerkt iſt. — Schon im Sept. 1526 war ein folches Sterben 
in Speyer, daß allgemeiner Choryrlaub gegeben wurde. Prot. cap. 1526, 
fol. 166. "uf Anfuchen Heinrih Merbel’s, Bürgermeifterd der Stadt, wur— 
den die _. daſelbſt am 9, Det. 1526 angewiefen, wegen des Sterbens 
das Volk vor Schwören und Läſtern zu verwarnen und fie zu ermahnen, 
dem Bittgange auf St. Lucas, welcher mit dem hochwürdigſten Gute ge— 
halten wurde, fleißig beizumopnen. Ibid. fol. 168, Den :5.:Rov. ward bie 
Generalverfammlung des Domcapiteld zu Deidesheim gehalten, wohin die 
zu Speyer herrfchende Peft vie Domcapitulare vertrieben hatte. 
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und zum würdigen Empfange bes heiligen Abendmahles ermahnt 
worden ſeyen 862). Wahrſcheinlich kam dieſer Bericht des Dom- 
capitels dem Biſchofe nicht mehr zu Geſichte, denn ſchon am 27. 
desſelben Monats warb der junge Prälat eine Beute dieſer Krank— 
beit im Schloffe Kißlau, wohin er fich zurückgezogen hatte 863). Am 
folgenden Tage wurde feine fterbliche Hülfe nach Speyer gebracht 
und dafelbft in ver Mitte des Domes, in dem Grabgewölbe feines 
Borfahrers, Emich von Leiningen, beigefett. Wohl dieſer unver- 
vermuthete, fchnelle Tod des Bifchofes trägt die Schuld, daß wir 
von ihm feine Stiftung in feiner Cathebrale finden. Seine welt- 
lichen Brüder theilten den Nachlaß, ohne biefer frommen Sitte 
der Bifchöfe von Speyer vor und nach Georg zu gebenfen. Georg’s 
unmittelbarer Nachfolger, Philipp von Flersheim, ehrete deſſen Anven- 
fen mehr, indem er dem milden, Hugen und frommen Borfahrer im 
Amte, unterftügt vom Pfalzgrafen Friedrich IL., ein ſchönes, aus Erz ge- 
goffenes Grabdenkmal an einem Pfeiler des Domes, auf der Epi- 
fteffeite, der fchönen Kanzel gegenüber, feten ließ 86*). 


82) Prot. cap. de 21. septbr. 1529, fol. 135 et 137. — 83) Lib. 
propos. s. Guidonis, fol. 7, fagt irrig: „Die vicesimo octavo.* Dort 
wird der Biſchof „pius et mitis_princeps“ genannt. Daß die Grabſchrift 
diefes Bifchofes, wie fie Simonis aufbewahrt, ven 29. September ale befr 
fen Sterbetag angtebt, mag baher fommen, weil erft im Protokolle des Doms 
capitels unter dieſem a es heißt: „Vff diefen tag ward meinem herrn 
dur Iheronimum Schmelger, Speyerifchen fecretarien, der abgang meins 
gnedigen furften vnd berrn zu Speyer geoffnet, baruff befchloffen vnd ge= 
handelt, wie das in ein fundern buch, darauf gefchriben: Acta et gesta in 
obitu domini gratiosi Georgii episcopi Spirensis, welches buch im ſchrank 
in der großen capitelftuben ift vnd leith.“ Prot. cap. 1529, fol. 138. 
Joannis res Mogunt. tom. Il. nennen den 28. Sept. als Sterbetag diefes 
Biſchofes. In dem Stuttgarter Münzcabinete befindet ſich ein ſchönes Bruft- 
bild von der linken Seite mit feinem Gefichte, den Kopf mit einer Mütze 
geben, von diefem Bifchofe, nach Appel's Münzmeſſe Größe 44, mit der In» 
chrift: „Geor. D. G. eps. Spiren. com. pal, et dux B. an. aet. XXXIL“ 
Bon diefem Bifchofe haben wir auch einen gegoffenen Schauthaler in Silber von 
vier und einem viertel Loth. Auf der vorderen Seite ift fein fehr erhabenes 
Bruſtbild, Tinte, mit Müße, geprägt, ... . aet. an. XXXIIII. Die NRüdfeite 
trägt die Infchrift: „Facie ad faciem da videat ei terra viventium.“ 
Unter einem gothifch verzierten Thronpimmel nt die Madonna mit dem göttli> 
hen Kinde im linfen Arme, Neben ihr zu beiven Seiten, unter ähnlicher 
Verzierung, ftehen zwei Engel, welche das bayerifche und das Stiftswappen 
alten. Diefe Rüdfeite bildet auch das gewöhnliche Siegel unferes Biſcho—⸗ 
ed. Siehe A. von Berſtett's Münzgeſchichte des bavifhen Fürftenhaufes, 
Freiburg, 1846, ©. 177, mit Abbildungen aller befannten Speyerer Mün- 
zen. — 84) Prot. cap. de 1530, fol. 362 et 374. Diefes Grabdenkmal, 
geziert mit dem Bildniſſe Georg's, trug die Inſchrift: „Reverendo atque 
illustri principi ac domino Georgio, episcopo Spirensi ac comiti 
palatino Rheni ducique Bavariae, admiranda clementia, prudentia et 
pietate undique conspicuo, ac demum flagranti anglico sudore, im- 
matura morte defuncto, pius in episcopatu successor, Philippus a 
Flersheim, hot monumentum instituit. Obüit autem anno salutis 1529, 
die 27. septembris. Qui aeterna luce fruatur!* @ine andere Grab- 
foprift vom Bifchofe Georg Tautete nah Simonie: 


Sechster Abſchnitt. 


Bon der Vereinigung der gefürfteten Probftei Weiffenburg 
mit dem Hochftifte Speyer bis zu dem durch den weitpbälifchen 
Frieden neugeficherten Beſtande desfelben, oder von 


1529 bis 1652. 
© 


Philipp IL, 
Freiherr von Flersheim, 
acht und fehzigfter Biſchof, 
vom 22. Dct. 1529 bis 14. Aug. 1552. 


Bei dem Tode des Bifchofes Georg fah fih das Hcchftift 
Speyer in Berhältniffen, vie nie fchlimmer gewefen. Eine an- 
ſteckende, ſchnell tödtende Krankheit Hatte in allen Theilen des 
Bisthums eine große Anzahl Väter und Mütter dahingerafft und 
Trauer, Jammer und Noth in unzähligen Familien verbreitet. 
Bernachläffigung der gewöhnlichen Feldarbeiten erzeugte Mangel an 
ben unentbehrlichſten Lebensmitteln und vielfältige Armuth. Die 
Nachwehen des Banernfrieges, welcher das Wohl des Landes auf 
Jahre hinaus zerftört und alle Hiülfsquellen desſelben erfchöpft 
hatte, Tafteten fchwer auf Handel und Verkehre. Dazu kam noch 
bie verberbliche Spaltung im Glauben, welche in der von ben deß— 
halb entzweiten Ständen eingelegten Proteftation auf dem am 
22. April 1529 gefchlofjenen NReichstage zu Speyer einen 
neuen Haltpunft und Hebel gefunden, und welche fich unter ber 
milden und nachjichtigen Amtsführung des verjtorbenen Biſchofes 
viele geiftliche und weltliche Gönner erworben hatte Mit großer 
Verwirrung in fittliher und ftaatlicher Beziehung droheten die auch 
im Bisthume Speyer fich einfchleichenden Wiedertäufer. Ein blu: 
tiger Bürgerkrieg mit allen feinen Schreden und Berwüftungen 
ſchien die Kirchlichen Fragen entfcheiden zu müffen. Neue Schul: 





„Princeps egregio satus ipse Georgius ortu 
Usque diem partus sacra Scholastica habet, 
Hicque die febrium duodeno episcopus aede 
actus Spirensi excelsus et eximius, 
Anglicus, heu! sudor tollens pridie Michaelis. 
ie situs est. Ora, regna sibi aetherea!* 


la trophaea suis tribuit tibi, clare Georgi, 
. Successor. Pro te plurima turba roget!* 
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den geboten die Hülfsgelder, welche zur Abwehr ber bereits Wien 
befagernden Zürfen follten entrichtet werben. Vielfältige Verle— 
genheiten bereitete die Laft der alten Schulden, welche ftets neue 
Verpfändungen erheifchte, und bie übergroße Anzahl der zu Nechk 
beſtehenden Lebenvergabungen, welche die fchönften Beſitzthümer des 
Hochftiftes dieſem entfrembet hatten, feiner Kaffe die ficheriten Ein- 
nahmen raubten und bem Bürftbifchofe kaum noch drei taufend 
Gulden zum Unferhalte übrig ließen. 

Diefe bevenfliche, gefahrbrohende Lage des Hochitiftes Speyer 
zu bewältigen; ven. alten Glauben in vemfelben Fräftigft zu fehir- 
men und zu erhalten; dasſelbe vor gänzlichem Verfalle und Ver— 
armung zu retten; ihm durch Einverleibung der gefürjteten Prob- 
jtei Weiffenburg eine neue Stütze zu gewähren: dieß gelang dem 
weifen und evelmüthigen Bifchofe, welcher den neuen Abfchnitt 
unferer Geſchichte eröffnet, und der in jener Beziehung einer ver 
ausgezeichnetiten Oberhirten war, welche je unter dem Baldachin 
des deutſchen Kaiſerdomes geſeſſen find. 

Am Freitage auf St. Severin, den 22. Oct. 1529, verfam- 
melte der Domdechant Johann von Chrenberg die Speyerer Dom: 
capitulare in des Münfters Wahljtube, um einen neuen Bifchof 
zu füren. Der Tüchtigfte und Verdienſtvollſte des Capitels ward 
leicht gefunden. Nach Furzer Verhandlung wurde durch Stimmen: 
einhelligfeit, nachdem von Seiten des Kurfürften von der Pfalz 
vergeblich der Berfuch gemacht worden war, dem Pfalzgrafen Heinz 
rich Stimmen zu gewinnen 865), der bisherige Domprobft, Philipp 
von Flersheim, im Fräftigften Mannesalter zum Oberhirten ge- 
wählt 866), Sein Vater war der frühere Trierer Domberr und 
fpätere kurpfälziſche Amtmann zu Lautern, Hanns von Flersheim; 
feine Mutter Odilia Kranich von Kirchheim 867). In glücklicher 


— 


865) Handſchriftlicher Bericht Phil. v. Flersheim. — 6) Wähler waren 
außer Philipp und dem genannten Domdehanten: Johann Kranich von 
Kirchheim, Domeapitular und Probſt zu St. Guido; Thomas von Rofen- 
berg, Domfänger ; David Göller von Ravensburg, Domſcholaſter; Johann 
von Löwenſtein, auch Probft zu St. German; Georg von Sternenfels; Si— 
mon von Riebenftein; Heinrich von Ehrenberg; Georg Göller von Ravens- 
burg; Joachim von Dalberg; Pallag von Oberftein; Johann von Falten- 
berg; Graf Ehriftoph von Gleichen; Johann von Heppenheim. Walther von 
Vielwel, Probft zu Allerpeiligen, und Oswald von Grumbach konnten we— 
en Krankheit der Wahl nicht beimohnen. Dad Wappen viefes Bifchofes 
Ki durch zwei Querlinien in drei Felver getheilt, wovon dag obere blau, dag 
zweite weiß und das britte roth ift. — 897) Johann Kranich von Kirchheim, 
damals Senior des Speyerer Domcapiteld, war daher wohl nahe mit Phi— 
fipp verwandt. Bon ihm heißt es Reg. chori, tom. I. 301: „A. D. 1534 
— die 27. maji — obiit ven. et nobilis dom. Joannes Kranch ex 
Kirchem, sui generis postremus, hujus aedis senior, canonicus jy- 
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Ehe zeugten dieſe ſechs Kitiwer, drei Söhne: Friedrich, Phillpp 
und Bechtolf, und drei Töchter: Chriſtina, Hedwig und Marga— 
retha. Philipp, 1481 geboren, ward ſchon von feiner erſten Kind— 
beit am zum geiftlichen Stande und zur Wiffenfchaft erzogen. Kaum 
zehen Fahre alt, wurde er mit einem Canonicate am St. Martin’8 
Stifte zu Worms erfreut. Durch die Vermittelung feines Oheims, 
Bechtolf von Zlersheim, des Stiftsfüfters zu St. Martin in 
Worms, erhielt er auch die Pfarrei Ilwesheim im Decanate Hei- 
delberg und fpäter ein Ganonicat im Wormfer Domftifte. 

Jahre 1495 wurde Philipp als Zögling ver Hochfchule zur Hei- 
belberg eingefchrieben 868). "Später befuchte er, um den höheren 
Wiſſenſchaften zu obliegen, die Univerfitäten zu Paris und Löwen. 
Shen war Philipp Domcapitular zu Speer und wohl auch 
Doctor der Theologie, als er 1504 zum rector magnificus ber 
Heidelberger Hochſchule gewählt wurde. Hier erhielt er 1505 das 
Baccalaureat, 1507 das Licenciat und 1517 das Doctorat in bei- 
den Rechten, in welchen er fpäter zu Heidelberg auch öffentliche 
Dorlefungen hielt. Im Jahre 1505 wurde er fowohl vom Kai— 
fer Maximilian J., als vom Kurfürften Philipp von ber Pfalz 
zum Rathe ernannt. Zur Anerfennung feiner ausgezeichneten 
Kenntniffe und Verdienſte erhielt Philipp fpäter ein Kanonicat am 
St. Donatian’s Stifte zu Brügge und eine Domherrnftelle zu 
Augsburg, Eichftätt und Worms 869). Biſchof Philipp von Ro- 
fenberg, welcher ihn feit 1510 zu manchen Staatsgefchäften ge= 


bilariüs, ecclesiam nostram exornaudo et juvando pius ac clarus, 
qui, ut divinus cultus, quam optime et diutissime conservari pos- 
set, domum, quam habebat propriam in vico gregum, vulgo zum 
Schultheis, adhue vivus praesentiae donavit, pleraque [esta singu- 
lari devotione cum praetiosissimo ornatu locupletavit ac demum 
sam praesentiam omniam bonorum haeredem instituit“ etc. Im 
er 1530 fiftete Johann Kranich F auch ein Zahrgedächtniß in der Kirche 
zu Wachenheim. Kreisarch. S. A. Nr. 733. Johann von Erenberg, wel—⸗ 
cher fpäter Domprobft ward, farb im Nov. 1544. Deſſen Nachfolger als 
Domprobft, David Göller von Ravensburg, wurde am 19. Nov. 1544 ge- 
wählt. Prot. cap. 9544, fol. 603. — %5) Schwab, syllabus rect. pars 
I. 84. Siehe auch die Geſch. dieſes Biſchofes von Mone, Badiſches Arch. 
3. I. 116, weldes wir möglichſt benüßten. Den 22. Dec. 1503 wurde Phi- 
Iipp von Flersheim auf die Pfründe des verftorbenen Domcapitulare Wolf 
von Zylhart ernannt. Prot. cap. 1503, fol. 225. Im Klofter St Ram: 
brecht ftarb: Octavo idus dec. soror Agnes de Flersheim. — #69) ®e- 
en Eichſtätt fagt Ei Philipp felbft Lib. spirit. fol. 228, wegen Worms 
———— hist. Worm. tom. I. 97, 102. Philipp hatte auch bis zu ſei— 
nem Tode: „Pensionem annuam sedecim lihrarum, sex solidorum et 
octo denariorum grossorum monetae Flandriae super parochialiam 
ecclesiarum de Dentregheim, Zwenegheim et Westrapella in co- 
mitatu Flandriae sitarum, Tornacensis divecesis, respective fructi- 
bus, redditihus et prov entibus auetoritate apostolica reservatam,* 
Lib. spirit. Rudolphi, fol. 56. 


x 
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braucht hatte, namentlich auch als Abgeorbneter auf dem Cölner 
Reichstage vom Yahre 1512, ernannte ihn zum Domfänger in 
Speyer. Sicher würde Philipp des genannten Bifchofes unmit- 
telbarer Nachfolger geworben feyn, hätte er nicht für räthlich ge- 
funden, nach dem Wunfche des Kaifers und Kurfürſten von ber 
Pfalz, dem Bruder des Lebtern zur Speherer Infel zu verhelfen. 
Noch größere Befcheivenheit bewies Philipp von Flersheim, als er 
1523 von dem des Haders und Kampfes müden Bifchofe Reinhard 
von Worms im Einverftändniffe mit dem dortigen Domcapitel 
zum Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge gewählt und vom 
Pabfte Habrian VI. beftätiget wurde 870), Der Kurfürft Ludwig 
von der Pfalz mit feinen Freunden in und außer dem Wormfer 
Domcapitel wünfchte feinen Bruder Heinrich auf dem Wormſer 
Bifchofsftuhle zu fehen. Man bat Philipp, auf die ihm verliehene 
Würde zu verzichten, und er war großmüthig genug, vielleicht mit 
Rüdficht auf das Wohl feiner bevrängten Neffen, ver Söhne 
Franzens von Sicdingen, derer Loos ganz in der Hand des Kur: 
fürften gelegen war, fein Recht auf die Miter von Worms dem 
Pfalzgrafen Heinrich zu überlaffen. Eine folhe Vergangenheit, 
ein folcher Charakter mußten bei der neuen Wahl leicht die Stim- 
men feiner Mitcapitulare auf Philipp von Flersheim, der bereits 
durch derer Zuneigung an die Stelle Georg’s von Schwalbach zum 
Domprobjte befördert war, vereinigen. Diefer wußte wohl, mit 
welcher jchweren Bürde diefes Vertrauen feine Schultern belajte. 
Daher bie eigene Stiftung, die er deßhalb gemacht hat 871), Dennoch 


870) Ein Manufeript auf der Würzburger Bibliotheke, Nr. 187: „Chro- 
nicus liber antistitum Wormatiensium ‚“ fol. 40, fagt hievon: „Phi- 
lippus de Flersheim vir magnae staturae et corporis grassioris non 
minus doctrina, quam sermone pollens ... misericordia, imo pre- 
cibus senio confecti praesulis Wormatiensis motus apud imperato- 
rem Wormatiae existentem regaliis gratiis pro episcopatu coad- 
Jutorio cum successione impartiretur* etc. Im Jahre 1519 ertheilte 
Ale Leo X. dem Philipp von Flersheint als Domherr zu Worms und Dom- 
änger zu Speyer ıc. „indultum de non residendo.“ Im Jahre 1529 
wurde er vom Pabſte Clemens VII ald Domprobſt beftätiget. Die deß— 
fallfigen Originale im Kreisarhive, ©. A. Nr. 579. Die erfte: Datum 
Corneti quinto decimo kal. decembris MDXV. Die zweite: Datum 
Romae tertio idus aprilis MDXXIX. — Montags den 25. Oct. 1529 
wurde Johann von Ernberg zum Domprobfte gewählt. Sohin verzichtete er 
auf die Dechanei. Am 14 März 1530 ward Georg von Sternfeld Dom— 
derhant. — 971) Davon heißt ed Reg. chori, tom, II. 233: „Ut in nobis 
Jugis passionis Christi memoria veneraret, rev. dom, Philippus a 
Flersheim, episcopus Spirensis, promotus affectu, in die sancti Se- 
verini episcopi, quo in episcopum Spirensem anno 1529 concorditer 
fuit per capitulum electus, instituit unam missam de passione Do- 
mini, unde pro stipendio temporali deputavit personis octo libras 
hallensium ad eandem missam et duas libras hallen, presbyteris 
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fügte er fich dem Wunfche feiner Freunde und Verehrer und übernahm 
die Leitung des bebrängten Bisthums. Zwiſchen eilf und zwölf 
Uhr wurde er feierlich in den Dom geleitet und ihm gehulpiget. 
In die bifchöfliche Pfalz eingeführt, erfchienen bald vie beiden Bür- 
germeiſter der Stadt, ihm ihre Glückwünſche barzubringen. Erjt 
Montags ritt der Fürft gen Udenheim, um fich im Hochitifte den 
Eid der Treue leijten zu laffen. Don biefer Hulbigungsreife kam 
er am Dienftage nah St. Martin’8 Tage wieder nach Udenheim 
zurück. Kaum war Philipp hier angefommen, fo verfammelte er 
alle. Hofbedienftete, erklärte ihnen, wie jchon fein Vorfahrer eine 
Vereinfachung ver Dienjte als nöthig erkannt, wie das Domcapitel 
ſolche wünſche, wie die Noth des Hochitiftes und die herrſchende 
Theuerung dieſelbe erheifche, und wie er gewillt ſei, diefelbe burchzu- 
führen. Er bat daher feine Diener, welche etwa beurlaubt wer- 
den, dieß nicht als eine perjönliche Ungnabe, fondern als eine 
durch die Umſtände gebotene Mafregel zu betrachten. Sofort ver- 
faufte er eine Anzahl Pferve, ftellte mehrere begonnene Bauten 
ein und traf noch andere Vorkehrungen, Erfparniffe zu erzielen. 
Ein bevenklicher Handel verblieb ihm mit dem Kurfürften von ber 
Pfalz und vem Erzbifchofe von Mainz wegen des Nachlaſſes feis 
nes DVorfahrers, als Probftes zu Mainz Kurfürjt Ludwig V. 
begehrte venjelben nach ver Hausordnung feines Stammes für fich zu— 
rück, da fein Bruder bei Antretung des Hochftiftes Speyer mit 
vielem Sildergefchirre, Kleinodien, Pferden, Harnifchen und ande- 
ven Rüftungen fürftlich und reichlich fei ausgefteuert worden 872), 
Der Erzbifchof von Mainz hatte Georg’s reichen Nachlaß in der 
Probftei zu Mainz mit Beichlag belegt; Philipp dagegen wollte 
ihn für fein armes, werfchuldetes Hochitift gewinnen. Er fenbete 
deßhalb feinen Canzler und feinen Bruder zum Erzbifchofe nach 
Alchaffenburg, um Werbung zu thun. Diefer verlangte dagegen 
Entfcheidung in der Sache nach der Reichsordnung 873), 

Die päbjtliche Beftätigung wurde von Philipp ohne Verzug 
durch die beiden Domcapitulare Johann von Löwenftein und Otto 


chori, missas celebrantibus, cum centum florenis super bonis prae- 
sentiae comparatas“ etc. — 8?) Datum dag vff ven abent Andreae 
apostoli, 1529. Schon am Tage nad feiner Erwählung hatte Philipp fei- 
nen Hofmeifter Ph. von Helmſtädt nach Heidelberg gefendet, um den Kurs- 
fürften davon zu benachrichtigen und einen Tag der perfönlichen Aufwartung 
für feinen Herrn zu erbitten. Doc er fand feinen Zutritt beim Kurfürften, 
da diefer „ver fterblichen Leuff des ſchweißes halber nit by ver handt, auch 
fih fere allein hielt.“ — 873) Datum zu “fchaffenburg off ſant Barbara tag, 
1529. — Am 8. Det. 1545 wurde für Cardinal Albrecht von Brandenburg 
das feierliche Peichenbegängniß im Speyerer Dome abgehalten. Prot. cap. 
1545, fol. 687. 
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von Falkenberg und den Domvicar Stephan Mertz, welche am 17. 
November von Übdenheim abreiſten, nachgeſucht. Sie trafen ven 
Pabft zu Bononien, wohin eben Carl V. zur Kaiſerkrönung ge: 
kommen war. Carl beftätigte vorläufig Philipps Wahl durch einen 
befondern Auftrag. Gegen Mitte Novembers 1529 erfuchte Bi: 
ſchof Conrad von Würzburg den neuen Oberhirtett von Speber, 
fette Stelfe beim dort befinplichen Reichsregimente während bes 
nächften Vierteljahres zu vertreten. Philipp fagte zu und kam da- 
her am Freitage nach Erfcheinung des Herrn nah Speyer. Der 
dortige Stabtrath erhob alsbald dagegen beim Bifchofe, welcher in 
der Domprobftei feine Wohnung genommen hatte, Einfprache, da 
e8 wider Herfommen und Recht fei, daß fich ein neugewählter 
Bifchof perfönlih nach Speyer begebe, ehevor er die päbſtliche 
Bejtätigung erlangt, feinen feierlichen Einritt gehalten und ie 
Wahrung ver Staptfreiheiten gelobt umd verbrieft habe. Der 
Domdechant Johann von Ehrenberg warb vom Bifchofe beauftragt, 
am 6. Januar 1530, unterm Beiſtande des bijchöflichen Hofmei— 
jters, Philipp von Helmſtädt, nach Herfommen die erledigten, bi- 
ſchöflichen Aemter zu Speyer feierlich zu vergeben und des Bi: 
ichofes Rechte in der Stadt vom Rathe fprechen zu laſſen. Diefer 
verweigerte das Nechtiprechen aus gleichen Einwendungen, was je— 
doch den Domdechanten nicht verhinderte, den bifchäflichen Auftrag 
zu erfüllen. Philipp ließ alsbald dem Stadtrathe erwiedern, wie 
diefer beit ihm, deſſen Gefinnungen fchon längſt befannt find, nichts 
Arges oder Neues unternehmen follte, um fo weniger, da ja feine 
beiven Borfahrer ebenfalls früher in die Stadt gefommen und 
darin unangefochten much Belieben verweilt wären. Ueberdieß, 
erflärte Philipp, fei er als Fürſt vom Kaifer in Reichsgefchäften 
nach Speyer berufen und es könne daher um fo wertiger hier von einer 
abfichtlichen Gefährdung ſtädtiſcher Rechte die Rede jeyn. Es ent- 
ſpann fich darüber nach damaliger Sitte eine lange mündliche umd 
Schriftliche Verhandlung, welche jedoch den Bifchof nicht hinderte, 
in Speyer zu verbleiben und ven übernommenen Reichsgefchäften nach 
Gebühr zu obliegen, nachdem er dem Reichsamtsverweſer, Walther 
von Geroldsed, ven herkömmlichen Fürſteneid geſchworen hatte 87). 


874) Lib. contr, Ph. fol. 9. — „A. D. 1530 — die beati Oswaldi 
“ regis — obiit hon. vir, d. Laurentius Cocci de Udenheim, primis- 
sarius in Hambach, sepultus hie in ambitu hujus ecclesiae.“ Reg. 
chori, tom. H. 71. „A. D. 1534 obiit ven. et nob. d. Theodericus 
de Degwitz, decanus in Wurtzel, canonicus ecclesiae Missnensis, 
imperialis cammerae assessor, hie in ambitu ecclesiae Spirensis 
sepultus.“ Ibid. tom, I. 259. 
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Indeß Fam die päbftliche Beftätigung der Wahl Philipp’s 
nah Speyer. Er wollte fich anfänglich durch feinen und bie bei- 
ven Weihbifchöfe von Würzburg, in feiner Cathedrale, die oberhirt- 
liche Weihe ertheilen laffen. Er änderte dieſes Vorhaben und bat 
den Cardinal und Erzbifchof Albrecht von Mainz, ihm vie Weihe 
zu fpenden oder ihm hierzu den Mainzer Weihbifchof zu -fenven. 
Durch ein freundliches, zu Afchaffenburg auf den Sonntag Oculi 
abgefaßtes Schreiben übernahm ver Gartinal die Weihe felber. 
Donnerftags den 24, März reifte Philipp mit feinem Weihbifchofe, 
Nicolaus Schiemar, feinem Bruder Berthold, dem Domcapitulare 
und Probjte zu St. German, Johann von Xöwenjtein, und 
anderem Gefolge von Speyer über Worms, Gernsheim, Dieburg 
nach Afchaffenburg, wo er Samſtags vor Laetare auf das Ehren- 
vollſte empfangen wurde. Am folgenden Tage Morgens fechs 
Uhr warb die Weihe mit aller Pracht in der dortigen Stiftskirche 
begonnen. Der zu Weihende war, wie der Cardinal, in rothen 
Scharlach gefleivet. Nebit vem Mainzer und Speyerer Weihbijchofe 
nahm auch der Abt von Seligenftadt Antheil am Hefte. Bei dem 
Opfer trugen Georg Kämmerer von Dalberg und Georg Meyer 
von Sarbach achtpfündige Kerzen; Georg Lind, Amtmann zu Dei- 
desheim, und Sebajtian Rind die Brode; Berthold von Flersheim 
und Hanns von Sicingen aber vie Flafchen mit Wein. Nach ber 
Weihe ließ der Cardinal dem Bifchofe feierlich eine Urkunde voll 
der fchönften Anweiſungen überreichen, mit der Ermahnung, fich 
in feinem Amte darnach zu achten 875), Unter die anweſenden 
Priefter und Schüler wurden Münzen ausgetheilt. Die bei der 
Weihe Mitwirkennen wurden bejonders bejchenft. Ein frohes 
Mahl im erzbiſchöflichen Schloffe ſchloß den feitlihen Tag. 

Philipp Fehrte alsbald wieder nach Udenheim zurücd 876). Er 
wollte noch vor Eröffnung des nach Augsburg ausgefchriebenen 
Reichstages feinen feierlichen Einritt in Speyer halten und hatte Be- 
fehl gegeben, während feiner Abwefenheit in Afchaffenburg mit dem 
Stadtrathe zu unterhandeln. Die Beauftragten des Bijchofes waren: 


875) Rig's Urf. B. II. 525. Carlsr. Fade. 22. S. A. Philipp war 
auf diefe ungewöhnliche Ermahnung nicht vorbereitet, ließ fie jedoch geſche— 
hen und danfte dem Cardinale in lateinifher Sprache für deſſen Mühewal⸗ 
tung. — Der Mainzer Meihbifhof erhielt dreißig Gulven zum Geſchenke. 
Im Ganzen vertheilte Philipp 104 Gulden, für Zehrung 227 Gulden. Carlsr. 
Archiv, Fasc. 22. Epeyerer Hochſtift. — hatte mit Albrecht bei die⸗ 
ſer Gelegenheit auch Verhandlung wegen der ſeinem Vorfahrer gebührenden 
lg re zu Mainz. — Philipp’ 8 Hofcaplan war Adam Dankmann. 
— 8%) Datum zu Udenheim vif fambftag nach jontag Laetare, 1530, ent« 
* = * Hanns Musbach, Bürger von Speyer, 1000 Gulden. Lib, 
eont. Ph. fol. 1. 
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beifen Canzler Conrad Blicfer; der neue Domdechant Georg von 
Sternenfels; der Domfcholafter David Göler von Ravensburg; 
der Probſt zu St, German, Johann von Löwenftein, und der 
Domcapitular Simon von Liebenftein 877), Die Verhandlungen 
fanden mit eben fo vieler Vorficht, als gedulpiger Nachficht ftatt. 
Der Rath verlangte vor Allem die Vorlage der päbjtlichen Beſtä— 
tigung und die faiferliche Nachficht wegen der Belehnung. Erftere 
wurde gegen Gewohnheit zur Einficht mitgetheilt; letztere konnte 
aber wegen Abwejenheit des Kaiſers in Italien nicht beigebracht 
werben, weßhalb fich der Einritt des Bifchofes, diefem zum DBer- 
brufje, verzögerte. Auf dem Neichstage zu Augsburg, welcher am 
8. April 1530 eröffnet wurbe, warb Philipp vom Kaiſer auf 
Donnerstag den 23. Juni, am Vorabende Johannis. des Täufers, 
ohne Gepränge, im Gemache des Kaifers, beeiviget, beiehut®78) 
und mit ausgezeichnetem Bertrauen und bejonderer Ehre behandelt; 
Er nahm an den wichtigften Verhandlungen in dem geheimen Rathe 


877) Der zum Dechante erwählte Georg von Sternenfels verzichtete am 
14. März 1530 auf die Domfüfterei zu Gunften Otto's von Falkenberg. 
David Göler ward fpäter auch Probft zu erg Am 22. Feb. 1532 
wurde Johann von Löwenftein mit Erlaubniß des Biſchofes vom Domfänger 
Thomas von Rofenberg zum Coadjutor der Domfängerei angenommen. Lib, 
spirit. Ph. fol. 42. „A. D. 1532 — die 24. junii — obiit ven, et no» 
bilis d. Otto de Falckenberg — custos et canonicus hu s et prae- 
positus Bruchselensis ecclesiarum.“ Reg. chori, tom. I. 357. „A, 
D, 1536 — die 12. septembris — obiit ven. et nob. d, Joannes: de 
Falckenberg, canonicus hujus ecelesiae.“ Ibid. tom. II. 153, „A. D. 
1539 — 13, kal. aprilis — obiit ven. d. David Goeler de Rabens- 
burg, cantor hujus et sanctae Trinitatis ecclesiarum praepositus.“* 
Ibid: tom. 4 159, „Die 26. martii 1539 comes Valentinus Schenk 
ab Erbach canonicatum Davidis Goeler recepit, Die 5. nov. 1540 
Philippus a Walpron canonicatum Oswaldi de Grumbach accepit. 
Die 1. junii 1541 Rabanus ab Oberstein per resigaationem Andreae 
a Saul canonicatum obtenuit ab episcopo Philippo. Die 9. januarii 
1545 Jodocus ab Amelunxen canonicatum defuncti comitis ab Er- 
bach recepit.“ Lib. spirit. Nr, 25, fol. 409. Im Jahre 1550 mwurbe 
„episcopus Feltrensis“ auf die Probftei des Stiftes Odenheim befördert, 
fonnte aber zu deren Befiß nicht gelangen. Prot. cons. aul. Sp. de 1550, 
fol. 197 — 9%) Ausführlihde Beſchreib. Lib. feod. Ph. fol. 1-8. Der 
faiferlihe Lehenbrief wurde zwei Tage fpäter ausgeftellt. Philipp mußte da⸗ 
für 499 Gulven entrichten, ungeachtet er vor dem Kaifer „auf den Knieen 
betheuert hatte,” daß er leider ein ganz hochbefchwertes Stift habe, von wel- 
dem jener nicht viele Dienfte erwarten dürfe. Datum Augsburg vff famb- 
flag onfer lieben frawen heimſuchung, 1530, belehnte ver Bifhof den Chriſtoph 
von Breitenftein mit Gütern in der Offenau. So aud den Grafen Wil- 
helm von Eberſtein, den Ritter Reinhard von Neuned, Bernhard von Staus 
fen ac. Ibid. fol. 9—12. Am 29. März 1530 richtete Pabft Clemens VIL, 
ein eigenes Schreiben an den Bifchof Philipp, worin er ihm ermahnte, fein 
Anfehen und feine Einficht auf dem Augsburger NReihstage, im Vernehmen 
mit dem päbftlicden Gefandten, zum Schutze des Glaubens zu gebrauchen. 
Rlg's Urk. B. II. 529, . in Earler. Ein vo Schreiben richtete 
zeben Jahre fpäter, am 14. Mai, der Pabft Paul IH. an den Bifhof Ppi- 
lipp. Ibid. p. 535. Orig. in Earler. 


in den Jahren 1529 bis 1532. 275 


des Kaifers Antheil und bevorwortete dabei Milde und Nachficht 
gegen die neugläubigen Stände 879), Auch in der Ferne vergaß 
ber Oberbirte keineswegs die Angelegenheiten feines Bisthums, 
Am. 2. Mai 1530 befchwor Philipp feinem Domcapitel vie 
Wahlbeftimmungen, welch® größtentheil® jene waren, die auch fchon 
Bischof Nicolaus befchworen hatte. Das Driginal auf fieben Perga- 
mentblättern Tiegt in Carlsruhe. Ein neuer Zufa ift, daß fein Sy- 
nodalbrief ohne des Domeapitels Lefung und Geuehmhaltung ſoll 
ausgegeben werben 880), Zu Anfange Augufts ließ er wieder bie 


— 


89) Wie mild und nadfihtig damals Philipp gegen die Rengläubigen 
war, leuchtet auch daraus hervor, daß derfelbe fih noch 1532, auf die bes 
fondere Fürſprache der Junker Hartmann von Kronberg und Hanns von 
Sidingen, mit dem verlaufenen und verfommenen Weihbiſchofe, Anton En— 
gelbrecht, wegen von biefem geftellter Anfprühe auf Unterhalt abfanp. 
Philipp verfprah dem Genannten entweder 100 Gulven und die Präbende, 
weiche fein Eaplan, Peter Hohermuthe von Langweiler, im Allerheitigenftifte 
zu Straßburg hatte, zu vermitteln, over ihm lebenslänglich in jedem Jahre 
20 Gulden zu verabreichen, oder ihm auch ein für alle Male 250 Gufsen zu 
zahlen. Engelbrecht wählte dad Erftere und verzichtete auf alle weitere An- 
ſprüche. Lib. eont. Ph. fol, 52 et 71. — Am 2. Xpril 1548 erhielt Phi- 
lipp H, von Theobald Gerlach — Billicanus — aus Marburg ein Wert über: 
fendet: „De operatione sacrae missae“ und zwei Zage fpäter ein ans 
deres: „Opus Graecarum liturgiarum suo impulsu et opera latinum 
factum*, mwofitr ein Danffcpreiben erlaffen ward. Prot. cons. aul. —— 
fol, 125. — 9%) Datum vf montag nach Philippi vnd Jacobi, der heiligen 

fleln tag, 1530. Die Wahleapitulation beftimmte: 1) Jeden — *5* 
pitel ſuspendirten Dompräbendar als ſolchen zu behandeln und von ber „vf⸗ 
ſchlagunge“ nicht einſeitig loszuſprechen; 2) die Freiheiten und Rechte des 
Domcapitels gegen Jeden vertheidigen und ſelbſt zu beachten; 3) keine 
Jurlsdiction gegen die Geiftlichen der Stadt Speyer und ihre Uniergebenen 
zu üben, außer wenn diefelbe vom Domdechanten vernachläffiget würde; 4) 
die dem Domcapitel ſchuldigen Gülten richtig zu bezahlen; 5) die Pfrünven- 
Berleihungen, welche dem Domcapitel zuftchen, nicht zu hindern oder verhin« 
dern zu laffen und feine Schaßung von deſſen Gütern und Hofleuten zu er- 
heben; 6) feinen Pfründner ohne Ordnung und Recht feiner Pfründe zu ente 
fegen und feinen Senpbrief zu erlaffen, ohne daß er vom Domcapitel gelefen 
und gebilliget wurde; 7) vie bisherige Art ver Berleibung erledigter Doms 

fründen nicht zu flören; feiner Pfründe Abbruch zu tun; nur Domberrn zu 
Bofriiern in Speyer aufjuftellen und das Generalvicariataınt nur einem 
Domperrn, wenn ein dazu tauglicher gefunden wird, anzuvertrauen; 8) ber 
Generalvicar foll jeden, der eine andere Pfründe erhält, anweifen, ven Ars 
Marne Gehorſam zu fhwören; 9) ver Generalvicar foll nie zugleich das 

ichter⸗Officialat beſitzen; 10) zum Stuhlbruderprobften, Kämmerer, Dom⸗ 
fänger und Domfüfter nur einen Epeyerer Capitular zu ernennen, 11) den 
Domvdehanten, den Domprobften und die drei Stiftspröbfte in ihren Frei- 
beiten und Nechten nicht zu behindern; 12) nicht zu dulden, daß ein Speyerer 
Geiftliher vor weltliches Gericht gezögen werde; 13) nur einen Caplan aus 
dem Domcapitel zu freien und ihm Kleivung und Koft zu reichen; 14) die 
Rachtung zwifchen ver Geiftlichkeit und der Stadt zu beadhten und zu ſchir⸗ 
men; 15) feine Güter und Einkünfte zu verpfänden, zu Lehen zu reichen ohne Ein- 
willigung des Domcapiteld; 16) namentlih das Schloß Marientraut nicht 
abzugeben oder zu verpfänden ; 17) Keinem eine Burg, Schloß oder Stadt 
des Hochſtiftes zu leihen ohne Bewilligung des Domcapiteld, und ohne das auch 
biefem der herkömmliche Eid geleiftet werde; 18) nur zwei Domcapitulare nö— 
tHigen Falls zu Stuttpaltern aufzuftellen; 19) das Bisthum nicht einem An⸗ 


18* 
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Verhandlungen. mit. vem Speyerer Rathe anknüpfen. Seine Be- 
bollmächtigten waren jegt, außer dem jchon genannten Kanzler und 
Domfcholafter, fein Bruder Friedrich von Flersheim und Hierony- 
mus von Helmftädt, Faut am Brurheine. Die früher abverlangte Be- 
lehnungsurfunde wurde überfendet. It forderte ver Rath die 
Beilegung aller. zwifchen dem Bifchofe und der Stadt beftehenven 
Irrungen. Auf den Befcheid, daß Feine. Irrungen beftünden, ent- 
gegneten die Rathsglieder: die Stadt fei unter dem Bifchofe Georg 
mit einer ihrer. Freiheit zumiderlaufenden dreijährigen Schagung 
belegt worben, deren Rüczahlung man verlange; ferner habe der— 
felbe Bifchof widerrechtlich einen Wörth im Rheine, oberhalb des 
Hegenich, als fein Eigenthum behandelt; endlich hätten Speyerer 
Bürger zu Rheinhaufen Zell für gefaufte Weine bezahlen müf- 
fen 881). Alles diefes fei gegen „bie Hulbigung«,. welche ber. Bi- 
ſchof der Stadt leiten müſſe. Der Bifchof gab von. Udenheim 
aus zur Antwort: Georg habe bei Erhebung der fraglichen Scha- 
gung nach Recht gehandelt. Die zweite Klage ſei unklar. Die 
dritte beruhe auf einem Irrthume. Endlich fei die Betätigung 
der ſtädtiſchen Freiheiten mit Nichten eine »Huldigungs. Die Ir- 
rungen wurben nach langen Verhandlungen durch Schiedsleute in 
Minne vertragen. Auch wegen der beim Einritte zu begnabigen- 
den Aechter und jelbft wegen des dabei zu führenden Fahnens ward Ab- 
fprache getroffen. Der von dem Rathe gebrauchte Ausdruck "Hul- 
digung«» wurde als neu und weitläufig zurückgewieſen, zuletzt aber 
der feierliche Einritt, zu UÜdenbeim beim Bifchofe felbft, auf ven 
6. December 1530 fejtgeftellt 882). * 


dern zuzuwenden ohne Willen und Mitwiſſen des Domcapitels; 20) feinen 
Burgmann von der Pflicht ver Burghut loszuzählen; 21) ohne Bewilligung 
des Domcapiteld der Geiftlichfeit Feine befonvdere Steuer aufzulegen; 22) 
ohne Einwilligung des Domcapitels Feine Schulden zu machen; 23) von 
dem Lanpfchreiber vor Allem vie Dienftgelver und vomcapitularifchen Gefälle 
entrichten zu laffen; 24) deſſen Rechnung im Beifeyn zweier Domcapitulare 
ftellen zu laffen; 25) die Aemter nicht höher zu beſchweren, als fie bereits 
beſchwert find; 26) ohne Wiffen und Willen des Domcapitels mit Nieman— 
den ein Bündnis zu fchließen; 27) feinem andern Fürften, denn bisher, vie 
Keftenburg zu öffnen; 28) kein neues Lehen ohne Bewilligung des Domcapitelg 
auszuleihen; 29) feinen Verdruß zu haben, wenn das Domcapitel zur Spar— 
famfeit mahnet ꝛc. Mit fhönent Siegel. Der Bifhof Philipp erhob fpäter 
mehrmal bei feinem Domcapitel Einfprahe gegen einige Punkte und ver- 
langte deren Abänderung, worauf aber das Domcapitel nicht eingegangen 
if. Prot. cap. 1542, fol. 347. — 81) Datum zu Nurmberg am 13, au— 
gufi 1523, erhielt ver Bifhof wegen diefer wiverrechtlihen Zollerhebung eine 
Borladung vor das kaiſerliche Kammergericht. Lib. cont. Marcg. fol. 187. 
— 532) Hiernach iſt die ganz unrichtige Darftellung bei Lehmann, ©. 331, 
zu berichtigen. Lib, cont. Ph. fol.-1—34. Der Einritt fand nicht am 12, 
Der., wie Mone a. a. D. angiebt, fondern am 6. desſelben Monats ftatt. 
An diefem Tage ift uuc die Beflätigungsurfunde der Speyerer Freiheiten 
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Montags, am St. Nicolans Vorabende, trafeit zu Udenheim 
mehrere Abgeorbnete zur bemelveten Feftlichfeit zufammen. Dazu 
gehörten: Philipp von Helmftäpt, Abgeorbneter des Kurfürften 
von der Pfalz, mit vier-Pferden; Junker von Rodenftein, Haus- 
commenthur zu Horned, Abgeordneter Walther’8 von Kronberg, 
Deutfchorvensmeifters und Aominiftrators in Preußen, mit neum 
Pferden; Martin von Remchingen, gefandt von dem Markgrafen 
Philipp von Baden, mit vierzig Pferden; Graf Wilhelm von Eber- 
jtein mit vierzehen Pferden. Alle thaten fich mit den Freunden 
und Dienern des Bifchofes gütlich im dortigen Schloffe. Schon 
Morgens drei Uhr des anderen Tages hörte der Bifchof in fei- 
ner Capelle Meſſe und erhob fich dann mit feinen Gäften, Freun- 
den und Dienern gen Rheinhaufen. Nach ſechs Uhr hielt mar 
ſchon dießſeits des Rheines. Hier ließ der Bifchof von feinem 
Geheimfchreiber, vem öffentlichen Notar Hieronymus Schmelz, eine 
Urkunde anfertigen, des Inhaltes, beim Einritte wider das Her: 
fommen und die Nechte feines Stiftes nichts thun oder handeln 
zu wollen. Die Urkunde ward von Bechtolf von Flersheim und 
dem bifchöflichen Haushofmeiſter, Sebaftian Rinf, unterzeichnet. 
Aus der Stadt famen jet Doctor und Ritter Wolf von Affen- 
ftein mit eilf Pferden als Abgefandter des Wormfer Bisthums- 
Verweſers und Probſten zu Ellwangen, des Pfalzgrafen Heinrich; 
ferner Junker von Mauchenheim mit zwanzig Pferden, abgeſchickt 
vom. Herzoge Ludwig von Zweibrüden; dann Graf Emich, ber 
Junge, von Leiningen, mit fiebenzehen Pferden. Sie begrüßten 
fröhlich den Bifchof und fchloffen fich feinem Zuge an. Dieſen 
leitete des Bifchofes Bruder, Berthold. Er zählte 263 Reiter mit 
Hauptharnifchen und Spießen in grauer Kleidung. Nur der Eber- 
fteiner mit den Seinigen trug, als Unterftatthalter des Königs 
Ferdinand in Wirtemberg, rothe Kleider und führte, in einen glei- 
ßenden Küraß gehüllt, das flatternde Stiftsbanner unmittelbar vor 
dem Bifchofe. Mit Feldgefchrei z0g man der Stabt entgegen. 
Als der Zug "beim großen, weißen, fteinernen Bilpftodeu 883), 
nächft der St. Marcus Capelle, anfam, erfchienen die Speyerer. Sie 
machten alsbald eine Schwenfung und bildeten ven Bortrapp. In Mau- 
rer's Garten wechjelte der Biſchof fein Reitkleid mit einem langen, 


audgefertigt: Datum in die sancti Nicolai, 1530. Lib. cont. fol. 39. 
Aud Lib. propos. s. Guid. fol. 8 giebt ven 6. Dec. an. Dechant diefes 
Stiftes war damals Simon Rübeiſen. Rig's Urf. B. II. 524. Kreisarch. 
S. A. Nr. 429. — 33) Oben, Seite 65, Zeile 14, ift „Tock“ ein Drud- 
fehler ftatt „Stock“. 
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ſcharlachenen Rode, warf darüber eine weiße Rogette und fette 
ein fchwarzes Baret auf, beftieg dann fein Pferd und ritt dem 
Shore entgegen. Dort empfing ihn ber Bürgermeifter Heinrich 
Mörbell und der Stabtichreiber Diether Trauwel mit anderen 
Rathsmannen. Der Staptfchreiber nahm das Wort und fragte: 
„Db ver Bifchof da wäre, Huldigung zu thun und der Stabt Frei⸗ 
beiten zu betätigen ?u Philipp erwiederte raſch: «Er wäre ba, 
das zu thun, was feine Vorfahrer gethan!« Verblüfft ſahen fich 
der Bürgermeifter und Stabtfchreiber einander an, bis Erfterer er- 
Härte: „Es ift gut — es ift genugla Sofort wurde bie bifchöf- 
liche Bertätigungsurfunde der ftäptifehen Freiheiten verlefen und 
übergeben und Iuftig in die Stadt eingeritten. An der Wohnung 
bes Frievrih Maurer ftieg der Bifchof vom Pferde und legte in 
derſelben feinen geiftlichen Schmud an. Am Napfe vor dem Mün⸗ 
fter jtanb die Geiftlichkeit, an deren Spige der Weihbifchof, wel- 
her dem Kommenden ven Frievensfuß gab. Unter ven üblichen 
Geſängen und ber „ungewöhnlichen Begleitfchaft der beiden Bür- 
germeifter« zog ber Bilchof den Dom hinan, bis er im Chore vor 
dem Frohnaltare nieverfniete. Bei dem barauf folgenden Hoch 
amte opferte Philipp ein golddurchwirktes Tuch mit dem herfömm- 
lichen Gelde. Nach dem Hochamte wurde dem Bifchofe bei freund- 
licher Witterung auf dem Friebhofe vor ver bifchöflichen Pfalz ge 
huldigt. Diefer hatte drei Commiffäre um fich, welche genau auf 
den Eid merken follten, welchen bie Bürger ſchwuren. Wegen 
unbeutlichen Leſens und großen Getdjes wermochten fie dieß kaum, 
meinten aber, daß einige Wörter im Eive gefehlt hätten. Es er: 
gab fich dieß fpäter auch als wahr, da bei dem Eide die Wörter 
„unferm Herrn» und "ihrem Herrn hinterliftig ansgelaffen wor- 
den waren. Der biedere Biſchof war darüber fo ungehalten, daß 
er ben Abgeordneten der Stadt, welche ihm nach der Feſtlichkeit 
ein ſchönes Trinkgeſchirr mit 100 Gulden zum Geſchenke über- 
reichten, vor Umluft nicht felber dankte, fondern dieß feinem 
Amtmanne amt Brurheine, Hieronymus. von Helmftäbt, überließ 83). 





84) Der Biſchof Tegte ipäter eine ig Perwahrüng gegen die bemerf- 
ten drei wefentlichen Neuerungen, nämlich den Gebruud des Wortes „Hul⸗ 
digung“, die Geleitfchaft der Bürgermeifter bis in den Dom und die Ber: 
flümmelung des alten Eides durch Weglaffung ver genannten Wörter, von 
dreien Notaren auffeßen, da alle zu Rathe gezogene Freunde und Diener 
bei den fchrwierigen Zeitläuften, in welchen man ſich gegen Gott und bie 
—. Alles — —3* und a. empfohlen hatten. Lib. 

contr. Ph. fol. 40—46. drei Speyerer Nebenftifter verehrten dem Bi⸗ 
fchofe "ein fülbernergolbetes Geis, — genannt, welches 70 Gulden 
foftete. Lib. prop. s. Guid. 
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Dennoch wurde ein fröhliches, reiches Mahl in ver Domprobſtei 
abgehalten. Der junge Graf von Leiningen, welcher eigentlich als 
Erbſtiftskämmerer mit dem Stabe unmittelbar vor dem Bi- 
jchofe hätte einreiten follen, erhielt trotzdem bie vertragmäßige 
Belohnung an Geld, welches er angeblich ſehr nöthig hatte, da er 
ji rüften mußte, mit dem Kurfürften von der Pfalz nah Cöln 
zu ber Wahl und Krönung des Königs Ferdinand zu reiten 885), 

Kaifer Earl V. hatte den Bifchof Philipp noch vor feinem 
Einritte in Spehyer zu feinem oberjten Commiſſär und zum Bei- 
fißer in der Regierung ernannt. Philipp hatte fohin bedeutenden 
Einfluß auf die Lenkung der damals jo bedenklichen Gefchicte Deutfch- 
lands. Bet den geheimen Berathungen, welche ver Kaiſer mit feinem 
Bruder Ferdinand ver Eröffnung des Reichstages von Augsburg zu 
Münden abgehalten Hatte, war auch Philipp zugegen. Später 
gebrauchte der König Ferdinand oft die Umficht und Kenntniffe 
des Speyerer Oberhirten. Den langivierigen und verwüftenden Krieg 
mit dem tapferen Nebenbuhler der Krönigsfrone Ungarns, Johann 
von BZapolya, beendete Philipp durch feine verſöhnende Politik. 
Nur Geift und Character konnte ihm dieſes Vertrauen bei ven 
Häuptern Dentfchlands gewinnen; nur unermüdliche Thätigfeit und 
Treue konnte ihm dasſelbe bewahren 886). Bis 1541, wo fich Phi- 
lipp fcheint etwas mehr von den Reichsgefchäften zurückgezogen zu 
haben, hatte er vierzehen NReichstagen beigewohnt und an denjelben 


85) Lib. cont. Ph. fol. 38, — Datum zu Speyer vff montag nad 
Nicolai, 1530, wurde Graf Emich, der Junge, in Gemeinfchaft mit feinem 
Bruder Engelhard vom Bifchofe nach Herkommen belehnt. So auch Mark— 
graf Philipp von Baden mit der Hälfte von Gernsbah und dem Schloife 
Staffurt: Datum Udenheim vff frytag nad Luciae, 1530. Ferner Graf 
Bernhard von Solms: Datum zu Udenheim vff fambftag nach Invocavit, 
1592. Graf Philipp von Hanau, Herr zu Lichtenberg: Datum zu Udenheim 
off frytag nah Oculi, 1532. Graf Philipp von Naſſau, Herr zu Wißbaden 
und „Itzſtain“: Datum zu Speyer fambftag nad assumptionis Mariae, 
1533. Graf Engelhard von Leiningen mit feinen Neffen Hanns, Ppilipp 
und Emih: Datum zu Udenheim vff dornſtag nach Thomae, 1541. Mark 
graf Ernft mit feinen Neffen Ppilibert und Chriſtoph, des Markgrafen Bern- 
bard Söhnen: Datum zu Udenheim vff mitwoch nad Luciae, 1544. Kur- 
fürft Ludwig von der Pfalz: Datum zu Heidelberg vff dienftag nach Sixti, 
1531. In diefem Zahre war unfer Biſchof auch zu Altenburg. Dort be= 
lehnte er Hanns von Sperberded mit dem Zehenten zu Öutingheim und dem 
Kirchenſatze daſelbſt: Datum zu Altenburg vff fambitag nach fant Egivii, 
1531. Lib. feod. Ph. — 38) In einer Urkunde wegen der Reicpepfand. 
fehaften vom Odenheim und Waibftant vom 25. Juni 1550 rühmt noch der 
KRaifer Carl V. „vie vielfältigen, treuen, angenehmen, nüßlichen und erſprieß⸗ 
lichen Dienſte“, welche Philipp dem Kaifer und Reiche auf Reichdtagen und 
audern Berfammilungen treulich nnd fleißig gethan Hat und noch täglich 
thut. Lib. eont. Ph. fol. 339, Der Kaifer übertrug namentlih dem Bi- 
81 vie Be verfchiedener Streithändel und Rechtsfälle. Siehe Lib. 
oblig. Ph, 
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den erfprießlichiten Antheil genommen. Auch das Oberhaupt ver 
Kirche verkannte Philipp's Verdienſte nicht, denn er wurbe von 
demfelben zum Pfalzgrafen des Lateranifchen Pallaftes erhoben, 
wie mehrere Urkunden vom Jahre 1535 ausweijen 897), 

So ausgezeichnete Verdienſte ſich Philipp von Flersheim als 
Staatsmann erwarb, eben fo trefflich erfcheint uns fein Lebensbild, 
wenn wir ihn als Glied feiner Familie, als Bifchof und als Lan- 
desherrn betrachten. Milde und Bejcheivenheit, wofür wir ſchon 
Beweife hörten, Liebe und Anhänglichkeit zu den Seinigen waren 
vorherrjchende Züge feiner edlen Seele. Schade, daß bie Tage— 
bücher feiner Erlebniffe, welche Philipp ſelbſt ſchrieb, verloren ge: 
gangen und wir hierdurch außer Stand gefegt find, ausführliche 
Belege für das Gefagte aufzustellen. Doch die noch vorhandene 
„Flersheimer Chronik läßt darüber feinen Zweifel übrig 88). 
Schon deren ruhige, anfpruchslofe Abfaffungsweife bei ihrem rei- 
hen Inhalte leget dafür Zeugniß ab. Sie iſt überhaupt ein 
Werk der Achtung und Liebe für das Flersheimer Gefchlecht. Sie 
rühmt, wie bie brei Brüder, Friedrich, Philipp und Bechtolf, 
bi8 an ihr Ende einig und freundlich bei ungetheilter Erbſchaft 
mit einander gelebt haben, und beweifet, welche innige Theilnahme 
fie für einander hegten. Die Gefchichte Franzens von Sidingen, 
welcher die Schweiter unferes Bifchofes, Hedwig, zur Ehewirthin hatte, 
bildet den größeren Theil ver genannten Chronik und bezeugt, wie 
Philipp Alles aufgeboten hatte, feinen Schwager von deſſen ver- 
wegenen Plänen abzuhalten. So warnte er ihn, eben fo ernſt, als 
freundlich, von dem Wormfer Handel abzuftehen. Als der Sidinger, 
diefe Warnung mißachtend, ſich die Reichsacht zugezogen hatte, 
war es fein Schwager Philipp, welcher ihn überredete, beim Kai— 
fer zu Innsbrud Gnade zu fuchen, ihm dorthin vorausreifte, yyn 








87) Lib. off. Ph. fol. 138. — 88) Philipp kann deßhalb auch ale 
Schriftfieller betrachtet werden. Ein ſchönes, vollſtändiges Eremplar biefer 
Chronik, in en gebunden, mit Golvfchnitt, 128 Blätter in Folio zäh- 
Iend, findet fih unter Nr. 78 der Manuferipte ver Würzburger Bibliothete, 
welches Exemplar, fortgefegt bis zum Jahre 1572, nah Inſchrift am 14. 
Der. 1613 Hanns Friedrich von Flersheim, dem Alten, gehört bat. Es führt 
die Auffchrift: „Historia Flersheim - Greiffenclavia.“ Nah Blatt 3 
hat der Kammerfecretär Laux Folgenftein, nachmaliger Keller zu Bruchſal, 
diefe Chronik aufgefchrieben, „wie fie ibm der Bifhof Philipp dic» 
tirte.“ Ernft Münd ließ den größeren Theil diefer Ehronif, nach zu Beis 
velberg aufbewahrten Brudftüden, im Leben Franzens von Sidingen, abdru⸗ 
den. 3. II. 169-248. — Unter Biſchof Philivp IL, im Oct. 1531, über- 
reichte Theodor Reißmann, „po&ta laureatus“, dem Domdechanten zu 
Speyer ein Gedicht über den Dom und die Stadt Speyer, dafür um ein 
Gefchent bittend. Es wurden dem Dichter vom Domeapitel prei Gulden 
gegeben. Prot, cap. fol. 713. | 


in den Jahren 1529 bis 1352. 981 


ihm die Gewogenheit des Kaifers zu erwirfen und ihm wohl auch 
die bittliche Anfprache an Marimilian zu Handen zu ftellen. Wie- 
derholt warnte Philipp mit feinem alten Vater, den er zu Speher 
auf dem Kranfenbette kindlich gepflegt hat, feinen Schwager Franz, 
ber ihn oft in Speer heimfuchte, vor weiteren Händeln. Den- 
noch zog diefer gegen Trier und veranlaßte dadurch die Belagerung 
und Berwüftung feiner Burgen, feinen Tod auf Landftuhl und die 
Beichlagnahme feines Vermögens, Kaum hatte Philipp den un— 
glüdlichen Tod feines Schwager vernommen, fo 'rathſchlagte er 
mit feinen Anverwanbten, was zur Rettung befjen Vermögens zu 
thun, und reifte alsbald mit einigen verfelben in das Lager ber 
Fürften, welche die Burg Landſtuhl gebrochen hatten, gen Nieber- 
fchlettenbach 88%). Ludwig von Fledenftein, kurpfälziſcher Hofmei- 
fter, beherbergte ihn dort unter feinem Zelte, Philipp mit feinen Be— 
gleitern fand anfänglich Fein Gehör. Erſt des anderen Zuges 
wurden fie auf dem Kirchhofe zu Nieverfchlettenbach vom Kur— 
fürften von Trier empfangen, aber ohne befonderen Troft für 
die Kinder des Sickingers entlaffen. Zu Speyer fand nun bei 
unjerem Domfänger eine weitere Beratbfchlagung der Freundfihaft 
ftatt. Man- bat Georg, fih der armen Kinder Franzens 
anzunehmen und bewog ihn, nach Kreuznach zu reiten, wo fich 
die drei Kriegsfürften von der Pfalz, von Trier und von Hef- 
fen eben anfchidten, die Ebernburg zu berennen. Philipp ritt mit 
etlichen feiner Freunde nach, um abermals den Kurfürften von 
Trier, welcher fein Blutverwandter war, um Gnade anzuflehen. 
Sie fanden den Lebtgenannten jenfeit$ der Alfenz, wo er eben 
einen Zagerplag ausfpähete, faft unerfenntlich eingehülft in die Haut 


-.889) An der Süpdfeite der Kirche zu Niederfchlettenbach war ein after Denf« 
ftein mit geben Zeilen eingemauert, woraus erhellet, daß dieſe Kirche ſchon 
unter dem Weiffenburger Abte Widebodo (Sigebodo, welder 1002 ftarb?) 
errichtet, unter dem Abte Samuel vergrößert, am 12. Mai 1068 mit Erlaub- 
niß des Didcefanbifchofes Heinrich J., auf Bitte des genannten Abtes, vom 
Bifhofe Ezzo, zur Ehre des Erlöfers, des heiligen Kreuzes und der Mut— 
ter des Herrn, eingeweiht wurde. Die Infchrift Tautet: [Me modicam 
primo jam fundarat Widebodo.] [Post me subtilis auxit virtus Sa- 
muelis.] [Anno incarnationis mill. LXVIIL indict. VI., XII. maji,] 
[dedicata est haec ecelesia p. manus venerabilis epi. Ezzonis,] [ex 

recatu Samuelis abbatis et consensu Heinrici Spirens. epi. in 

ono-] [rem Dni. nri. Jhu. Xpi. et sanctae crucis sanctaeque Dei 
matris Mariae et scti. Laurentii.] [In principali autem altari con- 
tinentur reliquiae s. Laurentii, ag HUN Romani martyrum pbi. 
Ad australem plagam de veste sctae. Mariae et s. Jo-] [nis. evan- 
ge. de corpore sctae. Luciae, de terra, ubi Dominus coelos ascen- 

it.] [Ad aquilonem de lecto s. Petri, martyrum Christophori, Te- 
rentiani, Williboldi confessoris.] Diefer Denfftein ift erft fürzfich aus: 
gebrochen worden, hoffentlich, um ihn nur beffer zu wahren. 
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eines Elendthieres, ohne jedoch eine beruhigende Zufage zu erhalten. 
Sie ſuchten dann den Bifchof Georg von Speyer in Kreuznach 
auf, ber dort, jeboch ebenfalls vergeblich, alle Mühe angewandt 
hatte, das Vermögen der Sidinger Kinder zu retten. Philipp 
und feine Begleitſchaft follten vor Allem die Befagung von Ebern- 
Burg zur Mebergabe bewegen und nur für bie Sickinger mit Aus— 
ſchluß feiner Verbündeten, namentlich Hartmann's von Kronberg, 
verhandeln. Der Speyerer Domfänger, welcher damals eben bie 
päbftliche Beftätigung als Coadjutor von Worms erhalten hatte, 
rieth hierzu, konnte aber feine Freunde, welche darin eine Ehr⸗ 
verletzung fehen wollten, für gleiche Unficht nicht gewinnen, So 
zogen fie unter dem Donner der Gefüge, welche bie Ebernburg 
nach dreien Tagen gewaltſam erbrachen und verwüſteten, under⸗ 
richteter Dinge ans dem Lager. Auf dem nächſten Reichstage zu 
Frankfurt Hat fih Philipp in Liebe für feine Neffen und Nichten 
alle Mühe gegeben, eine Verföhnung bei ven fraglichen Fürften 
zu erwirfen. Nur Hanns von Sidingen, der zweite Sohn Fran- 
zens, welcher in Germersheim gefangen lag, erhielt enblich vom 
Kurfürften von der Pfalz die Freiheit, nachdem Philipp dem 
Wirthe die nicht unbebentende Zeche zu zahlen veriprochen hatte. 
Der jüngste Sohn des Steingers, Franz Conrad, warb bei bein 
Erzbifchofe von Befangon untergebradt. Im Jahre 1524 ſuchte 
Philipp von Flersheim auf einem eigenen, veich befchidten Tage 
zu Speper eine Vermittelung zw erzielen. Vergebens; die ver- 
bindeten Nriegsfürften wollten die Sickinger Anfprüche mit 4000 
Gulden abfpeifen. Als nach dem Bauernfriege des Kaiſers Bru- 
ver, Erzherzog Ferdinand, zu Tübingen raftete, veifte Philipp ba- 
bin, um wegen des Schloffes und der Stadt Neuburg in Schwa- 
ben, welche ven Sidingern gehört hatte, aber erobert wurde, 
fich zu vertragen. Es gelang ihm dieß nach einer monatlichen 
Unterhandlung, indem ihm Ferdinand dafür 26,000 Gulden ver- 
brieft hat. Als beim Speyerer Reichstage 1526 des Kaiſers ge- 
wannter Bruder bei dem Domfänger Philipp von Flersheim feine 
Herberge genommen hatte, vermochte diefer feinen hohen Gaſt, bei 
ven betheiligten Fürften wegen günftiger Vertragung der Sickin- 
ger Angelegenheit Fürbitte einzulegen. Auch der Erzbifchof von 
Cöln und der Kurfürft vom Sachſen wurden zu gleichen Zwecke 
von Philipp um ihre Fürfprache angegangen. Zum Biſchofe von 
Speher gewählt, ſchickte Philipp alsbald einen Abgeoroneten au 
ven Kurfürften von Trier, welcher nicht nur alfein feine Wahl 
melven, ſondern auch deſſen Nachficht für feines Schwagers Kin— 
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ber erbitten follte 890), Go verfügte fich Philipp auch am Don- 
nerstage nach St. Luzien 1530 nach Germersheim, wo fich der Kur—⸗ 
fürft von der Pfalz eben anfchichte, nach Cöln zum Fürftentage zu reis 
fen, um ihn unter Anderem auch wegen ver Begnabigung feiner unfchul- 
bigen Schweiterfinder anzugehen 891). Doch erft nach vielen anderen 
Bitten und Verhandlungen gelang ed dem unermüdlichen Eifer 
des edelmüthigen Bifchofes, 1542 eine günftige Beilegung des wich- 
tigen Handels herbeizuführen.. Welch’ ein fchönes Bild der Theil- 
nahme, Sorgfalt und Liebe Philipp’s für Wuifen und Unglüd- 
liche 892) ! 

Beſonderes Wohlmollen für feine Verwandten gab Philipp ne⸗ 
benbei auch dadurch fund, daß er mehreren verfelben vie wichtigften 
Aemter feines Hochftiftes anvertraute. Sein Bruder Bechtolf, ver: 
ehelicht mit Elifabetha ven Helmſtädt, war gewöhnlich in feiner 
Nähe. Heinrich Krak von Scharfenftein, welcher Bechtolf’8 zweite 
Tochter Chriftina zur Ehe Hatte, warb von Philipp zum Umt- 
manne anf Madenburg und Lande ernannt 893), Er verblieb 
dieß bis zu feinem 1534 erfolgten Tode. Chriſtinens zweiter Ge- 
mahl, Georg Oswald von Franfenftein, warb 1537 ebenfalls Amt- 
mann auf Madenburg und Lande, 1545 aber Faut zu Lauterburg. 
Wolf von Nehperg, welchen Odilie, die ältere Tochter Bechtolf’3, ge» 
ehelicht Hatte, wurde 1530 von unferem Bifchofe zum befolbeten, 
reiftigen Diener mit zweien Pferden beftellt. Georg Späth von 
Sulzberg, der dritte Gemahl verfelben Odilie, ward 1544 bifchöf- 
licher Hofmeifter. Hanns Erhard von Flersheim, „ein Vetter des 
Bifchofes‘‘, wurde von diefem 1544 zum Faut am Brurheine auf- 


890) Alles nach der genannten Ehronif. Eine gg Ebernburg vom 
Jahre 1694 fiehe Theat.europ. tom. XV. 132. — 891) Lib. cont. Ph. fol. 12. 
— 3) Datum zu Speir off dienftag nach Quasi modo geniti, 1544, be« 
lehnte ven feinen Neffen Franz Conrad mit dem Burglehen zu Keften- 
berg. Liber feod. Ph. fol, 336. Datum zu livenheim vff montag nad 
fronfeihnamstag, 1531, belehnte Philipp feine Brüder Bechtolf und Fried— 
rich von Flersheim mit dem alten hochftiftlichen Lehen. Datum zur Ülden- 
heim den dreyenzehenten october, 1548, belehnte Philipp abermalg feinen Bru⸗ 
ber Ariedrich mit den Söhnen: Bechtolf’s, Friedrich dem Jungen, Hanns 
Erhard und Tiburtius. Lib. feod. Ph. — 8%) Datum zu Speyr off den 
heifigen Oflermontag, 1530. Lib. off. Ph. fol. 8. Er hatte feine Woh⸗ 
nung auf der Burg und dort fieben Knechte zu beftellen. Den 19. bis 25, 
Detober 1550 weilte Biſchof Philipp auf der Madenburg. - Dem ſchon ge— 
nannten Friedrich von Flereheim, dem Jungen, gab ver Biſchof 1544 die 
Anwariſchaft auf das hochftiftliche Lehen von 2600 Gulden Hauptgutes, wel⸗ 
ches damals Heinrich von Zeutern befaß. Lib. feod. Ph. fol. 346. — 
Hanns Erhard von Flersheim, Sohn Bechtolfs, war 1534 Domherr zu 
Speyer. Prot. cap. 1534, fol. 216. Er fluvirte zu Pavia und erfcheint 
1540 als Domfüher zu Epeyer. Ib. fol. 217. Im Jahre 1544 refignirte 
Johann Erhard fein Speyerer Canonicat zu Gunften Ehriftopp’s von Helm- 
ſtädt. Ibid. fol, 539, 
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geftellt, welche Stelle „ein Schwager des Bifchofes“, Hierony— 
mus von Helmjtädt, bis 1533 befleivet hatte, wo dieſen Conrad 
von Helmſtädt ablöfte, welchem 1537 Hanns Blider Landſchaden 
von Nedarfteinach nachgefolgt ift. Konrad von Sidingen, gleich- 
falls „ein Schwager des Biſchofes“, Amtmann zu Bruchfal, wel- 
cher unter Philipp's Vorfahrer die Marientraut als unverrechen- 
barer Amtmann beſeſſen und 1526 dafür mehrere Gefälle zu 
Neibsheim erhalten Hatte, beftätigte er. dieſe Gefälle im Jahre 1531 
auf zehen Jahre 3%). Im Jahre 1548 gewährte Philipp mit Be- 
willigung feines Domcapitel8 den ſchon genannten Söhnen feines 
Bruders Bechtolf, Hanns Erhard und Tiburtius, die Anwart- 
[haft auf ein Mann- und Burglehen und ein Recht im Bien- 
walde, welches damals Reinhard von Neuned auf Lebenszeit inne 
hatte 895), . 

So nahe dem Bifchofe Philipp auch das Wohl und Fortlommen 
feiner Verwandten am Herzen lag, jo wenig verabfäumte er dabei bie 
oberhirtlichen Pflichten für pas ewige Heil feiner Bisthumsgenofjen. 
Er war einer der wenigen Oberhirten feiner Zeit, welche nicht bloß das 
Herrſchen in ihrer Diöcefe übten, fondern fich auch den geiftlichen 
Berrichtungen, der Abhaltung des Gottesdienftes, dem Verkündi— 
gen des göttlichen Wortes, der Ausſpendung ber verfchievenen 
Heilsgeheimniffe, vem Ertheilen ver heiligen Weihen und ber VBor- 
nahme anderer Firchlicher Segnungen, Feierlichkeiten und Unter- 
juchungen eigens unterzog 8%). Die Anforderungen des Bijchofes 


894) Siehe Lib. office. Ph. Ein anderer „Schwager“ des Bifchofes 
war der Domdechant Heinrih von Helmſtädt. Philipp warb deſſen Zefta- 
mentsvollfireder. Bon Heinrich's Naclaffe blieben, nah Beftreitung aller 
Legate, noch 200 Gulden übrig, welde der Bifhof zur Unterflüßung des 
Lehrers der lateintfchen Schule zu Udenheim beftimmt hat: Datum liven- 
heim montags Apollonia, 1540. Lib. cont. Ph. fol. 124. Auch den furpfäl- 
zifhen Canzler, Dr. Florenz von Benningen, nennt Philipp „Schwager.“ — 

) Datum zu Udenheim vff mittwoch nad Anthonii, 1548. Lib. feod. 
Ph. fol. 391. Als Grund gab der Biſchof in der Urkunde an, weil fein 
Bruder ohne alle Beftallung bloß aus brüderlicher Liebe das Hofmeifteramt 
verfehen, in den ſchweren Kriegsläuften. ihm treu gedient bis an fein 1547 
erfolgtes Ende, auf NReichstagen mit und Namens des Bifchofes gewefen, 
ohne Belohnung angenommen zu haben. — 8%) Als im Jahre 1541 ver 
Weihbiſchof Nicolaus geftorben war, bot fih Philipp an, die Weihungen nun 
alle felbft vorzunehmen, wovon ihm jedoch das Domcapitel abrieth. Prot. 
cap. 1541, fol. 247. Philipp wünſchte jegt eine Serpräbenve für den Weihs 
bifchof. Als er am 28. Det. 1541 zu Brucfal bei 600 Perfonen die h. Fir⸗ 
mung fpenvete, war vabet auch ein Mädchen von Forſt — Simonis, ©. 221, — 
welches ſchon längere Zeit nichts gegefien und getrunfen hatte. Das Manu- 
feript Baur's in Münden nennt diefes Wunderfind „puella Rodensis“ 
und bringt über dasfelbe 49 Herameter, Wir laffen einige hier folgen : 

„Verum hominem cernis viventem, sed sine victu, 
Quo sine nemo hominum lovis hoc sub aethere vivit. 
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an feine Geiftlichfeit wurden durch beffen eigenes Beiſpiel unter: 
ftügt und gefräftiget. Nur der Unbefcholtene kann ungejcheut und 
erfolgreich Sittenverbejjerung predigen! Rein und untabelhaft in 
feinem Wandel, war Philipp ein bejtindiger Mahner für alle Leicht- 
gefinnte und durch feinen unverbroffenen Eifer in Erfüllung fei- 
ner Amtsverrichtungen beſchämte er die Nuchläffigfeit träger Mieth- 
linge. 

Philipp zur Seite ftand der Weihbifhof Nicolaus Schimar, 
welcher gewöhnlich zu Speyer wohnte 897), Im Yahre 1534 gab 
es einige Anjtinde wegen des Gehaltes und ver Obliegenheiten 
desjelben, welche jedoch von dem Domcapitel gütlich vermittelt 
wurden. Dem Weihbifchofe wurde ein Ganonicat zu’ St. Guido, 
welthes bisher Wolf von Affenjtein inne hatte, zugewendet und 
ihm nebenbei erlaubt, auch im Wormfer Sprengel für den dorti- 
gen Biſchof Dienfte zu thun. Dagegen mußte er die frühere Ver— 
fiherung wegen jährlich zu leiftender 200 Gulden Gehalt heraus- 
geben und fih mit Wenigerem begnügen 88), Schimar ftarb 
1541 0), Im Yahre 1543 ward Magiftee Georg Schweifer 
— .episcopus Davaliensis — Weihbiſchof unferes Oberhirten. 
Er erhielt einftweilen die Pfarrei zu. Bruchfal und ward fpäter 
auch Frühmefjer zu Waghäufel 900), Generalvicare Philipp's wa— 
ren: von 1532 bis 1551 Georg Mußbach, Licenciat der Rechte, 


— 


Undenis fuit, ut coepit hanc ducere viam, 

Fovit a6 aetatem reliquam placidis alimentis. 
Sol et quando diem tenebris fuscavit iniquis, 
Octo minor numerus habuit justissima lustra, 
Tune homo feminei sexus, peramoena puella, 
Nullas illa dapes sumsit nullumque liquorem, 
Officium nec habet naturae tempore quovis“ etc. 

— 897) Geiftliche Lehen des Hochftiftes verlieh Philipp: an Johann, Abt zu 
Schwarzach: Datum Udenheim sabbato post Thomae apostoli, 1530; 
an Abt Johann von Hornbach: Datum duodecima die mensis junii, 1531; 
an Johann Mögell, Stiftsvechant zu Fautern: Datum Udenheim die sab- 
bati post Dorotheae, 1531; an Martin, Abt von Schwarzah: Datum 
Udenheym die Veneris sexto kalendas majas, 1549; an Ludwig Wag- 
ner — currifieis — Stiftsdechant zu Lautern: Datum Spirae die Ve- 
neris post Sixti, mensis augusti octava, 1550. Lib. feod. Ph. 
„A. D. 1540, die prima januarii obiit rev. d. Joannes, quondam ab- 
bas novi_ campi, qui legavit ad praesentias unum florenum annui 
census, pro anniversario ejusdem celebrando, Hic in ambitu ecelesiae 
sepultus.“ Reg. chori, tom. I. 3. — 8%) Datum zu Epier vff montag 
nah fant Sohannig Baptiften tag, 1534. Lib. spirit. Ph. fol. 77. — 
8%) Prot. cap. de 1541, fol. 242. — 90) Als folder verfaufte er im Jahre 
1551 mit Bewilligung des Bifchofes das dazu gehörende Haus fammt Hof und 
Scheuer zu Oberhaufen. Lib. spirit. Marg. fol. 45, Am 17. Aug. 1550 
wurde Philipp erfucht, feinen Weihbiſchof nah Mainz zu fchiden, um ven 
Pa BEmgemaplien Weipbifchof confeeriren zu helfen, Prot. cons, aul. 

p. fol. 184, 
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Stiftsfüfter und fpäter Stiftspechant zu St. German; ſeit dem 
12. Januar 1552 aber der Stiftsvechant zu Landau und Ser- 
präbendar zu Speher, Heinrich Pfefferforn 91), Mit welch’ ge- 
wiffenhufter Treue und raftlofer Thätigfeit Philipp feine ober: 
hirtliche Auffichtspflicht erfüllte, danon liefern die ein und fünfzig 
Sendbriefe, welche auf den jährlichen Diöceſanſhnoden erlaffen 
wurben, welche mit feltener Treue und Offenheit gebrudt find und 
die fich größtentheils mit der Gittenverbefferung der Geiftlichen 
befaffen, ven überzeugenpiten Beweis. Er weifet in denſelben nicht 
nur allein auf die fchon von feinen Vorfahrern erlaffenen Diöce- 
fanvorfchriften hin, ſondern ermahnt, theils im milden, väterlichen 
Zone, theils mit gemefjenem Ernjte und Strafanprohungen, zu 
deren gewillenhaften Befolgung 92). Bei viefen allgemeinen Er- 
mahnungen ließ es Philipp nicht bewenven, ihnen folgten auch 
Vorſchriften für einzelne Perfonen und beſondere Verhältniſſe 
Dem Allerheiligenftifte zu Speyer gab er neue Statuten 903), Auf 
der Generulverfammlung des Domcapitels, welche am 17. Januar 
1530 abgehalten wurde, erfchien der Oberhirte in eigener Perfou 
und rügte öffentlich alle Mängel und Gebrechen, welche fich bis- 
ber vie Domgeiftlichfeit beim Gottesdienfte zu Schulden kommen 
ließ, und drang auf Bejferung verfelben 9%), Dem Domprebiger 
und Chorherrn zu St. German, Dr. Friedrich Grohe, gab ber 
Biſchof fpäter noch den befondern- Auftrag, Namens feiner bei 
dem Domcapitel die Mifftände wiederholt zu rügen, welche fich 
bei der Geiftlichkeit vielfältig bemerken ließen. Darzu gehörte bie 
unorbliche Abhaltung des Gottespienftes; das unerbanliche Ver— 
halten bei demfelben mit Schwägen, Lachen, häßlichen Gebärden, 
Hin- und Herlaufen; die Unterlaffung geftifteter Andachten; vie 
Vebernahme von mehr Mefjen, als gelefen wurden; ferner eitles 
Kleiden, freches Herumlaufen auf den Straßen bei Tage umd bei 


901) Datum Spirae in die saneti Georgii martyris, 1552, verlieh 
biefem der Biſchof die erlofhene Pfarrei zu St. Geor ” Speyer, wie 8 
der vorige Generalvicar beſeſſen hatte. Lib. spirit. Ph. fol. 266. — 
Proces. synod. p. 235— 326. Kaifervom, Th. U. a. — 93) Datum 
Spirae in civitate ac in aula nostra episcopali die Jovis mensis 
aprilis vicesima prima, 1530. Lib. spirit. Ph. fol. 37-41. — MM)» 
Prot. capit. 1530, fol. 326. Noch zwölf andere Punfte legte in diefer 
Sitzung der "Bischof dem Domcapitel zur Beratung und Abbülfe vor. — 
Eine febr ergreifende Anrede an fein Domcapitel und die übrigen Stifts— 
eiftlihen zu Speyer bielt ver Oberhirte auch am 14. Aug. 1548, als er 
pen das „Interim“ mittbeifte. Prot. cap. 1548, fol. 271. — Am 2. Ja⸗ 
nuar 1549 hielt der Biſchof Bifttation bei den Gapiteln ju Speyer. Ibid. 
fol, 312. Am 28. Januar desfelben Jahre vifitirte der Oberhirte das Stift 
zu Bruchſal und gab allenthalben die zweckmäßigſten Beifungen. 
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Nacht; verbächtige Geſellſchaften mit verrufenen Dirnen und alle 
bie Leichtfertigkeiten, welche ſchon Bifchof Matthias von Ramung 
hatte rügen Laffen 905), Im Jahre 1534 beffagte ſich Philipp in 
einem Schreiben an die Stiftägeiftlichen zu Speyer, daß fie feiner 
väterlichen Warnung wenig Gehör gegeben, und beſchwur fie auf 
das Dringenpfte, ja doch wicht zur Verunglimpfung ihrer Ehre, 
zur Schande und zum Spotte ihres Standes zu wandeln und da— 
durch den Zorn des Allmächtigen über fich herabzurufen und bie 
böfen Zeitläufte zu fördern 906). In einem befondern Schreiben 
au das Domcapitel ermahnt er deſſen Mitglieder, eingevden? der 
frommen Zucht ihrer Vorfahrer, fih anftändiger zu Heiden und 
nicht durch Furze Röcke, weitaufgefchnittene Echuhe, hohe Hemde— 
frägen und ungewöhnliche Bärte Auffehen und Wergerniß zu ver- 
anlaffen 97). Auch für die Gapläne und übrigen Pfründner zu 
Zauterburg, welchen er ben dortigen Pfarrer als bifchöflichen Stell- 
vertreter vorfeßte, gab er eine ausführliche Anweiſung zu einem 
anftändigen, geiftlichen Betragen 908), 

Ale Unordnungen, befonders aber Unfittlichfeit und Con— 
eubinat, wurden durch die Ungebundenheit und Widerfeglichfeit ge- 
gen geiftliche und weltliche Vorgefette, welche die Neufehre er- 
zeugte und üppig pflegte, mächtig gemährt 99). So ernft auch die 
Drohungen waren, welche Biſchof Philipp dagegen ausjchrieb, fie 


— — 


%5) Lib. spirit. Ph. fol. 50--54. Dr. — Grohe ſtarb den 23. 
März 1548. Der Biſchof ernannte jetzt den Quirin Lanius zum Dompre⸗ 
diger. Prot. con. aul. Spir. fol. 123. Im Aovent und in der Faften- 
zeit mußte ver Domprediger auch im —— (wie im Kreuzchore ?) predigen. 
Im Jahre 1535 hielt Dr. Grohe mit dem Kreuzherrn im Dome Controvers⸗ 
prediaten über das heilige Abendmahl, in welchen Einer ven Anderen verfeßerte: 
Das Domcapitel gab Weifung, der Eine foll „nicht fhwarz und der Andere 
weiß previgen,” was fie auch gelobten. Prot. capit. de 1535, fol. 310. 
Der Kreuzderr hielt fein Berfprechen nicht. Ib. fol. 377. Er warb fpäter 
Pfarrer zu Oppenheim. — Die Befeßung der Kreuzpfarrei machte dem Dom- 
capitel viele Mühe, da die Gefälle verfelben fehr geringe waren und der 
Kreuzpfarrer mit dem Domprebiger oft in Harnifh fam. So auch im No— 
vember 1550, wo beide gegen einander predigten. Prot. cap. fol. 125. 
— %6) Datum Udenheim fambftags nach cinerum, 1034. Lib. spirit. 
Ph. fol. 73. — 9) Datum Udenheim mittwochs nah Simonis vnd 
Judä, 1538. L. ce. fol. 102. — In der Generalverfammlung des Ea- 
pitels vom 19. Januar 1535 berieth dasfelbe, wegen der bevenflichen Zeit- 
läufte die beften Brieffhaften zu flüchten und deßhalb mit dem Bifchofe zu 
unterhandeln. Prot. cap. 1535, fol. 287. — °%) Datum in castro nos- 
tro Luterberg die Mercurii tertia mensis octobris, 1538. Lib. spirit, 
Ph. fol. 101. — 99) Ernſt, Markgraf von Baden, zwang die Pfarrer in 
feinem Gebiete, fich zu verepelihen. So ven Pfarrer zu Wefingen, welcher 
deßhalb in's Gefängniß geriety. Das Domcapitel zahlte dem bevrängten 
Pfarrer die deßfallfigen Koften und gab ihm den Rath, eine andere Magd 
zu nehmen, als jene, welche er nach vem Befehle des Markgrafen heirathen 
follte und jenem Gebote auszuweichen. Prot. cap, 1539, fol. 12. Jo— 
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wurben vereitelt, indem bereits viele Fürften und Städte: folche 
fehlige Geiftlihe fchirmten und unterftügten. Auch in Speyer 
wurde das Lutherthum feit 1540 öffentlich und ungefcheut ver- 
breitet. Michael Diller, Prior der Auguftiner in Speyer, warb 
vom Rathe gegen die Vorftellungen des Bifchofes, ja diefem zum 
Troge, als neugläubiger Prediger aufgeftellt und beſoldet. Der 
Hauptfag der Neulehre, daß ver Glaube allein rechtfertige, wurbe 
von ihm ungefcheut verfündet ; das Opfer des neuen Bundes ver- 
worfen und das Abendmahl unter beiven Gejtalten ausgefpenbet. 
Auch in verfchievenen Dörfern des Hochitiftes bewegte vie neue 
Lehre viele Gemüther. Befonders waren es die jenfeitigen Orte 
Kißlau, Ubſtadt, Weyher, Stettfeld und Langenbrücken, wo fich 
Spuren der Neuerungsfucht am Deutlichften fund gaben. Mehrere 
Bewohner diefer Dörfer gingen außerhalb des Hochitiftes in Kir— 
chen, in welchen vie Neulehre geprebigt wurde, Philipp behan- 
delte diefes neugierige Auslaufen mehr nach den Reichsvorfchriften, 
als nach den kanoniſchen Sagungen. Er ließ daher den Leuten 
nicht durch den Generälvicar, fondern durch feinen Faut am Bru- 
rheine, Hanns Blider Landſchaden von Steinach, vorftellen, wie 
ihr Betragen gegen die Reichsgefege verftoße, welche er als Fürft, 
wie fein Vorfahrer Georg, zu handhaben verfprochen, fie aber als 
feine Untergebenen zu beachten hätten. Die Bauern entjchulbig- 
ten ſich mit ihrer Unwiſſenheit und verfprachen fünftighin in ihren 
Pfarrkirchen zu verbleiben. Dieß hielten nicht alle. Sie wurden 
wiederholt gemahnt, einige mit Geld bejtraft, das Auslaufen neuer- 
dings mit ausführlicher Darlegung der veffallfigen Gründe vom 
Haute verboten und den Zumivderhundelnden mıt Berluft des Un— 
terthanenrechtes gedroht. Philipp Tieß einige der Hartnädigjten 
vor fich fommen und merkte deutlich aus ihnen, daß das Volf nur 
follte der neuen Lehre zugeführt werden, um dadurch die Fürften- 





hann Hochus, Priefter und Spitalmeifter zu Etilingen, heirathete feine Magd 
und nach deren Tode ein anderes Mäpdchen, wurde aber vom Bifchofe in 8 
Gefängnis gebracht, von Ettlinger Bürgern mit 100 Gulden losgefauft, wor 
raufer 1540 eivlich gelobte, ſich priefterlich zu betragen, und dann der Haft ent- 
laffen ward. Conrad Reuter, Pfarrer zu St. Johann bei Albersweiler, verehes 
lichte fich ebenfalls. Der Graf Friedrich von Lömenftein, Herr zu Schar- 
fened, ließ ihn deßhalb feftnehmen und dem Bifchofe zur Strafe ausliefern. 
Er wurde in’s Gefängniß gelegt, ſchwur fich zu beffern, feine Pfarrei zu ver⸗ 
taufhen ꝛc. Er ward hierauf Montags in der Charwoche ‚1540 aus dem 
Gefängniffe zu Udenheim entlaffen. Lib. oblig. Ph. fol. 150, 151. — Im 
Yahre 1542 beweibte fih auch Dr. Werner, Stiftsherr zu St. Guido, weß- 
halb er feiner Pfründe verluftig erklärt wurde. Prot. cap. 1542, fol. 436. 
Bier Jahre früher hatte fih Philipp Mo, Caplan zu St. Georg in Speyer, 
ebenfalls verheirathet. Rig's Urk. B. IL. 533. Kreisarch. ©. A. Rr, 457. 
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macht und Neichsgefege zu brechen. Er rief ihnen die traurigen 
Folgen des Bunpdfchuhes und des Bauernkriegs in's Gedächtniß 
zurüd, machte fie aufmerffam, wie er fchon gegen die aufwiegeln- 
den Wievertäufer nach ven Reichsgefegen mit Schwert’ und Güter- 
befhlagnahme hätte einfchreiten follen, und erklärte, wer fich in 
der berührten Angelegenheit widerfpänftig zeige, unnachfichtig das 
Hochſtift verlaffen müſſe 910), Mehrere baten um Berlängerung 
der deßhalb geftellten Frift, die fie aber nur benütten, um zu höh— 
nen und zu troßen, fich zufammenzurotten und bei den benachbar- 
ten neugläubigen Fürften ihren Herrn als. hart und ungerecht zu 
verleumden. So fehr der Bifchof hierdurch zur Strenge gereizt 
wurbe, fo hatte er doch Mitleid mit ven vielen unerfahrenen, jun- 
gen Leuten beiderlei Gefchlechtes, welche eigentlich nicht wußten, 
was fie follten und wollten und nur durch den Einfluß Anderer 
in den Ungehorfam hingezogen waren. Jenen gewährte Philipp 
Gnade und Zeit zur Rückkehre, die Andern fegte er von allen Ge- 


——- - —— — — — 


910) Im April 1532 hatte das Domcapitel den Domprediger Dr. Fried⸗ 
rich Grohe nad Kißlau geſchickt, um die dort gefangenen Wiedertäufer zu be- 
lehren. Michael von Zeuttern war ihr Sprecher. Sie zeigten fi fehr harte 
nädig. Doch die meiften widerriefen. Nach dem Bortrage, welchen Grohe 
am 10. April dem Domcapitel darüber erftattete, rieth er ernfteres Aufſehen 
über die Sectirer, welche unlängft in der Zahl von 200 bis 300 fi in ei- 
ner Mühle bei Gundelsheim und Flehingen verfammelt haben follen. Prot. 
Be fol. 795. — Im Jahre 1531 unterhandelte das Domcapitel mit ©e- 
baftian Ferr aus der Reichenau, die Kreuzpfarrei im Dome anzunehmen. 
Am 21. December leiftete er den pfarrlichen Eid. Am legten deffelben Mo— 
nats ernannte der Domcapitular Johann Kranich ven bisherigen Bicar bei 
Allerheiligen, Dietber Evesheimer, auf die St. Jacob's Pfarrei in Speyer. 
Prot. cap. fol. 719, 748, 751. Im Jahre 1537 gab es noch mande Wie- 
dertäufer, namentlich in Malfch, ja felbft in Bruchſal; hier Apollonia Kir- 
cher mit ihren zweien Kindern ıc. Prot. cons. aul. Spir, de annis 1537 
— 1547, fol. 10, 12, 16.— Im Jahre 1551 wurde Nicolaus Schufter zu 
Deidesheim, wegen feiner Wiedertäuferei, mit 50 Gulden beftraft. Ibid. 
fol. 209. — Am 2,Nov. 1543 wurde Wendelin Heilmann, Dr. der Theolo⸗ 
gie zu Heidelberg, an die Gtelle des verftorbenen Dr. Wendelin Scelling 
auf das Kanonicat zu Speyer inftallirt. Prot. cap. fol. 507. — Er fam da— 
felbft beim Domcapitel bald in Verdacht, feine Magd geehelicht zu haben 
und erhielt Weiſung, fih zu rechtfertigen, was er jedoch nicht zu Genüge ge⸗ 
than hat. Ibid. 1547, fol. 57. Der Kurfürft ſchickte jeßt einige Räthe, 
Wolf von Thurn, Pieronymus Neithbard und Dr. Matthias, um mit dem 
Domcapitel zu unterbandeln. Ibid. fol. 73. Sie verlangten jährlich 200 
Gulden für jenes Canonicat am Dome, weldhes durch päbftlicde Bulle ver 
Univerfität einverleibt war. Ibid. fol. 102, Es fam deshalb ein Vertrag 
zu Stande, welhen das Domcapitel am 17. Juni 1547 annahm. Ibid. 
fol. 130. — Beim Beginne des Jahre 1537 bat die verwittwete Gräfin von 
Eberftein, Kunigunde von Sonnenberg, den Bifhof, ihre kranke Tochter, 
welche eine Nonne zu Srauenalb war, zu fi nehmen zu dürfen. Damals 
war Philipp von Hedersdorf Inhaber des Schloſſes zu Großfifchlingen. 
Prot. ce, a, fol. 106. — Am 23. Feb. 1548 ertheilte ver Speyerer Weip- 
bifchof zu Bruchfal dem Grafen Otto, Sohne Wilhelm’s von Cberftein, 
die niederen Weihen. Ibid. fol. 110. 
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richtsämtern ab und fchärfte das Verbot des Anslaufend in ber 
Weife, daß fortan gegen jeden Wiperfpänftigen als gegen einen 
treulofen, meineidigen Unterthanen verfahren und derſelbe von allen 
Gemeinveberechtigungen ausgefchlofjen werden follte 91). Auf den 
St. Gallustag 1542 ließ der Biſchof dieſes Verbot, mit dem gan- 
zen Hergange der Sache, den Stiftsangehörigen befannt machen, 
wodurch vie Gelüſte der Kirchenfpaltung in feinem Gebiete ziem- 
lich abgedämpft wurden 912), a 

So konnte der Bifchofmit feinen Stiftsangehörigen verfah— 
ven. Anders war es aber mit jenen Glievern feines Kirchenfpren- 
gels, welche unter fremder Herrjchaft wohnten. Der oberhirtliche 
Einfluß auf diefe wurde ihm faſt gänzlich abgejchnitten. Die pro- 
tetirenden Fürften nahmen fich aber auch ver Neugläubigen, welche 
in des Bifchofes Gebiete lebten, eifrig au, wenn fie berjelbe wegen 
Mißachtung feiner Gebote und Verbote zur Strafe ziehen wollte. 
Philipp Hagte diefes dem Kaijer, als verfelbe im Mai 1544 zu 
Speyer weilte. Carl ertheilte hierauf den ernjtbemejjeniten Bes 
fehl, vie deßfallſigen Rechte des Biſchofes nicht zu beeinträchtigen 
und bei Strafe von 50 Marken Goldes unter Feinerlei Vorwänden 
die Untergebenen des Bifchofes gegen deſſen Gebote und Verbote 
zu fchirmen und zu vertheidigen 913). Philipp fuchte bei dieſer 


91) Im Jahre 1548 berichtete der Biſchof feinem Domecapitel, daß etwa 
30 bis 40 mußten wegen ihres Ungehoriams aus den Dörfern gefchafft 
werben. Prot. cap. 1548, fol. 251. — 912) Rig's Urf. B. U. 549. Lib. 
cont. Ph, fol. 139. Später ſchmähte ein Speyerer Bürger, Adam Banı- 
berger, den verftiorbenen Bifchof Philipp, er habe „den armen Unterthanen 
am Brurheine das Ihrige wider Gott, Ehr und Recht genommen und fie 
vertrieben” zc. und wurbe deßhalb vom Bifchofe Rudolf 1554 in Udenheim 
eingefperrt, woraus wohl erhellen dürfte, daß Philipp feinem Verbote auch 
Rachdruck zu geben wußte. Lib. obligat. Rud. fol, 303. — Auf Freitag 
nach decollationis sancti Joannis, 1542, widerrief Anſtet Todt von Stett- 
feld vor dem Landſchreiber feine Irrlehre und verſprach, bis zu einem all« 
gemeinen Religionsvergleiche ſich alles Yuslaufeng zu entfchlagen. Prot.c. a. 
de 1542, fol. 356. — Bon Ubſtadt Tiefen fchun 1536 Einige nach Unteröwisheim, 
um dort das Abendmahl „unter beiden Geftalten“ zu empfangen. Ibid. 
fol. 66. Sie wurden veßhalb aus Ubſtadt verjagt. Als fie fpäter wieder 
zum alten Glauben zurüdkehrten und in Ubſtadt aufgenommen wurden, er= 
bob Kurpfalz und Wirtemberg Klage dagegen. Ibid. fol. 315, 483. Im 
Zahre 1549 wurden auch Balentin Pfeiffer und Wendel Damian von Die- 
vesfeld „wegen feßerifchen Auslaufens” verbannt, worauf fie fpäter wieder 
- Gehorfam zurüdkeprten. Ibid. fol. 164. Noch 1551 baten einige ver 
pres Irrglaubens wegen von Ubſtadt, Stettfeld, Langenbrüden und Wepher 
Berjagten, zurüdfehren zu dürfen, was ihnen jedoch nicht geftuttet wurde. 
Ibid. fol, 226. — 913) Rig’s Urk. B. II. 555. Lib. var. priv. tom. I. 55. 
Datum Spirae die arg 1541, beftätigte Earl V. den Stuplbrüs 
dern zu Speyer ihre freibriefe. — Auf Mittwoch nach Reminiscere, 1541, 
ritt der Biſchof Philipp auf den Reichstag gen Regensburg. Am 17. Ja« 
nuar 1543 wurde der Domfänger, Otto Truchſeß von Walpburg, welcher 
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Lage zu retten, was noch zu erretten war. So ließ er ſich 1545 
mit dem ftürmifchen Herzoge Ulrich von Wirtemberg, welcher bie 
Aebte von Herrenald und Maulbronn ſchon feit 1556 durch Waf- 
fengewalt aus ihren Klöftern verbrängt und eine nengläubige Kir— 
chenordnung hatte einführen Laffen, in den Kauf des Herrenalber 
Klofterhofes im Angel zu Bruchjal, auf welchem fpäter das Ca— 
puzinerklofter erbaut wurde, ein, als wenn biejer ein verfüg- 
bares Erbe des Herzogs gewejen wäre. Ulrich erhielt dafür 6500 
Gulden und der Bifchof mußte auf jene zehen Gulden verzichten, 
welche er jährlich vom Probſte zu Badenang vermöge eines Ver— 
trages mit dem Bifchofe Georg zu beziehen hatte. Nebenbei wurden 
dem Herzoge die bifchöflihen Berleihungsvechte der im Wirtent- 
bergifchen gelegenen Pfründen, namentlich der Pfarrei, Frühemeſ— 
ferei und Mefnerei zu Murre bei Marbach, der Baftorie und 
Frühemeſſerei zu Uptingen, ver Caplanei zu Sleiningersheim, ber 
Pfarrei zu Wimßheim abgetreten, wogegen der Herzog dem Bi— 
Ichofe das Befegungsrecht der Pajtorie Mühlhaufen bei Rothen- 
berg und dreier, zum Kloſter Herrenalb gehörender Caplaneien 
auf dem Dreifaltigfeits, St. Nicolaus und St. Katharinen Altare 
in der Stiftskirche zu Bruchfal einräumte 94), Der Bifchof ftelite 
hierüber im Einverjtändniffe mit dem Domcapitel „vmb Wolgele- 
genheit vnd anderer trefflicher Urfachen millen« Urkunde aus 915), 

Mit dem neuen Kurfürften von ver Pfalz, Friedrich IL, den 
ver Bifchof von Speyer 1536 bei großer Pracht und Feftlichkeit 
auf dem Heidelberger Schloffe mit Dorothea, der Tochter Ehri- 
ftian’8 II., des Königs von Dänemark, getrant 96) und ihm viele an- 


eben in Rom geweſen, vom Domcapitel nach dem Wunſche des Bifchofes 
beurlaubt, das Concil zu Zrient zu befuchen. Prot. capit. 1543, fol. 442. 
Nachdem Dtio in demjelben Jahre noch zum Bifchofe zu Augsburg erwählt 
wurde, fo verzichtete er auf die Speyerer Domfängerei zu Gunften Chris 
ſtoph's von Mündingen. Ibid. fol, 490. — 94) Datum zun Stutgarten vff 
fambftag den fiebenden Hornung, 1545. Lib. cont. Ph. fol. 185. Herzog 
Urih nahm auch vie Beguinen= Häufer — pauperes de cellis — zu 
Sulzfeld, Hafnerhaßlach, Bünidheim und Vaihingen fammt ihrem Bermö- 
, gen binweg. Die Verdrängten wenveten fih an den Bifchof, diefer an den 
aifer: allein ohne Erfolg. Prot. c. a. de 1550, fol. 178. — 915) Datum 

au Udenheim off fampflag nad purificationis Mariae, 1545. Lib, cont. - 
ol. 197, — 916) Peter Harer, der Geheimfchreiber des Kurfürften Ludwig V., 
befang dieſe > in 4377 Berfen, welche noch im Originale zu Heivel« 
berg vorhanden find. Codex palat. germ. Nr. 337. Vers 721 und fol- 
gende fagen von unferm Bifchofe : 

„Dagegen wie's verorbnet wag, 

flieg ab vom Pferd, worauf er fah, 

ber hochwirdig Furſte ond Herr, 

Herr Philips, Biſchof zu Speier, 

empfing mit le Zierlichkeit 

Die furdlich Braut vnd junge Meid“ 10. 
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dere Freundſchaftsdienſte erwiejen batte, gab e8 wegen ver Neu- 
(chre ebenfalls verfchievene Verhandlungen. Der Kurfürft begehrte 
namentlich, daß ein gewilfer Storf von Mingolsheim, welcher wer 
gen feiner Winfelpredigten und aufrührerifchen, neugläubigen Re— 
den in Mingolsheim eingefangen und aus dem Hochftifte verbannt 
wurde, wieder dahin zurüdgelaffen werde, was jedoch der Biſchof 
mit Entfchievdenheit zurüchwies. Werner wünfchte Friebrih, daß 
der Bifchof in Hodenheim einen Pfarrer einfege, welcher feinen Dienft 
nach der neuen Furfürftlichen Kirchenordnung verfehen würde 917), 
Dienftags nach Jubilate. 1546 fandte der Bifchof, weil er wegen 
Leibesblödigkeit nicht felbjt mit dem Kurfürften verhandeln Fonnte, - 
den Amtmann zu Deidesheim, Conrad Junge, als Botjchafter nach 
Heidelberg, um deßhalb die bringenpften Gegenvorftellungen zu 
machen. Der Amtmann erklärte: "Der Kurfürſt wilje ja, mit 
welchen Gelübden und Eiden der Bifchof dem Pabſte verbunden, 
welchen Glauben er bisher gehalten und bei welchem er wolle ge- 
ſchützt ſeyn; der Kurfürft möge bevenfen, wie fein Bruder Lub- 
wig furz vor feinem Abfterben 918) dem bei ihm verweilenben 


Datum Heidelberg dinſtags nah Exaudi, 1544, erhielt Kurfürft Friedrich 
I. vom Bifchofe Philipp die bekannten hochfiftlichen Leben. Sein Bruder 
und Borfahrer Ludwig V. hatte viefelben ebenfalls zu Heidelberg auf Mitt- 
woh nah Sirti 1531 erhalten. Lib. feod. Ph. fol. 331 et 147. Als 
im Januar 1540 der Kaifer nach Heidelberg kommen follte, eriuchte ver 
genannte Kurfürft ven Bifchof Philipp, port das Hochamt zu fingen. Prot. 
CB 1541, fol. 219. Am 17. Januar kam der Kaifer auh nah Speyer. 
Ibid. fol. 223. Da ver Kaifer zu Speyer erfranfte, wurde in den vier 
Stiftern ein Bittamt für deſſen Wievergenefung abgehalten. Ibid. fol. 229. 
Der Kaiſer fchentte bei der Ueberfahrt dem Lußheimer Ferchermeifter 23 
Goldgulven. Auf Johannis des Täufers Tag 1550 fam der Kaifer mit fei- 
nem Sohne, dem ar Nuntius und Bifnofe von Straßburg, ebenfalls 
nach Speyer. Ibid. fol. 91. — 917) Datum Udenheim in die Joannis 
baptistae, 1546, wurde vom Bifchofe Reinhard Bader ftatt des verftor- 
benen Pfarrers Stephan Bertih nach Hodenheim berufen. Der Bifchof hatte 
den ge dafelbft, wovon er auch den Pfarrer befolden mußte. Lib. spirit. 
Ph. fol, 244. — „Die 21. aug. 1548 Ludovicus a Vippenbaurg obtinuit 
canonicatum ecclesiae cath. ex morte comitis a Gleichen vacantem.“ 
Lib. spirit. Nr. 25, fol. 409. — 918) Am 20. März 1544 wurden von 
den vier GStiftern im Speyerer Dome vie feierlichen Erequien für ven 
Kurfürften Ludwig von der Pfalz abgehalten, denen auch ver Kaifer mit 
- vielen Fürften, die eben auf dem Reichstage zu Speyer weilten, beigewohnt 
baben. Am 21. d. M. wurde vom Domcapitel erlaubt, daß ein eben zu 
Speyer verftorbener fpanifcher Kifchof neben dem Grabfleine Ppilipp's von 
Rofenberg, in das Schiff des Domes vaielbft, begraben werde. Prot. capit. 
1544, fol. 537. Den dreißigften für den NKurfürften Ludwig V. bielt ver 
Biſchof Philipp II., unter Affen; des Domdechanten und Domfängers, auf 
Begehren des neuen Kurfürften Sriedrich II., zu Heidelberg. Ibid. fol. 557. 
— Das Domcapitel befaß ein ſehr ſchön bemaltes „Itinerarivm Anto» 
nini“, welches ver Pfalzgraf Dit’ Heinrich 1548 abfchreiben und malen ließ. 
Ibid. fol. 208. Die Eopie foftete 69 Gulven, welge das Domcapitel 1550 
bezapit hat. Ibid, fol. 78. 
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Bifchofe zugerufen habe: "nHerr von Speyer, Ihr werbet mir 
nicht über drei Jahre nachleben!us daß von biefen breien Jahren 
bereit8 zwei vorüber feyen, und daß er num im letzten Jahre, im 
betagten Alter, ven Glauben, welchen er von feiner Kindheit an 
befannt habe, nicht Ändern werde; ver Kurfürft erwäge, wie ber 
Bifchof und fein Stift dem Kaifer zugethan und bei ven Neiche- 
abfchieven verfprochen habe, dem alten Glauben treu zu bleiben; 
enblich beherzige verfelbe, wie der Kaifer gerne dem Bifchofe ei- 
nen Coadjutor zugewendet, ver Biſchof und fein Domcapitel bie 
jes Begehren abgelehnt und nunmehr um fo weniger rückjichtlich 
bes Glaubens fich werde untreu erweilen und feinen jchmählichen 
Abſchied von diefer Welt fich bereiten ꝛc.“ Der Kurfürft verfprach 
verlegen fchriftlichen Beſcheid 919), Wegen des gemeinfchaftlichen 
Befies des Amtes Landeck ftellte der Botjchafter den Antrag, 
daß dasſelbe zur Befeitigung aller Glaubenswirren möge zwifchen 
der Kurpfalz und dem Hochftifte Speyer getheilt und die Pfrün- 
ben, welche ver Kurfürft im Hochſtifte zu verleihen berechtigt fei, 
gegen jene ausgewechjelt werden, welche der Speyerer Bifchof in 
ber Kurpfalz zu vergeben habe. Deſſen ungeachtet erhielt ver furpfäl- 
ziihe Haut zu Germersheim noch in demſelben Jahre die Wei- 
fung, bie neue Kirchenorbnung in ber Landeder und Altenftädter 
Gemeinfchaft — welche letztere bereits mit dem Hochftifte vereint 
war — einzuführen 99). Der Bilchof zu Speyer fandte aber- 


919) Lib. spirit. Ph. fol. 180-182. Noch Samftags nad Laetare, 
1546, hatte Kurpfalz den Bifchof gebeten, doch Diether Schneiver von Se- 
denheim zum Stuhlbruder anzunehmen. Der Bifchof erwiderte, es fey ihm 
nicht erlaubt, Anwartichaft auf folhe Stelle zu geben. Prot. c. a. fol. 525. 
— Auf Montag nad Cantate, am 9. Mai 1547, kam der Kurrürft Fried- 
rip II, mit feiner Gemahlin und 175 andern Perfonen zum Bifchofe nach 
Bruchſal. Sie wurden dort fröhlich bewirthet und zogen am andern Tage wieder 
gegen Heidelberg. Ibid. fol. 30. — Am 30. Zuli 1535 ſchwur der Pfalz graf 

ihard, Sohn des Pfalzgrafen Johann, Herzogs in Bayern und deſſen Gr 
mahlin, Beatrix, einer gebornen Markgräfin von Baden, im Domcapitel zu 
Speyer auf. Prot. cap. ib. fol. 366. Am 26. Aug. desfelben Jahrs hat 
Daniel Brendel von Homburg, Sohn von Friedrich und Margaretha von 
Riedefel, nachheriger Erzbifchof zu Mainz, ald Domherr aufgefchworen. Ibid. 
fol. 379. — 90) Im Drtober 1546 drangen die furpfälzifchen Beamten 
von Germersheim — auf die Einführung der neuen Kirchenordnung 
im Landeapitel Billigheim, weßhalb ſich die dortige Geiſtlichkeit an den Bi— 
ſchof wendete, der eben damals auf Madenburg weilte. Prot. c. a. de 
1537— 1547, fol, 548. Schon 1538 drang auch der Markgraf Ernft von 
Baden darauf, daß in allen Pfarreien, welche er zu verleihen habe, die 
Pfarrer das Abendmahl unter beiden Geftalten ſpenden follten. Ibid. fol, 69. 
— Am 31. Januar 1533 beſchied das Domcapitel den Pfarrer zu Bauer- 
bad, daß er die Lutherifchen, welche ohne Beichte und Empfang ver h. Sa- 
cramente troßig verfiorben, an keine gemweihte Stätte beervigen fol, wohl 
aber folhen, von welchen man dieß nicht ausbrüdlich wiſſe, vas chriftliche 
Begräbniß nicht zu verweigern, Prot. cap. 1533, fol. 18. Als dem Dom« 
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mals Bevoilmächtigte, Hanns Erhard von Flersheim, Faut am 
Brurheine, und den ſchon genannten Conrad Junge nach Heivel- 
berg, welche dort am Samftage nach dem Feſte der heiligen Scho— 
faftica 1547, in Abwefenheit des Kurfürften, vor dem pfülzifchen 
Hofmeifter, Canzler und Prothonotare, dagegen Einfprache erhoben 
und ungeachtet man wiſſe, daß der Bifchof ein guter Pfälzer fei, 
erklären mußten, daß diefer auf folche Weife nie gegen feinen 
Eid, feine Ehre, feinen Stand handeln, fich nicht das Schickſal 
des Cölner Erzbifchofes bereiten und wenn man die Neuerung ge: 
gen feinen Willen einführen würbe, er lieber des Todes, als des Lebens 
ſeyn möchte 921). Man gab ven bifchöffichen Abgeorpneten feinen Bes 
fcheid. Erjt am Montage in der nächften Charwoche wurde ihnen, 
nach Heidelberg berufen, mündlich eröffnet, daß man mit Einfüh: 
vung der neuen Sirchenorbnung in ven gemeinfchaftlichen Aemtern 
Landeck und Altenſtadt zum freundlichen Gefallen des Bifchofes 
wolle ftilfe jtehen, daß aber der Bifchof wegen einiger Geiftlichen, 
die bort übel Haushalten und Wergernig geben, Einfehens thun 
und jene unbefchwert Lajfe, welche das Abendmahl umter beiden 
Geftalten empfangen wollten. Der Oberhirte verſprach, das Erſtere 
zu beforgen und auch das Letztere nicht zu verhindern, wenn es 
außerhalb der gemeinfchaftlichen Dörfer gejchehen wire 922). 
Philipp erkannte voll gerührten Danfes an, daß ber allmäch— 
tige Gott, auf die gnäbige Fürbitte ver Schupatronin des Bis— 
thums, der Jungfrau Maria, das Hodhjtift fo gnäbiglich bisher 
gefchirmt habe, daß fowohl in der Stadt Speyer — Das bortige 
Auguftinerflofter ausgenommen —, als im ganzen weltlichen Ge— 
biete des Hochitiftes alle göttliche Aemter im Mefjelefen, Amt- 
fingen, Predigen, Handhabung des Cölibat8 und der Communion 
unter einer Geſtalt ꝛc. chriftlih und löblich geübt werben 923). 


— — — — — — 


capitel am 4. Det. 1533 angezeigt wurde, daß zwei Weiber zu Bauerbach 
nicht zur Kirche gehen wollten, wurden fie aus dem Dorfe verwwiefen, wenn 
fie innerhalb eines Monates fih nicht eines Beſſern befinnen würden. Ibid. 
fol. 126. Aud die Stadt Eßlingen machte dem Domcapitel wegen Glaubens- 
neuerung viel zu fihaffen. — 21) Lib. spirit. fol. 193. — 92) L. c. fol. 199. 
Den Pfarrer zu St. German in Speyer, Nicolaus Emerich, welcher fich 
deßhalb mehrere unfchiclihe Aeußerungen auf der Kirchweihe zu Lußheim 
gegen den Aurfürften Friedrich erlaubt und namentlih erklärt hatte, daß 
alle diejenigen, welche mit Rath oder That zu der neuen kurpfälziſchen Kir- 
chenordnung beigewirft hätten, „Böfewichter” fepen, ließ ver Biſhof gefäng- 
fich einziehen und ſchwören, fich ferner folder ehrenrührigen, verlegenden Re- 
den zu enthalten. Lib. oblig. Ph. fol. 172. Im Jahre 1536 wurde aus 
der Pfarrer zu Heidelsheim von Kurpfalz gezwungen, das Abendmahl suh 
utraque zu fpenden. Er begebrie Schuß vom Domcapitel. Prot. cap. 
1536, fol. 450. Noch 1551 zu Oſtern wollte Keiner zu Heidelsheim Dem Ta- 
tholiichen Pfarrer beiten. Ibid. fol. 178. — %3) Lib. spirit, Ph. fol. 182. 
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Mit dem Stadtrathe zu Speyer hatte ver Biſchof Philipp 
ebenfalls mehrfältige Verhandlungen wegen nengläubiger Geift- 
fichen. Als dem Oberhirten Hinterbracht wurde, daß Dilfer an 
den Sonntagen Esto michi und Invocavit 1543 öffentlich ge- 
prebiget habe, daß der Kelch auch den Laien gebühre; daß die heis 
[ige Mefje fein Opfer fei und nur dem nüge, welcher fie ab- 
hält zc., jendete er amı Donnerjtage nach Reminiscere, den 22. Yes 
bruar, feinen Generalvicar Georg Mufbacher und ben Canzler Jo— 
hann Reth an den Rath der Stapt, um nach Pflicht und dem 
Befehle des Kaifers diefen DVerirrungen zu fteuern. Der Rath 
gab Donnerstags nach Misericordias Domini eine auswei— 
chende Antwort, welche ven beforgten Bifchof wenig befrievigen 
fonnte. In einem Schreiben vom 12. Mat 1543 hielt Philipp 
dem Stabtrathe abermals die neugläubigen Behauptungen über das 
Abendmahl und das Dpfer des neuen Bundes, welche Diller in feinen 
Predigten vortrug, vor und beſchwur ihn, bei vem Glauben ihrer Voräl- 
tern zu verbleiben und die von der Kirche felbft in Ausficht genom« 
menen und bereits eingeleiteten Verbefferungen pflichtfchulrig ab- 
zumarten 922). Der Rath achtete auf dieſe oberhirtliche Mahnung 
gar wenig. Er vereitelte übervieß oft bie Beftrafung und Ge- 
fangennehmung, welche der Bifchof oder fein Stellvertreter im 
Speyer über Neugläubige verbängen wollte 935), Auch gab er ven 


Unterm 17. Januar 1539 forderte das Domcapitel ven Weibbiſchof auf, für die St. 
Aegivien Pfarrei, wo der Pfarrer Iutherifch prebige, beffere Vorfehung zu trefs 
fen. Prot. cap. 1539, fol.7. Im Jahre 1535 wurden die Dreizehener in Speyer 
zum Gutachten wegen Anftellung eines eigenen Präpicanten vafelbft aufge- 
fordert. Sie hielten dieß für bedenklich, beſonders dem Kaifer gegenüber, 
fchlugen aber vor, den .. Diller und den Pfarrer zu St. Aegivien, welcher 
lutheriſch predigte, heimlich zu unterftügen, im neuen Sinne zu predigen. Bon 
Diller rühmen FR daß er viele Arbeit mit ven Wievertäufern gehabt habe. Ey. 
Stadtarch Fasc. 405. Auch als Dillerbeim Pfalzgrafen Ott’ Heinrich war, wurde 
er von den Speyerern zu Rathe gezogen. So namentlih 1551. Im Jahre 
1540 ließ der Stadtrath das Herumziehen der armen Schüler und Singen 
bei ven Geiftlihen verbieten und fpäter fieben verfelben im Hofe des Dom- 
capitulars Ehriftopp von Münchingen einfangen und in den „Narrenthurm“ 
werfen, was, als Eingriff in die geiftlichen Gerechtſame, zu vielen Verhand⸗ 
lungen Anlaß gab. Prot. cap. Der Kaifer befahl den Speyerern, ven Prior 
Michael Diller wegen feiner verwerflichen Lehre von der Rechtfertigung vom 
Amte zu entfernen. Der Rath forderte den Prior zur Berantwortung auf 
und fehicte unterm 26. Feb. 1641 dem Kaiſer Auffchluß, worin Diller fehr 
in Schuß genoinmen und erflärt wird, daß man venfelben von feinem Amte 
nicht entfernen könne, weil das gemeine Bolf darüber fiher in Unruhe ge» 
rathen und den Gottespienft gänzlich verfäumen würde. Diller’d Schreiben 
nad dem Orig. im Stadtard. Fasc. 450, Rlg's Urk. B. II. 536. — 9) 
Rlg's Urk. B. UI. 553. Orig. im Stadtarch. — %5) Lib. spirit. Ph. fol. 267. 
— Auf Mittwoch nad St. Beit 1540 erhielt der Bifchof Bericht von Speyer, 
daß der dortige Rath den Auguftiner ne zum Prädicanten aufgeftellt 
babe. Prot. c. a. de 1546, fol. 256. Unterm 26. Juni 1540 fchrieb ver 
Generalvicar Georg Mußbarher an den Stabtrath, ihn von Neuerungen 
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mit Geiftlichen zufammenhaufenden Dirnen, welche ber Bifchof 
aus ben geiftlichen Wohnungen verbrängte, das Bürgerrecht zu 
Speyer, wodurch dem ärgerlichen Wandel derſelben nur Vorſchub 
geleiftet wurde. Als der Kaifer bei feiner Durchreife 1548 zu 
Speher unter Anderem erfuhr, wie bort mehrere unfittliche Geift- 
liche gebulvet ſeyen, fenbete er am Samftage nach St. Aegidien 
feinen Minifter, den Bifchof von Arras und den Doctor Viglius 
zu Philipp, mit der Weifung, folches Aergerniß abzuftellen und bie 
vom Kaifer entworfene „Verbefferungs in's Xeben zu rufen. Die 
Speherer wurden wegen mehrerer anderer Puncte ſcharf zur 
Rede geftelit. Zugleich hatte der Kaifer zu Speyer unterm 1. Sep- 
tember genannten Jahrs eine Mahnung an alle Fürften und Be— 
amten des Reiches erlaffen und bei Vermeidung feiner Ungnabe und bei 
Strafe zwanzig Marke Goldes verboten, ven Bifchof Philipp von Speyer 
bei Züchtigung fehliger Geiftlichen irgendwie zu hindern 926). Am 
folgenden Tage beſchickte ver Oberhirte ven Stabtrath, diefem ben 
Vorwurf des Kaifers und deſſen Mahnung zu eröffnen. Der 
Rath fendete den Bürgermeifter mit dem Rathsmanne Nicolaus 
Reichwein, veffen Sohn felbft der Beftrafung des Generalvicars 
entzogen gewefen. Philipp forderte mit Hinweifung auf das Mahn- 
fchreiben des Kaiſers die alte Unterftügung gegen ftrafmwürbige 
Priefter. Sie wurde verfprochen, aber nicht gewährt 927). 





abzumahnen. Montags ven 28. Juli 1545 beichloß der Stadtrath zu Speyer, 
den Präpicanten Diller wie früher zu unterflüßen und noch einen anderen 
elehrten Prädicanten von gleicher Lehrgefinnung dieſem zum Helfer zu berufen. 
Gehteren Beſchluß erneuerte der Rath in * ung vom 15. Der. 
1545 mit dem Bemerfen, daß ber zu berufende Präpicant verheirathet 
oder unverheirathet ſeyn könne. Unterm 30. Juli 1548 fohrieb der Aus 
guftiner Provincial am Rheine und Schwaben, Chriſtoph BVifcher, dem Rathe 
zu Epeyer, daß er den dortigen Prior Diller bei fpiner Bifitation angewie⸗ 
fen babe, von der bisherigen Art der Audfpendung der h. Sacramente ub- 
zuftehen. Der Augufiiner Prior Bernhard Scelling ward ebenfalls Pro- 
tetant und vom Pfalzgrafen Reichard als Prädicant angeftellt. Am 6. Mai 
1556 verwies Melchior Rödtlin, Provincial der Auguftiner, dem Stadtrathe 
zu Speyer, daß diefer gegen alles Recht und Gefeg in der Auguftinertirche 
einen Präbicanten aufgeftellt habe. Den 16. Dec. 1570 wurde erft durch 
einen Vertrag, welchen Kaifer Martmilian II. vermittelte, der Mitgebrauch 
des Schiffes der Auguftinerfirche den Wroteftanten überlaffen. Stadtarchiv, 
Fasc. 450. Auf dem Fronleichnamstage 1540 ritt der Biſchof von Kißlau 
nah Hagenau, wohin der Kaifer einen Tag ausgefchrieben hatte. Ibid. 
fol. 255. — 6) Nig’s Urf. 3. II. 573. Lib. spirit. Ph. fol. 176. Am 10. 
Suli 1550 erbielt ver Bifchof Philipp ein befonderes Danffchreiben vom 
Kaifer für den Eifer und die Opfermilligfeit, womit er des Reiches Wohl 
berathe und pflege. Prot. c. a. fol, 182, — Am 26. Mai 1549 wurde der 
Bifhof von Philipp von Helmftädt, Coadjutor zu Murbach, eingeladen, 
deffen erfien 5. Meſſe beizuwohnen. Ibid, fol. 156. — %7) Lib. spirit. 
Ph. fol. 238. Der Biſchof züchtigte auch mehrere unfittliche Priefter und 
ließ fie in Udenheim einfperven, wie die Urpheden ausmweifen, welche ſolche 
Sträflinge ausftellten. Lib. oblig. Ph. 177, 178. — Als das Stiftscapitel 
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Dem Augsburger „Interim,“ weldhes am 15. Mai 1548 
als Reichsgefeg verkündet wurde, war auch der Bifchof Philipp 
durch feinen Hofmeifter Georg Späth von Sulzberg beigetreten. 
Den Entwurf zur VBerbefferung ber Kirchenzucht, welchen ver Kai— 
fer zugleich mit dem „Interim ven Bifchöfen überfendet hatte, 
berieth Philipp in einer eigenen Diöcefanfynode, erläuterte ben: 
felben mit Zufägen und ließ-ihn unterm 20. Dctober des genann- 
tem Jahrs, zur allgemeinen Befolgung von Seiten der Geiftlichen 
und Xaien, ſämmtlichen Seelforgern feiner Diöcefe zuftellen 928). 
Auch der Stadirath zu Speyer hat das Interim angenommen. 
Der Biſchof felbjt Hielt gewilfenhaft an den Vorſchriften dieſer 
Berbefjerung, indem er, feines hohen Alters ungeachtet, in eigener 
Perſon Umſchau über vie Geiftlihen und Kirchen feiner Diöcefe 
hielt und die pflichtvergeffenen und unfittlichen Pfründner mit ven 
jtrengften Strafen züchtigte. Schon 1541 hatte er e8 mit feinem 
Domcapitel vom Pabſte Paul III. erwirkt, daß fechs Präbenden, 
welche in ver Speherer Cathedrale unterbrücdt worden find, neu 
bejtätiget und erhalten wurden 929). Auf der am 6. Mai 1549 
zu Mainz eröffneten Provinzialfynode, auf welcher rückſichtlich des 
Glaubens und der Sitten die zwectmäßigften Beftimmungen er- 
Lajfen wurden, Tieß fich Philipp durch feinen Generalvicar Georg 
Mußbacher vertreten. Er drang fehr auf den Vollzug der dort be- 
ſchloſſenen Berbejferungen. Wegen feines großen Anjehens, fei- 
ner Senntniffe und Glaubensfeftigfeit erhielt Philipp unterm 26. 
Mai 1549 von den breien Legaten, welche der Pabft zur Wieder: 
vereinigung der Neugläubigen nach Deutfchland geſendet hatte, 
alfe jene außerordentliche Bollmachten, mit welchen fie ſelbſt vom 
römischen Stuhle ausgeftattet waren. Er konnte fohin alle neu: 
gläubige, verheirathete, noch fo ftraffällige Geiftliche wieder auf: 
nehmen und nach geübter Buße in ihre Aemter einfegen; in dem 


Dpenheim zu Bruchſal am 25. Mai 1541 dem Bifchofe bie Anzeige machte, 
daß mehrere Pfarrer auf den vom Stifte zu vergebenden Pfarreien ſich be- 
meibt hätten, befahl Philipp, ſolche nicht inveftirte Pfarrer abzufchaffen, 
die andern dem Bicariate in Anzeige zu bringen. Prot. c. a. fol. 32, 
— 93) Process, synod. Spiren. p. 288—317. Am 14. Aug. 1548 brachte 
Dpilipp das Interim feinem Domcapitel. Prot. cap. 1548, fol. 267. — 

) Rlg's Url. B. II. 546. Lib. priv. rec. fol. 20. Diefe Pfründen wur⸗ 
den gewöhnlich Serpräbenden genannt. Philipp wünfchte, daß eine derfelben 
ſtets dem Weihbifchofe verliehen werde, worauf das Domcapitel aber lange 
nicht eingehen wollte. Am 13. Feb. 1542 ernannte der Domdechant den 
Stephan Merk zumerften Serpräbendar. Prot. cap. 1542, fol. 352. Derfelbe 
Pabſt Hatte unfern Bifchof fchon früher eigens ermuntert, fih auf dem Reichs⸗ 
convente zu Speyer des Fatholifhen Glaubens fräftig anzunehmen. Rlg's 
Urk. B. II. 535. Orig. in Earler. 
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Faftengebote Nachſicht eintreten laſſen; bie bisherigen Feiertage 
vermindern; Einzelnen ben Gebrauch des Kelches beim h. Abend: 
mahle erlauben; geiftlihe Pfründen und Stiftungen für Schul: 
zwede und Wohlthätigfeits-Anftalten vertwenden ꝛc. 90%). Zu ber 
allgemeinen Kirchenverfammlung zu Trient wurde Biſchof Philipp 
noch am 2. November 1551 durch ein Faiferliches Schreiben auf: 
gefordert. Er entjchuldigte ſich durch Kränflichkeit, fendete aber 
feinen Weihbifchof dahin, wie er e8 ſchon im September mit fei- 
nem Domcapitel verhandelt hatte 91). Der Kaifer forberte ben 
Bifchof mehrmal zum Berichte auf, ob und wie im Speyerer Sprengel 
das Interim gehandhabt werde 92). Für die Verwaltung und Erhals 
tung ber Kicchengefälle und Befigungen ver Pfründen gab ver Bifchof 
ebenfalls jehr weife und zweckdienliche VBorfchriften 83). Die Sa- 
gungen und Obliegenheiten der Stuhlbrüber feier Cathedrale 
änderte und erweiterte Philipp ſowohl 1538, als 1549 9), 

Wie fih Philipp, auf die eben gefchilverte Weiſe, als ein eifriger, 





0) Rlg's Urk. B. IL 575. Sp. Staptard. Fasc. 405. — 931) K. 8. 
Vierordt's Geſch. der Refor. S. 410. Schon am 14. Feb. 1551 hatte ver Bi» 
ſchof eine Einladung nad Trient erhalten und deßhalb vie nöthigen Anftalten ge⸗ 
troffen. Prot. c. a. fol, 201. — %2) Prot, capit. 1551, fol. 229, 252. 
Am 3. Nov. 1551 war der Bischof perfönlich auf dem Generafcapitel zu 
Speyer und beſprach und drang auf Abftellung aller vorhandenen Mißſtände. 
Befonders wünſchte er, daß der zeitliche Domprobft feine Wohnung in Speyer 
nehme, damit dieſe Würde nicht zur „Sinecura* herabfinfe. Ibid. fol. 264. 
— 93) Datum fant Remig, montags nach praesentationis Mariae, 1550. 
Lib. spir. fol. 4. — ®) L. e. fol. 159 et 2308. Seit 1531 bie 1546 
ericheint der Domcapitular, Simeon von Liebenftein, als Probit ver Stuhl- 
brüder. „A.D. 1546 — quinto decimo augusti — obiit rev. ac nobilis 
d. Symeon de Liebenstein, senior canonicus et praepositus s. Ger- 
mani.“ Reg. chori, tom. Il. 93. Am erften Samftag im Sept. 1546 wurde 
der Domfcholafter von Speyer, Daniel Brendel von Homburg — fpäter 
Erzbifchof von Mainz — als Stuhlbruderprobft ernannt. Am Charfamflage 
1541 wurde demfelben vom Domcapitel geftattet, noch ein Jahr zu „Pur- 
gis* fortzuftudiren. Prot. cap. 1541, fol. 254. Am 30. Juli 1545 ward 
er zum Domfcholafter vom Gapitel gewählt. Ib. fol. 668. Der Bifchof prä« 
fentirte jet auf die Stuhlbruder- Pfründen verfchievdene Diener. So 1538 
Hanns Schweißer, Keller zu Spangenberg; 1548 Hanns Ded, Schultheißen 
8 Herxheim. — Auf dem Generalcapitel Allerſeelen 1538 wurde von dem 

omcapitel feftgefrht, daß vie erfie Stuhlbrupderfielle, welche nach dem Tode 
des jeweiligen Bifchofes erledigt wird, von dem Stuhlbruderprobfte zu ver» 
feiben fey. Prot. referend, d. 13. Zuli 1774, fol. 370. — Den 24. Ro». 
1535 wurde einftimmig ver Eubdiacon Johann von Heppenheim, genannt 
Sal, an die Stelle des verftorbenen Gevrg von Sternenfel3 zum Doms» 
dechanten gewählt. Prot. cap. 1535, fol. 405. — Am 12. März 1537 wurde 

allans von Oberftein vom Domcapitel zum Domſcholaſter gewählt. Ibid. 
ol. 597. Am 1. April 1540 trat Petrus Rostius, episcopus Aquensis, 
das Kanonicat im Speyerer Dome, welches der verftorbene Johann von Fles 
denftein befeffen hatte, an den minderjährigen Grafen Cuno von Leiningen- 
Wefterburg ab, deflen Vater ebenfalls Euno, deſſen Mutter Marta, veflen 
rer Großmutter aber Zimberina, eine Gräfin von Senna, war. Ibid. 
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umfichtiger, glaubenstreuer Oberhirte anszeichnete, eben fo verfänmte 
ex auch nicht als Fürst, alles Mögliche zum Wohle feines Landes 
aufzubieten. Bor Allen war ihm daran gelegen, die Schufven 
des Hochftiftes zu mindern. Sein Vorfahrer Hatte, von Kurpfalz 
begünftiget, mehrntal außerordentliche Beiträge von der Geiftlich- 
feit erhoben. Noch im letzten Jahre feiner Antsführung war 
ihm eine gleiche Unterſtützung zugefagt. Philipp wollte dieſelbe 
erheben, fand aber bei ven furpfälziichen Amtleuten zu Bretten 
und Neuftadt, wie in der Marfgraffchaft Baden Hinverniffe, wäh: 
rend man im Wirtembergifchen vie Hülfe bereits baar ausbezahlt hatte. 
Philipp hielt deßhalb mit dem Kurfürften von ber Pfalz auf Don- 
nerftag nach St. Lucien 1530 eine Unterrebung zu Germersheim. ' 
Diefer wünfchte die Angelegenheit um fo mehr zu verjchieben, 
ba er mit dem Kaiſer darüber in Augsburg verhandelt und bie- 
felbe auch den Erzbifchof von Mainz und andere Bifchöfe mitbe- 
rühre. Philipp befchwerte fich auch fehr gegen den Kurfürften 
Ludwig V., weil diefer wegen des Nuchlaffes feines Bruders, des 
Bifchofes Georg, in der Domprobftei zu Mainz, im Werthe von 
8000 Gulden, welche ver bortige Erzbifchof mit Befchlag belegt 
Hatte, ſich bereits einfeitig mit dem Erzbifchofe vertragen. Der 
Bifhof von Speyer erhielt dem zu Folge nur das GSilberwert 
und 300 Gulden aus dem fraglichen Nachlaffe, während er Georg's 
im Hochitifte Speher gemachte Schulden deden mußte, wodurch 
er genöthigt ward, mehr als 12,000 Gulden über die gewöhnli» 
hen Ausgaben zu bezahlen. Philipp erklärte, ungeachtet e8 fein 
Grundfag fei, fo wenig wie möglich zu fordern und fich Fieber 
ſelbſt auf das Nöthigfte zu befchränfen, als die Ausgaben zu er- 
böhen, fo müfje er doch darauf beftehen, daß ihm das Sugefagte 
verabfolgt werde. Der Kurfürſt gab ihm eine gnädige Vertrö— 
ftung und alle Beredtfamfeit des Bifchofes Hatte für jetzt keinen 
weiteren Erfolg 935). Mit dem Geiftlichen in ver Marfgrafichaft 
Baden, namentlich in den Decanaten Durlach, Gernsbach und Pforz: 
beim, welche ebenfalls die Veifteuer vom Jahre 1523 an verwei- 
gert hatten, ward ſchon vom Bifchofe Georg der Gang Rechten 
eingeichlagen. Unterm 28. März; 1530 erfolgte endlich der Sprud 
bes Mainzer Generalvicare, Diether Zobel, dahin, daß die Geift- 
lichen der genannten breien Decanate die ihnen rechtlich auferlegte 
Steuer dem Bifchofe Philipp ſammt den ermwachfenen Koften zu 
zahlen hätten 936), 


%5) Lib. cont. Ph. fol. 10—16. — %s) Lib, spirit. Ph. fol. 203. 
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Diefer Unterftügung ungeachtet, ſah ſich Philipp dennoch ge- 
nöthigt, während feiner breiunbzwanzigjährigen Amtsführung, nach 
Mone's Berechnung, 35,516 Gulden Schulden aufzunehmen, wo- 
für jährlih 1596 Gulden 36 Kreuzer Zinfen von den Gefälfen 
der dreien Hauptftäbte des Hochitiftes, Bruchjal, Yauterburg und 
Udenheim, welche dafür verpfändet waren, entrichtet werden muß- 
ten 97), Die meijten Capitalien, 17,000 Gulven, entlieh Philipp 
1546, als der Erwerb ver Probjtei Weiffenburg beveutenve Aus- 
gaben erheifcht hatte. Auch wurden einige ältere Schulden getilgt. 
Philipp machte auch felbft einige Darlehen. So gab er dem 
Pfalzgrafen Friedrich, als dieſer fih 1536 verehelicht bat, 
2000 Gulden und deſſen Bruder, dem Kurfürjten Ludwig von 
der Pfalz, ein Jahr fpäter eine gleihe Summe %s), Ob: 
ſchwebende Irrungen fuchte Philipp gütlich zu vermitteln. Mit 
dem Bisthumsverweier Heinrih von Worms Hatte Philipp we— 
gen der Abjtandsgelver für die bortige Coadjutorie, wegen des 
Nachlaffes des verſtorbenen Bifchofes Georg, wegen der Probftei- 
gefälle zu St. Alban bei Mainz, wegen des Schadens, welcher 
im Bauernfriege im Wormfer und Speyerer Gebiete verübt wurbe, 
langjährige Irrung. Erjt im Jahre 1536 fam man überein, die— 
felbe durch Schiedsleute zu fchlichten. Philipp fendete feinen Bru— 
der Bechtolf und Philipp von Helmſtädt, Heinrich aber den Rit- 
ter Wolf von Affenftein und Caspar Lerch von Dirmftein, melche 
endlich zu Dirmftein einen Vertrag zu Stande brachten, in wel 
chem auf die von beiden Seiten erhobenen Anfprüche Verzicht ge- 
leiftet wurde 99). Im folgenden Jahre vertrug fich der Bifchof 
Philipp mit dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz und dem Her- 
zoge Ruprecht von Zweibrüden wegen des bifchöflichen Zolles zu 
Lauterburg, Rheinzabern, Herrheim und Barbelrove, welcher ge- 
gen Gebühr und Recht bisher von den Bewohnern der gemein- 
ſchaftlichen Herrfchaft uttenberg abgefordert wurde). Im 
Sabre 1543 Schloß Philipp mit dem Kurfürjten von der Bfalz 
und ber Webtiffin zu Heilsbrud wegen der Halsgerichtsbarfeit zu 
Evenfoben einen gütlichen Vertrag ab 9). Um Irrungen zu bes 


Im Jahre 1542 erbob der Bifchof abermals ein „subsidium charitati- 
vum.“ Die vier Stifter in Speyer zahlten 1000 Gulden. Lib. propos. =. 
G. fol. 210. In den Jahren 1544 und 1549 ie der Bifhof eine gleiche 
Beifteuer. — 937) Bad. Archiv, 8.1. 131. — 8) Lib. cont. Ph. fol. 89. — 939) 
Datum mitwoch nach conceptionis Mariae, 1536. L. c.fol. 88. — 90) Da- 
tum off donnerftag nach Methardi, 1537. L. co. fol. 110. Datum Udenheim 
off fambftag Luciae virginis, 1533, erhielt Ruprecht das Keftenburger Lehen. 
Lib, feod. Ph. fol. 149. — %!) Lib. cont. Ph. fol. 152. Rig 8 Klofter 
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gegnen, verfaufte auch das Domcapitel zu Speyer, im Einver- 
jtändniffe mit dem Bifchofe, dem Herzoge Wolfgang von Zwei- 
brüden die Vogtei, Obrigfeit, Schultheißerei und Gericht zu Frank— 
weiler fammt einem Hubhofe vafeldjt und einem Theile des Wein- 
zehenten und andere Gefälle von 2000 Gulden. Das Domca- 
pitel Fonnte die Ermwerbsurfunde von Frankweiler, welches mit 
Gleisweiler verbunden war, damals nicht auffinden. Gleisweiler 
blieb vom DVerfaufe gänzlich ausgejchloffen 92). 

Beventend waren Philipp's Ausgaben für neue Erwerbungen. 
Er fuchte beſonders oberherrliche Rechte an fich zu bringen, um 
jo viel als möglih auswärtigen, glaubensgefährdenden Einfluß 
aus feinem Gebiete zu befeitigen. Deutlich ift diefe Abſicht bei dem 
Ankaufe des Herrenalber Hofes bei Bruchfal, ven wir fchon fen- 
nen. Don Conrad von Helmftäidt und deſſen Ehewirthin, Clara 
Anna Gred von Kochenporf, erfaufte Philipp 1537 fämmtliche 
Güter, Rechte und Gefälle, namentlich auch eine Mühle und Kel« 
ter im Dorfe Rauenberg für die Summe von 1600 Gulden 9). 
Das Klojter Neuburg bei Heivelberg Hatte bafelbjt einen Theil 
der niedern Gerichtsbarkeit, weßhalb fich Philipp mit der borti- 
gen Mebtiffin und feinem Lehensmanne, Melchior von Dalheim, 
gütlich vertragen hat 9). Im Yahre 1538 erwarb unfer Bifchof 
von Chriftoph von Tratt Haus, Hof, Aeder, Wiejen, Rechte und 
Gefälle zu Nieverfauterbah um 100 Gulven, welchen Verkauf 
auch Chriſtoph's Tochtermann, des Bilchofes Better, Friebrich von 
Fleckenſtein, Faut zu Germersheim, befiegelt hat #5), Im Jahre 


Heilsbrud. S. 107. Noch 1551 hatte Philipp Irrungen. So wegen der 
Hälfte der Dörfer Weidenthal und Gönnheim, welche Eigenthum des Hoch— 
fiftes waren, die aber Hanns Hirſchhorn dem Cebaftian Vogelsberger zu 
Afterlehen gegeben hatte. Da diefer Ritter in Frankreichs Dienfte trat und 
gegen das Reich kämpfte und deßhalb enthauptet ward, nahm ihm Kurpfalz, 
mie deſſen Schloß Friedelsheim, fo auch jene Speyerer Lehen hinweg und 
vergabte fie an den Grafen Ludwig von Leiningen ıc. Lib. feod. Ph. fol. 
457—498. Prot. c. a. Spir. de 1550, fol. 194. Datum zu Udenheim vff 
dornftag nad) trium regum, 1539, geftattete Bifchof Philipp feinem Better, 
Wolf von Dalberg, das zur Krobsburg gehörenve, zwifchen Edenkoben und 
Maitammer gelegene Hofgut Weinsweiler auf Erbpacht zu verleihen. 
Dasfelbe beftand aus Haus, Hof, Garten und etwa eilf Morgen Weinber- 
en, Aedern und Wiefen unterhalb des Hofes. Es ftieß oben an den Mai— 
ammerer Weg, unten auf das alte „Wegell.“ Lib. feod. Ph. fol. 138—141. 
— 92) Datum vff fambftag nechſt nach fant Jacob's tag, 1544. Lib cont. 
Ph. fol. 182. — 9%) Datum vff fant Michel’s tag, 1537. Lib. cont. Ph. 
fol. 97. Diefer Conrad kaufte dagegen 1546 mit des Bifchofes Bewilligung 
das Dorf Revidheim fammt allen Zugehörden vom Stifte Odenheim um 
2,300 Gulven. Ibid. Jol. 277. — 94) Datum zu Udenheim, frytags nad 
assumptionis Mariae, 1548. Ibid. fol. 299. — 95) L. c. fol. 108. Dies 
fem Sledenfteiner hatte ver Biſchof mit Bewilligung des Domcapitels ſchon 
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1533 erhielt Philipp von dem Dominicaner-Prior Chriftnann 
Heppen von Speyer und deſſen Convente ein Hofgut zu Berg— 
haufen, mit Scheuern, Ställen, Keltern, Zübern, Uedern, Wiejen 
und Weinbergen, welches früher dem Junker Hanns von Meden- 
heim gehört hatte, für den Kauffchilling von 550 Gulden 96), 
Eilf Jahre fpäter erkaufte ver Bifchof vom Abte Johann von 
Maufbrom und deſſen Convente die Hälfte des Zehenten zu Ein- 
jeltheim für die baare Summe von 175 Gulden 97). Im Jahre 
1547 erftand ver Bilchof ein Drittheil des Kleinen Zehenten zu 
Bruchfal und Forft von Philipp Heß zu Rohrbach für 270 Gul— 
ven. Vier Jahre jpäter erhielt das Hochitift ven großen und klei— 
nen Zehenten zu Waldhambach vom St. Michael’8 Stifte zu Kliu— 
genmünjter gegen jührliche Abgabe von achtzehen Maltern Korn 
und fieben Maltern Hafer, welche nach zwölf Jahren mit 400 
Gulden durften abgelöft werden. Dabei wurden dem Bifchofe 
die DVerleihungsrechte der Pfarrei übergeben, um durch die Au— 
jtellung eines vechtgläubigen Seeljorger® das Heil der dortigen 
Gläubigen zu fördern. Im vdemfelben Jahre 1551 erwarb der 
Biſchof Philipp von Friedrich von Fledenftein, dem Alten, ein 
Hofhaus zu Dürrenſeebach und eines zu Salmbach mit Scheuern, 
Stallungen, Gütern und Gefällen für den Kaufpreis von 1200 
Gulden 33), . 

So umfichtig dieſe Ankäufe Philipp's Grundfag in dem Steuer- 
wesen umteyjtügte, eben jo ftaatswirthfchaftlich Aug waren meh— 
rere Güterveräußerungen, die er vornahm. Er zerfchlug nämlich meh— 
rere Stautsgüter an feine Unterthanen und gewann dadurch in mehr- 
facher Weife. Hiedurch erfparte er weislich die Bau= und Ver— 
waltungsfoften, legte ferner feinen Stiftsangehörigen ein größeres 
Detriebscapital in die Hände nieder und vermehrte tie Steuer: 
einnahme, indem bie abgegebenen Güterftüde, wie anderes Eigen- 
thum, in die Beth gelegt wurden. So beſaß das Hochitift zu 
Mingolsheim zwei Höfe, deren Güter zufammen 266 Morgen und 


1532 den hochftiftlichen Antheil an dem Dorfe, Gemarkung, Gerichte, Obrig— 
feit und Gefällen zu Oberlauterbah für vie Summe von 200 Gulden ab- 
etreten. L. c. fol. 36. — 9%) Datum am tag cathedrae Petri, 1533, 
. ce. fol. 55. — Um 1. Eept. 1533 erhielt ver Domdechant die Mitthei— 
fung, daß Böswillige den Dom anzünden wollen. Das Domcapitel beftellte 
eigene Auffeher, tarob zu wachen. Prot. cap. de 1533, fol. 115. — #7) 
Datum ſambſtag nah Cantate ven 17. Mai 1544. Ibid. fol. 165. Die 
fes ift der jegige Eiffinger Hof, Epeyer gegenüber, auf dem rechten Rhein— 
ufer. — 918) L. ec. fol. 322, 324 et 354. — Im Sabre 1551 wurde der 
Biſchof vom Kaifer als Commiffär ernannt, das Kammergericht zu unter 
ſuchen und zu beſſern. Prot. ec. a. de 1551. fol. 211. 


in den Jahren 1529 bie 1552. 308. 


‚ ein Viertel ausmachten. Dieſe beiden Hofgüter veräußerte Phi- 
(ipp an die Gemeinde Mingolsheim erb- und eigenthümlich und 
behielt fich nur in jeder ber breien Fluren 12 Morgen ver beften 
Aecker vor. Für jeden der übrigen 230 Morgen zahlte die Ge- 
. meinde 25 Gulden. Sie trug davon alsbald mehr als 2000 
Gulden ab und verzinste den Reſt bis zur völligen Tilgung mit 
fünf vom Hunderte. Die vorbehaltenen 36 Morgen mußte bie 
Gemeinde dem Bilchofe im Frohnde bauen, mit verabreichter Frucht 
einfäen, die Aerndte heimführen, wobei. aber den Arbeitern das 
Eſſen verabreicht wurde. An demfelben Tage verlaufte der Bi— 
fchof auf gleiche Weife ver Gemeinde Langenbrüden ein Hofgut 
von 140 Morgen Feldes, wovon er fich dreißig Morgen in dreien 
Fluren vorbehielt, vie übrigen. aber den Morgen zu dreißig Gul— 
den in Anfchlag brachte 99). Eben fo überließ er der Gemeinde 
Nicolauswenher die Schloß- und Haye-Güter für 2500 Gulven, 
die allmälig in Abfchlagsfummen von 300 Gulden fonnten ge- 
tilgt werden 950). Die Güter des Hubhofes zu Knaudernheim ver- 
kaufte Philipp an die dortige Gemeinde für 1500 Gulden und 
jährlich nach Udenheim zu liefernde 75 Malter Spel; und eben 
jo viel "Hafer 95), Für einen Ähnlichen jährlichen Fruchtpacht 
von 75 Maltern Korn und eben fo viel Hafer und 2500 Gul- 
den trat Philipp der Gemeinde Evesheim das dortige hochitift- 
liche Hofgut ab, wozu Haus und Hof mit 102 Morgen Wein- 
berge, 148 Morgen Aecker und drei und dreißig Morgen Wiefen 
zählten 92). Wenn Philipp zu folchen Veräußerungen feine Ge— 
fegenheit fand, jo gab er die Güter in Erbpacht. So ein großes 
Hofgut zu Duttweiler mit Holzberechtigung im Gommersheimer 
Walde für den Pacht von fünfzig Maltern Korn, 15 Maltern 
Spelz und eben jo viel Hafer 93). 

Noh in vielen anderen Beziehungen jorgte Biſchof Philipp 
väterlich für das Wohl feines Hochftiftes. Auf dem Neichstage 
zu Regensburg, 1541, welchem Biſchof Philipp anwohnte, erwirkte 
er vom Kaiſer eine neue Betätigung aller alten Freibriefe, Be— 
figungen und Rechte der Speyerer Kirche und neuen, Fräftigen 
Schuß für diefelben. Dort erhielt er auch vom Kaifer einen wich- 
tigen Freibrief gegen den Wucher der Juden 95°). Schon der Bifchof 


99) Datum zu Udenheim montags fant Veter's ftulfeyer, 1546. L. c. 
fol. 242 et 243. — 90) Datum zu Udenheim dinſtags nach Mathiae 
apostoli, 1548. Ibid,. fol. 295. — 951) Datum zu Udenheim montags nad 

ichaelis, 1548. L. ©. fol. 306. — 92) Datum zu Udenheim bienftag nad 
fant Martin’s tag, 1548. L. c. fol. 315. — %3) Datum vff montag Blasii 
episcopi, 1550. L, c. fol. 341. — 9%) Rlg's Urf. B. II. 538, 542. Lib. 
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Georg hatte 1517 den Stiftsgenoffen den Verkehr und Handel 
mit Juden verboten. Philipp ließ ſowohl 1533, als 1535 viefes 
Verbot erneuern, mußte aber, nach genauer Umfrage bei feinen 
Amtleuten, zu feinem Schmerze erfahren, daß viele feiner Hinter- 
faffen durch Handel mit den Hebräern und Verpfündungen an bie- 
elben tief in Noth und Armuth gerathen feyen 955). Der genannte 
‘ Freibrief des Kaifers verbot demnach den Juden, den Untergebenen 
des Bifchofes oder deſſen Amtleuten ohne deſſen Vorwiſſen und Bewilli- 
gung Etwas zu leihen oder in Hande ſich einzulajfen, bei Verluſte ver 
Gelder, mit der Weifung au das Hofgericht zu Rottweil und alle 
andere Gerichte, dehfallfige Klagen abzuweifen. Da fich das Dom: 
capitel und die übrigen Stifter zu Speyer 1542 Namens der ge- 
ſammten Geijtlichfeit bei dem Oberhirten befchwerten, wie fie feit 
einigen Jahren am Zehenten vielfältig gefchmälert und betrogen 
worden jehen, berief derſelbe deßhalb feine Amtleute, berieth und 
verfaßte mit diefen eine umfichtige Verordnung, wodurch der Schmä— 
lerung und MUeberliftung follte und konnte möglichft vorgebeugt 
werben 956). Philipp befreiete viele feiner Unterthanen, welche aus 
dem Hochitifte abziehen wollten, von der Xeibeigenfchaft, ohne bes 
jondere Forderungen an fie zu ftellen. Die ausführlihen Dorf- 
orbnungen, welche er fir die Gemeinden Herrheim bei Landau 
und Büchig entwerfen ließ und bejtätigte, find Denkmale feiner 
Achtung für hergebrachte Nechte 957), Handel und Gewerbfleiß 
fuchte der Bifchof gleichfalls möglichft zu fördern. Zu diefem End— 








feod, Ph. fol. 288 et Lib. priv. tom. 1. 50. Der Bifchof wurde vom Kaiſer, 
welcher im Januar 1541 über Heidelberg und Lußheim nah Speyer fam 
und dort von dem Capitel mit einem filbernen Becher, worin fi 100 Gold—⸗ 
are befanden, befchenft wurde, perfünlich ermahnt, ja den Neihstag zu 
efuchen. Als Statthalter wurden vom Bifchofe die Domcapitulare Chri— 
ſtoph von Mündingen und Otto von Ameluxen beftellt. Prot. cap. 1541, 
fol. 239. Als im Jahre 1542 ver Kaifer beim Reichstage abermals in 
Speyer war, belobte er befonvders das Domcapitel wegen des ordentlichen, 
alten Gottesvienftes. Ibid. fol, 358. — 95) Samml. Speyr. Geſetze, 
Th. I. 29, 30. — 9%) Datum zu Udenheim vff mitwoh nah conver- 
sionis Pauli, 1542. Lib. cont. Ph. fol. 134. — Am 9. März; 1542 wurde 
vom Domcapitel der Antrag zurückgewieſen, nach welchem eine fromme Per» 
fon die Stiftung machen wollte, daß vom Sonntage Judica bis Grünen- 
donnerflag jeden Tag, wenn fih Tag und Nacht fcheiden, mit ver großen 
Domglode pro commemoratione passionis dominicae geläutet werde. 
Damals wünfchte auch ver zu Speyer auf dem Reichstage anweſende päbft- 
liche Nuntius, daß das Domcapitel junge Leute nach Italien und Franfreich 
zum Stubiren ſchicke. Prot. cap. 1542, fol. 357 et 358. — 9%?) Die für 
Herxheim ift befonders merkenswerth. Sie umfaßt alle Verhältniffe ver Ge- 
meinde, fogar das ausgedrofchene Strob, welches nichtrauswärts durfte 5 

). 


fauft werden: Datum zu Speier vff freitag nach fant Georgen, 1544. Li 
cont. Ph. fol. 200-214. 
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zwecke errichtete er ans eigenem Antriebe, nach einem alten Fai- 
jerlichen Freibriefe, welchen auch Carl V. beftätiget hatte, zu Waib« 
ftadt zwei Jahrmärkte, nämlich auf den erjten Mai und auf Mas 
via Geburt, mit allen herkömmlichen Rechten 958), Um ven flei— 
Bigen Betrieb des Hanfbaues in den Gemarkungen von Neidhard 
und Büchelnau zu unterftügen, errichtete Philipp 1531 eine öffent: 
liche Hanfwage und wies unter ſehr günjtigen Beftimmungen vie 
Bauern jener Dörfer an, ihren feilen Hanf auf diefe Wage brin« 
gen zu laffen 959). Den Bewohnern von Kronau, welche bisher 
ihre Trauben nach Mingolsheim verbringen mußten, um. dort bie 
ſelben auf ver fürftlichen Kelter auszupreſſen, erlaubte er, eine eis 
gene Kelter in ihrer Gemeinde zu haben, wofür fie jeboch vom 
Fuder vier Viertel Kelterwein entrichten mußten 960). Die Innuns 
gen der verjchievenen Handwerke hatten fich auch dieſes Bifchofes 
Schutzes ftets zu erfreuen. So erneuerte er 1532 den Hafnern, 
1534 den Seilern und 1535 ben Spenglern ihre alten Sakım« 
gen und Bruderfchaften, wodurch eigenmächtigen Pfufchereien und 
fonftigen Unordnungen bei biefen Handwerksſtänden vorgebeugt 
wurde 961), Ä 

Durch verfchiedene Neubauten, welche Bifchof Philipp an- 
regte und ausführte, forgte er eben fo wohl für den Schuß, als 
für die Verſchönerung feines Hochftiftes. Nach der Infchrift über 
einem Thürgeſtelle auf der Madenburg, errichtete er dort einen 
zierlichen Neubau 962), Das Schloß zu Rothenberg im Amte Wiep- 


955) Datum zu Speyer mitwochs nah dem fonntag Exaudi, 1544. 
L. c. fol. 163. — Am 15. März 1551 baten die Rülzheimer ven Bifchof, 
wieder, wie früher, bei der St. Theodor's Capelle einen Markt haften zu. 
dürfen. Prot. ce. a. fol. 204. — 99) Datum vff montag nach nativitatis 
Mariae, 1531. Lib. cont. Ph. fol. 21. — %) Datum vonnerflag nad 
Bartholomät, 1534. Lib. oblig. Ph. fol, 16. — %t) Lib. cont. Ph. fol, 
45, 66 et 73. — %2) Im Jahre 1542 wollte Zunfer von Fledenftein die 
Madenburg wieder an fih faufen. Prot. cap; 1542, fol. 354. Dr. Goß- 
mann's „Bad Gleisweiler”, S. 25, giebt einen fchönen Stahlftich dieſer 
Burg von ber weftlichen Seite, wo über dem Thore die Jahrzahl 1549 ftept, 
Darunter die Infchrift mit gothifchen Buchſtaben: „Madinburg bin ich ge: 
nannt, Pfalzgraf Zorg hob mich vB der von Wirtemberg Hand ..... 
nahm er mich ein, bat mich. Maria zu eigen gegeben, Gott der Herr geb 
ihm das ewig Leben!“ In dem Innern der Burg ift über ven Thüren eis 
nes Stiegenhaufes das Wappen des Bifchofes Philipp von Flersheim mit 
jenem des Hochſtiftes Speyer und der Probftei Weiffenburg zierlich einges 
hauen. Darüber fiehen die Worte: „Bon Gottes Gnaden Philips Bifchof- 
zu Speyer und Probft zu Weiffenburg.” Darunter: „Der Baw gemacht 
mworven, Anno 1550.” Auch die Marientraut bei Hanhofen ließ Biſchof Phi— 
lipp 1539 in einen befferen Zuftand ftellen. Im obengenannten Jahre, Ende 
Detobers, berrſchte ein großes Sterben in Epeyer. Auf Simon und Judä— 
war dagegen in allen Kirden Speyer’s ein Bittamt cum litaniis majori- 
bus angeordnet. Prot. cap. 1539, fol. 95. — Am 31. Oct. ertheilte das 
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(och, welches noch unverſehrt bis zum Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts ftand, baute 1542 Philipp, ausweislich eines dortigen Denf- 
fteines, vom Grunde neu auf). Der Stabt Bruchfal half er 
ihr Rathhaus bauen, wogegen ihm ver Rath das Salmengeld, 
welches die Stadt vom Herrenalber Hofe daſelbſt zu beziehen hatte, 
erließ. Sowohl an dem alten Schlofje zu Bruchjal, als wie zu 
Kißlau finden fih Spuren, daß Philipp dort Ausbefjerungen vor- 
genommen habe. Viele Wege im Hochitifte wurden von ihm her— 
gerichtet. Der Gemeinde Kirrweiler erlaubte Philipp, auf ihre 
Kojten, gegen vie obere Burg hin, an dem Dorfgraben, bei dem 
Hirtenhaufe, noch eine bejondere verfchließbare Pforte zu bauen, 
den Dorfgraben auszuwerfen, eine bejondere Brüde darüber zu 
ſchlagen und zu dieſem Thore, über den Graben von ver Lang- 
gaffe aus, eine neue Straße anzulegen 9%). 

Getreue Diener des Hochitiftes, von ber niebrigften Stufe 
bis zu der höchſten, ließ Philipp nicht unbelohnt. Hatte er doch 
die zweitentigen Anfprüche bes unwürdigen Weihbifchofes Engel- 
brecht nicht gänzlich zurüdgewiefen. Genehme Dienfte belohnte er 
oft dadurch, daß er die eigenen Güter ſolcher verbienten Perfo- 
nen auf Lebenszeit von allen berrjchaftlichen Abgaben befreite. 
Dft ließ er ihnen bei der Schlußrechnung ihres Amtes beveutende 
Summen nad. Andere erhielten von ihm lebenslängliche Unter- 
jftügßungsgelver und Spenden an Früchten. Johann Staufen, Ges 
heimjchreiber des Bifchofes, erhielt bei feiner Entlafjung die Ver: 
fiherung einer jährlichen Benfion von 26 Gulden 95). Nicolaus Sche- 
rer von Darmſtadt, ein alter Diener des Bifchofes Georg, erhielt 
„wegen hohen Alters und Leibes Unvermöglichkeit« eine Gnaden— 
gabe von jährlichen ſechs Maltern Korn. Nicolaus Riebel, ehe— 
mals Zollſchreiber zu Udenheim und dann Faut zu Kißlau, er— 
hielt, als er Alters halber feinen Abſchied nahm, jährlich fünf 
Multer Korn und ein halbes Fuder Wein. Andere wieder em— 
pfingen zur Belohnung bie lebenslängliche Koft bei Hofe und bie 
nöthige Kleidung 966). 


Domcapitel allgemeinen Urlaub und verlegte feinen Ei nach Jochenheim. 
Ib. fol. 97. Gleihes war der Fall im Nov. 1542. er CH ng 
Siehe des Pfarrers. gu Rothenberg, &. Eh. Schäffer’s Aufzeichnung, in 
Vone's Bad. Archiv, B. I. 149. — %1) Datum vff mittwochen nah Marta 
Magvalena, 1550. Lib. cont. Ph. fol. 365. Datum zu Uvenheim vff don⸗ 
nerftag na Oculi, 1535, vermittelte ver Biſchof, daß die Kinder Philipp's 
von Stetenberg, welche ven Zehenten zu Nieverhochftadt befaßen, zum vor» 
tigen Kirchenbau 25 Gulden beifwießen mußten. Lib. oblig. Ph. fol, 28. 
— %s) Datum zu Udenheim vf fant Barbaraen tag, 1529, Liv. offic. Ph. 
fol. 1. — ®) L. c. fol. 2, 90, 115 et 120, 
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Im Jahre 1546 ſchwebte Bifchof Philipp mit feinen Unter- 
thanen mehrmal in großer Kriegsgefahr. Der Herzog von Bayern 
beabfichtigte im Herbite des genannten Jahres mit einem bedeu⸗ 
tenden Heere aus den Niederlanden in ber Umgegend von Speher 
über ven Rhein gegen ven Schmalfaldener Bund zu ziehen. Kaum 
war biefes ruchbar, fo beorberte Herzog Ulrich von Wirtemberg 
zwanzig Fähnlein gegen den Rhein, den Uebergang jener Truppen 
zu verhindern. Er felbit fehrieb am 17. Auguft von Göppingen 
aus an den Bifchof Philipp nach Udenheim, daß, um bie 
Meberfahrt bei Speyer zu verhindern, die Kühne und Nehen des _ 
Bifchofes und Domcapitels zu Lußheim, Rheinhaufen und Rheins— 
heim müßten gütlich oder gewaltfam im Verwahr gebracht wer- 
den. Sollte dieſes der Biſchof hindern, fo würde er als Feind 
der Schmalkaldener angefehen und behandelt werden. Am 19. 
Auguft erhielt der Oberhirte dieſes Schreiben durch Dr. Philipp 
Eyrer, feinen früheren Ganzler, der jetzt in wirtembergifchen 
Dienften ftand. Betroffen darüber fendete er feinen wirklichen 
Canzler, Iohann Roth, nach Heidelberg und ben eben bei ihm 
weilenden Domjcholafter, Daniel Brendel von Homburg, nad 
Speyer, um ſich Rathes zu erholen. Letzterer kam noch an dem— 
felben Freitage mit dem Domküſter Otto von Amelungen, am 
folgenden Tage aber auch der Canzler Roth nach Udenheim zu— 
rück mit dem Beſcheide, der Bifchof könne nicht ändern, was mit 
Gewalt gefhehen dürfte Die Wirtemberger waren mit aller Rü— 
ftung zu Wiefenthal dem Winfe des Eyrer gewärtig. Ungeachtet 
Sonntags der Bischof fowohl vom Pfalzgrafen Wolfgang, als von 
jeinem Better, Friedrich von Flersheim, dem Burgvogte von Alzet, 
die Nachricht. erhalten hatte, daß die Faiferlichen Schaaren bei 
Mainz ven Rhein überjegt hätten, und dieſe Botfchaft al8bald dem 
Wirtemberger Machtboterr mitgetheilt ward, fo ließ diefer dennoch 
in der Nacht auf Montaz alle Nehen von Rheinhaufen, Lußheim 
und Walpfee, bis auf eine, nach Mannheim und Heidelberg ver- 
bringen. Unterdeſſen naheten fi die Wirtemberger unter bem 
Hauptinanne Claus von Gravened, dem Vogte zu Kirchheim. Der 
Bifchof fuchte fie gütlich von feinem Gebiete abzuhalten. Es ge 
lang ihm dieß nicht gänzlih. Der Hauptmann nahm mit zweien 
Fähnlein zu Ubſtadt und Zeutern Lager, bis er nach zweien Tas 
gen auf Befehl feines Herzogs wieder zurückzog. Der Bifchof 
ging fehon mit dem Gedanken um, fi auf die Madenburg zu 
flüchten und fühlte fih um fo mehr gefränft, da der Kurfürjt von 
der Pfalz, ver Schirmvogt des Hochftiftes, mit welchem er ſchon 
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1531. die mit feinen Vorfahrer Johannes II. 1462 abgefchlof- 
jene Schirmeinigung feierlich erneuert hatte, feinen Hülferuf ver- 
ſchmäht hatte 97). Einige Tage fpäter z0g der Graf von Oldenburg 
mit 21 Fühnlein und 800 Pferden durch das Stift und hielt 
Nachtlager in Rothenberg, Ravensburg, Malſch und Mühlhauſen, 
ohne jedoch fich Verwüftungen oder Erprejjungen zu Schulpen 
fommen zu laſſen. Erſt im Gebiete bes Deutſchordens fingen 
fie an zu branpfehagen und fich allen Muthwillen zu erlauben. 
Der Bifchof, ohne Vertrauen auf ihre Zucht, hatte fich bei ihrem 
Herannahen auf die linke Rheinſeite geflüchtet. Der legte Durch: 
zug fremder Truppen 1546 hatte Montags auf St. Nicolaus 
ftatt, Der Kurfürft von Sachſen mit ſechs anderen Fürften und 
2000 Pferden nebſt vielem Geſchütze lagerten zu St. Xeon, Roth, 
Rotbenberg, Mühlhauſen, Balsfeld und Hornberg. Ohne befon- 
bern Schaden brachen fie fehon am folgenden Diorgen nad) Heir 
belberg und Labenburg auf. Diefe Truppen hatten das Würz- 
burger Hochitift ſehr bebräugt, jenes von Eichſtätt gebranpfchaget, 
das Augsburger gemwaltfam eingenommen, das Kloſter Elchingen 
bei Ulm ausgebrannt, vem Abte von Kempten unb anberen Prä- 
laten mehr als 80,000 Gulden abgeprekt, jo daß es ber Speyerer ’ 
Oberhirte nur der befonvdern Fürbitte ver Mutter des Herrn zu: 
fchrieb, unberaubt gleicher Gefahr entgangen zu ſeyn 968). 

Bei all diefen Gefahren und Kriegsbeprängniffen vergaß Phi- 
(ipp keineswegs die Behauptung feiner bifchöflichen Nechte. So 
verhandelte er eine Reihe von Jahren mit dem Kaiſer und Biſchofe 
Moriz von Eichftätt, wegen des feit Anfange des fechzehenten 
Jahrhunderts dem Bifchofe von Speyer zu Gunften von Eich— 
ftätt entzogenen Vorfitzes auf den Reichstagen. Für Eichftätt 
ſprach, daß deſſen Bifhof Canzler ver Mainzer Provinz war; 
Speyer ichügte fein Alter und Borrang in den Synoden vor. 
Es wurde darüber noch ein ganzes Jahrhundert vergeblich ge⸗ 
ſchrieben und berathen 99), 





#7) Datum Heidelberg vff dienftag nach fant Sirten des bapftes tag, 
1531. Lib. eont. Ph. fol, 38. Zeder neugewählte Biſchof mußte dieſe Ein 
gun — ei vier Wochen, nachdem vieß an ihn begehrt wurde, neu vers 

Ausführlid Lib. spirit. Ph. fol. 183— 192. Im Jahre 
1548 üen Stadt Speyer eine feierliche Einſprache erheben, weil der 
Bifchof eine Urkunde „in civitate nostra Spirensi“ datirt hatte. Sp. 
Stadtarchiv, Urk. Nr. 914. — %®) Lih. cont. Ph. fol. 32—35. Lib. spirit. 
Ph. 219-237. Auf den Spnoven faß rechts neben dem Erzbiſchofe ber 
Wormſer, links der Wür burger; rechts im zweiten Range der Speyerer, 
links ver — Biſchof; rechts im dritten Range der Straßburger, lintd 
ver Conſtanzer x 
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Eine der wichtigften Verhandlungen, welche der Bifchof Phi- 
fipp für die Unterftägung feines Hochftiftes und den Schirm des 
alten Glaubens in vielen Gcmeinven getroffen hat, war die Ver- 
einigung der gefürfteten Probftei Weiffenburg und des damit ver- 
bundenen Benedictiner⸗Kloſters St. Waldburgis bei Hagenau 970) 
mit ber biſchöflichen Miter zu Speyer. Es koſtete ihn dieß viele 
Mühe, große Selbſtverläugnung und anſehnliche Opfer. Rudi—⸗ 
ger Fiſcher, feit 1500 Abt zu Weiffenburg, hatte, des Höfterfi- 
chen Lebens müde und basjelbe Durch unziemliche Lebensweife herab: 
wiürbigend, es durch Geld dahin gebracht, daß dieſe altehrwür⸗ 
dige Abtei gemäß einer Bulle des Babftes Clemens VII. vom 
25. April 1524 in ein weltliches Stift umgewandelt und 1544 
das fragliche St. Waldburgis Kloſter damit vereinigt wurbe 99), 
Audiger war fohin ver letzte Abt und der erfte gefürftete Probft 
zu Weiſſenburg. Als fich diefer dem Grabe nahe fühlte und 
man bamald am Faiferlihen Hofe befonders beforgt war, Stel- 
len, wemit das Stimmmecht auf ven Reichstagen verfnüpft war, 
mit glaubenstreuen Männern zu bejegen, fo wurde burch Bemü— 
hen des mächtigen Faiferlichen Rathes Dr. Matthias Held veffen 
Better, der Probft zu Neuhanfen bei Worms, Michael Gillis, 
ein Geiftlicher der Trierer Didcefe, auf Rudiger's Zureven vom 
Weiffenburger Stiftscapitel zum Coadjutor des greifen Probftes 
gewählt und als folcher vom Pabſte und Kaifer beftätiget. Als 
Rudiger am 7. Juli 1545 geftorben war, erfchten alsbald Gillis, 
um Befig von der Probftel zu nehmen 92), Der neue Kurfürft 


90) Im Helfigenforft gelegen, wurbe 1074 von Dieberich, Grafen von 
Mömpelgard, geftiftet. Die Erträgniffe dieſes Kloſters befanden, außer einem 
fhönen Walve mit Sagtgerehgteit um das Klofter, Wiefenmatten, um 
hundert Stück Vieh zu überwintern, ſechs Fiſchwögen und Aedern für drei 
— aus 137 Pfunden Straßburger Pfennige, 1007 Vierteln Korn, 220 

ierteln Hafer, eiwa 30 bis 60 Bierteln Frucht von Heinen und — Ze⸗ 
henten au Kriegsheim. Liber contr. Weiss, fol. 8. — 91) Die Bulle koſtete 
300 Goldgulden. Sie iſt abgeprudt Gallia ehrist. tom. V. Instr. 12 534, 
Simon Rybifen, Dechant des St. Guido's Stiftes und Domprobſt zu Worms 
and Probft am dortigen St. Paul's Stifte, wurde mit deren Bollzug be- 
auftragt. — Im Jahre 1544 verkaufte das Domcapitel zu Speyer Franf- 
weiler mit Vogtei und Obrigkeit dem Herzoge Wolfgang von Zweibrüden. 
Orig. im Kreisarhive. — 9%) Datum zu Weiffenburg fonntags Laetare, 
1546, fanden fih Georg Späth von Sulzberg, bifchöflider Hofmeifter, Con⸗ 
rad Yung, bifhöflicher Lanpfchreiber, und Jacob Kalt, Doctor der beiden 
Rechte und Syndik des Domeapiield, mit Katharina Kefter, Dienerin des 
verftorbenen Probftes Rudiger, wegen deffen Nachlaſſes, im Einverflänpniffe 
mit dem Bifchofe, vem Domcapitel und dem Stifte gg gütlich ab. 
Diefe Katharina hatte drei Kinder, Heinrich, Gerhard und Chriſting Fiſcher. 
Ete nahm ein von Rubdiger zu Lanterburg neugebautes Haus in Anſpruch, 
welches für fein Stift gekauft und gebaut zu haben, Rudiger früher ven Bi- 
ſchof verfichert hatte. Diefes Haus wurde der Katharina und ihren Kindern 
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von der Pfalz, Friedrich II., war weder dem Gillis, noch weni. 
ger aber deſſen Beförverer, Matthias Held, gewogen. Dabei 
hegte er Gelüjte, das fragliche geiftliche Fürftentgum, deſſen Schirm- 
herr er war, und mit welchem er das Amt Altenjtabt mit den 
Dörfern Bärenbach, Bobenthal, Finfternheim, Dberfeebach, Schlei- 
thal, Schlettenbah und Schweighofen längſt gemeinfchaftlich be- 
feffen Hatte, nach dem lockenden Beifpiele anderer, ver Neulehre 
huldigender Fürften,. feinem Gebiete einzuverleiben. Schwanfend 
zwiſchen dem öffentlichen Anfchluffe an ven Schmalfalvdener Bund 
und der Treue gegen den Kaiſer, ließ er alsbald mit feinen Rei— 
figen St. Remig, die Feſte des Stiftes, befegen, mit der Erklärung, 
nicht zu dulden, daß Gillis dieſes Fürſtenthum erhalten werde. 
Diefe Erklärung erregte beim Bifchofe von Speyer ernites Be— 
venfen. Er fürchtete, die alte Pflanzjchule des Fathofifchen Glau— 
bens im Speyergaue möchte bald ein ficherer Haltpunft der. Neu— 
Iehre in demſelben abgeben. Der alte Landfchreiber Georg Brentz 
hatte bereits auf diefe Gefahr aufmerffam gemacht, als auf dem 
noch 1545 zu Worms abgehaltenen Reichstage, auf welchem viefe 
Arigelegenheit vielfach befprochen wurde, der alte bifchöfliche. Amt« 
mann) am Brurheine und jetziger Furpfälzifcher Hofmarſchall, 
Hanns Blicker Landſchaden, dem bifchöflichen Landfchreiber zu 
Udenheim, Conrad Yung, welcher mit Bechtolf von Flersheim bie- 
jem Reichstage anwohnte, vertraulich eröffnete, wie es vielleicht 
jegt an der. Zeit wäre, dem Bilchofe von Speyer vie Probftei zu 
gewinnen, was. ſchon Matthias von Rammung vergeblich gefucht 
habe. Der Lanvfchreiber überbrachte diefen Winf feinem Herrn. 
Er fand feine unliebige Aufnahme. Als daher ver Lanpfchreiber 
am 21. Auguft besfelben Jahrs in anderen Gefchäften nach Hei: 
belberg fam, mußte er den Gegenftand noch einmal aufnehmen 
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überlaſſen; eben fo auch der Hausrath darin; ferner die Kleider des Prob⸗ 
fies mit Ausnahme jener, weldhe von Sammt und Marderpelzen gemacht wa» 
ren; zwei Kühe aus dem Schloffe &t. Remig; ein Leibgeding für die Muts 
ter und ihre Tochter Epriftina von giwanzi Maltern Rorn und einem hal—⸗ 
ben Fuder Wein; weiters für ein Wiefenftüd bei Altenſtadt, das Chriſtina 
bisher befeffen hatte, wurde ihren beiden Anaben eine jährliche Gülte von 
fiebenieden und einem halben Gulden, ablösbar mit 350 Gulden, überwie— 
fen; endlich den älteren Knaben Heinrih in der Canzlei zu verwenden, dem 
jüngern aber, wenn er fi wohl fchidet, eine Pfründe zu leihen verfpro« 
hen, worauf bdiefe auf alle weitere Anſprüche, Rechte und Berbriefungen 
verzichteten. Die deßfallfige Urkunde befiegelte auch Joſt Fifher, Stiftsherr 
und Küfter zu Weiffenburg, und Johann Fifher, der alte Schaffner zu St. 
Waldburgis 2c. als nächſte Anverwandte. Lib. cont. Weissenb. fol. 80. 
Ehriftina ftarb auf Martini 1546, worauf ipre Kinder Vormündern übergeben 
wurden, Prot. c, a, de 1546, fol, 549, 
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und burchbliden Laffen, daß der Bifchof deßhalb einige Opfer nicht 
ſcheuen bürfte. Die Sache wurbe bald eifriger betrieben. Man 
ritt nach Speyer, nach Heidelberg, nach Udenheim und verhan- 
delte hier und dort. Der Speherer Bifchof hatte vorzüglich die 
große Gefahr für den alten Glauben im Auge, während ber Kur- 
fürft die Sache nur als einen Gelohandel betrachtete, ven er ohne 
Rückſprache mit Gillis, der. Stiftsgeiftlichfeit, dem Pabſte und 
Kaifer abmachen und möglichit ausbeuten wollte. Sonntags ben 
23. Auguft berief Philipp den Dombechanten, Johann von Hep- 
penheim, genannt Sual, nach Udenheim, um das Anliegen mit ihm 
und dem bomcapitularifhen Syndike zu berathen. Das Domca- 


pitel fagte feine Unterftügung zu, war aber mit dem Bifchofe ver 


Anficht, daß die Sache nicht rechtlich und ſicher ohne Einverſtändniß 
mit Gillis und dem Weiffenburger Eapitel könne zu Ende ges 
bracht werden. Der Domdechant reifte fofort mit dem genann- 
ten Syndike nach Weiffenburg, um bort mit dem Stiftsvechanten 
Johann Angeli zu verhandeln. Auch der Kurfürft berief das Weif- 
jenburger Capitel nach Germersheim, um ihm fein Vorhaben zu 
eröffnen. Nach einer am 24. September ftattgehabten perfönli- 
chen Unterrebung des Kurfürften mit dem Bifchofe zu Uvenheim, 
wurbe, gemäß dem Wunfche des Letteren, durch den Speherer 
Dombvechanten ber dortige Stiftsherr zu St. German, Johann 
Hartmann, genannt Ubjtadt, welcher zugleih ein Mitglied des 
Weijfenburger Stiftes und ein Freund Gillis war, gewonnen, 
nach Neuhauſen zu reiten, um Gillis zu bearbeiten °’’). Hartmann 
unterließ nicht, die großen Gefahren zu fchilvern , in welchen das 
Weiffenburger Stift ſchwebe und wie vom Kurfürften feine Nady- 
giebigfeit zu erwarten und daß es deßhalb räthlich fei, fich zu fü- 
gen. Gillis, von Held aufgefordert, fich in nichts einzulaffen, 
fandte einen eigenen Boten nach Eöln, wo ſich damals Held auf- 
hielt, um veffen Rath zu erholen. Indeſſen ritt auf Schreiben 
des Hofmarſchalls am 11. October der bifchöfliche Landſchreiber 
nach Heidelberg, um bas Nähere zu vernehmen. Er wurde vom 
Furfürften auf dem Schloffe zur Tafel gezogen, "nach derſelben 
ihm aber. von dem Hofmarfchalle und Kanzler die Bebingungen 
eröffnet, unter welchen Kurpfalz dem Bifchofe das Stift Weiffen- 


973) Diefer Stiftsgerr ward fpäter Dechant zu St. German und flarb 
als folder den 27. Sept. 1562. Lib. propos. s. Guid. fol. 13. Sein Rad: 
folger 1568 ward eben Michael Gillis. Ibid. fol. 218, Philipp ſtellte Gil⸗ 
lis am 9. Dct. 1549 ein ‚Zeugniß der Rechtgläubigkeit aus. Rig’s Urt. 
3.11 587 Lib. spirit. Ph, tom II, fol. 251. 
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burg einräumen wolle. Nach diefen Bedingungen müſſe fich ver Bi- 
ſchof für ſich mit Gilis vertragen, da der Kurfürft mit dieſem 
nichts zu fchaffen Haben möge. Ferner müfje die Lehenherrfchaft, 
welche das Weiffenburger Stift rüdkfichtlich der vier in der Mun— 
bat gelegenen Dörfer gegen die Pfalz bisher geübt Hat und bie 
deßhalb von letzterer bisher zu zahlenden 50 Gulden aufhören. 
Endlich bleibe das Deffnungsrecht ver Burg St. Remig nächſt 
Weiſſenburg der Kurpfalz vorbehalten. Gillis, welcher mittler- 
weile bei feinem Gönner Held in Cöln gewefen, überbrachte non 
biefem ein Schreiben an ben Kurfürften Friedrich von der Pfalz, ja 
doch ven rechtmäßigen Inhaber der Probftei in Weiffenburg zur 
zulaffen, Allein Friedrich erflärte jettt auf das Beſtimmteſte, Nie 
manden als den Bifchof von Speyer in Weifjenburg zu. dulden. 
Für dieſe Duldung forderte aber ver geldbepürftige Kurfürft nun⸗ 
mehr vom Bifchofe 45,000 Gulden. Der unterhanvelnde Land⸗ 
fchreiber Yung bebte vor Diefer neuen Forberung zurück, als ihm 
biefe am 1. December 1545 auf ver Canzlei zu Heibelberg er- 
Öffnet wurde und erflärte geradeaus, dieß hieße dem Hochitifte 
Speyer mit der Probjtei nicht aufhelfen, fondern den Untergang 
bereiten. Philipp erfchrad ebenfalls ob diefer unbemeffenen For: 
derung. Auch Gillis, mit welchen Johann Hartmann wieder zu 
Neuhaufen unterhandelt hatte, forderte für feinen Abftand auf bie 
Probjtei jährlich 1000 Gulven. Der Bifchof fehrieb an das Dont- 
capitel, daß es ihm faft reue, fich in dieſen Handel eingelaffen zu 
haben, er befige ja Häufer und Jagden im Hochftifte genug, 
brauche fie nicht, denn er bleibe vaheim.u Doch gab er dem Dom- 
cabitel ernft zu erwägen, was aus ber Suche erwachfen könne, 
wenn man nicht zugreife, und daß er dann feine Schuld an die— 
jen Folgen tragen wolle. Sohin wurbe die Verhanblung wieber 
aufgenommen. Gillis ermäßigte feine Forberung auf einen Le⸗ 
bensgehalt von 600 Gulden mit der Anwartfchaft auf ein Ea- 
nonicat zu Worms oder dafür jährlich weitere 40 Gulden. Dem 
Kurfürften wurden 20,000 Gulden geboten und ihm zu bebenfen 
gegeben, welch® weitere Koften am kaiſerlichen und päbftlichet Hofe 
dem Bifchofe noch erwachſen und welche andere Opfer müßten im 
der Sache gebracht werben. Friedrich, feines Handels gewiß, Tief 
fich durch die Noth und die Schulvenlaft des Hochftiftes nicht er- 
weichen. Nach langem unmürbigen Hin» und Herfeilſchen wurde 
am 14. December zu Heidelberg die Summe auf 36,000 ermä- 
ßiget und vom Syndike Kalt und dem Landfchreiber Jung ange— 
nommen, Der Bifchof bat noch einmal um eine Ermäßigung 
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von 6000 Gulden, jedoch ohne Erfolg. Krank und gebrehlich, un: 
terhandelte er während ver Weihnachtswoche in feiner Badſtube 
zu Uvenheim mit den Abgeorbneten des Domcapitels, des Stiftes 
zu Weiffenburg und bes Coadjutors Gillis, welcher nunmehr auch 
begehrte, daß die Verfprechungen, bie er früher dem Stiftsheren 
zu Weiffenburg gemacht habe, "wegen Dedung einiger Schulven, 
des Neubaues der Stiftswohnungen ꝛc., vom Bifchofe erfüllt wer- 
den müßten. Am lebten Tage des Jahres 1545 Fam endlich zu 
Udenheim ein Abſchied zu Stande. 

Nach gegebenem Verſprechen mußte ber Kurfürſt von ber 
Pfalz ſowohl beim Probſte, als beim Kaiſer mithelfen, die Einver- 
feibung der Probftei Weiffenburg zu erwirfen, was er auch in 
eigener Schrift an ven Pabft that““). Ueberdieß ſchrieb er deßhalb 
an ven Cardinalbiſchof Dtto von Augsburg, welcher, als früherer 
Speherer Domfänger, diefem Bisthume fehr geneigt war. Otto 
wendete fich auch wegen dieſer Angelegenheit an acht Cardinäle in 
Rom “*). Zur befonderen Betreibung in Rom ward Adolf Nolven 
von Crefeld, Doctor der beiden Rechte und Stiftsherr zu St. 
Guido, mit Jacob Apenzell von Ubſtadt und Heinrich Schweider, 
einem Geiftlichen und Speyerer Gefchäftsträger in Rom, Samftag ben 
2. Januar 1546 befonders ermächtiget. Indeß wurden die Ver: 
träge mit Kurpfalz wegen des Schirme und ber Sicherheit ver 
Probjtei berathen und abgefchloffen und der Hofmarjchall zu Hei- 
belberg mit einer Belehnung vertröftet °”°). Da der Kurfürft ehr 
in Gefoverlegenheit war, fo erhielt er fchon Donnerjtags nach St. 
Balentin 1546 vie 36,000 Gulden vom Bifchofe. Weit biefer 
Summe war dem Kurfürften noch nicht geholfen. Am 5. März 
ſchon fenvete diefer den alten und neuen Faut von Germersheim, 
Friedrich von Fledenftein und Heinrich Riebefel, zu Philipp, um 
bei dieſem eine außerorbentliche Beſteuerung der gemeinfchaftlichen 





9) Rlg's Url. B. II. 557. Acquis. Weiss. fol. 106, — 975) Datum 
Dillingen den 20. Januar 1546. Acquis. Weiss. fol. 163. Am 19. Aug. 
1543 hatte diefem Philipp geftattet, vie Domfängerei an Epriftopp von Mün⸗ 
hingen abtreten zu dürfen. Loc. cit. p. 554. Lib. spirit. Ph. fol. 151. 
— 9%) Datum zu Üdenheim fampftags nach Catharina, 1548, erhielt Hanns 
Blider Landſchaden zu Nedarfteinah, Hofmarſchall, mit feinen Brüdern 
Hanns und Cpriftoph die Hinterburg Steinah fammt dem Bogteirechte der 
Stadt Steinach und des Weilers Darsberg mit allen Zugehörden vom Bi- 
fchofe Philipp zu Lehen. Lib. feod. Ph. fol. 455. — Am Mittwore nad 
Martini, 1547, war die Königin Maria von ? in Brucfal. Der vortige 
Bogt Conrad von Helmſtädt begleitete fie bis nach Heivelsheim. Prot. c. a. 
fol. 71. Am 6. Dec. 1550 gab ver Bifhof Philipp an Margaretha, die 
Nichte des Königs Matthias von Ungarn, 100 Gulven Beifteuer, um ihre 
Kinder aus den Händen der Türken zu löſen. Ibid, fol. 193, 
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Aemter Altenftabt und Lande zu vereinbaren. Pfalz begehrte 
vom Hunderte vier Gulden in vier Jahren und acht Zielen, wo— 
von der Kurfürft zwei Drittheile, der Biſchof aber eines erhalten 
jolfte. Philipp willigte nur nach langem Sträuben in dieſe ge- 
häffige Beftenerung. Indeſſen kam am 24. März ver Kaiſer nad 
Speyer. Philipp reifte, obwohl fränflich, von Udenheim dahin 
und.fprach noch am genannten Tage im Dome mit dem Minifter 
Granvella und veffen Sohne, dem Bifchofe von Arras, wegen der 
Weifjenburger Angelegenheit. Granvella verficherte möglichfte Un» 
terftügung. Auch dem Bicecanzler Naves empfahl der Bifchof 
Philipp diefe Angelegenheit. Donnerftag in der Frühe kam Naves 
zum Bifchofe in die bifchöfliche Pfalz und verfprach Förderung 
ver Sache. Sebaftian von Heufenftamm, ver anmwejende neue Erz- 
bifchof von Mainz, ertheilte ebenfalld eine tröftliche Zuficherung. 
Der Kaifer wohnte an demjelben Tage — e8 war das Felt Maria 
Berfündigung — dem Hochamte im Dome bei. Nach dem Got: 
tesbienfte redete Philipp mit dem Kaiſer felbjt und erbat fich die 
Erlaubniß einer befonderen Anfprache in deſſen Herberge. Der. 
Bicecanzler wollte diefes im Drange wichtiger Arbeiten verhindern, 
alfein der Biſchof ließ fich nicht abhalten, den Kaifer perfönlich um 
Belehrung und Berbriefung der Freiheiten und Gerechtigfeiten der 
Weilfenburger Probſtei anzugehen. Die faiferlichen Räthe fahen ein 
Hinderniß darin, daß die päbjtliche Beftätigung diefer Einverleibung 
noch nicht vorläge. Der Biſchof zeigte Schreiben aus Rom, wornach 
die päbftliche Beftätigung zu erwarten ftände. Auch ver Kurfürft von 
ver Pfalz, welcher ebenfalls in Speyer war, that deßhalb Fürfprache 
beim Kaifer. Dennoch erklärten Samftags den 27. März die kai— 
jerlichen Räthe, man dürfe in der Sache dem Pabfte nicht vorgrei- 
fen. Nach vorgängiger Berathung mit dem Kurfürften ging Phi- 
lipp noch an demſelben Tage Abends nach dem Nachtejfen zu 
Granvella, wo diefer ſchon zu Bette lag, um die Erledigung ber 
Sache zu betreiben. Montags fendete Granvella einige Räthe zu 
dem Bifchofe, mit der Erflärung, daß der Kaiſer aus Rüdficht für 
ven Pabſt die jegige Belehnung verweigere. Dieß brachte ven al- 
ten Oberhirten bis zum lauten Unwillen. Er erklärte, wie fchwer 
es ihm und allen Bifchöfen Deutfchland’8 falle, wenn der Kaiſer 
in folhen Dingen auf Rom’s Entſcheidung warte. In weltlichen 
Dingen erfenne er feinen anderen Herrn, als den Kaifer. Wollte 
biefer hierin ohne des Pabſtes Willen nicht handeln, fo könnte die— 
fer die Deutfchen nach Wohlgefallen hinhalten und dieſe müßten 
thun, was dem Pabſte beliebe. Dann wäre e8 aber ein armes 
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Ding um die Geiftlihen in Deutfchland, die überbieß alfen Haß 
und Neid Bei ven Lutherifchen hätten, weil fie vom Pabſte nicht 
abftehen wollten °”’) ꝛc. Diefe ernfte Erklärung mit der Erwä— 
gung der drohenden Gefahr brachte den Kaiſer zum Entjchluffe, 
dem Begehren des Bifchofes zu willfahren. Noch Montags am 
Abende erfchienen ver Bifchof von Arras mit den beiden Räthen 
Bufett und Viglius in ber bifchöflichen Pfalz, nahmen Philipp 
wegen der Probftei die Gelübde ab und verfprachen bie Urkunde 
auszufertigen. Diefe wurde am 29. März vom Kaifer unterzeich- 
net. Da biefer am folgenden Tage abreifte, der Siegelbewahrer 
Granvella aber ſchon Montags ihm nah Wimpfen vorausgeeilt 
war, fo ward die Urkunde erft in Wimpfen befiegelt und dort vom 
Canzler des Speyerer Bifchofes in Empfang genommen. 

Jetzt wurde ohne Verzug vom Bifchofe Philipp die Einlei- 
tung getroffen, die Probftei Weiffenburg baldigſt in Beſitz zu neh— 
men. Er verfügte fich deßhalb ſchon am nächjten Donnerftage, 
am 1. April, nad) Lauterburg, mo der Einritt in Weiffenburg 
beiprochen und auf Samſtag Nachmittags, den 3. April, feftges 
fegt wurde. Den feierlichen Einritt vor ber Stadt verbat fich 
Philipp wegen feines Alters und feiner Gebrechlichkeit, abeſonders 
aber in Betrachtung der böfen Läufte, auch des Gefpöttes wegen, 
welches man. zu diefer Zeit aus dem guten Werke machen möchte ꝛc. 
Zu feiner Herberge wählte der Biſchof das Deutſchordenshaus“*). 
Samſtags zehen Uhr brach der Biſchof mit einem zahlreichen Ge- 
folge von. Lauterburg auf und fam mit 69 Pferven und 6 Wagen 
gen Weifjenburg. In der genannten Herberge wurde er fomwohl 
von dem GStiftscapitel, als von dem Bürgermeijter und ven Raths— 
mannen ber Stadt bewillfommt, beglüdwünfcht und mit Wein und 
Hafer befchenft. Für bie feierliche Befitergreifung wurde die Zeit 
nach der Vesper bejtimmt. Nach drei Uhr fuhr der Bifchof zur 
Stiftskirche, wurde dort bei der großen Thüre von dem Capitel 
empfangen und im feftlichen Zuge in die Sucriftei geführt. Hier 


— — — — — — — 


977) Acquist. Weissenb. fol. 253. — 93) L. c. fol. 258. Bei dem 
Zuge waren unter Anderen: Johann von Heppenheim, Domdechant; Otto 
von Amelunren, Domküſter; Daniel Brendel von Homburg, Domfcholafler; 
Georg Späth von Sulzberg, Hofmeifter; Bechtolf von Flersheim, deſſen 
Schwiegervater; Hanns Erhard von Flersheim, Faut am Brurheine; Con⸗ 
rad von Helmftäbt, Faut zu Brucfal; Frievrih von Löwenftein, Amtınann 
zu Deidesheim; Hanns Leiffer von Lambsheim, Amtmann zu Marientraut; 
Johann Roth, bifhöflicher Canzler; Jacob Kalth, vomcapitel’fher Syndik; 
Are Schlederer von Lachen; Hanns Melchior von Steinfallenfels; Hanns 

itel Späth von Sulzberg; Hanns von Löwenſtein; Hanns Holzapfel von 
Herrheim ıc, L. c, fol, 259. | 
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hielt Philipp in lateiniſcher Sprache eine Anrede an das Kapitel, 
worin er fein Begehren eröffnete. Er leiftete den worgefchriebenen 
Eib ?’®), wurde dann von dem Stiftsvechanten und Küſter mit ver 
Stiftsfappe befleivet, ihm die Infel aufgefegt und der Stab über- 
reicht und fo aus der Sacriftet an den Frohnaltar geleitet. Dort 
ließ fih Philipp auf einem geſchmückten Stuhle nieder. Der Stift: 
dechant vief ihm Hier drei Male zur lauten Wiederholung vie 
Werte entgegen: „Hie requies mea in saeculum saeculi!“ Beim 
pritten Rufe erfcholl im Ehore das feierlihe: „Te Deum“ mit 
dem Geläute aller Glocken. Nach Beendigung des Dankgefanges 
ertheilte ver Bifchof nem Bolfe den Segen. Jetzt wurde die Com⸗ 
plet gefungen und damit und mit einem gemeinfchaftlichen Mahle ver 
ſämmtlichen Stiftögeiftlichen in ber Herberge des Bifchofes bie 
Welerlichkeit geendet. Am folgenden Tage — am Sonntage Laetare 
— wohnte der Bifchof dem Hechamte im Stifte bei. Die vom Ea- 
pitel und vom Rathe der Stadt nahmen ven Imbiß beim Bifchofe. 
Deffen Gefolge wurde Abends vom Stabtrathe auf das Stadthaus 
eingeladen und bei Wein und Mufik fröhlich unterhalten. 

Zur Berwaltung des Stiftes, namentlich wegen der Mım- 
batsangelegenheiten, ftellte der Bifchof den Meifter Hanns Georg, 
Schaffner zu St. Remig, auf. Chriſtoph Roß von Landau warb 
Schultheiß zu Weilfenburg und Vorftand des dortigen Staffelge- 
richtes °°°). Als Stellvertreter im geiftlichen Angelegenheiten im 
Stifte ernannte der neue Probjt den Stiftsherren Simon Broel. 
Wolf Breitenader wurde Schaffner zu St. Wuldburgis. Mit ver 
Stadt Weilfenburg wurden mehrere Anftände und Irrungen ver- 
tragen. Montags Morgens fieben Uhr ließ ſich der Bifchof von 
ven Bewohnern der Vogtei Altenftadt im Schloffe St. Remig 
huldigen. Einer der Schwörenden ergriff das Wort und erklärte, 
wie fie vom verjtorbenen Probfte Rudiger in vielen Stücken un- 
billig bejchwert und wie fie hofften, ihr neuer Herr werbe fie bei 
ihren alten Herkommen, Freiheiten und Rechten fchirmen und er= 
halten. Der Bifchof bezeichnete ihnen al® Unteramtmann den Faut 
zu Altenftadt, als Oberamtmann aber den Faut zu Lauterburg, 
an welche fie ſich nöthigen Falls wenden follten. Nach dem Mor- 
genimbijfe im Schloffe huldigten die Bewohner von Steinfeld. 

Die päbftliche Bejtätigungsurfunde diefer Einverleibung ward 





979) Rlg's Urk. B. II. 559. Lib. cont. Weiss. fol. 63. — ®) Zu 
Weiffenburg war auch ein Kammer» oder Rittergeriht, welches der Probfi 
bisweilen abhalten ließ und welches vie höhere Fafarı des Staffelgerichtes 
bildete. L. ec. darüber Bieles. 
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unterm 5. Februar 1546 ausgefertiget **). Die Urkunde für die 
Einverleibung des Kloſters St. Waldburgis wurde erft am 14. 
Mat 1546 ausgeftellt *). Der Kaifer beftätigte dieſe Ein- 
verleibung durch eine zu Regensburg am 2. Yuli genannten Jah— 
re8 ausgefertigte Urkunde“). Philipp nannte und fehrieb fich 
forthin Bifchof zu Speyer und gefürfteter Probſt von Weiffenburg 
und vereinte mit dem Wappen des Hochſtiftes jenes ver Probs 
ftei **). Im Jahre 1550 ließ Philipp tiefe Einverleibung auch 
burch den Pabſt Yulius II. erneuern und erweitern *), welcher 
in einer zweiten Urkunde ven Erzbifchof von Mainz und die Bis 
fchöfe von Straßburg und Würzburg beauftragte, das Bisthum 
Speyer bei diefem Beſitze zu fohirmen und zu erhalten. Im 
demjelben Jahre erweiterte der Kaifer Carl, in Rückſicht der vie- 
fen und eifrigen Dienfte, welche Bifchof Philipp dem Reiche er- 
wieſen, bie Freiheit, alle heimliche und öffentliche Aechter des Rei— 
ches, welche nicht gerade durch das kaiſerliche Kammergericht in 
die Acht erflärt wurden, wie im Hochitifte Speyer, fo auch in die 
Probſtei Weiffenburg auf ihr Recht aufzunehmen und wie bie eige- 
nen Hinterfaffen darin haufen und wohnen zu laſſen ®*). 


— — 


91) Dieſelbe ſteht Alsat. dipl. tom. II, 464. Dort iſt aber, wie auch 
Acquis, Weissenb. fol. 273 et 281, irrig das Jahr 1545 — — 
2) Rlg's Urk. B. II. 565. Lib. cont. Weis. fol. 36. — 83) L c. tom. 
11. 568. Lib. contr. Weis. fol. 49. — #4) Es ift viefes ein weißes Burg⸗ 
thor mit ziweien weißen Thürmen, welche durch eine filberne Krone mit einander 
verbunden find, auf rothem Schilde. Durch die Gaube des rechten Thurmes 
dent ein filberner Abtsftab, deſſen Fuß im offenen Thore- fichtlich if. — %5) 

lg's Urk. 8. II. 588. Lib. cont. Weis. fol. 194 In Rom beforgte diefe 
Bullen Friedrich Fullıng, Dechant zu Kaiſerswerth, welcher jedoch den Bi- 
fhof um 600 Kronen foll betrogen haben. Erft nach des Bifchofes Tode 
wurden fie dem Domcapitel durch Wolfgang, Abt zu Kempten, übermadht. 
— 96) Datum zu Epeyer ven 25. Juni 1550. Lib. contr. Weiss fol. 
77. Die ganze Erzählung ift nah den Driginalacten. Die ſämmtlichen or- 
dentlihen Gefälle. der Probftei betrugen 1500 Gulden, 15 Schillinge und 3 
Brause Nämlich: der Weinzebente zu Weiffenburg und Bergzabern 437 fl. 
fr.; die Beflferung zu St. Remig 200 fl.: die Beflerung des Oberamtes 
300 fl.; vie Beth zu Steinfeld 83 fl. 12 Sch. und 6 Pf.; der Weinzehente 
dafelbfi 25 fl.;5 der Knoblauchzebente daſelbſt 87 fl. 13 Sch. 6 Pf.; das 
Hofgut zu Steinfelo 63 fl.; dasfelbe zu Schweighofen 56 fl.; der Koppelhof 
35 fl.; der Feldzehente zu Steinfeld 67 fl.; zu Altenſtadt, Bobenthal und 
Schleitenbach mit ver Pfalz 66 fl. Die zufälligen Erträgniffe waren: vie 
Hälfte ver Schagung, Frevel und Abträge im Amte Altenſtadt; Schaßung, 
Frevel und Abträge gu Eteinfeld; Nußungen und Einungen ter Wälver; 
Leibzins der eigenen Leute; Z0l von 30 Furern Wein; 12 Morgen Wein- 
berge zu Steinfeld am Kirchberge, für 12 Zuber Wein, Bodenzing und 480 fl, 
verfauft. Die Probftei hatte auch früher die Hälfte des großen und Kleinen 
Zehenten in den Bännen von Kirrweiler im Elfaffe, Ringenvorf, Reutelshaus 
fen, Boſſeltshauſen, Iſſenhauſen, Weitersheim, Obermotern, Bußweiler und 
Schalkendorf, welche aber Rudiger und fein Gapitel 1525 an den Grafen 
Philipp von Hanau verkauft hatten, worauf diefer neugläubige Prediger dort. 
hin gefegt hat. L. c. fol. 92. 





818 : VI. Abſch. 68. Biſch. Philipp IL, 


Diefem mühevollen und koftfpieligen Erwerbe des Hochitiftes folgte 
bald ein harter Schlag für dasſelbe. Die neugläubigen Fürften hatten 
gegen den Kaifer abermals die Waffen ergriffen. . An der Spige 
jtanden der Kurfürft Morig von Sachen, ver Pfalzgraf Dir 
Heinrich und der Markgraf von Brandenburg-Culmbach, Albrecht, 
einer der unruhigften und verwegenften Köpfe in Deutſchland. 
Letzterer zog befonders in den Bisthümern Bamberg und Würz- 
burg umher und fegte Alles durch Plündern und räuberifches Sengen 
und Brennen in Schreden. Schon im Monate März wurden 
vom. Domcapitel zu Speher über dieſe beden kliche Ausficht mit 
dem Bifchofe Berathungen gepflogen. Philipp fehlug demſelben 
zur Verwahrung ver Brieffchaften die Madenburg vor. Die Statt- 
halter des Mainzer Erzitiftes baten und erhielten, um fich gegen 
die drohenden Gefahren zu rüften, 3000 Gulden Darlehen von 
den Speyerer Domcapitularen. Auch die Deutfchordens Commen- 
thuren zu Speyer und Winnerde, welche fich unter VBermittelung 
des Junkers Wolf von Fellperg mit 40,000 Gulven von den Ver: 
wüftungen des Markgrafen Tosfaufen wollten, hatten jchon am 
30. Mai vom Domcapitel Gelvvorfchüffe begehrt °). Auf Pfingft- 
bienjtag den 7. Yuni 1552 bat die Stadt Yauterburg den Fürjt- 
bifchof um eine weitere Beijtener, ihre Stadtmauern zu befeftigen. 
Philipp ermunterte fie, das begonnene Werk zu vollenden, bevauerte 
aber, außer Stande zu feyn, hierzu jett etwas beifchießen zu kön— 
nen). Im Frankfurt lag damals der faiferliche Oberſt Con— 
rad von Hannftein mit dem Kriegscommiſſäre Wolf Haller von 
Hallerjtein. Albrecht belagerte vergeblich dieſe Stadt. Hannftein 
kam dadurch in Geldnoth und fendete einen Boten auch nuch 
Speyer mit einem Schreiben vom 21. Juni 1552, in welchem er 
ein freimilliges Anlehen, vom Bifchofe 12,000 Gulven, vom Dome 
capitel 18,000 Gulden begehrt hat. Man kam in Speyer in Ver— 
legenheit und beauftragte endlich den bifchöflichen Hofmeifter Georg 
Späth, nad vorgängiger Berathung mit dem Erzbifchofe von 
Mainz, gen Frankfurt zu reiten, um dort mit dem Oberften per— 
fönlih zu unterhanvdeln. Am 28. Juni fam abermals ein Bote 
von Frankfurt nach Speher, um einjtweilen 8000 Gulven in Em— 
pfang zu nehmen. Zu Folge der Unterhandlung, die Späth mit 
Hannftein gepflogen, begnügte fich diefer endlich mit 6000 Gulden, 
worüber er einen Gewährſchein ausjtellte *°°). Indeſſen ward ver 


%7) Prot. capit. 1552, fol. 330, 332, 333, 341. — %) Prot. c. a, 
fol. 276..— #9) Siehe die Berhandlung Lib, cont. Ph. fol. 370—379. 
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Friede zu Linz und zu Paſſau unterhandelt. In der legten Stadt 
fam er auch wirflihd am 16. Yuli genannten Jahres zu Stande. 
Er mißfiel fehr vem beuteluftigen Markgrafen Albrecht. Diefer fette 
auf eigene Fauft ven Krieg fort, verwültete Mainz, gab Oppen- 
heim ver Plünderung Preis, brandichagte Worms und rüdte auch 
gegen Speyer heran. Der Kurfürft von der Pfalz eröffnete dem 
Bifchofe von Speyer vertraulich die drohende Gefahr °). Noch 
an demfelben Tage fchicte Philipp den Domcapitular Johann 
Balthafar Moßbach von Lindenfeld und den Faut am Brurbeine, 
Hanns Erhard von Flersheim, zum Kurfürften, welcher erklärte, 
daß vorzüglih das Hochitift Worms und Speher bedroht fei. 
Schon am folgenden Tage rüdte eine Abtheilung der. Branden- 
burger Horben über Weinheim nah Handjchuhsheim, um aus 
Heidelberg das ſchwere Geſchütz abzuführen. Philipp ſchickte eine 
zweite Gefandtjchaft nach. Heidelberg, um Hülfe für fein Hochitift 
zu ermitteln, allein ver Kurfürjt erklärte, daß es jetzt zu ſpät fei, 
den zürnenden Markgrafen zu begütigen, man hätte ſich fchon 
früher an die verjammelten Fürjten nach Mergentheim wenden 
folfen. Albrecht rüdte indeß in das Bısthum Speyer ein. Der 
bochbetagte,, förperichwache Oberhirte hielt fich in Udenheim nicht 
mehr ficher und z0g Sumftags den 23. Juli auf das Schloß Grom— 
bad. Bon dort fchrieb er Sonntags den 24. Yuli feinen Ge— 
fandten in Heidelberg, daß er fih, um den Händen und Erprej- 
fungen Albrecht's zu entgehen °°'), werde nach Lauterburg und von 
da nach Hagenau zurüdziehen. Unterm 25. Yuli erließ ver Mark— 
graf aus feinem Feldlager bei Schifferjtadt ein gleisnerifches Schrei- 
ben, in welchem ver Nume Religion und beutfches Vaterland 
ſchmählich mißbraucht und die einzelnen Städte, Fleden und Dörfer 
aufgefordert wurden, Bevollmächtigte in fein Lager zu fchiden, um 
durch eine Capitulation und Geld fih von Raube, Morde und 
Brande Toszufaufen. Die Capitulation bedingte Huldigung ber 
Krone Franfreich’s. Nach Lauterburg brachte ein folches Schreiben 
ber "Brandmeifter« des Markgrafen, Johann von Dedelburg *). 


0) Datum Heidelberg donnerftage nach divis. apostolorum, 1552, 
Am 15. Juli hielt das Domcapitel feine legte Sigung in Speyer. Erft am 
6. Eept. wurden wieder die Geſchäfte zu Udenheim eingeſchrieben. Prot. 
cap. fol. 350. — Das Domcapitel hatte Bieles nach Freiburg geflüchtet. 
Ibid. fol. 358. — 91) Derfelbe hatte im Mai zwei Theile des Bamberger Stif- 
tes, 20 Aemter und 80,000 Gulden, dem "ifhofe von Würzburg aber 570,000 
Gulden, das Schwert und die Brandfadel in der Hand, abgezwungen. Joh. 
Voigt 8 Albrecht. Berlin 1852. 3. I. 299 ff. — 99) Rlg's Urt. B. II. 595. 
Bon den Schifferftäntern erpreßte Albrecht unter allen möglichen Androhun- 
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Es begehrte fofortige Verhandlung im Lager und eine Anbülfe 
von 5000 Gulden. Der Markgraf hatte auch einen Trompeter 
ausgejendet, dem Bifchofe felbft eine Botjchaft zu überbringen. 
Allein diefer war ſchon am 26. Yuli im Weijfenburger Hofe zu 
Hagenau und der Trompeter mußte, überfallen und abgeprügelt, 
in’8 Lager bei Dudenhofen zurücfehren. Auf Drängen des Kur- 
fürften von der Pfalz, mit vem Markgrafen zu unterhandeln, fen- 
dete der Bifchof am 29. Juli den Einfpänner Philipp Klepp in 
das Lager Albrecht's, bat um Schonung, da weder er, noch feine 
Unterthanen etwas gegen den Markgrafen verbrochen, und- dann 
um ficheres Geleite für bifchöfliche Abgeordnete. Diefes wurde 
verweigert. Der Marjchall des Markgrafen jchalt den Boten 
mündlich aus, wie der Bilchof dejjen Feinde mit Geld unterjtügt, 
fih ſchuldbewußt geflüchtet habe, der Trompeter mißhandelt wor- 
den 2c. Troftlos z0g ber Bote von bannen. Yet wurden bie Un— 
terthanen des Hochftiftes mit Branpfehagungen, Plündern, Sen- 
gen und Brennen auf das Weußerjte geängftet, bevrängt und ge— 
quält °°°). Die bifchöflichen Beamten ſuchten Hülfe beim Bifchofe. 
Doch der war im größten Kummer, bei zunehmenven körperlichen 
Leiden, am 29. Juli aus Hagenau nach Elfaßzabern zum Bifchofe 
bon Straßburg geflüchtet. Er jchrieb zwar mehrmal an den Kur— 
fürften von der Pfalz und befchwor ihn als Schirmherrn des 
Hochitiftes, Schonung der armen Bewohner zu erwirken. Allein 
mit Schreiben war ven rohen Schauren des Markgrafen gegen- 
über wenig geholfen. Dieſen wurden indeifen die Thore Speher’s 
geöffuet. Die Domcapitulare hatten fich alle aus Speyher geflüch- 
tet, nachdem die Kojtbarfeiten und Gottesgezierden des Mün— 
ſters nach Möglichkeit in Verwahr gebracht waren. Ihre Häu- 
jer wurden mit ven wilden Söldnern des Brandenburgers belegt 
und dieſe durchftöberten, plünvderten und verwüfteten um fo mehr, 
ba Niemand Einfprache dagegen erhob und Schuß gewährte, wohl aber 


gen 2875 Gulden, wofür fie einen Theil des vom „Herzoge Otto“ gefchenf- 
ten Waldes verfeßten. Prot. cap. 1552, fol. 389, Bom -Amte Kirrweiler 
wurden 45,000 Gulven verlangt. Alle herrichaftlihe Geräthichaften wurden 
verichleppt, verbrannt. Auf Madenturg blieben noch 34 Fuder Wein, der 
Plünderung und des Brandes ungeachtet, unverfehrt. Nach Simonig, ©. 241, 
wurde das Hocftift mit 118,000 Gulden gebranpfhaßet, was jedoch die 
wirffihe Summe nicht erreicht. Joh. Voigt, Albrecht, Th. I. 334, giebt nur 
50,000 Gulden an, ohne den befonderen Gräuel zu erwähnen, den Älbrecht's 
Horden in Epeyer und im Hochſtifte anrichteten. — 993) „Bei diefem volckh 
ift weder Ehr, trauwen, noch ainlicher glauben, ſondern ſeindt teuffelliſche 
— onfinnige leut.“ So ſchilderte der Faut von Kißlau die Frei- 
beuter. 
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für das Geraubte fich noch wilfige Käufer in Speyer fanden. Der 
"Dragbmeifteru forderte jegt aber vom der Geiftlichleit zu Speher, 
daß innerhalb zweier Tage die Summe von 150,000 Thalern 
müfje ihm überliefert werden, midrigenfall® der Dom, die Stif- 
ter und Klöſter ſammt ven Wohnungen der Geiftlichen würben 
verwüftet, abgebrochen und dem Boden gleich gemacht werden. Da 
Niemand in Speyer war, mit dem man deßhalb unterhandeln 
fonnte, jo fendete der Stadtrath Samftags den 13. Augujt Ab— 
georonete an den Kurfürften nach Heidelberg, um ihn ale Schirm- 
herrn aufzuforvern, diefes Verderben abzuwenden. Markgraf Alb- 
recht felber hatte jich bereits mit Beginne des Augufts bei Sad- 
jenhaufen gelagert, um Frankfurt zu beftürmen. Der Kurfürft 
von der Pfalz hatte fchon nebft feiner Gemahlin ven Markgrafen, 
welcher am 3. Auguft von Sachſenhauſen nach Heidelberg gekom— 
men war **), um Nachficht gebeten, ja noch fpäter eine eigene 
Geſandtſchaft deßhalb- an venfelben abgeſchickt, allein nur fo viel 
bezwedet, dag. Albrecht mit einer Brandfchagung von 100,000 
Gulden fich begnügen, wenn für veren Baarzahlung innerhalb 14 
Tage fich der Kurfürſt verbürgen wollte, wofür dieſer ſich vom Bifchofe 
die Schiöffer, Städte und Dörfer des Hochitiftes zu Handen ſtellen laf- 
fen könnte. Diefe Botfchaft des Kurfürften kam am 13. Auguſt nach El— 
faßzabern. Doch die bifchöflichen Räthe wollten damit ihren fterben- 
den Herrn nicht mehr betrüben. An vemfelben Nachmittage kam 
auch Adam Süeß von Speyer als Abgeorpneter des dortigen Ra- 
thes, um das Drohen des »DBranbmeifteres zu Speher, wie wir 
es jchon hörten, zu melden und die Brandſchatzung zu erzielen. 
So war eine Trauerbotfshaft um die andere zum greifen Ober- 
hirten gelommen. Alter, Leibesihwäche und Betrübnig brachen ihm 
das Herz. Ahnend die Gefahr, ließ er ſich am 10. Auguft im 
biſchöflichen Schloffe zu Elfaßzabern, wo er wohnte, die Wegzeb- 
vung ber Sterbenden reichen. Den Sonntag darauf, am 14. des- 
ſelben Monats, Morgens ſechs Uhr, erhielt er bei vollem Bewußt- 
ſeyn die legte Delung und noch an demfelben Morgen, zwiſchen 
zehn und eilf Uhr, rief ihn ver Todesengel fanft hinüber zu ei— 
nem befjern Leben. 

An demfelben Tage Hatte der Kurfürjt von der Pfalz eine zweite 


1) Joh. Voigt a. a. O. ©. 338. Am 9. Aug. hob Albrecht die Be- 

lagerung Sranffurt 8 auf, zog den Main herab, übe den Hundsrück nad 

” . en 28, 208. 5* —— . Albrecht ſelbſt kam alſo weder 
e Keſtenburg, noch auf die Madenburg; di 

ſeinen Söldnern beſtürmi. — —— = 
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Botfchaft abgefendet, um den Bifchof zu vermögen, bie 100,000 Gul- 
den zu bewilligen und ihm für die deßfallſige Bürgfchaft die Schlöffer 
des Hochftiftes einzuräumen. Die Räthe des bereits verftorbenen 
Biſchofes erklärten aber, feine Vollmacht zu befigen, einen folchen 
Handel abzufchließen und wiefen ven Kurfürften ans Domcapitel. Neue 
Truppen, welche von dem Herzoge von Wirtemberg entlaffen wa- 
ren, famen jett unter Anführung des Obriften Georg von Zetwig 
an den Rhein herab, um die Untertbanen des Hochitiftes noch 
mehr anszufangen. Sie’ lagerten fich in Udenheim, Rheinhauſen 
und Lußheim. Auf Mittwoch den 17. Auguſt überſetzten fie den 
Rhein und nahmen Herberge in Heiligenftein, Berghaufen und 
Dudenhofen. Neue Bebrängniß kehrte mit ihnen bort ein. Da 
der Domdechant Johann von Heppenheim und der Domküfter 
Otto von Amelunren fih in Offenburg aufhielten, fo übernahmen 
diefe einftweilen bie Verwaltung des Hochſtiftes. Dorthin kam 
am 22. Auguft Peter Augsburger, Wirth zur Krone in Speyer, 
um wieberholt als Sendbote des Speyerer Rathes auf Hinterle- 
gung ber Brandſchatzung zu dringen, da Albrecht's Brandmei- 
fter bereit8 von der Stadt die nöthigen Werkleute erforvert babe, 
die Zerftörung des Domes und der daran gränzenden Gebäude 
zu bewerkſtelligen. Es Tagen nur noch vier Fähnlein Kuechte un- 
ter dem Befehle des Oberften Joſt von Dalwidh und der Brand- 
meifter Johann von Dedelburg mit feinem Gefindel in Speyer. 
Dalwidh gab mehreren Bauern von Ubſtadt und der Umgegend, 
welche früher wegen des Auslaufens zu neugläubigen Prebigern ihres 
Vermögens verluftig erflärt worden waren, Einweifung in ihr al- 
tes Beſitzthum. Wirklich drang man an bemfelben Freitage den 
19. Auguft, als der Markgraf bereits die Befatung aus Speyer 
zum Zuge gegen Trier abgerufen hatte, in den Dom, die Vers 
wüftung zu beginnen. Die Sakriſtei wurde ausgeraubt; die Kelche, 
priefterlihe Gewänder fortgefchleppt, over au denſelben Alles, 
was von Silber oder Gold war, wie Haften, Suöpfe zc. abge- 
fchnitten 995) ; vie Koftbarfeiten, namentlich auch das Haupt bes 
heiligen Stephanus, entwendet; zwei Priefter vom Altare hinweg: 
gerifjen und bdiefelben im Dome unter Androhung des Todes ges 
zwungen, die verborgenen Gewölbe zu verrathen; biefelben wie der 
Kornbehälter ausgetragen; die Urkunden zerhauen, zerfchnitten, vie 
Siegel herabgeriffen 99%); die Bibliothefe in „Fäſſern und Truhen⸗ 


„ 9) Prot. capit. 1553, fol. 24. — 9%) Bon ven taiſerlichen Befläti- 
gungsurfunden der F ſtiftlichen gr und Rechte riß man die Siegel 
ab. Bifhof Rudolf ließ 1553 in Brüffel eine neue Giegelung diefer Ur- 
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verpackt 297) und der Raub auf die Schiffe verbracht, um auf ge- 
jtohfenen: Fahrzeuge ihn rheinabroärts zu ſichern. Man ſchoß in 
die Domorgel, fie zu zerftören, warf die Meß- und Chorbücher zuſam⸗ 
men und ließ fie in Flammen auflovern. Samitags nahmen die 
verwegenen Plünderer ihren Morgenimbiß auf dem Hochaltare, be- 
rauſchten fich mit Weine und warfen drei Gloden vom Münſter 
herab, daß fie in Stüde zerfprangen. Wie an dem Rheine Schiffe, 
jo ftander auf dem Domplage eine Reihe von Wägen, den Raub 
zu verbringen. Einige wollen mehrere (18) Fäſſer mit Geld be- 
merkt Haben, welche vem Markgrafen über Neuftadt, Lautern, Kreuz— 
nach_ nachgefendet wurden, während man die Schiffe in Brand . 
jteefte, um fie nicht in die Hände der Feinde fommen zu laſſen. 
Zweihundert Hadenfchügen fehürten den Brand. Unter Fluchen 
und Berwünfchungen drohete man mit gänzlicher VBerwüftung, weil 
Niemand vom Domcapitel erjcheinen wollte, um fich mit ihnen 
wegen der angefegten Branbfchagung zu vertragen. Der Stiftsherr 
Nicolaus Riebel zu St. German fchrieb das Erzählte unter'm 
20. Auguft au feinen Bruder Stephan, Faut von Kißlau, der es 
mit tranriger Wehmuth nach Offenburg berichtet hat. Die dort 
verfammelten Domcapitulare ſchickten eine Geſandtſchaft au den 
Kaifer, um deſſen Rath und Hülfe anzuflehen 99), Noch Mon- 
tags und Dienftags dauerte der Schreden und die Verwüſtung in 
Speyer. Die DBleivächer des Domes foheinen fie nicht abgedeckt 
zu haben. Es wird nur gemeldet, vaß der blinfenvde Knopf auf 
der Chorkuppel herabgerijjen wurde, weil das Raubgefindel glaubte, 
er jei von Silber 99), Beim Abzuge der Horden, welcher Mitt: 


— — 


kunden vornehmen. Lib. feod. Rud. fol. 22b. Viele wichtige Urkunden, 
welche auf Madenburg lagen, waren nach Mainz verbracht gewefen. Prot. 
cap. 1553, fol. 66. — 9) Die geraubten Bücher follten feinem Stiefva- 
ter, dem Pfalzgrafen Dit’ Heinrich, welcher fih im Lager des Markgrafen 
befand, zugeftellt werden. Sie blieben größtentheils im Deutſchordenshauſe 
u Speyer fteben, wo fie auf Weifung des Domcapiteld vom Commenthur 
Johaunn von Schönborn verwahrt wurden. Für die Domcapitulare beftand 
damals und auch noch fpäter der Gebrauch, daß, wer die „Lieberei“ benü— 
pr wollte, einen eigenen Schlüffel darzu erhielt, jedoch zuvor deßhalb einen 
efondern Eid abfhwören mußte: Prot. cap. de 1585, fol. 242. Auf der— 
felben befand firh ein Codex Hincmari und Rabani Mauri, welden fpä- 
ter die Zefuiten herausgaben, Am 12. Nov. 1607 begehrte der.Herzog von 
Bayern die „historiam bavaricam Mathiae Kemnatensis,“ welche fich 
auf der Bibliothefe befand. Das Domcapitel ließ ihm eine Abfchrift ferti- 
gen. Prot. cap. fol. 142. — In den Hof des Herzogs und Speyerer Doms 
capitularg, Dieljgraten Richard, wurden auch über 20 Fuder Wein verführt, 
welche das Domcapitel ebenfalls in Anfpruh nahm. — 9%) Die Gefandten 
waren Daniel Brendel, Johann Balthafar Moßbach und Georg Späth von 
Sulzberg, Hofmeifter: Datum Offenburg ſampſtag nach assumptionis Ma- 
riae, 1552. — 9) Nah W. Baur’s Mierpt. in München, fol. 23b, wurde 
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wochs am 24. Auguft Nachmittag gegen zwei Uhr ftattfand, leg- 
ten diefelben Bulverminen in der Domkfüfterei an, wodurch dieſe in 
Brand gerietb, welcher jedoch auf das Sturmgeläute alsbald von 
den herbeieilenden Bürgern gelöfht wurde. Von den übrigen 
geiftlichen Wohnungen waren jene auf dem Weidenberge am Mei- 
ften verwüſtet. | 

Sowohl der Kurfürft von Heidelberg, als der Faut von Lau: 
terburg meldeten ven zu Offenburg barrenden Domcapitularen ven 
Abzug der feindlichen Truppen. Cine freudigere Kunde konnte 
ihnen nicht werben. Sie fendeten alsbald Boten aus, die zerjtreuten 
Chorbrüder nach Udenheim zu fammeln. Am erften September 
tagten ſie ſchon zu Udenheim. Bor Allem wurden die Untertha- 
nen, welche gedrängt waren, dem Brandenburger und ber Krone 
Frankreich's zu huldigen, neu beeidiget; Neben und Nachen herbei- 
gefchafft, um die Rheinhauſer Ueberfahrt zu beftellen; der Weih- 
bifchof Georg Schweickard vorgerufen, um mit ihm zu berathen, ob 
die verwüſtete Cathedrale neu einzuweihen oder einfach zu ſegnen 
fei 1000), Erſt jest ließ man das Abfterben des Oberhirten den 
Stiftern, Klöftern, Landcapiteln amtlich verfünden und die nöthige 
Einleitung zu deſſen feierlichen Beifegung im Dome zu Speber 
treffen. Die fterbliche Hülle des Bifchofes ward noch an feinem 
Sterbetage, Nachmittags zwifchen drei und vier Uhr, gebettet in 
eine Lade, unter Begleitung der Freunde und Diener des Ber- 
blichenen, namentlich feines Hofmeijters, des Bifchofes von Straf- 
burg, der Rathsmannen von Zabern, der Priefterfchaft und Schü- 
ler, in das Baarfüßer Kloſter getragen 1001), dort‘ an demſelben 
Abende einbalfamirt und mit bifchöflicher Kleidung in einen bleiernen 
Sarg gefchloffen, die inneren Theile des Leibes aber im Chore 
ber Klofterficche vor dem Hochaltare beigefegt 902). Am folgen- 


der vergofvete fupferne Knopf auf der öftlihen Kuppel herabgeworfen und 
darin eine fhöne „Eorallen:Zinfe fammt andern Kleinodien“ von einem rö- 
mifchen Könige eingelegt, vorgefunden. — 100) Gin befonderer Kleinfolio— 
"band in fhön gepreßtem Schweinsleder mit der Jabrzahl 1553 gebunden, 
mit 192 unnumerirten Blättern, enthält fehr ausführlich die Verhandlungen 
des Bifchofes Philipp IT. mit Kurpfalz über den Brandenburgifchen Weber- 
fall und den Zod des Bifchofes, dem dieſe Darftellung entnommen ift. Der 
gelehrte Philipp hatte pierüber ein eigenes Buch geführt mit dem Titel: „Fran— 
zöflfehe, Cächfiihe und Brandenburgifche Kriegsempörung de Anno 1552.” 
Davon gefchieht Meldung in Prot. e. a. de 1552, fol. 302. Iſt vie jener 
Kleinfolioband? — Damals war Hanns Ziegler PM arrer zu Hambadh. 

fonnte fi dort nicht mehr halten und trat die Pfarrei an Eberhard Bo- 
gelin ab, was das Domcapitel am 30. Mai 1552 beftätiget hat. Prot. capit. 
1552, fol. 340. — Zu Heiligenftein wurden im Pfarrhaufe die Fenfter und 
Defen zerfihlagen vom Kriegsvolfe ꝛc. Ib. fol. 361. — 101) Simonis nennt 
die Träger ©. 242. — 1902) Mit der Infchrift nach Simonis, ©. 443, welche, 
wie die Grabinfcprift, ver Epeperer Serretär Theobald Wagner verfaßt hat: 
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den Tage wurden, weil es ber Felttag Mariä Himmelfahrt war, 
nur die Todtenvigilien, Dienſtags aber das feierliche Leichenamt 
mit einer Trauerrede im Beifeyn vieler Geiftlichen 1003), Ritter 
und Snappen, fpäter aber auch der Siebente und Dreißigfte für 
die Seelenruhe Philipp's feierlich abgehalten. 

Degen der unruhigen Kriegsläufte verblieb die Leiche bes 
Speherer Oberhirten bis zum 20. September des genannten Jahres 
in Elfaßzabern 1004). An dieſem Tage wurde fie auf einen Wa- 
gen gehoben, auf welchem des Bilchofes Caplan, Georg Dorn, 
und deſſen Siegler, Adam Dankmann, faßen, und mit brennenden 
Kerzen und unter ehrender Begleitfchaft nach Speyer gefuhren 1005), 
Donnerftagg am 22. September Nachmittags zwifchen ein und 
zwei Uhr zu Speher angelommen, wurde die große Domglode 
geläutet und am Altpörtel die Leiche vom Stadtrathe und ver 
Drdensgeiftlichfeit mit den Zunftlerzen empfangen. Am Napfe 
vor dem Miünfter harrten ihrer die übrigen Geiftlichen mit bren- 
nenden Kerzen. Der Sarg wurde mit einer künftlichen Vorkeh— 
rung vom Wagen gehoben und zur bereiteten Gruft, neben bem 
Grabe Bhilipp’s von Rofenberg, abwärts von dem St. Annen Altare 


„Praesulis a Flersheim Nemetum tegit exta Philippi 
Hic lapis, at Spirae caetera membra jacent.“ Vel ita: 
„Hic lapis a Flersheim tegit intestina Philippi 

Pontificis Spirae, corpus et ipsa tenet.“ 
— 1003) Darunter aud Johann Chriſtoph, Graf und Herr von Zymbern, 
Domdechant zu Straßburg, Domcapitular zu Speyer und Gtiftsprobft 
r Badenang. Unterm 12. Nov. 1552 überfendete das Domcapitel dem Bi- 
chofe von Straßburg fieben Fäßchen — etwa zwei Ruder — „Gänfefüßer 
rothen und weißen Beermwein,” zur danfbaren Erkenntlichkeit deſſen, was er 
an dem verftorbenen Bifchofe gethan. Prot. interregni de 1552, fol. 7. 
— 109) Am 6. Sept. erklärten Sriedrihd Meurer, Eonrad Lug, Georg Kö⸗ 
nig und Heinrich Caftell von Speyer das Leidweſen ver Stabt Speyer 
über das Hinicheiven des Bifchofes, erzählten, wie fie Alles aufgeboten ha- 
ben, die Zerftörung ded Domes bei dem Brandmeifter zu verhindern und 
erfundigten fih um die Beifegung des Berftorbenen, um fi dabei nad Ge- 
bühr zu verhalten. Prot. cap. 1552, fol. 357. Am Donnerstage den 22. 
September 1552 fam der Kaifer mit feinen Truppen nach Landau. Auf 
Anfuchen des KHurfürften von ver Pfalz mußte auch aus den hochſtiftlichen 
Aemtern Brod, Fleiſch und Hafer dorthin geliefert werben. — Das Dont- 
capitel verehrte vem Kaifer ein Fuder Wein und 50 Malter Hafer, Prot. 
cap. fol. 362. — 1005) Unter den Begleitern waren: Otto von Amelunren, 
Domküfter und Probft zu St. German; Philipp von Walporn, Domperr; 
Schweider von Sidingen, Baltyafar von Rofenberg; Friedrich und Hanns 
Erhard von Flersheim, Gebrüder; Eberhard, Friedrich und Georg, Kaͤmme⸗ 
rer von Dalberg, Gebrüder; Chriftop von Maßmünſter; Friedrich von Pö« 
wenftein und Conrad von Helmftänt mit ihren Neifigen. Lib. cont. Ph. 
fol. 381. Es war wohl der Bruder diefes Lömenftein, von dem es Heißt: 
Reg. chori, tom. I. 91: „A.D. 1537 — die 14. februarii — obiit ven. 
dom. Joannes de Lewenstein, cantor et canonicus hujus ac ecele- 
siae sanctorum Germani ac Mauritii praepositus“ etc. Deffen Grab 
ſchrift Nov. sub. dipl. tom. I. 149: „A. D. 1551 obiit nob. d. Bremuo 
de Lewenstein, canonicus Spirensis.“ Reg. chori, tom I. 229. 
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im Langhaufe, eingeführt. Dort ergriff der Domſcholaſter, Da- 
niel Brendel von Homburg, das Wort, erklärte dem anweſenden 
Stadtrathe, e8 wäre zwar üblich, daß der Sarg eines verftorbe- 
nen Bifchofes noch einmal vor bem Grabe müſſe geöffnel werben. 
Da dieſes jedoch im jegigen Falle nicht vohne Unfuft und unlieblichen 
Geruds ftattfinden dürfte, fo hoffe das Domcapitel, der Ruth 
werde davon abfehen. Diefer erklärte fich damit zufrieven. Hier: 
auf zerfchlug der Domdechant das Siegel des Berftorbenen und 
veffen irdiſche Hülle wurde dem Schoße ber Erbe wiebergege- 
ben 1006).- Ein fchönes Grabmal im neueren, italienifchen Ge— 
ſchmacke bewahrte mit ehrender Infchrift der Nachwelt das An— 
venfen dieſes großen Bifchofes in feiner Cathedrale 1007), Auch 
im Chore der Weiffenburger Stiftskirche ward dieſem Dberhirten 
ein Denkmal errichtet, deſſen Infchrift dem Lejer deſſen Tugen- 
pen fund giebt 1008), Philipp felbft hatte fich durch verſchiedene 
Bergabungen an feine Cathedrale ein bleibendes Andenken ver be- 
jonderen Frömmigkeit darin geftiftet 009%). Die Haupterben bes 





106) Sehr ausführlih Lib. cont. Ph. fol, 379-382. — 107) Mon 
diefem Grabmale find noch zwei Bruchftüde in der Erppta des Domes vor- 
handen. Die Infchrift lautete: 

„Haec tegit a Flersheim moles laborata Philippum, ' 
Qui pius hac summa praesul in aede fuit. 
Consuluit patriae, miserisque pepereit, et orbi 
Pacem, qua semper rexerat, ille dedit. 
Weissenburgensem, cleri Spirensis, in aevum 
Pacifice fecit juribus arte frui, 
Rexerat hic annos princeps ubi tresque viginti, 
Exul at immerito, tunc sua fata tulit. 
Mortuus et non est, Christo nam vivit in ipso, 
Ergo memor nostri, vive Philippe Deo!‘ 
— 1008) Memento mori. Reverendissimo domino, domino Phi- 
lippo, e nobili familia de Flersheim, cujus prima aetas moribus 
honestis et optimis disciplinis exculta; —— doctorali mitra, 
dignitatibus ecclesiastieis in basiliis cathedralium Spirensis, Wor- 
matiensis, Augustensis, Eystettensis, Bruggensis, ornata; posterior 
primo coadjutoria praesulis Wormatiensis, deinde episcopatu Spi- 
rensis ecelesiae, demum insignis hujus ecclesiae praepositura, de- 
eorata; Maximiliano et Carolo quinto, divis imperatoribus, regibus 
omniumque ordinum hominibus ob summam prudentiam et in con- 
ciliandis hominum animis, negotiisque arduis tractandis felicitatem, 
nec non erga omnes suos subditos heroicam humanitatem, desi- 
deratissimo,* Diefes Leßtere ift wohl „das Gedädhtniß -Epitaphium,“ 
welches, laut Beſchluß des Domcapitels vom 1. Juni 1556, damals gefer- 
tiget und auf Begehren des Adam Danfmann in den „Kreuzgang“ eingemauert 
wurde. Prot. capit. fol. 194. — 1%) „A. D. 1552 — decima —— 
mensis augusti — obiit rev. in Christo pater, dominus Philippus 
de Flersheim, episcopus Spirensis felicis memoriae, unde in anni- 
versario suo duae librae hall., quatuor solidi, quatuor hall. ad vi- 
gilias majores et duae librae quatuor solidi, quatuor hall. ad mis- 
sam animarum: „Si enim“ ete, et quilibet oflerat et duae librae 
presbyteris ehori missas ceiebrantibus et quingue solidi sacristis, 
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bifchöflichen Nachlafjes waren feine Verwandten, welche deßhalb 
noch im Yahre 1558 Anfprüche beim Domcapitel erhoben 1010), 


Rudolf, 
Breiherr zu Sranlenftein, 
neun und ſechzigſter Biſchof, 
vom 3, Oct. 1552 bis 21. Juni 1560. 


Das rühmliche Streben ver Speyerer Domcapitulare, ber 
verwaiften Mutterfirche des Bisthums ven Würbigften aus ihrer 
Mitte zum Haupte und Hüter zu erfüren, hatte fich ſchon öfter, 
beſonders aber bei der einftimmigen Wahl des legten Fürſtbiſcho— 
fes Philipp von Flersheim, Fund gegeben. Auch jet, wo fie, 
nach bes Flersheimer’s vielbetranertem Hinfcheiven, zur Wieverbe- 
ſetzung des erledigten Bifchofftuhles zufammen traten, fuchten fie 
diefen fchönen Ruhm zu behaupten. Mit Befeitigung aller Hlein- 
lichen Eigenliebe und felbftfüchtiger Nebenabfichten, wandten bie 
Wähler ihr Augenmerk einzig auf jenen Eapitulaven, von bem fie 
mehr als von jevem Andern erwarten burften, daß er bes Hoch» 
ftiftes Wohl in den immer noch fehr bebenflichen Zeitverhältniffen 
mit Kraft, Eifer und Einficht ſchirmen und fördern werbe. 


ut sepulchrum panao suo aureo ornent, et quatuor solidi hallen. 
fratribus sedium, ut cum septem campanis, sicut consuetum est fieri 
episcopis, more solito compulsent. Similiter in septimo et tri- 
imo,“ Reg. chori, tom. II. 89. „Hodie — in epiphania Domini — 
una libra in primis vesperis et una in matutiais ex ordi- 
natione Philippi de Flersheim.“ Ibid. tom. I. 11. „Hodie — in puri- 
fieratione B. M. V. una libra in primis vesperis, una libra in matu- 
tinis, secunda in secundis vesperis, ex parte Philippi de Flers- 
heim.“ Ibid. tom. I. 65. „Hodie — die Philippi et Jacobi — dantar 
duae librae ad missam, duae librae in secundis vesperis, ex insti- 
tutione Philippi de Flersheim.“ Ibid. 249. „Hodie — festo ascensio- 
sis Domini — dantur una libra in rimis vesperis, una libra in 
matufinis ex — Philippi de Flersheim.“ Ibid. 291. „Hodie — in 
assumptione B. M. V. — dantur una libra in primis vesperis, una 
libra m matutinis, duae librae secundis vesperis a parte domini 
Philippi de Flersheim, epis. Spirensis.“ Ibid. tom. Il. 93. „Hodie — 
sexto idus decembris — dantur duae librae in primis vesperis, et 
duae librae in matutinis, et duae librae in secundis vesperis ex 
institutione Philippi de Flersheim.“ Ibid. 331. — „Philippns de 
Flersbeim, epis. Spiren. instituit unam missam eantandam sollemp- 
niter de beata virgine semper quarta feria post animarum“ ete. 
Ibid. 259. Die Teftaments-Bollftreder dieſes Bifchofes waren: der Dom- 
vicar Adam Dankmann und der Landfchreiber zu Udenheim, Leonharb ⸗ 
mann. Datum Speyer ven 21. Mai 1563, wurden fie vom Biſchofe . 
auard ihres Geſchäftes losgezählt — 1010) Prot. cap. de 24. martii 
1558, fol, 434. 
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Rudolf zu Frankenſtein on), einer der jüngſten Domcapitu— 
lare zu Speyer und Domfcholafter zu Mainz, ward in ber Mon- 
tags den 3. October 1552 vorgenommenen Wahl einhellig zum 
Bifchofe von Speyer und Probſte zu Weifjenburg erforen, oder 
vielmehr vom Babite, da er das dreißigſte Jahr noch nicht zurüd- 
gelegt hatte, als folcher begehrt 1012), Er war, wie das Domca- 


— — 


1011) Die Burg Frankenſtein, von welcher fich dieſes Geſchlecht benannte, 
lag in der Graffhaft Kabenellenbogen am Rheine und ift nicht die — 
Frankenſtein bei Weidenthal in der Pfalz. Das Frankenſteiner Wappen i 
ein goldenes Schild mit einem rothen Beile. Der Helm iſt gekrönt und 
hat zwei Fittige, in welchen dasſelbe Beil erſichtlich iſt. Rudolf's Vater 
hieß Hanns zu Frankenſtein, welcher bei feiner Wahl noch lebte, feine Mut— 
ter aber Ermela von Klen. Der Bruder des Bifchofes, Georg Oswald zu 
Sranfenftein, Faut zu Lauterburg unter Bifchof Philipp von Flersheim, hatte 
deffen Nichte Epriftina zur Gemahlin, welche ihm die beiden Söhne Hanns 
Conrad und Ludwig zu Franfenftein gebar. Der zweite Bruder des Bi— 
ſchofes hieß Gottfried zu Frankenſtein, welcher- mit Gertraud von Dalberg 
vermäplt war, Rudolf hatte überhaupt eine große Verwandtſchaft. Better 
nannte er: Philipp zu Srankenftein; Earl Echter von Mespelbrunn ; Peter 
Echter von Mespelbrunn, Mainzifcer Amtmann zu Prothielden; die Ge— 
brüvder Georg, Engelhard und Hanns zu Rothenftein ; die Gebrüder Duirin 
und Wilhelm Rudolf von Karben; Johann Oyger Brendel von Homburg, 
Vitzdom zu Afkhaffenburg; Johann Brendel, den Xeltern, von Homburg, 
Reichsburggrafen zu Friedberg; Hartmann von Bellersheim, Amtmann zu 
Heynne; Conrad und Aegivius Löwen von Steinfuhrt, Gebrüder; Adam 
Wayß von Feuerbach; die Gebrüder Schweiler und Franz Conrad von Si— 
dingen; Hanns von Hirfhhorn zum Hirfchhorn ; Thomas von Handſchuhs⸗ 
heim; Ernft Reinhard Mosbad von Lindenfels, Amtmann zu Krautheim; 
Friedrich Mosbach von Lindenfels; Philipp von Dorfelven ; Friedrich, Eber- 
hard, Philipp und Ludwig von Dalberg ; die Gebrüder Hanns Heinrich und 
Hanns Meldior von Morfhheim; Heinrich Riedeſel von Bellerspeim, Faut 
zu Germersheim; Philipp und Heinrich Grafchlagth von Dieburg. Schwä- 
ger nannte der Bischof: Walther von Häufenftamm, Amtmann zu Gerns- 
beim; Adolf Wilhelm Raban, welcher die Schwefter Rudolf's, Clara, zur 
Ehe hatte, und Caspar von Doringenberg ; Georg von Diedelsheim, wel- 
cher Apollonia, die ältefte Schwefter unferes Bifchofes, zur Ehe hatte; Hein- 
rich Mosbach von Lindenfels; Hanns Siegfried von Oberftein; Georg 
Kämmerer von Dalberg; die Gebrüder Hanns Erhard und Tiburtius Bech— 
tolf von Flersheim; Wolf von Hattftein, Amtmunn zu Höchſt; Friedrich von 
Shönenberg, Amtmann zu Simmern; Friedrich von Kledenftein, ven Jun- 
gen. Alle diefe Better und Schwäger lud Rudolf zu feinem feierlichen Ein- 
ritte ein. Lib. contr. R. fol. 79. In den Jahren 1683 bis 1691 war Jo—⸗ 
bann Earl zu Frankenftein Bifhof von Worms. Hist. Wormat. tom I. 448. 
Im Klofter St. Lambrecht flarben mehrere Nonnen ans dem Pfälzer Ge- 
ſchlechte von Sranfenftein: „Decimo nono kalen, sept. obiit soror Adel- 
heidis de Frankenstein; secundo kalen. octob. soror Christina de 
Frankenstein; octavo kalen. febr. obiit Fridericus de Franken- 
stein, qui legavit triginta octo libras hallensium pro anniversario, 
insuper lumen perpetuum super sepuchro suo ad sanctum Nico- 
Jaum. Undecimo kalen. aug. anniversarius dies Mehtildis de Fran- 
kenstein, quae contulit triginta libras hallen.; octavo idus aug. obiit 
Wilhelmus, ſilius domini de Frankenstein; septimo idus sept. obiit 
Joannes miles de Frankenstein, qui legavit duodecim maldera si- 
liginis; quinto idus sept. obiit Christina de Brucken, filia Johannis 
de Frankenstein.* — Simon von Frantenftein lag im Klofter Heilsbrud 
begraben. Prot. c, a. de 1555, fol. 27. — 1012) Lib. propos. s. Guid. 
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pitel in einer öffentlichen Urkunde von vemfelben Tage bemerft : 
„ehrlichen Wandels und Wefens, tapferer Sitten, gelehrt und zur 
biſchöflichen Würde und Hoheit ganz tauglich“ 1013), Die deß— 
falffigen Verhandlungen in der Wahljtube dauerten bis Nachmit- 
tags. Um zwei Uhr wurde der Neugewählte von feinen Capitels- 
brüdern zum Dome geleitet, auf den Altar erhoben und ihm un- 
ter Abfingung des Ambrofianifchen Lobgefanges vom Domprobite 
und Dombdechanten und den übrigen Mitgliedern des Capitels ge: 
huldiget. Nach der Huldigung ging es in bie bifchöfliche Pfalz, 
wo ein Imbiß bereitet war. Dort erfchien alsbald der Bürger- 
meister Friedrich Meurer mit dem Stabtrathe, dem Neugewählten 
die Glückwünſche der Stadt und ein Gejchenf an Wein darzu— 
bringen, wofür ver bifchöfliche Kanzler, Dr. Peter Preuß, ven 
Dank feines Herren ausſprach. Der Bürgermeifter verblieb mit 
den Domberrn beim Mahle, welches die Freundlichkeit Rudolf's 
jehr erhöhete. 

Da der Neugewählte wegen mangelnden Alters die Verwal: 
tung des Hochitiftes, ſowohl in geiftlicher, als weltlicher Bezie— 
hung, bis zur erfolgten päbjtlichen Betätigung rechtlich, nicht über: 
nehmen durfte: fo wurde fogleich bei feiner Wahl vom Domca— 
pitel der Domküſter, Otto von Amelunzen, und der Domſcholaſter, 
Daniel Brendel von Homburg, zu Stutthaltern des Bisthums 
aufgeftellt und die hochftiftlichen Amtleute eigens angewiefen, dieſe 
zu hören und ihnen zu gehorchen 104). Sie nahmen ihren Sit 
zu Udenheim. Es wurden nun Abgeordnete an den Kaiſer, wel- 
cher eben damals auf dem Zuge nah Meg zu Landau weilte, 


fagt irrig: „ultima septembris,“ fol, 106. Auswärts wohnende Speyerer 
Gapitulare waren damals: Herzog Richard von Bayern, Dtto, Bifchof und 
Cardinal von Augsburg, Daniel Brendel. Richard, Bruder des Kurfürften 
Sriedrich III., ward fpäter Iutheriich und heirathete ala Pfalzgraf von Sim- 
mern. Die 19. feb. 15%1 Rudolphus a Frankenstein obtinuit canoni- 
catam defuncti Heinrici ab Erenberg, quem resignavit illi Heinri- 
cus de Kintzig. Lib. spir. Nr. 25, fol. 409. Prot. cap. 1541, fol. 236. 
Schon während feiner Studienzeit wurde Rudolf 1547 Fehr krank und be- 
fuchte deßhalb die Bäder zu Aachen. Ibid. fol. 143. Auch am 16. Mat 1550 
erhielt er vom Domcapitel, „als er wegen Leibesblödigkeit auf den Rath 
der Aerzte Wiesbaden befuchen wollte,“ Urlaub. Ibid. fol. 68. Im Juli 
1550 war Rudolf bei dem Kurfürften zu Mainz auf dem Reichstage. Ibid. 
fol. 101. Das Domcapitel ſah es nicht gerne und wünfchte ihn nach Speyer. 
Ibid. fol. 124. — Am 233. Zuli 1558 wurde der Domicellar Bartholomäus 
von Frankenftein in Speyer zur Reſidenz zugelaffen. Ib. fol. 470. — 1013) 
Lib, cont. Rud. fol. 1. Bei dem Tode des Bifchofes Philipp wurde in 
Speyer das Gerücht verbreitet, Herzog Richard werde zum Bifchofe ge- 
wählt werden. Datum —— Scholaſticä ven 10. Feb. 1555 erneuerte 
Kurfürft Friedrich II. mit dem Bifchofe Rudolf vie alte Erbfchirmseinung. 
Bert, mit Kurpfalz, fol. 1078, — 1014) Prot. sedis vacantis de 1552, fol. 1. 
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dann an den Kurfürften von der Pfalz und den Erzbiſchof von 
Mainz gefenbet, um derer Fürfprache bei dem Pabſte und ven 
Garbinälen für die Betätigung Rudolf's zu werben 105), Auch 
der Garbinalbifchof Dtto von Augsburg, welcher damals eben zu 
Rom war, warb gebeten, bie Beftätigung beim Pabfte zu bevor- 
worten. Adam Holzapfel, Stiftsherr von St. German, und Mat- 
thias Mofitor, Domvicar zu Speyer, wurben am 24. Dec 
tober mit ben nöthigen Schriften und Borftellungen nach Rom 
abgefertiget, wo fie ſchon — unglaublich ſchnell — am fünften (?) 
November eintrafen und vom genannten Carbinalbifchofe bejon- 
ders unterjtägt, das Gefchäft eben fo leicht, als ſchnell beenbeten, 
fo daß ſchon am 13. Dezember die Nachricht von ber Beftäti- 
gung in Speyer einlief und bie Abgeſandten am 2. Februar 
1553 mit den nöthigen Bullen wieder in Speyer ankamen 1016), 
Der Neugewählte felbft war am 25. October 1552 nah Mainz 
abgereift, um vort feine Beftätigung abzuwarten ?017), Kaum war 
die Kunde von ver Beftätigung brieflich Eingelaufen, fo kam Ru- 
dolf Mittwochs den 4. Januar 1553 nach Speyer zurüd, um 
nunmehr im Hochftifte bie Huldigung zu empfangen. | 
Schon am folgenden Morgen ging der Bifchof von Speher 
zu Capitel. Bor Allem befchwor er hier nach langem Spreizen 
und vielem Einreden die Wahlcapitulation. Sie war "mit ei 
nigen neuen Wrtifeln vermehrt 1028), Weiter wurden ihm bie 
fehon genannten Statthalter und der Domcapitular Johann 
Balthafar Moßbach von Lindenfels beigeorbnet, den Beſitz des 
. Hochftifte8 zu ergreifen. Noch an vemjelben Vormittage veiften 


1015) Lib. spirit. R. fol. 1. — 1016) L. c. fol, 1b. Prot. cap. 1552, 
fol. 397. Der Hofmeifter Georg Späth erhanvelte zu Augsburg einen Wed» 
fel von 2500 Ducaten für Molitor, um in Rom die nötbigen Koſten zu be- 
fireiten. — 1017) Das regierende Domcapitel fchidte an den — Bi⸗ 
ſchof, während feines Aufenthaltes in Mainz, „Beerwein“, Wildbret, Geld 
und Bettung ab. Prot. interregni de 1552, fol. 27, 71 ete. — 18) 
Prot, cap. 1553, fol. 3-8. Darnach gelobte Rudolf, bei der römi- 
fben, fatholifchen Kirche, Lehre, eg ae Gebräuchen zu bleiben; 
alle Geiftliche in und außer Speyer, welcher Würde fie feyn mögen, in gu⸗ 
ter Zucht, anftändiger Kleidung und erbaulihem Wandel zu erhalten und 
nöthigen Falls nad dem geiftlichen Rechte darzu anzumahnen, auch zu ber 
ftrafen, einen Fatholifchen, gelehrten Domprediger zu beftellen und feinen an- 
dern als Tatholifchen Oberamtmann zu ernennen: Datum vff donnerſtag 
den fünften Januarii 1553. Auf acht Pergamentblättern mit gar ſchönem 
Siegel auf rothem Warhfe, an rother Seidenkordel. Auf vem Siegel fieht 
unter gothifcher Nifche die Madonna; ihr zur Rechten hält unter gleicher 
Riſche ein Engel das Stiftswappen, zur Linken ein anderer { das 
Probfteimwappen, zu Füßen der Madonna aber ift das Frankenſteiner Wappen. Da 
der Bifchof die Eidesleiſtung noch verfchieben wollte, fo machte das Domcapi⸗ 
tel unterm 20. Zanuar 1553 ein Statut, vermöge beffen der — Dir 
ſchof vor der Landeshuldigung ohne Weigern fhwören follte, Prot. cap. fol, 15. 
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diefefben mit einigen Freunden des Bifchofes, nameutlich mit Gott: 
fried, feinem Bruder, mit Hanns 'von NRothenftein, feinem Better, 
Raban von Döringenberg und Georg von Dalberg, feinen Schwä- 
gern, auf breißig Pferden nach Rheinhaufen. Zwiſchen zwei und 
drei Uhr naheten fie fich Uvenheim. Der Faut am Brurheine, 
Hanns Erhard von Flersheim, und ver bifchöfliche Canzler, Dr. 
Beter Preuß, empfingen den neuen Herren vor dem Gegatter des 
Thores 1019), Die Vollmacht des Domcapitel® wurbe vorgezeigt, 
das Gegatter geöffnet, worauf am zweiten Thore die Geiftlichfeit 
and Schüler den Oberhirten empfingen, zur Kirche geleiteten und 
ort ein freudiges Loblied fangen. Bon ver Kirche zum Schloſſe 
geritten, wurbe dort im Vorhofe Rudolf von den Udenheimer 
Gerichtsleuten begrüßt und ihm ein Ochs zum Gefchente überge- 
ben, für welchen Raban von Döringenberg den Dank ausſprach. 
Im Schloßhofe Hatten ſich auch die Bewohner von Udenheim, 
Rheinsheim, Dber- und Rheinhaufen, Wiefenthal, Knauven- 
beim und Neudorf mit ihren Schultheißen aufgejtellt. Ihnen 
wurde von dem Domjcholafter Daniel Brendel die Wahl und 
Betätigung Rudolf's erflärt und danı die Beeibigung nach alter 
Weiſe von Raban von Döringenberg vorgenommen. Samftags 
nach der heiligen Mefje nahm Rudolf auch vom Hofgefinde ven 
Eid ab 1020), Sonntags fpeifte der Schulthei und Rath von 
Udenheim beim Bifchofe im Schloſſe. Nach ver Tafel erhob fich 
Rudolf mit feinem Gefolge, welchem fich auch Hanns Späth von 
Sulzberg, Amtmann zu Lauterburg, und Hanns von Lömwenftein, 
Amtmann zu Deidesheim, angefchloffen hatten, über Waghäufel, 
wo man bie Kirche bejuchte, gen Rothenberg. Dort wurben am 
folgenden Morgen ven Bepvienfteten und nach einer Anfprache bes 
fchon genannten Domfcholafters, den verfammelten Unterthauen 
von NRothenberg, Malſch, Malfchenberg, Mühlhauſen, Baltzfeld, 
Dielheim und Horrenberg Handgelübde abgenommen und bann 
vom Bifchofe felbft zur Treue ermahnt. Nachmittags ritt der 
Biſchof nach Kißlau. Am folgenden Tage wurde ber bortige Fant, 
Stephan Riebel, in feinem Amte beftätiget und bie anweſenden 
Bewohner von Mingolsheim, Deftringen, Zeutern, Kronan, Lan- 


1019) Den 19. Juni 1553 ward des Bifchofes Better, Wolf von Dal- 
berg, Faut am Brurheine,; den 7. Januar 1557 erhielt diefes Amt Philipp 
von Angela. Auf Jacobi 1553 wurde Dr. Johann Beußler Canzler; ven 
1. 1556 Dr. Werner Koh; den 4. März 1560 erbielt diefe Würde 
Dr. ymus Mofer. Lib. offic. R. — Bor der Hulvigung hatten die 
Amtsleute die Weifung erhalten, fich für diefelbe mit neuen Kleidern zu ver⸗ 
ſehen. Wechſelte diefe etwa nach der Wappenfarbe des Bifchofes? — 190) 
Georg Dorn verblieb Rudolf's Hofcaplan. Prot. cap. 1553, fol, 11. 
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genbrücken, Stettfeld, Ubſtadt, Weyher, Forſt, Hambrüden, Kirr- 
lach, Roth, St. Leon und Rettigheim beeidiget. Mittwochs in der 
Frühe kam der neue Oberhirte mit 85 Pferden nach Bruchſal, 
ohne dort von ber Geiftlichkeit feierlich empfangen zu werben 1021), 
Die Bruchfaler fammelten fih im Schloßvorhofe und hulvigten 
ihrem neuen Herrn. Nach der Huldigung ergriff der Stadtſchrei— 
ber Dionyſius Panthaleon das Wort und erklärte, wie bie Stabt 
durch merfliche Befchädigung und abgenöthigte Brandſchatzung bes 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg an ven Rand. des Ber: 
derbens gebracht und bisher faft jeden Troftes entbehrt habe, jet 
aber durch die Wahl und Beftätigung des neuen Oberhirten wie 
der einigen Troft gefhöpft, in ver Hoffnung, er werde fie als 
arıme, aber gehorfame Unterthanen wohl und glüclich Leiten und 
fie bei ihren alten Herfommen und Rechten fchirmen. Dabei 
überreichte er das Angebinde der Stadt, ein filbervergolpetes, 
überdecktes Trinkgeſchirr. Der Bifchof Tief feinen Dank für das 
Geſchenk und fein Mitleid wegen ber unverfchuldeten Ausplünde— 
rung aussprechen, mit ver Verſicherung, ihnen ſtets ein gnäbiger 
Herr feyn zu wollen. Zugleich Iud er die Rathsmannen der Stadt 
zum Morgenimbiß ein, wobei das filberne Gefchent fleifig mit 
Weine angefüllt wurde. Beim Abendeſſen waren auch der Weih- 
biſchof und einige Bruchfaler Stiftsherrn zugegen. Donnerstags 
wohnte der Bifchof dem Hochamte in ver Stiftsfirche bei, ritt 
dann mit feinem Gefolge, von welchem fich jegt ver Faut von 
Lauterburg getrennt hatte, nach Grombach, wo ihm die Bewohner 
von Ober- und Unter-Örombach und jene von Neibsheim Treue 
gelobten. Die Grombacher brachten Nachmittags dem neuen Für- 
ften einige breißig Forellen und brei Kapaunen zum Gefchente, 
welche er freundlich annahm. Am folgenden Morgen brach Ru- 
dolf nach Udenheim auf, wählte feinen Weg über Altenburg, wo 
ihm die zur dortigen Sellerei gehörenden Beamten und die In— 
wohner von Büchelnau und Neibharb huldigten. Samftags den 
14. Januar beauftragte der Bifchof mit den Bevollmächtigten des 
Domcapiteld die Faute von Bruchjal und Kißlau, Conrad von 
Helmftäbt und Stephan Riebel, dann den Seller zu Rothenberg, 
Wendel Geyer, die Beeivigung der Bewohner von Weibftadt vor- 


, 91) Mittwoch nach dem Palmentag 1553 erfchien der Bruchfaler Stifts- 
dechant, Balentin Echter von Mespelbrunn, vor dem Bifhofe, beglücdwünfchte 
ihn Namens feines Capitels und entfchuldigte ven Nichtempfang damit, daß 
die Ankunft des Bifhofes zu fpät fei angefagt worden. Das Bruchfaler 
Ben rn dem Bifchofe ein filbervergolvetes Trinfgefhirr. Lib. cont. 


in den Jahren 1552 bis 1560. 333 


zunehmen, welchen Auftrage fie auch fehon am nächiten Mittwoche 
entjprochen haben. 

Sonntags Nachmittag ritt der Bijchof mit einem großen Ge- 
folge, welchem fich jest auch der Dombechant von Speher, Jo: 
hann von Heppenheim, und der Syndik des Domcapiteld, Dr. 
Kalt, angefchlofjen hatten, gen Heidelberg. Dort ſchon durch den 
Faut am Brurheine , angemeldet, wurde er nach feiner Ankunft 
vom Hofmarfchalle, Hanns Blicker von Steinach, bemwillfommt 
und ihm eröffnet, Montags nach dem Morgenimbiß Auffahrt beim 
Kurfürften zu haben. Der Bifchof hielt bei dieſem einen Vor» 
trag, in welchem er feinen Dank für das Wohlwollen des Kur- 
fürften, welches biefer durch Fürfprache in Rom bethätigt habe, 
ausſprach und die alte Einung mit demfelben erhalten wiſſen 
wollte. Der Kurfürft zeigte ſich gar freundlich und wohlgeneigt. 
Der Biſchof mußte mit den dreien ihm begleitenden Mitgliedern 
des Domcapitel® beim Mittagsmahle im Schloffe verbleiben, wäh- 
rend der Großhofmeifter und Hofinarfchall des Kurfürjten ſammt 
dem Grafen Ludwig von Leiningen und Wolf von Affenftein ven 
Nachtimbig in der Wohnung des Bifchofes nahmen. 

Dienftags kehrte Rudolf nach Udenheim zurüd und fam Mitt- 
wochs in der Frühe über Germersheim nach Jockgrim. Vor dem 
Thorgatter des dortiges Schloffes hielt ver Faut von Lauterburg, 
welcher den Fürften bewillfommte und dem Daniel Brendel von 
Homburg erwieberte, worauf ber Zug eingelajjen und ver Biſchof 
von der BPriefterfchaft empfangen wurde. Am Donnerstage Hul-. 
Digten dem neuen Fürften im Schloßhofe zu Jockgrim jeine Un- 
tergebenen zu Jockgrim, Rheinzabern, Rülzheim, Haine, Haten-- 
bühl, Weyher und Herxheim, nachdem ſie der Domſcholaſter auf 
den zu leiſtenden Eid aufmerkſam gemacht hatte. Der Schultheiß 
von Herxheim, Hanns Deck, ergriff das Wort und wiünfchte, 
„Gott, der Allmächtige, möge Seiner fürftlichen Gnaden viel Glüd 
. verleihen, daß Sie die armen Unterthanen friedlich und wohl re- 
gieren möchten,« und übergab zwei Maftfälber zum Geſchenke, 
wofür Rudolf freundlich dankte und die Schultheißen der genanıt- 
ten Gemeinden, denen ev ihre nievergelegten Amtsftäbe zurückgab, 
zum Mittagsmahle einlud. Nach Tiſch brach er mit 51 Reifigen 
und ſechs Wagenpferden gegen Pauterburg auf. Vor dem evjten 
Thore überreichte der dortige Keller mit vem Stadtrathe bie 
Schlüffel der Stadt 1922), Am zweiten Thore bei der Linde hielt 





1022), Der dortige Haut, Balthafar von Rofenberg, hatte am 7. Nov. 
1552 die bifhöflihen Statthalter gebeten, „wegen geſchwinder ſterbender 
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die Geiftlichkeit mit den Schülern, welche ven Oberhirten feierlich 
in die Kirche begleiteten, wo fie ein Danflied anjtimmten, nach 
deffen Beendigung Rubolf in das Schloß zog. Hier wurde er 
von der Stadt mit einem Ochfen und neunzehn Fischen bejchenft, 
Den Nachtimbiß hatte ver Faut zu Yauterburg feinem Fürſten bes 
reitet. Den folgenden Morgen gelobten die übrigen Unterthanen 
des Amtes Lauterburg auf dem Schloßplage daſelbſt ihrem neuen 
Herrn. Zu dem Mittagsmahle wurde der Adel und die Prieſter⸗ 
ſchaft von Lauterburg und auch mehrere Edelfrauen eingeladen, 
welche recht fröhlich waren. 
Samftags den 21. Iannar hielt der Bifchof feinen Einzug 
zu Weiffenburg. Der Stiftsdechant, Simon Broell, und der Faut 
von Altenftadt ; Hanns Marckhard, waren deßhalb fchon deu Tag 
zuvor in Lauterburg gewefen, um das Nötbige zu befprechen. Mit 
53 Reifigen und 6 Wagenpferden fam der Bilchof nach Weiffen- 
burg, wo er bei dem Stiftsheren Johann Gulchen neben dem 
Rebenthale abjtieg. Alsbald erfchien ver Stabtjchreiber mit breien 
Abgeordneten des Rathes, den neuen Fürften zu beglüdwünjchen 
und ihm die Gefchenfe der Stadt, ein Fäßchen Wein und feche 
Malter Hafer, zu übermachen. Der Bifchof jtattete ihnen durch 
"feinen Canzler den Dank dafür ab und Ind fie zum Nachtimbiß 
ein. Jetzt Fam ber Stiftödechant mit einigen Stiftsheren und 
Notaren zum Biſchofe und übergaben ihm den pröbftlicden Eid, den er 
beſchwur. Gegen drei Uhr zog Rudolf mit feinem Gefolge in vie 
Stiftsfirhe und dort, von den Stiftsheren empfangen, vor ben 
Frohnaltar, wo er auf diefelbe Weife, wie wir bei Philipp von Flers⸗ 
heim hörten, in die Probjtei eingejegt und ihm von der Stiftsgeiftlich- 
feit fnieend Huldigung geleiftet wurde. Sofort warb bie Vesper 
gefungen und nach derfelben ber neue Probit in jeine Wohnung 
begleitet, wo ihm die geſammte Geiftlichfeit ihre Glückwünſche dar— 
brachte. Diefe wurde zum Nachtimbiffe eingelanen, an dem fie 
fröhlichen Antheil nahm. Sonntags wurden alle Stiftscapitulare 
und Rathsmannen dev Stadt zu ZTifche gezogen und letteren bie 
Beftätigung der alten Freiheiten und Verträge der Stadt behändigt. 
Nach der Tafel zog das Geleite des Bifchofes in das Schloß St. Re- 
mig mit dem Stiftsdechanten und Stiftsherrn Joſt Fifcher won 
Weiſſenburg, denen jpäter Rudolf ebenfalls folgte, Er ritt ohne 
bejonderes Gepränge im Schlofje ein, worin die genannten Stifts- 


Peufft” in Pauterburg und den umliegenden Dörfern, ihm einen einſtweiligen 
Sitz im Schloſſe zu Jockgrim zu gönnen, bei dem dortigen — Hanns 
Spmon, was ibm auch geſtattet wurde. Prot. c. a. fol. 
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glieder eine Nichtbeachtung alten Herkommens rügten. Am fol 
genden Morgen wurden die Bebienfteten der Probftei, der Vogt 
zu St. Remig, jener zu St. Walburgis, der Unterfaut zu Alten: 
jtabt, der Schultheiß zu Weiffenburg, die veifigen Schultheike zu 
Steinfeld und Schlettenbach, in Pflicht genommen, dann von ben 
Bewohnern des Unteramtes Altenftadt zu Schweighofen, Seebach, 
Schleithal, Schlettenbah und Bobenthal, ferner von jenen zu 
Steinfeld und Capsweyher auf dem Plae vor dem Schloffe Hul- 
bigung empfattgen, wobei fie der Bifchof ſelbſt zur Treue und 
Gehorfam, wie e8 frommen Leuten gezieme, ermunterte. Sie ver- 
fprachen es und machten dem neuen Herrn zwei Rinder zum Ge- 
fchenfe. Simon Broell, der oftgenannte Dechant, wurde ſpäter 
als Bevollmächtigter des’ Bifchofes für die geiftliche Verwaltung 
ber Probftei aufgeftellt 1023), 

Am Montage Nachmittags brach der Bifchof-mit feinem Ge- 
folge nach Klingenmünfter auf, wo ihn biesStiftöherrn freundlich 
bewirtheten. Des andern Tages nahm er den dortigen Schul: 
theißen in Pflicht und ritt nach Eſchbach. Dorthin waren vom 
Amtmanne von Madenburg fowohl die Bewohner diefes Amtes 
als des Hochftiftes Angehörige und Yeibeigene von Landeck und 
der Guttenberger Gemeinfchaft zur Leiftung der Huldigung be- 
ſchieden 10%), Daniel Brendel, der oftgenannte Domfcholaiter, 
hielt eine Anfprache an vie Verſammelten, welche frendiz bem 
neuen Herrn Treue gelobten. Es wurde im Haufe des Altſchul— 
theißen gefpeifet und dann nach Edesheim geritten, wo die dorti— 
gen Bewohner und jene von Dainfeld huldigten. Zu Kirrweiler 
auf ver Wieſe neben dem Sclojfe wurden die Bewohner dieſes 
Amtes, von ihrem Amtmanne Hanns Leiffer von Yambsheim dem 
neuen Fürſten vorgeführt, nen verpflichtet 1025), Donnerstags ritt 
ver. Biſchof nach Marientraut, wo die dortigen Amtsuntergebenen 
den Eid leiſteten. Wegen der pfälzifchen Veibeigenen zu Heiligen- 
jtein: legte der Hühnerfant von Germersheim Einfprache ein, wel- 
cher der Bifchof felber gebührend eriwiederte 026), Nachmittags 


— — — 


023) Datum zu Udenheim montags nad Oculi den 6. martii 1553. 
L.ib. cont. Weiss, fol. 40. Weber dieſe Huldigung in der Probftei fiebe 
L. ec. fol. 19—40. Die Huldigung in Dürrenbach Namens des Biſchofes 
zu empfangen, wurden Wolf Breitenader, Bogt zu St. Walburgis, und 
Marzall Gambs, Schaffner zu Hagenau, beauftragt. — 194) Im Frühjahre 
1555 ward Friedrich Häufel Amtmann auf Mavenburg. Lib. office. R. 
fol. 68. Schon 1553 wurde dort das abgebrannte Kellerhaus wieder neu 
bergeftellt, um das unverleßte Kelfergewölbe zu ſchützen. — 1925) Im fol» 
genden Jahre ward Diether von Hohenftein Amimann zu Kirrweiler, fpäter 

zu Brudfal. L. c. fol. 51 et 78. — 186) Die Leibeigenen batten den Leib⸗ 
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z0g Rudolf nad Deidesheim, wo er am Thore von dem bel, 
der Geiftlichkeit und den Schülern empfangen, zuerft in bie Kirche 
und dann in das Schloß begleitet, doch beglückwünſcht und mit 
einem halben Fuder Wein und ſechs Maltern Hafer befchenft 
wurbe. Freitags huldigten ihm die Deidesheimer, Forfter, Hoch— 
dorfer und Rupertsberger vor dem Schloffe. Anderen Tages reifte 
ver allenthalben freundlich aufgenommene Bifchof nad Mainz, um 
dort dringenden Gejchäften zu obliegen 1027), 

Als Rudolf wieder nach Udenheim zurücgefehrt war, traf er 
die Einleitung, vom Kaifer, unter Beftätigung der alten Freiheiten 
und Rechte des Hochftiftes und der Probjtei Weifjenburg, die nö- 
thige Belehnung zu erhalten. Er war durch die große Noth des 
Hochitiftes und die im Auftrage des Kaiſers abzuhaltende Viſi— 
tation des Kammergerichtes verhindert, perfönlich dieſes Geſchäft 
abzuthun. Sein Freund, ver Domfcholafter Daniel Brendel und 
der Licenciat der Nechte, Chriftoph von Othera, jpäter bejtallter 
Rath des Bifchofes, wurden daher mit demſelben beauftragt 1028), 
Sie erhielten von Rudolf die nöthigen Vorftellungen und Voll— 
machten an ven Kaifer, an ven Bifchof von Arras, an ven Vice- 
canzler Georg Sigismund Seld, an ven Faiferlihen Rath Hein- 
rih Haas von Laufen und reiften damit nach Brüfjel 1029). Den 
eilften Mai, auf-das Feſt Chriſti Himmelfahrt, famen vie Benoll- 
mächtigten Rudolf's nach Brüffel und nahmen ihre Herberge im 
Spiegel. Sie fanden die bejte Aufnahme, befonvders beim Vice— 
canzler, dem fie ein Geſchenk zu überreichen hatten. Schon Frei- 


herrn nur die Beete und das Hauptrecht zu entrichten, dem Panvdesfürften 
aber Schagung, Steuern, Dienfte, Frohn, Frevel und Bußen wegen Gebot 
und Berbot. Nur dem Landesfürften waren fie deßhalb mit Gelübden und 
Eiden verbunden. Als daher Kurpfalz 1556 ihre Leibeigenen, welche im hoch» 
ftiftlichen Gebiete wohnten, beſchicken ließ, vem neuen Kurfürften Ott’ Hein- 
rich zu buldigen, legte auch der Bifhof Rudolf Einfprache ein. Lib. contr. 
R. fol. 152, 163. — 1027) Sehr ausführlich ift diefe Huldigung geſchildert 
Lib. contr. R. fol. 8-33. Für die Huldigung der hochftiftlichen Schirm- 
verwandten zu Lußheim wurde von Nudolf der 3. Zuli 1553 beftimmt, wo 
er mit 22 Pferden dahin ritt und ven Huldigenden zum froben Andenken 
eine Ohm Wein verabreichen ließ. Diefe Schirmverwandtichaft gründete 
fih auf einen befondern Vertrag, welchen der Abt von Waulbronn mit dem 
Biſchofe Georg abgefchloften hatte. — 1028) Datum zu Udenheim dienſtag 
nad Judica, 1553, ernannte der Bifchof anftatt Brendel's feinen Better Jo— 
hann Balthafar Mosbach von Lindenfels zum Stuhlbruderprobfte zu Speyer. 
Lib. spir. R. fol. 17. Brendel war feit dem 4. Sept. 1546 Siuhlbruder— 
probft gewefen. Rlg's Urk. B. II. 573. Lib: spirit, Ph. fol. 176. — 109) 
Datum zu Udenheim am donnerstag nach Marci evangelistae, 1553. Auch 
an den Poftmeifter zu Brüffel, Serappim von Taris, wendete fih der Bifchof, 
daß diefer feinen Abgeoroneten das nöthige Geld aushändige. Dem Se- 
raphim Zaris, Poftmeifter zu Rheinhaufen, wurde 1583 ein Epitaphiam 
neben dem „Predigtſtuhle“ im Dome gefeßt. Prot. cap. fol. 26. 


n in den Jahren 1552 bis 1560. 337 


tags nach Exaudi, am 19. Mai, belehnte der Biſchof von Arras 
in feinem Gemache Namens des Kaifers den Speyerer Domfcho- 
lajter, doch erſt eilf Tage fpäter fonnte biefer für vieles Geld bie 
deßfallſigen Urkunden erhalten. Dabei war namentlich die Beitä- 
tigüng der alten Freiheiten und Rechte des Hochftiftes, welche jetzt 
auch auf die Probftei Weilfenburg ausgedehnt wurden 1030), 

Rudolf dachte nunmehr fich- alsbald auch die bifchöfliche Weihe 
ertbeilen zu lafjen, allein jehr dringende Staatsgefchäfte und. Un- 
wohlfeyn hielten ihn noch davon ab. Endlich erfuchte er den Erz- 
bifchof von Mainz, Sebaftian von Heufenjtamm, die Weihe vor- 
zunehmen. - Diefer entſchuldigte jich mit „Leibesblöpigfeit«, ber 
anftragte-aber feinen Weihbiichof, Balthaſar — episcopus Mi- 
siensis — dem Begehren Rudolf’ zu entfprechen 1031), Rudolf 
ſchrieb jetst auch felbft an ven Mainzer Weihbifchof, welcher da⸗ 
mals fich bei den Franzisfanern zu Oppenheim aufhielt unb am 
16. October in Udenheim eintraf. Die Weihe wurde nun auf 
ben -23. Sonntag nach Pfingften, ven 29. October 1553, feitge- 
jegt und der Garbinalbifchof Dito von Augsburg durch einen 
„reitenden Silberboten« erfucht, hierzu feinen Weihbifchof zu fen- 
ven... Gefundheitsrücfichten hinderten biefen, der Bitte zu entipre- 
chen, Rudolf wendete fich daher an ven Biſchof Chriftoph von Conftanz, 
den dortigen Weihbifchof, Jacob — episcopus Ascaloniensis — auf 
Samftags den 4. November nach Udenheim zu beordern. Diefer 
erklärte jedoch, daß es ihm unmöglich fei, am genannten Tage zu 
erſcheinen 1032), In diefer Verlegenheit ſchickte jet Rudolf feinen 
eigenen Weihbiſchof, Georg Schweicker — episcopus Davalien- 
sis — nad Conſtanz, um den dortigen Fürften noch einmal drin- 


100) Sie koſteten 330 Gologulven. Sehr ausführlid Lib. feod. R. 
fol, 1— 25. Rlg's Urk. B: II. 597. Lib. privil. tom. I. 60. Datum Uden⸗ 
beim, montags nach Luciae, 1553, wurde Herzog Wolfgang von Zweibrü- 
den mit dem Keftenburger Lehen begabt; Datum zu Üdenbeim ven 9. Der. 

‚ 1553, ward ver Kurfürft Friedrich III. belehnt mit Wolfsburg ıc.; Datum 
zu Udenheim ven 30. Jan. 1554 erhielt Graf Philipp von Solms die Le— 
ben; Datum zu Udenheim den 7. Martii 1554, erhielt Graf Philipp von 
Hanau die Fehen; Datum zu Udenheim den 9. Aprilis 1554, wurde Darts 

raf Earl von Baden belehnt; Datum zu Udenheim den 26. Aprilis 1554, 
raf Hanns Heinrich von Leiningen-Dagsburg; Datum zu Udenheim ven 
28. Aprilis 1554, Graf Philipp von Naffau-Wiesbaden; Datum zu UÜpen- 
beim den 19. Maji 1554, Graf Wilhelm von Eberftein; Datum Udenheim 
decima nona februarii 1554, Martin, Abt zu Schwarzach; Datum Uden- 
heim die quinta novembris 1554, der Stiftsvechant zu Lautern, Rufus 
Simonis; Datum Udenheim die decima januarii 1556, der Abt von 
Hornbach, Graf Anton von Salm — amicas „noster generosus“.— 
Siehe Rlg's Urkund. B. IT. 600. Kreiscrch. und Lib. feod. Rud. — 181) 
Datum Steinheim ipsa die nativitatisMariae 1553. — 102) Datum in 
vnferm Schloß Mörspurg montags den 30. octobris 1553. 
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gendſt erſuchen zu laſſen, feinen Weihbiſchof, an ven auch. Rudolf 
noch eigens gefchrieben hatte, zu beſtimmen, ver Feftlichkeit beizuwoh⸗ 
nen 9033), Schweider erhielt die Zufage des Conftanzer Biſchofes 
zu Reichenan, fo daß der :Weihbifchof nunmehr fogleich mitreiſen 
konnte 1039), Der Weihtag wurde jegt auf Sonntag ben 19. No— 
vember feftgejtellt. Da indeß dem Bifchofe_auf den genannten 
November eine Tagfahrt- zu Heidelberg angefagt ward, um wegen ber 
"Königsleute, pfälzifchen Leibeigenen und Schirmverwandten, welche 
in Hochftiftlichen Dörfern und Flecken wohnten und bie fich theil- 
weife weigerten, an der vom oftgenannten Markgrafen Albrecht 
abgepreßten Brandſchatzung decken zu helfen, zu verhandeln, was 
-ohne Gefahr fich nicht werfchieben Ließ: fo wurde der Weihtag auf 
- Sonntag den 26. November verfchoben und darzır bie nöthigen 
Borbereitungen getroffen. Die Weihe wurbe am befagten Tage 
in der Udenheimer Pfarrlicche vorgenommen. Nach fieben Uhr 
begann die Weierlichkeit. Der zu Weihende wurde von: feinem 
Freunde, dem Domjcholafter Daniel Brendel, an ven Altar ge 
führt, dort die päbftlihen Bullen von dem bifchöflichen Canzler, 
Dr. Beußler, verlefen, das Glaubensbelenntniß und der dem Pabſte 
zu leiftende Eid abgelegt und dann unter Orgelbegleitung das 
Hochamt begonnen. Bei der Aufopferumg führten die behüfflichen 
Weihbifchöfe ven zu Weihenden um ven Altar, welchem ſechs vom 
Adel die Opfergaben nachtrugen. Der Bruder des Bifchofes, 
Gottfried, und Wolf von Dalberg brachten vie Brode; Eberhard 
von Dalberg und der bifchöfliche Hofmeifter, Friedrich von Flers- 
heim, ver Junge 1035), die Flaſchen mit Wein; Erhard von Flers⸗ 
heim aber und Hanns Holzapfel von Herrheim die verzierten Fer: 
zen. Die Feftlichkeit wurde mit dem Segen des Neugemeihten 
und beim feierlichen „Te Deum“ gejchloffen, wobei ver Kaplan 
des Bifchofes, Georg Dorn, neue Reichsgrofchen und halbe Weiß- 
pfennige als Andenken unter die Anweſenden vertheilte. Affe, 
welche am Altare, beim Gefange, Antheil nahmen, wurden von 
dem Bifchofe reichlich befchenft und der Tag mit einem —— 
Mahle beſchloſſen 2036). 
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. 033) Datum Kißlaw montags den fechsten novembris 1553. — 109) 
Datum in vnferm Gotshaus Neichenaw, fambitag den eilften novembris 
1553. — 185) Datum zu Udenheim ven 26. Yunit 1553, erhielt viefer 
für fih und feine Brüder Hanns Erhard und Tiburtins Bechtolf von Flers 
beim die anberrlichen Zehen, nämlich das Dorf Otterbach mit dem Perlei- 
bungsrechte der dortigen St. Johannis Capelle und das Burggeftell Ster- 
renberg. Liber feod. R. fol. 3. Hanns Erhard von Flersheim ift am 19. 
Januar 1588 auf den Schloffe Winzingen geftorben und in ver Neuftadter 
Kirche re worden. Hist. Flersheim - Greif. fol. 214. — 1088) Die 
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Nun war noch vom neuen Bifchofe das Umſtäudlichſte zu 
erfüllen, der feierliche Einritt in die Stadt Speyer, Schon am 
Donnerstage nach feiner Weihe fendete Rudolf Abgeordnete an 
das Domcapitel, um deßhalb die nöthigen Berathungen zu pfle- 
gen. Es wurden Sofort mehrere Unterhandlungen mit dem Stabt- 
rathe gepflogen, Den Hauptanftand bildete die wegen der Probſtei 
Weiffenburg erweiterte Belehnungsurkunde des Kaiſers, welche 
jedoch der Bilchof für ganz unverfänglich erklärte 3097), Die alr 
ten Irrungen wegen ber breijährigen Schagung und bem Zolle zu 
Udenheim wurben dem beveitS betretenen Wege Nechtens über- 
laſſen. Dienftags den 9. Januar 1554 wurben pie Verhaudlun⸗ 
gen geſchloſſen, allein der vielen Geſchäfte des Biſchofes wegen 
der wirfliche Einritt : erſt auf Montag ven 19. November des ge- 
nannten Jahres feſtgeſtellt. Auch an dieſem Tage jchien ver Bi— 
fchof gehindert zu werben. Als nämlich burch die Stäude des 
Meiches ein allgemeiner Kreistag nach Frankfurt auf den 14. De- 
tober ausgeſchrieben wurde, um ben Frieden und die Ruhe des 
Meiches zu berathen und den durch die Plünderung des Mark— 
grafen won Brandenburg ſchwer heimgefuchten Ständen eine Un- 
terftügung zu ermitteln, wurde Rubolf unterm 29, September vom 
Kaiſer bevollmächtiget, diefer Berothung mit Wilhelm Böcklin von 
Böcklinsaue, Domprobfte zu Magvenburg, vorzufigen. Der Bir 
ſchof erhielt diefen ehrenden Auftrag den 8. October zu DOppen- 
beim, als ex eben feinen alten, mit ſchweren Gichtleiven heimger 
fuchten Vater bejucht Hatte. Noch an demſelben Tage ſchrieb Rudolf an 
den Kaiſer, daß er ihn des bereits einggfeiteten Einreitens wegen 
jener Ehre überheben möchte, reifte jedoch nach Frankfurt, den genann- 
tem Kreistag zu eröffnen. Der Kaiſer willfuhr der Bitte des 
Bifchofes, woranf diefer am 26. October Frankfurt wieder verließ. Es 
wurden nun vie noch rüdjtänbigen Einladungen entjendet und zu 
Speber ſowohl, als zu Udenheim mehrere Beiprechungen, benen 
mit dem Domküſter Dito von Amelunxen auch der Domfcho- 
laſter Denie Brendel anwohnte, abgehalten, namentlich über die 


— 


drei Weihbiſchöfe belamen filbervergoldete Trinkgeſchirre und — 
— Sehr ausführlich erzählt Lib. spirit. Rud. fol. 1—14. 

term 20. December 1553 ließ der Stadtrath eine notärifise —5 
ge egen diefe Urkunde abfaffen und dem Bifchofe zuftellen. Lib. contr. R. 
ol. 100. — Freitags, ven 8. Dec. 1553, fam ein Kammergerichtsbote nad) 
Udenheim > —* dort die —R — Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg öffentlich an. Prot. c. a. fol. — Am 5. Sept. 1554 er⸗ 
fohienen Abgeordnete des Rathes vor dem Domcapitel und verlangten Bei- 
fteuer für Anmwerbung von Söldnern, ba * — — wäre,“ 
Markgraf Albrecht wolle Speyer überfallen. L. c, fol. 

gr 
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drei Neuerungen, welche ſich die Stabt beim Einritte Philipp’s 
von Flersheim herausgenommen hatte und über vie Zahl ver 
Begleiter beim Einritte, welche ver Rath anmaßlich nicht über 
400 Perſonen angefegt wiffen wollte, lange verhandelt. 

Zur Feitlichkeit kamen 437 Reiter zufammen. Die Anver- 
wanbten des Bifchofes fammelten fich ſchon Sonntags zu Speyer 
in der Dombechanei. Andere ritten nach Udenheim und wurben 
dort vom Bifchofe reichlich bewirtget. Montage 4 Uhr biiefen 
die Trompeter zur Morgenfuppe und dann zum Aufbruche. Con- 
rad von. Sicdingen warb zum Marfchalle des Feitzuges ernannt. 
Um vier Uhr las der Pfarrer von Udenheim dem Bifchofe eine 
Meſſe, nach welcher auch dieſer bei fchönem Mondſcheine unter 
anſehnlicher Begleitfchaft fich gen Rheinhauſen erhob. Im fieben 
Schiffen wurde der Rhein überfegt und dießſeits auf der Weide 
bei dem Hirtenhäuschen, wo fich die Freunde des Biſchofes und 
Andere einfanden, vom Marfchalle der Zug georpnet. Diefer hielt 
eine Anrede an die in einen Ring Zufanmengetretenen, in wel 
cher er auch bemerfte,. dag, wenn durch Feuer oder fonjtwie in 
Speyer fih ein Aufruhr ergeben dürfte, Alle gerüftet auffigen und 
vor dem Münfter ſich fammeln follten. Dem Grafen Wilhelm 
von Eberſtein wurde die große Stiftsfahne mit dem Madonna- 
bilde übergeben. Den Zug jelbit eröffnete ein Schügeuchor von 
Dienern des Hochftiftes mit etwa neun Gliedern. Diefem folgte 
ver Marfchall, ven Wolf von Dalberg, Faut am Brurheine, und 
Hanns Späth, Faut zu Lauterburg, mit ihren Reifigen begleiteten. 
Jetzt ritt der Graf von Eberftein mit der hochflatternden Fahne, 
neben ihm Johann Brendel von Homburg, Reichsburggraf von 
Friedberg, und Carlin Echter mit acht Gliedern. Diefen fchlojfen 
fih an Johann Andreas Moßbacher von Lindenfels, Dombdechant 
zu Mainz, zur Rechten desſelben Friedrich von Flersheint, ver Junge, 
links aber Heinrich Moßbach; ferner Daniel Brendel von Hom— 
burg, zu feiner Rechten Raban von Döringenberg, zu feiner Lin- 
fen Schweider von Sidingen. Ihnen folgte weder Knappe, noch 
Knecht, fondern Hanus Bed von Worms, ein — Schalfenarr, 
in Blau gefleivet, mit einer „polackiſchen Thrumblin» und Pfeife, 
auf dem Rüden einen Sad, aus welchem ein Pfodshündchen her- 
ausfchaute. Jetzt bliefen zwei Trompeter. Nach dieſen ritt allein, 
den weißen Stab in ber Rechten führend, Graf Hanns Heinrich 
von Leiningen-Dagsburg 1035). Nun fam der Bifchof Rudolf in 
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085), Die Grafen von Leiningen trugen von dem Biſchofe von Speyer, 
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einem ſchwarzen Sammetrocke, ihm zur Rechten der Geſandte der 
Kurpfalz, Heinrich Rievejel von Bellersheim, Faut zu Germers: 
heim, zur Linfen aber ver Gefandte des Wormfer Biſchofes, Car- 
Lin von Wilburg, Domcapitular zu Worms, gefolgt von dreien Evel- 
fnaben, ven beiden Neffen des Bifchofes, Barthel und Hanns Con- 
rad zu Franfenftein, und vem Sohne des genannten Fauten von 
Germersheim. Nach viefen fchloffen fih an Ehriftoph Landſcha— 
den von Steinach, ald Abgeorbneter des Markgrafen von Baden; 
Philipp" Franz, Wilde und Rheingraf, als Abgeoroneter des Her- 
zoges Wolfgang von Zweibrüden; Hanns zu Rotbenftein, als 
Abgeoroneter des Pfalzgrafen Wolfgang von Heidelberg, mit ihren 
Knappen und Knechten. Den Nachtrapp bilveten Hanns von Lö— 
wenftein, Amtmann zu Deidesheim, Conrad von Heppenheim, 
Amtmann zu Marientraut, und Hanns Leiffer von Lambsheim, 
Amtmanıt zu Kirrweiler, mit ſechs Gliedern. Es war ein jchäner, 
wohlgeorpneter Zug, den jet der graue Morgen durchſchimmerte. 
Die. Speyerer kamen dem Zuge, in ſchwarzen Röcken, bie zer 
ichnitten und mit vother und weißer Flockſeide wieder zufammen- 
geheftet waren, aus dem Marcusthore mit 50 Pferden entgegen, 
ſchwenlten fich bei vem weißen Biloftode gegen den Germansberg 
und ritten zum Germersheimer Thore hinein. Bor biefem, im 
Garten des Jacob Friedrich Meurer, zog der Bifchof einen lan: 
gen, atlaffenen, fehwarzen Rod an, warf darüber eine Rockette 
und über dieſe einen langen fehwarzen Mantel und ritt dem Thore 
zu. Nach langem Warten warb er erjt mit 50 Pferden in das 
erfte Thor eingelafjen. Die Bejtätigung der jtädtifchen Freiheiten 
erfolgte dort in alter Weife. Bor dem Altpörtel gab es einen 
neuen Halt von einer halben Stunde, bis der ganze Zug des Bi— 
ſchofes fich in der Vorftudt befand und das äußere Thor wieber 
gefchloffen Bar. Innerhalb des Altpörtels waren rechts die Speyerer, 
fints die Wormfer Bürger mit gefenkten Spießen, eingetheilten 
Hadenfchügen und brennenden Zündſtricken, als ob fie eines Fein- 
des gewärtig und zum Abfchießen bereit wären, aufgeftellt. Es 
wurde dieſe Spiegelfechterei von den Bifchöflichen als eine hoch: 


als Probfte zu Weiffenburg, zu Lehen: Aſſelnheim, Kirchheim, Grünſtadt, Obrig⸗ 
heim und Sauſenheim. Kreisarchiv, S. A. Nr. 253, liegen die Lehenre⸗ 
verfe von 1546—1739. — Die Stadt Eßlingen überiendete dem Bifhofe Ru⸗ 
dolf vertragsmäßig für den Zoll bei Speyer zum Neufahre zwei Pfund N 
ber und eben fo viel KRandelzuder. Prot. ce. a. fol. 44. Der Bifhof zu 
Speyer war Schuß- und Schirmherr der Baingeraivden, weßhalb ihm das 
Sagen und Fifchen und anderes Waidwerk. in venfelben zugehanden bat. 
Ibid. de 1617, fol. 25. | 
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mitthige Ungebühr angefehen, at welcher man in befter Ordnung 
vorüber ritt. Auch auf dem Marftplate, wo der Bifchof im Haufe 
des Dr. Tacius abftieg 1039) und fich umkleidete, ftand eine Schaar 
Speyerer Bürger mit geftredten Spießen und vor ihr zwei Falfo- 
netten mit den Schützen. Rudolf wurde im genannten Haufe nach 
Herkommen won den beiden Bürgermeiftern beglüchwünfcht. Er ging 
zu Fuße gegen das Miünfter, wo ihn am Napfe die Geiftlichkeit 
empfing und die begleitenden Bürgermeifter fich zurückzogen. Der 
Speyerer Weihbifchof ertheilte dem Nahenven den Friedensgruß. 
Diefer fehritt unter Glockengeläute und Gefange ven Dom hinan, 
ihm zur Rechten dev Domprobft Georg Gölfer von Ravensburg, 
zur Linken aber ver Domdechant Johann von Heppenheim, dann die 
anderen anweſenden Prälaten 100), Es wurde ein feierlicher Got— 
tesbienft abgehalten imd nach vemfelben dem Bilchofe von ber 
Bürgerfchaft in alter, unveränderter Weife der Eid geleiftet 109), 

Der Biſchof zog mit feiner Umgebung in die Pfalz zurück 
Dort beglückwünſchten ihn alsbald die Stifter der Stadt, für welche 
der Domfcholafter Daniel Brendel das Wort führte und ein über- 
golvetes Duplet mit 150 Goldgulden 1032) als Geſchenk überreichte, 
bittend, bei dem großen Schaden, welchen fie bei der Branden- 
burgifchen Plünderung erlitten, fich damit zu begnügen. Auch bie 
Bürgermeifter der Stadt befchenkten den Bifchof mit einen filber- 
vergolveten* Trinfgefchirre, worin 100 Goldgulven lagen. So— 
fort wurde zum Mahle gegangen, welches in der biſchöflichen 
Pfalz, in ver Domprobftei und Dombechanei, bereitet war und 








1039) Dabei hatten ſich ſchon einige Stallfnechte, mit guten Fauftfolben 
verfeben, eingeftellt, um, wenn ein Fremder des Bifchofes Roß nehmen würde, 
„nach Fauſthamers Recht“ ihn abzutreiben. Viax Kohl, Hühnerfaut, erhielt 
das Pferd ohne Rauferei. — 190) Die Grabſchrift dieſes Domprobftes fiehe 
Nova sub. diplom. tom. I. 192. Reg. chori, tom, Il. 275, heißt ed von 
ihm: „Obiit in praefesto sancti Martini. Dantur quatuor librae hall, 
ad visitationem sepulcri suorum cognatorum in ambitu ecclesiae Spi- 
rensis in peractione anniversarii ejusdem.* Seit 1555 erſcheint Philipp 
von Walbronn ald Domdechant. Datum Udenheim decima quarta de- 
cembris, 1558, ernannte ihn der Bifchof an die Stelle des verftorbenen 
Domprobften auf die Pfarrei Mühlhauſen. Im Jahre 1559 verlieh ihm 
der Bifhof das Oberkämmereramt zu Speyer, welches bisher der Domcapis» 
tular Zacob von Weingarten befeffen hatte. Lib. spirit. R. fol. 118 et 119. 
„A. D. 1555, decimo kalend. maji, obiit rev. dom. Joannes de Hep- 
penheim dictus a Sal, decanus vigilantissimus.* Reg. chori, tom. I. 
293. — 11) Die Angabe Simonis, S. 246, daß in dem Eide der Bürger 
die Worte: „bei den Heiligen“ ausgelaffen wurden, if irrig. Siehe Lih. 
contr. R. fol. 67.— 192) Lib. propos. s. Guid. fol. 10b. fagt, das Ge- 
ſchirr habe 70 Gulden gefoftet und es feyen 200 Goldgulden hineingelegt 
worden, den Goldgulden zu 18 Baken gerechnet. Bollipp von Neipperg 
pe — Stiftsdechant zu St. Guido und Peter Trach Capitels⸗Ael⸗ 

er daſelbſt. 
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bis zur Mitternachtsftunde fröhlich gefchmaufet 1083), Auch am 
Dienftage und Mittwoche gab. ver. Bifchof offene Zafel und ritt 
dann nach Udenheim. x | 

| Schon ein aufmerffamer Blick auf die Wahl, die Huldigung, 
die Belehnung, die Weihe und ven feierlichen Einritt Nudolf’s 
zeigt zu Genüge, welch’ ein an Geift, Kenntniffen, Beredtiamteit, 
Umficht und Anjehen ausgezeichneter Mann er gemweien. Bereits 
1551 wurde er von feinem Borfahrer als Bevollmächtigter anf 
den Augsburger Reichstag mit dem bifchäflichen Hofmeilter, Hanns 
Späth von Sulzberg, abgeordnet. Noch nicht dreißig Jahre zäh— 
lend, fielen alle Wahlftimmen für bie Biſchofswürde auf feine 
Perfon. Bald darauf wurde er vom Kaifer mit den wichtigiten 
Staatsgefchäften beauftragt. So mußte er Das Kammergericht 
unterfuchen und auf dem im Herbfte 1554 nach Frankfurt ausge: 
fchriebenen Kreistage Namens des. Kaifers den Vorfig führen 1044), 


1043) Sehr .—. Lib. contr. R, fol. 34—80, In ver Pfalz ftand 
eine Haupttafel mit acht Nebentifchen. An erfterer faßen außer vem Bifchofe 
und den fhon genannten Abgefandten von Kurpfalz, Zweibrüden, Baden, 
des Pfalzgrafen Wolfgang und Bifchofes von Worms, den Grafen von Eber- 
ftein, 2einingen, dem Speyerer Domprobfte, Domdechanten, Weipbifchofe, 
dem Domdechanten von Mainz; und den beiden Bürgermeiftern der Stabt: 
Wilhelm Werner, Graf von Zymmern, SKammerrichter; — Jacob, 
Freiherr von Königseck; Friedrich, Graf von Löwenſtein, Herr au Schar- 
fened; Wendelin, Abt von Limburg; Heinrih, Abt von Maulbronn; Mar- 
tin, Abt von Eußerthal; Wolf Haller von Hallerftein, kaiſerl. Pfennigmei« 
fer; ferner die Kammergerichtsbefiger: Werner Koch für Eölnz Sebaftian 
von Hirnheim für die Pfalz; Heinrih von Zeisfam für Sachſen und N. 
Truchſeß für Brandenburg. Auch die Aebte von Diterberg, Hirſchau und Her— 
renalb und der Probft von Herd waren zur Feſtlichleit eingeladen, erfchie- 
nen aber nicht. An den Legteren und die Aebte von Limburg, Eußerthal 
und Dtterberg hatte fih Rudolf fchriftlich gewendet, daß fie zum Fefteflen 
Strebfe beforgen möchten. Un den acht Nebentifchen in der Pfalz faßen vie 
Domperrn, die Freunde des Bifchofed und Andere vom Adel. Im alten 
Gemaͤche der Pfalz waren fechs Tifche, eilf aber in der untern großen Stube 
bereitet. In der Domdechanei fpeiften auf Koften des Domderhanten die 
Stiftsperren und Domvpvicare der Stadt an fünfzegen Tiſchenz in der Doms» 
probftei in der untern —— Stube an ſechs Tiſchen die alten und neuen 
Rathsherrn der Stadt; im großen Saale aber fpeiften alle Reiter und wer 
fonft gefommen war, Jeder Tiſch wurde von einem Beamten des Hoch— 
ftiftes beauffichtiget und bevient. — 104) Im März 1554 fam der päbftliche 
Gefandte an den Kaifer, Cardinal Burgos — Mendotza — nah Brucfal. 
Der Bifchof gab ihm das Geleite bis nad Rheinhauſen. Prot. c. a. fol. 59. 
- Im Mai 1555 weilte Herzog Wolfgang mehrere Wochen in Brucfal, 
um Bäder zu gebrauhen. Auf Sonntag Cantate verfügte ſich auch der 
Bifhof dahin, um dort einen vom Herzoge verehrten Salmen in fröhlicer 
Badegeſellſchaft zu verzehren. Ibid. Nro. 8, fol, 60. — Am 14, Nov. 1555 
zeifte der Erzherzog Ferdinand von Deftreih durch Rheinhauien. Die dor» 
tige Por hatte 60 Klepper zu ſtellen. Ibid. 153. — Im Juni 15595 hatte 
die Herzogin von Alba auf einer Reife nah Italien ihr Nachtlager im 
Schloſſe zu Bruchſal. Ibid. 82. — Am 2, Juli 1556 kam der König Maris 
milian H.nad Speyer. Das Domcapitel verehrte ihm 1 Fuder Wein und 20 
Malter Hafer. Prot. cap. fol. 201. 
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Bei der Huldigung im Hochftifte ergriff er bei jeder fchidlichen 
Gelegenheit felber das Wort, feine LUntergebenen zu ermahmen 
und zur Treue zu ermuntern. Der Stabtrath von Speher hatte 
eine folche Achtung vor dem Anjehen des neuen Bijchofes, daß 
er die Neuerung in dem altherfömmlichen Geleite und Eide, welche 
er bei Philipp von Flersheim verjucht, wieder. ruhig fallen Ließ. 
Welche Liebe und Verehrung Rudolf für Wiſſenſchaft und freie 
Künfte hegte, geht deutlichit aus dem Inhalte mehrerer Empfeh- 
lungsbriefe hervor, welche er für mehrere Stubirende feiner Diö— 
ceſe ausſtellte 10%), Als der König Ferbinand mit dem Bifchofe 
Erasmus von Straßburg und dem dortigen Domcapitel wegen 
der vom Reiche verpfündeten Hälfte der Landvogtei Ortenau Ir: 
rung hatte, wurde von beiden Theilen der Weisheit des jungen 
Bifchofes von Speyer die Schlichtung dieſes verwidelten Handels 
überlaffen, welche ev auch glücklich zu Stande brachte 1046). Noch 
viele andere fchwierige Klagfachen wurden vom Kaiſer dem Speherer 
Dberhirten überwiefen und von dieſem gütlich gefchlichte. Daß 
ein folder Mann fowohl für die geiftliche, als weltliche VBerwal- 
tung feiner Diöcefe werde Erfprießliches wirken, war bie zuver« 
läffigfte Hoffnung Alter, die ihn kannten, 

Zur Unterftägung in Ausfpendung der Heilsgeheimniffe jtand 
Rudolf der ſchon von feinem Vorfahrer angejtellte Weihbifchof, 
Georg Schweider, welcher, durch freiwillige Verzichtleiftung des 
Morig Wellftein auf eine Präbende, Stiftsherr zu Allerheiligen 
geworben ift, zur Seite 1097), Auch ven Generalvicar feines Vor— 
fahrers, Heinrich Pfefferforn, behielt er im Amte bei, bis dieſer, 
durch Kränklichkeit verhindert, der ſchweren Laſt desſelben über- 
hoben zu ſeyn wünfchte, welchem Wunfche der Bifchof mit eben 
jo vieler Freundlichkeit, als Erfenntlichfeit entfprochen hat 1048). 
Heinrich’8 Nachfolger ward fein Bruder, Siegfried Pfefferforn, 
Licenciat der Rechte, Stiftspechant zu Neuftadt, welcher die An— 
wartfchaft auf ein Canonicat zu St. German hatte, welches nicht 


1045) Rig's Urk. B. II. 600. Lib. spirit. R. fol. 53, 74. — 106) Da- 
tum zu Udenheim den fünften aprilis 1557. Lib. oblig. R. fol. 211. — 
Im Fahre 1557 Tieß fih der „Stabtprädicant” zu Speyer allerlei aufrührifche 
Worte und — gegen die dortigen kath. Geiſtlichen zu Schulden 
kommen, ſo daß am 22. Nov. das Domcapitel ſich veranlaßt fand, die bei— 
den Bürgermeiſter unter das Paradies zu beſchicken und deßhalb ſich zu be— 
ſchweren. Prot. cap. fol. 395. — 1017) Lib. spirit. R. fol. 26. Am 20. 
Juli 1553 wurde vom Bifchofe Nachficht in der Refivenzpflicht begehrt. Prot. 
ce. a, fol. 5. Im Jahre 1555 erhielt Gerhard von Ned, Geiftlicher der Eöl- 
ner Diöcefe, vom Pabfle das Eanonicat des verftorbenen Sirtus von Hait- 
fen. Prot. cap. 1555, fol. 16. — 198) Datum Udenheim dinſtag nach 
Eatharina, 1553. Lib. spirit. fol, 31. 
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lange auf fich warten ließ 109). Kräftigſt unterftügt durch feinen 
Bischof, fchente Siegfried feine Mühe und Arbeit, bie verfchiedenen 
Gebrechen ver Zeit bei Geiftlichen und Laien zu heilen, zu ftra« 
fen und zw verbrängen. Welchen Eifer der Bifchof felber hatte, 
eine beffere Zucht, reinere Sitten und willigeren Gehorſam bei 
feiner Geiftlichkeit zu fördern, Teuchtet, abgefehen von den perſön— 
lichen Berathungen, welche er deßhalb mit feinem Domcapitel ab: 
hielt 1050), aus den fünfzehen falbungsvollen Sendſchreiben hervor, 
welche Rudolf während feiner fat achtjährigen Amtsführung er: 
ließ 1051), Er drohete darin dem pflichtvergeffenen Prieftern nicht 
nur alfein mit vem Banne, mit Gefängnig und Entfegung, fondern 
gab feinen Worten auch Nachdruck, indem er eine Reihe von ro— 
ben, raufluftigen, trunffüchtigen und unfittlichen Geiftlichen in Uden— 
heim win das Himmelveich« einfperrte und bei ſchmaler Koft ihre 
Ausfchweifungen und Vergehen büßen ließ 105°), Der Mangel an 
Geiftlichen überhaupt war dem Bifchofe ein großes Hinderniß, alle un- 
würbige Priefter vom Altare des Herrn zu entfernen. Faſt aus 
allen Diöceſen der Nachbarfchaft, befonvers viele ihrer Gelübden 
entbunbene Kloftergeiftliche fanden Anftellung, vie fich größtentheils 
ichlecht empfahlen. Darzu kam noch, daß Dit’ Heinrich, feit 1556 
Kurfürft von der Pfalz, dem Lutherthume öffentlich huldigte und 


109) Sein Gehalt beftaud außer ven Bezügen feiner Präbende in 60 
Gulden und dem nöthigen Holze. L. c. fol. 31—34. — Am 4. April 1559 
bat Siegfried den Statthalter des Bifchofes wegen hohen Alters ihn feines 
Amtes zu entlaffen. Prot. c. a. fol. 291. — 1650) Prot. cap. 1555, fol. 33. 
— 1051) Process. synod, p. 329—352. nd Kaiferdom, Th. IL. 262. 
— Im Sept. 1556 verbot der Fürftbifchof bei willfürlicher Strafe, auf Sonn 
und Feiertage Lerchen zu fangen und hiefür die Garne auszulegen. Prot. 
e. a. fol. 55. — Da oft das Gebelle der Hunde vor dem Dome den Dom: 
prediger in feinem Bortrage ftörte, ja fogar Einhalt gebot, beftimmte das 
Domcapitel am 17. Januar 1556, daß ein Domfchüler die Hunde wegzu—⸗ 
treiben habe. Prot. cap. fol. 140. — 1052) Siehe die Urpheden verfelben 
Lib. oblig. Rud. Darunter war auch 1553 Jacob Wagner, Pfarrer von 
Heiligenftein, welcher fünfmal mit großem Ungeſtüme, gewehrter Hand und 
Gottesläfterung vor die Wohnung des Generalvicars nach Speyer gelaufen, 
die Schelle am Thore herabgeriffen und gefchmäht hatte, daß der General» 
vicar, der Official und Richter Leder und Böfewichter feyen ꝛc. Ibid. fol. 
285. — Mehrere Pfarrer „beweibten” fih und fpenbeten das Abendmahl 
unter beiden Geftalten. So auch der Stabtpfarrer zu Weil. Prot. c. a. 
de 1553, fol. 14, 20, 57. — Unterm 11. Dee, 1554 wurde der Faut des 
Brurheines vom Bifchofe angemwiefen, denjenigen im Amte, welche ſich von 
ipren rechtmäßigen Pfarrherrn abfondern und auslaufen, ernft ihren Unge— 
borfam vorzuhalten und mit Strafe zu bedrohen. — Am 18. April 1556 
erhielt Rudolf die für ihn — Nachricht, daß die Statthalter des 
Markgrafen Earl von Baden in ihrem Aniheile der Markgrafſchaft die h. 
Meffe abgeftellt Hätten. Prot. c. a. fol. 189. — Junker von Riedefel fuchte 
den Pfarrer von Steinweiler, Johann Gabel, zu vermögen, fih zu bemweiben 
= - Abendmahl unter beiven Geftalten zu ſpenden, Feb. 1556. Ibid. 
ol, 179. 
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“in alfen Gemeinden, welche feiner Herrfchaft untergeben waren, 
die aber in geiftlicher Beziehung dem Bifchofe gehorchen follten, 
nengläubige Prediger einzubringen fuchte 1059), Noch im Yahre 
1556 lieg Ott’ Heinrich im ganzen Kurfürſtenthume über bie 
Stifter und Klöfter, über die Pfarreien und Schulen, über bie 
Gefinnung der angejtellten Geiftlichen einen ausführlichen Bericht 
erholen, um deſto ficherer in jedem einzelnen Dorfe im Sinne 
des Neuglaubens wirken zu können 105%), Noch viel rüdjichtslofer 
verfuhr Kurfürſt Friedrich IM. für den caloinifchen Glauben. Er 
erlaubte ſich die gewaltthätigjten Eingriffe in bie geijtliche Ver— 
waltung und bemmte die bifchöflichen Rechte auf jegliche Weiſe. 
Dieß veranlaßte den Bifchof Rudolf, als er beim Kaifer Ferbi- 
nand, welcher aus den Händen feines des Herrfchens müden Bru- 
ders Carl V. die Reichskrone erhielt, die Belehnung nachjuchte, 
biefen um kräftigen Beiftand anzugehen. Durch ein ernftes Mahn: 
jchreiben vom 5. Auguft 1557 hatte Ferdinand dem Junker Wolf 
von Weingarten, welcher da8 Dorf Freimersheim vom Reiche zu 
Lehen trug, geboten, von der gewaltfamen Einführumg der. Glau- 
benserneuerung bafelbjt abzuftehen 1055). Durch ein Mahnfchreiben 


1053) Datum zu Udenheim, den 23. Januarli 1557, wurde Dit’ Hein« 
rich vom Bifchofe belehnt. Lib. feod. R. fol. 316. Er hatte vem Domca- 
pitel den Tod Friedrich's IT. nicht anfagen laſſen. Diefes feierte dennoch 
deſſen eg erg — 105) Das Original diefes Berichtes vom Amte 
Germersheim: Datum vff dinftag post assumptionis Mariae — liegt im 
Kreisard. S. A. Nro. 306. Nah ihm waren die damaligen Pfarrer zu 
DOttersheim, Sibelvingen, Impflingen und Billigheim verheirathet. Die andern 
werben „Mebpfaffen” genannt, welche noch gar fehr am Alten hängen. Nur 
zu Herd, Klingenmünfter, Selz und Steinmweiler waren Schulen. Unterm 
17, Feb. 1557 ließ der Biſchof dem Kurfürften Ott' Heinrich erneuerte Vor⸗ 
ſtellungen machen, da diefer unbefugter Weife auch in den gemeinfchaftlichen 
Aemtern Altenftadt, Klingenmünfter und zu Eußerthal die neue Kirchenordnung 
einführen ließ. Prot. c. a. fol. 78. „Die 13. feb. 1555 Fridericus, eo- 
mes de Waldeck, obtinuit canonicatum cathed. per resignationem 
Philippi, comitis a Grenburg Budingen. — Die 1. aprilis 1556 Phi- 
lippus Mossbacher a Lindenfels recepit per resignationem archi- 
episcopi Moguntini canonicatum cathedralis ecclesiae, — Die 16. 
aprilis 1556 Hubertus, comes ab Eberstein, accepit canonicatum de- 
funeti Rabani ab Oberstein, — Die 5. feb. 1559 Herrmannus, comes 
a Sain, obtinuit canonicatum comitis Friderici a Waldeck. Die 8. 
aprilis 1559 Eberhardus de Wittershausen retinuit canonicatum 
Christophori, comitis a Zimmern.“ Lib. spir. Nro. 25, fol. 410. — 1055) 
Rlg's Url. B. II. 601. S. 4. Nr. 356 Kreisarch. Noch immer rührten - fi 
Wievdertäufer in der Diöcefe. Unterm 8, Oct. 1554 wies der Fürftbifchof 
feine Amtmänner zu Lauterburg und Kirrweller an, derer Zufammenfünfte 
aufzufpüren und die Rävdelsführer gefangen zu nehmen. Prot. c. a. fol. 50, 
In Maikammer wurden 1555 Matthias Schneider, Wendel Wingarter und 
Nicolaus Sturm wegen Sectirerei in Haft gebracht. Ibid. fol. 106. — No 
am 4. Sept. 1558 brachte Peter Nagel von Dirmftein, Vogt zu Marien: 
traut, die Anzeige, daß nächſt der Hainfelver Gemarkung bei 200 Wieder- 
täufer fich verfammelt und Predigt abgehalten hätten und bat deßhalb um 
nöthige Befehle. Ibid. fol, 216. 
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vom 9. April 1560 wies derſelbe alle Fürften und Herrn, Bür- 
ger und Unterthanen des Reiches an, den Bilchof von Speyer in 
Pflegung feines Amtes, namentlich in ver Unterfuchung und Bef- 
jerung der durch die Zeitverhältniffe im großen Unrath und Un- 
gemach gekommenen Stifter, Klöfter und Claufen, nicht zu behin- 
dern, fondern Fräftigft zu unterftügen, bei Vermeidung ver Un— 
gnade des Kaifers und gebührender Strafe 1056), Wie der Bi- 
ſchof darauf drang, daß die Geiftlichen einen ihres Berufes wär: 
digen Wandel führen follten, fo wollte er auch, daß fie in ihren 
rechtlichen Bezügen nicht gefehmälert werden 1057), Ex erneuerte 
daher gleich tm Beginne. feines Amtes die Verordnung wegen Ein: 
lieferung des Zehenten, die fehon fein Vorfahrer 1542 erlafjen 
hatte. Dem Allerheiligen-Stifte in Speyer, welches in den un— 
ruhigen, Friegerifchen Zeiten feine vom Pabſte beftätigten Satzun⸗ 
gen verloren hatte, gab er eine neue Ordnung rückſichtlich der 
dabei bepfründeten Vicare 108). Er ließ in diefem Stifte über- 
haupt eine genaue Unterfuchung über die Gebrechen, Mißftänve 
und eingefchlichenen Unordnungen anftellen und zu deren Hebung 
die nöthigen Vorkehrungen treffen 1059). Auch im St. Guido's Stifte, 
welches damals eben fo fehr im feiner Zucht, als in feinen Ge- 
bäulichkeiten zerfallen war, ließ der Oberhirte 1555 durch den Ge- 
netalvicar Siegfried Pfefferforn und den Domfänger und Probiten 
zu St. Guido, Ehriftoph von Münchingen, Unterfuchung und Bef- 
ferung vornehmen 1060), Dem wegen der Treue im Glauben vom 
Kurfürften Dit’ Heinrich bebrängten Doctor und Profefjor ber 
Theologie zu Heidelberg, Matthias Keuler, welcher ihm von dem 
Stifte zu. Bruchfal zu einem Canonicate und Prebigeramte da— 
ſelbſt in Vorſchlag gebracht ward 1061), ertheilte er gerne die Be— 
ftätigung 2062), „weil er ihm feiner Lehre, guten, ehrlichen Lebens 





106) Rlg's Urt. B. IL 607. Lib. spirit. Rud. fol. 136. — 107) Da- 
tum zu Udenheim den achten Juli 1553. Lib. spirit. R. fol. 21. — 1058) 
Datum in castro nostro Udenheim die decima sexta martii, 1554. 
Ibid. 49. — 1%9) Lib. spirit. Marg. fol. 125. — 1%0) Lib. ‚pro 0S. s. 
Guid. fol. 3 et 25 mit allen Fragen und Antworten. — 11) Datum 
Bruchsall vigesima sexta januaril, 1557. Lib. spirit. Rud, fol. 94. 
Da damals ein zen: Mangel an Geiftlichen war, ging der Bifhof, auf 
Anmahnen der päbftlichen Legaten, mit dem Gedanken um, in Brucdfal eine 
gateinfchule zu errichten. Prot. cap. de 11. julii 1556, fol. 208. Die ars 
men, der Unterflüßung bebürftigen Schüler mußten damals in Speyer bes 
fonvdere Zeichen tragen. Ibid. fol. 336, — 102) Datum Udenheim prima 
die februarii, 1557. Lib. spirit. Rud, 95. Actum Spirae in palatio 
nostro die 24. augusti 1578, wurde an bie Stelle des verlebten Keulers 
Marcus Seiblin de Fahingen ducatus Wirtembergensis, sacrae theo- 
logiae doctor, vom Rifchofe Marquard zum Canonicus und Prediger an die⸗ 
fem Stifte ernannnt. Lib. spirit. Marq. fol. 142. Im Jahre 1555. ließ der 
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und Wandels wegen vielfältig gerühmt wurbe.u Dem Bürgermei- 
fter und Gerichte zu Bünigkheim geftattete ver befonnene Ober— 
birte, daß fie das Ordenshaus fammt Zugehörven an Gärten, 
Hausgeräthe der dort lebenden Beguinen Brigitta und Urſula, 
welche arın, alt und leibesſchwach waren, gegen eine lebensläng- 
lihe Verpflegung einziehen, jedoch aber nur für fromme Zwecke, 
nämlich für Schulen und Arme, verwenden follten 2065), Wohl 
aus Furcht, e8 dürfte ein neugläubiger Geiftliche die Pfarrei Eſch— 
bach, deren Verleihungsrechte dem Landauer Stifte zuftanden, in der 
damaligen, für ven alten Glauben fo bevenflichen Zeit, erhalten: 
verzichtete der Senior und der Convent deg genannten Auguftiner- 
&orherrn-Stiftes, zu Gunften des jeweiligen Bifchofes von Speer, 
auf diefe Verleihungsrechte, welchem Beifpiele auch die. Gemeinde 
Eſchbach rücfichtlich der dort beftehenven Liebfrauen- Frühmeffe, 
welche fie ftiftungsmäßig zu vergeben hatte, nachgefolgt ift ?06%). 

Um das zeitliche Wohl feines durch die markgräfliche Plün- 
berung in bie äußerſte Noth gerathenen Hochitiftes zu förbern, 
unterlieg Rudolf feine ſchickliche Gelegenheit. Damit -Erfparnifje 
herbeigeführt würden, entwarf er eine eigene Hoforbnung und 
überfendete fie, um fo mehr daran gebunden zu ſeyn und Abän- 
derungen vorzubeugen, feinem »Domcapitel zur theilweifen Ueber- 
wachung 1065). Sowohl am Hofe zu Heidelberg, als wie bei be- 
jondern Zufammenfünften der Kreisftände bemühete er fich, den 
Ausgeplünderten befondere Beihülfe zu erwirfen. Was er zur Er» 
leichterung der Bedrängten thun fonnte, verfäumte er nicht. So 


Bifchof durch feinen Weipbifchof, feinen Generafvicar, ven Hofcaplan Georg 
Dorn, den Domprediger Meifter Hanns und den Kreuzperrn Nicolaus Eön- 
lin eine Wiverlegung der wiedertäuferifchen Irrthümer auffeßen. Prot. cap. 
fol. 4. — 1%) Datum zu Udenheim vff montag den achtzehenden Julii 1558. 
Lib. spirit, Rud. 111—116. Der Bifchof feheint darüber beunruhiget wor: 
den zu ſeyn, denn bei der 1560 vom Kaifer Ferdinand nachgefuchten Beleh- 
nung bat er viefen um die Bewilligung, Klöfter und Elaufen zu Gunften 
der Schulen und Armen aufheben zu dürfen, worüber jedoch der Kaiſer den 
Bifhof an den Pabft verwiefen hat. Lib. feod. R, fol. 30 ff. — Im Mai 
1557 ſchrieb das GStiftscapitel zu Sinsheim dem Bifchofe, daß der Herzog 
von Wirtemberg das Klofter Kirnsbach aufheben wolle und daß fih doch 
Rudolf deffen annehmen möge. Prot. c. a. fol. 103, — 1064) Rlg's Urk. 
3. II. 603. Lib. spirit. Rud. fol. 128. Datum vff dornftag den eh 
henden augufti, 1559. Lib. spirit. Rud. fol. 130. — Der Bifchof drang 
auch mehrmal darauf, daB der Domprobft wieder einen Erzpriefter anftelle. 
Da dieſer bloß die Präfenz im Dome genoß, fo fand fich nicht Leicht ein 
Dann zu diefem Amte. Im Jahre 1556 trug daher der Domprobft darauf 
an, ihm noch die St. Martha Pfründe in der St. Chriſtoph's Eapelle zu 
übertragen, Prot. cap. fol. 250. Es geſchah vieß und Thomas Sigler ward 
Erzpriefter. — 1085) Prot. Er 1555, fol. 106. Diefe Ordnung bezwedte 
befonders, die vielen, unbefchäftigten Junker vom Hofe zu entfernen. Amts» 
lich follte nur der Truchſeß, Schenke und „Eredenzer” aufgeftellt bleiben. 
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geftattete er mehreren Gemeinden des. Hochitiftes, namentlich jenen 
des Udenheimer Amtes, dann den Bewohnern von Brucjal, Ro- 
thenberg, Kuaudenheim,aferner ven dießſeitigen Dörfern Berghau- 
fen, Geinsheim, Maitammer, Venningen und der Stabt Deides- 
beim, die Almenden auf mehrere Jahre verpfänden zu bürfen, um 
die ihnen vorgeftredten Brandfchagungsgelvder allmählich abtragen 
zu können 1066), Im Landau kam es hierüber zwijchen dem bor- 
tigen Stifte und der Bürgerfchaft zu einer Irrung, welche zulegt 
an bem faijerlichen Kammergerichte anhängig wurde. Die Stifte- 
herrn wollten nämlich an ver erpreßten Summe nichts tragen. 
Rudolf vermittelte den Streit gütlich dahin, daß die Lanbauer 
Geiftlichkeit zur Pflege freundlicher Nachbarfchaft« daran 1000 
Gulden: zahlten 2067), Rudolf kam felbft noch durch jenen Plün- 
derer in neue Koften. Auf dem am 14. Auguſt 1554 zu Worms 
abgehaltenen oberrheinifchen Kreistage, auf welchem unſer Biſchof 
Bevollmächtigter des Kaiſers war 1068), wurde befchlofjen, eine 
Reiterjchaar zur Hinterhut wider ven Markgrafen von Branden- 
burg in: das Elſaß zu entjenden. Auf das Hochftift Speyer fa- 
men achtzehen, auf die Probjtei Weijjenburg zwei „mit Trabhar— 
niß, Bidelhauben, Schürzen, Aermeln und Büchfen wohlgerüjtete 
Reiter. Philipp Brendel von Homburg wurde mit der Führung 
diefer Schaar, mit einem Gehalte von monatlich zwölf Gulden 
für ein Pferd, beauftragt. Der Abt von Dtterberg mußte hierzu, 
nach altem Herkommen, einen Reiſewagen nach Udenheim aus- 
rüften, ungeachtet ihm erft vor Met ein Wagen mit Pferden und 
Zugehörungen genommen worden war 1069), Mit Kurpfalz hatte 
Rudolf nicht nur allein wegen Glanbensangelegenheiten, jonvdern 
auch in anderer Beziehung vielfache. Anftände. Die Pfalz machte 


1066) Das Eapitul betrug gewöhnlich 600 Gulden. Den Deidesheimern 
batte Georg Schilling von Eannftadt, Commenthur zu Haimbach, 1000 Gulden 
vorgefchoflen. — Es gab viele Streitigkeiten darüber, was die Königsleute, die 
pfälzifchen Leibeigenen und einzelne Stifter und Klöfter darzu beitragen foll 
ten. Sie wurden gütlich vermittelt. So zahlte das Stift Odenheim der 
Stadt Bruchſal biefür 200 Gulden. Prot. ce. a. fol. 69. — Das Gefhüß 
von der Mavdenburg wurde von Albrecht nah Frankfurt gefchict, wo es zu 
Ende des Yahres 1553 auf Befehl des Kaiferd mußte wieder zurüdgegeben 
werden. Ibid. fol. 24. Wendel Heußlin war damals Amtmann zu Maden- 
burg. — Auch zu Mainz wurde eine Feldſchlange mit dem hochftiftfichen 
Wappen von Speyer 1554 vorgefunden. lhid. fol. 52, — 1087) Datum zu 
Landaw den breißigften octobris, 1553. Lib. cont. Rud. fol. 97. — 1068) 
Prot. c. a, de 1554, fol. 28. Auch auf dem im Det. 1554 zu Franffurt 
abgebaltenen ——— war Rudolf kaiſerlicher Commiſſär. Ib. fol. 49. — 
1069) Lib. cont. R. fol. 108. — Die Bifhöfe von Bamberg und — 
mit der Stadt Nürnberg begehrten im Nov. 1553 vom'&peyerer Biſchofe 
gleichfalls Beittand und Zuzug wegen Handhabung des Landfrievens. Prot, 
cons, aul. Spir. fol 9. 
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gar gerne das Recht des Stärkeren geltend. So 1554, wo bas 
Weisthum zu Evenfoben zum Nachtheile ver bifchöflichen Nechte 
einfeitig geändert warb 1070), Feierliche Kinſprache erhob der Bi- 
hof, al8 1556 ver Kurfürft Dit’ Heinrich von den in den hochitift- 
lichen Dörfern wohnenden pfälzifchen Leibeigenen gegen Herkom— 
men und Recht Huldigung verlangte 1071), Mit dem Markgrafen 
Carl von Baben hatte Rudolf Anftände wegen der Breite des 
Bachftadens, Leinpfades und ver Baukoſten an dem Pfinzbache, welche 
durch einen gütlichen Vertrag beigelegt und geordnet wurden 1072), 
Um es feinen Unterthanen in vielfacher Beziehung bequemer zu 
machen, theilte Bifchof Rudolf 1554 das weitjchichtige-Oberamt 
Lauterburg in zwei Aemter, von welchen das zweite feinen Sitz 
zu Marientraut erhielt. Conrad von Heppenheim, genannt : Sal; 
ein. „Schwager« bes Bilchofes, war ſchon feit 1553 unverrechen: 
baver Amtmann zu Marientraut. Zwei Jahre fpäter ward es 
Peter Nagel von Dirmftein 073), Kein früherer Fürſtbiſchof von 
Speyer hat wohl fo vielen Leibeigenen des Hochſtiftes ohne alle 
Entfchäpigung die Freiheit gewährt, wie Rubolf zu Frankenftein. 

Am 18. April 1555 wohnte Rudolf als Capitular des Main- 
zer Erzftiftes der dortigen Wahl eines Erzbifchofes bei:1074), Ser 
baftian von Heufenftamm war vier Wochen zuvor in Eltvil ge⸗ 
ftorben. Die meifte Ausficht, deffen Nachfolger auf dem Stuhle 
des heiligen Bonifacius zu werden, hatte ver Mainzer Domprobft, 
Pfalzgraf Richard von Simmern. Rudolf bot Alles auf, feinem 
alten Freunde und bisherigen Rathgeber, dem Speyerer Domfcho- 
lofter, Daniel Brendel von Homburg, dem wir bereits fchon fo 
oft begegnet find, die Wahlftimmen zu gewinnen. Es gelang ihm 
auch, zur Freude aller Gutgefinnten, welchen die Rechtgläubigfeit 
des Pfalzgrafen, nicht mit Unrecht, fehr verdächtig war 1075), In 


10:0) Lib. cont. R. fol. 111, 149, — 191, L. e. fol, 151, 157, 163, 
189, 191. — Freitags den 26. Feb. 1557 reifte Bifhof Rudolf mit dem 
Domfüfter Otto von Amelunren und dem Domfcholafter Marquard von 
Hattftein nach Afchaffenburg zum Erzbifchofe von Mainz, um fi wegen ver 
gewaltiamen NReligionsneuerung des Kurfüriten von der Pfalz und deſſen 
verweigerter Erbeinigung Rathes zu erholen. Auf Sonntag Invocavit 
ven 7. März traf er wieder in llvenheim ein. Prot. e. a. fol. 70. — Am 
9. Aug. 1557 wurde vom Domcapitel Hermann, Graf von Sayn, der 
Schweſterſohn ves Kurfürften von Cöln, auf die Ernennung des Domcapi»- 
tulars oh. Ehrift. von Zymbern, als Domicellar angenommen, Prot. cap. 
fol. 363. Am 3. eb. 1559 erhielt er Befiß. Ib. 524. — 102) Datum vff 
vonnerftag den 29. aprilis 1557. Lib. cont.Rud. 168. — 1073) Lib. offic. 
R. fol. 24 et 88. — 194) Gudeni cod. dipl. tom. IV. 702. — 1075) 
Joan. Res Mogunt. tom. I. 865. Rudolf war mit Marquard von Hatt- 
ftein, feinem Nachfolger, bei ver Wahl des Erzbifchofes Stimmeröffner ges 
wefen. Dienftag den 26. März 1555 wurde tim Speyerer Dome für den 
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demſelben Jahre noch brach eine -peftartige Krankheit in Speyer 
aus, welche viele Bürger dahinraffte und neranlaßte, daß das Fai- 
ſerliche Rammergericht nad) Eflingen verlegt wurde, wo e8 über 
ein halbes Jahr verblieben ift. Auf das Pfingftfeft 1557 Hatte 
Rudolf die Ehre, feinem Freunde, dem fchon genannten neuen 
Erzbifchofe von Mainz, die hohenpriefterliche Weihe zu Ajchaffen- 
burg zu ertheilen 1076), Auf dem bald darauf vom Könige Fer— 
dinand zu Speyer eröffneten Reichstage, auf welchem bejonvers 
Berbefferungen des Kammergerichtes berathen und befchloffen wur- 
den, war Bifchof Rudolf vorzüglich thätig. Dort beauftragte ihn 
Ferdinand auch wegen großer Berebtjamfeit und tiefer theologi- 
ſcher Kenntniſſe mit der Leitung und dem Borfige auf dem noch 
im Dectober des nämlichen Jahres zu Worms zwifchen mehreren 
altgläubigen und nengläubigen Gelehrten abzuhaltenden Religions- 
geipräche, welche Auszeichnung Rudolf jedoch in Rückſicht auf feine 
Gefundheit und die Schwierigkeit eines folchen Gefchäftes ſpäter 
abzulehnen genöthiget war. 1077), 

Des Bifchöfes Geſundheit wurde nämlich Durch eine „große, über: 
fäftige Hauptblöpigfeitu gefährdet. Es zeigte: jich zwar bisweilen 
einige-Befferung, allein dieſe war nie völlig, noch weniger aber 
beftänbig. Alle Difttel der Kumft wurden verfucht und felbft fremde 
Aerzte vom Domcapitel berufen, um bem geliebten Oberbirten 
Hülfe zu leiften, Vergebens; die Krankheit wurde immer bebenf- 
licher und die Zwifchenräume lichten Geiftes immer feltener. Schon 
in ferner Sigung vom 28. Mai 1558, nachdem der Bifchof aber- 
mal win fchwerliche Phantafie gefallen“, berieth das Domcapitel, 
wie für ben Kranken gehörig zu forgen und das Hochitift von 
Nachtheil zu wahren fei 1078), Am 3. Juni kam Rudolf nach 
Speyer, um die bortigen Aerzte zu berathen. Man fand für gut, 
bie nächften Anverwändten deſſelben zu berufen, um über feine Pflege 
Rüdiprache zu nehmen. Auch den Amtmännern des Hochitiftes 








verftorbenen Erzbifhof von Mainz, Sebaftian von Heufenftamm, von ben 
vier Stiftern der feierlife Trauergottesdienſt abgebalten. Prot, cap. fol. 
50. Gleiches geſchah am 23. Feb. 1559 für Kaifer Earl V. Ibid. fol. 531. 
— Im Feb. 1559 nahm ver Kurfürft von Trier, als er auf den Reichstag 
gen Augsburg 309, fein Nachtlager zu Bruchfal. Gänfefüßer Wein und Fifche 
wurden in Bereitichaft gefeßt, ihn dort wohl zu bewirthen. Prot. c.a, fol. 
270. — 196) Gudeni cotl. dipl. tom. IV. 705. — 1977) Die erfte Ablehnung 
geipah auf den Rath des Domcapitels unterm 21. April 1557. Prot. c. a. 
ol. 100. — Auch für das zweite Religionsgefpräh zu Worms hatte Ru— 
dolf, zum Präfiventen ernannt, den Kaifer um Enthebung am 13. Juni 
1557 gebeten, allein damals wurde diefer Bitte nicht entfprochen, Ibid. fol. 
104, Er konnte jedoch MEER Krankbeit nicht erfcheinen. Ibid, fol. 110. — 
#78) Prot. capit. 1558, fol, 451, 453. 
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wurde zugeſchrieben, bei ver bedenklichen Lage des Fürften. vie Fe— 
ſtungen und Schlöſſer des Hochſtiftes in guter Huth zu halten 1079), 
Der Bifchof äußerte indeß ven Wunfch, daß er am Liebften bei 
feinem Bruder in Ockſtadt weilen würde, weil bort ein Arzt fich 
befinde, welcher ihm befannt und Vielen in ähnlicher Krankheit 
geholfen Habe. Da er fich aber eben unter ver Behandlung ei- 
nes Arztes von Mainz befand und die Wege von hin und her 
ziehenden Reitern nicht fauber waren, hielt man nicht für vath- 
ſam, diefem Wunfche zu entfprechen 1080), Er wurde fpäter nach 
Altenburg gebracht wegen des Lärmens und Gejchreied, das er 
in feiner Verrüctheit laut werben Tieß und um ihn beſſer bewa- 
chen zu können. Der Canzler und die Räthe begehrten jebt auch 
einen Statthalter. Auf der Generalverfammlung des Domcapi- 
tel8 vom 3. November 1558 wurbe die Sache berathen und auf 
den 14, vesfelben vie Verwandten des Bifchofes, namentlich. deſſen 
Bruder Gottfried, ferner Franz Conrad von Sickingen, Hartmann - 
von Cronberg, Peter und Valentin Echter von Mespelbronn, in 
die bifchöfliche Pfalz nach Speyer berufen, um Weiteres zu be- 
fprechen, damit »allem Schimpfe, Spotte und Nachtheilen, welche 
für das Domcapitel und die Freundfchaft erwachſen könnten“, vor«- 
gebeugt werde 1081), Man fand am Geeignetfteft, ven Kranken in 
Altenburg zu belaffen, jedoch unter jtärferer Aufficht. Dieſe führte 
Junker von Rodenftein, der Hofcaplan Nicolaus Hugel, ein Schnei-. 
der und ein Barbier. Das Gemach ran der Schnedenftiegen zu 
Altenburg wurde mit einer boppelten Thüre verfehen und am 
Thore ein eigener Pörtner aufgeftellt. Später wurden noch zwei ei— 
gene Hüter für den kranken Oberhirten in Dienſt genommen, die aber 
wegen ber Läftigfeit vesfelben oft wechfelten 1082), Das Domca- 
pitel wählte jet auch Dtto von Amelunren und Andreas von Ober- 
jtein zu Statthaltern des Hochitiftes, welche mit Philipp von An— 
gelach und dem Landfchreiber „Bernhard Hermann das Wohl des- 
jelben bejorgen jellten». Diefe Mafregel genügte jedoch nicht völ— 
(ig. Unterm 22. December 1558 wurde daher vom Domcapitel 
bejchlofjen, durch fein Mitglied Wolf von Dalberg den Erzbifchof 
von Mainz zu berathen, was in diefer Lage zu thun fei. Auch 
der Generalvicar, Siegfried Pfefferforn, und ver Canoniſt und Bei- 
jiger am Kammergerichte zu Speyer, Andreas Muleck, wurde in 
der Sache berathen. Letztere erflärten, daß nach canonifcher Vor— 


— — 





179) Ihid. fol, 456. — 1060) Ihid. 461. — 1081) Ihid. fol. 488. — 
1022) Prot. c. a, fol. 228, 318, 339, 
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ſchrift, unter den Umftänden, in welchen ſich Rudolf befinde, ein 
Coadjutor zu wählen und vom. Pabjte zu beftätigen jei, während 
der Sanzler des Bifchofes glaubte, die Kapitulare follten fich fümmt- 
ih vom Pabſte als Euratoren des Bisthums erklären laſſen. 
"Einige meinten auch, man jollte einen lichten Augenblick des Bi— 
fchofes abwarten und ihn dann bereden, aus dem Domcapitel ei- 
nen Statthalter zu ernennen 108), Am 12. Yuli 1559. endlich 
befchloß das Domcapitel, einen Coadjutor zu wählen. Der Wahl- 
tag wurde auf den 16. Auguft feftgeftellt und ausgefchrieben. An 
diefem Tage verfammmelten ſich die Wähler Morgens jechs Uhr, 
feßten den vom Coadjutor zu leiftenden Eid feft und erhoben ein- 
jtimmig zu diefer Würde den Domprobjten und früheren Domjcho- 
lofter, Marquard von Hattftein 108). Die nöthigen Urkunden 
wurden uusgefertiget und ver Domjcholafter Andreas von Ober- 
ftein und Domvicar Matthias Müller find am 18. des genann— 
ten Monats beauftragt worden, die Betätigung der Wahl in Rom 
zu erwirken. Marquard trat wirflih die Statthalterfchaft am 
26. Januar 1560 zu Udenheim an, während feine Wahl zum 
Coadjutor vom neuerwählten Pabfte Pius IV. erft am 13. Mai 
1560 bejtätiget wurde 1085), 

Mit dem geiftesverwirrten Oberhirten wurde es indeß im« 
mer fchlimmer. Derſelbe verlangte fehr nach feiner Schweiter, 
der verwittweten Frau von Doringenberg. Um ihn zu beruhigen, 
jendete man am 8. Juli 1559 einen Einfpännigen mit etlichen 
Pferden ab, jene zu bitten, ihrem unglüdlichen Bruder ihre Dienfte 
nicht zu verſagen 1086), Dieß Fonnte ihn nicht beruhigen. Im Oe— 
tober des genannten Jahres war Rudolf jo tobjüchtig und. lär- 
mend, daß jich ver Domfüfter mit dem Faute am Brurheine am 
21. Det. desſelben Monats nach Altenburg verfügte und ihm 


— — —_- 





1083) Prot. capit. fol. 511, 558, 566. — 18) In Marquarb’s Eon- 
traetenbuche Seite 1 lefen wir darüber: „Demnah Rudolf in ein onver- 
fedenliche geſchwinde zugeftandene vnd hochbeſchwerlichſt gewehrte leips, fonderli» 
hen aber große vberleftige haupts plödigkeit gerathen, welde gleichwol je: 

. weilen zu etwas befferung vnd nachlaß fich erzeigt, aber doch nit beftenndige 
onnd völlige gefundheit volgen wöllen. Vnd damit dennocht. der ftifft nach 
gepür verwaltet vnnd regirt werden vnnd nit etwan einer beforglichen in— 
trufion halben nachtail volgen mögen: find dechant und capitul bewegt 
worden, einen herrn coadjutoren ‘zu erwelen, wie dann ire ehrwürden vff 
montags den 14. augufli jars 1559 den edlen herrn Marquarden von Hatt- 
fein „ . erwölet haben“ ıc. In Marquard's Lib. spirit. fol. 1 heißt ed von 
ihm: „Welcher hochgedachtem Rudolffen in lang gemerther Teibs ſchwach⸗ 
vnd blödigkeit ad dies vitae zu coadjurotorn zugeorvent geweſen“ ꝛc. 
— 185) Prot. cap. fol. 629. Rig's Urk. B. IT. 608. Orig, Earler, — 8) 
Prot. c. a. Spir, fol. 339. 
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ernftlich anbrohete, ihn mit Feſſeln bändigen zu müffen, wenn er fich 
nicht ruhiger verhalte 1087), Selbſt nachdem Marquard die Statt: 
halterfchaft übernommen hatte, wurden bie einzelnen Verfügungen 
im Namen des Bifchofes erlaffen. So wurde auch in veffen Na- 
men bei dem neuen Saifer Ferbinand die Belehnung mit dem 
Hochſtifte im Frühlinge 1560 nachgeſucht. Man fchrieb dem Kai- 
jer, daß weine fehr befchwerliche, jchnell zugejtoßene, große, über- 
läftige Hauptblövigfeit« den Biſchof verhindere, nach Wien zu reifen. 
Zugleih wurden die Speyerer Domcapitulare Johann Balthafar 
Moßbach von Lindenfeld mit dem Yunfer Caspar von Doringen- 
berg und Conrad Yung, Amtmann von Deidesheim, beauftragt, 
anftatt des kranken Oberhirten die Huldigung zu leiften 1088). Mit 
den nöthigen Vollmachten und Urkunden verfehen, reiften fie Dien- 
ftags den 19. März von Udenheim ab und trafen, über Donau- 
wörth, Mittwoch den 3. April in Wien ein. Die Bevollmäch- 
tigten fanden eine gute Aufnahme am Eaiferlichen Hofe. Außer 
der Belehnung hatten fie noch mehrere Anliegen des Biſchofes 
beim Kaifer vorzubringen. Vor Allem mußten fie vortragen, daß 
die Plünderung und Verwüſtung des Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg das Einfommen der Capitulare fo gejchmälert habe, 
daß fie in Speyer faft nicht leben Fünnen und daher oft zur Ab- 
haltung ver Eapitelsfigungen die nöthige Anzahl derſelben fehle. 
Der Bifchof ließ daher ven Kaiſer dringendſt erfuchen, dem Hoch» 
jtifte auch zu Waldſee einen Zoll zu verleihen, wie basfelbe einen 
zu Udenheim befige. Ferdinand wies dieß Begehren zurüd, da 
er ohne Bewilligung der Kurfürſten Feine Zölle geftatten könne. 
Ferner wünfchte Rudolf vom Kaifer die Befugnig, Klöfter und 
Kaufen in feiner Diöcefe zur Aufhülfe der Schulen und Armen- 
anjtalten aufheben und ihre Befigungen verwenden zu bürfen. Fer- 
dinand erklärte, daß der Biſchof fich deßhalb an das Oberhaupt 
der Kirche zu wenden babe. Weiters ließ dev Bifchof ven Saifer 
um ein Mahnfchreiben an alle Untergebenen des Reiches bitten, 
wodurch diefelben angehalten werben follten, bei Verluſt der kai— 
jerlihen Gnade ven Bifchof bei Vifitationen der Klöfter, Stifter 
und laufen nicht zu behindern, welche Bitte, wie wir fchon oben 
hörten, gewährt wurde. Endlich verlangte Rudolf das ungehin- 
derte Recht, Wege und Stege am Rheine zu befjern; dann, daß 








‚ ) Prot. capit, fol. 600, — 1053) Diefer Amtmann unterzeichnete auch 
mit dem Domcapitulare Andreas von Oberflein am 19. Auguft 1559 ven 
Reichstagsabſchied zu Augsburg Namens des Bifchofes Rudolf 
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ver Freibrief des Kaiſers Sigismund, welcher den Biſchöfen zu 
Speyer geftattet, in ihrem Gebiete Wehr- und Feſtungs-Bauten 
auszuführen, auch auf die Bejigungen der Probftei Weijjenburg 
ausgedehnt werde; daß ferner bie Anſtände, welche jich mit ver 
Stadt Weiffenburg rücfichtlich des fchon nom Kaifer Marimilian 
im Sabre 1521 abgefchloffenen Vertrages erhoben hatten, auf Be- 
fehl des Kaiſers vom Landvogte des untern Elſaſſes unterjucht 
und gütlich beigelegt werden, welchem Verlangen gnädig entipro- 
chen wurde. Am 9. April 1560 wurden bie deßfallſigen Urfun- 
den ausgefertiget und an bemfelben Tage der genannte Domca- 
pitular von Lindenfel® vom Kaifer im Beifeyn des Bifchofes von 
Neunkirchen mit den Hochitiftlichen Negalien belehnt und in Gna— 
den entlajjen 1089), Zwei Tage fpäter hatte ſich Bifchof Rudolf, 
oder vielmehr deſſen Statthalter, mit der Stadt Weiſſenburg we— 
gen Geftattung und Pflege neugläubiger Prediger an den Kirchen 
zu St. Michael und St. Johann daſelbſt gütlich abfinden müffen, was 
feinem Eifer für den Schu ver alten Kirchenlehre fehr nähe 
ging 1090), 

Die traurigen Religionsverhältniffe in Deutfchland überhaupt, 
neben ven vielen bitteren Erfahrungen, welche Rudolf an man- 
chen, feinem Hirtenjtabe unterftellten Geiftlichen und Laien machte, 
trugen ſehr darzu bei, den Gefundheitszuftand desfelben zu ver- 
ichlimmern 1091). Er lag in der legten Zeit in feinem Schloſſe 
zu Lauterburg. Nach dem Berichte Simonis, für weichen wir 
doch Feine fonftige Beſtätigung gefunden haben, wies er in den 
fegten Wochen jegliche Nahrung zurüd 1092). Die Uerzte hielten 
die Friftung feines Lebens bei breimöchentlicher Entbehrung ver 
nöthigen Speifen für wunderbarlich. Rudolf kam endlich wieder 
zum guten Verſtande, vermochte aber bei gänzlicher Berichwächung 
feine Nahrungsmittel mehr zu fich zu nehmen. So war e8 auch 
unmöglich, ihm die legte Wegzehrung ver Sterbenden zu reichen. 


1089) Lib, feod.-Rud. fol. 30 f. Die Urkunden fofteten das Bisthum 
wieder 819 Gulden 7 Pfennige. — 10%) Lünig's Reichsarchiv, pars sp. 
tom, I, 492, — 191) Noch 1560 ließ Pabft Pius IV. vie Stadt Speyer 
er Befuchung des Eoncild von Trient einlanden. Stadtarchiv, Urf. Nr. 926. 

uch der Bifhof erhielt die deßfallſige Bulle und ließ verfelben gemäß öf— 
fentliche Gebete ausfchreiben Auch am 13. Feb. 1561 wurde der Bifchof 
Marquard vom Pabfte und Kaiſer aufgefordert, das Eoneil zu Trient zu ber 
ſchicken. Er hielt Rüdfpradhe mit dem Mainzer Erzbifchofe und entſchuldigte 
ſich mit der Bedenklichkeit der Zeit. Prot. cap. 1561, fol. 151. — 192) 
Die Statthalter boten Alles auf, um dem Bifchofe die nöthige Hülfe zu 
verſchaffen. Sie befchrieben Xerzte von Mainz und Heidelberg, Noch un- 
term 17. Juni famen folche auf Einladung ver Statthalter nah Lauterburg, 
jedoch ohne beifen zu können, Prot. c. a. fol. 12. 

23* 
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Er ließ fich das Allerheiligſte vor fein Sterbebett bringen, betete 
innig und ftarb felig im Herrn, Abends zwifchen fieben und acht 
Uhr, am 21. Juni 1560. 

Kaum war Nubolf verblichen, fo jendete der Oberamtmann 
zu Lauterburg einen Reifigen nach Speyer, dem Domcapitel bie- 
von die Anzeige zu machen und fich Verbaltungsbefehle zu er- 
bofen. Das Domcapitel beorderte den Dr. Heuring ab, die Leiche 
des Bifchofes einzubalfamiren und wies den Oberamtmann an, 
alles Geld, Silberwerf und die Kleinodien des Verftorbenen wohl 
zu wahren. Sogleich berichtete e8 den Heimgang des Oberhirten 
den benachbarten Fürften und Bifchöfen, den Stiftern, Wbteien, 
Klöftern der Diöcefe und bat um Fürbitte für deſſen Seelenrube. 
Der Kurfürft Friedrich III. von der Pfalz bezeigte wein chrijtli« 
ches, freundliches Mitleivu, mit dem Wunfche, "Gott wolle dem 
Berftorbenen und uns Allen ein fröhliches Auferjtändnigu ver- 
feihen 1093). Der Erzbifchof Daniel Brendel von Mainz bedauerte 
befonderd das frühe Hinfterben feines Freundes und verfprach 
Vorkehrung zu treffen, daß nach altem, Töblichem Herfommen bie 
göttlichen Aemter für venfelben von feiner Geiftlichfeit abgehalten 
wiürben 109), Die Landcapitel des Bisthums wurden angewieſen 
den Tod des Oberhirten durch Geläute ven Gläubigen zu verfün- 
den und alle Sonntage und Feſttage während eines Jahrs von 
den Canzeln für deſſen Seelenfrieven mit dem Wolfe zu beten !095), 

Sonntags den legten Juni erhoben fich die Abgeorbneten des 
Domcapiteld von Udenheim nach Lauterburg, um bie Leiche des 
Dberhirten nach Speyer zu geleiten. Montags Nachmittag ein 
Uhr wurde diefelbe von Hanns Holzapfel von Herrheim, Sebajtian 
von Neipperg und ſechs andern Reiſigen aus dem Schloffe zu 
Rauterburg in die dortige Pfarrkivche getragen und in berfelben. 
die Tobtenvesper mit den üblichen Gebeten abgehalten. Am an- 
dern Morgen fechs Uhr wurde ver feierliche Trauergottespienft 
am Kreuzaltare abgehalten, nach welchem ver Hofcaplan, Nicolaus 
Hußel, eine Leichenrede hielt und das Volk ermahnte, für den Ver- 
ftorbenen zu beten. Nach dem Mittagsimbig ward die Leiche auf 
einen Wagen erhoben und von den Schülern, der Priefterfchaft und 
der Gemeinde in langem, feierlichem Zuge bis zum Gutleuthäuschen 
vor die Stadt begleitet. Dort wurden noch einmal die Todten- 
gebete gefprochen und dann der Trauerzug von dem Domcapitu- 


109) Datum Heidelberg den 27. uni 1560. Lib. cont. R. fol. 217. 
— 104) Datum Afchaffenburg den Teßten Juni 1560, Ibid. fol. 211. — 
095) Datum Speyer off fant Peter und Paulstag, 1560. Ibid, fol, 113. 
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lare Wolf von Dalberg dankend entlaffen. Vor dem Trauerwa— 
gen ritten jegt die Amtmänner von Lauterburg und Marientraut, 
mit großen ſchwarzen Trauermänteln und Hutfchleifen, nebft ihren 
Dienern; binter denfelben die Abgeordneten des Domcapiteld mit 
den Verwandten des Bifchofes 1096), In Nheinzabern wurde über- 
nachtet und vie Leiche in dem Chore der Kirche nievergefegt. Am 
folgenden Zage erhob fich ver Zug nach Speyer, wo man nad 
zwölf Uhr vor dem Altpörtel ankam. Die Freunde des Verjtor- 
benen ritten dem Zuge vor der Stadt entgegen und fchloffen fich 
vemfelben an. Er ward von der Orbensgeiftlichkeit und dem 
Rathe der Stabt beim Altpörtel empfangen und die Leiche unter 
getreuer Beobachtung alten-Herfommens in der Mitte des Domes 
beerbiget, während im Chore des Münfters von ber Geiftlichkeit 
in Anwefenheit der Freunde, Näthe und Diener des Berftorbenen 
die Tobtenvigilien abgehalten wurden. An fünf ZTifchen warb das 
Trauermahl in der bifchöflichen Pfalz gegeben. Donnerstags den 
4. Yuli wurde ein feierlicher Trauerzottesdienſt im Stiftschore 
gehalten, welchem auch die Beifiger des Faiferlichen Kammerge- 
richtes anwohnten. Man ging dabei zwei Male zu Opfer. Beim 
zweiten Male wurbe eine brennende Kerze, worin ein Pfennig 
ftad, geopfert. Mittags war ebenfalls ein Leichenimbiß an fechs 
ZTifchen in der bifchöflihen Pfalz, zu welchem das genannte Ge- 
richtsperfonal und bie Bürgermeifter ver Stadt eingeladen waren. 
Am folgenden Tage hielt man am Kreuzaltare einen Trauergottespienft 
und nach bemfelben wurden über dem Grabe des Bifchofes bie 
berfömmlichen Gebete gejprochen 1097). Gemäß lektwilliger Be- 
ftimmung Rudolf's wurde deſſen Sterbetag, ver fiebente und brei- 
Bigfte desfelben, jährlich in der Cathedrale feierlich begangen 1098), 


1086) Wir — hier nur die eingang deſſen, was ſchon Simonis 
berichtet, ©. 249, — 197) Lib. cont. Rud. fol. 208—222 fehr ausführlich. 
— 1088) Reg. chori, tom. I. fol. 351b. beißt ed hievon: „A. D. 1560 — 
die beati Albani — undecimo kal. julii — obiit rever. in Christo 

ater ac dominus, dominus Rudolphus de Frankenstein, episcopus 
pirensis, unde quatuor librae, octo solidi, octo hallen. ad vigilias 
et missam animarum, duae librae presbyteris celebrantibus, quin- 
que solidi sacristis, quatuor solidi fratribus et quilibet offerat. Ita 
et septimus et trigesimus celebratur.* Bon den fpäteren Bifchöfen ift 
nichts mehr in den genannten Chorbüchern- eingefchrieben. 
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Freiherr von Hattfteim, 
fiebenzigfter Biſchof, 
vom 18. Juli 1560 bie 7. Dec: 1581. 


Nach Rudolf's zu Franfenjtein Tode war das Speyerer Dom- 
capitel wenig verlegen, wem nunmehr ver oberhirtlihe Stab des 
Bisthums überreicht werden follte; es hatte ja bereits fchon zum 
Helfer im Amte, zur Ueberwachung der Verwaltung, dem geiftes- 
kranken Bifchofe den Domprobiten Marquard von Hattjtein an 
die Seite geftellt. Wer anders als diefer follte nunmehr auch 
die Miter tragen, welcher zur Zufrievenheit Aller bisher die Ver— 
waltung überwacht und geleitet hatte? Die Wahl verzog fich je- 
doch faft eimen Monat. Erſt Donnerstags ben 18. Yuli traten 
die Speberer Domberrn, wie fie e8 am 13. Yuli bejchloffen hat: 
ten, nach einem feierlichen Hochamte — de Spiritu sancto — 
zur Wahl eines neuen Sirchenhauptes zufammen. Alle Stimmen 
fielen abermal auf den bisherigen Bisthumsverwalter, Marquard 
von Hattjtein 1099), 

Marquard, bei jeiner Wahl noch nicht Priefter, ſtammte aus 
einer der äÄlteften abeligen Familien am Rheine, deren Sprößling, . 
Hatto von Neifenberg, im breizehenten Jahrhunderte bie Burg 
Hattftein erbaute und nunmehr davon feinen Namen führte. Mar« 
quard's Bater, Conrad vor Hattjtein, Ritter und Oberft des Kaiſers 





— 


109) Als befondere Beförderer der Wahl Marquard's erfcheinen: der 
Domdehant Philipp von Walpron — gewählt am 23. Juli 1555 — und 
der Domcapitular Johann. Bathafar Moßbach von Linvenfels. Für den Er- 
fieren ftellte ver Bifchof zur Erlangung eines Canonicats an der Stiftskirche 
zu Brucfal einen Urbittbrief:aus: Datum Udenheim die 15. augusti 
1561. Leßterer erhielt einen gleichen Brief an das Stift zu Sinsheim: Da- 
tum Udenheim die 24. octobris 1561. Lib. spirit. M. fol. 48, 50. 
ZTheophilus ab Herhema erhielt nad dem Tode des Domprobfies Georg 
Göler zu Rom die Probftei. Er ließ feine Rechte auf vie Probflei ſchrift— 
ih an die Domthüre zu Speyer anſchlagen. Prot. cap. 1559, fol. 594. 
Am 24. Zuli 1560 wurde vom Domcapitel Wolfgang von Dalberg an bie 
Stelle des Bifchofes zum Domprobfte gewählt. Prot. cap. 1560, fol. 673, 
708. Domcapitulare waren 1558: 1. Joh. Casp. Knebel von Kapenellen- 
bogen; 2. Hubert, Graf von Eberſtein, zugleih Domperr zu Cöln und 
Straßburg; 3. Friedrich, Graf von Waldeck; 4. Eberhard von Wittershau- 
fen; 5. Barth. von Frankenſtein; 6. Chriſtoph von Münchingen, Domfänger ; 
7. Casp. Schlider von Laden; 8. Ehriftoph Nagel von Dirmftein; 9. Wil. 
Schutzbar, genannt Milhling; 10. Itellus von Kronberg ıc. Im Jahre 1559 
waren Dontcapitulare: 1. Otto von Amelunren, Domfüfter, 2. Ludwig von 
Neipperg; 3. Wilpelm von Amelunren; 4. Wolfgang von Dalberg ıc. Der 
genannte Domfänger und der Domprobft Georg Göler von Ravensburg 
machten eine Stiftung, den Beſuch der Eapitelsfißungen zu fördern. Rig’s 
Urk. 3. II. 614. Lib. priv. recen. fol. 83. Da jevoh Marquard am 24. 
April 1560 noch nicht Bifchof war, fo ift die Jahrzahl 1560 nicht richtig. 
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Earl V. und Obermarſchall und Vigdom zu Mainz, zeugte ihn 
1529 mit Martha Schenk von Schweinsberg. Conrad und Georg 
von Hattjtein waren Brüder des Bijchofes; Johann von Rein- 
berg zu Eichelbach deſſen Halbbruder, wornach Martha Schenk in 
zweiter Ehe lebte. Außer diefen Brüdern. hatte Marquard fünf 
rechte Schweitern, von denen zwei älter und brei jünger, denn er 
felbft waren 1100), Raum hatte Marquard feine Studien mit aus- 
gezeichneten Geiſte und Fleiße vollendet, jo erhielt er jchon 1548 
eine Stiftsheren - Stelle zu St. Alban in. Mainz und ein Jahr 
fpäter ein Domcanonicat bafelbft, 1553 aber gleiche Würbe zu 
Speyer. Hier ward er am 23. Yuli 1555 an die Stelle Daniel 
Brendel's von Homburg, welcher zum Erzbifchofe zu Mainz er 
wählt worden, Domfcholafter und als 1558 der Speyerer Dom: 
‚probft Georg Göler von Ravensburg verblichen war, erhielt er 
deifen Würde durch Wahl vom 5. December 1558 und bie Dom: 
ſängerei zu Mainz. Noch nicht dreißig Yahre alt, vertrat Mar- 
quarb, ausgezeichnet durch SKenntniffe und Gejchäftsgewanbtheit, 
ben genannten Erzbijchof auf dem Speyerer Reichstage vom Jahre 
1557, ward fpäter Faiferlicher Rath, 1568 Domküfter zu Mainz 
und feit 1569 Richter des Faiferlichen Kammergerichtes 110), 


1100) Nämlich Agatha, verehelicht an Engelbrecht Niedefel von Bellers- 
heim; Amalia, vereheliht an Caspar von Liebenbach; Katharina, unverehe— 
licht; Margaretha, vereheliht an Jacob Hund von Saulpeim; Anna, ver: 
ebelicht an Friedrih von Bayer. Hattſtein's Wappen tft ein rothes Schild 
mit drei filbernen Querbalken, die Helmzier hat zwei gleichfarbige Fittige. 
Sein Hauptfiegel, mit der Jahrzahl 1560, ift gewöhnlich in rothes Wachs 
eingevrüdt. Es jeigt in der Mitte unter einem gothifchen Baldachin mit 
vier Thürmchen die Madonna, das Chriftusfind auf der Rechten und das 
Zepter in der Linken. Unter ven beiden Seitennifchen ftehen zwei Engel, 
mit dem Wappen des Hochfliftes und der Probftei Weiſſenburg. Das Fa- 
milienwappen Marquard’ 8 ift unterhalb der Madonna angebradt. Mar— 
quard erhielt jenes Canonicat zu Speyer, das Johann Jacob von Gem- 
mingen, befeffen, und ſchwur auf zu Speyer am 2. Januar 1544. Prot. 
cap. 1544, fol. 520. Marquard war 1545 auf der Hochſchule zu Löwen. 
Am 12. Aprit 1553 wurde Marquard feierlich zum Domcapitel zugelaffen. 
Ib. fol. 47. — Eberhard von Hattftein, Domcapitular zu Speyer, begann 
bier am 5. Aug. 1570 feine Nefivenz. Ib. fol. 404. Er fiel fpäter von fei- 
nem Glauben ab und verheirathete fih, weßhalb er am 6. März 1581 fei- 
ner Pfründe verluftig wurde. Ib. 586. Nach dem Berichte Damian Hardard's 
von und zu Hattftein, B. I. 278 und dem Prot. capit. 1544, fol. 520 hieß 
Marquard's Mutter Agatha. Sein Bater foll 1553 geftorben feyn. — Nach 
Münzen, welche von Marquard fich vorfinden und welche ven Denkſpruch 

igen: „Cernit Deus omnia vindex“, trug verfelbe einen Bart. Ber- 
’s Münzgefch. ©. 182. — 110) Nov. sub. dipl. tom. I. 193. — Dar: 
auard wollte die Wahl zum Domfcholafter in Speyer nicht annehmen, weil 
er fich hiefür noch zu jung und ungefchicdt hielt. Prot. cap. 1555, fol. 102. 
109, 135. Sie wurde ihm aber nicht erlaffen. Er war damals Amtmann 
in: Bingen und führte die Aufficht über ven vortigen Schloßbau, weßhalb 
das Mainzer Domcapitel ihn zurüdhielt. Ib. 178. Erfi am 3. Nov. 1556 
wohnte er ven Gapitelsfigungen zu Speyer bei. Ib. 246. 
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Sogleich nach vollzogener Wahl wurde Marquard um die 
Mittagsſtunde in feierlichem Zuge zum Hochaltare der Cathedrale 
von dem Domdechanten Philipp von Walpron und den übrigen 
Wahlberechtigten geleitet und ihm dort unter dem Geläute der Glo— 
den und frohem Danfgefange gehulpiget. Nach dieſer Feierlich— 
feit führte da8 Domcapitel den Neugewählten über ven Königs: 
hor herab in das Paradies, dann durch „das Windloch neben 
der Probftei vorbeis zur bifchöflichen. Pfalz, wo ihm ber Thor: 
ring in die Hand gegeben und er fo in den Befi der fürftlichen 
Wohnung eingeführt wurde. Hier erfchienen vor ihm ber Canz— 
ler Hieronymus Mofer und bie übrigen bifhöflichen Räthe, wünſch 
ten dem neuen Gebieter Glüd und empfahlen fich feinem Wohl: 
wollen. Erſt am andern Morgen meldeten fich auch. die beiven 
Bürgermeifter ver Stadt, Conrad Lug und Jacob Frievrih Meurer, 
beim Bifchofe, ihm ihre Glückwünſche darzubringen und eine Ohm 
Wein zu verehren, mit der Entfchuldigung, daß fie erſt heute ben 
Bericht über die Wahl erhalten und deßhalb erſt heute vor ihm 
erfchienen feyen. Der bifchöfliche Kanzler erwieberte ihre Anfprache 
und der Bifchof [ud fie freundlich zum Morgenimbiffe ein. 

Marquard weilte noch länger in ber bifchöflichen Pfalz zu 
Speyer. Um baldige Beftätigung der getroffenen Wahl zu er 
wirken, wurben die nöthigen Vorftellungen und Urkunden gefer: 
tiget und der Domfcholafter Andreas von Oberjtein und ver No- 
tär und Dompicar, Matthias Molitoris, nach Nom gejenvet mit 
befonderen Empfehlungen an den Cardinalbiſchof Dito von Augs- 
burg und andere Freunde 1102), Erſt unterm 1. Auguft wies das 


1102) Marquard hatte eine ziemlich große PVerwandtichaft. Zu feinem 
feierlichen Einritte ließ er Nachfolgende einladen: Seine beiden rechten Brü- 
der Conrad und Georg von Hattftein und feinen Stiefbruder Johann von 
Reinberg, Amtmann zu Weilburg ; feine Better: Johann, Ehriftoph, Wolf 
und Diether von Hatiftein, der Erſte Amtmann zu Kransberg und Butzbach, 
der Zweite Amtmann zu Königsftein ; Philipp von een Amtmann zu 
Cochem, und Friedrich, Emrich, Froeben und Marfilius von NReifenberg; Dtto 
und Friedrich, Schenfe von Schweinsberg; Adam und Balthafar Weiß von 
Feuerbach; Conrad, Lorenz und Peter von Schwalbach, Erfterer Zohanniter- 
Commenthur zu Winde und Franffurt; Dantel Brendel von Mudersbach; 
Caspar Schußbar, genannt Milchling; Heinrich von Babenhaufen; Baltha- 
far von Staffel; Wilderich von Walverdorf, Amtmann zu Bifchofsheim ; 
Diether von Die, Oberamtmann der Grafſchaft Diet; Johann Brenvel 
und Eberhard Brendel von Homburg, Erfterer Burggra = Friedberg, Letz⸗ 
terer Amtmann zu Lahnſtein; Philipp Roedt; Philipp Wolf von Praun- 
beim ; Eitel von Waldbrunn; Philipp und Diether von Hohenftein; Johann 
Klüppel von — Marquard's Schwäger waren: Eberhard von 
Heuſenſtamm; Wilhelm und Quirin von Karben; Cuno von Walbrunn; 
Died von Roſenbach; Franz Eonrad von Sidingen; Andreas und Wilhelm 
von Brambach; Ehriſtoph von Stein; Heinrich und Gottfried von Obern— 
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Domcapitel die Amtleute und Unterthanen des Hochitifte an, dem 
neuen Fürften zu huldigen. Abgeorpnete des. Domcapiteld waren 
bierbei außer dem Domdechanten die Capitulare Johann Baltha- 
far Moßbach von Lindenfels, Johann Caspar Knebel von Kagen- 
elfenbogen und Ludwig von Neipperg. Am Samftage ven 3. Au— 
guft befhwor Marquard die berfömmliche Wahlcapitulation, wie 
fie ihm Jacob Lug, Stiftsvechant zu St. Guido, vorftabte 1103), 
Am 5. Auguft erhob fih Marquard mit venfelben und mehreren 
feiner Verwandten — Johann von Hattftein zu Cramßberg, Adam 
Weiß non Feuerbach, Wolf von Hattftein, Johann von Reinberg, 
Emrich von Reifenberg, Eberhard von Heufenftamm, Laux Arnold 
von Riebt und Philipp Jacob von Pfraunheim — auf 50 Pfer: 
den über Rheinhaufen nach Udenheim, wo er vor der Stabt von 
dem Faute am Brurheine, Philipp von Angeloch, empfangen, im 
feierlichen Zuge zur Kirche und dann zum Schloffe geleitet wurde. 
Im Schloßhofe bei vem Bronnen wurden die Bewohner des Am: 
tes, die Schuftheißen an der Spige, in Pflicht genommen. Am 
6. Auguſt lag der Bifchof mit feinem Gefolge ftill in Udenheim. 
Mittwohs am 7. desfelben Monats wurde ihm zu Rothenberg 
Treue gefchworen. Am folgenden Tage erhob er fich, nach einer 
Jagd, in welcher drei Hirfche gefangen wurden, nach Kißlau, wo 
ihm unter dem „ausgelegten Apfelbaumes im Schloßhofe von den 
14 Gemeinden des dortigen Amtes gehuldiget wurde. Freitags in 
der Frühe wurden auf einer Jagd vier Hirfche erlegt und dann 
auf das Schloß Grombach geritten, wo die Bewohner ber beiden 
Grombach und der Kellerei Altenburg im Schloßhofe unter dem 
Birnbaume Treue gelobten. Samftags hörte der Bifchof zu Grom- 
bad Amt und Predigt und reifte erft nach der Mittagstafel gen 
Bruchjal, wo er am Thore der Neugaffe von dem Amtmanne, 
Wilhelm von Lömwenftein, nicht aber von ver Geiftlichkeit empfan- 


traut ; Hanns Engelbert Riedefel; Heinrich von Selbold, Amtmann zu Ulm; 
Jacob Hund von Saulpeim; Frievrih, Ludwig, Wolf und Diether von 

alberg; Hartmuth von Bellersheim; Johann von Braubach; Laux Arnold 
von Riedt; Hartmann von Kronberg, Amtmann zu Höchſt; Hanns Leon— 
hard Kotwig, Marfchall zu Mainz; Georg Loeb von Steinfurt; Cuno Schuß 
von Holzhaufen; Philipp von Biden, Amtmann zu Steinheim; Bincenz 
Wolfskehl von Leuftätt; Mennges Holzapfel von Frigberg; Emerich von 
Stodheim, Amtmann zu Uſingen; Heinrich Bremfer von Nüpesheim und 
u Eufer von Dieburg. Lib. contr. M. fol. 79. Diefe Namen find von 

fengrein gar unrichtig angegeben, fol. 297. An der Haupttafel beim Ein- 
rittsfeftmahle faßen: Johann, Freiherr von Polweil, Kammerrichter; die 
Grafen Wilhelm von Eberftein; Hanns Philipp von Reiningen; Albrecht 
und Philipp von Naffau; der Probſt Wendelin von Herd ıc. — 118) Sie 
iR ganz gleich jener des Bifchofes Rudolf. Prot. cap. fol. 676. 
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gen wurde. Sonntags nach beendigtem Gottespienfie warb dem 
Fürften vom Bürgermeifter und Rathe der Stabt aufgewartet und 
ihm ein filbervergolvetes ZTrinfgefchirr verehrt. Marquard lub 
fie zur Tafel. Nach verfelben gab er einen Stier zum Beften, 
welcher mit der Armbruft herausgejchoffen wurde. Der heitere 
Bifhof that auch einen Schuß. Am Sicherften zielte ver Amts— 
ichreiber zu Udenheim, welcher ven Preis gewann. Montags in 
ver Frühe Kulbigten die Bruchfaler ſammt ven Bewohnern von 
Neibsheim und Buchig. Nachmittags wurde eine Jagd angeftelit, 
das Nachtlager aber zu Udenheim genommen. 

Mittwochs in der Frühe erhob fich der Bifchof mit feinem 
Gefolge, überfette bei Mheinsheim den Rhein und wurde gegen 
11 Uhr vom Oberamtmanne von Lauterburg, Hanns Späth von 
Sulzberg, in Jockgrim begrüßt. Nach genommenem Mahle hul- 
bigten im Schloßhofe vor den Staffeln die Bewohner ver unteren 
Dörfer des Amtes. Der alte Schultheiß von Herrheim führte 
das Wort. Sie verehrten dem Fürften weine Jungkfrawen mit 
einem Krennzlin und etlichen Karpffen„ 110), Im einem Wagen 
fuhr der Bifchof gen Lauterburg, wo ihm vor dem Thore bie 
Schlüffel der Stadt überreicht und er feierlich zur Kirche und zum 
Schloffe geleitet wurde. Donnerstag am Feſte Maria Himmel- 
fahrt wohnte der Bifchof zu Lauterburg dem feierlichen Gottes- 
bienfte bei, nach welchem ihm ver Rath und die Bürger aufwwar- 
teten unb einen jungen Stier und zwei Züber mit zwölf Kar— 
pfen zum Gefchenfe machten. Der Fürft gab ein feftfiches Mahl, 
zu welchem auch der Stifispechant zu Weiffenburg, Joſt Imhof, 
und ber dortige Chorherr, Aurelius Zterlin, gefommen waren, um 
den Einzug in Weiffenburg zu befprechen. Freitags ſchwuren bie 
Bewohner der oberen Dörfer des Lauterburger Amtes im dorti— 
gen Schloßhofe unter ver Linde Treue. Nachmittags gen zwei Uhr 
ritt Marquard mit 78 Pferden in Weilfenburg ein und nahm 
Herberge beim Stiftsvicare Johann Gülchen im Reffenthal«. Dort 
legte er dem Stiftscapitel ven herfömmlichen Eid ab, wurde dann 
feierlich in die Stiftskirche eingeführt, ihm vor dem Hochaltare gehul: 
diget und die Vesper gefungen. In feine Herberge zurüdgefehrt, 
erhielt der gefürftete Probft ein halbes Fuder Wein und zehen 
Malter Hafer zum Gefchente. Auch der Stadtrath machte feine 


119) Vnd ift die verehrte jungkfraw mit dem frennzlin ein flier 
gewefen, fo vffm kopf ein frennzlin vmb beide Hörner gefchrenngkt vnd dann 
einen newen ſtrigk vmb den half gehabt” ıc. 
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Aufwertung und erhielt die Beitätigung der alten Berträge. Sam— 
ftags nach 7.Uhr zog der Bifchof gen St. Remig. Der Stifte: 
dechant mit Einigen vom "Weifjenburger Eapitel begrüßten ben 
Fürften vor, dem aufgezogeneri Brüdenthore. Die Brücke jentte 
fich jett nieder und der Einzug in das Schloß erfolgte. „Beiuf 
Schneden« inwendig des Thores ſchwuren hierauf die Bewohner 
von Altenstadt, Schweighofen, Seebad, Schleithal, Schlettenbach 
und Bobenthal umd nach dem Morgenimbiß jene von Steinfelb 
und Capsweyer Treue und die Beamten wurben neu in Pflicht 
genommen. Zu St. Remig beauftragte Marquard den Fauten zu 
Zauterburg und ven Schaffner zu Hagenau, Marzell Gambs, die 
Bewohner von Dürrenbach, den Faut von Bruchfal aber und ven 
Keller zu Rothenberg, Wendel Geyer, die Bürger von Waibftabt 
und Hochhaufen bei Horned in Pflicht zu nehmen 1105). 

Montage am 19. Auguft wurde noch von den Bewohnern 
des Amtes Madenburg und jenen der Gemeinschaft Landeck und 
Buttenberg, welche der Madenburger Amtmann, Friedrich Häußle 
zufammenberufen hatte, dem Zürften in Ejchbach vor der Woh- 
nung des alten Schultheißen Treue gefchworen. Nach dem Mor: 
genimbiffe ritt der Bifchof über Böchingen gen Edesheim 1106), Im 
Böchinger Schloffe reichte der dort wohnende bifchöfliche Rath, 
Heinrich von Zeisfam, den Reiſenden einen frifchen Trunk, ven 
fie willig annahmen. Vor dem Thore zu Edesheim beanfprachte 
der Dlarientrauter Amtmann,. Beter Nagel von Dirmftein, feinen 
Fürften, welchem vie Bewohner von Edesheim und Hainfelo bei 
der Laube im Schloßhofe Huldigten. Nur drei Ebesheimer und 
zwei Hainfelder, welche ver wiebertäuferifchen Secte zugethan wa— 
ren, veriweigerten ven Eid. Einer davon, Chriftoph Oleyer, be: 
fann fich eines Beljern; mit ben Anderen, welche fich nicht zum 
Schwören bereven ließen, wurde nach Gebühr“ verfahren. Man 
ritt noch gen Kirrweiler. Im Vorhofe des dortigen Schlofjes war 
Theobald Ader, „Faut zu Edenkoben-, mit etlichen Schultheißen 
der oberen Dörfer des Kirrweiler Amtes aufgeftellt, welcher ven 
neuen Herrn beglüdwünfchte und ihm vier Ohm Wein zum Angebinve 
übermachte. Am andern Morgen gelobten die Bewohner des Am- 
tes auf der Wiefe beim Schloffe vem Fürften Treue. Mittwochs 
in der Frühe zog Marquard mit feinen Begleitern gen Marien- 


1105) Datum zu fant Remigii den 19. Auguft 1560. — 1106) Schon 
unterm 19. Juni 1560 hatte der Generalvicar des Bifchofes, Siegfried Pfeffer- 
forn, die St. Katharinen-Caplanei zu Edesheim auf zwölf Jahre mit der dor- 
ligen Pfarrei vereiniget, Rig’s Url. B. IL. 611. S. A. Nr. 351 a. Kreisardiv. 
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traut, we ihm vor der Capelle die Einwohner der unteren Dör- 
fer des Amtes hulvigten und ein Maftlalb zum Gefchenke brach- 
ten. Nach dem Morgenimbijje wurde gegen Deibesheim aufge 

feffen. Dort empfing den Bifchof vor dem äußerjten Thore ein 
Teierliher Zug, welcher ihn zuerft in die Kirche, dann in das 
Schloß geleitete. Am anderen Tage brachten die Untergebenen 
dieſes Amtes vor dem Schloffe ran dem Schöpfbronnen« ihre - 
Huldigung dar. Nachdem Marquard noch von Deidesheim dem 
Domcapitel bie beendete Huldigung im Hochftifte gemeldet un 
basfelbe gebeten hatte, während feiner Abwefenheit zwei Bevoll- 
mächtigte nach Udenheim zu fenden, um bie Verwaltung zu über- 
nehmen, reifte er mit feinen Verwandten nah Mainz, um bort 
nöthige Gefchäfte zu erledigen 1107), 

Heimgefehrt nach Udenheim, war e8 eine der erjten Sorgen 
bes Bifchofes, die Belehrung vom Kaifer zu erlangen. Seine Be— 
vollmächtigten, vabei ver Domprobft Wolfgang von Dalberg, vem Mar- 
quard deßhalb fein Canonicat zu St. Alban in Mainz abgetreten 
hatte 1108), erhielten fie wahrfcheinlih am 18. März 1561 zu 
Wien, wo wenigftens der Kaifer die Freibriefe des Münſters und 
der Geiftlichfeit zu Speyer mit der befondern Gnade beftätigt hat, 
daß Feine Verjährung dawider laufen follte 1100), Kaum hatte 
Marquard die Eaiferliche Belehnung empfangen, jo ſäumte er nicht, 
auch vie höheren Weihen zu erhalten. Er fchrieb deßhalb zuerft 
an den Erzbifchof zu Mainz, ftellte ihm als Metropolit die Weihe 
anheim, bemerkte jevoch, von Rom die Erlaubniß zu haben, auch 
burch einen anderen Biſchof der Provinz dieſelbe zu empfangen. 
Der Erzbifchof wünfchte dem Bittenden — „amico carissimo“ 
— Glück zu feiner Beftätigung mit dem Bemerken, daß jetzt fo 
häufige und wichtige Weichsgefchäfte und Angelegenheiten feines 
Erzftiftes fich ergäben, daß er ohne längeres Hinausfchieben bie 
Weihe nicht felbjt vornehmen könne 1110). Nun wendete ſich Mar: 


1107) Sehr ausführlich in Lib. 'cont. M. fol, 1-43. Die Huldigung 
zu Lußheim empfing Marquard, am 20. Dec. 1560 mit einem Gefolge von 
26 Pferden. Die Einwohner von Rauenberg, von melden ein Drittheil 
dem Bifchofe und zwei Drittpeife dem Junker Melchior von Dalheim zuge 
hörten, hulbigten vor ber unteren Schloßpforte zu Rothenberg am 27. Juni 
1561. — 118) Prot. cap. 1561, fol. 104. — 119) Simonis, S. 258. Den 
2. Nov. 1562 beftätigte der Kaifer Ferdinand dem Bifchofe und ven Capi— 
teln zu Epeyer die Rachtung mit der Stadt vom Jahre 1514. Lib. priv. 
rec. fol. 74. Datum in castris nostris imperatoriis ad Taurinum po- 
sitis, die 16. oct. 1566, beftätigte Kaiſer Maximilian II. den Stuplbrü- 
dern zu Speyer ihre Freibriefe. Orig. auf dem Orbinariate zu Speyer. — 1110) 
Datum zu fant Martinsburg in vnnſer flat Meing, den 28. Juni 1561. 
Lib, spirit. M. fol. 71. 
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guard an den Biſchof von Straßburg, welcher, durch Kränklichkeit 
verhindert, feinen Weihbifchof anbot Tııı), Außer dieſem wurbe 
auch der ſchon beim Bifchofe Rudolf genannte Weihbifchof von Eon- 
ftanz eingeladen. Zur Weihe wurde der 8. September und bie 
Stiftsficche zu Bruchfal feitgeftellt. Sowohl Johannes Delpbins 
— episcopus Tripolitanus — von Straßburg, al® Jacob — 
episcopus Ascaloniensis — von Conftanz verfprachen einzutref- 
fen und mit dem Speyerer Weihbifchofe Georg Schweider bie 
Veierlichfeit vorzunehmen. Sie famen Samſtags den 6. Septem- 
ber nach Bruchfal. Sonntags in der Frühe erhielt Marquard 
von feinem Weihbifchofe in der Schloßcapelle die Priejtermweihe. 
Dabei wurde der neue bifchöflihe Schmud, der Ring, das gol- 
dene Bruftfreuz, die Sandalen und Handfchuhe eingefegnet 1112) 
Montags Morgens gegen fieben Uhr wurde der zu weihende Ober- 
birte im feierlichen Zuge von der Stiftsgeiftlichkeit, an deren Spitze 
der Stiftspechant Georg von Koppenftein, ans dem Schloffe, un- 
ter dem. Geläute der Gloden, in die Stiftsfirche abgeholt. Mar- 
quard. folgte, nach jeinen Anverwandten, in langem, ſchwarzem 
: Sammetrode mit vierediigem Priefterbaret, hinter ihm ver Weih- 
bifchof von Eonjtanz, welcher beftimmt war, die Weihe zu fpenden, 
diefem zur Rechten der Weihbifchof von Speyer, zur Linken je- 
ner von Straßburg. Diefen folgten eine lange Reihe Geiftlicher 
und Weltlicher, darunter mehrere Mitglieder des Domcapitel® und 
des Weiffenburger Stiftes. Bei den weltlichen Amtleuten war 
auch Philipp Simonis, Notär des Domitiftes 1113), Der Dom- 
ſcholaſter Andreas von Oberftein 11) und der Domvicar Nico- 
laus Haug waren die Miniftranten. Die Weihe wurde nach 
tirchlicher Vorſchrift vollzogen und von Marquard der dem Pabſte 


— — 





— 


1111) Datum Zabern am tag Maria Magdalena, 1561. — Datum Uden⸗ 
beim dienſtags nad Trinitatis, ven 3. Juni 1561, belehnte Marquard, als 
Probft zu Weiffenburg, den Paul Schlieverer von Lachen mit vier Seilen 
des Zehenten zu Lachen, welde früher Hanns von Altvorf, genannt von 
Krobsberg, inne hatte, Orig. Kreisarch. S. A. Nr. 273. — 1112) Lib. spirit. 
M. fol. 14. — 1113) Deifen ungeachtet nennt er Johannes Delphius un» 
richtig den Weihbifchof von Augsburg. Simonis ſchrieb eine Reihe der dom— 
capitularifhen Protocolle. Sein Notariatszeichen ift ein Herz mit einer 
Säge zur Hälfte ſenkrecht durdfanitten, aus welchem Schnitte ein Eichen- 
zweig mit drei Eicheln bervorgrünt, mit der Infchrift: „Omnium rerum 
vieissitado,.* — 1114) Als 1568 der Domdechant Philipp von Walpron 
ftarb — deſſen Grabfchrift Nov. sub. dipl. tom. I. 193 —_wurde Andreas 
von Oberftein, welcher am 25. Aug. 1559 vom Domcapitel zum Domſcho— 
fafter erwählt war, Domdechant. Er erhielt 1579 vie Erlaubnig vom Bi- 
fhofe, feinen Zehentenmoſt zu Stettfeld auf der dortigen Kelter des Dom- 
küſters auszupreffen, mußte jedoch dafür dem Keller zu Kißlau den berfömmm: 
lichen Kelterwein entrichten. Lib. cont. M, fol, 433. 
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zu leiftende Eid in die Hände des Gonjtanzer Weihbiſchofes abge— 
legt. Nach ver &piftel erhielt ver zu Weihende auch ein „Fur— 
terlin«, mit fchwarzem feidenen Atlas überzogen, gleich einer Mej- 
ſerſcheid — gladium genannt — welches ihn an einer langen 
ſeidenen Schnur umbunden wurde. Die Opfer trugen: Hanne 
von Rodenſtein und Wilhelm von Löwenftein an vothen Binden 
die Brode; Wolf von Hattftein und Philipp von Angeloch mit 
weißen Binden die Weinflafchen; Heinrich von Zeisfam aber und 
Wolf. von Dalberg mit blauen Binden die Kerzen. Nach geen- 
digter Weihe fammt Hochamte ſprach Marquard in einer lateini- 
ſchen Anrede den dreien Suffraganbifchöfen feinen Dank aus, wo— 
rauf ver bifchöfliche Kanzler das Wort ergriff und die Unwefen- 
den zum frommen Gebete, zur Treue und zum Gehorfame gegen 
den Neugeweihten aufforverte. Ein frohes Mahl an zehen Tiſchen 
im - Schloßfaale ſchloß die Feierlichkeit des Tages. Mit einem 
filbernen Trinkgefäße und zwanzig Thalern bejchenft, reijte ver 
Weihbifchof von Straßburg noch an demſelben Tage ab, ver Eon« 
ftanzer aber, mit einem hohen, verbedten, filbernen Becher und 
zwanzig Goldgulden erfreut, erjt am folgenden Donnerstage, nach- 
dem Marquard am Mittwoche bei Altenburg hatte eine Hirich- 
jagd veranjtalten laſſen. Auch der Speyerer Weihbifchof erhielt 
einen fchönen filbernen Pokal zum Geſchenke. Eine Abjchrift des 
dem Pabfte geleifteten Eides wurde alsbald an den Carbinalbifchof 
Otto von Augsburg mit der Bitte überfendet, fie gehörigen Orts 
vorzulegen und ihm für fein Bemühen bei Erwirfung der päbjt- 
lichen Beftätigung ver Wahl Marquard’s nach Gebühr gebanft 1115), 


1115) Sehr ausführlich Lib. spirit. Marg. fol. 1—28. Im Jahre 1561 
erneuerte Marquard die meiften bochftiftlichen Lehen. Datum zu Udenheim 
ven 16. Junii 1561, erhielt Wilhelm, Graf von Eberftein, die Hälfte von 
Gernsbady. Datum zu Udenheim den Ießten Julii 1561, erhielt Philipp, Graf 
von Solms, das anherrliche Lehen. Datum zu Udenheim den 22. Sept. 1561, 
erhielt Philipp, Graf von Leiningen, die alten Leben. Datum zu Udenheim 
den 12. Sept. 1561, erhielt Philipp, Graf von HanausPichtenberg,, feine Le— 
ben. Datum zu Udenheim den 9. Dec. 1561, wurde Kurfürft Friedrich III. 
von der Pfalz mit der Wolfsburg ꝛc. belehnt. Datum zu Udenheim ven 
17. Dec. 1561, ward Philipp, Graf von Naſſau-Wiesbaden mit dem Kir— 
henfage und ver Bogtei Lahnftein neu befehnt, wie im Jahre 1567 deſſen 
Bruder Balthafar, ſpäter aber Johann Ludwig, Graf von Naſſau⸗Idſtein. 
Datum zu Udenheim den 21. Mat 1562, erbielt Earl, Markgraf von Baden, 
für fih und feine Better Pbilibert und Ehriftopp die Hälfte von Gernsbach 
und Staffurt ıc. Datum Udenheim die 11. sept. 1561, erhielt Rufus 
Simonis, Stiftsvehant zu Rautern, die Belehnung. Datum Udenheim die 
lunae, quae erat 13. oct. 1561, erhielt Martin, Abt von Schwarzach — 
Datum Spirae die Veneris, quae erat 22. febr. 1572, Johann — 
Abt von Schwarzach, ſeine — Liber feod. Marquardi. Der Abt 
von Schwarzach hatte bezüglich des Kloſters St. Walpurg von jedem ver— 
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Nun hatte Marquard noch ſeinen feierlichen Einritt in die 
Stabt Speyer zu halten. Dieſe läſtige Förmlichkeit zog ſich län— 
ger hinaus. Erſt Dienſtags den 21. October 1661 ſendete er 
deßhalb Bevollmächtigte an das Domcapitel und den Stadtrath, 
die nöthige Berathung zu pflegen, daß dieſe Feierlichkeit Montags 
den 18. November abgehalten werde. Die beiden Bürgermeiſter, 
Marx Freisbach und Peter Augsburger, verſtändigten den Stabt- 
rath darüber. Außer ven alten, noch bei Gerichte anhängigen Klage- 
punkten, wurden zwei neue Irrungen, wegen eines ftreitigen Wie- 
jenplägchens zu Lußheim, welches ein Speyerer Bürger fich an- 
gemaßt hatte, der deßhalb auf Speyerer Boden eingefangen wurde, und 
wegen eines beim Holzfreveln hinweggenommenen Nachens zur Sprache 
gebracht. Man konnte fich darüber nicht einigen und vertagte dieſe Irrun- 
gen, Gegen die wie früher erweiterte Belehnungsurkunde legte ver Stabt- 
rath wieder Einfprache ein. Auch wünjchte man, daß ver Einritt 
wegen ber nöthigen Rüſtung erjt Mittwochs den 26. November 
ftattfinben follte. Der Bijchof verlangte, daß man ihn nicht mit 
geſenkten Spießen, "gefpannten Hahnen und brennenden Lunten, 
woburch Leicht ein Unglücd herbeigeführt werden könnte, entpfan- 
gen möchte: Der Bürgermeifter erflärte, daß dieſes bloß des Wohl- 
ftandes wegen gefchehe. Die langweiligen Verhandlungen dauer- 
ten bis zum 9. November. Jetzt erſt konnten die herfömmlichen 
Einladungen ausgejchrieben werben. Obgleih damals ſchon vie 
meiften der dem Speyerer Hirtenftabe unterftellten Klöfter in welt- 
liche Hände gevathen und den altgläubigen Aebten und Prälaten 
deren Verwaltung entzogen war, jo hat ver Bifchof dennoch, um 
feiner Amtsgewalt und alten Gerechtigfeit nichts zu vergeben, die— 
jelben, wie früher, zur befagten Feftlichfeit eingeladen. Die Webte 
zu Eußerthal, Hirſchau und DOtterberg haben die Briefe nicht an- 
genommen und aus den mündlichen Aeußerungen jener von Her— 
venalb, Limburg und Maulbronn leuchtete hervor, daß fie nicht 
fommen würden. Nur der Probjt von Herd, Wendelin von Rem— 
hingen; zeigte die jchuldige Achtung vor feinem Oberhirten. Auch 
die Kammerrichter zu Speyer, Herr von Polmweil an ver Spige, 
das Domcapitel, die Nebenftifter, die Bürgermeifter und Räthe 
der Stadt wurden mündlich durch den bijchöflichen Hofmeiſter, 
Heinrich von Zeisfam, und den Amtmann zu Deidesheim, Kon: 


— 


ſtorbenen Biſchofe zu Speyer eine Todesſteuer — pro fertone — fieben 
Gulden zu beziehen. Prot. ce. a. de 1565, fol. 177. Den Gottesvienft zu 
St. Balpurg verfad damals der Pfarrer des nahen Kirrweiler. Ibid. 42. 
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rad Jung, zur Feſtlichkeit und dem damit verbundenen Mahle 
eingeladen. Wie vor Alters wurde jetzt wieder vom kurpfälziſchen 
Hofe "ZTapegerein und Silbergeſchirre entlehnt, um damit ven 
Hauptfaal der bifchöflihen Pfalz zu ſchmücken und zu bejtelfen. 
An dem Ehrenplage des Haupttifches war ein Gehimmel von 
Seide und Damaft angebracht, auf deſſen Wandſeite oben bes 
Hochftiftes Wappen, unten aber jenes des letzten Fürſtbiſchofes 
‚von Speyer, von Gold, Silber. und Seide gejtict, zu fehen mar. 
Bon Heidelberg fam die Hofmufif, das Felt zu verherrlichen. 

Schon Dienftags Abends am 25. November trafen viele ger 
ladene Gäfte in der bifchöflihen Pfalz zu Speyer ein. Franz 
Carl von Sicdingen empfing fie, als ernannter Feldmarfchall des 
Zuges. In Udenheim bewirthete der Bifchof die Zuzügler. Mor- 
gens vier Uhr warb bier zum Aufbruche geblafen. Um feche 
Uhr brach auch Marquard auf, Die Weide dießſeits des Rheins 
war der Sammelplatz. Da die Speherer Thore erft gegen acht 
Uhr geöffnet wurden, verzögerte fich der Einzug. Franz Conrad 
von Sidingen befehligte venfelben. Er zählte 393 Pferde und . 
ging von Statten, wie ihn Simonis, welcher felbft mitritt, aus— 
führlich befchrieben Hat 1116), Bei dem Hochamte im Dome brachte 
der. Bifchof außer drei Gologulden und vier Grofchen einen herr- 
(ich geſticken Teppich zum Opfer dar ur), Der Graf von Lei- 
ningen, Hanns Philipp, ging dabei mit dem weißen Stäbchen vor- 
aus, das Opfer felbit aber trug Earl von Wilberg, der bifchöf- 
liche Gefandte von Worms. Bei dem nach tem Gottesdienfte von 
den Bürgern geleifteten Eide wurben einige Worte und am Schluffe 
die Anrufung der Heiligen ausgelaffen, was ungeachtet des beim 
Vorleſen rings im Friedhofe jtattfindenden Schießens der Bür- 
ger vom Bifchofe nicht verhört, wohl aber mit Schweigen hin- 
genommen wurbe. 

Nach der Beeidigung der Bürger überreichte der Domſcho— 
lafter, Andreas von Oberjtein, im Namen des Domcapiteld dem 
Bifchofe ein großes, ſchönes, vergoldetes Dupfet, woran das Hoch- 
ſtiftswappen prangte. Wuch die drei Nebenftifter, vertreten durch 
Jacob Lug, Dechanten zu St. Guido, Georg von Berftein, De: 








1116) Simonis, S. 251, wörtlih aus Lib, cont. M. fol, 44 - 119. ©i- 
monis ftelte dabei dem Bifchofe zwei Verwahrungsurfunden aus. — 1117) 
Er war von carmoifinrotbem Sammet und ſilberdurchwirkt. In deffen Mitte 
glänzte ein Madonnabild in firahlender Sonne; darunter waren die Wap- 
pen des Hochftiftes, der Probftei Weiffenburg und der Familie Dattftein. 
In den vier Eden fhimmerten die vier nächſten Ahnenwappen des Bifchv- 
fes, ganz von Gold, Silber, Seide, in den gebührenden Farben dargeftellt. 
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chanten zu Allerheiligen, und Caspar Dannjtadt, Stiftäheren zu 
St. German, verehrten dem Oberhirten ein vergoldetes Trinfge- 
fohirr, worin 80 Goldgulden Tagen 118). Die beiden Bürgermei- 
fter mit den Rathsverwandten der Stadt übergaben dem Bifchofe 
ein gleich fchönes Duplet mit dem Wappen der Stadt, darin 100 
Goldgulden. In der bifchöflichen Pfalz, in ver Dombechanei und 
Domprobftei ward das Feitmahl gegeben. Die 12 Zünfte ver 
Stadt erhielten vom Biſchofe 24 Hämmel und 12 Ohme Wein 
zur frohen, freien Zeche. Auf des Bifchofes Vorwort erlangten zwei 
Hechter das verlorne Bürgerrecht und ein anderer Sträfling, wel» 
her im finftern Gefängniffe lag, gemilverte Haft. Graf von Lei 


118) Es wurde zu Worms für 50 Gulden gefauft. Ein Gologufden 
betrug damals 18 Batzen. Lib. prop. s. Guid. fol. it. Jacob Luß farb 
auf St. Georgen Tag 1572, worauf am 30. Oct. 1572 Oswald Geiſſel als 
fein Rachfolger eingefährt wurde. Ibid. fol. 190. Datum in arce nostra 
Udenheim die 18. aug. 1561, erlaubte Marquard dem Domfänger Chri— 
fiopp von Münchingen, Fr diefes Amt den Domcapitular Caspar Schide— 
rer von Laden als Eoadjutor annehmen zu dürfen. Diefer wurde fpäter 
zum Probfte zu St. Guido erwählt, nahm aber die Wahl nicht an, worauf 
den 12, Nov. 1578 der Domcapitular Friedrich von Holdigshauſen diefe 
Würde erhielt. Ibid. fol, 219. Unter Marquard wurde Ulrih Rhener zum 
Probſte des Stiftes Udenheim gewählt, ver aber noch vor 1566 ftarb. Lib. 
spirit. Nr. 25, fol. 165. — Georg von Schönenburg, Domdechant zu Mainz 
und Domcapitular zu Speyer, erhielt am 3. Sept. 1565 als folcher feine 
Zulaffung. Prot. cap. fol. 930. Georg war ein Bruder des Kurfürften von 
Trier und warb fpäter Bifchof zu Worms. „Die 13. dec, 1560 Joannes 
Christophorus a Dahm per resignationem Christophori ab Helm- 
staedt obtinuit canonicatum cathed. — Die 25. feb. 1561 per resig- 
nationem Marquardi episcopi accepit Joannes ab Hattstein canoni- 
catum cathed. — Die 4. feb. 1564 Fridericus ab Holdingshausen per 
resig. comitis a Sain recepit canonicatum cathed. — Die 10. feb. 
1565 Joannes Meinhardus a Schonenburg obtinuit canonicatum de- 
functi Christophori a Munchingen. — Die 6. aug. 1565 Otto de Wüll- 
feld canonicat. resignantis Meinhardi de Schonenburg obtinuit. — 
Die 4, aprilis 1567 Eberhardus ab Hattstein obtinuit canonicatum 
fratris sui resignantis Joannis. — Die 18. feb. 1568 recepit Wi- 
nandas de Reuschenberg canonicatum cardinalis Augustani resig- 
nantis, qui Winandus post octiduum resignavit illum Heinrico ab 
Hatzfeld. — Die 1. junii 1568 Wolfgangus a Freiberg obtinuit ca- 
nonicatum cathed. per resignationem Ludovici a Wippenberg. — 
Die 31. octobris 1571 Germandus a Schwalbach recepit canonica- 
tom cath. per resignationem Eberhardi de Wittershausen. — Die 
1. junii 1576 Balthasar ab Hattstein obtinuit canonicatum resignan- 
tis Valentini Echter a Mespelbrunn, — Die 25. aug. 1576 Arnoldus 
a Wüllfeld recepit canonicatum avunculi.sui Ottonis resignantis. 
— Die 20. junii 1577 Bertholdus a Sturmfeder obtinuit canonicatum _ 
Wilhelmi Schutzbar, dieti Milchling, resignantis. — Die 27. junii 1577 
Heinricus ab Horst obtinuit canonicatum per resignationem Wolf- 
gangi ab Eltz. — Die 4. feb. 1578 Philippus a Rodenstein recepit 
canonicatum resignantis Joannis ab Handschuhsheim. Lib. spir. Nr. 
25, fol. 411. Im Jahre 1561 fuchte das Domcapitel um neue Ausfertigung 
des päbftlichen Indulis nach, den Domderanten, Domprobften und Dom- _ 
fcholafter frei wählen zu dürfen und erhielt dieſelbe. Prot. cap. 1561, fol. 109. 
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ningen bezog für das bei’m Feſte gebrauchte Silber 80 Gulden. Des 
Domes Erzpriefter erhielt für des Bifchofes Schwert einen Gulden, 
für deffen erbenteten Mantel einige Ellen Tuch. ‚Wegen des ver- 
ftümmelten Eides ward fpäter mit dem Rathe verhandelt. Eines- 
theils läugnete man bie Verftümmelung; andererfeitS gab man zur 
Antwort, daß beim Kammergerichte in Speyer auch nicht mehr 
bei ven Heiligen die Beeidigung geleiftet werbe 1119), 

So feftlich und feierlich der Einritt, die Weihe und die Hul- 
bigung des Bifchofes Marquard war, eben jo eifrig und würbe- 
voll war Das Wirken desfelben nicht nur als Oberhirte, fon- 
dern auch als Fürft feines Landes. Die Amtsführung vesfelben 
fiel in eime der fchwierigften Perioden, in die der immer größeren 
Ausscheidung ver Katholifen und Proteftanten, ſowohl in ver Stabt 
Speyer, al8 in ven Furpfäßzifchen, mwirtembergifchen, babifchen und 
leiningifchen ꝛc. Fleden und Dörfern. Die meijte Sorge bereitete 
ihm eine träge, ungebilvete, fittlich verberbte Schaar aus allen 
Enden zuſammengeſchwemmter Geiftlichen. Er jcheute feine Mühe, 
fie; duch Ermahnungen, ftrenge Beauffichtigung und vielfältige 
Straferfenntniffe auf eine höhere Stufe der Bildung und Gefit- 
tung zu heben, ohne daß ihm dieſes jeboch recht gelingen mollte, 
Unter den wegen grober Vergehen zu Udenheim eingefperrten Geift- 
lichen befanden fi) namentlich viele Präbendare des Domftiftes 
zu Speyer 1120), Die Senbbriefe feiner Vorfahrer beftätigte Mar- 
quard ohne Ausnahme Bon ihm felber befigen wir noch 26 
Spnobaljchreiben, worin er mit eben fo vielem Eifer ald Nach— 
druck rechtgläubigen Sinn, tavellofen Wandel, das Vermeiden alfer 
Ueppigfeit, des Spieles, Trunkes und eitler Kleiderpracht einfchär« 
fet und feinen Untergebenen ein befcheivenes, erbaultches und vienft- 
getreues Betragen "empfiehlt 2121), Um Geijtlihe und Laien im 
Verſtändniß der alten, katholiſchen Glaubenslehre zu heben und 
zu befeftigen, ließ der Oberhirte viele Exemplare des vom Merfe- 
burger Bifchofe, Michael Helding, welcher ſich als Kammerrich- 
ter längere Zeit in Speher aufhielt, verfaßten Katechismus aus- 
theilen, mit der Weifung, venjelben fleißig zu erflären 1122), 


119) Lib. cont. M. fol 44-119. — 1120) Darunter auch der Dom: 
capitular Johann Werner von Weſthauſen auf Anbringen ter Kurpfalz we- 
gen vielfältig Ärgerlihen Wandels. Es wurden ihm die Kapitelgrechte 
entzogen. Urpheden Marq. fol. 50. Prot. cap. 1566, fol. 178, 166. — 1121) 
Proces. synod. p. 355 — 382, Auszüge im Kaiſerdom, Th. II. 273. — 1122) 
Da Helding unter dem Titel von Sivon Weipbifchof von Mainz war, fo wird 
er oft fchlechthin Michael Sidonius genannt. Reg. chori, tom. II. fol. 79 
et 135 flebt: „A. D. 15585 — die 10. augusti — obiit nobilis vir 
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Marquard’ erfter Weihbifhof war Georg Schweider von 
Kirrweiler, welchen wir jchon fennen lernten. Er ftarb am 2. Mai 
1563 und warb als Stiftsherr von Allerheiligen im Kreuzgange 
biefes Stiftes begraben 123), Marquard wählte jegt den Dom: 
prebiger zu Worms, Matthias Db — Obe — Opp — zu Schwei- 
cker's Nachfolger. Matthias war früher Pfarrer zu Ejfingen und 
feit dem 21. Aug. 1559 Serpräbendar zu Speyer. Er hatte auf 
ber Hochjchule zu Freiburg gelehrt und ward von dem Wormjer 
Domcapitel als Domprebiger begehrt 112). Das Domcapitel zu 
Speyer verbriefte ihm einen Gehalt von 200 Gulden. Das von 
Marquard an den Pabſt Pins IV. deßhalb gerichtete Schreiben 
rühmte fehr die guten Eigenfchaften des Ernannten 1125), Der 
Erzbifchof von Mainz wurde nach den Bejchlüffen der Kirchenver: 
fammlung zu Trient aufgefordert, über den Glauben und die Sit— 
ten besjelben ausführlich zu berichten, was er auch zur großen 
Empfehlung bes Gewählten gethan hat 126), Die Beftätigung 
von Rom erfolgte ſpäter. Matthias wurde indeß Stiftsherr zu 
St. German und fpäter auch Pfarrer zu Müplhaufen, Decanats 


Joannes Fischer, rev. dom. Michaelis, episcopi Merseburgensis ac 
camerae imperialis judicis quondam major domus. A. D. 1555 — 
die nonas septembris — obiit Conradus Helding, rev. dom, ac pa- 
tris Michaelis, epis. Mers. accamerae imperialis judieis aequissimi 
uondam cellarius.* Im Jahre 1561 ließ auch der Graf von Helfenftein 
einer Schwiegermutter, der Gräfin von Montfort, in einer Capelle des Do- 
mes, wo fie begraben war, einen Grabftein feßen. — 1123) Sein Grabftein 
eutging der allgemeinen Berwüftung und ſteht jeßt in der Crypta des Do- 
mes mit folgender SUR: „Anno Domini MDLXII. die II. mensis 
maji obiit reverendus in Christo pater, dominus Georgius Schwey- 
cker, episcopus Davalien. et suffraganeus Spirens. ac hujus eccle- 
siae canonicus, cujus a. reg. in pa.“ Die Nachricht, daß diefer Weih— 
bifhof von Kirrweiler war, fteht im Bruchfaler Kalender vom Jahre 1760. 
— 1124) Prot. cap. 1559, fol. 584 et 1568, fol. 884. Im Jahre 1568 
wurde er zu Rom wegen Beibehaltung feiner Präbende zu St. German 
mit dem Banne belegt. Bom Domcapitel erhielt er dagegen am 23. Juli 
1568 einen filbernen Becher, weil er die Predigten am Kreuzaltare fo gut 
beforgt habe. — 1125) Datum in castro meo Udenheim die quarta oc- - 
tobris, 1563. Diefes Schreiben nennt Matthias — „artiam et philoso- 
phiae magister in theologia profundissimus.* Lib. spirit. fol. 59, 
— Da die Ernennung in Rom Schwierigfeiten fand, wendete fih Mar: 
uard deßhalb unterm 13. April 1564 an den Eardinal von Eonftanz. — 1126) 

atae Aschaffenburg die 27. nov. 1564. Ibid. 71. — Noch am 21. 
Juni 1565 bat Marquard den Cardinal-Biſchof zu Augsburg, die Erledigung 
in Ront betreiben zu wollen. Das Domcapitel machte noch am 8. Aug. 
1565 dem Bifchofe Borwürfe, daß er die Anftellung des Weihbifchofes nicht 
betreibe, auch ſelbſt die heiligen Weihen nicht ertbeile, wodurch vie Cleri— 
fer genöthiget wären, mit fchweren Koften nah Mainz, Straßburg und 
Würzburg zu reifen und am Ende gar Maithias Obe die Luft verliere, das 
Euffraganat noch anzunehmen. Dabei erfuhte auch das Domcapitel feinen 
Oberhirten, fleißiger an den hoben Feften in der Cathedrale zu erfcheinen zc. 
Prot, cap. 1565, fol. 903. 
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Rohrbach 1127), Noch 1572 war Matthias Obe am Leben. Nach ° 
feinem Abfterben warb der Serpräbendar. Heinrich Fabricius — 
episcopus Davaliensis — Weihbifchof zu Speyer. Er war ein 
Priefter ver Cölner Diöcefe, früher Karthäufer, verließ aber bie- 
fen Orden, weil feine Gefundheit deſſen Strenge nicht vertragen 
fonnte. Am 17. Dec. 1574 wurden vom Bifchofe für ihn die 
nöthigen Urkunden nach Rom gefendet 1128), Am 10. Feb. 1575 
übernahm er auch die Kreuzpfarrei mit einem Caplane 1129), 

An die Stelle des früheren Generalvicars Siegfried Pfeffer- 
forn ernannte Marquard den Domfcholufter Andreas von. Ober- 
jtein 2130), Diefer verwaltete fein Amt faft zehen Jahre. Ihn er- 
feßte der Speyerer Domcapitular Chriftoph Nagel von Dirm« 
ftein, ohne jedoch ein volles Jahr diefes Amt zu befleiven. Chri- 
ftoph wurde fpäter anftatt Wilhelm von Amelunren Domfüfter 
und anftatt Johann Balthafar Moßbach von Lindenfels auch Stuhl: 
bruderprobft zu Speyer 1131), Im Jahre 1567 war Sacob Gen- 
far, Doctor der beiden Rechte und Stiftsherr zu St. Guido, Ge— 
neralvicar zu Speyer 1132), Beatus Moſes, Doctor der Rechte 
und Serpräbendar der Speherer Cathedrale, ward nach Genjar 
Generalvicar des Bifchofes, ein Mann voll Thätigfeit, Kenntnijje 
und Gefchäftsgewandtheit 133), 

Mit diefen und anderen Männern pflanzte, pflegte, hütete 
und fchirmte Marquard ven Weinberg des Herrn in feiner Diö- 
cefe. Da er gemäß dem bei feiner Weihe geleifteten Eide balp- 
möglichit die Schwellen der heiligen Apoftel befuchen follte, Mar: 
quard aber dieſe Dbliegenheit zu erfüllen mehrfeitig verhindert war, 
fo bevolfmächtigte er hierzu feine Stellvertreter beim heiligen Stuhle, 
den Mainzer und Wormfer Domcapitular, Anton von Wiloberg, 


1127) Dieſes Kanonicat wurde zu 300 Gulden gerechnet; bie noch feh- 
fenden 300 Gulden zahlte Marquard. Matthias warb vom Ehordienfte ent⸗ 
bunden, übernahm aber bei Verhinderung des Pfarrers das Predigeramt im 
St. German's Stifte, Die Pfarrei Mühlhauſen hatte früher ver Domdechant 
Philipp von Walbron befeffen. Matthias erhielt fie: Actum in arce nos- 
tra Udenheim die 20. martii 1569. Lib. spirit. M. fol. 95, 105. — 112%) 
Prot. c. a. de 1574, fol. 72. — !129) Prot. cap. 1575, fol. 215. — 1130) 
Datum in castro nostro Udenheim die 21. oct. 1561. Lib, spirit. M. 
fol. 52, Am 21. Nov. 1562 wurde diefer Domfchofafter auch vom Domcas 
pitel gewählt, den Bifchof zur Königskrönung gen Frankfurt zu begleiten. 
Prot. cap. 1562, fol, 271. „Der Kaifer reifte ınit dem Könige von Franf- 
furt über Epeyer und wurde bier reichlich vom Domcapitel befchentt. Ib. 
fol. 280, Datum Spirae die 7. feb.1571. — 1131) Datum Spirae in palatio 
nostro die 6. junii 1576. Datum zu Speyer den 30. Aug. 1576. — 1132) 
Prot. cap. 1567, fol. 650, 772. Er wurde am 21. Aug. 1567 auch Ger: 
präbendar mit der Erlaubniß, noch zwei Jahre ohne Prieftermeihe zu bleiben. 
— 1133) Actum Spirae ipso die sancti Thomae apostoli, 1571. Lib. 
spirit. M. fol. 129, 
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und den GStiftsheren zum h. Kreuze zu Lüttich, Peter Lyntris. 
Lesterer hat den Auftrag unferes Bijchofes mit aller Erbaulich- 
feit erfüllt 2%). Um die einzelnen Pfründen und Stiftungen, 
welche ver Bifchof zu vergeben hatte, und deren Gebäulichkeiten, 
Güter und Gefälle beffer zu überwachen, ernannte der Oberbirte 
für feine Diöcefe drei Kirchenbereiter, Ulrich Roth, Schultheiß zu 
Waibſtadt, für ven Brurhein, Johann Baptift Fridinger, Stabt- 
fchreiber zu Deidesheim, für das untere, Lorenz Siefer aber. für 
das obere Amt Yauterburg. Diefe hatten fich über den Beftand 
ber einzelnen Pfründen zu erkundigen, nämlich wer fie befite; wie 
jeder fie erhalten habe; wie. fie verwaltet werden; was ber Pfründ- 
ner beziehe; welche Verbefferungen an ven Gebäuden vorzuneh- 
men; wie die Nechnungen geftellt, wie fie befunden und abgejchlof- 
fen wurden ꝛc. 2135), Diefe Einrichtung erhielt fich mit einigen 
Abänderungen bis zur Aufhebung des Hochitiftes. Um ben ein- 
zelnen Pfründen ihr Einfommen zu fihern, um namentlich bie 
Einbringung des Zehenten zu orbnen, erneuerte Marquard. bie 
alte, veffallfige Verordnung und erweiterte fie durch neue Erläu- 
terungen 1136), Auch wies er feine Amtleute, Schaffner und Kel— 
(ev an, den Stuhlbrüdern in Einbringung ihrer Gülten und Ge- 
fälle behülflich zu ſeyn 1137), 


— — — — — — 


1131) Datum in arce Udenheim die 12. julii 1563. Ibid. fol. 58 
et 73. — Unterm 15. Sept. 1564 ließ Marquard dem Magifter Wilpelm 
Eyfengrein für die ihm überfendete: „Chronoliga“ ein Dankfcpreiben mit 
10 Zhalern zuftellen. Prot. c. a. de 1564, fol. 52. In Epeyer befaß das 
Domcapitel ein Haus „zum Eyfengrein.” MUeberhaupt hatten die einzelnen 
Häufer ihre beſonderen Namen, wie 3. B. zum Affen, zum Eisvogel, zum 
Endrich, zum Mandelbaum, * großen Birnbaum — das jetzige Präfi— 
dialgebãude — zum großen Senftgarten, ſüdlich neben demſelben — Salmen- 
ſtein, Schultheiß ꝛc. — 1135) Siehe dieſe Inſtruction Lib. spirit. M. fol. 
32 ff. — Auf mehrfaches Mahnen des Domcapitels ließ der Domprobſt 
1561 dur den Erzpriefter den Laienſend in Speyer abhalten. Da fi rüd- 
fichtlich der Religion hier Aenderungen ergaben, wünfchte der Rath, weil er 
bei den Zünften Aufruhr fürhtete, daß der Send nicht vorgenommen werde. 
Sieben Sendſchöffe wurden aus dem Rath, bie 33 Rüger aber aus ven 
Zünften gewählt. Dan erfchien nicht bei ver Send. Im Jahre 1562 erfchien 
der Stabtratd auf den Palmfonntag im Dome. Da er nad altem Her- 
fommen an biefem Tage wegen der auf Oftermittwoche mit vem Sanctis- 
simo in das Klofter — h. Grabe zu haltenden Proceſſion befragt wurde, 
fo geſchah dieſes Nachmittags im großen Paradies. Der Bürgermeiſter Pe— 
ter Augsburger erflärte, daß Diefer Proceffion nichts in den Weg gelegt 
werde. Da jedoch 1566 die Mönde zum h. Grab auf Drängen des Her- 
zoges von Wirtemberg von ihrem Glauben abfielen, fo wurde im folgenden 
Jahre diefe Proceffion, wie die Paffionspredigt, auf dem Weivenberge abge- 
balten. Prot. cap. 1561, fol. 96, 104, 158. — 1136) Datum zu Udenheim 
off fampflag den fechften junit 1562. Lib. spirit. M. fol. 42. Diefelbe Ber- 
ordnung wurde 1575 erneuert. Gefeßfam, S. 32. — 117) Datum zu Üden- 
heim ven 4. Dec, 1560. Lib, cont, M, fol. 134. 
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Der Abfall vom alter Glauben einzelner Fürften, Junler 
und Geiftlichen feiner Didcefe brachte dem Oberhirten vielen Kum— 
mer und manche Berlegenheit. Schon in feinem erften Synodal⸗ 
fhreiben eiferte er daher mit aller Beredtſamkeit gegen die Irr⸗ 
gläubigen, welche mit verkehrten Lehren und gottlofen, ver Hölle 
entjtammenven Irrthümern, welche die Kirche bereits feit Jahr⸗ 
hunderten verbammt babe, die Gläubigen berüden, unter ſich ba- 
bernd und nur darin einig, den uralten Glauben ver Väter zu 
untergraben 1138). Lernte Marquard einen Geiftlichen kennen, wel- 
cher dem Neuglauben das Wort ſprach ober deſſen Gebräuche 
förverte, fo entging er feiner Beſtrafung nicht. Johann Lorcher, 
Pfarrer zu Meckenheim, welcher gegen ven alten Glauben "ver- 
ächtlich und mit ungeziemenven Worten geprebiget, allerlei Neuerun- 
gen vorgenommen und feinem priefterlichen Berufe entgegen ge- 
handelt hatten, wurde deßhalb zu Udenheim in Haft gebracht und 
erjt dann wieder entlaffen, als er Beſſerung gelobt und auf feine 
Pfarrei verzichtet hatte 1139), Ulrich Mai, Pfarrer zu Deides- 
heim, wurde wegen des Verbachtes, feiner Dienerin Anna bie Ehe 
verfprochen zu haben, ebenfalls zu Udenheim eingeferfert und erft 
dann aus dem Gefängniffe entlaffen, als er verfprochen hatte, fich ge- 





1133) Process. synod. p. 355. — Im $eb. 1561 überfendete der Car⸗ 
dinal und Bifchof Dtto zu Augsburg an den Speyerer Oberhirten zweit 
päbftlihe Bullen wegen Befuchung des Eoncils von Trient. Marquard bat 
deßhalb vas Domcapitel um Rath. „Dieweil aber die zeit vnd leuff igmals 
ettwas forglich gefchaffen”, zögerte man mit der Augsfchreibung. Prot. c. a. 
fol. 38. — 1139) Datum livenheim den 5. Zulii 1564. Urpheden M. fol. 32. 
Die kurpfälzifchen Leibeigenen zu Berghaufen und Heiligenftein wurden 1566 
genöthiget, ihre Kinder bei dem calvinifchen „Prädicanten” in Speyer taufen 
zu laffen. Als der Faut zu Marientraut fie deßhalb mit Strafe bedroht hat, 
ward Pfalzgraf Johann Eafimir darüber fehr ungehalten. Prot. c. a. fol. 
190. — Die Grafen von Falfenftein und Leiningen, dann Friedrich von 
Dberftein begehrten als gemeine Dorfherrn von Fußgönheim vom Domca- 
pitel einen Pfarrer Augsburger Eonfeffion, wurden aber am 21. Juli 1567 
abgewiefen. Prot. cap. fol. 572. Georg Johann, Pfalzgraf bei Rhein und 
Graf von Belvenz, bat das Domcapitel, einem feiner Söhne eine Präbende 
zu verleihen, ihn aber doch bei der Augsburger Eonfeffion zu belaften, was 
ihm jedoch am 3. April 1567 abgefchlagen wurbe. Prot. cap. fol. 507. — 
Die Pfarreien Kuppenheim und Rothenfels waren 1572 mit Iutherifchen Prä- 
bicanten befegt. Die alte Fürftin von Baden und der Herzog von Bayern, 
als Statthalter in Baden, begehrten veren Abfeßung beim Domcapitel, Prot. 
cap. 1572, fol. 7%. Man zögerte mit der Abfegung, weil keine redt- 
gläubige Priefter zur Verfügung waren. Der Herzog von Bayern erbot fich, 
etwelche zu fenden. Philipp, Graf von Eberftein, legte bei vem Domcapitel 

ürſprache für den „Prädicanten“ zu Rothenfels ein. Ib. fol. 766. Auch die 
ewohner von Oberöwisheim begehrten damals einen anderen Präpican- 
ten. Das Domcapitel fohrieb: einen katholiſchen Pfarrer wolle es fenden, 
um ben lutheriſchen, welchen die Bittſteller eigenmächtig angenommen ha- 
ben, befünmere es fid nicht. Ib. fol, 774. Der Pfarrer zu Hambach war 
1561 auch der „Lutheranei” verdächtig. Prot. cap. 1561, fol. 46. 
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hörigen Orts gegen biefen Verdacht zu reinigen 110), Pius V. 
erließ bald nach feiner Erhebung auf ben päbjtlihen Thron ein 
ernſtes Mahnfchreiben an den Biſchof Marquard und befchwur 
ihn beim jüngften Gerichte, vem Eoncubinate der Geiftlichen, wel- 
ches die Grundurfache der vielen Irrthümer und Sekereien im 
Deutjchland ſei, in feiner Diöceſe möglichjt zu fteuern und deß— 
halb alsbald eine Unterfuchung in verjelben anzuftellen und bie 
Unverbefjerlichen nach Verdienſt zu bejtrafen 111), Der Bifchof 
gab daher unterm 7. Februar 1567 feinem Generalvicare bie 
ſtrengſte Weifung, alle dieſes Laſters verbächtige Geiftlichen ber 
Diöcefe vor fich zu rufen, ihnen das päbjtliche Schreiben vorzu— 
fefen, ihnen bei Strafe einer namhaften Geldſumme zu gebieten, 
innerhalb der Frijt eines Monats die verbächtigen Frauenperfonen 
von fich zu entfernen, im Weigerungsfalle aber gegen folche mit 
aller Schärfe der Kirchengefege zu verfahren 1122), Diefem folgte 
bald ein eben jo ernſter Synodalerlaß an die gefammte Geiftlich- 
feit des Bisthumes 1133), 

Um den Nachwuchs von fittenveinen Geijtlichen und glaubens- 
treuen Beamten in der nunmehr ganz neugläubigen Stadt Speyer 
zu erzielen, hatte das Domcapitel im bejten Einverſtändniſſe mit 
dem Bifchofe ſchon 1561, mit eben fo vieler Sorgfalt, als Frei- 
gebigfeit, das Alumnat — bursa — errichtet und darüber eine 
eben jo ausführliche, als zwedmäßige Ordnung aufgeftellt 11°). 


119) Datum Udenheim den 27. Mat 1566. Urph. M. ©. 55. Manche 
der Geftraften waren doch noch nicht gebeffert. So erklärte der Domvicar 
Conſtantin Schleh öffentlich, vaß er ein Weib nehmen und fih als Brand— 
meifter gegen das Hodftift wolle gebrauchen laſſen. Prot. c. a. de 1557, 
fol. 1557. — In Klingenmünfter hielt Nicolaus Könlin eine Concubine 
und drobete mit vem Schuß des Kurfürften von der Pfalz, Ibid. de 1565, 
fol. 129. — 141) Rlg's Ur. B. II. 615. Lib. prop. Ss. Guid. fol. 133. 
Unterm 24. Feb. 1575 erhielt Marquard vom Bifchofe von Augsburg die 
Zufhrift, ja feinen Priefter in der Speyerer Diöcefe anzjuftellen, ver zu- 
vor feine Berfiherung gebe, nicht im Concubinate zu leben. Prot. ce. a. 
de 1575, fol. 11. — Der Ehebruch, welchen fih Wolf Batfh, Einwohner 
zu Hapenbühl, zu Schulden fommen ließ, wurde vom Bifchofe „mit zwölf: 
jähriger Strafe ves Kerze» Tragens“ belegt. Ibid. de 1573, fol. 50. Die 
Ehefrau Werner’s Schäffer von Kirrweiler, welche fih 1585 mit ihrem Knechte 
verfündiget hatte, mußte zur Strafe vier Sonntage um den Hochaltar mit 
einer brennenden Kerze berumgehen und mit derfelben während des Got- 
tesdienftes unter der Ganzel ſtehen; der Knecht wurde des Yandes vertie- 
fen. Ibid. de 1585, fol. 38, Mit dem Kerzetragen waren oft noch Geld» 
firafen verbunden. Ibid. 39, 47, 59, 83, 94. — 112) Lib. propos. s. 
Guid, fol, 134. — 1143) Process. synod, p. 369. — Am 22. Aug. 1564 
wurde im Speyerer Dome ber feierlihe Trauergottesdienſt für den Kaifer 
Ferdinand I. abgehalten. Der Bifhof weilte damals zu Altenburg. Prot. 
e. a. de 1564, fol. 44. — 114) Orig. im Carlsr. Archive, abged. in Mone's 
Zeitfehr. für Geſch. B. 1. 281296. Das Alumnatgebäude fand in ver 
Stuhlbrudergaſſe. Im Jahre 1571 wurde ed nach einem Bauaccorve, welchen 


* 
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Um bie Erziehung der Alumnen um fo zwedmäßiger zu leiten 
und die Wahrheiten des alten Glaubens eifriger dem Volke ein- 
zuprägen, tiefer zu begründen, grünplicher zu vertheibigen, beſtä— 
tigte 1571 Marquard nach langjährigen Verhandlungen mit Freuve 
bie von feinem Domcapitel eingeleitete Stiftung, Begabung und 
Anordnung eines Yejuiten-Collegiums bei feiner Cathedrale 1135). 


der damalige Domfänger und nachherige Bifchof Eberhard von Dienheim 
abſchloß, mit einem dreiſtöckigen Neubau vergrößert. Die Alumnen wurben 
auch theilweife nach Rom gefenvet und vom Domcapitel mit Geld unterftügt. 
Prot. cap. 1584, fol. 138. Am 3. Nov. 1572 ließ der Biſchof durd fei- 
nen Canzler beim Domcapitel die Nothwendigkeit der Errichtung eines Se— 
minars audeinanderfegen und dasſelbe um Beihülfe erfuhen. Das Dom- 
capitel ſchlug vor, hiefür einige aplaneien in Speyer aufzuheben und die 
Theologen in Speyer und nicht auf Hochſchulen unterrichten zu laffen. Am 
2. Nov. 1575 wiederholte der Bifhof diefen Antrag mit dem Bemerfen, _ 
daß den Jeſuiten das Seminar dürfte übergeben werden. Prot. cap. 1572, 
fol. 788, 792 et 1575, fol. 345. — 1145) Rlg's Gefch. der Abt. Th. I. 
311 und 359. Rlg’s Urt. B. 11.623. Lib. priv. recen. fol. 94. Der Stabt- 
rath erhob wiederholt Einfpradhe gegen Errichtung des Zefuiten-Eollegiums. 
Stadtarchiv, Fasc. Nr. 408. Prot. cap. 1573, fol. 954. Schon am 20. Rov. 
1565 berieth das Domcapitel die Berufung der Gefuiten, damit diefelben 
die Domcanzel und den Kreuzaltar verfehen möchten. Der Domſcholaſter 
wurde deßhalb nach Mainz in’s Eollegium und im December nah Aſchaffen⸗ 
burg von Erzbifchofe abgeoronet. Prot. cap. fol. 25, 56. Auf dem Gene- 
ralcapitel Antonii 1566 wurde die Angelegenheit weiters berathen. Der 
Domſcholaſter wurde wiederholt beauftragt, mit dem Mainzer Rector, P. 
Lambert Auer, deßhalb fich zu benehmen. Diefer erklärte, 300 Gulven, 4 Fu— 
der Wein und 30 Malter Korn genügten, ſechs bis acht Bäter zu unterhal- 
ten. Ungeachtet damals die Domcanzel unbeftelt — M. Hanns Hering 
war geftorben —, fo meinte der Bifchof, man müffe, um befonders Hader 
mit den Heidelbergern „tißelhaften” Theologen und Einſprache der Stadt 
au vermeiden, noch etwas zumarten, zudem da der neubeftimmte MWeihbis 
hof die Domcanzel verfehen werde. Das Domecapitel fuchte viefe Beden⸗ 

fen zu widerlegen. Der Rector Auer übernahm einftweilen die Domcanzel 
in Speyer. Auch der Provincial Anton Fint kam perfönlich nach Speyer, 
durch welchen dann die Sache im Sommer 1569 zum Abfchluffe kam. Siehe 
die protof. Verb. des Domcap. Lib. spirit. D.H. Nr. 17. fol. 53—88. Am 
18. Mai 1570 wurde den Sefuiten die St. Afra Eapelle „ad lectionem 
theologicam“ eingeräumt. Sie beforgten auch vie Domorgel und gaben 
Spiele und Comödien. Prot. cap. fol. 368. Als auf Johannis des Zäu- 
fers Tag 1575, nach Ablauf der fünfzehen Jahre, die Rachtung abermals 
von der Geiftlichkeit und den Bürgern befhmworen wurde, legte der Stadt- 
rath feierliche Einſprache gegen die Sefuiten ein und kündete ihnen den 
Schuß auf. Das Domcapitel legte deshalb eine Gegenverwahrung ein. Prot. 
cap. fol. 282. Man fürchtete, die Jefuiten würden mit Gewalt von den Bür- 
ern vertrieben werben. Der Bifchof befahl ihnen, nicht zu weichen. Ibid. 
ol. 286. Er kam auch am3. Juli ſelbft nad Speyer, um ven Rath deßhalb 
zu Rede zu ftellen und, wenn nöthig, beim Kaifer das Nöthige ald Kammer: 
richter einzuleiten. Ib. fol. 291. 1576 war M. Peter Michaelis Dompredi: 
ger und Rector der Fefuiten. Er wünſchte die alte Domdechanei am Rheine 
für fein Collegium. Ib. fol, 387. — Um die Sefuitenfchulen zu entvölkern, 
wurde fpäter vom Rathe den Bürgern verboten, fatholifhe Schüler in Koſt 
und Herberge zu nehmen. Prot. cap 1607, fol. 156. Die noch jeßt fie: 
bende, zur Reitichule verwendete Sefuiten- Kirche wurde im Jahre 1727, 
wo Anton Gruber NRector wur, erbaut. Lib. spir. I. 8. Nr. 19, fol. 157. 
— Auch wegen der Münze, welche Marquard in Speyer berrichten ließ, 
hatte er im Jahre 1569 Irrung mit der Stadt. Stadtarchiv, Fasc. Nr. 305. 
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In den alten Stiftern feiner Diöcefe bemühete fih Marquard 
auch ven alten Glauben zu erhalten. Vergeblic war jein Bemü— 
ben bei jenen, welche ver Schirmgerechtigfeit des Kurfürſten von 
der Pfalz, des Herzogs von Wirtemberg und anderer neugläubi- 
gen Fürften unterworfen waren. Mit dem Stifte zu Landau ge- 
lang es ihm befjer. Er erhielt e8 dem Glauben der Väter und 
befegte mehrere Canonicalpräbenden daſelbſt mit den zuverläffig- 
ften Männern. Der Oberhirte jchärfte auch ſtreng ein, baß ber 
Stiftsgottespienft zu Landau fo andächtig, fleißig und erbaulic) 
gehalten werde, daß dadurch die Bewohner der Stadt zum Kir: 
chenbefuche und zur Feier der chriftlichen Gebräuche ermuntert wer: 
ven. Er gebot, daß fein Mitglied des Stiftes ohne befondere Er- 
laubniß über Nacht aus der Stadt bleiben folle. Kein Feld, Feine 
—Gülte darf ohne des Biſchofes ausdrückliche Bewilligung ver- 
kauft; die Einnahmen und Ausgaben aber genau verzeichnet, unnüge 
Zehrungen und fonftige Ausgaben verhindert, zwedlofe Bauten 
vermieden, unverbrauchtes Geld von Loskäufen in das Stiftsge— 
mwölbe unter vier Schlöffern gelegt werben ꝛc. 1136), Schon 1567 
hatte Marquard die geiftlichen Richter zu Speyer beauftragt, eine 
ftrenge Unterfuchung über die Gebrechen der Nebenftifter zu Speyer 
in geiftlicher und weltlicher Beziehung anzuftellen 2177)... Im 
Jahre 1573 ließ er abermals im Allerheiligen-Stifte, welches ſehr 
herabgefommen war, eine geiftlihe Unterfuchung anjtellen 1128), 
Auch in dem von Nicolaus Uebelhirn im Jahre 1494 zu Dei- 
desheim gegründeten Hofpitale, deſſen Haushalt und Verwaltung 
fih in fehr großer Unordnung befand, veranjtaltete Marquard 
burch feinen Generalvicar Beatus Mofes 1580 eine genaue Un- 
terfuhung und Abftellung der vorgefundenen Mißſtände 1149). 


146) Datum zu Speyer den 19. Januar 1570. Lib. spir. M. fol. 111. 
— 1147) Datum zu Udenheim ven 29. Dec. 1567. Lib. propos. s. Guid. 
fol. 150. Adam Holzapfel war damals Dechant zu St. German. Im Aus 
uft 1569 übergaben die Speyerer angeftellten Prädicanten, M. Joh. Reus 
enzein, Georg Ebenrich, Joh. Otthmar Maylender und Clemens Schubert, 
dem Stadtrathe einen „kurtzen vnd ainfaltigen bericht, in was maßen vnd geftalt 
etliche ritus vnd gepräuch in der chriftlichen firch zu Speir zu ändern vnd zu 
verböfferen weren.” Darin wurde noch die „Privatabfolution” nad der all- 
emeinen Borbereitungspredigt geboten. Orig. Stadtardhiv, Fasc. 405. — 
{8 1573 der Prädicant zu St. Georgen in Speyer geftorben war, wollte 
der Domprobft einen kath. Pfarrer dort einführen. Das Domcapitel fürd- 
tete einen Aufruhr der Bürgerfchaft und ließ es bewenven. Prot. cap. 1573, 
fol. 870. Am Pfingfimontage 1576 nannte der Stabtprädicant die Weihbi- 
fhöfe „meineidige — denen man auf öffentlichem Markte die Köpfe 
abhauen ſollte“ ꝛc. Ib, fol. 485. — 118) Datum Spirae die sabbati ul- 
tima januarii, 1573. Lib. spirit. M. fol. 125. Am 27. Aug. 1568 befeßte 
Marquard die Caplanei auf der Krobaburg. Rlg's Urk. B. II. 617. Ibid. 
fol. 98. — 1149) Rig’s Hospital von Deidesheim, ©. 13. 
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Wegen ver Berleihungsrechte einzelner Pfründen hatte Mar- 
quarb mit den meugläubigen Fürſten mancherlei Anſtände. So 
namentlich wegen der Pfarreien Durmenz, Lenzingen und Zeis 
ſerswehher im Wirtembergijchen, deren Verleihungsrechte dem St. 
Michael's Stifte zu Sinsheim gebührten, welche aber der Herzog 
Chriſtoph von Wirtemberg mit neugläubigen Predigern beſetzt wif- 
ſen wollte. Es kam hierüber zur Klage beim Kammergerichte in 
Speyer. Dieſes rieth zum gütlichen Vergleiche. Sowohl das 
Stiftscapitel von Sinsheim, welches eben vom Kurfürſten Friev- 
rich IH. von der Pfalz gewaltfam verbrängt war 1150), als ver 
Herzog Ludwig von Wirtemberg, welcher dieſen Rechtshandel von 
feinem Vorfahrer ererbt hatte, ſendeten Abgeordnete nach Speyer, 
wo unter vem Vorwiſſen und Beirathe des Bifchofes der Ver— 
gleich zu Stande Fam, daß die Verleihungsrechte ver genannten 
breien Pfarreien fammt allen darzu gehörenden Gefällen und Nech- 
ten dem Herzoge überlaffen, biefer aber dem Stifte zu deſſen nüg- 
lichen Verwendung 3500 Gulden zahlen follte 2151). Einen glei- 
hen Handel hatte Marquard mit dem genannten Rurfürften, wel- 
cher bie Verleihung eines Canonicats und einer Vicarie im Stifte 
zu Weiffenburg nach altem Herfommen beanfpruchte und mit Neu- 
gläubigen befegen wollte. Schon unterm 4. Det. 1565 hatte der Kur- 
fürft Friedrich ein Schreiben von Heidelberg aus an bie Stifter zu 
Speher gerichtet, worin berfelbe eine puritanifhe Aufräumung 
aller Kirchen feines Gebietes forderte, melche jene Stifter mit 
Pfarrern zu bejtellen Hatten 1152), Der Bifchof machte gegen jene 


1150) Dem aus Sinsheim verbrängten Stiftsdechanten, Werner Nott- 
bafft, überließ der Bifchof zu Worms feine Pfründebezüge am Stifte zu Bruch— 
fal, wozu am 14. Sept. 1565 der Bifchof Marquard die Einwilligung er- 
theilte. Prot.c.a. de 1565, fol. 172. — 1151) Datum zu Speyer montag ben 
fiebenden Julii 1572. Lib. spirit. M. fol. 133. Die Sinsheimer Chronif 
— Mone's Duellenf. B. I. 211 — befchwert fich über ven Biſchof, daß die— 
fer fih nicht eifriger für das vom Kurfürften Friedrich III. unterdrückte Stift 
verwendet habe. — 1152) Lib. prop. s. Guid, fol. 155. Am 17. Oct. 1565 
fam der furpfälzifche Superintendent von Selz fammt zweien Amtsknechten 
nah St. Remig, um in den gemeinfchaftlihen Dörfern des Amtes Gutten⸗ 
berg und Landeck alle Altäre, Delberge, Erucifire und vergleichen „Gößen- 
wert”, als Tauffteine, Weihkeffel in ven Kirchen und auf den Straßen hin» 
wegzufchaffen. Prot. cap. 1565, fol. 958. Am 30. Oct. 1565 wurden zu 
Edenkoben von kurpfälzifchen Beamten die Bilder gewaltfam aus den Kir— 
hen entfernt. Die Speyerer Bedienfteten erhoben dagegen vergeblih Ein- 
fprahe. Prot. c. a. fol. 178. — Zu Gödlingen gefhah dieß durch diefel- 
ben Beamten von Billigheim fchon am 9. April 1565. Ibid. fol. 146. Noch 
1573 forderte die geiftliche Verwaltung zu Heidelberg von den Bewohnern 
des Altenftanter gemeinfchaftlihen Amtes „die Koften für die Kirchenverän- 
berung“, welche der Bifchof auch bewilligte, va man mehr „de facto“, denn 
„de jure* Handfung zu gewarten habe. Ibid, fol. 6. 
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Anfprüche geltend, wie auch ihm das Recht zuftehe, einen Cano- 
nifer im Stifte Sinsheim zu ernennen und den Stiftsdechanten 
zu Germersheim in deſſen Amt einzuführen. Nach langen Ber- 
handlungen verzichtete der Kurfürft für fich und feine Nachfolger 
auf das fragliche Berleihungsrecht, wogegen auch der Biſchof den 
gemeldeten Unfprüchen entjagte, zur vollen Befriedigung des Kur- 
fürften, veffen SKirchengefälleverwaltung aus den Erträgniffen bes 
Stiftes zu Weiffenburg noch 1400 Gulden überweifen ließ 1153). 
Solher Nachgiebigkeit ungeachtet ließ fich dennoch der Kurfürft 
von ber Pfalz allerlei Gewaltthätigfeiten gegen die Katholiken zu 
Schulden fommen. So erfchien im April 1571 ver Eurpfälzifche 
Faut von Germersheim mit etlichen Reitern zu Altenſtadt und 
erklärte den Pfarrern tes dortigen gemeinfchaftlichen Amtes, daß, 
wenn fie fich nicht nach ver Furpfälzifchen Kirchenorbnung hielten, 
fie innerhalb vierzehen Tage ihre Pfarreien zu verlaffen hätten, 
die fofort mit andern würden beſetzt werden. Der bifchöfliche Faut 
zu Rauterburg that Einfprache und erflärte, daß nur feinem Für: 
ften die geiftliche Gerichtsbarkeit dort zuftände. Nichtsdeftoweni- 
ger drang ber kurpfälziſche Faut gewaltfam in bie dortigen Kir— 
hen ein, zerftörte die geijtlichen Geräthe, ftürmte die Bilver und 
zerfchlug die Altäre. Dem Bifchofe blieb nichts übrig, als 
fein inniges- Bedauern über folche Gewaltthaten den dortigen Ge— 
meinben zu verkünden, mit der Mahnung, die entweihten Kirchen 
nicht zu befuchen und. ihrem alten Glauben treu zu verbleiben und 
ja feine Calviner zu werben 915%), Auf dem im Jahre 1566 zu 
Augsburg abgehaltenen Reichstage bot Marquard durch feine Ab— 
georbneten, den Domprobften Wolfgang von Dalberg, den Dom: 
fcholafter Andreas von Oberſtein und den Canzler Hieronymus 
Mofer Alles auf, die vom Zweibrüder Herzoge Wolfgang gegen 
den: Religionsfrievden überfallene und zur Gründung einer Schule 
verwendete reiche Abtei Hornbach, welche von dem Speyerer Hoch⸗ 
füifte lehenrührig war, wieder für den alten Glauben zu gewinnen, 
was ihm jedoch bei der Schwäche des Kaiſers nicht geglückt ijt 1155). 
Mit Wolf Diether Zorn führte Marquard 1574 bei'm Kammer— 
gerichte eine langjährige Klage wegen Beſchlagnahme einiger Ze- 
benten und Gülten des Kloſters Schwarzach 1156), 


1153) Datum ven 2. Feb. 1572. Lib. spirit. M. fol. 200. — 1454) 
Prot. cap. 1571, fol. 519. — 1155) Gründliche Informat. über Occupi⸗ 
—— s, S. 54. — 118) Lib. cont. M. fol. 363, Schon feit dem Jahre 
1563 hatte das Domcapitel mit dem Stabtrathe Irrungen, weil letzter die 
Häringstonnen und andere Feilfchaften vor dem Dome nicht befeitigen wollte. 
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Den 7. Februar 1571 berief Afra Reuß von Reiffenftein, 
Aebtiffin zu Oberſtenfeld, ſowohl ihre Chorfehweftern, Euphemia 
Späth von Hepfingen, Marian Elifabetha von Weitershaufen und 
Gertraud von Stein, als wie deren Verwandten 157) und. ent- 
warf mit deren Rathe eine eigene Kloſterordnung, um fie ver Be— 
ftätigung des Bifchofes zu unterbreiten. Diefe Ordnung ift fo 
eigenthümlich, daß wir fie hier nicht ganz übergehen bürfen. Die 
Chorfrauen follen jeven Tag Morgens eine Stunde in den Chor 
gehen, darin beten und zum Schluffe ein Haupttüd aus dem al— 
ten ober neuen Bunde leſen. Gegen Abend jollen fie fich eben- 
fall zum Gebete fammeln und dann aus den Briefen der Apoftel 
oder aus dem Pfalter ein Capitel in beutfcher Sprache leſen. 
Nach beendigtem Gebete foll die Webtiffin oder eine andere Chor- 
fchwefter den Segen geben. Jede Yungfrau ſoll im ſchwarzen 
Kleide, in einem ſchwarzen Mantel, nicht mit bloßem Haupte, fon- 
dern gejchleiert, in den Chor gehen. Bei Strafe eine® Gulden 
ſollen fie nicht8 von den vier hohen Farben an fich tragen. Bei 
gleicher Strafe follen fie außer den Sonn: und Feſttagen Teine 
goldene Hauben, Locken over Ketten tragen. Ohne Erlaubniß ver 
Aebtiſſin foll feine Jungfrau zu einer Hochzeit oder anderen Fröh— 
lichfeit gehen, reiten oder fahren bei Strafe von fünf Gulden Ab- 
zug an ihrer Pfründe. Mit Erlaubniß dürfen fie dabei mit be- 
jchleierten, goldenen Hauben erjcheinen, jedoch bei Strafe eines 
Gulden nicht über Nacht aus dem Stifte verbleiben. Jede Jung— 
frau foll zur bejtimmten Stunde im Chore ſeyn; welche fich hie— 
gegen verfehlt, foll einen Schilling Heller zahlen. Keine Magp 
des Stiftes foll mit einer Jungfrau hadern, fondern wenn Be— 
ſchwerde vorhanden, dieſe der Aebtiffin melden, welche Ruhe ſchaf— 
fen werde 2c. Bon "anderen Einrichtungen und Berpflichtungen 
ift in dieſen Satzungen nichts zu finden. Der Bifchof beftätigte 
diefelben „nach Geftalt jeßiger Zeit, behielt jedoch fich und fei- 
nen Nachfolgern die nöthigen Aenderungen vor ?158). Die Do- 


Der Kaifer bevollmächtigte ven Biſchof Diether von Worms und ben Gra— 
fen Hanns Heinrich von Leiningen, die Irrungen zu unterfuchen, welche fie 
auch durch einen Bertrag im Jahre 1572 beilegten. Stadtarchiv, Urf. Nr. 
942. — 1157) Diefe waren: Wolf von Weiler zu Lichtenberg; Hanns Lud— 
wig Späth von Hepfingen; Sebaftian von Weitershaufen zu Thalen; Phi— 
lipp von Wittſtadt; Georg Reuß von Neiffenftein ; Hanns Eberhard Hol- 
dermann von Holvenftein; Georg von Schomberg zu Badenau. Jede die- 
fer Nonnen mußte von Vater und Mutter acht adelige Ahnen nachweifen. 
— 1158) Datum zu Speyer ven 17. Julii 1579. Lib, spirit. M. fol.- 157. 
So eigenthümlich diefe Kloftereinrichtung im Hinblide auf die neugläubigen 
Grundfäge mißftaltet wurde, eben fo eigenthümliche Anordnungen erließ oft 
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minicanerinnen im Hafenpfubl hatten ſchon lange Hader mit ver 
Stadt Speyer wegen Schagungs-, Schof-, Mahl- und Wein-Gel- 
des, welches ver Stabtrath ſeit dem Banernaufruhre von ihnen 
forderte. Gefußt auf ihre Freibriefe, verweigerten dieß die Non— 
nen, wurben aber deßhalb ausgepfändet, verboten, ihr Vieh ferner 
auf der Weide zu dulden, ihre Früchte in ven Stadtmühlen zu 
mahlen, ja fogar ven Handwerkern der Stabt unterfagt, Arbeiten 
für fie zu übernehmen. Enpli wurde Bifchof Marquard von 
beiden Theilen zum Schiedsrichter gewählt. Er that ven Spruch, 
daß die Hafenpfuhler Nonnen jährlich für die genannten ſtädtiſchen 
Umlagen 21 Gulven, für jede Neichsfchagung aber 90 Gulden 
fortan entrichten jollten 1159), Mit ven Clariffinnen zu Altfpeyer 
traf Marquard 1579 einen befondern Tauſch. Er überließ ihnen 
einen neben dieſem Slofter gelegenen Garten fammt einem Gar- 
tenhaufe und einem Weiher am Efel, gegen die Befigungen, Ge- 
fälle und Rechte ver St. Katharinen Caplanei zu Rheinhaufen 1160), 
Diefe Nonnen, welche bisher dem Speyerer Minoriten-Klofter 
unterworfen waren, famen damals durch päbftliche Verfügung un— 
ter die unmittelbare Aufficht des Bifchofes. Die zwei oder brei 


auch das Domcapitel in jenen Orten, welche neugläubigen Junfern gehör- 
ten, ihm aber die Pfarrrechte zuftanden. Eo 3. B. in Alsheim bei Eros» 
nau, welches damals Chriftoph von Handſchuhsheim befaß. Früher mußte 
in der dortigen Gapelle der Pfarrer zu Roͤdersheim eine h. Meffe lefen. 
Am 27. Nov. 1572 fam man aber dahin überein, daß der kath. Pfarrer 
zu Rödersheim wöchentlich nach Belieben in jener Eapelle, anftatt ver ge- 
ftifteten Meffe, „das Evangelium vorlefen und eine kurze Auslegung nach 
feinem Berftande davon machen folle.” Rlg's Urf. B. II, 634. Kreisarchiv, 
©. N. Nr. 323. Noh am 16. März 1651 hatten die Chorjungfrauen des 
freiadeligen Stiftes zu Oberftenfelo den Bifchof zu Speyer um Befätigung 
der von ihnen gewählten Aebtiffin, Anna Sabina Cömblin von Reinnerz- 
bofen, gebeten. Prot. c. a. fol. 36. — 1159) Datum zu Speyer den 12. 

eb. 1572. Lib..cont. M. fol. 360. — 1160) Datum zu Speyer den 23. 
— 1572. Liber spirit. M. fol. 159. Dieſe Capelle hatte Hartmuth 
zum rothen Schilde von Speyer geftiftet und deſſen Enkelin, Elle Siegel- 
bönnen, reichlich ni und mit einer Pfründe verfehen und der Aebtiffin zu 
Altfpeyer die Berleihung verfelben überlaffen. Datum an dem nechſten mon- 
tag nach fant Martinstag, 1343. — Unbefeßte Pfründen benußte der Bi- 
fchof bisweilen zur Stiftung neuer Schulen. So 1573 zu Kirrweiler. Prot, 
ce. a. fol. 20. — Am 8., 9. und 10. Zuli 1572 wurden zu Speyer, auf Wei« 
fung des Pabſtes, mitgetheilt durch den Cardinal und Bifchof zu Augsburg, 
Dtto von Truchfeß, drei feierliche Proceffionen im Dome gehalten, die erfte, 
um Gott für die einhellige Pabſteswahl r danfen ; die zweite, um Glüd für 
die chriſtlichen Waffen gegen den Erbfeind der Epriftenheit zu bitten, vie 
dritte, um Frieden und Glaubenseinigfeit für das deutfche Vaterland zu er» 
flehen. Prot. cap. 1572, fol. 732, Damals traf das Domcapitel eine Ord— 
nung, wie die Serpräbendarien und Canonicate follen befeßt werden. Rlg's 
Urt, 8. II. 617, 623. Lib. priv. rec. fol. 84 et 86. Schon in den Jah» 
ren 1424, 1450, 1475 wurden ähnliche Ordnungen feftgeftellt. Lib, oblig. 
tom, IH. 12, 41, 175, | 
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Minoriten, welche das Speherer Klofter bemohnten, unterhielten 
weber die Gebäulichkeiten desſelben, noch beforgten fie nach Pflicht 
den Gottesdienft, fondern überliegen fich zum Aerger aller Gut- 
gefinnten ven größten Ausfchweifungen. Der Bilchof fette hievon 
das Oberhaupt der Kirche in Kenntniß und Gregor XII. fand 
fih bewogen, durch eine Bulle vom 9. Yuli 1580 das Minoriten- 
flofter aufzuheben, alle Habe und Fahrniffe desſelben dem Bi— 
ſchofe zu überweifen, mit der Vollmacht, die entarteten Mönche 
aus dem Klofter hinauszuwerfen und in vemfelben innerhalb Jah— 
resfrift eine Schule für die Fatholifche Jugend zu errichten. Mar- 
quard erhielt auch noch in vemfelben Jahre vom Kaifer Rudolf 
die Beftätigung diefer Bulle 161), Der Bifchof drang jedoch nicht 
auf den Vollzug derfelben, wodurch das genannte Klofter bis zum 
Beginue des neunzehenten Jahrhunderts fortbeitand. 

Unterm 3. Juni 1570 forberte der Pabſt Pius den Biſchof 
Marquard in einem eigenen Schreiben auf, doch ja auf dem bem- 
nächſt zu Speyer ftattfindenden Neichstage das Wohl des Glan- 
bens zu wahren und mit bem päbftlichen Abgeordneten gemein- 
ſchaftlich zuſammen zu wirken 1162), Im October des genannten 
Jahres wurde vom Bifchofe das von demſelben Pabſte ausge- 
jchriebene Jubiläum verkündet, um ven Allerhöchiten gegen bie 
drohende Macht der Türken um Hülfe anzuflehen. Das Dom— 
capitel ermunterte hierzu feine Untergebenen in einem eigenen 
Mahnfchreiben 1163), 

Die Marquard feinen oberhirtlichen Pflichten möglichft zu 
entjprechen fuchte, fo war er auch ftets bemüht, feine Obliegen- 
heiten als weltlicher Herrfcher zu erfüllen. Canzler blieb jener 
feines Borfahrers, Hieronymus Mofer. Erſt 1580 finden wir 
ben Doctor der beiden Rechte, Julius Herden, welcher fchon auf 
dem Reichstage zu Regensburg 1576, neben dem Domprobfte 


1161) Rig's Urk. B. II. 636. Orig. im Kreisarch. Schon am 12. Zunt 
1570 berichteie der Domprebiger M. Pater Michaelis, S. J., wie es auf 
dem in Speyer abzuhaltenden Reichstage ein Leichtes feyn dürfte, das Mi— 
noritenflofter ihrer Gefellfchaft zu gewinnen, womit drei Baarfüßer Mönche, 
welche der eben anweſenden Katferin Beichtväter waren, ſich einverftanden 
erflärten. Prot. cap. fol. 379. — 112) Rlg's Urf. 3. II. 621. Datum 
Rom den 17. Yuni 1570, hatte deßhalb auch Otto, Cardinalbiſchof zu 
Augsburg, an Marquard, „feinen freundt”, gefchrieben. — 1163) Rig's Urk. 
3. II. 629. Lib. prop. s. Guid. fol. 175. Schon 1567 hatte Marquard 
auch eine Türkenſteuer in feinem Hocftifte erheben Iaflen. Das St. Guido's 
Stift mußte 166 Gulden zahlen. Im genannten Jahre forberte der Kurfürft 
Friedrich III. von der Pfalz von den vier Stiftern zu Speyer in vier Zie- 
len 2500 Gulden Türfenfteuer. Lib. prop. s. Guid. fol. 162—167. Datum 
Augsburg den 27. März 1566, beflätigte Marimilian IL. den Gtiftern zu 
Speyer ven Freibrief Friedrich's III. und alfe übrige. Lib. priv. rec. fol. 74. 
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Wolfgang von Dalberg und dem Domcapitulare Philipp Chri- 
ftoph von Sötern, Bevollmächtigter Marquard's war, als Canzler 
berufen 116%), Zum bijchöflihen Hofmeifter wurde ebenfalls wie- 
ber Heinrich von Zeisfam ernannt 1165), Allmählich fuchte Mar- 
quard viele feiner Anverwandten in der Verwaltung des Hoch— 
ftiftes zu beftalfen. Wolf von Dalberg, Schwager des Bifchofes, 
ward 1561 deſſen Hofrath. Hanns Engelbrecht Riedefel, eben- 
falls ein Schwager, warb 1563 Faut zu Bruchfal, im folgenden 
Sahre aber Oberamtmann zu Lauterburg. Defjen Stelle zu Bruch- 
fal erhielt Hanns Eitel von Wulsbron, ein Vetter des Biſchofes. 
Marquard's Bruder, Georg, verehelicht mit Anna von Zeisfam, 
warb 1564, jtatt des verjtorbenen Chriftoph Roß, Burgvogt von 
Jockgrim. Diefer und jein Älterer Bruder Conrad, Amtmann 
zu Deidesheim und. jeit dem Yahre 1575 Amtmann auf Maden— 
burg 1186) und Landeck, erhielten in Gemeinfchaft mit Bewilligung 
des Domcapiteld ein Haus, Hof, Scheuer, Stallungen mit Gar- 
ten und zwei Fifchweiher nebit vielen Aeckern und Wiefen in 
Kirrweiler neben dem Pfarrhofe, nörblich die Mühlbach, weitlich 
der neue Schloßzwinger, öſtlich das Bollwerk und die gemeine 
Wacht, zu Lehen, wie Philipp Florenz von Venningen e8 befefjen 
hatte 1167), Hanns Eitel von Karben, ein Vetter des Bifchofes, 
warb im Yahre 1564 befjen Hofmeifter, welchen im Jahre 1573 
ein Schwager Marquard’s, Philipp von Neipperg, ablöfte. Jacob 
Hund von Saulheim, ebenfalls ein Schwager des Bifchofes, ward 
1563 deſſen Haushofmeiſter, 1571 aber Amtmann zu Marien- 
traut, wo ihn 1581 Johann Hund von Saulheim abgelöft hat. 
Jacob Hund erhielt von Marquard das dem Hochftifte durch Ab— 
leben Hanns Martin’8 von Altdorf, genannt von Krobsberg, zu⸗ 
gefallene Mannlehen, beftehend aus einem Haufe, ſammt Hofge- 
räthe, Uedern, Wiejen und Weinbergen zu St. Martin 1168), Diefe 
Verſorgung der Freunde beeinträchtigte jedoch keineswegs eine ge- 
wiffenhafte Verwaltung des Hochitiftes. 


1164) Datum in vigilia Joannis hap. 1580. Lib. offic. M. fol. 216. 
— 1155) Datum zu Udenbeim vff fonntag Egivit, 1560. Ibid, fol. 1. — 
1166) Bis zum Jahre 1563 war Friedrich Häußlin Amtmann auf Maden- 
burg. Diefem folgte 1564 Hanns Holzapfel von Herrheim, ein Schwager 
des Bifchofes; dann Batheinrich Schliderer von Lachen; 1572 aber Hanna 
Burkhard von Bayer. Lib. off. M. — 1167) Datum den 19. Sept. 1566. 
Lib. feod, M. fol. 285. Am 9. Aug. 1582 ernenerte Bifchof Eberhard die— 
fes Lehen dem genannten Conrad von Hattſtein und deſſen Neffen Mar- 
quard. Diefer erhielt am 30. Dec. 1594 von demfelben Bifchofe die Erlaub- 
nig, feine Ehewirtbin, Barbara von Sidingen, auf diefes Lehen bewitthumen 
zu dürfen, — 1189) Datum ven 21. Feb. 1579. Lib. feod. M. fol. 459, 
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Neben ven bisherigen Hofanftellungen finden fich unter Mar- 
quard’8 Regierung mehrere neue Beamten. Dazu gehörte ein Hof- 
gärtner, welcher ven Garten zu Udenheim fammt dem Zwinger, 
durch welchen der Bach fließt, mit Kräutern, Gejträuchen und 
Bäumen zu befegen und zu pflegen und die Bronnenwerfe darin 
zu beſorgen hatte. Ferner findet fich ein Pflugmeifter, welcher 
mit einem Schenermeifter, vier Aderfnechten, vier Aderjungen und 
dreien Mägden bie Delonomie des Udenheimer Bauhofes zu be- 
forgen Hatte, Weiters erjcheint ein Hofbierfiever, welcher nach 
Befehl des Bilchofes Bier brauen mußte. Auch ein Hofharfenift 
wurde bejtellt, welcher während ver Mahlzeit des Fürften, na- 
mentlich aber bei größeren ©aftereien auffpielte, auch einen an- 
beren Jungen, welchen der Bifchof auszuwählen Hatte, in der Ton» 
funft unterrichten mußte. Für das nen zu betreibende Blei- und 
Silber-Bergwerf zu Bobenthal ernannte Marquard einen eigenen 
Bergmeifter mit fehr ausführlichen Verpflichtungen für die Ord— 
nung und ben Betrieb des Bergbaues 1169), Auch einen oberften Walb- 
förfter bejtellte Marquard, was, wie das Domcapitel bemerkte, 
bei dem Speyerer Stifte unerhört und bei ven benachbarten Für- 
ften allerlei Gerede veranlaßt habe. Unlieb vermißte aber das 
Domcapitel einen vechtsfundigen Syndik bei feinem Bifchofe 1170). 

Die ſchon von feinen Vorfahrern am Kammergerichte zu 
Speyer anhängige Klage wegen Beftenerung der Speyerer Bür- 
ger zu Udenheim verurfachte dem Bifchofe Marquard viele Arbeit 
und Koften. Nach vierzigjährigen gerichtlichen Erdrterungen und 
Berhandlungen wurde endlich 1563, unter dem Vorſitze des Gra⸗ 
fen Friedrich von Löwenſtein, Herrn von Scharfeneck, die Sache 
dahin entſchieden, daß der Biſchof von Speyer das Recht habe, 
Schatzung und Steuern von der Speyerer auswärtigen Gütern 
zu erheben, jeboch feinen Zoll von eigenen Gütern und Waaren 
zum eigenen Gebrauche ver Speyerer tr), Diefen Irrungen un- 
geachtet geftattete der Speyerer Stadtrath dem Bifchofe, als die— 
fer 1572 nad) dem Wunfche des Kaifers das Kammerrichteramt 


19) Datum Speyer ven 23. Oct. 1578. Lib. offie. M. fol. 310. 
Schon 1573 hatte der Bifchof zwei Bergmänner von Augsburg, Gabriel 
Maigel und Hanns Reitter, nach Bobenthal fommen laffen, um das dort 

ewonnene Erz prüfen zu laffen. Prot, e. a. de 1573, fol. 59. -- 1170) Das 

omcapitel fah ſich wegen biefer Ermeiterung der Hofhaltung veranlaßt, dem 
Biſchofe unterm 6. Aug. 1565, wo er in Speyer anweſend war, Borftellungen zu 
macen. Prot. cap. 1565, fol, 900. — 1171) Datum zu Speyer ben 14. 
Mai 1563. Das Urtheil mit feinen vielen Beilagen ſiehe Lib. cont. M. 
fol. 187—276. Wegen des Zolles zu Udenheim und Rheinhaufen famen 
no oft Jrrungen vor. Lehmann's Chronit, S. 323 ff. 
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noch auf einige Zeit neu übernommen hatte, daß er beim Som: 
merhaufe der bifchöflichen Pfalz fich einen Ausgang auf die Zwin- 
germauer bürfe brechen, um vermittelft einer Treppe in dem uns 
ten gelegenen Garten zu gelangen und bort ſich die nöthige Er- 
holung und freie Bewegung zu gönnen, gegen das Verfprechen, 
auf erftes Begehren des Stadtrathes die Treppe wieder abzubre- 
hen und den Ausgang zu bermanern. Im Jahre 1577 wurde 
dem Bifchofe diefe Erlaubniß auf die Dauer feines Kammerrich- 
teramtes gegen einen Zins erneuert 1172), Auch wegen Schagungs- 
erhebung zu Rupertsberg hatte Marquard Irrung mit dem Mit- 
bejiger diefes Dorfes, dem Junker Friedrich von Dalberg. Sie 
wurde dur Schiedsleute dahin beigelegt, daß die Schakung im 
unteren Gerichte diefer Gemeinde beiden Befigern, dem Bifchofe 
und Junker, jene aber im oberen Gerichte allein dem Bifchofe 
zufalfen ſoll 173), Wegen der echter, welche fich nach faijerli- 
hen Freibriefen unangefochten im Hochftifte Speyer und im Ge- 
biete ver Probjtei Weiffenburg aufhalten und niederlaffen durften, 
war fchon feit 1544 gegen den Fiscal ded Rottweiler Hofgerich- 
tes, welcher viefen Freibrief nicht beachten wollte, eine Klage an— 
hängig, welche Marquard zu Gunften feines Hochitiftes aus— 
fämpfte 1174), | 
j Aller diefer Bemühungen ungeachtet wollte die Amtsfüh— 
rung des Bifchofes dem Domcapitel nicht fonderlich gefallen. 
In feiner Generalverfammlung vom 26. April 1571 erklärte das— 
felbe, daß vom Bifchofe nicht nur in geiftlichen, ſondern auch in 
weltlichen Angelegenheiten bes Hochftiftes übel gehauft werde; daß es 
alfenthalben auf dem Lande mit Berfehung ver Pfarreien nicht 
gehörig zugehe; daß derſelbe Feine ordentliche Räthe beftalle; daß 
die Rechnung des Landfchreibers nicht nach Gebühr verhört; daß 
die Schagung nicht gehörig eingenommen und verrechnet; daß bie 
Heimlichkeiten von Marquard feinem Arzte geoffenbart werben: 
welches Alles dem Stifte zum höchſten Nuchtheile gereiche. Als 
im Detober desfelben Jahres ſich Marquard aus vem Hochftifte 
1172) Lib. contr. M. fol. 340, 400. — Datum ven 27. Juli 1577, 
ftellte der Rath der Stadt dem ehemaligen Prior der Dominicaner, Simon 
Werthmann, welcher proteftantifch geworden und in Kurpfalz eine Anftel- 
lung ale Prädicant fuchte, ein fehr empfehlendes Zeugniß aus, ohngeachtet 
„er vorher „wegen Unzucht in Epeyer eingefperrt und zu 39 Gulden Strafe 
verurtheilt gemweien war.” Stadtarchiv, Fasc. 405. — Datum 20, April 
1592, begehrte auch der Tutberiih gewordene Augufiiner » Prior Bernhard 
Schellinger ein Zeugniß vom Rathe zu Speyer, um ebenfalls vom Pfalzgra— 
fen Rihard in Simmern angeftellt zu werden. — 1173) Datum zu Speyer 


den 6. Sept. 1570. Lib. cont. M. fol. 338. — 1174) Datum zu Speyer den 
26. Sept. 1561. Ibid. fol. 155 — 174. 
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entfernt hatte, ohne einen Statthalter aufzuftellen, und fortwäh- 
rend das Weltliche dem Geiftlichen vorzog: berief das Domca- 
pitel auf den 3. December 1571 eine befondere Zufammeukunft, 
nm über die Nothitände ver bifchöflichen Verwaltung zu bevathen 
und das Nöthige dem Bifchofe vorzuftellen. Es geſchah; doch 
aber ohne fonverlihen Erfolg. Die Kränklichkeit des Fürſtbiſcho— 
fes mußte Bieles entjchuldigen 1175). Ä 

Für das allgemeine Wohl des veutfchen Reiches erklärte füch 
Marquard bei jeder Gelegenheit. Dem Kaiſer Marimilian war 
er beſonders befreundet. Bei deſſen Erwählung war unſer Ober: 
birte zu Frankfurt gegenwärtig, wie auch bei ber ſechs Tage 
nachher, am 30. November 1562, zu Frankfurt in ver St. Bar- 
tholomäus-Kirche vom Mainzer Erzbifchofe Daniel Brendel vor- 
genommenen Krönung besfelben. Neben den Erzbiſchöfen von 
Trier und Cöln affiftirte Marquard mit dem Bifchofe von Würz- 
burg bei dieſer weftlichfeit 1176). Die Neichstage und Fürjtenver- 
jummfungen verfehlte er nicht zu bejchiefen. Da die häufigen Kla— 
gen mehrerer deutſchen Fürſten über den bei den Söldnern ver— 
ſchiedener Reichsſtände eingeriſſenen gänzlichen Mangel an Ord— 
nung und Mannszucht, über die anf Heereszügen durch Deutſch— 
(and von jenen verübten Erpreffungen und Gewaltthaten an un- 
jchuldigen Landleuten, namentlich über die Ausjchweifungen der 
aus dem Hugenottenfriege Frankreich's heimfehrenden Truppen des 
Kurfürfien von der Pfalz und des Herzoged von Zweibrüden, 
welche in dem Straßburger und Speyerer Bisthume. und ander- 
wärts Spuren ver jchredlichiten Willfür und Verwüſtung hinter» 
laſſen hatten, den Kaiſer Maximilian veranlaßten, 1570 einen- 
Fürftentag nach Speyer auszufchreiben, um über die Mittel, wie 
folcher Unfug abzuftellen, der Landfrievden zu handhaben und an— 
dere nöthige Vorkehrungen zu treffen, zu berathen: eröffnete Bi— 
tchof Marquard am 13. Juli durch eine vor den zahlreich ver— 
ſammelten Reichsſtänden gehaltene, eindringliche Rede dieſen Reichs— 
tag und gab eben ſowohl ſeine hinreißende Beredtſamkeit, als 
ſeine brennende Liebe für Deutſchland's Wohl und Frieden hie— 
bei fund 1177), Der Kaiſer und feine Gemahlin waren längere 

1175) Prot. cap. 1571, fol. 516, 604. Im Mai 1572 ging er auf fünf 
Wochen nad Augsburg, um dort einen Arzt zu gebrauchen. Ib. fol. 705. — 
1176) Joan. Res Mog. tom. 1. 871. — 1177) Schard, De rebus gest. 
sub Maxim. II. p. 140. Schon im Jahre 1567 wurde Marquard vom Kai— 
fer mit einigen andern ausgezeichneten Männern, namentlig mit dem Ful—⸗ 
der Abte, dem Grafen Heinrich von Königftein, als kaiferlicher Commiffär bei 


dem am 6. Januar 1568 zu Fulda zu eröffuenden Fürftentage zur Bera- 
tung des Friedens und Wohles des Reiches ernannt. Das Domrapitel, 
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Zeit in Speer auweſend 1178). Marquard that auch Manches für das 
befondere Wohl feiner Unterthanen. Gar viefen Leibeigenen fei- 
nes Hochftiftes gejtattete er freien Abzug Am 13. Yuli 1564 
traten feine und des Markgrafen Carl von Baden-Durlach Ab- 
geordneten zu Bruchjal zuſammen, um einen gegenfeitigen Aus— 
taufch der Leibeigenen zu berathen und baburch vielen Mißhellig— 
feiten und Befchwerden zu begegnen. Der Markgraf zählte 48 
Leibeigene mehr im hochjtiftlichen Gebiete, als der Bifchof im 
Pforzheimer Antheife Hatte. Dennoch wurden fie wechjelfeitig mit 
allen Rechten und Dienftbarkeiten ohne alle Entfchäpigung über- 
laſſen, mit der Beitimmung, daß ein fpäterer Umzug aus einem 
Gebiete in das andere die Leibeigenfchaft zu Gunften des Herrn, 
in deſſen Gebiete der Wohnfig genommen wird, bedinge. Eine 
gleiche Webereinkunft traf da8 Speyerer Dontcaptiel rüdfichtlich 
feiner Xeibeigenen mit vemfelben Markgrafen, und jpäter aud 
der Bifchof mit dem Markgrafen Philipp von Baden-Baden 1179), 
Pit dem Herzoge Ludwig von Wirtemberg ſchloß Marquard 
den gütfichen Vertrag, daß die beiverjeitigen Unterthanen ohne 
alle Verkürzung des Vermögens und etwaiger Erbſchaften aus 
des Anderen Gebiete ausmandern birfen 1180), Auch mit dem 
Kurfürften Ludwig VI. von der Pfalz hat unfer Oberbirte eine 
Uebereinfunft getroffen, wornach jenfeits des Rheiues jeder Leib- 


weiches den Domfcholafter Andreas Oberſtein zum Statthalter des Hoch» 
fliftes wählte, fah viefe Sendung feines Bifchofes fehr ungern. Prot. cap. 
1567, fol. 762. — Im Nov. 1563 wurde Marquard abermals und zwar 
eigenhändig vom Kaifer bevollmächtiget, zwiichen dem Herzöge von Alba und 
dem Prinzen von Dranien Bermittelungs-Berfuhe zu machen, vaß dem biu- 
tigen Kampfe zwifchen beiden Einhalt gethan werde. Marquard fchüßte an— 
fänglich feine Kränktichkeit vor,fonnte aber doch die Sendung nicht von ſich ab» 
bringen. Das Domecapitel fhlug daher am 16. Nov. 1568 zwei bifchöfliche 
Statthalter vor, nämlich ven Domküſter und Eberhard von Dienheim. Prot. 
cap. fol. 58, 60. Am 3. Zult 1575 reife Marquard mit dem Domcapitus 
lare Balentin Echter nah Mainz, wohin er berufen war, am 5. veflelben 
Monats eine Irrung zwiſchen dem dortigen Erzbifchofe und dem Grafen 
von Danau gütlich zu fehkichten. Ib. fol. 237. — 1173) Schon am 18. Mai begehrte 
der Reichsmarſchall die Praffenftube zur Neichscanzlei und Wohnung und 
Stallungen für den Erzherzog Carl von Oeſtreich. Prot. cap. fol. 366. 
Mehrere Straßen wurden deßhalb gepflaftert. Am 22, Juli 1570 wurde vom 
Domcapitel „eine Brüde, fo vie kaiſ. Maieftät von Dero Palatio bis an 
den groß Paradieß begehet“, machen zu laffen befopten. Ib. fol. 384. Der 
ebenfalls anweſende Kurfürſt von Mainz begehrte für fi einen Schlüffel 
zur St. Goar's Eapelle. Die Kaiferin wählte die Deutſchordens-Kirche für 
ihre Andacht. kb. 386. Am 12. Dec. 1570 begehrte die Kaiferin etliche Hei— 
ligthümer aus dem Dome, die ihr auch nach ZThunlichfeit gewährt wurden. 
Ib; fol, 453. Die Kaiferin wohnte im Haufe zum Hirſchhorn, welches dem 
Domfänger zuftand. Ib. 471. — 1179) Datum ven 10. Dee. 1564. Lib. 
cont. M. fol. 295. Datum vea 20. Mai 1576. Ibid. fol. 410. Datum den 
21. Aprilis 1578. Ibid. fol, 375. — 1130) Datum den 10. Dct. 1572. 
Ibid. 342. 
25* 
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eigene ohne Hinderniß und Loskauf in das Gebiet des anderen 
Herrn abziehen mochte. Geſchieht der Umzug in einem offenen, 
unumfchloffenen Flecken, fo bleibt ver Umziehende ein Leibeigener 
feines alten Herren und hat dieſem die Leibgabe zu entrichten ; ges 
fchieht der Umzug aber in eine Stadt oder in einen ummauerten 
Flecken, fo erlifcht die alte Leibeigenfchaft, fo Lange der neue Wohn- 
fig beibehalten wird 1181), 

Da der Aderbau die befte und ficherfte Nahrungsquelle fei- 
ner Untergebenen bilvete, fah e8 Marquard nicht gerne, wenn ber- 
felbe in feinem Ländchen beeinträchtiget wurde. Als er daher er— 
fuhr, daß in ver Bruchfaler Gemarkung viel gutes Aderfeld zu 
Weinbergen follte umgerodet werden, wies er feinen Amtmann 
daſelbſt an, dieſes nicht zu dulden und nur auf jolchen Feldern 
die Anlage neuer Weinberge zu geftatten, welche von beigezogenen 
Sachverſtändigen als hierzu vorzüglich geeignet erklärt werben 1182), 
Aus ökonomischen Rückſichten fand ſich Marquard auch bewogen, 
mehrere hochftiftliche Befigungen theils zu verpachten, theil® zu 
verkaufen. Die bifchöflihe Schäferei fammt Haus, Hof und Stal 
lungen und den Henzehenten zu DBenningen vergab er an einen 
dortigen Bürger, der fich verpflichtete, minteftens 200 Schafe zu 
halten, damit die Güter der beiden bifchöflichen Bauhöfe daſelbſt 
zu perchen, 30 Gulden Pacht, drei Malter Korn, drei Hämmel 
nach Kirrweiler und ein Herbitihaf an den bifchöflichen Hofmann 


1181) Datum zu Heidelberg ven 1. Aprilis 1581. Ibid. fol. 491. — 
Diefer Kurfürft entfernte im Jahre 1577 den calvinifchen Prädicanten Ins 
fantiusg aus Speyer. Die Speyerer fürchteten Aufruhr und Meuterei, ge- 
ſchürt durch dieſen Prediger, welcher fich die Unterftüßung des alggrafen 
Johann Eafimir, der eben von Straßburg mit Truppen herabjog, und ber 
Frankenthaler verfprach, welche vorgeblich demnächſt die Stadt Speyer über- 
rumpeln würden, Auf ven St. Stephan’s Tag 1576 wurden im Rathhofe 
die Fenfter eingerworfen und einzelne Drohbriefe gelegt. Es ging aud Tas 
Gerede, in den Eußerthaler Hof ſei ein Faß Pulver gefommen und der Eal- 
viner „Dlevian” fei heimlich in Speyer. Die Wachen wurden verftärkt, vie 
Fremden und die „Bilganer” genau beobachtet, dem Kaifer die Anzeige ge— 
macht, die Nachbarflädte zur Obhut aufgefordert und an den Kurfürften 
von der Pfalz geichrieben, den Präpicanten, welcher nicht das Evangelium, 
fondern Aufruhr predige, zu entfernen. Siehe Driginalprotofolle Ep. A. 
Mr. 17, Kreisardiv. Schon 1574 ven 13. Dec. hatte der Stadtprädicant 
M. Georg Schöner einen fo ärgerlihen Handel im öffentlichen Wirthefaale 
mit dem caloinifchen Prediger Gottwald zu St. Gilgen dafelbft über das 
heilige Abendmahl, daß deßhalb der Erftere feines Amtes entfeßt wurde, Un— 
term 22. Januar 1577 fehrieb ver Biihof Marquard ald Kammerrichter mit 
den übrigen Beifigern an ven Kurfürft Ludwig, zu forgen, daß die Ruhe 
des Kammergerichts nicht geftört werbe. Unterm 4. Feb. d. 3. begehrte ver 
Kaifer Rudolf I. Aufſchluß über die Unruhen. Unterm 14. vesfelben Mo— 
nats verlangte Johann Eefimir Genugthuung und Wievereinfegung des In« 
fantius ꝛc. Sp. Stadtarchiv, Fasc. 405. — 1152) Geſetzſamml. ©, 32. 


in ven Jahren 1560 bis 1581. 389 


nah Maifammer zu liefern 118), Faft auf ggiche Weife ver- 
pachtete der Oberhirte feine Schäferei zu Neibsheim, wo er 150 
Stück Schafe hatte 1189), Der Gemeinde Mingolsheim erneuerte 
Marquard den Kaufbrief ver hochitiftlichen Güter, welchen fie mit 
dem Bifchofe Philipp von Flersheim abgeſchloſſen hatte, und welcher 
ihr bei der Plünvderung des Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg befchäbigt wurde 1185), In den Gemarfungen von Bilfig« 
heim, Mühlhofen, Steinweiler. 2c. verpachtete er viele hochftiftliche 
Güter. Die dem Domcapitel und St. German’s Stifte zuftehendve 
Rheinüberfahrt bei Rheinhauſen nahm der Bifchof mit allen Rech— 
ten und Gefällen für fih und feine Nachfolger auf die vierzig - 
Zahre ſelbſt in Pacht gegen einen jährlichen Zins von 180 Gul- 
ben 2186), Um läſtige Dienfte zu befeitigen, fchloß er auch einen 
Bertrag mit den Dörfern des Oberamtes Lauterburg ab, vermöge 
beffen dieſe für jegliche Atung, die fie bisher den reitenden und 
fahrenden Beamten des Hochitiftes Leiften mußten, jährlich an das 
Dberamt 300 Thaler entrichten mußten 2197). Marquard war es 
auch, der damals fowohl die Gränziteine des Bien-, als Mundat— 
Waldes durch den Amtmann Hanns Engelbrecht Riedeſel und die 
Waldfaute, Förfter und Waldfchreiber auffuchen, befchreiben und 
richten ließ 1188), 

Unbedeutend waren bie Erwerbungen, womit Bischof Mar« 
quard die Bejigungen des Hochitiftes vermehrte, im Vergleiche der 
Beräufßerungen, welche er vorgenommen hat. Zu den erfteren ge- 
hörte der Anfauf des Großfiſchlinger Schloffes, Haufes, Hofes 
und ber barzır gehörenden Güter, Fiichgräben, Zehenten und 
Gefälle in der Fifchlinger, Evesheimer und Effinger Gemarkung 
für die baare Summe von 6000 Gulden Speyerer Währung von 
den Erben des Junkers Philipp von Hebdersporf und deſſen Ehe— 
wirthin Gertraud Schädin 1189). Bon dem Domdechanten Andreas 
von Oberftein, von Hanns von Rodenſtein und von Philipp Ul— 
ner von Dieburg, den Vormündern des Philipp's und Agneſen 
bon Rodenſtein, der beiden Kinder des Junkers Engelbrecht von 


1153) Datum den 8. Junit 1561. Lib. cont. M. fol, 135. — 1184) Da- 
tum den 22, Martii 1564. Ibid. fol. 181. — 1185) Datum zu Udenheim 
den 10. Sept. 1560. — 1156) Datum ven 25. Yulii 1574. Lib. cont. M. 
fol. 377. Die Pont zu Rheinhaufen hatte damals ver Faiferlihe Poſtmeiſter 
zu Augsburg, Seraphim von Tarie. — In demfelben Jahre am 27. Nov, 
wurde wegen der Peft, die in Speyer herrſchte, ein allgemeiner Urlaub ges 
geben. Deidesheim und Lauterburg wurden als Eapitelsfige bezeichnet. Prot. 
cap. fol. 174. — 118?) Datum ven 15. Julii 1574. Ibid. fol. 377. — 1185) 
Ibid. fol. 407 et Lib. cont. Weissenb. fol, 29. — 1189) Datum ben 2. 
Aprilis 1565, 
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Rodenſtein, erfaggte Marquard das Schloß und das Dorf Metziu— 
gen bei Nagold im Umte Urach mit allen deſſen Zugehörungen, 
Gerichtsbarkeit und Herrlichfeit um die Summe won 12,000 Gut- 
den. Das Domkeapitel gab hierzu am 26. Yuli 1580 nachträg- 
lich feine Genehmigung etwas ungehalten, weil es vor dem Kaufe 
nicht, wie herkömmlich, berathen wurde. Der Bifchof blieb jedoch 
nicht lange im Befige dieſer Liegenfchaften. Er verkaufte fie für 
12,000 Gulden an den Herzog Ludwig von Wirtemberg 1190), Die 
verfchiedenen Veräußerungen, welche Marquard vorgenommen hat, 
fallen größtentheil® gegen das Ende feines Lebens, Ob fie zur 
Befriedigung alter Schuldner vor ſich gingen, iſt nicht vorgemerkt, 
wohl aber, daß fie alle im Einverftändniffe mit dem Domcapitel 
abgefchloffen wurden. So ward ein Hans, Hof, Scheuer und 
Stall zu Kireweiler, welches bisher zu dem der dortigen Burg 
gegenüber gelegenen Frohnhofe gehört hatte, am mehrere dortige 
Einwohner für die Summe von 1800 Gulden auf Termine ab- 
gegeben 19). Das bortige Frohnhof-Baugut felber war wenige 
Zage vorher an mehrere Bürger von Kirrweiler verpachtet wor- 
den. Neben 40 Maltern Spel;, einem Malter Erbfen und ei- 
nem Malter Linfen mußten diefe von jedem Morgen Winterjaat 
ein Malter Korn liefern und außerdem auf ihre Koften fünf Mor: 
gen mit Rüben und Srautfegliugen beftellen +92), Den bijchöflt- 
chen Oberhof zu Venningen überließ Marquard der dortigen Ge- 
meinde auf ewigen Beſtand für die jährliche nach Kirrweiler zu 
ftefernde Gülte von 65 Maltern Korn und 25 Maltern Hafer 119), 
An demfelben Dienftage gab der Bifchof das Baugut zu Dutt- 
weiler in ewigen Erbpacht für 40 Malter Korn und 20 Mealter 
Hafer 119), Das Küchenamt-Hofgut zu Großfifchlingen, ein Stüd 
Feld von etwa zehen Morgen, verkaufte er zwei Tage fpäter au 
einen dortigen Bürger für die Summe von 280 Gulden, und zwar 
bethfrei, jo lange e8 in Händen eines bifchöflichen Unterthanen ver» 
bleiben werbe 1295). Der Gemeinde Weyher unter Nietberg verkaufte 


— — 





1190) Prot. cap. fol. 46%. Datum zu Udenheim ven 13. Feb. 1581. — 
1191) Datum zu Udenheim vf bienftag den 15. feb. 1580. Lib. cont. M. 
fol. 440. — 1192) Datum vff montag den 8. eb. 1560, Ibid. fol. 456. — 
1198) Ihid, fol. 442. — 119) Ibid, fol. 446. Im Jahre 1578 baten die 
Bewohner von Edenkoben, ihnen zu geftatten, die Haide, etwa 3000 Mor» 
en unbebautes Feld, in Weinberge, Afder und Wiefen umbauen au bür« 
en. Prot. cap. fol. 54. Auch die Bewohner von St. Martin wünfcten 
damals die zwifhen St. Martin und Maikammer gelegene Haide in Wein» 
berge umgumandeln, die Maitammerer behaupteten jedoch bort das Weide- 
recht zu haben. Ib. fol. 57. — 1195) Lib. cont. M. fol. 445. — Im Juni 1574 
verfuchte der Kurfürfi von der Pfalz, die eben erledigte Pfarrei Großfiſch⸗ 
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der Oberhirte am fchon genannten 15. Februar 1580 vierzig Mor: 
gen Wiefen, oben am Dorfe bei der Kirche gelegen, ven Morgen 
zu. 100 Gulden, nebjt einem jährlichen Graszinfe von 18 Gulden 
und 5 Schillingen 219), Mehreren Bürgern und dem Schulthei- 
gen von Hambach wurden in demſelben Monate 9 Morgen Wie- 
fen auf dem Brühl und die Nonnenmwieje, 5 Morgen, für die Kauf: 
fumme von 3800 Gulden abgegeben 1197), Dem Bogte zu Die: 
vesfeld, Valentin Walther, verfaufte Marquard drei Viertel Wie- 
fen, am Dorfe gelegen, für 100 Gulden 1199), Ein Haus fammt 
Hofraithe zu Maikammer, zu dem dortigen bifchöflichen Weingute 
gehörig, wurde von ihm für 400 Gulden veräußert 119), Schon 
früher hatte der Bifchof den St. Walpurgis-Hof zu Hagenau, in 
der Bangafje gelegen, mit allen feinen Zugehörungen für 1216 
Gulden an Simon Bernhard von Mittelhaufen und deſſen Ehe— 
wirthin Margaretha von Kageneck verkauft, 1200), Im Jahre 1580 
erfuchte der Rector der Heitelberger Hochſchule, der Pfalzgraf 
Earl, Herzog in Bayern und Graf von Veldenz, mit dem Senate 
unfern Bifchof, zur Erweiterung des neuen Stubienhaufes einen 
verfalfenen Hausplag an der Augujtiner-Gaffe zu Heidelberg, wel: 
cher dem Hochitifte gehörte, zu Überlaffen, mit dem Verſprechen, 
diefe milde Gabe mit einem Denfjteine oder jährlich abzubalten- 
ven öffentlichen Vortrage dankbar zu verewigen. Nach vorgän- 
gigem Benehmen mit dem Domcapitel bewilligte Marquard das 
fragliche Gefuch, e8 ganz der Hochſchule überlaffend, wie fich bie- 
jelbe dafür dankbar erweifen werde 201), 

Nah dem Berichte Simonis hat Biſchof Marquard 1568 
einen Theil des Schloffes zu Udenheim, welcher fehr baufällig 
war, ja dem Einjturze brobete, abgebrochen und nen und feiter 








fingen, welche einſtens die Abtei Klingenmünfter zu il 9 batte, ınit eis 
nem Galviner zu beftellen. Der Bifchof erhob dagegen Einſprache. Prot. 
cap. 1574, fol. 81. So verfuhr der Kurfürft auh in Maikammer und Deft- 
ringen gegen die Betimmungen des Neligiongfrievend. Am 30. Juli des— 
felben See fuchte Georg von Weingarten Schuß beim Domcapitel, weil 
ver Kurfürft von der Pfalz in Freimersdeim und Kleinfifchlingen, welche 
— — daſſelbe zu beſtellen hatte, anſtatt der lutheriſchen, die calviniſche 
irchenordnung einführen wolle. Das Domcapitel bot einen katholiſchen 
farrer an. Ib. fol. 111. — 118) Lib. cont. M. fol. 449. — 1197) Ihid. 
ol. 451. — 1198) Ihid. fol. 453. — 119) Ibid. fol, 454. — 1200) Datum 
zu Udenheim den 7. Zanuarit 1563. Lib. cont, Weissen, fol. 7. — 121) 
Datum Speyer den 14. Mai 1580. Lib. contr. fol. 467. Am 18. Januar 
1550 ſuchte Heinrih Fabricius als Serpräbendar beim Domcapitel um Urs 
laub nad, zum befferen Verſtändniß der heiligen Schriften das gelobte Fand 
beſuchen zu fönnen. Das Domcapitel bot Alles auf, ihm von diefer Reife, 
welche der Weihbiſchof über Rom nehmen wollte, abzubringen. Bergebeng: 
Nicolaus Breunig, Stiftsherr zu St. German, reifte mit, jevorh kamen fie 
nur nad Rom, Prot. cap, fol, 362, 408. (Zur Note 1129.) 
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wieder aufgebaut. Wir fanden von dieſem Baue bie Nachricht, 
daß der Bifchof denfelben in der Generalverfammlung des Doms 
capitel8 vom 3. Nov. 1563, unter Vorlage der nöthigen Pläne 
mit dem Koftenanfchlage von 20,000 Gulven, als fehr dringend 
darjtellen ließ; daß er hiefür drei Jahre Bauzeit in Anfpruch 
nahm; daß ev die Leitung des Baues felbft zu beforgen verfprach, 
und daß das Domcapitel die Nothwendigfeit des Neubaues er- 
fennend, die Ausführung feinem Fürftbifchofe willig überließ. Doch 
biefer verlangte auch Gelpzufchüffe Die vier Stifter baten we— 
gen ihrer bebrängten Lage um Auffchub des Baues, bewilligten 
jedoch fpäter 3000 Gulven. Diefe Summe erffedte nicht und ber 
Bau wurde hinausgefchoben 1202), Dem Bijchofe wurde indeß ein 
neuer Bauplan entworfen, welcher, weit einfacher, nur etwa 10,000 
Gulden erheifchte. Er ward am 12. Sept. 1567 dem Domca- 
pitel vorgelegt. Daffelbe war dem Baue jett jehr abgeneigt. Dennoch 
unternahm ihn Marquard und verwendete darzu noch gegen Ende 
des Jahres 1568 die Frohnfuhren feiner Unterthanen 1203), Mar- 
quard ließ 1580 auch ein neues, ſchönes Kunftwafferwerf für ven 
Garten und die beiden Küchen dieſes Schloffes durch Ausbeſſe— 
rung der alten Bronnen und Grabung eines neuen mit Röhren, 
Rädern, Druckwerke, Krahnen ꝛc. herrichten. Die Ausführung 
übernahm Hanns Peter Bronnenmeifter von Frankfurt mit fei- 
nen Gefellen, welche ihre Koft im biſchöflichen Schloffe hatten. 
In den Küchen mußte das nöthige Waller fpringen, das über- 
flüffige aber follte darin zwei fupferne Rädchen treiben, vermitteljt 
welcher in jeder Küche vier Bratfpieße in Bewegung geſetzt wur— 
den ꝛc. 1208), 

Ungeachtet Marquard am Palmfonntage 1580 einen eige- 
nen Hofarzt, Philipp Theodor, in Koft und Wohnung, in fein 
Schloß zu dem fchon 1572 gewählten Leibarzte Samuel Eifen- 
menger aufgenommen hatte, wurde er doch von einer gichtifchen 
Lähmung der Schenkel und Füße heimgefucht 1205), Man wen: 


1202) Prot. cap. 1563, fol, 442, 445, 459, 551. Ibid. 1567, fol. 669. 
Auf derfelben Sigung wurde wegen des großen Sterbens ein allgemeiner 
Urlaub im Gapitel gegeben, öffentliche Gebete und Bittgänge angeordnet 
und ber eis des Domcapiteld nah Bruchfal eventuell verlegt. Ibid. fol. 
45%. — 1205) Prot. cap. 1568, fol. 84. — Weil damals viel leichtfertiges 
Gefindel zur Nachtszeit in dem Meinen und großen Paradies fich aufhielt 
und allerlei Unzucht und Bosheit trieb, fo wurde am 17. Januar 1577 vom 
Domcapitel der Beſchluß gefaßt, dieſe Räume des Domes durd eifernes 
Gegitter fchlüffig zu machen, „um ſolchem Ungeziffer ven Zugang zu beneh» 
men.“ Ib. fol. 556. — 1201) Datum zu Udenheim ven 19. Aug. 1580.-Lib. 
contr. fol. 461. Noch andere Bauten hat Marquard unternommen. — 1205) 
Schon im Mai 1566 befuchte Marquard auf Vorſchrift der Aerzte das Wild» 
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dete allerlei Mittel an, die Lähmung zu heben, jedoch vergeblich. 
Mittlerweile hörte ver Bifchof von einer berühmten Aerztin, Agatha 
Streicher von Ulm, und er verfügte fich im September 1580 zu 
verfelben, um bveren Rath und Anorpnungen zu gebrauchen. Bei 
dreien Monaten verblieb er in Ulm, ohne jedoch Hülfe zu finden 1206), 
Am Borabende des Weihnachtsfeites kam er wieder frank in fein 
Schloß nah Udenheim zurüd. Neue Mittel wurden verfucht. Als 
fein anftatt Erleichterung zu verfpüren, befiel jegt ein Gichtfluß 
den rechten Arm dee Fürften, daß er nicht mehr fchreiben konnte. 
Am 3. April 1581 erklärten die Aerzte, daß der Bifchof nicht 
mehr zu retten und ſchon gleichſam in ven legten Zügen Liege- 
Am 6. April wurde er auf der rechten Seite vom Schlage ge: 
troffen und einen Monat fpäter auch auf der linken. Marquard 
fonnte jegt feine Hände nicht mehr zum Munde bringen und auch 
faum mehr reden 1207), Das bewog ihn, mit fieben Zeugen feine 
legtwillige Verfügung auffegen zu laffen, in welcher er feine bei- 
ben Brüder, Conrad und Georg von Hattftein, zu Erben einge- 
jet und mehrere andere Beſtimmungen getroffen hat 1208), Die 
Krankheit des Bilchofes jtieg immer mehr, fo daß er beim Re— 
den kaum mehr fonnte verftanden werden und Blövigfeit des Ver: 
ſtandes fich einftellte. Nach der Ausfage der Aerzte „war etwas 
Unnatürliches mit untergelaufen.o Am 26. Mai wurben Gebete 
für den Oberhirten ausgefchrieben. Das Domcapitel fah fich ver: 
anlaßt, drei feiner Mitglieder, den Domdechanten Andreas von 
Oberjtein 1209), den Domfüfter Christoph Nagel von Dirmitein 


bad. Prot. cap. 1566, fol. 191. As am 8. Juni deſſelben Jahres die 
Erzbifchöfe von Mainz und Trier vom Reichstage durch Speyer famen, wurden 
fie beive vom Domcapitel mit Wein und Safer beichenft. Ib. fol. 166. Am 
11. Zuni überfendete das Domrapitel feinem Bifchofe einen Salmen, ein 
Fäßchen Malvefier und etliche Laden mit Zuder in's Bad zum Geſchenke. 
Ib, fol. 198. — 126) Schon früher, im Juni 1580, batte fi Marquard 
aus dem Hochftifte begeben, feine Geſundheit zu pflegen, denn unterm 24, 
desfelben Monats wurde der Domcapitular Philipp Chriſtoph, von Sötern 
zum Stutthalter in Udenheim aufgeftellt. Prot. cap. fol. 454. — 107) Bas» 
lentin Gumitfch, feine Frau Magdalena und Tochter Elifabetha, welche zur 
Wartung des Kranken ſich in deſſen Gemache aufbielten, beftahlen denſelben 
an Geld und Kleinodien. Auch aus dem Gewölbe, welches der Biſchof zu 
Straßburg hatte, entwendeten fie Mandes, wurden aber dafür fpäter ge— 
fänglich eingezogen. Urpheven sub Eberh. fol. 2, — 129) Sein Bruder 
Georg ftarb bald nachher und hinterließ außer dem Sohne Marquard eine 
Tochter Margaretha. Deren Vormünder wurden angehalten, 1582 eine Hers 
auszaylung von 6176 Gulden an den Bifchof Eberhard zu leiften. Lib. 
contr, Eber. fol. 203. — 1209) Als am 10. Nov. 1568 Abends der Doms 
dechant Philipp von Walpron zwiſchen 8-9 Uhr mit Tod abgegangen war, 
wurde am 29. Nov. — per viam inspirationis — Andreas von Ober- 
fein als folcher ermählt. Er wollte die Stelle wegen mehreren Grün» 
den nicht annehmen, Zu diefen Gründen gehörte auch, daß der Domdechant 
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und den Domſänger Eberhard von Dienheim, zur Canzlei nach 
Uvenheim zu beordern, damit unter. ihrer Aufſicht und Leitung, 
jedoch unter des Bijchofes Namen und Siegel, die Verwaltung 
des Hochitiftes beforgt werde !20). Der Biſchof ward indefjen 
immer fchwächer und fraftlofer, bis er endlich Donnerstags den 
7. December, Abends zwifchen fieben und acht Uhr, im Herrn 
entichlafen ift. Außer ben beiden Aerzten und Brüdern des Bi— 
fchofes war der Oberamtmann Hanns Engelbrecht Riedeſel und 
der Hofmeifter Hanns Burdhard von Bayer bei dem Abfterben, 
welche jedoch, aufgefordert durch die Mitglieder des Domcapitels, 
die anderen Anwejenden baten, das Abſterben des Bifchofes noch 
nicht zu veröffentlichen. Freitags in der Frühe reifte Eberhard 


auf Weihnachten alle Eapitelsperfonen zu Gaft Taden mußte ır. Das Dom: 
capitel ftellte Mehreres feinem freien Willen anheim und der neue Domde— 
chant murde beeidiget. Prot. cap. fol.68. Auf das Pfingftfeft 1569 hielt ver 
Domdechant feine erfte Meſſe, wozu ihm' nas Domcapitel ein Stüd rothen 
Genfefüßer ſchenlte. Im Jahre 1601 hielt er fein Stifts-Jubiläum. Bm 
16. Juni 1577 erbielt ver Domdechant ein Schreiben von dem Kaifer, daß 
er mit dem Domprobfte zu Speyer, Wolfgang don Dalberg, zum kaiſerli— 
chen Commiſſär bei der abzuhaltenden, wichtigen Wahl des Erzbifchofes zu 
Cöln ernannt fei. Prot. cap. fol. 618. Der genannte Speyerer Domprobft 
wurde am 20. April 1582 zum Erzbifhofe von Mainz gewäblt. Prot. cap. 
fol. 818. Am 16. Dec. 1568 ward Friedrich von Holdingfhaufen vom Dom: 
capitel zum Domfcholafter gewählt. Ib. fol. 79. — Damald waren vie 
Heiligtümer des Domes durch einige Mitglieder des Domes ohne Mit- 
wiffen der andern wegen ber gefährlichen Zeitläufte in ſichern Berwahr ge- 
bracht und das Domespitel beichloß, fie auf das Weihnachtsfeft nicht auf 
dem Altare augzufeßen, „unangefeben das es allerhand gefchrei pringen möcht.” 
Ibid. fol. 81. Schon am 27, Nov. hatte fich Heinrich von Stein, Rittmei: 
fler des Herzogs Wolfgang von Zweibrüden, mit einer ziemlichen Anzahl 
Reitern unangefragt in Ubftapt und Forft eingelagert, mit dem Vorgeben, 
ed würden bald etliche Tauſende nadfommen. Ib. fol. 73. Der genannte 
Herzog ließ am 29. Dec. 1563 durch feinen Amtmann zu Neucaftel, Hanns 
Landichaden, für Kriegsrüftungen und Unterhalt ver noch im Hochſtifte Las 
ernden Reiter 12,000 Gulden gegen Berficherung vom Domcapitel nach» 
uchen. Ib. fol. 82, Der Bifchof wies vieles Anfuchen mit vielen Gründen 
zurüd, mworunter angeführt wurde, daß der Herzog das Klofter Hornbach, 
des Stiftes Eigenthum, wider Gott und alle Billigkeit, obne alle Zug und 
Necht, eingenommen und dem Schreiben des Kaifers ungeachtet noch zurüd» 
balte ıc. Ib. fol. 84. Man war in Speyer wegen Zufammenztehung diefer 
Truppen fehr beforgt. Noch in der Witte Januars 1569 fihidte das dor» 
tige Kammergericht Abgeorpnete an den Kurfürften von ver Pfalz und ven 
Herzog Wolfgang von Zweibrüden, darüber Auskunft zu begehren. Ibid. 
fol. 121. Am 4. Nov. 1591 bat das Domcapitel dem PBater des in Speyer 
im Gefolge des Herzogs Ferdinand, welcher nach Lüttich zum Cinritte des 
Biſchofes zog, verftorbenen bayerifchen Hofiunfere Georg von Weiche zu 
Deñng geituttet, feinem Sohne einen Grabftein in dem Kreuzgange feßen 
zu dürfen. Prot. cap. fol. 718. — Im Dome felbft befanden ſich mehrere 
Bilder. So bat am 18. Juni 1614 Jemand das Domcapitel um die Er- 
laubniß, „ein Bildniß Gingangs der Domkirche zur Tinfen Hand am Ecke 
illuminiren faffen zu dürfen,“ Prot. cap. fol. 48. — 121) Prot. cap. fol. 
nn am 19. Aprif hatte man die abweſenden Eapitulare einberu« 
en. Ib, i 
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von Dienheim nach Speyer, dem Domcapitel das Hinfcheiven des 

Oberhirten zu eröffnen. Nachmittags zwei Uhr war er fchon wie— 
der zu UÜvenheim. Es wurde berathen, ob der Todesfall noch 
länger ſollte verheimlicht werden. Mit Recht fürchtete man, daß 
diefes nicht leicht thunlich und daher bei den benachbarten Für- 
jten Mißtrauen erweden dürfte. Demnach ward das Abfterben Mars 
quard's dem Kaiſer, den benachbarten Fürjten, den Capiteln und 
Amtlenten des Hochftiftes verfündet und den Hofbedienfteten Na— 
mens des Domcapitels Handtrene abgenommen. Sofort wurde 
die Leiche geöffnet, die Eingeweide in einen Fupfernen Hafen ge— 
fegt, mit heißem Peche übergoffen, verfchloffen und por dem Sa— 
cramentshäuschen in der Pfarrkirche zu Udenheim beigefett. Der 
Leichnam felber wurde einbalfamirt, im bifchöflichen Ornate in 
ber Schlofcapelle ausgeftellt, in einen bleiernen Sarg eingebettet 
und defjen Beerdigung auf Freitag den 15. December feitgeftelit. 
Montags den 11. December liegen die fchon genannten zwei Mit— 
glieder des Domcapitels im Beifeyn des bifchöflichen Hof- und 
Stallmeifters und des Kämmerlings Friedrid von Watzdorf durch 
den Domcapitularifchen Notär, Bhilipp Simonis, über die Fahr- 
niffe des Verſtorbenen ein Verzeichniß anfertigen und das große In— 
jiegel, die vier Eleineren und zwei noch Fleinere in Verwahr neh— 
men. Das Ringpettichaft des Fürften mit drei Wappen, Helmen 
in Farben, fonnte nicht aufgefunden werben. 

Indeſſen liefen mehrere fürjtliche Beileivsfchreiben über das 
Ableben des Bilchofes in Udenheim ein, welche Zeugnig gaben 
von der hohen Achtung, vie er felbjt bei ven Neuglänbigen ge— 
noffen hatte. So rühmte von ihm der Kurfürft Ludwig VL von 
der Pfalz, „daß er ein frievlicher Regent gewejen, ber fich gegen 
Sebermann nachbarlicher Einigkeit beflifien und ruhiges Wefen bes 
fördern half, ver dem Hochitifte und der oberjten Gerechtigfeit fo 
wohl vorgeſtanden, daß ihm ein längeres Yeben zu gönnen ges 
wejen« 1212), Pfalzgraf Johann Caſimir erflärte auch, daß er dem 
Berftorbenen, „feinem lieben bejonderen Freunden, ein längeres 
Leben: gegönnt hätte 212), Herzog Johann von Zmweibrüden nennt 


— 





#211) Datum Heidelberg ven 12. Dec. 1581. Nach Datum zu Speyer 
den. 15. April 1578 ward Ludwig von Marauard mit ver Wolfsburg ꝛc. 
belehnt. Liber feod. M. fol. 433. — Im Jahre 1577 drang der Kurfürft 
von ver Pfalz bei der Speyerer Clerifei auf eine nambafte Türfenfteuer. 
Prot. cap. fol. 701. Am 31. Aug. veilelben Jahres wurde dem Domcapi— 
tel eröffnet, daß Die Franzoſen bei Meß lageren und auch für Speyer Ge— 
fahr vorhanden fei. Ibid. 756. — 1212) Datum Lantern den 11. Dee. 1581. 
Als Johann Eafimir 1577 vom Domcapitale 6000 Gulden als Darlehen 
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ihn ebenfalls „feinen befonveren lieben Freund, für ben er von 
Herzen gewünfcht hätte, daß der liebe Gott deſſen Todesfall mit 
Gnaden länger verhütet hätte“ 1213). Herzog Ludwig von Wirtemberg 
nannte den Hingefchievenen „feinen befonderen lieben Freund« 1214), 
Der Erzbifchof von Mainz, Daniel Brendel, antwortete, daß er 
nfür feinen befonvderen lieben Freund, den ber Herr aus dem trüb- 
feligen Jammerthal gnäpiglich erforvert hat, in feinen Stiftern 
die Seelenämter nach altem Gebrauche werde haften laſſen 1215), 
Die Aebtiffin von Franenalb, welcher, wie jener von Seebach, ver 
Tod des Oberhirten fund gethan wurde, fchrieb „mit höchitem 
Schmerze und berzlicher Bekümmerniß“ über dus Hinfcheiven deſſel— 
ben, daß fie für ihn beten und den gebührlichen Zrauergottes- 
dienft für ihn werde abhalten laſſen. 

Freitags Morgens den 15. December am ſechs Uhr wurde 
in der Schloßcapelle zu Udenheim Trauergottesdienſt gehalten und 
gegen neun Uhr mit der Leiche aufgebrochen. Auf dem Wagen ſaß 
porn der Pfarrer zu St. Johann in Speyer, Johann Baffus, 
binten aber Gerhard Wolf, Pfarrer zu Udenheim, jeder mit zivei 
brennenden gefvenzten Kerzen. Die Geijtlichfeit mit der Bürger: 
Ichaft von Udenheim begleitete ven Trauerzug bis an ben Bild» 
ftoc bei ver Kohlenhütte, wo fie von dem Domfüfter mit Danf 
entlaffen wurden. Die Oberhäufer und Rheinhäufer famen dem 
Zrauerzuge entgegen, welcher mit ſechs Nuchen über den Rhein 
gebracht wurde. Diepfeits des Rheins wurde die Leiche von ven 
Freunden des DBerftorbenen und den Amtleuten empfangen. Die 
Speyerer Orbensgeiftlichfeit jtand zwiſchen dem St. Marcus und weis 
fen Thore, der Bürgermeijter und Rath aber inwendig am weißen 
Thore und fchloffen fih dort dem Zuge an, welcher nach eiff 
Uhr die Herdgaffe hinauf durch die Schujtergaffe, über ven Marft 
dem Münfter entgegen fich bewegte. In allen Stäpten und Dör- 
fern des Hochitiftes wurde in dieſer Stunde durch Trauergelänte, 
wie in Speyer felbjt, das Peichenbegängniß bes Oberhirten ver: 
kündet. Am Napfe vor dem Münfter nahmen zwölf Dompicare 
den Surg auf ihre Schultern, über welchen ver fchöne Teppich, 
den Marquard bei feinem Einritte geopfert hatte, herabhing. Nächft 
dem Denfmale des Bifchofes Georg ward das Grab für Mar- 
quard geöffnet. Es war in dem geräumigen Dome ein folches Ge: 
bränge, daß der Stadtrath faft nicht zur Gruft hat beifommen 


wünſchte, rietb Marquard, es nicht abzufchlagen. Prot. cap. fol. 820. — 
1213) Datum Zweibrüden ven 10. Dec. 1581. — 1214) Datum Stuetgarbt 
den 11. Der, 1581. — 1215) Datum Afchaffenburg ven 13. Dec. 1581. 
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fönnen. Nach volfendeter, altherfömmlicher Anfprache des Domde— 
chanten an den Stabtrath wurde der Sarg geöffnet, wieder gefchloffen, 
die Siegel des Verftorbenen zerfchlagen, die Leiche in bie Gruft 
eingefenft und mit Erde bevedt, dann aber im Chore die Todten- 
pigil gehalten. Samftags frühe am fünf Uhr wurde im Kreuzchore, 
am acht Uhr aber im hohen Chore der ZTrauergottespienft ber 
gangen, dem auch ter Sammergerichts-Präfivent und bie fatholi- 
ſchen Beifiger defjelben anwohnten. In der bifchöflichen Pfalz ward 
ein Leichenimb8 gegeben. Auch der Siebente und Dreißigfte wurde 
auf Stiftsfoften durch doppelten Gottesdienſt im Kreuzchore und 
hohen Chore gefeiert. Bei dem legten Gottesdienste ging der neu— 
gewählte Biſchof zugit zum Opfer, um eine brennende Kerze, 
worin ein Kreuzer ſtack, auf den Altar nieverzulegen 1216), 

Die Erben Marquard's Liegen ihm 1584 ein fchönes Denf- 
mal von Stein im Speherer Dome an einem Pfeiler — in la- 
tere evangelii — bei feinem Grabe „über dem Weihwalfer-Steinew 
fegen, welches- 1588 mit einem mannshohen Gegitter von Eifen 
umfchloffen wurde. Auch in der Schloßcapelle zu Udenheim hatte 
dieſer Bifchof ein Grabdenkmal 127), 


Eberhard, 
Freiherr von Dienbheim, 
ein und fiebenzigfter Bifchof, 
vom 20. Der. 1581 bis 10. Oct. 1610, 


Eberhard von Dienheim erhielt nach Marquard von Hatte 
jtein die oberhirtliche Miter von Speyer. Sein Vater war Jo— 


1216) Liber cont. Marg. fol. 468 — 491 fehr ausführlich, woraug 
Simonis einen wörtlichen Auszug gab. Prot. cap. 1584, fol, 172 et ib. 
1588, fol, 457, Deſſen Infchrift lautete: „Reverendis. principi ac do- 
mino, dom, Marquardo ab Hattstein, episcopo Spirensi et praeposito 
Weissenburgensi, caesareae majestatis consiliario ac imperialis 
camerae judici etc. laudatissimae memoriae, dum vixit, pietate, doc- 
trina, auctoritate, rerum experientia, consiliis et singulari pruden- 
tia conspicuo et celeberrimo, nee non de ecclesia Spirensi multis 
modis optime merito, monumentum hoc pietatis et nunquam apud 
posteritatem intermoriturae recordationis ergo poni curarunt ejus 
haeredes. Obiit autem aetatis suae LI., episcopatus XXI., judicatus 
All, VII. decembris anno Domini MDLXXXI. C. A. R, I. P. Amen.“ 
Nach Bericht des Bifchofes Eberhard: Datum Udenheim ven 23. Feb. 1583, 
an den Kalfer wegen abgeforderter Türfenfteuer, war bei dem Tove Mar: 
quard's kaum mehr fo viel Geld vorhanden, daß deſſen Leichenbegängniß 
fonnte beftritten werben. Prot. cap. fol. 24. Dennoch bat diefer Biſchof 
neben feinen vielen Bauten das Hochftift, wie ib, fol. 205 angegeben wird, 
um 20,000 Gulven Schulden erleichtert. — 1217) Lih. spirit. Eberh, fol, 15. 
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hann von Dienheim, kurpfälziſcher Rath und Amtmann zu Kreuz— 
nach, ſeine Mutter Urſula, eine geborene Cratz von Scharfen- 
ftein 1218), Er hatte auch einen geijtlichen Bruder, Hanns Heinrich 
von Dienheim 1219), welcher zuerft Domcapitular zu Mainz, feit 
den 12. Februar 1582 aber zu Speber, ferner Stiftspechant zu 
Bruchſal, Stuhlbruderprobit zu Speper und Domjänger daſelbſt 
ward. Eberhard, ſchon am 29. Juli 1553 dem Domcapitel in Folge 
päbftliher Verfügung vom .Wormfer Domfänger, Wilhelm von 
Schönenberg, als Speyerer Domicellar, ftatt des verlebten Domea— 
pitulars Veit von Liebenftein, vorgejtellt und am 28. April 1561 
in’8 Gapitel eingeführt 1220), ward 1569 von feinem Vorfahrer 
zum Domfänger in Speher ernannt 1221) un‘, erhielt fpäter auch 
die Probftei zu St. German. Wie wir fon hörten, befand er fich 


1248) Die Familie Dienheim hatte auch in der heutigen Pfalz Beftgun- 
gen. Im Jahre 1521 verkauften die Gebrüder Wiegand, Gerhard und Als 
brecht an Hartmann von Gronberg ihren Antheil am Schloffe Altenbamberg, 
an ven Dörfern Würzweiler und Grehweiler, ipre Güter zu Fürfeld ıc. Org. 
im Kreidarhive. Das Patronatsrecht zu Altenbamberg hatte ehemals Die 
St. Morig-Abtei zu Tholey. Der Dienheimer Wappen war ein Schild mit 
filbernem Haupte, im rothen Felde einen gefrönten, aufrechtftehenven , file 
bernen Yöwen. Den Helm zierten zwei Burfelhörner, in deren Mitte die 
obere Hälfte deflelben Löwen zu feben war. — Auf Münzen vom Jahre 
1582, mit der Inſchrift: „Dominus director et proteetor*, erſcheint Eber- 
hard mit kurzem Barthaare und fpanifhem Kragen. Berſtett's Munzgeſch. 
©. 183. Nach dem gemalten Bruftbilde, welches von ihm auf der Raths— 
ftube zu Brucfal hängt, hatte er ein etwas längliches, zartes Geficht, mit fchar- 
fem, braunem Auge, einen Heinen Schnauzbart mit ziemlich ftarfem Unter- 
barte. Schon am 17. Januar 1566 und am 3. Nov. 1569 hatte das Dom— 
capitel befchloffen, daß der Domdechant keinen Domgeiftlichen in fein Amt 
führen fol, ehevor viefer feinen Bart abgeihoren habe. Nur bei den Domi- 
cellaren, welche zum Studium gingen, oder von demfelben famen, follten die 
Bärte noch geduldet werden. Prot. cap. 1569, fol, 240, — 1219) Andere 
Brüder Eberhard's waren nah Humbradt: a. Wigand; b, Peter, welcer 
von feinem Bruder c. Siegfried, Amtmanne zu Bacherach, erftochen wurde; d. 
Friedrich, Domcapitular zu Worms; e. Johann Heinrich, Domberr zu Mainz; 
f: Johann Friedrich; g. Paul Wigand, welcher fih überftudirte. Deffen Schwe— 
ftern hießen: a. Margaretha; b. Slaraz c. Ignes. -— 1220) Prot. capit. 1553, 
fol. 95. Am 8. Aug. veffelben Jahres nahm Philipp Walporn für ihn Befis. 
Ibid. 101. Prot. cap. 1561, fol. 772. — !22ı) Rlg's. Urt. B. H. 621. 
Lib. spirit. M. fol. 102. Gberbard war 1569 Domfcholafter zu Worms. 
Prot. cap. fol. 180. Am 7. Dec. 1569 wurde er vom Bifchofe Marquard 
an die Stelle des Caspar Schliverer von Lachen, welcher in den Orden 
ver Carthäuſer trat, zum Domfänger ernannt. Ibid fol. 273, 250. Eber⸗ 
bard hatte feine Studien zu Mainz, Heidelberg und zu Cöln feit dem 11. 
Gept. 1557, im Jahre 1561 zu Freiburg, im Jahre 1562 zu Toul (Dhol; 
gemacht. Prot. cap. 1557. fol. 365, 379. Prot. cap. 1561, fol, 783. Er 
wohnte bisher im Haufe zum Hirſchhorn. Am 12. Feb. 1582 verzichtete 
er auf feine Präbenvde in Speyer zu Gunften feines Bruders Johann Hein— 
ri, Domcapitulars zu Mainz und Stiftsfcholafters zu Brucfal. Die Dom— 
fängerei wendete er Philipp Chriſtoph von Sötern zu. Johann Wolf von 
Dienheim erhielt vom Pabſte das Canonikat von Johann Georg von Hol—⸗ 
dingsbaufen und Aufnahme am 5. Juni 1609, Prot. cap. 1582, fol. 748 
et 1609, fol. 240. 
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ımter ben breien Domcapitularen, welchen in ven legten Monaten 
die Führung der bifchöflichen Verwaltung übertragen war, Seine 
Wahl hatte Mittwochs den 20. September 1581 ftatt. Er ver« 
einigte alle Stimmen auf feine Perfon — mpieweil derſelb — 
fchrieb das Domcapitel unterm 24. December an den Kaiſer — 
vor andern mit dapfferfeit, erbarn wandel, gutten fitten, vernunfft 
und gefchieklichkeit begabt und geziertu« — welcher Umjtand den 
Gewählten bewog, unter fo fchwierigen Berhältniffen und Zeit- 
läuften, wie die damaligen waren, das Oberhirtenamt zu über- 
nehmen 1222), Kaum war die Wahl vollzogen, jo wurde fte won 
ben Domdechanten in der Cathedrale verkündet, dann der Ge— 
wählte feierlich aus der Capitelsftube in den Dom begleitet, bort 
nah altem Herfommen auf den Altar geſetzt, der Ambrofianijche 
Lobgefang angeftimmt und dem neuen Bifchofe von den Domca- 
pitularen gehufviget. Nach beendigter Hulvigung wurde der Neu— 
gewählte in ven Beſitz ver bifchöflihen Pfalz eingeführt, wo ihn 
ber alte Canzler Dr. Hedenftaller und der Schriftführer Fried» 
berger Namens der Bevienfteten beglüdwünfchten. Sowohl Mittags, 
als am Abende wurde in der bifchöflihen Pfalz Zafel gehalten, 
welcher Abends auch der Bifchof Georg von Worms’ beimohnte. 
Am folgenden Morgen brachten die beiden Biürgermeifter ber 
Stadt dem Neugewählten ihre Glückwünſche dar und übergaben 
ihn ein Ohm Wein zum Gefchenfe, 

Sofort ließ Eberhard fowohl dem Erzbifchofe von Mainz, 
als auch den benachbarten Fürften unterm 23. December feine 
Wahl melden 1223), Den Kaiſer bat er um die einftweilige Be— 
fugniß, wor der wirklichen Belehnung die weltlichen Rechte des Hoch- 
jtiftes ausüben zu dürfen. Dem Erzbifchofe von Trier zeigte Eberhard 
jeine Wahl mit ver Bitte an, feinen Vetter, Hugo Cratz von Schar: 
fenftein, Domeapitular und fpäteren Domprobjten zu Speyer, welcher 





1222) Serutatores der Wahl waren: der Domküſter Chriftoph Nagel 
von Dirmftein und die beiden Domcapitulare, Philipp Chriſtoph von Sötern 
und Wilhelm Burgk von Falkenberg; Wahlzeugen aber Johann Gaffurt, 
Stiftstüfter zu Weiffenburg, Beatus Moſes, Generalvicar, der Dechant zu 
St. German, Stephan Pfeffer, und der Dechant zu St. Guido, Johann 
Ddingius, dann ber Serretär des Domcapitels, Philipp Simonis. — 123) 
Für den im folgenden Jahre am 22. März verftorbenen Erzbiihof Daniel 
von Mainz wurde am 3, April 1592 ver feierlihe Trauergottesvdienft in 
der Cathedrale zu Speyer gehalten. Prot. cap. fol. 795. Daniel's Nachfol— 
ger, der Speyerer Domprobit Wolfgang von Dalberg, verzichtete auf feine 
Präbende zu Speyer am 27. Juni 1583 zu Gunften Jakob's von Eid. Hugo 
Cratz von Scharfenftein ward am 6. Aug. 1583 zum Domprobfte in Speyer 
gewählt. Ibid. fol. 52, 64. Am 2. Dec. 1584 wurd Ludolf von Falkenberg 
zum Domfcholafter gewählt. Ib, fol. 150. Im Jahre 1598 war Philipp von 
Rodenftein, Biichof zu Worms, Domcapitular zu Speyer. Ib. foi. 48. 
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eben als Trierer Gefandter in Nom weilte, anzumweifen, beziehungs=. 
weife ihm zu erlauben, die päbjtliche Beftätigung Eberhard’8 zu 
erwirfen und deßhalb nöthigen Falls feinen Aufenthalt in Nom 
verlängern zu dürfen, welche Bitte auch der Erzbifchof Johann 
bon Schönenberg freundlich gewährte. Während des Weihnacht: 
feftes bis Montag den 8. Sanuar 1582 weilte Eberhard in 
Speyer, nn die nöthigen Anstalten zum Empfange der Huldi— 
gung im Hochftifte zu treffen. Samſtags den 30. December 
befhwor Eberhard die alte, mit einigen Zufägen vermehrte 
Wahlcapitulation 12). Am 6. Januar ließ er durch feinen Ober— 
fümmerer, den Dombechanten Andreas von Oberftein, ver jet 
auch Probft am Bruchjaler Stifte war, die bifchöflichen Aemter 
in der Stadt Speher verleihen 1225). Der Stabtrath erhob Ein- 
fprache dagegen, weil der Biſchof noch nicht feierlich eingeritten 
fei, und verfagte das Nechtiprechen. Gleiches gefhah vom Rathe 
in den beiden folgenden Jahren. 

An genanntem Montage fuhr ber Bifchof mit vier Abgeorb- 
neten des Domcapitels und mehreren feiner Freunde auf etwa ſechs— 
zig Pferden in einem Wagen über Aheinhaufen nach Udenheim, 
wo er feftlich empfangen, in die Kirche geleitet und dann ihm un— 
ter Anleitung des Brurheiner Oberamtmannes, Friedrich Yand- 
ſchaden von Nedarfteinach, und des fchon genannten Hofmeifters im 
Schloßhofe von den Bewohnern des UÜdenheimer Amtes gehulviget 

wurde 1226), Der neue Fürſt erhielt ein ſchoͤnes ZTrinkgefchirr zum 


1224) Zu diefen Zufäßen gehörte: Bald nach der päbſtlichen Beſtätigung 
die bifhöflihe Weihe zu empfangen und nah Möglichkeit das bifchöfliche 
Amt felbit zu verwalten; die Pfarreien zu befuchen oder durch die Pröbfte 
befuchen zu laſſen; zu forgen, daß die Geiftlichen und Laien gebeffert, in der 
fatbolifhen Lehre und Zucht unterwiefen und gut geleitet werden; obne des 
Domcapiteld Bewilligung feinen neuen Bettelorven in die Stadt aufzuneh— 
men; nur fatbolifhe Näthe und Ganzleiperfonen anzuftellen; keinen neuen 
Schloßbau ohne Einftimmung ver Capttulare anzuorpnen ꝛc. Org. in Carls— 
ruhe, — 225) Lib. contr, Eber. fol. 181. Wegen des linterfämmererg 
CS chwarzenberger gab es biebei Anſtände. Diefer hatte am Vorabende beim 
Weine verfprocen, in Nüdfiht auf den Stadtrath nicht fein Amt anzu— 
nebmen.. Er ließ daher feinen Stab liegen. Eofort wurde dem Stadtrathe fund 
gegeben, daß am 9. März im St. Stephanschore diefes Amt vergeben werde. 
Die beiden Bürgermeifter erfchienen dort, aber nur um gegen die neue Ver— 
leihung zu proteitiren. Chriftian Dreher, Bürger und Notar der Stadt, wei— 
gerte fi hierauf ebenfalls, als Unterkämmerer beeidiget' zu werden. Der 
Domdehant mit dem biihörlihen Ganzler Schalt ibn vor dem Altare 
aus und verlieh acht Tage fpäter, ver abermaligen Cinfprache des Natbes 
ungeachtet, einem Anderen dieſes Amt. Ibid. 191—196. — 12%) Die Abge— 
ordneten des Domcapiteld dabei waren, außer dem Domdehanten und Doms 
füfter, Wilhelm Buraf von Ralfenberg und Herbold von Denhaufen, Doms 
capitufare. Datum Spirae in palatio nostro.die 2. aprilis 1557, wurde 
dieſer Wilhelm Burgk an die Stelle des verftorbenen Chriſtoph Nagel von 
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Geſchenke. Dienftags nach dem Mittagsimbiffe zog der Bifchof mit 
feinem Geleite nach Kißlau, wo ihm an andern Morgen die Be: 
wohner des dortigen Amtes Treue fehworen. Sie erhoben durch 
den Speyerer Notar, Simon Schüffel, wegen allmähliger Er- 
böhung des Eckerichs Geldes für Schweine von dreien Schillingen bis 
auf einen Thaler, Bejchwerde. Der Fürſt verwies fie an bie be- 
treffenden Amtleute. Donnerstag wurden auf NRothenberg vie dor— 
tigen Stellereigenofjen in Pflicht genommen. Sie brachten einen ver- 
golveten Becher zum Gefchenke. Freitags Teifteten die Lußheimer 
Schutverwandten ven Eid. Der Wirtemberger Keller vafelbft 
‚ wünfchte nur, daß ver Eid bloß auf das Evangelium abgelegt 
werde.  Samjtags wurde in Udenheim geraſtet. Sonntags nad) 
dem Mittagsimbijje erhob fich der Bifchof mit dreien Kutfchen und 
57 reifigen Pferden gen Bruchfal. Der dortige Faut, Barthel 
von Franfenftein, mit andern Bebienfteten empfing ihn am Thore. 
Ein feierlicher Zug geleitete den neuen Fürften zur Stiftskirche, 
wo der Domdechant, als Probft diefer Kirche, die Schlußgebete 
fang. Im Schlojje überreichte die Stiftsgeiftlichkeit durch den ge- 
nannten Probiten dem Bifchofe ein vergolvetes Trinkgeſchirr. Am 





Eberhard zum Domküſter ernannt, welches Amt: Datum Spirae in palatio 
nostro die 6. maji 1591, Herbold von Denhaufen erhielt. Diefem folgte 
Adolf Wolf, genannt Metternad. Er verzichtete auf die Domküſterei, welche 
dann Arnold von Wulfeld erhielt: Datum Udenheim den 15. Sept. 1603. 
Lih. spirit. E, fol. 57, 122, 203. —- Bon den Anverwandten des Bifchofes 
waren bei der Huldigung: deſſen Bruder Hanns Heinrich von Dienheim, 
ferner Reinhard von Dienpeim, Hanns Reinhard von Walbronn und Phi— 
lipp von Partenheim. Lib. contr. fol. 15. Eberhard's Bruder Hanne Fried- 
rip flarb frühe und hinterließ zwei Söhne, Hanns Eberhard und Hanns 
bilipp von Dienheim. Derer Bormünder waren Hanns Reinhard von Wal- 
ronn und Hanns von Dalberg. Diefen Neffen verlieh der Bifchof die hoch— 
fiftfichen Lehen, welche Hanns Eberhard von Flersheim in Eandel und Fried» 
ri von Löwenftein zu Queichheim hatten, und die Zinfen von jenen 1000 Gul⸗ 
den, womit Markgraf Ernſt Friedrich von Baden den Zehenten und Sir- 
chenſatz zu Hochftetten erfauft hatte. An demfelben Tage erhielten fie au 
das Friedrich Löwenftein’fche Burglehen zu Deidesheim, Haus, Hof und 
Garten daſelbſt in der Borburge, mit einer jährlichen Gabe von 20 M. 
Korn und einem Fuder Wein: Datum den 29. Aug. 1588. Lib. feod. E. 
fol. 226 et 230. Die Erziefung der genannten Neffen ließ fich der Bir 
fchof befonders angelegen feyn. Für fie und feine Better Philipp Heinrich 
von Dienheim und Balthafar NReichling von Meldegg ernannte er zum eige- 
nen Präceptor den Magifter der freien Künfte, Johann Georg Schaid von 
Hagenau, und wies ihn ausführlich an, wie er ihren Unterricht leiten und 
namentlih auch auf ven Hochfchulen überwachen fol. Beſonders ſchärfte er 
ein, „daß fie in der Furcht des Herrn und in dem alten, wahren fatholi« 
fhen Glauben erzogen werben follen.” Der Präceptor erhielt außer freier 
Koft, Wohnung und Pflege jährlich 50 Gulden: Datum Speyer den W. 
Feb. 1592. Lib. office. E. fol. 239. Sieben Jahre fpäter ward Johann 
Arnold Mittersbacher für die zwei Letzteren Präceptor. Ibid, fol. 398. Im 
Jahre 1608 ftellte ver Bifhof den Dtto Bergner zum Präceptor feines Bei» 
ters Eberhard von Dienheim auf. Ibid, fol. 837, 
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folgenden Tage huldigten dem teen Herrn bie Bewohner von 
Bruchfal, Neibsheim und Buchig und überreichten ihm ein ver— 
golvetes Dupfet. Dienftags wurde zu Grombach, wo die Bewohner 
dieſer Kellerei und jener von Aitenburg fich einfanden, bie neue 
Beeidigung vorgenommen und vom Bifchofe Geld und drei Ohme 
Mein ausgeſchenkt. In den einzelnen Dörfern des Hochitiftes, 
welche der Bifchof berührte, zogen die Frauen und Jungfrauen 
ihm mit Kränzen und Sträußen von Rosmarin entgegen und wur— 
den von ihm mit einzelnen Gaben erfreut, Bon Grombah kam 
Eberhard zurück nach Udenheim. Samftags den 27. Januar brach 
er wieder auf nach Speyer, um dort zu übernachten und Mon— 
tags die Huldigungsreife fortzufegen. Nächſt der Klüpfelaue an« 
gelangt, erhielt er einen Brief vom Dombechanten, mit der Mel- 
dung, daß ber Stadtrath von Speyer ihm bajelbft das Nachtlager 
verweigere, Eberhard fuhr dennoch gegen das Fiicherthor, vor 
welchen ihm ein reitender Bote der Stabt entgegenfprengte mit 
einem Schreiben des Mathe, gegen Herkommen vor dem feier- 
lichen Einritte nicht in der Stadt zu verweilen. Der Bifchof ließ 
fich hierdurch nicht beirren und fuhr weiter. Allein vie Stabtthore 
waren alle gejchlofjen und mit bewaffneten Bürgern beſetzt. Er 
unterhandelte, unwillig über einen „ſolchen Spott und Hohn, mit 
den anmwefenden beiden VBürgermeiftern, welche ihm endlich gejtat- 
teten, hinter dem Allerheiligenitifte die Stadt zu durchfahren. Eber- 
hard nahm feinen Weg zur Marientraut und begehrte dort einſt— 
weilen als Domſänger Einfaß, welcher ihm auch ohne Beifeyn 
ber Bevollmächtigten des Domcapitel6 gewährt wurde. Sonntags 
ſaß er ftill in der Marientraut. Montags fam die übrige Geleit- 
ſchaft mit Ausnahme des erkrankten Dombdechants nach Hanhofen, 
wo ihm von den Bewohnern des dortigen Amtes, im Beifehn eines 
furpfäßziichen Abgefandten wegen ver Pfälzer Leibeigenen, gehul- 
digl wurde. Der Gerichtsichreiber von Diedesfeld überreichte dem 
Bifchofe als Sprecher einen „Portugalefer» im Werthe von 30 
TIhalern. Nach zwölf Uhr erhob fich der Fürft mit 9 Kutfchen 
und 50 Reitpferden nach Deidesheim. Dafelbjt feitlich empfangen, 
ward er zur Slirche geleitet und aus biefer durch eine Gaſſe bes 
waffneter Bürger in das Schloß eingeführt, wo die Doppelhaden 
losgebrannt wurden. Am andern Morgen ward die Beeidigung 
der Deidesheimer, Niederkirchener, Rupertsberger und Hochborfer 
im Scloßhofe vorgenommen und von den Deivesheimern allein 
zwei übergolbete Becher im Werthe von 90 Gulden dem Fürften 
verehrt. Die in Wehr geftandenen Bürger erhielten zwei Ohme 
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Wein umd fünf Gulden vom Bifchofe. Nachmittags erhob fich deſſen 
Zug gen Kirrweiler.- Am erjten Februar wurden die Bewohner 
bed dortigen Amtes in Pflicht genommen. Die von Mailammer 
und Geinsheim fehlten wegen einer herrſchenden Krankheit. Der 
Biſchof erhielt eine goldene Kette im Werthe von hundert Kronen 
zum Geſchenke. Noch au demſelben Tage brach Eberhard gen 
Evesheim auf, wo ihm die Evesheimer und Hainfelver Treue ſchworen 
und ein vergolvetes Trinfgefchirr überreichten. Das Felt ver Ker— 
zenweihe warb in Evesheim gefeiert. Dort gejellten ich noch einige 
bifchöfliche Mannen, wie namentlich) Philipp Chriſtoph von Ro— 
jenberg, Ludwig von Dahn und Philipp Jacob von Stetenberg 1227), 
der Yuhaber von Meifterfelden, dem Gefolge bei. Bei fröhlicher 
Mittagstafel ward die Gefellichaft durch den Organiften von Lan- 
dam, welcher auf einem „Virginal“ fpielte, befonders erfreut. Am 
3. Februar erhob fich der Biſchof mit feinen Neifigen gegen Arz- 
heim, wo ihm die Unterthanen des Aıntes Madenburg und Landeck 
ſammt ven Leibeigenen von Klingenmünfter vor dem Rathhauſe 
huldigten und zwei vergolvete Pokale jchenften. Der Fürft lud die 
Schultheige der beiden Aemter ſammt den kurpfälziſchen Abge— 
ordneten zum Mittagsimbiffe, welcher auf dem Rathhauſe gegeben 
wurde. Auch den Anwefenden, welche gehulpigt hatten, wurden brei 
Ohme Wein und jechs Gulden zum Bejten gegeben. Nach dem 
Tiſche z0g Eberhard mit einem Gefolge von 119 Pferden gen 
Rheinzabern. Sonntags wurde daſelbſt geraftet, Montags aber die 
Einwohner der unteren jieben Dörfer des Yauterburger Amtes 
beeidigt, welche dem freundlichen Fürjten ein hohes, vergoldetes 
Dupfet im Werthe von 160 Gulden verehrten, wogegen diefer Wein 
und Geld vertheilen lief. Am Abende Montags wurde Eberhard 
in Lauterburg feftlich empfangen, unter Glodengeläute und Don- 
ner der Doppelhaden in die Kirche und das Schloß begleitet. Die 
Huldigung der Bewohner der vierzehen oberen Dörfer des Amtes, 
welche dem Bifchofe zwei vergolvete Duplete im Werthe von 190 
Gulden zum Gefchenfe machten, wurde am anderen Tage vorge- 


1227) Datum Udenh. den 23. Januar 1583, wurbe diefer vom Bifchofe 
mit dreien Theilen an der Hälfte von Meifterfelven und Modenbach be- 
lehnt. Lib, feod. E, fol. 113. — Am 5. März 1583 fam der Carbinal 
Andreas von Oeſtrich, legatus a latere, mit vielem Kriegsvolfe und zweien 
welfchen Bifhöfen nah Speyer und vermweilte hier mehrere Tage. Prot. 
cap. fol, 29, Der Stadtratb beichwerte fih wegen deſſen Aufenthaltes. — 
Am 18. Mai 1606 beftimmte das Domcapitel, daß die drei mittlern Fenfter 
im Stiftschore „gefärbt erhalten‘, vie beiden antern aber „mit gelbem glaß 
gemacht werden jollen.‘ Prot. cap. fol, 33, 
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nommen. Die Schwörenden erhielten Wein zur Erquidung. Mitt- 
wochs in der Frühe erhob fich ver Oberhirte nach Weifjenburg, um 
nach gewöhnlicher Weiſe Befig von der Probftei zu nehmen. Die 
Freibriefe der Stadt wurden beftätiget und bei heiterem Mahle, 
welchem auch der Abt von Stürzelbronn und ver Commenthur 
des Deutfchorvenshaufes anwohnten, die Stiftsherrn und Raths— 
mannen der Stabt erfreut. Donnerstags erhob fich der Bifchof 
nah St. Remig. Freitags wurde ihm daſelbſt, zuerſt won den 
Steinfeldern und Capsweyherern, dann von den Bewohnern des 
Altenjtadter Amtes, Treue gefchworen, worauf der Oberhirte über 
Rheinzabern, wo er übernachtete, nach Udenheim zuräcfuhr. Hier 
traf er den Bifhof von Straßburg, welcher Sonntags bei ihm 
verweilte. Zu Dürrenbach bei St. Walpurgis nahm der Faut 
von Lanterburg, Hanns Engelbrecht Rievefel 1228), zu Waibſtadt 
aber der Faut zu Kißlau, Paul von Helmftädt, im Ramen des 
Biſchofes die Beeidigung vor 1229), 

Indeſſen waren die nöthigen Geſuche entworfen und — 
niſſe geſammelt, vermittelſt welcher der ſchon genannte Geſandte 
von Trier in Rom die Beſtätigung Eberhard's erwirken ſollte. 
Nebenher wurde der bereits zum Speyerer Domſänger ernannte 
Philipp Chriftoph von Sötern 12%) mit dem Domdechanten und 
dem Rathe Iulius Herden als Neichstagsgefandten nach Augs- 
burg gefchict, um vom Kaiſer die Belehnung zu erhalten, die Ru— 
dolf auch einftweilen gewährt hat. Bald lief auch die päbjtliche Be— 
jtätigung ein 1231) und Eberhard traf nunmehr die nöthige Ein- 
leitung zur Erlangung der heiligen Weihe, Er beftimmte hierzu 
anfänglich die Schloßcapelle zu Udenheim und ven 21. Novem- 
ber 1582. Er- fohrieb befhalb an den neugewählten Erzbifchof 
Wolfgang von Mainz, hierzu den dortigen Weihbiſchof Stephan 
Weber — episcopus Misiensis — zu beorbern, welcher Lektere 
auch in einem eigenen Schreiben an Eberhard feine Zufage er- 
theilt bat 1232), Eberhard's befonderer Freund, Peter Binzfeld, 
Weihbifhof von Trier, — episcopus Azotensis — verſprach 


1223) Datum Udenheim den 3. Aprilis 1584, ftellte der Bifchof den Weif- 
fenburger Stiftsdechanten, Johann Gaffart, zu feinem geiftlihen Machthaber 
dafı felbf auf. Datum Speyer ben 9. Aprilis 1591, erhielt diefe Vollmacht 
der Gtiftsderhant, Johann Jacob Wigand; Datum. Sp m den 11. Auguſt 
1598, aber der Stiftsdechant Gisbert Riecher. — 1229) eontr, Eber, 
fol. 1— 54. — 1290) Datum in arce nostra Udenheim die 10. feh. 1582, 
Lib. spirit, E. fol. 24. — 1831) Schon am 8. März 1582 war Eberhard 
re beftätiget. Lib, eontr, fol, 193, — 123?) Datum Frankfurt den 
1 
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ebenfalls dabei. einzutreffen. Auch des Neugewählten Better, ver 
Domküſter zu Trier und Domcapitular zu Speyer, Hugo Cras 
von Scharfenftein, warb zur Feſtlichkeit eingeladen. Da fich je: 
doch während dieſer Verhandlungen eine große Sterblichkeit in 
Speyer gezeigt Hatte und Eberhard fürchtete, dieſelbe könnte bei 
fraglicher Feftlichfeit gen Udenheim verpflanzt werben, vertagte er 
am 30. October feine Weihe auf unbejtimmte Zeit. Erft am 26. 
November. des folgenden Jahres wählte Eberhard, bisher durch die 
Cölner Wirren und Kriegsläufte behindert, ven 1. Januar 1584 
alten ‚Kalenders zum Empfange ber Weihe 1233), Sie wurde an 
biefem Tage vom Mainzer Weihbifchofe unter Beihülfe jener von 
Trier und von Speyer — Heinrich Fabricius — in der Uden— 
heimer Schloßcapelle vorgenommen. Die Feierlichfeit begann Mor— 
gens fieben Uhr. Der Domcapitular Ludolf von Falkenberg fang 
die Epiftel, der Domdechant Andreas von Oberjtein aber bas 
Evangelium. Bei der Aufopferung trugen Friedrich Hund von 
Saulheim, Vogt zu Altenburg, und Peter Nagel von. Dirmftein, 
Amtmann zu Deidesheim, mit rothen Binden die Brode; Johann 
Chriftoph Hund von Saulheim, Faut zu Marientraut, und Bar- 
thel von Franfenftein, Faut zu Bruchfal, mit weißen Binden bie 
Slafchen; Florenz Nagel von Divmftein und Friedrich von Lö— 
wenjtein, beide Hofjunfer, die Kerzen. Am Schluffe ver Feitlich- 
keit, während der Ambrofianifche Lobgefang die Capelle durch— 
Ichallte, ließ der Neugeweihte an die Anwejenden hiefür eigens ge- 
münzte Goldgulden austheilen. Unmittelbar nachher ſpendete Eber- 
hard ven beiden Söhnen des obengenannten Barthel von Fran— 
fenftein die heilige Firmung. in frohes Mahl, woran mehrere 
Mitglieder des Domcapitel® und Kammergerichtes 2c. bei ſchöner 
Muſik Antheil nahmen, bejchloß die Feſtlichkeit. Die drei Weih- 
bifhöfe ſammt ihren Caplänen wurden von Cberharb reichlich 
beſchenklt. Der Mainzer erhielt einen filbernen Becher im Ge— 


1233) Eberhard bemerkte bei der Einladung, daß er aus allerhand be» 
weglichen Urfachen zur Zeit ven neuen Kalender noch nicht in's Werk rich» 
ten möchte. Schon im Jahre 1582 hatte der Kaifer ven Rath der Stadt 
Speyer ermahnt, den neuen Kalender einzuführen. Sp. Archiv, Nr. 529. 
Diefer meinte aber, „man wolle hiebei wieder das römifche Joch aufhalſen.“ 
Später wurde deßhalb zu Rottenburg an ver Zauber eine eigene Zufams 
menfunft gehalten. Yuf dominica Trinitatis 1585 wurde der verbefferte 
Kalender förmlich im Hochſtifte — Prot. cap. fol. 219. Pfalz- 
gef Johann Caſimir verlangte alsbald veffen Abfchaffung vom Bilchofe. 
b. fol. 228. — Damals gingen auf den St. Johannis Abend die jungen 
Knechte und Dienfiboten von Haufe zu Haufe, um Eier und Fleifch zu fant- 
meln, wodurch allerlei Unorvdentlichkeiten entflanden. Ib. fol. 230. 
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wichte von 66 Yoth, darin 50 Goldgulden, worunter 5 Speyerer. 
Dem Trierer Weihbifchofe wurde ein Becher von Hl Xoth Ge- 
wicht mit 40 Goldgulven verehrt ꝛc. 123%), 

Zu dem feierlichen Eiuritte in Speyer hatte Eberhard jchon 
am 1. October 1582 die Einleitung getroffen und mit den deß— 
fallfigen Verhandlungen ven bifchöflichen Hofmeiſter Hanns Burk— 
hard von Bayer, den Generalvicar Beatus Mofes, ven Caplan 
Julius Herden und den Rath Yohann Thomas Friedberger be— 
auftragt. Es wurde barüber lange verhandelt. Die Speherer verlang- 
ten vor Allem die Beilegung obſchwebender Irrungen, welche wieber 
bie Zollanforderung von Speherern zu Rheinhauſen und Uden— 
beim, die Erhöhung des Färchergeldes, die Schloß- und Beth: 
gelder von folchen Gütern, welche die Dubenhöfer und Lußheimer 
in ver Gemarkung von Speyer beſaßen, und einige andere damit 
zufammenhängende Puncte betrafen. Da während der Verband: 
(ungen eine große Sterblichkeit in Speyer ausbrach und bie bi- 
ſchöflichen Räthe eine Anſteckung befürchteten, jo wurde feit dem. 
8. November auf dem Rathhaufe zu. Rheinhaufen über die Sache 
getagt 135). Der Bifchof ließ nachweifen, wie auch mehrere fei- 
ner Borfahrer den Einritt abhielten, ohne daß zuvor die Irrun— 
gen beigelegt waren. Die jehr jpiegbürgerlichen Verhandlungen 
verlängerten fich bis in den Monat Mat 1583, wo jie vom Bi- 
fchofe wegen der Cölner Wirren abgebrochen wurben. Erft gegen 
Ende des genannten Jahres wurden fie wieder angefnüpft. Ge— 
_ forderte Leibeigenfchaftsgelder fchufen neue Schwierigkeiten. Sie 
wurden gehoben und endlich der Einritt auf ven 27. April, ben 
Montag nach dem weißen Sonntage, feftgeftellt. 

Sofort wurden nım die Einladımgen zu dem Feſte getroffen und 
ergingen namentlich auch an ven Verweſer ver Kurpfalz, Johann Eafi- 
mir, ven Herzog Johann von Zweibrüden, Emich ven Jungen, Grafen 
von Leiningen, Hauptrecht, Grafen von Eberftein. Die Aebte von 
Eußerthal, Limburg, Maulbronn, Dtterberg ꝛc. konnten nicht mehr 
eingeladen werben, wohl aber viele Verwandte des Bilchofes '236). 


1234) Lib. spirit. E. fol. 1—22. — 12335) Wegen vieler anftedenden 
Krankpeit wurde am 31. Det. 1582 vom Domcapitel ein allgemeiner lir- 
faub gewährt und Bruchfal als „locus capitularis et residentiae*. be» 
flimmt. Prot. cap. fol. 908. Auf dem St. Bartholomäus Kirchhofe fand 
damals ein Beguinen-Daus, in welchem das Franke Gefinde des Domca- 
pitels untergebraht wurde. Ib. fol. 913. Am 15. Nov. wurbe eine feier: 
liche Bittproceffion wegen des Sterbens gehalten, Ib. fol. 928. Noch auf _ 
das Weihnachtsfeſt wurde die Muſik in. der Besper und das „Kindlein Denz- 
len“ unter ver Complet eingeftellt, um das Zufammenlaufen des Bolfes 
jegt zu vermeiden, Ib. fol. 950, — 123%) Diefe waren, Better: Albrecht, 
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Am VBorabende des Feſtes erfchienen die Meiften jchon in ihren 
Herbergen zu Speyer. Reihard von Schönebergf 1237), ein geübter 
Kriegsmann, wurde zum Marjchalle des Feitzuges ernannt. Mon: 
tags fieben Uhr war er zu Roß und zog mit ben bießfeitigen 
Grafen, Rittern, Evelfnechten und Amtleuten durch das St. Mar- 
eusthor dem Bifchofe entgegen. Diefer ijt ſchon Morgens fünf 
Uhr, nach in der Schloßcapelle gehörter Meſſe, im fchwarzen 
fammetnen Reitrode, mit Hut und Schwert, zu Pferde geſeſſen 
und mit einem feftlichen Geleite gen Rheinhauſen geritten. Wäh— 
rend fein Gefolge den Rhein überſetzte, genoß der Biſchof eine 
Suppe im Zollhaufe. Dießſeits auf der Weide warb ber Feſtzug 
vom genannten Marfchalle geordnet und die Mannfchaft zu brei und 
drei in Glieder geftellt. Den Zug eröffneten die Einfpännigen 
und Schultheiße mit Trabharnifchen. Diefen folgten bie Pfäl— 
zer Einffännigen und Spießjungen, zum Schönften gefleivet. Jetzt 
ritten ſechs Trompeter, hinter ihnen ver Marjchall, von den Fau— 
ten am Brurheine und zu Lauterburg umgeben 1238), Dem Mar- 
ſchalle ſchloſſen fich unmittelbar die bifchöflichen Hofjunfer, dann 


aber bie Kurpfälziſchen, Markgräfler und Eberfteiner an. Jetzt 


kam Graf Hauptrecht von Eberftein 1239) mit der flatternden Stifte: 


Reinhard und Philipp Adam von Dienheim; Philipp Erab von Scharfen- 
fein, Domcapitular von Mainz; Hugo Cratz von Scharfenftein, Domtüfter 
zu Trier und Domprobft zu Speyer; Caspar Cratz yon Scharfenftein; An» 
ton von Elf, Trierifcher Marfchall; Emrich und Caspar von Eltz; Johann 
Meinhard, Simon Rudolf und Hanns Reinhard von Scönebergt; Philipp 
Chriſtoph von Sötern, Chorbiſchof von Trier und Domfänger zu Speyer ; 
Georg Wilhelm von Sötern, Amtmann zu Kreuznach; Georg Ehriftopd, 
Hanns Reinhard und Anton von Walbronn; Heinrih von Maucdenheim, 
genannt Bechtolsheim, kurpfälziſcher Amtmann zu Vißberg; Johann Ppi- 
fipp von Helmftadt; Heinrich von Altvorf, genannt Wollenfchläger, und Wolf 
von Steten zu Kocerfteten. Als Schwäger des Bifchofes wurden einge- 
faden: Johann und Reinhard Fauft von Stromberg; Philipp und Heinrich 
von Fledenftein; Wolf, Philipp und Johann von Dalberg; Reinhard von 
Sickingen; Philipp Ulner von Dieburg; Wolf, Georg, Rudolf von Ober— 
ftein; Eberhard Flach von Schwarzenberg; Philipp von Partenheim; Jo— 
bann von Hattflein; Nicolaus Schenk von Schmittberg; Caspar Per von 
Dirmfteim. Lib. contr. E. fol. 159. Nach ven Wappenfhildern waren 
von väterlicher Seite die drei nächſtverwandten Glieder Eltz — Korftmeifter 
— Helmftadt, von mütterlicher aber Schönebergf, Sötern und Walbıonn. — 
1237) Diefer erhielt die Dörfer Burweiler und Flehmlingen vom Kaifer zu 
Lehen. Die Zunfer von Dahn hatten dort die Patronatsrechte. Herr von 
Schönebergf begehrte am 24. Juli 1606 vom Speyerer Domcapitel einen tüch— 
tigen katholiſchen Pfarrer, um durch ihn dort wieder den katholifhen Glau- 
ben einzuführen. Prot. cap. fol. 45. — 1233) Datum zu Udenheim vif fonn= 
tag Invocavit 1583, ward Hanns Jacob Holzapfel von Herxheim Amt- 
mann zu Lauterburg. Datum vff Lichtmeß 1595, ward Philipp von Dol- 
dinghaufen Faut am Brurbeine. Datum Spirae in feste omnium sanc- 
torum 1599, ward Philipp Melchior von Dalheim Faut am Brurheine. — 
1239) Datum ven 29. Mai 1582, ward diefer Graf als Bormünder des Gra- 
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fahne, ihm zur Nechten Albrecht von Dienheim, zur Linken Jo— 
hann Philipp von Helmftadt, gefolgt von ben übrigen Verwandten 
des Bijchofes. Denen zunächft. bliefen abermals ſechs Trompe— 
ter. Nach diefen trappten Carl von Hornftein, Kämmerling, Phi— 
(ipp Knebel von Katenellenbogen, Hofjunfer, und Johann Thomas 
Friedberger, bifchöflicher Rath, mit dem Beftätigungsbriefe ber 
Speyerer Freiheiten. Nun ritt allein Graf Emich von Leinin- 
gen 1240) mit dem weißen Stabe, hinter ihm ver Bifchof, zu deſ— 
fen Rechten Fabian von Dornau, kurpfälzifcher Abgeorpneter, zu 
deſſen Linken Hilfebrand von Rasfeld, Domfänger zu Worms, als 
Geſandter des dortigen Bifchofes, weiter aber auf beiden Seiten 
24 Trabanten mit Hellebarden und bie übrigen Neifigen und 
Knechte, im Ganzen 396 Pferde. Viele hatten fich jeboch in ver 
Stabt verfpättt und fonnten wegen ber bereits verfchloffenen Thore 
fi dem Zuge nicht anfchließen. Am Bilpftode bei St." Marcus 
zeigten fich die Speyerer in Trabharnifchen und mit weißrothen 
Feldzeichen, ſchwangen fich aber jchnell um und zogen durch das 
Germersheimer Thor in die Stadt. Neben dieſem Thore, im 
Gartenhaufe des Valentin Rumetſch, legte Eberhard die Reitklei— 
der ab und zog einen ſchwarzen Talar mit einem Rockette an und 
ſetzte das Baret auf. Friedrich Landſchaden von Steinach, Faut 
am Brurheine, meldete bei der Thorwache die Anweſenheit des 
Bifchofes und dieſe rief, daß berjelbe worerft nur mit 50 Mann 
eingelaffen_werbe. Innerhalb des Thores bejchwur Eberhard nad) 
alter Weije die Freiheiten ber Stadt. Yet wurde das Thürlein 
zum 5. Kreuz geöffnet und ber Feſtzug bewegte fich vor das Alt: 
pörtel oder „ben gemalten Thurmu, wo die Büchfen auf Rädern 
neben Lanzenknechten und Hackenſchützen aufgeftellt waren. Auch auf 


fen Philipp von Eberftein mit der Hälfte von Gernsbach belehnt. Datum 
den 10. Sept. 1601, erhielt Graf Philipp dasfelbe Lehen. Datum den 20. 
März 1582, erhielt Konrad, Graf von Solms, die hochftiftlichen Zehen. Da- 
tum den 24. Januar 1594, erhielt deſſen Sohn Johann Albrecht diefe Le— 
ben. Datum zu Udenheim ven 3. Sept. 1582, wurde Graf Philipp von Ha- 
nau⸗Lichtenberg mit der Hälfte des Dorfes Oberhofen belehnt. Lib. feod.E. 
— 1240) Datum zu Udenheim ven 4. Feb. 1583, erhielt Graf Emich von 
Leiningen-Dagsburg für fih und feinen Neffen, Emich den Jungen, Sohn 
des Hanns Philipp von Reiningen, die hochftiftlichen Lehen. Datum zu Uden⸗ 
heim den 2. Junii 1609, erhielt Johann Ludwig von Leiningen-Dagsburg 
diefe Lehen für fih und feinen Bruder Philipp Georg und für die vier 
Söhne des Grafen Emih und der Pfalzgräfin Maria Eliſabetha, welche 
hießen: a. Johann „unitipp; b. Wolf Friedrich; c. Friedri und d; Georg 
Adolf, Ibid, fol. 124 et 417. — Am 8, Sept. 1585 hob der Biſchof Eber- 
bard dem Amtmanne zu Deidesheim ein Kind aus der Taufe, welche der 
Weihbifhof Heinrich Fabricius ertheilt hat. Prot. cap. fol. 245. — Diefer 
Weihbiſchof vermachte dem Armenfedel 1300 Gulden. Ib. 1604, fol, 743. 
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dem Markte, wo fich der Bifchof in der Behaufung des Dr. Meu- 
rer umfleivete und von dem Kammergerichts-Präfidenten, dem Gras 
fen Hanns von Montfort und den Birgermeiftern der Stabt be- 
grüßt wurde, ftanden Speherer Bürger mit Büchfen und Spie- 
Ben, mit Trommlern und Pfeifern. Bis zum Napfe vor dem 
Dome, welcher mit einem Fuder Wein angefüllt wurde, geleiteten 
pie beiden Bürgermeifter den Bifchof, indem fie ihn an feinem 
Nodette hielten. Dort wurde er son dem Weihbifchofe und ber 
übrigen Geiftlichfeit empfangen und unter der gewöhnlichen Feſt— 
lichkeit in den Dom eingeführt. Das Hochamt begann, bei wel— 
chem der Oberhirte durch den Wormfer Domfänger, unter’ 
Boraustritte des Grafen von Leiningen, ein zierlich gefticttes Tuch, 
mit ſeinem und des Hochitiftes Wappen gefchmückt, auf ven Altar 
zum Opfer nieberlegen Tief. Nach der Communion ging der Bi: 
ſchof vurh den St. Johannis Chor in die Pfalz, wo auf der am 
Gange errichteten Tribune der Eid den Bürgern, jedoch in einer 
fehr. geänderten Form, abgenommen wurde. Hievon unangenehm 
berührt, zog fi) Eberhard alsbald in die Gemächer feiner Pfalz 
zurück. Die Bier Stifter der Stadt überreichten ihm bier durch 
ihren Sprecher, ven Domfcholafter Wilhelm von Holbingshaufen, 
einen auf der Frankfurter Meſſe gekauften, vergolveten Becher ; 
ber Bürgermeifter aber Namens der Stabt ein vergoldetes Trink: 
gefchirr mit 100 Goldgulden. Ein frohes Mahl beichloß die Feft- 
Tichfeit des Tages. Auch an ven beiden folgenden Tagen war 
offene Tafel in der bifchöflichen Pfalz 20), Da Eberhard bereits 
zum faiferlichen Kammerrichter ernannt war, wurde er am Don: 
nerstage den 30. April, in Anwefenheit vieler jeiner Gäjte, als 
folder auf der Rathsſtube feierlich beeivigt. Schon am 12. des- 
jelben Monats hatten auch die Bevollmächtigten des Bifchofes zu 
Rom, Adolf Wolf genannt Metternach 1222), Domcapitular von 
Speyer, und: Clemens Sublindius, Stiftsherr zu St. Severin in 
Eöln, für denfelben vie Schwellen der heiligen Apoftel befucht und 
vor ben vorgefchriebenen acht Altären bie Gebete verrichtet 1243). 


ai) Lib. contr. E. fol. 54—178. — 1222) Diefer wurde, als An: 
dreas von Oberftein am 20. Sept. 1603 geftorben, am 31. Oct. zum Dom: 
dechanten gewählt. Er war auch Probft zu St. Guido. Prot. cap. 1603, 
fol: 554. Erfterer hatte einen eigenen Altar im St. Stephan's Chore er- 
richten, mit einem Gegitter umfchließen und mit befonderem Ornate verfehen 
laflen. Seine fchöne Bibliothek vermachte derfelbe dem Domcapitel. Am 
31. Januar 1604 wurde ein felerlicher Trauergottesvienft für den verftor- 
benen Erzbifchor Johann Adam von Mainz im Dome zu Speyer gehalten. 
— 4243) Lib, spirit. E. fol. 49. - Am 9, Juli 1584 ftellte der Biſchof 
Eberhard feinem Domcapitel das Anliegen des Cölner Rathes Dr. Pifter- 
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Schon ehevor der Biſchof Eberhard die Weihe empfangen und 
den feierlichen Einritt in Speyer gehalten hatte, verſäumte er nicht, 
ſeine aufhabenden Pflichten als Oberhirte und als Fürſt zu er— 
füllen. Auch nachdem ihn der Kaiſer zum Kammerrichter ernannt 
und er fohin mit vielen neuen Arbeiten überhäuft wurde, bie ihn 
nöthigten, feinen gewöhnlichen Sit zu Speyer zu wählen, verfehlte 
er nicht, feinen geiftlichen Obliegenheiten gebührend zu entfprechen. 
Eine Stüge hatte er hiebei an feinem Weihbifchofe Heinrich Fa— 
bricius 12°), Nach deſſen Abjterben wählte Eberhard zu biefer 
Würde den Stiftsvechanten zu St. Guido, Dionys Burkharb, 
ebenfalls al8 episcopus Davaliensis. Lange ſchwach und Fränf- 
lich, ftarb diefer endlich den 14. Mai 1605. Er war 27 Yahre 
Stiftsdechant gewefen 1235), Der Biſchof hatte ihm einen Coad— 
jutor gewählt, den Stiftspechanten zu St. German, Theobald, Maus- 
hurtter, Doctor der Theologie und Zögling der Jeſuiten, der mit 
Bewilligung des Pabjtes Burkhard’s Nachfolger — als episcopus 
Davaliensis — ward. Generalvicar und Rath von Haufe aus 
blieb der ſchon gekaunte Serpräbendar Beatus Moſes. Am erften 
Tage des Jahres 1582 erneuerte der Biſchof deſſen Beſtallung 1256). 
Im Jahre 1602 folgte diefem der Serpräbendar und Doctor per 
beiden Rechte, Johann Jacob Brecht 127), Nach Brecht’s Abjter- 
ben im „Jahre 1605 warb Georg Heilig, ebenfalls Doctor ver 
Rechte und Serpräbendar an ver Cathedrale, Generalvicar 1248), 


feld vor, welcher für den dortigen Kurfürften Eruſt, Herzog in Bayern, 
wegen. deffen Kampfes für den kath. Glauben, Gelvbeiträge verlangte, wie 
ihm die Erzbifchöfe von Mainz und Trier auf 8 Monate den einfachen Rö— 
—* bewilligt hatten. Prot, cap. fol. 143. Das Domcapitel entſchul⸗ 
digte fih mit Umvermögen. Eben damals mußte wieder von der Geiftlich: 
feit der zehente Pfennig als Türfenfteuer an Kurpfalz bezahlt werden. Ib. 
fol, 147. — 124) Bis zum Mat 1582 beforgte Fabricius auch die Dom- 
canzel. Jetzt nahm er ohne Vorwiſſen ves Domcapitels öffentlichen Abfchied 
von derfelben auf eine Weife, die vom Domcapitel ald große Undankbarkeit 
angefeben und gerügt wurbe. Prot. cap. fol. 836. Er gebraudte 1583 ven 
Sanerbronnen zu Schwalbach, begann aber 1584 wieder die Prepigt im 
Kreuzchore. — 1235) Sein Nachfolger um Stifte St. Guido ward am 6. 
Juli 1605 Johann Ludwig Wolf. Im Jahre 1609 wurde hierzu Johann 
Ulrih Bernhard gewählt, ver die Stelle aber nicht annahırt und welchem 
dan Balentin Offenbacher folgte. Lib. propos. s. Guid. fol. 221, 240, 
Den 14. Mai 1599 fchlug der Blitz ven Wetterhahn vom St. Guido's 
Thurme, fuhr durch die Beine des läutenden Glödners in die Kirche herab 
und verurfachte dort in dreien Strahlen verfchievene Verwüſtungen. Auch 
am 12. Juni 1558 hatte das Gewitter in diefem Thurme eingefchlagen und 
das Gebälfe zerfplittert. Ibid. fol. 9, 43, — Am 25. Juni 1602 wurde im 
Dome ein feierliches Danfamt gehalten, weil einige Tage vorher ein furdt- 
barer Wetterftrapl venfelben berührt, ohne befondern Schaden zu verurfa- 
chen. Prot. cap. fol, 422. — 1246) Lib. spirit. E. fol. 79. — 147) Da- 
‚tum Spirae in palatio nostro die lunae post Jubilate, 1602. Ibid. fol, 196. 
— 125) Ibid. fol. 230. Datum Udenheim in arce nostra die quarta 


in ven Jahren 1581 bis 1610. 411 


Eine der wichtigſten Verordnungen, welche Eberhard ſowohl 
in weltlicher, als geiſtlicher Beziehung erließ, war jene vom erſten 
Juli des Jahres 1582 über den Abſchluß chriſtlicher Ehen. Sie 
verbot alle bisher noch ſehr im Schwange geweſenen Winkelehen 
und erläuterte im Hinblicke auf die neuen Beſtimmungen des ſtir— 
chenvathes von Trient die Förmlichfeiten, unter welchen fortan jede 
rechtmäßige Ehe müſſe abgefchloffen werben 124%). Er beftimmte 
auch, daß Wittwer und Wittwen nicht leichtfertig und vor gebüh— 
render Zeit fich wieder verehelichen follen. Exfterer mußte wenigſtens 
ſechs Monate, Letztere aber zehen Monate abwarten, bevor fie eine 
neue Ehe abjchliegen durften 1250), In den fechzehen von ihm noch vor» 


— 


dec. 1607, erhielt Heilig die Frühmeſſerei zu Mühlhauſen vom Biſchofe, die 
bisher des Biſchofes Bruder Johann Heinrich beſeſſen hatte. Ibid. fol. 243. 
Diefer Bruder hatte feit dem 13. Feb, 1582 vie Eaplanei zum h. Lambert 
in der Pfarrfirche zu Bruchfal, ward bald darauf Stiftsdechant dafelbft und 
erhielt als folder den Garten der St. Jacob's Caplanei in Genuß. Ibid. 
fol. 26, 50. Datum Speyer den 14. Aug. 1595, ward Johann Deinrich 
Stuhlbruderprobft an die Stelle des verftorbenen, älteren, Philipp Ehriftoph 
von Sötern, welcher feit 1582 Speyerer Domfänger und feit dem 3. April 
1587 Stublbruderprobft gewefen war. Datum Spirae in palatio nostro 
die 21. junii 1595, wurde Johann Heinrich Domfänger. — Datum in 
arce nostra Udenh. die 3. aug. 1607, ward Johann Bechtold Sturm: 
feder Domfänger und auf Michaelis vesfelben Jahres Stuhlbruderprobft. 
Lib. spirit. E. — !#9) Lib. spirit, fol. 32—39, Process, synod. p. 
385. Hier ift die Verordnung vom 3. Juli datirt, — Die 29. dec. 1561 
obtinuit J, Bernardus a Partenheim praebendam a Joan. Christo- 
horo Hund a Saulheim resignatam. — Die 12, feb. 1582 recepit 

eorgius Fridericus a Greiffenglau canonicatum cathed. a Joanne, 
archiepiscopo Trevirensi resignatum, — Die 3. aprilis 1584 Fri- 
dericus ab Holdingshausen canonicatum cath. accepit — resigna- 
tionem Rabani ab Oinhausen. — Die 11. aprilis 1584 Edmundus ab 
Hatzfeld recepit eanonicatum cath. fratris sui resignantis Joannis 
ab Hatzfeld, — Die 3, dec, 1586 Rollmaunus a Dattenberg succes- 
sit resignanti Edmundo ab Hatzfeld. — Die 26. feb. 1587 Albertus 
ab Holdingshausen obtinuit canonicatum cath. defuncti Christo- 
phori Nagel a Dirmstein. — Die 13, aprilis 1587 Burchardus a Fal- 
kenhberg ad custodiam cath. promotus est vacantem per obitum 
Christophori Nagel a Dirmstein. — Die 27. martii 1563 Otto Hein- 
rieus ab Hoheneck recepit praebendam defuncti Herboldi ab Oin- 
hausen. — Die 2. junii 1598 Hugo Wilhelmus a Dacen obtinuit prae- 
bendam Theodori ab Holdingshausen resignantis, — Die 8. martii 
1601 Philippus a Dienheim obtinuit praebendam defuncti Heinriei 
a Nagel. — Die 20. aug. 1601 Heinriens ab Holdingshausen rece- 
pit praebendam a Bittero de Raesfeld resignatam. — Die 3. dec. 
1601- Philippus Joannes Cratz a Scharfenstein .obtinuit praebendam 
Franeisci Petri a Nagel resignatam. — Die 25. aug. 1607 dom. a 
Sturmfelder obtinuit custodiam per obitum Heinrici a Dienheim va- 
cantem. — Die 16. junii d. a Sintzig recepit canonicatum cath. 
a d. a Biusfeld resignatum. Lib. spirit. Nr. 25, fol. 414. — 1250) 
Process. synod, p. 402. Nach einer am 17. Zuli 1598 beim Domcapitel 
vorgebrachten Klage entzog damals der Rath zu Speyer alle Eheflagen ver 
Gerichtsbarkeit des Bifchofes und ließ auch die Bürger von dem biſchöfli— 
hen Richter nicht mehr verhören und beeidigen. Prot. cap. fol. 25, 
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handenen Senbbriefen fchärfte Eberhard alle Ermahnmgen feiner 
Borfahrer in Beziehung auf Anftand, Kleidung, Sittenreinheit, Wifjen- 
ſchaft und Amtseifer ven Geiftlichen neu ein und fügte venfelben manche 
ernfte, neue Anforderung bei. Damit ließ es der Oberhivte nicht 
bewenden, fondern fchaute fleißig nach, ob feine Ermahnungen auch 
befolgt wurden. Im Yahre 1583 veranftaltete er eine jehr umfich- 
tige und ftrenge Unterfuchung aller Pfarreien, bei welcher nicht 
nur allein jeder Pfarrer über feine Berufung, über feinen Wan- 
del, über feine Amtsverrichtungen, über vie Verwaltung ‚ver hei- 
(tigen Sacramente, über die einzelnen Pfründen jeder Pfarrei, über 
das Vermögen und ven baulichen Zuftand der Kirchen, über ben 
Glauben und die Sitten feiner Pfarrfinder gefragt, fondern jeder 
Pfarrer wieder über feine Nachbarn und mehrere Kirchengefchwo- 
rene aus jeder Pfarrei über ihren Seelforger in obigen Bezie— 
hungen fchriftlih vernommen wurden. Wir haben die einzelnen 
Driginalverhöre aus den Aemtern Evesheim, Kirrweiler und Ma: 
rientraut vor uns liegen, welche ein äußerſt büfteres Bild der 
damaligen geijtlichen und firchlichen Verhältniffe von dieſem Theile 
der Diöceſe darbieten 1251), Der Bijchof ließ aber nicht bloß die 
Fehler und Mängel feiner Diöcefe auffuchen, fondern bejtrafte 
fie auch mit Ernft,. wenn feine und feiner Generalvicare väter: 
liche Zurechtweifungen nichts mehr fruchteten. Viele Trunfen- 
bolde, unzüchtige und fahrläffige Geiftlihe, worunter auch meh— 
rere Vicare von Speyer, mußten ihre Vergehen im Gefängniffe 
zu Übenheim büßen. Zu den leichtfertigiten gehörten: Marx Herb, 
Pfarrer zu Rheinzabern, welcher die allgemeine Beichte eingeführt 
hatte; Georg Albrecht, Pfarrer zu Neibsheim, welcher feine Dienerin 
ehelichte; Johann Beringer, Pfarrer zu Weyher, und Johann Huber, 
Pfarrer zu NRupertsberg ꝛc. 1252). 


1251) Lib. visitat. anni 1583, fol, 1—601. Die damaligen Pfarrer 
waren aus den verfhiedenften Didcefen, darunter viele bispenfirte Klofter- 
geiſtliche. Die Gemeinden wurden oft angewiefen, ſich felbft einen geeigne» 
ten Pfarrer zu fuchen und in Borfchlag zu bringen. — Im Jahre 1582 
wollte Pfalzgraf Johann Eafimir ven M. Johannem Schleidanum, einen 
Ealviner, auf die Pfarrei Maikammer einprängen, wogegen ſich der Bifchof 
vergebens verwahrte. Prot. c. a. de 1582, fol. 193. Am 9. Nov. 1583 
befchwerte ſich das Gericht au Maitammer, daß fir Katholiten feyen und 
keinen katholifchen Pfarrer hätten. Sie baten den Biſchof um einen folchen, 
ungeachtet „ein calvinifher Prädicant“ das Pfarrhaus bewohne. Prot. cap. 
fol. 80. Sie wurden ermahnt, einfiweilen den Gottesvienft zu St. Martin 
und Diedesfeld zu beſuchen ꝛc. — 1252) Alferhandt Urpheden sub Eberh. 
— Auswärtige Concubinen der Geiftlichen wurden eine Zeit lang eingethurmt 
und dann des Hochftiftes verwiefen. Prot. c. a. de 1589, fol. 66. — Auch 
unter der Amtsführung Eberhard's gab es Herenproceffe, Wie unter feinen 
Vorgängern, hatten befonders die Jöhlinger damit zu tun. Da die von ihnen 
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Bon den fonftigen Amtshandlungen des Bilchofes Eberhard 
finden wir noch folgende bemerfenswerth. Im Jahre 1587 be— 
jtätigte er bie verbefferten Satzungen ber großen Bruberfchaft zum 
heiligen Georg in: Speber, welche fchon 1280 von Geiftlichen ver 
Stadt gegründet, in ven Jahren 1340, 1408 und 1470 erneuert 
und bis dahin durch Gebete und bejondere Feite, durch Alıno- 
fenfpenden, feierliche Beerdigung der einzelnen Mitglieder zc. eben 
fo erbaulich, als wohlthätig fich erwiejen Hatte 1253), Im Jahre 
1588 verkaufte der Bifchof im Einverftändnijfe mit feinem Dom- 
eapitel den Zehenten und Kirchenfag zu Hochitetten, welchen bis- 
her Friedrich von Löwenftein als hochſtiftliches Lehen beſeſſen 
hatte, an den Markgrafen Ernſt Friedrich von Baden-Pforzheim 
für die Summe von 1000 Gulden, neben ver Verpflichtung für 
den Markgrafen , vie dortige Kirche und das Pfarrhaus im Baue 
zu erhalten und ven Pfarrer zu befolden 125%). Dagegen über- 
ließ der genannte Markgraf dem Bifchofe an vemfelben Tage feinen An- 
theilian vem Bruchjaler Weinzehenten gegen vier Fuder Wein, wie er 
jährlih ohne Drud von der Kelter fließt. Gleiches that der Her- 
309 Lubwig von Wirtemberg wegen des vom Slofter Maulbronn 
berrührenden Antheils an demſelben Weinzehenten, wofür ver Bi- 
ſchof jährlich acht Fuder Wein dem Herzöge in die Pflege Unter- 
öwesheim abzugeben fich verbriefte 1255). In demfelben Jahre gab 
Eberhard dem St. German’s Stifte die Erlaubniß, die Hälfte des 
Bruchtzehenten und Seelzehenten nebjt andern Gefällen zu Ober- 
und Nievderefjingen ſammt den Verleihungsrechten der Pfarrei Nie- 
derejfingen dem Erzbijchofe Wolfgang von Mainz gegen die baare 
Summe von 4300 Gulden zu verkaufen 1256), Eberhard felbft 
veräußerte damals mehrere Güter und Gebäulichkeiten, welche den 





ald Here verfolgte Margaretha Veith von dem bifchöflichen Hofgerichte zu 
Udenheim freigefprochen wurde und die Yöhlinger die Koften mit 50 Gul- 
den zahlen follten, verlangten fie die Berbannung der Genannten aus ihrer 
Gemeinde. Prot, cap. 1585, fol. 194. — 1253) Datum Spirae in civi- 
tate ac —— nostro episcopali in festo Bartholomaei 1587. Lib. 
spirit. fol. 60-77. — Chriſtoph Dtto Selbah war damals Hofcaplan des 
Biſchofes. Prot. cap. 1598, fol. 49. — Biſchof Eberhard ließ auch ein 
Geſangbuch herausgeben unter dem Titel: „Alte katholiſche Kirchengefäng 
auf die fürnemften Seite ꝛc. aus Befelch des hochw. Fürften vnd Herren Eber- 
harten Bifchoffen zu Speier ıc. in dieſe Ordnung geftellt.“ Gedrudt zu 
Cöln durch Arnold Quentel, 1619. — 1254) Datum zu Speyer vff Johannis 
baptiften 1588. Lib. contr. E. fol. 277—280. Datum zu Speyer den 9. 
Yunii 1586, erhielt diefer Markgraf vom Bifchofe die Belehnung von Stuf- 
furt und der Hälfte von Gernsbach. Datum zu Udenheim den 14. Martii 
1605, erhielt diefes Lehen Markg. Georg Friedrich. Lib, feod. E. fol, 185, 
397. -- 1255) Datum den 3. Oct. 1588. Lib. contr, E. fol: 324. — 125) 
Datum den 10. Junii 1588. Lib. spirit, fol, 75, 
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Caplaneien und Frühmeſſereien zu Schlettenbach, Bobenthal, Ober— 
hochſtadt und Venningen gehörten, an einzelne Bewohner daſelbſt 
erb⸗ und eigenthümlich, zum Nutzen ſeines Stiftes und der Kir— 
chen, damit ſich wahrſcheinlich nicht andere Fürſten derſelben be— 
mächtigen konnten 1257). Im dem. Jahre 1589 erkaufte der Bi— 
ſchof Eberhard von dem St. Peter's Stifte zu Wimpfen, mit Er— 
laubniß des Biſchofes Georg von Worms, des Stiftes Antheil an 
dem kleinen und großen Zehenten zu Hornberg und Balsfeld ſammt 
den Patronatsrechten bafelbjt für die Summe von 500 Gulden 1258), 
In dem ebengenannten Jahre überließ das St, German’s Stift 
dem Oberhirten auf 25 Yahre unentgelvlich den vierten Theil des 
Weinzehenten zu Ubſtadt und Zeutern, damit er Sorge trage, daß 
daſſelbe bei Einbringung der übrigen dreien Theile nicht wie bie« 
her Hintergamgen würde 1250), Im Sabre 1590 erfaufte Biſchof 
Eberhard vom Herzoge Ludwig von Wirtemberg die Pfarvverlei- 
hungsrechte zu Buchig, welche durch Aufhebung des Kloſters Den- 
fendorf und des damit verbundenen Speyerer Klofters zum h. 
Grabe an den Herzog gefommen waren, um bie Summe von: 500 
Gulden 1260), Im Jahre 1602 erwarb unſer Oberhirte von vem 
Deutſchordens-Meiſter Marimilian, Erzherzoge von Deftreich, für 
die Summe von 7000 Gulden einen fchönen Befig zu Kirrwei— 
(er, Diefer beitand in ver Burg Altenfirrweiler mit allen feinen 
Zugehörden an Gräben und Gewäflern, namentlich auch mit dreißig 
Morgen Aeckern, zehenthalb Morgen Wiefen, fünfthalb Morgen 
Gärten, dreien Morgen Weinberge, den Gütern ver St. Aegidien Ca— 
planei ſammt dem Verleihungsrechte diefer Pfründe 1261), 

In den noch beftehenvden Klöſtern des Hochitiftes fuchte ver 
Bischof nad) Möglichkeit eine beffere Zucht zu hanphaben. Ber 
ſonders wünſchte derjelbe, das Kloſter Frauenalb, in welchem da— 
mals Paula von Weitershaufen Aebtiffin war, zur neuen Blüthe 
zu erheben. Schon zu Anfange des Jahres 1590 hatte Eberhard 
durch den Speyerer Domcapitular Adolf Wolf, genannt Metter- 
nach, welcher jtatt feiner wiederholt die Schwellen der heiligen 
Apoftel zu Nom befucht Hatte, die päbjtliche Vollmacht erwirfet, 


1257) Lib. spirit, fol, 89-101. — 1258) Datum den 17. Aprilis 1589. 
Lib. spir. E. fol. 338. — 12359) Lib. contr. E. fol, 320. — 12%) Datum 
zu Etuttgarten den 17. Feb. 1590. Lih. spirit. E. fol, 102. — 1251) Rlg's 
Urf. B. II. 648. Orig. im Kreisarchiv. Marimilian hatte die Burg 1591 
von Wild. Stephan Bibeln, Amtınanne zu Rhodt unter Nietburg, erfauft. —- 
Schon im Jahre 1558 hatte Bifchof Rudolf von Florenz von Benningen - 
deffen Behaufung und Nechte im Schloffe zu Kirrweiler für 5000 Gulden 
angefauft. Prot. cap. de 1558, fol. 440. 
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die Manns» und Franensslöfter feines Bisthums als päbftlicher 
Legat zu unterfuchen und das Nöthige darin anzuordnen 1262), Dem 
zu Folge beauftragte der Bifchof feinen Generalsicar Beatus Mo— 
ſes und ven Domdechanten Andreas von Oberjtein, eine Bifitation 
zu Frauenalb anzuftellen 1263), Für das deffulljige Verfahren hat- 
ten fie vollſtändige Vorfchrift erhalten. Sie erjtatteten ihren Be— 
richt an den Oberhirten, welcher viele Mißſtände im Kloſter be- 
feitigte.. Doch gänzliche Zadellofigkeit der Nonnen wurde nicht 
berbeigeführt.- Eberhard befahl daher nach dreien Jahren feinen 
Generalvicare, eine neue Unterfuchnung iin Klofter anzuftellen, »weil 
darin fait übel und ärgerlich gehaufet worden“. Diefe Vorwürfe 
waren dem Bifchofe um fo Läftiger, da Markgraf Ernft Friedrich 
von Baven-Pforzheim, welcher 1594 auch das Gebiet von Ba— 
den⸗Baden ererbt hatte, nunmehr mit dem Grafen von Eberftein 
ach dieſes Kloſter gänzlich aufzuheben trachtete. Diefe fehiekten 
ihte Gewalthaber nach Frauenalb, ließen alle liegende und fah- 
rende Habe aufzeichnen und bemüheten fich, eine gütliche Abkunft mit 
den dortigen Nonnen zu treffen. Die veffalljigen Verſuche ſchei— 
terten und man fehritt zur offenen Gewalt, Die Aebtiffin wurde 
mit ihren glaubenstreuen Chorfchweitern 1597 gefünglich aus den 
Kloſter geführt, diefes von den genannten Fürſten in Beſitz ge— 
nommen, ein weltlicher Verwalter eingefegt und bie katholiſchen 
Untergebenen des Kloſters und die Inwohner der dazu gehören- 
den Dörfer gewaltfam zum Lutherthume gedrängt. Der Bilchof 
nahm fich der befümmerten Nonnen kräftigſt an, brachte die ge- 
waltfame Wegnahme ihres Kloſters bei dem Kummergerichte zur 
Klage und erwirkte den Befehl, daß der Markgraf die Webtiffin 
mit ihren verfolgten Chorfchweitern der Gefangenfchaft erledigen, 
fie in ihr Klofter wieder einfegen und ihnen alles Geraubte wie— 
ber zurüczuftellen habe: allein der Markgraf jtriubte fich, dem 
Befehle Folge zu geben. Die Aebtiffin Paula ſtarb endlich in 


1262) Datum Romae apud sanctum Petrum die 27. jan. 1590. Lib, 
spirit. fol. 107, — 126) Datum Spirae in palatio nostro die 15. maji 
15%, Ibid. fol. 106. — Wegen des Klofters Schwarzah gab es auch große 
Schwierigkeiten. Schon 1580, als der Speyerer Weihbiſchof Heinrid Far 
brieius nach Rom reifte, hatte er vom Bifchofe Marquard den Auftrag, beim 
db. Stuhle wegen dieſes Klofters gewiſſe Schritte zu thun. Was der 
Weihbischof in Rom nicht erwirkte, das brachte 1584 dort der Markgraf Phi— 
lipp von Baden zu Stande. Diefem wurde die Abtei Schwarzach ſammt 
ven dazu gehörenden 13 Dörfern und allem anderen Beſitzthume gegen Le— 
bensunterbalt der Mönche — der Abt Johann follte jährlih 100 Ducaten 
Leibgeding beziehen — übergeben. Sowobl der Abt, als ver Bifchof erhob darob 
Klagebeim Kaiſer. Diefer verbot vem Markgrafen bei Ziggfe von 20 Loth Gol⸗ 
des, die Nechte der Abtei zu beeinträchtigen. Prot. cap 1585, fol. 252 
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Kummer und Leid zu Pforzheim. Erft das Reftitutionsedict des 
Kaifers Ferdinand H. vom Jahre 1528 räumte den Benedictine- 
rinnen zu Frauenalb wieder ein, was die Macht des Stärkeren 
ihnen entriffen hatte 126°), 

Im Stifte zu Weifjenburg, in welchem viel Zwiefpalt, Haber 
und Unordnung fich gezeigt hatte, ließ der Bifchof Eberhard durch 
den jchon genannten Domdechanten und Generalvicar 1589 eine 
ftrenge Unterfuchung anjtellen, um die Mißſtände zu heben, bejjeren 
Haushalt und größere Einigkeit herbeizuführen 1265), Im Yahre 
1592 gejtattete der Oberhirte den Nonnen unter Hafenpfuhl zu 
Speyer, milde Gaben für den Bau ihres durch öfteren Ausbruch 
des Rheines befchädigten Gotteshaufes und Klofters in der Diö— 
cefe ſammeln zu vürfen 266), Zwei Jahre jpäter beftätigte er den güt— 
-lihen Vertrag, welchen des Markgrafen Canzler und Räthe zwi— 
Ichen dem neugewählten Abte Georg von Schwarzady und "dem 
alten, wegen übler Haushaltung entflohenen Abte Johann Caspar 
Bronner abgeſchloſſen Hatten, vermöge welchem Letzterer ein be— 
trächtliches Leibgeding erhielt, dagegen aber die in feinem Befige 
befindlichen Siegel, Brieffchaften und ven Schwarzacher Klofterhof 
zu Straßburg herausgeben mußte 1267), Im Jahre 1598 geftattete 
der Oberhirte, daß das Domcapitel den Jeſuiten in Speyer ein 
zur Domprobjtei gehöriges Haus nebſt ver St. Chriftoph’s Eapelle 
zur Vergrößerung des Collegiums einräumte 1268), Der Dom- 
probft Hugo Cratz von Scharfenjtein erhielt dagegen von dem 
Domeapitel den Schlegelhof zum freien, ewigen Befisthume 269), 
Noch eine andere Wohlthat erzeigte Eberhard den Jeſuiten in 
Speyer. Als die Bewohner des Dorfes Kefjelbrunn im Herzog- 
thbume Wirtemberg zum Lutherthume übertraten, belegte der Biſchof 


1264) Schmid's Geſch. der Deutfh. B. IH. 137. 3. B. Kolb's Lericon 
von Baden, B. I, 293. — 1265) Datae Spirae in palatio nostro die 
3. junii 1589. Lib. spirit Weiss. fol. 14. Das Stift zu Yandau war in 
befierer Ordnung. Actum Spirae die 15. juli 1597, ernannte der Bifchof, 
an die Stelle des dort abgetretenen Stiftsdechanten Clemens Hubermebl, 
den Chriſtian Schelling. Actum Spirae die 15. junii 1591, ward Mi: 
chael Pfeiffer Stiftsvechant zu Yandau, Actum Udenh. die 17: nov. 1606, 
erhielt Johann Dito Bahr diefe Stelle. Lib. spirit. E. — 1266) Datum zu 
Speyer den 28. Aprilid 1592. Ibid. fol. 115. — 1267) Datum zu Speyer 
den 3. Feb. 1594. Ibid, fol. 140, Datae in arce nostra Udenh. die 
lunae, quae erat nona mensis sept. 1583, ward der Abt Johann Cas— 
par vom Bifchofe belehnt. Datae Spirae in palatio nostro die 20. feh. 
1595, erhielt Abt Georg die bifchöfliche Belebnung. Lib. feod. E. fol. 88, 
293. — 1269) Nlg’s Url. B. II. 644. Drig. im SKreisardive, S. A. Nr. 
749. Nicht lange nachher vereinte der Generalvicar eine Pfründe im Aller: 
beiligen-Ztifte mit ber dortigen Kreuzpfarrei. Ib. 646. ©. U. Nr. 461. 
1869) Datum zu SPher den 3. Junii 159%. 
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von Speyer eine zur dortigen Frühmefferei gehörige Gülte von 
24 Gulden mit Bejchlag. Diefe Gülte nebjt einigen anderen Ge- 
fället überwies Eberhard dem Hochaltare ver neuerbauten Iefuiten- 
Kirche, mit dem Vorbehalte jedoch, daß wenn die Bewohner von 
Kefjelbrunn wieder zum Glauben ihrer Väter zurückkehren, fie wies 
der den Beſitz diefer Gefälle erhalten follten 12706), In der Ge— 
neralfigung des Domcapitel® am 30. Juli 1602 empfahl ver Bi- 
jchof die in Deutjchland durch Predigen, Beichthören und erbau- 
liches Beifpiel jo ſegensvoll wirkenden Capuziner zur Aufnahme 
in die Didcefe. Er bezeichnete zugleich vier Orte, an welchen fie 
fih anfiedeln könnten, nimlich das Waghäufel; den Michaelsberg 
bei Grombach; die St. Diether's Capelle bei Rülzheim und das 
St. Walpurgis Klojter bei Hagenau. Das Domcapitel war dem 
nicht entgegen 71), Im Jahre 1595 beftätigte dev Bifchof dem 
Domcapitel die Satzung, daß wenn ein Geiftlicher der Cathedrale 
durch eigenes Verſchulden, wie durch Unfittlichfeit und Trunken— 
beit, wahnfinnig oder ausfätig werde, er, nach vorgängiger Berathung 
mit dem Bifchofe, der Erträgniffe feiner Pfründe foll beraubt 
werben 1272), Später bejtätigte er auch die Satzung des Allerhei- 
ligen-Stiftes, vermöge welcher jeder dortige Capitular vier Jahre 
auf den Genuß feiner Pfründe verzichten mußte, damit die Ges 
fälfe des erjten Jahre für das Seelenheil des Vorfahrers, jene 
des zweiten und dritten Jahrs für. die Herjtellung der Stiftsge- 
bäulichkeiten, die des vierten Jahre aber in die Kellerei fließen, - 
um den täglichen Aufwand zu deden. Kein Geiftlicher joll in das 
Stift aufgenommen werben, welcher nicht bereits die Priefterweihe 
und eine Auszeichnung in der Wiſſenſchaft erlangt habe 1273), 

1270) Datum zu Speyer vff nativitatis Martä 1602. Lib. spirit. E. 
fol. 198, — Datum ven 23. April 1585, verkaufte Jacob Schropp, (pro— 
teftantitcher) Abt zu Maulbronn, im Namen der Probftei zu Denkendorf Ge- 
neraloberfter des heiligen Grabes zu Speyer, mit Wiffen und Willen des 
Herzoges Ludwig von Wirtemberg, der Stadt Speyer das dortige Klofter 
zum b. Grab mit allen feinen Befigungen und Gefällen für 6015 Gulven. 
Drig, im Sp. Stadtarchive, Nr. 505. Der Fade. 401 enthält auch ein Ver- 
zeihniß der vielen Urkunden, welche ſich ehemals in diefem Klofter befanden. 
— 1271) Prot. cap. fol. 436. Am 11. Juli 1609 verlieh Eberhard die St. 
Diether's Eapelle dem Stiftsfüfter zu Weiffenburg, Carl von Reichling. Rlg's 
Urf. 8, II. 650. S. U. Nr. 446. — 127) Lib. spirit. E. fol. 155. — 
Auf den Oſtermittwoch 1588 machte das Domcapitel das Statut, daß jeder 
Geiftliher am Dome jährlih vier Male zur h. Beichte gehen und darüber 
durch Scheine fih ausweiien fol. Prot. cap. fol, 429, Der Bifchof dehnte 
das Statut auf alle Geiftlihe der Diöcefe aus und fehrieb für diefelben, 
welche noch nicht Prieſter find, eine fiebenmalige Communion vor. Ib. fol. 
430. Diefe Borfchrift wurde wenig beachtet. Noch am 26. April 1600 wurden 
felbft dem Erzpriefter am Dome die Präfenzbezüge entzogen und derſelbe 


als in den Bann verfallen betrachtet, weil er ſich über die öfterliche Beicht 
nicht ausweifen konnte. Ib. fol, 193, — 12%) Datum Spirae in palatio 


Remtiug’s Beh. der Biihöfe. II. 27 


- 
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In Folge der Beſtimmungen des Kirchenraths von Trient 
bewarb ſich der Biſchof Eberhard um mehrere päbſtliche Voll— 
machten. Sp erhielt er von den Vorſtänden der Inquiſitior auf 
drei Jahre die Erlaubniß, Ketzern und Schismatifern und den Leſern, 
Bertheidigern und Verbreitern ver Schriften verjelben die Losſpre— 
hung zu ertheilen und außer feinem Generalvicare noch ſechs Prie- 
jter im feiner Diöceſe hierzu aufitellen zu dürfen 1273). Mit ber 
Ihon genannten Vollmacht, die Klöfter als päbftlicher Legat zu un— 
terfuchen, verband Pabjt Sixtus auch die Gewalt, Brantleute, 
welche im britten und vierten Grade der Blutverwandtſchaft und 
Schwägerfchaft oder in geiftlicher VBerwandtjchaft, einander be- 
rühren und nicht wegen Armuth oder fonftiger Urfachenah Rom 
pilgern fönnen, zu bispenjiren, welche Gewalt der Pabjt Cle— 
mens VII. dem Bijchofe im Jahre 1592 ernenerte und wovon 
diefer fehr oft Gebrauch machten), 

Bezüglich der weltlichen Verwaltung des Hochitiftes war 
Eberhard, das Finanzwefen abgerechnet, ebenfalls beforgt, das 
Beſte defjelben zu erzielen. So mißlich auch die Verhältniffe ven 
benachbarten Fürften gegenüber waren, da biefe dem Neuglauben 
hufdigten und denſelben durch jegliche Mittel zu verbreiten fuchten, 
jo war er doch bemüht, friedlich und verträglich mit ihnen zu ver- 
fehren. Man nannte Eberhard oft ven Frieplichen. Beſonderes An- 
jehen verlieh ihm auch feine eben jo tiefe Einficht, als unbejtech- 
liche Gerechtigkeit beim kaiſerlichen Kammergerichte. Der bedenk— 
lichjte Nachbar war dem Bifchofe ver rührige, fampfluftige Calviner, 


nostro die 17. martii 1600. Ibid. fol, 185. — Als ver Letzte feines Stam⸗ 
mes, Hanns von Mauchenheiner, Rath des Herzuges von Zweibrüden, ver- 
blichen, erhielt am 3. Nov. 1599 veffen Tochtermann Chriftopp von Bern- 
ftein, Zweibrüdifher Hofmeifter, das hochftiftliche Lehen feines Schwiegervas 
ters. Prot. cap. fol. 141. — 124) Datum Romae in- generali congre- 
gatione dieti sancti offieii die 27. aprilis 1559. Ibid. fol. 81. Nach 
dreien Jahren wurde diefe Befugniß erneuert. Ibid. 116. Datum in castro 
nostro Udenh. die 4. aug, 1606, beauftragte der Bifchof den Rector ver 
Sefuiten in Speyer, Wilhelm Wolf Metternad, ven Diacon und ehemali— 
gen Domcapitular von Speyer, Eberhard von Hattftein, welcher vor 25 Jah— 
ren Proteftant geworden und fich beweibt hatte, ihn, fein Weib und ſeine 
Kinder von der Keßerei foszufprechen und mit päbftlicher Nachficht ihm die 
Ehe zu geftatten. Ibid. fol. 237. Datum vff Georgit 1604, ward biefer 
Eberhard von Hatiflein Stutenmeifter, zu Spangenberg. Lib. offic. E. fol. 
765. — 1275) Lib. spirit. E. fol. 107 et 118: „Ne difficultatem obtis 
nendae desuper dispensationis effugientes in territorium Palatina- 
tus, ubi id eis impune permittitur, migrent et fidem catholicam de- 
serant* ete. — Ym Jahre 1592 wurde Katharina, Ehefrau von Hanns 
Schwab in Hainfeld, als Here verbrannt. Friedrich Offenbacher dafelbft, deſ— 
fen Kind fie fol verzaubert haben, muchte Anfpruch auf ihr Vermögen zum 
Lebensunterhalte feines lahmen Kindes und erhielt 100 Gulden. Prot. c.a, 
de 1592, fol. 115, 117. 
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Johann Caſimir, Statthalter der Kurpfalz. So bereitwillig biefer 
bie dem alten Glauben abtrünnigen Geiftlichen unterftügte, jo hart 
benahm er fich gegen die getreuen Katholiken. Als auf dem Neichs« 
tage zu Augsburg 1582 eite Neichshülfe gegen die Türken bes 
willigt wurde, belegte Johann Gafimir die in der Pfalz gelegenen 
Güter der Speperer Geiftlichleit mit einer Beijtener von 10,000 
Gulden 1276), Es ſchien dieß ein gefährlicher Handel zu werben. 
Der Biſchof befeitigte ihn dadurch, daß er dem Statthalter dafür 
ein für alle Male, aus Güte und nicht aus Gerechtigkeit, 7000 Guls 
den verabfolgen Tieß1277). Später machte dieſer Pfalzgraf geltend, 
daß das Hochſtift Speyer und alle feine Angehörigen unter dem 
Schute und Schirme ver Kurpfalz ftünden, um einen größeren 
Einfluß auf dafjelbe zu gewinnen. Der Bilchof wies dieſe Be— 
bauptung in einer öffentlichen Einjprache zurück, wohl zugebend, 
daß die Biſchöfe zu Speher mit ven früheren Kurfürften in einer 
Schirmeinung geftanden, daß dieſe aber nur auf die Lebensdauer 
und nach Belieben der einzelnen Fürſten gefchlofjen waren 1278), 
Seitdem der Kurfürjt Friedrich IH. in der Einung unter Anderm 
verjprochen Hatte, „den Bifchof und das Stift Speyer fammt deſſen 
Angehörigen, geiftliche und weltliche Perfonen und Unterthanen 
bei der alten Fatholifchen Religion zu ſchützen- und dieſes ver- 
weigerte, ward Feine mehr abgefchloffen und erneuert. Mit der 
Stadt Speher hatte Eberhard, wie wir ſchon oben hörten, ver— 


1276) Schon 1566 hatte Kurpfalz eine ähnliche Türkenſteuer geforbert. 
Das St. Guido's Stift mußte damals für feine in der Kurpfalz gelegenen 
Güter 400 Gulden zahlen. Lib. propos. fol. 118. — 1277) Simonis, ©. 
267. Am 11. Juli 1587 forderte der kurpfälziſche Faut zu Neuſtadt 5000 
Gulden Qunrtiergelver für Navar'ſche Reiter und von der Speyerer Eleri- 
fei einen Beitrag von 4009 M. Hafer, 200 M. Korn, 5 Fuder Wein und 5 
Ochſen. Prot. cap. fol. 381. — 1273) Datum zu Speyer den 18. Feb. 1588. 
Lib. coutr. E. fol. 315. Datum zu llvenh. den 10. April 1583, wurde 
Kurfürſt Ludwig VI. von der Pfalz vom Bifchofe mit der Wolfsburg zc. 
belehnt. Datum zu Speyer den 1. Dec. 1584, erhielt Pfalzgraf Johann Ca— 
fimir diefe Zehen. Datum zu Speyer den 9. Sept, 1592, wurde Kurfürft 
Sriedrih TV. damit begabt. Lib. feod. E. fol. 152, 182, 274. — Im 
Aug. 1592 ließ Wilhelm Scliverer von Laden, Faut am Brurheine, den 
Zollſtock, welchen Kurpfalz durch den®Keller zu Werfau in St. Yeon er- 
richtet hatte, niederwerfen, wogegen fich Friedrich fehr beſchwerte. Prot. c. a. 
de 1592, fol. 112. Am 2. Juni 1599 wurde von Kurpfalz eben fo wider— 
rechtlich ein Zollſtock zwiſchen Forſt und Wachenheim aufgerichtet. Er wurde 
von den fürftbifchöflichen Beamten niedergeworfen. Darauf erfhien der Amts— 
fohreiber von Neuſtadt mit 30 Schüßen und ließ die Kreuze bei Forft, Nie- 
derfirhen, Deidesheim, Diedesfeld, Maifammer, Evesheim, Duvdenhofen, 
Harthaufen nieverreißen und zerfchlagen. Ibid. de 1599, fol. 75—78. — 
Am 19. Nov. 1601 Hieben 4 Zimmerleute, unter Geleitichaft von dem kur— 
pfälzifchen Hauptmanne und 20 Schüßen von Germersheim, die Schlag- 
bäume und Fallthore, welche Stiftsgenoſſen ar Schuße ihrer Früchte läng— 
ſtens errichtet hatten, gewaltfam nieder. Ibid, de 1602, fol. 128. 


27° 
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ſchiedene Irrungen. Mehrere wurden gütlich beigelegt, audere ge— 
richtlich entſchieden. Der ſtreitige Theil der Klüpfelan, bei der 
Lußheimer Ueberfahrt, wurde durch Urtheil des Kammergerichtes 
vom 6. November 1583 dem Hochftifte zum ungehinverten Ge— 
brauche zugefprochen 1279). Der Span wegen Erhebung ber Nach— 
fteuer bei allen Erbichaften und Verkäufen hochitiftlicher Unter- 
thanen im ftäptifchen Gebiete und wegen des Zolles zu Rhein— 
haufen, welcher fchon feit Rudolf von Frankenftein obwaltete, wurde 
lange verhandelt. Die Stadt Speyer hatte auf dem Reichstage 
zu Regensburg 1576 das Faiferliche Privilegium erhalten, in 
ihrem Gebiete ven zehenten Pfennig von allen wererbten und ver- 
fauften, liegenden und fahrenden Gütern als Nachiteuer zu erhe- 
ben. Dagegen hatte das Hochitift den älteren Freibrief, feine folcye 
außerordentliche Steuer zu entrichten. Dieß gab zu vielfältigen Rei— 
bereien und wechjeljeitigen Auspfändungen Anlaß. Man verglicd) 
ſich endlich gütlich dahin, daß die Stadt von bifchöflichen Unter: 
thanen und der Bilchof von Städtern, welche in dem anderen 
Gebiete Etwas vererben oder verkaufen, mit Ausſchluß milder Stif- 
tungen, ſechs Procent fortan erheben jollten. Um veßfallfigen Ir— 
rungen noch mehr vorzubeugen, verbot ver Biſchof fpäter den 
Stiftsangehörigen bei, willfürlicher Strafe gegen die Webertreter, 
liegende Güter an fremde Unterthanen zu verfaufen 1280), Wegen 
des Rheinhäufer Zolles wurde in Beziehung auf frühere Ver— 
träge fejtgefeßt, daß die Speyerer von allen Gütern und Wuaren, 
welche ihnen eigen find und bie fie zu ihrem Bedarfe in Speyer 
gebrauchen, vom Zolle, Naben- und Achjen-Gelve frei ſeyn joll- 
ten 1281), Ein anderer Zwiefpalt wegen Freveln innerhalb der 
Dudenhöfer Warth, wegen des Enten: und Vogel-Fanges bei ver 
Rheinhaufer Ueberfahrt, wegen ver Freizügigkeit in Speher ge- 
faufter oder burchzufahrender Güter und Waaren, wurde auch 
in Minne vertragen 1282), Eine weitere Mifhelligfeit zwifchen dem 
Biichofe und der Stadt betraf die Ausübung des Jagdrechtes in- 
nerhalb ver Landwehr ver Stakt, welches biefe den Domcapitus 
laren und derer Dienern verweigerte, und die Benennung "Bifchof 
von Speyeru, anftatt „Biſchof zu Speyer«, welche ver Rath 
fich feit einiger Zeit aneignete. Sie wurde an bemfelben Tage 
dahin beigelegt, daß fortan fowohl die Domherrn, wie die Bür— 
ger vom 10. Auguft bis 1. März jährlich in der Speyerer Um- 


1279) Lib. contr. E, fol, 221. — 123) Samml, Sp. Gef. Th. I. 35. 
— 131) Datum zu Speyer den 17. Oct. 1588. Lih. coutr. E. fol. 326. 
— 12) Datum zu Speyer den 4. Juli 1589. Ihid. fol. 340. 
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gebung jagen möchten, und daß ſowohl in Auſprachen, wie in 
Schriften der Rath nach alten Herfommen fich des Ausdruckes 
"Bischof zu Speheru bedienen follte 1283), Auf Erfuchen des Her- 
zoges Johann: von Zweibrüden traf Eberhard mit ihm Uebereinfunft 
zur Befeitigung Foftfpieliger Berufungen an das Hofgericht zu Rott— 
weil, welche oft in unbebeutenden Streitfachen, zum häuslichen 
Verderben vieler Unterthanen beider Fürften, jtatthatten. Sie 
ließen beide ihren Untergebenen, für welche fie ohnehin ältere kai— 
ferlihe Freibriefe hatten, dem Rechtsgange nach Rottweil nicht 
folgen zu müffen, unter namhafter Strafe verbieten, zu Rottweil 
Recht zu fuchen, fondern Seven bei dem nächſten Gerichte zu ver— 
folgen, welchem ev vechtlich unterworfen ift, und bei ungenügenbent 
Urtheile bei dem kaiſerlichen Kammergerichte Berufung einzule- 
gen 1283), Auch wegen einer beſſeren Ordnung und Beſtellung 
des Schöffengerichtes zu Roth und Steinfelz vereinte fich der Bi— 
[hof mit dem genannten Herzoge 1285). 

Für einen guten Haushalt war Biſchof Eberhard weniger be: 
dacht. Er ſteckte fich durch eine koſtſpielige Hofhaltung, noch mehr 
aber durch unberechnete Bauten an der bifchöflichen Pfalz zu 
Speher, namentlich am Schloffe zu Altenburg, Mabenburg, Dei: 
desheim und SKirrweiler, ferner durch viele Ausgaben für Seibe- 
waaren, Silbergefehirre und feine Leinwand und durch Gleich: 
gültigfeit gegen die Verwaltung verfchiedener Amtleute in bie 
größte Schuldenlaft und brachte fein Hochftift an den Rand der Ver— 
gantung. Von den erjten Jahren feiner Amtsführung, in welchen 
er doch ein Erſparniß von mehr als 50,297 Gulden vorgefun- 
den 1286), bis fajt zum Ende verfelben hatte er mit alten und neuen 
Schulden zu kämpfen und brachte fich hiedurch, wie Feiner feiner 
Borfahrer, dem Domcapitel gegenüber, welches die Schulden zu 
verbürgen und neue Steuern und Erhöhung der alten zu bewilli- 
gen hatte, in eine Lage, in welcher er, um feine Ehre, um bie 
Achtung des Hochftiftes zu retten, um Gotteswillen, neue Bürg- 
haft, neue Unterftügung exbitten mußte, ohne dieſelbe zu erhal- 
ten. Schon in den vier erjten Jahren feiner Herrichaft machte 
Eberhard zu den alten noch 14,000 Gulden neue Schulden. Als 
er einen weiteren Vorſchuß von 10,000 Gulden begehrte und deß— 


1283) Ibid. fol. 346. Datum zu Wien den 12. Nov. 1577, hatte ver 
Kaifer Rudolf II. dem Bifchofe von Speyer das Wildbannrecht beftätiget, 
wie 08 Kaifer Lu dwig der Bayer dem Bifchofe Gerhard ertheilt hatte. Specif. 
vasal, sub Matthia, fol. 259. — 12831) Datum zu Udenheim den 1. Aprilis 
1584. Lib. contr. E. fol. 222—237. — 1235) Datum den 23. Junii 1587. 
Ihid. fol, 261. — i266) Prot. cap. 1602, fol. 414. 


* 
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halb die Einführung des Ungeldes und eine Erhöhung des 
Schatzungsgeldes beim Domcapitel beantragt hatte, machte ihm 
dieſes am 5. März 1585 manche bittere: Vorwürfe über feine 
Berwaltung, gejtattete ihm jedoch die Aufnahme ver gewünfchten 
. Summe 1287), Nichts defto weniger ergab fich bei Abhörung ver 
Rechnung des Landfchreibers won 1586 ein Mehr von 25,000 
Gulden an Ausgaben, als Einnahmen vorhanden waren 1288), 
Um diefen Ausfall zu tilgen, geftattete das Domcapitel am 17. 
Sanuar 1587 den Maas-Pfennig — von jever Maas Wein ein 
Pfennig Abgabe — im Hochſtifte. Dieß erfledte nicht. Eben fo 
wenig bie auf zehen Jahre bewilligte doppelte Schakung. Im je- 
ver Rechnung gab es neue Schuldrückſtände. So in jener von 
1595 abermal 24,719 Gulven, während die von 1596 etwa 
30,000 Gulden Ausfall vermuthen Tief. Der Bifchof ſchützte 
Mißwachs und Theuerung vor und verlangte neue Bürgſchaft für 
20,000 Gulden. Er erbot fich, die Schatungsgelver und Land— 
fteuer in eine beſondere Kiſte mit dreien Schlöffern zu verwah- 
ven und daraus nur einzig die Türkenſteuer an den Saifer, bie 
Zinfen für die Schulden und den Reſt für Tilgung derfelben zu 
verwenden und wünfchte flehentlich ihm Treue, Ehre und Glau— 
ben zu retten 1239), Das Domcapitel geftattete hiefür eine Land— 
fteuer von fünf Gulden vom Hundert und bewilligte 18,000 Gul« 
ven aufzunehmen: allein das Geld wurde nicht nach gegebenem Ber- 
fprechen verwendet 12%), Das Domcapitel machte dem Bifchofe 
unterm 7. Februar 1598 zum Borwurfe, daß er manche Ein» 
nahmen gar nicht werrechne 1291); daß das bewilligte Ungeld und 
doppelte Schagung nichts geholfen und eine weitere Unterftügung 
eben fo wenig helfen werbe; daß, außer ven koſtſpieligen Bauten 
zu Altenburg und Madenburg, eben wieder folche zu Kirrweiler 
ohne Bewilligung des Capitels begonnen werben ; daß bie jeßt ge— 
machten Verfprechungen, fparfamer hauszuhalten, eben fo wenig 
gehalten werden dürften, als die früheren 1292), Schließlich bat 
dasjelbe feinen Bifchof, hochfleiglich feine Hofhaltung alfo einzu: 
richten, daß durch Sparniffe, nicht durch neue Zugeftänbniffe, ver 


1257) Prot. cap. fol. 205. — 1285) Ibid. fol. 320. — 123) Prot. cap. 
de 17. januar. 1598, fol. 3. — 1290) Prot. cap. 1602, fol. 416. — 1291) 
Namentlich warf das Domcapitel dem Bifchofe vor, daß die Hoffammer 
den armen Unterthanen mehr als 100,000 Gulvden-über Gebühr abgenom— 
men babe. Prot. cap. 1602, fol. 416. — Auch ver Bruder des Bilchofeg, 
Domcapitular Philipp Heinrich von Dienheim, machte bei feinem Koftberrn 
fo viele Schulden, daß er 1618 in Speyer nicht mehr fiher war. lhid. 
fol, 222. — 1292) Dhne Bewilligung des Domcapitels follte der Bifchof kei- 
nen Rau, der über 3000 Gulden foftet, unternehmen. Ibid. fol. 417, 
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Noth des Hochitiftes abgeholfen werde. Anjtatt hierauf ven nö— 
thigen Bedacht zu nehmen, unterhandelte Eberhard mit der Stadt 
Bruchſal, um von diefer 24,000 Gulden zu erhalten 129), Am 
9. April 1601 ließ der bedrängte Bifchof zum beftigften und 
injtändigften anhalten“, ihm wenigftens mit 2000 Gulden auszu— 
helfen, damit er die Frankfurter Meſſe Eönne befuchen und bort 
feine Gläubiger befriedigen laffen. Einzelne Domcapitulare fchof- 
fen. ans eigenem Sedel die Summe bei 129%), Am 14. Juni 1602 
jenbete der Bifchof feinen Canzler, Marquard Hauenftein und 
Landſchreiber Ruland, um in der höchften Geldverlegenheit, durch 
Erhebung von Hülfsgelvdern von den Stiftsgenojjen, Rath zu 
Ichaffen. Das Domcapitel erklärte, die fei ihrem aufhabenden 
Eide entgegen. Der Biſchof ließ feine Bitte am 20. deſſelben 
Monats wiederholen und 50,000 Gulden ihm zu verbürgen, drin« 
gendit anhalten 1295), Das Domcapitel wies die Anforderung un— 
willig zurüd. Die am 25. Juni 1602 abgehörte Rechnung bes 
Landſchreibers brachte abermals 30,000 Gulden mehr Ausgaben, 
als Einnahmen. Der Biichof ſchob dieß auf die Bauten zu Als 
tenburg und Madenburg, die einmal angefangen, ihn immer weis 
ter verleitet und weit mehr fojten, als in ven Rechnungen er— 
jcheint. Er erklärte: „Die unverrechneten Sirchengefälle habe er 
wieder an Kirchen verwendet; man möge ihn doch mit dem Ver— 
dachte des Unterfchleifes verjchonen; wenn er zu Gunften des Stif- 
‚tes einen Pfennig zu einem Thaler umwandeln könnte, würbe er 
ed gerne thun; die große Sorge für das Stift bringe ihn noch 
um das Leben« ꝛc. ꝛc. Da das Domcapitel ihm zu verjtehen ge— 
geben hatte, den Dberjägermeijter und Burgvogt zu Altenburg, 
Wolf Ludwig KReichling von Meldegk, ver ihn zu vielen Veraus— 
gabungen verleite, rabzufchaffen«, erwiederte Eberhard: „Er fünne 
dieß ſchon wegen ver daraus entjtehenden Verkleinerung dev Haus- 
frau des genannten Burgvogtes, welche des Bijchofes Verwand— 
tin jei, nicht wohl thun, ungeachtet er zu Allem. bereit wäre.u 
„Was er, bemerkte Eberhard weiter, an feinen jungen Vettern 
thue, gefchehe nur, um dieſe in der fatholifchen Neligion zu er— 
halten; auch dürfe man nicht vergeffen, daß er’ jährlich als kai— 
jerlicher Sammerrichter 3000 Gulden beziehe; er habe wielleicht 
nur noch ein Jahr zu leben, man ınöge doch helfen, feine Ehre 
retten und noch dieſes Jahr in Ruhe zu verleben ihm gön— 
nen’ 1296), Das Domcapitel bejchloß in feiner Sigung vom 26. 


128) Ibid.-fol. 14. — 1294) Ib, fol. 295. — 1295) Prot. cap. fol. 420. 
— 12%) Prot. cap. 1602, fol. 426. 
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Auguft 1602 einftimmig, nichts zu bewilfigen, und erklärte als ein: 
ziges Nettungsmittel die auf dem fchon früher von ihm bezeich- 
neten Wege zu hoffenden Erjparniffe Der Bilchof von Worms, 
als Mitglied des Speyerer Domcapiteld, wurde mit einigen Ans 
dern beauftragt, dieß Eberhard zu eröffnen 1297). Letzterer gerieth 
in die höchſte Verlegenheit. In dieſer wendete er fich -an ben 
Erzbifchof von Mainz, um durch diefen das Domcapitel zur Nach— 
giebigfeit zu ftimmen. Diefes erklärte fich bereit, neue Mittel zu 
gewähren, wenn der Bifchof die Hand zu Erfparungen und Bef- 
ſerungen bieten wollte. Sohin wurbe eine Unterfuchung der Aem— 
ter und zwedmäßigen Einrichtung berjelben bewilliget. Diefes 
half wenig. Eberhard verfuchte jegt ein anderes Mittel, Geld zu 
erhalten. Es fanden fich auf fein Werben mehrere Unterthanen, 
die fich bereit erklärten, Vorſchüſſe zu machen, wenn deren Heim— 
zahlung durch den vierten Pfennig des Gtiftseinfommens vom 
Domcapitel ihnen zugefichert würde. Allein auch auf biefe Noth- 
bülfe ließ fi das Domcapitel nicht ein, um ben wohlgejinnten 
Unterthanen feine VBerlegenheit zu bereiten 1298), Die Bitten bes 
Bifhofes um Hülfe wurden 1604 erneuert. Nach langen Ber: 
handlungen bewilligte das Domtcapitel auf das DVerfprechen Eber- 
hard's, alfe mögliche Erfparungen einzuleiten, neue Unterjtügung 
aus den Schatungsgelvern. Bei deren Erhebung gab es neue An— 
ftände, welche ver Bifchof Herbeiführte und die wechjelfeitige, bit- 
tere Vorwürfe erzeugten 1299), Das, Domcapitel bejchloß deßhalb, 
eine Rückſprache mit den Erzbifchofe zu nehmen. Der Domde— 
chant reifte mit zweien anderen Gapitularen nach Ajchaffenburg, 
wo am 20. und 22, Februar dus Nöthige mit dem Erzbijchofe 
verhandelt wurde. Es ergab fich eine vom Domcapitel noch nicht 
verbürgte Schuldenmaffe von 126,000 Gulden. Der Erzbifchof 
erachtete nun zwar das Domcapitel nicht für verpflichtet, diefe Summe 
zu fichern; allein er hielt, bei ver jo gefährlichen Nachbarjchaft 
des Hochitiftes, die Weigerung, dieß zu thun, jo bevenklih, daß 
er zu den größten Opfern rieth, um nicht Alles auf's Spiel zu 
fetgen 2300), Dieß machte die Domcapitulare etwas nmachgiebiger, 
werhalb fie fich auch in einer am 2. Mär; 1605 gepflogenen 
Rückſprache mit dem wegen Augenleiven weber zu leſen, noch zu 
Schreiben vermögenden Dberhirten gütlich verftändigten. Eberhard 
verfprach dabei, wenn e8 in einigen Monaten fich mit feinem Ge- 


1297) Ibid. fol, 458. — 128) Ibid. fol. 610. — 129) Ib. fol. 
756-765, 817, — 100) | Ibid. fol. 825. 
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fichte nicht befjern follte, wozu jedoch die Aerzte Hoffnung geben, 
daß er dann das Stift ganz und gar abtreten und fich mit einem 
Heinen Vorbehalte begnügen wollte 1301), Die Geldverlegenheiten 
bes Bifchofes dauerten fort, bis er die Regierung dem am 29. 
Mai 1609 gewählten Coadjutor überlaffen hatte, der hiedurch eine 
doppelt ſchwierige Stellung einnehmen mußte 1302), 


1301) Ib, fol. 832. Die Rechnungen von 1602 und 1603 hatten eben 
wieder einen Ausfall von 59,894 Gulden entziffert, — 130) Noch am 16. 
Juni 1609 begehrte Eberhard, um Berkleinerung, Spott und Mißtrauen zu 
entgehen, vom Domecapitel eine Unterftüßung von 4000 Gulven. Ib, fol. 
241. Noh am 28. Juli 1654 verlangte Guido Anton von Dienheim vom 
Biſchofe Lothar Friedrich eine Schuld von 6000 Gulden, von Eberhard von 
Dienheim herrührend. Prot. ce. a, fol, 218. Dienſtags den 24. Juni, refp. 
den 4. Juli 1605, wurde nach altem Gebraude die Rachtung feierlich be- 
fhworen. Morgens give Uhr Täutete e8 zur Metten. Das officium de 
festo wurde nad vier Uhr angefangen und nach der Non das andere 
Amt de dominica gefungen, dem auch vie Nebenftifter im Chore 
anwohnten. Nach Beendigung diefes Amtes ging man herab an den St. 
Anna Altar, vor welchem aber drei lange, mit Tüchern belegte Stühle auf- 
geftellt waren, auf welchen fi der Domdechant mit den Capitularen und 
ven dreien Dechanten ver Nebenftifter nieverließen. Bor dieſen Bänken zo— 
gen drei andere rechts und linfs an den Pfeilern bis zur Canzel hinab, auf 
denen einerfeitd — in latere epistolae ante epitaphium Philippi epis- 
copi — bie Domicellare, Stiftsherren und die drei gebetenen Zeugen Plaß 
nahmen, während die andererfeitS an der Canzel — ab epitaphio Mar- 
quardi — und von dem „Weihfteine an“ für vie Bürgermeifter und Rathe- 
berrn, weſtwärts der Canzel aber Querftühle big zur großen Pforte für an- 
dere Leute, mit Freilaffung eines Ganges, bereitet waren. Nach fieben Uhr tra- 
ten Xeßtere, die Stäbler voran, durch das Fleine Paradies bei ver Afracapelle, 
das Nebenthor vom Friephofe ein und begaben ſich an ihre Pläße, während bie 
übrigen Leute die Stühle abwärts der Canzel einnabmen. Der Notär und 
Dompvicar Heinrich Nüffel las nun auf der Canzel die ganze Rachtung vor. 
Nach ver Berlefung, welche bei drei Stunden währte, forderte der Notär 
die Geiftlichfeit zum Eivde für Befolgung ver Rachtung auf. Die Domca- 
pitulare und Würdenträger der Nebenftifter leifteten ven Eid, indem fie die 
Rechte auf das Herz legten, die übrigen Geiftlichen aber, indem fie die Fin- 

er zum Himmel ausredten. Drei Kammergerichts- Beifiter, Conrad von 
orburg, Heinrich Hannibal von Muggenthal und Gregor von Haidenbud, 
wurden als Zeugen aufgefordert. Man erhob fihb und „unter dem 
Schmwiebbogen bei vem Weipfteine” überreichte der Domdechant, 
Adolf Wolf von Metternich, dem Bürgermeifter Johannes Hademer — fammt 
der noch anweſenden Hälfte der Räthe — die andere Hälfte wartete auf 
dem Rathshofe — die Urkunde der Beihwörung. Der Domdechant folgte 
jest mit jenen, welche neben ihm auf ven drei erftgenannten Bänfen faßen, 
und den Zeugen und einigen bochftiftlichen Bedienfteten dem Bürgermeifter 
in den Rathhof. Dort wurden fie im zweiten Stode empfangen. Der Bür- 
germeifter erklärte fih mit den Räthen bereit, die Rachtung ebenfalls, jedoch 
mit Borbehalt des Bertrages Vfalzgrafen Ludwig's, zu befchwören. Der 
Stapdtichreiber las den Eib vor; er wurde auf das Evangelium geleiftet und 
freundlicher Abfchied genommen. Prot. cap. fol. 891. Im Jahre 1620 
verfäumte die Stadt, die Rachtung zu beſchwören. Ib. fol, 266 et 272. Die 
Geiſtlichkeit beſchwor dieſelbe am 4. Juli in alter Weife, allein ver Rath er- 
ſcheint dabei nicht. Es wurden viele Verhandlungen gepflogen, bis man fich 
endlich mit der Stadt ausglich und viefelbe am $. Mai 1628 die Rachtung 
nachträglich beſchwor. Fortwährend wollte die Stadt den Zefuiten feinen 
Schuß angedeihen laffen. Ib, fol. 125, 131, 
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Wie wir ſchon hörten, waren es die koſtſpieligen Bauten au 
den Schlöſſern zu Altenburg und Madenburg', was den Biſchof 
in fo große Schuldenlaſt ſtürzte. Auf Madenburg ließ er 1593 
den wetlichen, hohen Thurm und im folgenden Jahre einen Theil 
der öftlichen Gemächer daſelbſt Herrichten, wie Wappen und In— 
fchrift noch heute ausweiſen 1303). Philibert von Hoheneck war 
damals Amtmann auf der Burg. Cine allzu große Anzahl. 
von Beamten fcheint Eberhard nicht gefcheut zu haben. Zu ven 
längft vorhandenen ſchuf er noch neue. So ernannte er feinen 
Schwager, Adam Andreas Nievefel von Camberg, als die Unter— 
thanen des Hochftiftes wegen der franzöfifchen und niederländi— 
ſchen SKriegsrüftungen und Durchzüge mit Wehren, Büchjen und 
jonftigen Waffen verfehen wurden, zum Land» und Oberhaupt- 
manne mit einem Gehalte von 200 Gulden nebjt 20 Maltern 
Korn und zweien Fudern Wein, um bie Rüftungen zu überwachen, 
die Wehrmänner in ihren Waffen zu üben, fie in gehöriger Orb- 
nung einzureihen und biefelben, nöthigen Falls unterftügt von zweien 
Unterhauptleuten, zur Huth und zum Kampfe zu befehligen 130). 
Um in Gefahr von der fehügenden Mannfchaft nicht entblößt. zu 
ſeyn, verbot der Biſchof fpäter feinen Stiftsuntergebenen bei Ver— 
tnft ihrer Habe und ihrer Güter, ohne fein beſouderes Vorwiſſen 
und Erlauben, bei irgend einem Fürften Waffendienft und Be— 
ftallung anzunehmen 1305). Am Faiferlichen Hofe erhielt Eberhard 
einen eigenen Gefchäftsträger, welcher gegen einen Gehalt von 30 
Neichsthalern alle Anliegen und Rechtshändel daſelbſt zu betreiben, 
zu verhandeln und zu leiten Hatte 1306), Im Jahre 1583 wurde 
Johann Jacob Rohr als Hoforganift für das neue Orgelwerf in 
der Gapelle zu Udenheim angeftellt 3307), Unter den neuen Hof: 
bebienjteten finden wir auch einen Dtterfänger und Bachmeijter, 
welcher mit Hunden die Fiſchwaſſer und Bäche zır beftreichen hatte, 


03) Ueber dem fchöngemeißelten Cingange zur Stiegentreppe iſt das 
Wappen eingemauert, darunter die Inſchrift: „Eberhardus Dei gratia 
episcopus Spirensis et praepositus Weissenburg. imperialis camerae 
‚udex, 1594.* Auf ver öftliden Seite des Thurmes vie Jahrzahl 1593. 
Datum Udenheim vff Laetare 1584, ward Georg Chriſtoph von Walbron 
Amtmann auf Madenburg und Lmded; im Jahre 1592 warb es der bie- 
herige Kämmerling und Stallmeifter Ppitibert von Hohened; im Jahre 1600 
ward Adam Andreas Riedefel Amtmann auf Mavenburg, im Jahre 1608 
aber auch Zandhauptmann. Lib. office. E. Datum zu Udenheim den 3. Juli 
1607, erhielt ver-Leßtere vom Bifchofe das verfallene Mannfehen zu Herx— 
welches zufegt Wilhelm Chriftoph von Zeiskam befeffen hatte. Lih. feod. 

E. fol, 408. — 13%) Datum zu Speyer off Andreen 1597. Lib. office. fol. 8. 
— 1305) Samml. Sp. Gef. Th. I. 35. — 1306) Lib, oflic. E. fol. 671. 
07) Ibid, fol. 59. Er erhielt 10 Gulden, 5 M. Korn und ein Kleiv. 
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um die jungen und alten Filchotter zu vwertilgen. Er erhielt die 
Baͤlge der erlegten Thiere. Krebſe und Grundeln mußte er in 
pie Hoffiiche abliefern 1308), Der Fürft ernannte auch einen Rat— 
tenfänger für das Hochftift. Diefer hatte nicht bloß in ben bi— 
ichöflihen Schlöffern und Wohnungen, fondern in allen Fleden 
und Dörfern des Bisthums anf Begehren Ratten, Mäuſe und 
anderes Ungeziefer zu befeitigen 1309), 

Um das Domcapitel in feinen Einfünften beffer zu ſchützen, 
übernahm der Biſchof Eberhard fchon 1582 auf neun Jahre den 
Vruchtzehenten zu Ober- und Rheinhauſen gegen eine jährliche 
Abgabe ven 250 Maltern Frucht 1310), Da der Weinzehente zu 
Deidesheim, welcher vem Domcapitel und St. Guido’s Stifte zu: 
jtand, gar unvollitändig abgeliefert wurde, gab ber Fürft für Dei- 
besheim 1584 eine eigene, wohlberechnete Zehentenorbnung, um 
jelhem Betruge vorzubeugen 31). Auch für Malfh und Mal- 
ſchenberg, wo. das Allerheiligenftift den Weinzehenten befaß, gab 
der Biſchof 1597, für Bruchfal aber ſchon 1589 eine nene Wein: 
zehentenorbnung 312). Im Yahre 1587 geftattete Bifchof Eber— 
hard feinem Domcapitel da8 Dorf Gleisweiler mit allen barzn 
gehörenden Herrlichkeiten, Rechten, namentlich mit dem Pfarrfag- 
rechte, welches bisher der Domprobft übte, an den Herzog Jo— 
bonn Caſimir, ald Statthalter der Kurpfalz, für die Summe von 
8000 Gulden zu veräußern 1323), Der Kauf fand nach mehrfeitigen 
Berhandlungen am 1. Yuni genannten Jahres wirklich ftatt, aber 
an Albrecht, Grafen von Lömwenftein und Herrn von Scharfened. 
Der ungefchmälerte Fortbeſtand des alten katholiſchen Glaubens 
in- Gleisweiler wurde ausdrücklich verwahrt und verfprochen 131°), 
Im folgenden Fahre verkaufte der Bifchof felder, im Einverſtänd— 
niffe mit feinem Domcapitel, dem genannten Herzoge den hochitift- 
lichen Hof zu Heidelberg ſammt deſſen Freiheiten und echten 
für den Preis von 1300 Gulden ?315). Für die Neife, Bänder, 
Wachtjtiefel und Handſchuhe, welche ehevem das Kloſter Eußer- 
thal auf die Mavenburg liefern mußte, ließ ſich Biſchof Eberhard 
vom Kurfürften Friedrich IV. von der Pfalz 130 Gulden ein für 


1305) Datum off die heiligen Weyenadten 1584. Ibid. fol. 102. — 
199%) Datum vff Michaelis archangeli 1590. Ibid. 211. — 1310) Lib. 
contr. E. fol. 213. — %11) [bid. fol. #36. — 812) Ihid. fol. 49% et 349. 
— 113) Datum zu Speyer * 22. Mat 1587. Lib. contr. fol. 308. — 
34) Drig. im Kreisarive, S. A. Nr. 188. — Die ganze Gemeinde flehte, 
ihre armen Weiber und Kinder zu bevenfen und diefen Verkauf aufzugeben, 
fie wollten fih gehorfamft erweifen. Prot. cap. 1587, fol. 350. — 
Datum zu Speper off montag nad) Trinitatis 1588. Ibid, fol, Pr 
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alle Male zahlen 1316). Als Probit zu Weiffenburg verfanfte Eber- 
hard ven Freihof und Zehenten zu Ringendorf im Elfaffe an ven 
bortigen Hanau⸗Lichtenberger Schultheißen Johann Andreas Bel- 
(ev für die Summe von 450 Gulden 317), Den Bewohnern von 
Denningen überließ der Bifchof den dortigen Nieverhof ſammt 
Gebäulichkeiien, Schäferei, Aedern und Wiefen für 3000 Gulven 
baar und jährlich nach Kirrweiler zu Tiefernde 100 M. Korn, 100 
Matter Hafer, ein M. Erbſen, ein halbes M. Linfen nebft ven. 
Rüben von fünf Morgen Feldes. Außerdem mußten fie für den 
dortigen Freihof einen gutbefpannten Wagen zum Frohne hal« 
ten 318), Das hochftiftliche Hof» und Baugut zu Venningen, wel: 
ches bisher noch auf bifchöfliche Koften beftellt war, verpachtete 
Eberhard auf neun Jahre für die Hälfte ver Erträgniffe und ane 
dere Beilieferungen wegen bed dem Pächter überlaffenen Haus- 
rathes 1319), Die vier Morgen Weinberge am Kaifersberge zu 
Göcklingen, welche bisher im Frohnde gebaut wurden, überließ 
der Bifchof auf zwölf Jahre an mehrere dortige Leibeigenen gegen 
die Hälfte des gen Madenburg zu liefernden Gewächſes. Später 
erhielten biefe den Weinberg gegen ein Fuder jährliche Gülte 1320), 
Auch die Hofgüter zu Waldhambach, zu Herrheim, zu Staupwei- 
fer, zu Schweighofen, zu Geiflershofen bei Seebad), den Capel- 
hof zu Capsweyer, ven Frohnhof zu Steinfeld, die Wansheimer 
Mühle 2c. gab der Bifchof in Erbpacht 32T), 

So half der Biſchof nicht nur allein dem Ackerbau in fei- 
nem Hochſtifte immer mehr auf, fondern fuchte auch das ftädtifche 
Gemeinwejen und gewerbliche Leben möglicht zu heben. Der Stadt 
Druchjal gab er eine neue, fehr ausführliche Rathsordnung 1322), 
Den verfchievenen Handwerfsinnungen in feinem Hochſtifte beftä- 
tigte, verbejferte und erneuerte er ihre Satungen. Den Woll- 
webern und Zuchfärbern zu Grevenhaufen ertheilte Eberhard eben— 
fall8 eine fehr ausführliche, felbft die Fäden der Tücher zählende 
Ordnung, welche Betrug und Hinterlift in dieſem Gemwerbszweige 
verhindern follte 2323), Für die Hochitiftliche Mühle zu Lauter: 


1316) Datum zu Speyer den 10. Martii 1600. Ibid. fol. 554. — 1417) 
Datum zu Speyer off Martini 1596. Lib. contr. Weiss. fol. 46. — 1315) 
Datum zu Speyer off fant Martins tage 1589. Lib. contr. E. fol. 386. 
— 1319) Datum den 9. Aprilis 1582, Ibid. fol. 198. — 1320) Ihid. fol. 
450. — 1321) Ibid. fol. 562-566. — 1322) Datum zu Speyer den 29. 
Auguft 1588. Ibid. fol. 283. — 1323) Datum zu Speyer ven 6. Der. 1599. 
Lib. contr. fol. 547. — Im April 1599 forverte Kurpfalz abermal vom 
Hocftifte eine Türkenſteuer. Prot. cap. fol. 83. Auch der Stadtrath be- 
gehrte Schoßgelo von den Häufern, welche die Geiftlichkeit von Welttichen 
gekauft hatte, Ib. fol, 81. . 
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burg genehmigte diefer Fürjt eine neue Multer⸗ Meß: und Muhl- 
Ordnung, um alte Mipbräuche und Nachtheile zu befeitigen, Für 
die Huth, Pflege und Beforjtung des Lußhards und Bienwaldes 
gab, ver Fürſt ebenfalls VBorfchriften 132%), 

Auf ſolche Weife wirkte und wirthichaftete ver Bifchof Eber- 
hard mehr als zwanzig Jahre. Viele Anftrengung und Zeit ver- 
wendete er aber für den Schuß und das Recht vieler Bedrängten 
im deutſchen Reiche als Faiferlicher Rath und Kammerrichter. Ein 
bevenfliches Augenleiden nöthigte ihn jedoch im Laufe des Jahres 
1604, fi vom Kaiſer in legterer Beziehung Urlaub zu erbitten 
und feinen Wohnfig von Speyer nach Udenheim zu verlegen. Der 
Präfivent des Kammergerichtes, Freiherr Hanns Ludwig von Gru- 
fened, übernahm den Antheil feiner Geſchäfte. Auch fpäter bat 
Eberhard um Entlajjung von dieſem Amte. Weil aber mit Recht 
gefürchtet wurde, die Proteftanten würden einen ihres Glaubens 
verlangen, wenn der Biſchof zu Speher diefes Amtes enthoben 
würde, jo gab man den Bitten des Lebteren fein Gehör 1325), Ne— 
ben feinen Hofärzten, Johann Baptift Meyer 1326) und Franz Tau: 
rinus, gebrauchte Eberhard noch drei andere Aerzte, namentlich 
ven Augenarzt von Buchheim, Sigmund Auerbach, um die Blö- 
digfeit feines Gefichtes zu heilen. Vergebens; die angewandten 
Mittel brachten feine Hülfe, ſondern das Uebel fteigerte fich faft 
bis zur vollen Erblindung. Indeß erfuhr der Bifchof, daß zu 
Nördlingen eine Wittwe, Urſula Key, lebe, welche jchon vielen 
Augenkranken geholfen habe. Er fendete alsbald feinen Kammer- 
diener, Philipp Waiß, an den dortigen VBürgermeifter, um fich 
über deren Gejchielichfeit zu erkundigen und ihre Hülfe in An- 
ſpruch zu nehmen. Gegen Ende April 1605 Fam die fragliche 
Wittwe mit ihren zweien Töchtern nach Udenheim. Sie wendete 
ein befonderes Pulver und Augenwaſſer an, wodurch fich nach ei- 








1344) Lib. contr. fol. 675 et 523—549, 579—598. Udenheim den leß- 
ten Sanuar 1604, fchrieb Eberhard einen vertraulichen Brief an ven Würz— 
burger Bifhof, Julius von Mespelbrunn, vdiefer möge Doch bei der dem- 
nächſt ftattfindenden Wahl eines Erzbifchofes von Bau: wozu der Pabft 
den Julius felbft auserfehen hatte, dahin wirken, daß Eberhard's Freund, 
der Mainzer Domfcholafter Georg Friedrich Greiffenglau, gewählt werde. 
Orig. auf der Würzb. Bibliothefe. — 1325) Prot. cap. 1609, fol. 235. — 
1326) Datum zu Speyer vff Johannis bapt. 1589, ward Meyer uld Leibarzt 
mit einem Gehalte von 200 Gulden, 10 M. Korn und 11/, Fuder Wein 
angeftellt. Der Leibarzt hatte zu forgen, daß in der Apotheke des Bifchofes 
allerlei gebranntes Waſſer vorhanden und veßhalb dem biſchöflichen Waſſer— 
brenner die nöthigen Anweifungen zu geben, auch darauf zu fehen, daß in 
dem Udenheimer Kunftgarten allerhand Kräuter und Wurzeln für Arznei- 
mittel gepflanzt werben. Lib. off. E, fol. 194, 821. 
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nigen Monaten auf dem rechten Auge des Biſchofes ein Hänt- 
chen Löfte und das linfe allmählig wieder klärte, ſo daß Eberhard 
fefen und fohreiben, in der Canzlei arbeiten und den Kammerge- 
richtsfigungen wieder beimohnen konnte. 

Zu Ende Octobers 1606 mußte ſich Eberhard abermals, jetzt 
wegen Unterfeibsbefchwerben, von ven Gefchäften zurüdziehen. Er 
begab fich Anfangs nach Altenburg bei Bruchfal, fpäter nach Üden- 
heim. Sein Hofarzt Meber hielt das Uebel für Steinfchmerzen. 
Auf Allerheiligen veranlaßte verjelbe mit andern Werzten von 
Worms, Heidelberg und Bruchfal eine Berathung, wobei das Ue— 
bel für ein Nierengefhwür erfannt wurde. Jacob Benver erwarb 
ſich hierbei die Ernennung zu einem bifchöflichen Leibarzte 1327), 
Es gefellte fich zu der bisherigen Krankheit bald ein Fieber, wel— 
ches den Bifchof fo jehr ergriffen hatte, daß er feinen Beichtva- 
ter, den Guardian Johannes Klewer von Speyer, rufen und ge— 
faßt und ergeben in den Willen Gottes, am 18. November jich 
mit den Sterbfacramenten verfehen Tief. Am folgenden Tage er- 
Schienen auch der Domfcholajter Ludolf von Falfenberg und der 
Domtküfter Arnold von Wülfeld und befprachen des Stiftes An— 
gelegenheiten mit dem Kranfen. Diefer ließ auch feinen Canzler 
vorbejcheiden 1328), überreichte ih, in Beifehn des Haushofmei— 
ſters Hanns Wolf Leiffer von Lambsheim und des Kämmerlings 
Johann Jacob Nine von Baldenftein, ein verfiegeltes Pergament» 
blatt, erklärte e8 als feinen legten Willen und bat die erforder- 
(ihen Zeugen, dafjelbe zu unterzeichnen und zu befiegeln. Seine 
Schmerzen jteigerten fi immer mehr. Am 1. December hatten 
fie einen fo hohen Grad erreicht, daß der Oberhirte öffentliche 
Gebete wünfchte, mehr Geduld oder ein feliges Ende zu erhalten. 
Dean ließ einen berühmten Arzt von Straßburg, Iohann Ludwig 
Hawenrenter, holen, welcher mit mehreren andern eine neue Prü- 
fung der Krankheit anſtellte. Das Uebel wurde glücklich erkannt 
und auf. chirurgifchen Wege befeitigt 329), Am 11. December 


1327) Lib. office. E. fol. 799. Am 17. Januar 1606 waren nachſte⸗ 
bende Domcapitulare auf der Generalfißtung: 1. Adolf Wolf von Met: 
ternich, Domdechant; 2. Engelbert von Brabed senior; 3. Ludolf von Fal- 
fenberg, Domfcholafter; 4. Arnold von Wilfelo, Domküfter; 5. Joh. Ber- 
thold Sturmfeder; 6. Joh, Heinrih von Dienheim, Domfänger; 7. ob. 
Georg Friedrich von Greiffenglau; 8, Wilpehn Hund von Saulnheim; 9. 
Jacob von Eltz; 10. Joh. Fried. von Holdingshauſen; 11. Job. Georg von 
Holvingshaufen; 12. Johann Rollmann von Dattenberg; 13. Phil. Hein- 
rich von Dienheim; 14. Philipp Chriftopp von Sötern. — 1323) Datum zu 
Speyer vff Martini 1566, ward Dr. Johann Krauß bifchöflicher Canzler. 
Datum zu Epeyer vff Andreen tag 1603, ward Marquard Hauenftein Canze 
fer. — 13239) Exulceratio circa extremitatem oris vesicae, 
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fonnte der Helfer mit einem filbernen Becher, in welchem 24 Du- 
caten lagen, nah Straßburg zurüdreifen. Das Uebel zeigte fich 
jedoch fpäter wieder. Im Mai 1608 wurde der Straßburger 
Arzt abermals geholt. Er verordnete einen Aderlaß, um die Ent- 
zündung zu befeitigen. Michael Letzguß, des Bifchofes Felofcherer, 
war fo ungejchiett dabei, eine Nerve zu durchſchlagen, was dem 
Kranken außerordentliche Schmerzen bereitet hat, fo daß er we- 
der Arme, noch Füße gebrauchen konnte. Am 27. Mai brach ein 
neues Gefhwür auf, was dem Fürften Erleichterung und allmäh- 
lich die Hoffnung der Wievergenefung: brachte. Im März des 
folgenden Jahres zeigte fich jeboch neue Gefahr. Die Schenkel 
fingen an zu jchwellen. An ver rechten Seite ver Bruſt ſtellte 
fih Stehen ein, welches das Athmen fehr erfchwerte. Die 
Aerzte befürchteten jest eine Waſſerſucht. 

Indeſſen brachte der Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz 
bevenfliche Unruhen in das Speyerer Hodjitift. Er kündigte nach 
einer Verfchreibung des Kaiſers Ludwig IV. vom Jahre 1331 
dem Bifchofe einfeitig die Summen auf, womit dieſem die Kajten- 
vogteien Odenheim und Waibjtadt vom Reiche verpfändet waren, und 
ließ fich fowohl von den Waibjtädtern, al8 von den Bewohnern 
der Gaftenvogteien zu Odenheim, Tiefenbach und Eichelberg huldigen 
und als neuen Herrn betrachten 1330), Die bijchöflichen Beamten 
fohritten dagegen ein und mehrere Dvenheimer Unterthanen wur— 
den als Eidbrüchige und Aufrührer nach Bruchjal in’s Gefüng- 
niß gebracht. Am 14. April 1609 überfiel ver Kurfürft Bruch- 
fal mit 2000 Mann und befreite die dort in Verſtrickung gehal- 
tenen Odenheimer mit Gewalt 1331), Dabei erlaubte fih der Kur: 
fürft noch andere Bebrüdungen. Der Biſchof erhob deßhalb Klage 
zu Prag 3332), Der Kaifer war alt und gebrechlich und jeden Tag 
dem Tode nahe. Um fo bevenflicher fchien e8 dem Domcapitel, 
wenn unter der bevorjtehenden Reichsverweſung des Kurfürjten 
von der Pfalz der bifchöfliche Stuhl von Speyer ſollte erledigt 
werden. Es nahm daher alle dieſe Verhältniſſe in ernite Bera- 
tung und bejchlog im Einverftändniffe mit dem kranken Bifchofe, 
mit welchem hierüber jchon früher vertrauliche Rückſprache genom- 


1390) Die Waibftädter thaten dieß nur aus höchſtem Zwange. Sie er» 
Härten fich bei vem Domcapitek, Lieber fich felbft auszuföfen, als unter Kur- 
pfalz zu ftehen und vom fatholifihen Glauben gebrängt zu werden. Prot. 
cap. 1609, fol. 245. — 331) Die Wirthe zu Bruchfal wurden ſehr beprüdt. 
Sie machten fpäter noch eine Forderung von 478 Gulden an das Stift für 
geleiftete Herberge. Prot. c. a. de 1619, fol. 106, 166, — 1332) Prot. 
cap. 1609, fol. 250. 
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men war und der dieſe Sache ganz-dem weiſen Ermeſſen des Ca— 
pitel8 überlaffen hatte 1333), dieſem alsbald einen Coadjutor mit 
dem Nechte der Nachfolge zu wählen. Freitags den 29. Mai ver- 
fammelten ſich daher, nachdem zuvor deßhalb eine eigene Botſchaft an 
ven Erzbifchof zu Mainz und päbftlichen Gefandten zu Cöln ab- 
georbnet worden war, die Domcapitulare mit den Stifts— 
abgeoroneten von Weiffenburg zu Speyer und erforen am folgen- 
ven Tage einhellig ven entjchievenjten und einfichtuollften Mann 
aus ihrer Mitte, ven Better des Franken Bifchofes, Philipp Chri— 
ftoph von Sötern, den Domcapitular zu Speyer, Domfcholafter 
zu Mainz, Stiftsprobft zu Bruchfal und Domprobft und Chor- 
bifchof zu Trier, zum Coadjutor und Nachfolger Eberharb’s. Sonn- 
tags den 31. Mai begleiteten drei Mitglieder des Domcapitels, 
der Scholafter Ludolf von Falkenberg, der Domdechant von Mainz 
und Domherr zu Speyer, Johann Jacob von Elg und Otto Hein- 
rich von Hohened den Gemwählten zum Franfen Oberhirten, ber 
fih mit der Wahl fehr zufrieden zeigte. Erft unterm 13. Juli 
fonnten die nöthigen Zeugniffe und Empfehlungsjchreiben für Sö— 
tern nach Rom abgeſchickt werden, weßhalb die päbjtliche Beftäti- 
gung, die der Coadjutor felbjt erholte, jehr verjpätet wurde. 

Im Auguft 1609 erkrankte Eberhard auf's Neue, Das Au— 
genübel zeigte fich ebenfalls wieder. Die Nörblinger Wittwe kam 
im Detober abermals nach Udenheim. Das Uebel wurde nicht 
mehr gehoben, jo vielzählig auch die Mittel waren, welche bage- 
gen angewendet wurden. So Hatte der Bifchof mit Unwohlfeyn 
zu kämpfen, bis endlich am 2, Detober 1610 fich zu ven alten 
Gebrechen ein heftiges Bruftleiven gefellte. Der Tod wurde be= 
fürchtet. Der Beichtvater des Biſchofes ward, wie fehon öfters, 
zum Kranken berufen. Er las die h. Meffe im Krankenzimmer. 
Noh am 9. Detober hörte er den Fürſten zum legten Male zur 
Beichte, ertheilte ihm die heilige Delung und fchon am folgenden 
Morgen vor drei Uhr gab Eberhard mit dem mehrmaligen Rufe: 
„Miserere mei Deus!“ „Erbarme bich meiner, o Gott!“ ven 
Geiſt auf. 

Das Domcapitel wurde alsbald von dem Abjterben feines 
Oberhirten benachrichtiget. Der Domdechant Adam Wolf, genannt 


1333) Prot. cap. 1609, fol. 235. Schon am 26. Feb. 1605 wurde dem 
Domcapitel der Rath des Mainzer Erzbifchofes eröffnet, einen Coadiutor 
für ven halberblindeten und mit Schulden belafteten Bifchof zu wählen. 


Prot. cap. fol, 825. Am 2. März 1605 hatte ſich der Biſchof, wenn fein 
832. 


Augenübel ſich nicht mindern follte, hierzu bereit erffärt. Ib. fol. 832 


® 
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Metternach, erfchien mit dem Domfänger Johann Bechtold Sturm: 
feder zu Üdenheim, verpflichtete ven Eanzler Dr. Marquard Hauen— 
jtein, ven Hofmeifter Philipp Melchior von Dalheim und die 
übrigen Hofbeamten auf das Domcapitel Mıd nahm die alten Sie- 
gel in Verwahr. Die Leiche wurde einbaljamirt und in bifchöf- 
licher Kleidung 33%) in einem bleiernen Sarge in der Schloßca- 
pelle aufgejtellt, die Eingemweide aber in einer hölzernen Rave, ver- 
picht, in der Pfarrkirche zu Udenheim vor dem Sacramentshäns- 
chen beigefeßt. Sofort warb der Tod des Fürften dem SKaifer, 
den benachbarten geiftlichen und weltlichen Machthabern ꝛc. ange- 
zeigt. Die Beifegung der Leiche im Speyerer Dome wurde auf 
Montag den 18. October angeoronet und auch die abwejenven 
Domcapitulare um fo mehr gebeten, dabei zu erfcheinen, da als- 
bald nach der Beerdigung des Biſchofes der bereits gewählte und 
von Rom bejtätigte Nachfolger vefjelben in fein Amt eingeführt 
werbe 1335), Unter ven rückfolgenden Beileidsſchreiben der Für- 
jten bemerkte jenes vom Statthalter ver Kurpfalz, „daß man fich 
unterjtanden habe, feit wenigen Jahren dem Schuge und Schirme 
der Kurpfalz über das Hochftift ganz und gar zu wiberfprechen, 
er hoffe jedoch, daß ber neue Bifchof es bei ver alten, guten 
Nachbarſchaft werde bewenden laſſen“ Der Domprobft Hugo 
antwortete von Trier, daß es ihm leid wäre, der Beifegung des 
Biſchofes Eberhard nicht anwohnen zu können, er verhoffe je- 
doch, daß der neue Biſchof dem Hochftifte, welches mit ſcharfen 


— — 





234) Diefe waren: ein blauſammines Meßgewand, rothatlaſſene Stie- 
fel, ein meffingenes Bruftfreuz , darin ein unächter böhmiſcher Diamant 
in Silber gefaßt ꝛc. — 13) Die abweſenden Domcapitulare waren: 1. 
Hugo Era von Scharfenftein, Domprobft zu Speyer und Domdechant zu 
Trier; 2. Engelbert von Graben, Burfator zu Münfter; 3. Ludolf von Fal- 
fenftein, Domcapitular zu Hildesheim; 4. Georg Friedrich Greifenglau von 
Bollrath, Domprobft zu Mainz; 5. Wilpelm Hund von Saulpeim, Domcap. 
zu Mainz; 6. Jacob von “. Domdechant zu Mainz; 7. Friedrich von 
Holdingshaufen, Domcap. zu Worms und Stiftsherr zu Bruchfal; 8. Heinrich 
Rollmann von Zattenberg; 9. Joachim von Wildberg, Domcap. zu Mainz 
und Worms; 10. Philipp Heinrih von Dienpeim, Domcap, zu Trier, und 
41. der Coadjutor ſelber. — Georg Friedrich Greifenglau, welcher fpäter 
Erzbifhof von Mainz ward, erhielt am 12. Feb. 1582 durch Refignation 
der Pfründe, welche der damalige Erzbifchof zu Trier befaß, zu Speyer ein 
Ganonicat. Prot. cap. fol. 756. — Philipp von Rodenſtein, Bifchof zu 
Worms, geft. den 31. März 1604, fo wie fein Nachfolger, Johann Philipp 
Erag von Scharfenftein, waren Domcapitulare zu Speyer. Philipp von 
Rovenftein machte mehrere Stiftungen im Speyerer Dome. Prot. cap. 
1604, fol. 629. Auch Georg Anton von NRodenftein, Bifchof zu Worms feit 
1629, war Domeapitular zu Speyer. Ibid. fol. 718. — Wenn ein Dom- 
capitular zu Speyer Befig von feinem Canonikate nahm, mußte er ein Feſt⸗ 
mahl geben mit Bocal» und Inftrumentalmufil, oder dafür 80 Reichsthaler 
jablen. Prot. cap. 1648, fol. 755. 


Rewting's Geſch. der Bilchöfe. II. 28 
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Nachbarn umgeben, gute Sorgfalt und Wachfamfeit nöthig bat, 
bei feinen vielen Erfahrungen mit bejter Borficht vorftehen werde 1336). 

Montags, den 18. October, Morgens 6 Uhr, ward in der 
Schloßcapelle zu Udenhkim ein Trauergottespienit abgehalten. Um 
8 Uhr erhob man die Leiche anf einen Trauerwagen und fie 
wurde dann in der fchon oft gefchilverten Weiſe von den Freun— 
den, Hofbeamten und Geiftlichen begleitet. Dießmal warb auch 
das Leibpferd des Verftorbenen, bis auf den Boden mit ſchwarzem 
Tuche behängt, von- einem Sattelfnechte dem Zuge beigeführt. 
Unmittelbar nach dem Xeichenwagen_ ritten vie beiden Domcapitu- 
(are Arnold von Wulfeld und Dit’ Heinrich von Hoheneck. Die- 
fen folgten des Verſtorbenen Verwandte, Hans Eberhard von 
Dienheim, Amtmann zu Deidesheim; Philipp Melchior von Dal- 
heim, Hofmeijter; Wolf Ludwig Neichling von Meldegk, Jäger— 
meifter und Burgvogt zu Altenburg 1337); Adam Andreas Ried— 
efel von Camberg, Amtmann auf Madenburg, und Friedrich von 
Wolfen, Faut zu Bruchjal 1338), Die Bewohner Udenheim's folg- 
ten dem Trauerzuge bis zum weißen Biloftode am Schafhofe. 
Die Oberhaufer und Aheinhaufer Famen der Leiche entgegen und 
geleiteten fie bis an den Rhein. Dießſeits des Rheins ſchloſſen 
fich viele Ritter und Sunfer, namentlich auch Johann Philipp und 
Albrecht von Dienheim, dem Trauerzuge an, jo daß demfelben 
87 Pferde und Reiter folgten. Am St. Marcusthore empfingen 
die DOrvensleute, am weißen Thore aber der Bürgermeifter und 
die Rathemannen die Leiche. Unter dem Geläute aller Glocken 
ging der Zug durch die Heerd- und Schujtergaffe auf den. Markt 
und wurde am Napfe vor dem Münfter von der Gefammtgeijt- 
lichkeit und von den Mitgliedern des Kammergerichtes in Traner- 
fleivern erwartet. Auch die Stuhlbrüder reiheten fich dem Zuge 
hier an und zogen die Slagezipfel ihrer Kutten über den Kopf.“ 
Zwölf Dompicare trugen den Sarg bis zum Grabe, welches. neben 
jenem des Bifchofes Philipp der Ganzel gegenüber aufgeworfen 
war 1339), Hier wurde der Sarg geöffnet und der anweſende 
Rath vom Domdechanten nach alter Weife aufgefordert, die Leiche 
zu ſchauen. Der Bürgerimeijter Franz Augsburger that’s, und 
alsbald wurde der Sarg in die Gruft geſenkt und mit Erde bes 


3386) Datum Trier den 16. Oct. 1610. — 1337) Seit dem Jahre 1595. 
Lib, offie. fol, 280. Im Jahre 1606 wollte diefen der Bifchof ein Burg- 
leben zu Kißlau von 40 M, Korn und 2 Zudern Rein zuwenden, was jedoch 
dus Domeapitel anfänglich nicht bewilligte. Prot. cap. fol,9, — 133) Da- 
tum zu Speyer vff Invocavit 1595, ward derfelbe Amtmann zu Deidesheim. 
Ihid. fol. 265. — 189) Lib. propos. s. Guid fol. 23, 
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vedt. Im hohen Chore wurden jegt die Trauervigilien gefungen 
und zu deren Schlufje über dem Grabe des Verſtorbenen gebetet. 
Am folgenden Morgen 5 Uhr begann ver Trauergottesbienft im 
Kreuzchore, bei welchem ver Streuzpfarrer eine Leichenreve hielt. 
Diefem folgte das hohe Amt im Stiftschore, welches der Dom- 
dechant jang, welchem auch der Kammergerichtspräfident mit ven 
fatholifchen ‚Beifigern anmwohnte. Nach dem Gottesdienſte war im 
der bifchöflihen Pfalz ein großer Leichenimbs, wozu auch bie 
Kammerrihter und Stadträthe eingeladen waren. Donnerftag, 
am 21. Detober, hielt die Bruderjchaft zum hochheiligen Altar: 
jacramente dem verftorbenen Dberhirten einen Trauergottesdienſt, 
wobei deſſen hohe Verdienſte um die Kirche und um den Staat 
in einer Rede öffentlich verkündet wurden )3+0), 

Seiner Mutter hatte Eberhard ein fehönes Grabdenkmal fegen 
laſſen 1343); von dem feinigen haben wir feine Kunde. 


Philipp Chriftoph, 
Freiherr von Gütern, 
zwei und fiebenzigfter Biſchof, 
von 10. Det. 1610 bi 7. Febr. 1652. 


Beim Abfterben des Bifchofes Eberhard bedurfte es Feiner 
neuen Wahl, denn Philipp Chriftoph von Sötern war ja bereits 
am 30. Mai 1609 zum Coadjutor veffelben mit dem Rechte ver 
Nachfolge erforen und als folcher vom Pabfte beftätiget. Kaum 
hatte daher das Domcapitel Kunde vom Tode des Oberhirten 
erhalten, jo jchrieb e8 an deſſen abweſenden Nachfolger, er möge 


more 





140) Lib. contr. E. fol. 695— 724. Schon gleich im Anfange feiner 
Amtsführung hatte Eberhard verfchievene Stiftungen gemacht. So be- 
fimmte er am 10. April 1583 400 Gulden, deren Zinfen unter die bei 
den Generalfigungen des Domcapiteld Anwefenden vertheilt wurden. Am 
23. Mai veflelben Jahres überließ er eine gleihe Summe, damit von deren 
Zinfen in der Frobnleihnamsoctav während des Hymnus in der Vesper 
das Sanctissimum feierlich gezeigt werde. Prot. cap. fol. 37, 46, 58. 
Am Ende feiner Regierung feheint er wenig freie Mittel zu Stiftungen ge— 
habt zu haben. — 1311) Deffen Infchrift lautet: „[Nobili ac electissimae 
matronae] [Ursulae a Dienheim] [natae Cratzin a Scharffenstein | 
[quondam nobilis ac praestantis viri Joannis a Dienheim}- [electoris 
palatini consiliarii ac praefecti in Creutznach] [uxori carissimae] 
[matri vero optimae ac dilectissimae] [anno salutis MDLXIIII. XX, 
augusti] [aetatis vero suae anno LXXV.] [vita functae] [reverendiss, 
princeps et dominus] |[d. Eberhardus episcopus Spirensis] [et 
praepos. Weissenburg. imperialis camerae judex] [pietatis erga 
poni feecit.]* 

28* 
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ver feierlichen Beifegung des Berftorbenen beimohnen und Beſitz 
vom bifchöflichen Stuhle nehmen. Philipp Chriftoph erſchien. 
- Nach beenvdeter Trauerfeierlichkeit ourbe er Freitags, am 22, Oe— 
tober, feierlich von dem Domdechanten Adolf Wolf und dem Doms 
füjter Arnold aus der Capitelsftube unter der Geleitfchaft ber ge- 
fammten Domgeiftlichfeit, der bifchöflichen Räthe umd Amtleute 
zum Hochaltare im Dome geführt, auf bvenjelben erhoben und 
unter Abfingung des Ambrofianifcherr Lobgefanges ihm Treue und 
Gehorfam gelobt. Nach diefer Kirchlichen Feier wurde ber neue 
Fürft in die bifchöfliche Pfalz geführt nnd dort beglüdwünfcht. 
Auch der Bürgermeifter der Stadt ſammt einigen Rathsmannen 
mit dem Stadtjchreiber Chriftoph Lehmann machte die Aufwar- 
tung. Lebterer ergriff dabei das Wort und verfprach ſich von 
dem neuen Bifchofe um fo mehr eine gute Nachbarfchaft und eine 
gebeihliche Wohlfahrt, da derjelbe in des Neiches und andern fehr 
wichtigen Gefchäften wohl gebt und zum Frieden und zur Ein- 
tracht hoch geneigt jei 2322). Als bejonderes Zeichen ihres freund- 
fihen Gemüthes verehrte die Stadt dem Fürften „einen Trunk 
vothen und weißen Weines.“ Philipp Chriftoph vereinte Die Dom- 
geiftlichkeit, die Sunfer und Rathsherren zu einem fröhlichen Mit- 
tagsmahle 1333). | 
Der neue Bifchof zu Speyer ftammte aus einem alten, aber 
wenig begüterten Gefchlechte, welches feine Hauptzweige im Trierer 
Kurjtaate hatte. Er ward am 11. December 1567 geboren. Sein 
Bater Georg Wilhelm von Sötern, Herr zu Lemberg, war fur 
pfälzifcher Rath und Oberamtmann zu Kreuznach; feine Mutter 
hieß Barbara von Püttlingen. Wir kennen auch einen Bruder 
von ihm, Ludwig Aleranvder von Sötern, welcher, vermählt mit 
Eliſabetha von Naffau, ſchon 1612 als Trierer Oberamtmann zu 
Münftermainfeld ftarb und einen Sohn zurücließ, Johann Reins 
hard von Sötern, welcher, verehelicht mit Johanna Gertrude von 
Pallant, feinem geiftlichen. Onfel wenig Freude machte und deſſen 
Sohn, Philipp Franz von Sötern und Herr zu Dagftuhl, ver 
Erbe unferes Biſchofes, 1680 als Letzter dieſes Gefchlechtes ver- 
blich 33%), Da des Bilchofes Vater in kurpfälziſchen Dienften 





1342) Unterm 19. November 1610 fchrieb Lehmann dem Domcapttel: 
„Erecta enim est civitas in bonam spem clementis et pacifici prin- 
cipis, quem e collegio vestro elegistis, illumque et prudentia sin- 
gulari, judicio acerrimo exquisitoque excellentem esse, omnibus- 
que maximis virutibus abundare, volgo sermonibus eircumferunt“ 
ete. Lib. contr. P. Ch. fol. 48, — 133) Ihid. fol, 1-2, — 14) D. 
9. von Hattftein, B. 1. 560, giebt 1670 an. Sötern liegt in dem jeßigen 
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jtand und ſohin wahrfcheinlich dem Neuglauben huldigte, fo ſcheint 
auch jein Sohn ver Gefahr deſſelben ausgeſetzt geweſen zu fehn. 
Doch deſſen Dufel und Taufpathe, der ältere Philipp Chriftoph 
bon Sötern, Domküfter zu Worms, Probjt zu Sinsheim und 
Chorbiichof zum h. Morig in Trier, gejtorben ven 14, Juni 
1592, hatte des Neffen Erziehung und die Leitung der Ausbil- 
bung dejjelben übernommen. Diefer ward fohin ein Zögling ver 
Jejuiten zu Trier, die ihn jo fehr für die Wifjenfchaft, als fir 
ben Fatholifchen Glauben zu begeiſtern wußten. Philipp Chriftoph 
zeichnete jich eben jo jehr durch fein fittliches Betragen, als durch 
hohe Geiftesgaben und großen Fleiß aus. Mit vorzüglicher 
Sprachfertigfeit vereinte er bald eine gründliche Kenntniß des 
firhlichen und bürgerlichen Rechtes. Er erhielt. die Magiſter— 
würde, An Beförderungen und Würden fehlte es ihm nicht. 
Schon als Knabe war er Domicellar zu Trier. Am 2. Februar 
1602 ließ ev DBelig von der Probſtei am St, Georgenftifte zu 
Limburg ergreifen 1395); im Jahre 1604 wurde er Domprobt 
und erſter Chorbifchof in Trier; fpäter Probſt des Odenheimer 
Stiftes zu Bruchjal, Domfänger zu Speher; feit dem 2, Auguft 
1605 Domfcholafter zu Mainz, auch Domküſter zu Worms, Stifts- 
herr zu St, Alban und St. Victor bei Mainz 136), Endlich 
warb er Gondjutor des Bijchofes Eberhard zu Speyer und deſſen 
Nachfolger, bald nachher Faiferlicher Rath und Kammerrichter und 
duch Wahl vom 25. September 1623 Erzbiſchof und Kurfürft 
von Trier. . Schon in feinen jüngeren Jahren wurde er mit den 


olpenburgifchen Fürftentpume Birfenfeld, Das Sötern’fhe Wappen war ein 
other Schild mit einer filbernen Doppeltangel, faft gleich einem Z. Den 
Helm zierten zwei ſchwarze Fittige. — Im Jahre 1512 erhielt Adam von 
Sötern, Amtmann zu Blieskaftel, das dafige Schloß fammt ven Dörfern 
und Leuten vom Kurfürften von Trier Richard amtsweife eingeräumt. Orig. 
Kreisarch. — Unfer Biſchof Hatte auch einen Better und Taufpathen, wel 
cher ebenfalls Philipp Chriſtoph von Sötern hieß. Er erwirfte ihm vom 
Kaifer Ferdinand II. einen Urbittbrief für ein -Canonicat zu Speyer. Als 
Engelbert von Brabeck geftorben war, verlangte der Wathe deſſen 
Pfründe, allein der Domtüher legte Berwahr dagegen ein am 25. Feb. 1621. 

rot. cap. fol. 285. Am 19. April 1621 wurde v. Sötern dennoch „aus 
Gnade” zu Capitel gelaſſen. „Wegen Alters wurde er des Sprunges von 
der Bank enthoben, ſonſt aber beſichtiget und an den Gliedern richtig be— 
funden.“ Ibid. fol. 290. — 135) Ch. v. Stramberg's Ehrenbreifſtein, 
S. 289. — 146) Joannis res Mogunt. tom, I. 323. Im Jahre 1594 
erhielt derfelbe vom Pabſte das Eanonicat in Speyer, das Herr von a 
feld befeffen hatte. Am 31. Aug. 1599, wo Philipp Chriftoph zur Reſidenz 
im Dome zu Speyer zugelaffen wurde, warerfchon „Dechant zu Bruchſal.“ Prot. 
cap. 1598, fol. 3, 128. — Am 31. Dee. 1569 refignirte Caspar Schlive- 
rer von Lachen fein Ganonicat zu Speyer an Philipp Chriſtoph von Sötern, 
Domdechanten in Worms, Sohn Ludwig's von Gütern und Anna yon Neip- 
perg, dem Onkel unferes Biſchofes. Prot, cap. fol, 283, 308, . 
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wichtigſten Geſchäften betraut und bedeutende Staatsangelegen: 
heiten ihm zur Erledigung übertragen. Im Jahre 1594 war er 
auf dem Reichstage zu Regensburg mit dem Domcapitulare Phi— 
lipp von Nodenftein und dem Amtmanne auf Madenburg, Phili— 
bert von Hohened, Bevollmächtigter des Speyerer Bifchofes 1347). 
Der Erzbifhof Johann Schweifard von Mainz fendete ihn: 1604 
gleich nach feiner Wahl gen Rom, um deren Beftätigung und das 
Pallium zu ermwirfen. Als diefe Sendung glücklich beendet war, 
wurde Philipp Ehriftoph 1605 von demſelben Erzbiichofe nach 
Prag abgeorpnet, um vom Saifer die Belehnung umd andere 
Bergünftigungen zu erwerben 1338), Auf dem Fuldaer Kurfürjten- 
tage 1606 war er der Mainzer Hauptgefandte und zeichnete ſich 
auf demſelben eben fo ſehr durch feine Einficht, als Entfchieven- 
heit aus 139), Im Jahre 1609 reifte er in einem fehr fchwierigen 
Mainzer Gefchäfte gen Rom 1350) und nach feiner Rückkehr Na: 
mens der drei geiftlichen Kurfürjten abermals zum Kaifer gen 
Prag. Er zeigte ſich auf diefen verfchiedenen Stufen der Ehre 
und Pflicht, in einer der bebrängnißvollften Epochen” ver deutjchen 
Gefchichte, al8 einer der ausgezeichnetiten Staatsmänner feines 
Zeitalters, voll Scharfiinn, Beredtſamkeit, Unternehmungsgeift, 
Kraft und Ausdauer. Leider wurden diefe Vorzüge, befonders 
feitvem er den Kurhut von Trier erhalten hatte, durch ein auf 
braufendes, heftiges Wefen, durch harten, unbengfamen Sinn, 
durch Unzufriedenheit, Willkür, Herrichfucht und Arglift fehr ver- 
dunfelt. Welche hohe Achtung feine glänzenden Eigenfchaften und 
jein würbevolfes Benehmen an auswärtigen Höfen ihm bei feiner 
Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl zu Speyer beveit8 erworben 
hatten, leuchtet deutlich aus zwei jchmeichelhaften Schreiben ver 
beiden Cardinäle Detavius Pallavicinus und Lancfranf hervor, 
in welchen fie unſerm Oberhirten beim Antritte feines Amtes ihre 
Glückwünſche darbringen, fi) freuend, daß nunmehr feine Fröm— 


‚ 137) Der einfadhe Römerzug für das Hochftift Speyer und die Prob- 
ſtei Weiffenburg betrug damals monatlich 536 Gulden. — 198) Res Mogunt. 
tom. I. 911. Prot. cap. 160%, fol. 657. — 1319) Lib. contr. P. Ch. 
fol, 12. — 1350) Am 2. Sept. 1609 erhielt er hierzu vom Domcapitel den 
Urlaub mit dem Auftrage, feine Beftätigung als Coadjutor, wo möglich un» 
entgelolich, zu erwirken. Die Reife follte 7* gehalten werden. Prot. 
cap. fol. 249. In Rom hatte er wohl die Gründung der katholiſchen Liga 
zu befpredhen. In der Generalfitung des Domcapitels vom 17. Januar 
1610 — ebenfalls die Beſchickung des nach Würzburg heimlich berufenen 
Kurfürſtentags berathen und der Domcapitular v. Greifenglau dahin beorder:. 
Ib. fol. 267. Am 7. Mai 1611 ſollte auch das Domcapitel die Schuld 
von 65,354 Gulden zu Gunften des Bundes verbürgen. Ib. 283. Die 
Speyerer Cleriſei bewilligte für fi 5000 Gulden. Ib. de 1620, fol. 258. 
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migfeit und fein Glaubenseifer einen größeren Wirkungsfreis ge- 
funvden, wobei fie die deßhalb auf ihn gejegten Hoffuungen des 
heiligen Vaters unverholen ausjprachen 35). Seine Perfönlich- 
feit wird alſo gefchilvert: Ein empfehlenves Aeußere hatte ihm vie 
Natur verfagt. Hochgewachjen Fonnte er doch eine gewijje Hin: 
. fälfigfeit, die Folge häufiger Anfälle des Zipperleins, nicht ver- 
bergen. Des gefurchten Antliges Bläſſe, die von einer mächtig 
hervorragenden Stirne überfchatteten Augen, deren euer jich in 
der Zurücgezogenheit zu verdoppeln fehlen, die gebieteriich vor- 
tretenden Wugenbraunen, eine Nafe eigenthümlich, wenn auch 
zierlich geformt, ver lange, dünne Bart, das kahle Borhaupt, das 
im Allgemeinen jpärliche Haar, verliehen dem Manne etwas Auf: 
falfendes, Unheimliches. Und viefem Eindrucke der Züge wid) 
feineswegs jener der Rede, welche lebhaft, bündig und geiftveich, 
doch immer die geheime Abficht, den Zuhörer nicht nur zu bien- 
den’ und hinzureigen, fondern vielmehr zu erprüden, verrieth. Ein- 
zig im Sreife der VBertrauten, konnte Philipp Chriſtoph dieſe Härte 
ablegen und dann fogar ungemein liebenswürbig jich erzeigen 1352). 

Das erſte Gejchäft des Biſchofes Philipp Chrijtoph, nach: 
dem er Freitags, den 22. Detober, die fehr erweiterte Wahlcapi- 
tulation feierlich beſchworen hatte 1353), bejtand darin, daß. er dem 
Dberhaupte des Neiches und der Kirche, den Kurfürjten zu Mainz 
uud zu Trier und den benachbarten Fürjten und nahen und- fernen 
Freunden unterm 23. Dectober feinen Amtsantritt zur Anzeige 
brachte und um freundliches Wohlwollen erjuchte. Er erhielt die 


— 


1351) Lib. contr. fol. 15 et 16. Gudeni cod, dipl. tom. IV. 742 
bis 243. Am 12. Nov. 1610 richtete Pabſt Pauf V. ein eigenes Schreiben 
an den neuernannten Biſchof. Rlg's Urk. B. IL. 650. Lib. spirit. Ph. 
Ch. fol. 79, — #52) Broweri annal. Trev. tom. II. 475. Gesta Trev. 
tom. I. 77. Philipp Chriftoph hatte 16283—1631 einen Hofinaler in 
Speyer, Namens Dominicus Rotherwein. Prot. cap. fol. 131, 407. Sein 
Bild in Lebensgröße, welches im Schloffe zu Bruchſal, und fein Bruftbilo, 
welches im dortigen Rathsfale zu fehen ift, giebt ihm ein fehr gefundeg, fri- 
fches Aeußere. — Schon früher war feine Gefundpeit geihwädht. So er- 
bielt er fhon am 22, Zuni 1601 einen Urlaub, wegen Unwohlfeyns den 
Sauerbronnen zu Zangenfchwalbach zu befuchen. Prot. cap. fol. 315. Ein 
ziemlich gutes Bild im Kupferftiche finden wir Theat. europ. tom. V. 
578 et VI. 782. — 1353) Zu den Erweiterungen gehörte: Er wolle jedes 
Jahr einen Theil der Pfarrer vorrufen laffen und im Beifeyn einiger D 
capitulare über ihren Wandel und Lehre fih erkundigen; dahin trachten, 
daß von den geiftlihen Gefällen jedes Jahr etlihe Alumnen erhalten und 
-zu Prieftern herangezogen werden; feine ftändige Wohnung und Hofhaltung 
in Speyer nehmen; aus den erlevigten Lehen einen Gelvvorrath bilden, um 
einen Nothpfennig zu haben ꝛc. Org. in Carlsr. Auf zehen Pergamentblät- 
tern, mit großem Siegel gleich jenem des Bifchofes Rudolf, jedoch mit min« 
a ae — Säulenniſchen, hängend an einer blau⸗gelb-rothen 
Seidenkordel. 
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ehrenvollſten Rüdjchreiben, auch Glückwünſche von vielen bochge- 
ftellten Perfonen, denen er feinen Amtsantritt gar nicht angezeigt 
hatte 135°). Der Erzherzog Leopold freute fich um fo mehr über 
Philipp Chriſtoph's Erhebung, „weil ihm der hocherleuchtete Ver: 
jtand und andere vortheilhafte Eigenjchaften, womit der Biſchof 
vor Andern von Gott begabt ift, zur Beförderung und Aufnahme 
der bebrängten Chrijtenheit anjehnliche Hoffnung gewähren zc. 1355), 
Der Herzog Johann von Zweibrüden, Surverwefer ber Pfalz, 
fprach feine Hoffunng dahin aus, daß der neue Biſchof feine 
Rathſchläge verwende „zur Wieberbringung und Erhaltung ver- 
traulichen, einträchtigen Wefens im heiligen Reiche und unjeres 
gemeinjfamen VBaterlandes Wohlfahrt bei biefen fchwierigen Zeiten 
und Läuften, da fich, wie leider zu viel am Tage liegt, fonderbar 
bejtelfte Leute hin und wieber finden, bie ihren Fleiß dahin wen- 
den, den gemeinen Frieden im Reiche zu zeritören, deſſen Stände 
und Glieder einander zu verhegen und vorgedacht unfer Vaterland 
in noch größere Zerrüttung zu fegen« 1356), Der Herzog Iohann 
Friedrich von Wirtemberg wünfchte, „daß biefe Wahl dem gelieb- 
ten Vaterlande deuticher Nation zum Frieden, zur Ruhe insge- 
mein bienen möchtes 1357). Philipp Chriſtoph erwieberte Einzelnen 
wieder jehr befcheiden, wie er hoffe, „ber Allmächtige werbe ihm 
Gnade und Segen verleihen, feinen anempfohlenen Stiftern wohl 
vorzuftehen und fie zur Erbauung und Fortpflanzung des allein« 
feligmachenven Katholifchen Glaubens in Frieden und Cinigfeit zu 
feiten« 1358), Dieſer Eifer für den Schirm und die Verbreitung 
des Fatholifchen Glaubens weifet vorzüglich auf den richtigen Ge- 
fichtspunft hin, aus welchem viele Handlungen bes großen Man— 
nes wollen und müſſen beurtheilt werben. 

Am 26. Detober brach Philipp Chriftoph mit: vem Speyerer 
Domdehanten, Domfüfter und Domjänger und einem Gefolge 


1354) Darzu gehörten der Erzbifchof Ernft von Cöln; der Herzog Wil- 
beim von Bayern; Philipp Ludwig, Herzog von Neuburg; Julius, Bifchof 
von Mürzburg; Johann Friedrich, Abt von Fuld, die Erzherzoge Albrecht, 
Leopold und Marimilian von Deftreih ꝛc. — 1355) Datum Prag den 20. 
Nov. 1610. Lib. contr. fol. 7. — 135%) Datum Heidelberg den 8. Nor. 

0. Ibid. fol. 8. Am 9. Aug. 1614 beſchwerte fih Kurpfalz beim Dom- 

itel, daß, ungeachtet fie fich bisher fo nachbarlich gegen das Hochſtift be- 
nommen, fol dennoch der Bifchof mit anderen geiftlichen Fürften Rath und 
Anlaß gegeben haben, daß der Erzherzog Albrecht mit ſpaniſchem Sriege- 
volfe an der Gränze Tagere, welchem Philipp Chriſtoph Hülfe und Borfchub 
thue, ja felbft das Dirertorium auf fih genommen habe, Alles dem Reli— 
gionsfrieden zuwider, wovon das Domcapitel ihn abbringen möge ıc. Prot. 
cap. fol. 58, — 137) Datum Studigarten den 7. Nov. 1610. Lib. cont. 
fol, 11, — 1358) Ibid. fol, 9. 
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von 54 Pferden nach Udenheim, um die Huldigung im Hochitifte 
zu empfangen 1359), Er fuhr mit dem Dombechanten in einer 
Kutfche. Philipp Melchior von Dalheim, bifchöflicher Hofmeijter 
und Faut am Brurheine, empfing fie mit andern Beamten vor 
Udenheim's Thore. Innerhalb dejjelben ftand die Priefterfchaft 
mit ven Schülern, welche den neuen Mſchof in die Kirche gelei- 
teten, wo der Ambrofianifche Lobgefang angeftimmt und dann 
ven Gläubigen ein Ablaß von 200 Tagen verkündet wurde, Aus 
ver Kirche ging der Zug in’s Schloß, in welchem die Schulthei- 
fen und Bewohner des Amtes Udenheim hulbigten, Mit einer 
kleinen Anrede überreichte der dortige Stabtjchreiber, Matthias 
Zug, dem Fürjten ein filbernes Trinfgefäß, welches mit dem Wap- 
peu dev Stadt einen Trauben barftellte. Nachmittags wurden bie 





1359) Johann Berthold Sturmfeder flarb- 1614 ald Domfänger. Datum 
in castro nostro Udenhemii die Jovis, quae erat prima decembris 
1622, ernannte der Biſchof, an die Stelle des verftorbenen Domfängers Dtt’ 
Heinrich von Hoheneck, den Domcapitular Landolf von Hoheneck zu dieſer 
Würde. Als diefer zu Mainz den 25. Juni 1629 geftsrben war, erhielt deſ⸗ 
fen Stelle Johann Wilhelm von Mebenhaufen, Domdechqnt zu Trier: Da- 
tum in nostra civitate et castro Philippico die 28. junii 1629. Lib. 
spirit. P. Ch, fol. 84, 105. Dgs Domdechant Adolf Wolf ftarb im Jahre 
1619. Am 17. Juni 1606 ftelif®®" ver Deriog Mar von Bayern durch ſei— 
nen Rath, Georg Wilhelm von Muggenthal, beim Speyerer Domcapitel das 
Geſuch, daß es dem genannten Domdechanten geftattet werben möchte, fei+ 
nen Bruder, den Berioe Albrecht, nach Stalien zu begleiten, welchem Ge- 
fucye jedoch nicht willfahrt wurde. Prot. cap. fol. 39. — Metternich ver: 
machte einen ganz golvenen Kelch der Cathedrale, ver zu allen hohen Feften 
gebraucht wurde. Ib. 1619, fol. 244. Ihm folgte am 26. Juni 1619 ver 
Domfcholafter Ludolf von Falfenberg, welcher auf der Flucht zu Hildesheim 
am 9. Aug. 1622 geftorben. Nachfolger warb Georg Anton von Rodens 
ftein, gewählt zu Mainz am 31. Oct. 1622, fpäter Bifhof zu Worms. Vom 
47. April 1624 war” Johann Reinhard Hund von Saulfeim Domverhant, 
Er farb den 29, Nov. 1630. Am 26. Aug. 1619 wurde Hr. von Wild- 
berg vom Domcapitel zum Domfcholafter gewählt. Deffen Nachfolger ward 

oh. Wolfgang von Dienheim von 1624 bis 17. Juni 1630. Er wurde dann Dom⸗ 
änger, am 4, Januar 1631 aber Domdechant und farb den 20. Mai 1635, 
Bom 17. Yuni 1630 bis 1. Dec. 1631 war Franz Georg Schegel Dom: 
fcholafter. Am 1, Dec. 1631 ward diefer Domfänger, als welcher er am 24. 
März 1633 farb. Nah Schepel ward Peter Ernft von Warsperg Dom: 
ſcholaſter. Domküſter waren damals Johann Salendin von Gerg, genannt 
Singig, von 1625 bis 20. April 1630; Erasm von Horft vom 29. April 
1630 bis 13, an 1635, wo er zum Dombderhanten gewählt wurde, Als 
Domfüfter folgte ihm Gerhard Lothar von Büren am 4. Nov. 1636. Am 
9. Sept. 1633 ward Georg Anton Waltpotd von Bafenheim Domfänger. 
— Epeyerer Domprobft war, ſeit vem Tode Cratzens von Echarfenftein, Georg 
Friedrihd von Greitenglau, Erzbifhof von Mainz. Als diefer am 6. Yulı 
1629 geflorben war, wurde, auf befonderes Verwenden des Philipp Chri— 
floph , der bisherige Domfänger zu Speyer, Johann Wilhelm von Mepen- 
haufen, am 28. Aug. 1629 ——— zum Domprobſte gewählt, beeidigt und. 
fogleih inftallirt. Nicolaus Ridher war „archidiaconus et capellanus 
praepositi defuncti.“ Prot. cap. fol. 166, 185. Der Gewählte war zus 
A ER ju Trier, Domcapitular zu Worms und Domküfter zu 

ruchfal. 
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biſchöflichen Hofbeamten und Bedienſteten in Pflicht geuommen. 
Am folgenden Morgen ward im Schloſſe Grombach von den dor— 
tigen Einwohnern und jenen der Dörfer Neidhard und Büchelnau 
dem neuen Fürſten Treue gelobt und ihm zwei vergoldete Trink⸗ 
geſchirre mit Deckeln verehrt. Nachmittags zog Philipp Chriſtoph, 
an ven Thore von demt Fauten Friedrich von Wulfen begrüßt, 
in Bruchſal ein. Vom Neugaſſe-Thor bis an die Stiftskirche jtan- 
den die Bürger wohlbewaffnet in Rüſtung. Während bes lauten 
Dankes in der Kirche flofien viele Freudenthränen. Die Stifte- 
geiftlichkeit zu Bruchfal überreichte durch ihren Dechanten, den 
Domcapitular Ott’ Heinrich von Hohened, ihrem Bifchofe und 
Probfte am folgenden Tage, am Feſte der heiligen Apoſtel Si- 
mon und Juda, einen filbernen Ehrenbecher mit jchiellicher In— 
ſchrift. Auch die Bürger von Bruchfal, Neibsheim und Buchich, 
welche Freitags ven 29. October Treue ſchwuren, verehrten dem 
Fürſten ein vergolvetes Duplet. Philipp Chriftoph danfte und er: 
flärte eigenmündig: "Da ev wilje, wie bie Bruchfaler Tonderlich 
in dem katholiſchen Glauben fich ftanphaft und eifrig erzeigt hät— 
ten — wahrfcheinlich bei vem Pfälzer Ueberfall — verhoffe er, 
fie würden insfünftig auch nicht wogßger thun und bejenders mit 
alfem Fleiße dahin arbeiten, daß der Glaube immerbar wachle 
und zunehme.“ Nachmittags fuhr der Biſchof über Ubftadt, Stett: 
feld und Langenbrüden nach Kißlau. Hier ging er, um ben als 
ten Gebrauch und die Gerechtigkeit des Hauſes zu erhalten“, drei Male 
mit einem Siefeljteine um ven Thurm herum und trank den Will- 
fomm aus. Samſtags fchwuren ihm die Bewohner ver 14 Dör— 
fer des Amtes den Eid der Treue. Sie verehrten dem Fürften 
einen hohen Becher. Er donkte freundlich, ermahnte die Geber 
zur Gottesfurht und treuen Anhänglichkeit an den alten, katho— 
(ifhen Glauben und fuhr am Abende nach Udenheim. Dort 
ward das Felt Allerheiligen gefeiert. Donnerstags ven 4. No: 
vernber erhob fih Philipp Chriftoph gen NRothenberg, wo amt fol: 
genden Tage ihm und dem Domcnpitel der Eid geleiftet und ein 
Dutend vergolveter Tiſchbecher zum Gefchenfe überreicht wurben. 
Dort mußte der Fürft mit einem Scheite Holz um den Bronnen 
herumgehen, um des Haufes Gerechtigfeit zu wahren ?360), Zu 
Rothenberg beorberte er den Faut am Brurheine mit dem Dom: 
dechanten, die Huldigung ber Schiringenofjen zu Lußheim am 6. 
- November vorzunehmen. Die Kurpfalz hatte ven Bewohnern ven 


1360) Lib. eontr. P. Ch. fol. 28. 
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Brühl bei Leibesſtrafe verboten und der Wirtembergiſche — Maul— 
bronner — Pfleger eine Verſchiebung gewünſcht. Die Brühler 
huldigten ſpäter. 

Sonntags den 14. November 1610 brach der Biſchof mit 
etwa 46 Reiſigen von Udenheim gen Marientraut auf. In ſei— 
nem Gefolge war jetzt auch Georg Friedrich Greifenglau von 
Vollrath, Domeapitular zu Speyer und Domprobſt zu Mainz. 
Montags huldigten daſelbſt die Einwohner der unteren Dörfer 
des Kirrweilerer Amtes. Sie verehrten dem geliebten Fürſten ein 
vergoldetes Trinkgeſchirr, welches beim fröhlichen Mahle, dem auch 
der kurpfälziſche Hühnerfaut von Germersheim anwohnte, oft die 
Runde machte. Nach Tiſche erhob ſich Philipp Chriſtoph gen 
Deidesheim. Unterwegs wurde er mehrmals von Jungfrauen aus 
hochſtiftlichen Dörfern wit Blumen und Kränzen empfangen 1361), 
Feſtlich war der Einzug in Deidesheim. Die Deidesheimer ſtan— 
ven in blanker Rüftung mit Fahnen und vier Trommeln und 
fenerten tapfer ihre Gewehre los. Am Dienftage wurde dem neuen 
Herrn im Schloßhofe vor der Schnedenftiege von den Deideshei: - 
mern, Rupertsbergern, Nieberfirchenern und Hochdorfern ge— 
huldigt und ihm ein hoher, vergolveter Becher überreicht. Abends 
fam der Fürft nach Kirrweiler, wo die Bürger ebenfalls unter 
Gewehr ftanden. Mittwochs nach dem Gottesdienfte wurben bie 
Bewohner der oberen Dörfer des Amtes, worunter dießmal auch 
die Evesheimer, Hainfelder und Roßbacher waren, beeidigef. Sie 
verehrten ihrem gnädigen Herrn eine vergoldete, Tängliche Kanne 
fammt einen Wafchbeden. Nach fröhlich genommenem Imbiffe, 
welchem auch die Schultheifen beigezogen waren, während vie 
Bürger mit Wein erfrifcht wurden, brach man gen Madenburg 
auf. Der bortige Amtmann, Adam Andreas Riedeſel, empfing 
feinen Herrn vor dem Burgthore, welches nach eingefehener, dom⸗ 
capitularifcher -VBollmacht geöffnet wurde 1362), Der Oberamtmann 
von Lauterburg, Hanns Jacob Holzapfel, fand fich auch dort ein 1363), 
Donnerstag hörte der Bifchof in der Burgcapelle eine heilige 
Meſſe, ftieg dann nach Eſchbach herab, wo auf einem freien 
Plage eine Bordhütte aufgefchlagen war, vor welcher dem Für: 


261) Die Weidenthaler wurden auf liſtige Weife veranlaßt, dem Her: 
zoge Johann von Zweibrüden zu huldigen, weil dieſer das Dorf für fich da— 
mals in. Anfpruch nahm. Prot. c. a. de 1610, fol. 222. — 1362) Riedeſel 
war auch Yandhauptmann des Hochftiftes und feit 1617 Faut zu Bruchfat. 
Lib. of. P. Ch. fol. 98. — 138) Hanns Wilhelm Holzapfel von Herr 
heim warb 1615 deſſen Nachfolger. Ihid, fol. 65. | 
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ſten, nach einigen Anſtänden mit den kurpfälziſchen, proteſtanti- 
ſchen Leibeigenen, gehuldiget wurde. Auch die Bewohner des 
Dahner Amtes, wozu Dahn, Erfweiler, Hauenſtein, Fiſchbach, 
Scheidhard, Bruchweiler und Hinderweidenthal gehörte, befanden 
ſich unter den Huldigenden, welche ihrem neuen Herrn ein ver— 
goldetes Trinkgeſchirr zum Geſchenke brachten. Von Eſchbach zog 
der Biſchof gegen Lauterburg, wo er ſehr feierlich am Stabt- 
thore, in ber Kirche, im Schlofje empfangen wurde, Die Bür- 
gerſchaft jtand unter den Waffen. Die Stüde und Doppelha— 
den im Schlojfe wurden oft losgebrannt. Tags darauf warb bem 
Fürften von den Bewohnern ver oberen Dörfer des Amtes Treue 
gefhworen. Montags den 22, November erhob fih Philipp Ehri- 
ftoph mit etwa 90 Pferden gen Weijfenburg, um bie bortige Prob- 
ftei in Befig zu nehmen. Zu dieſer eftlichfeit war mit dem 
Schwager des Bifchofes, des Kammergerichts - Beifikers Jacob 
Zandt von Mörl, der Präfivent diefes Gerichtes, Graf Chriftoph 
von Hohenzollern, und befjen Bruder Carl von Speyer heraufge- 
ritten, Bei dem Schloſſe St. Remig, aus welchem tapfer ge— 
feuert wurde, waren bie Wnterthanen bes Amtes Altenftabt in 
voller Rüftung aufgeftellt. In Weiffenburg jelbjt bilveten Die be- 
waffneten Bürger eine Gaſſe bis zur Stiftsfiche. Der Bijchof 
ftieg in der Stiftspechanei ab, wo ihn der Stiftspechant, Johann 
von Fledenftein, der Stiftefüfter Chriftoph Karl Reichling ven 
Meldegk und andere Stiftsgliever bewillfommten. Der herfömm- 
liche Eid wurde von Philipp Chriſtoph abgelegt und dann in ber 
Stiftskirche Bejig von der Probftei in alter Weife ergriffen und 
die Huldigung geleiſtet. Nach ber Firchlichen Feier befchenfte for 
wohl bie Stiftsgeiftlichfeit, als wie der Rath der Stadt den Für- 
ften mit Wein und Hafer, Der Bertrag des Kaiſers Marimilien 
warn bejtätiget und bei heiterem Mahle bie jchönften Glückwünſche 
erneuert. Nach ber Zafel zog der Biihof nach St. Remig, wo 
am folgenden Morgen die Huldigung vorgenommen wurde Die 
Bewohner ber zwei zu St, Remig gehörenden Dörfer verehrten 
dem neuen Herren einen hoben vergolveten Becher. Die Bewoh- 
ner des Altenftadter Amtes, worunter viele Neugläubige, gaben 
nichts. Dienftag Nachmittag brach der Bifchof mit feinem Ge- 
folge nach Rheinzabern auf. Im dortigen Rathhaufe ward Die 
Rachtfuppe genommen. Der Wehrhauptmann von Lauterburgehatte 
viele Rheinzaberer und Rülzheimer in ſchöner Rüſtung aufgeführt, 
tapfer gefchoffen und durch einen blinden Kriegslärm Viele in 
Schreien geſetzt. Am 24. November nach dem Gottesdienſte hul« 
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digten zu Rheinzabern alle Bewohner der untern Dörfer des Lau— 
terburger Amtes. Sie überreichten ihrem nenen Fürſten ſechs ver- 
golvete Schaalen 7364), Die fchöne, heitere Witterung bei ber 
Huldigung diepfeits und jenfeits des Rheines jchien Manchen eine 
gute Vorbedeutung für heitere, friedliche Tage des neuen Fürſten 
zu ſeyn. Es war dieß eine große Tänfchung 1365), 

Kaum war Philipp Ehriftoph nach Udenheim zurückgekehrt, 
fo traf er die nöthige Einleitung, am 12. Januar 1611 feinen 
feierlichen Einrıtt in Speyer abzuhalten. Der Hofmeifter Philipp 
Melchior von Dalheim und der Canzler Marquard Haumenitein 
wurden mit der deßfallſigen Verhandlung betraut. Vor Alleın brach— 
ten die Speyerer die objchwebenden Irrungen zur Sprache. Es 
waren derer ſechs. Laut dieſen wurben die Speherer bei vem 
Gartenhanfe zu Kißlan, zu Hornberg und Edesheim angehalten, 
wider alte Verträge und Freiheit Zoll zu entrichten; bei ber 
Rheinhaufer Fahrt wurden fie im Fahrgelde übernommen; bie Ge— 
jtade des Speyerbaches fchlecht unterhalten; viefer Bach bisweilen 
ohne Anzeige abgefchlagen; den Speyerer Fifchern oft ohne Recht 
und gehörige Schabloshaltung ihre Nee gepfündet ꝛc. Der Bi- 
ſchof verfprach über dieſe geringfügigen Dinge eine gerechte Aus— 
gleihung zu treffen. Den 29. December famen der Bürgernei« 
fter Bayerle mit dem Stabtjchreiber Chriftoph Lehmann perfän- 
ih nach Udenheim, wo die Verhandlungen gejchlojfen und die 
Speyerer bei dem Mittagsmahle „mit guten Räuſchen abgefertis 
get wurden.” Sofort wurben bie verfchievenen Einladungen und 
Beſtellungen der Perjonen, Geſchirre und Speifen angeorbnet 1366), 
An ven Kurverweſer der Pfalz jendete der Bifchof den Domde— 
chanten und ließ mündlich erklären, daß er, nach gepflogener Ver— 
abredung mit der Stabt, wegen großer Schuldenlaft des Hoch- 
jtiftes und verfchievener Durchzüge fremder Kriegsvölker, einen 
einfachen Einritt abhalten werde und deßhalb ein Zuzug von Kur— 
pfalz nicht nöthig erjcheine. Der Herzog erklärte fich zufrieden, 
wenn es damit auf nichts Anderes abgejehen fei 2367). Andere 


‚ 1364) Zu Jockgrim warb 1613 Franz von Eltz Burgvogt. Er blieb e8 
bis auf Johanni 1629. Johann Georg von der Grün erhielt jet diefe 
Stelfe. Lib. office. fol. 47 et 209. — 185) Lib. contr. Ph. Ch. fol. 1-47. 
— 166) Der Amtmann auf Madenburg wurde beauftragt, 6 Dafen, 15 
Maas Grundeln, 1000 Krebfe, Forellen nach Nothdurft, Efchenhähne und 
Auerhähne, fo viele im Amte Dahn zu befommen find, einzuliefern. Lib. 
contr, fol. 57. — 1367) Datum zu Üdenh. den 1. Sept. 1611, wurde Jo— 
bann, Dergog von Zweibrüden, ald VBormünder des Kurfürften von der Pfalz 
mit der Wolfsburg, Neuſtadt und Mußbach befehnt. Lib. feod. fol, 39, 
Datum zu Udenh. den 12. Januar 1611, wurde Graf Johann Jacob von 
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benachbarte Fürften wurden nicht eingeladen. Nur die Grafen 
Johann Ludwig von Yeiningen-Dagsburg und Philipp von Eber- 
ftein erhielten als Erbfämmerer und Bannerträger des Hochitif- 
tes Aufforderungen. Adam Andreas Riedefel von Camberg, Land— 
bauptmann und Amtmann auf Mavdenburg, wurde zum Marfchall 
des Feftzuges bejtellt und auch Hanns Reinhard von Schöneberg, 
Obrifter, ‚welcher eben friſch und gefund zur Buhr angelangt 
war“, und der ven DOberbefehl bei dem Einritte des legtverftor- 
benen Bijchofes hatte, zum Feſte erbeten. 

Sonntags, Montags und Dienjtags vor dem Einritte war 
e8, bei Regen, Winde und Schnee, das ungejtümefte Wetter. Mitt- 
wochs den 12. Januar Elärte ji der Himmel zum freundlichiten 
Tage. Schon fehr frühe bliefen die Trompeter zu Udenheim zum 
Aufbruche. Nach gehörter h. Meſſe jchwang fih Philipp Ehri- 
ftoph im fchwarzen, ſammetenen Reitrode zu Pferd und zog von 
160 Xeitern geleitet gen Rheinhauſen. In ſieben Nähen wurde 
über den Rhein gefahren. Auf der Weide ftießen die Junker, 
welche in Speyer übernachtet hatten, zum Feſtzuge. Der ſchon 
genannte Landphauptmann ordnete denfelben, übergab dem Grafen 
von Eberſtein das neue Banner und dem Grafen von Leiningen 
den Kämmerer-Staab. Den Bortrapp des Zuges bildeten drei 
Einfpännige mit Küraffen. Diefen folgte ein Trompeter. Ihm 
zunächjt vitt Bernhard Reichling von Meldegk, Anführer ver Kü— 
vaffiere, welche in neun Gliedern aufzogen. Jetzt famen vier Trom— 
peter mit blaugelben Fahnen. Ihnen folgte Reinhard von Schöne: 
berg, umgeben von Adam Andreas Niedefel und dem Hofmeifter 
Philipp Melchior von Dalheim. Ein weiteres Glied bildete Joa— 
him von Wilberg, Domcapitular zu Speber, umflanfet von Jo— 
hann Chriftoph Hund von Suulheim, Fauten zu Marientraut, 
und Hanns Friedrich Mühlen von Um, Stiftsheren von Bruch— 
jal. Jetzt trappten Philivert von Hoheneck, Vogt zu St. Re- 


Eherftein mit der Hälfte von Gernsbach befebnt, Ibid. fol, 46, Datum zu 
Uvenheim den 14. Januar 1612, wurde der Markgraf Johann Friedrich von 
Baden mit der Hälfte von Gernsbah und Staffurt belehnt. Ibid. fol. 59. 
Datum den 10. Oct. 1611, erbielt Graf Albrecht von Zolms die hochſtift— 
lichen Leben, Ibid. fol. 80. Datum zu Udenh. den 2. Nov. 1611, erbieft 
Johann Yudwig, Graf von Leiningen, für ſich und feinen Bruder, Philipp 
Georg, dann für die Söhne Emich's, nämlich Johann Philipp, Wolf Fried- 
rich, Friedrich und Georg Adolf, die Speyerer Lehen. Ibid. fol. 87. Da- 
tum Speyer den 24.Nov. 1611, erbielt Graf Ludwig von Naffau die hoch— 
ftiftlichen Xeben. Ibid. fol. 13, Datum zu Speyer den 30. Nov. 1611, er: 
bielten Eberhard und Johann Heinrich von Altdorf, genannt Wollenichlä- 
ger, die Burg Weinftein ſammt Zugehörde zu Lehen. Ibid, fol. 20 etc. 
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mig, Wolf Ludwig Neichling von Meldegk, Jägermeiſter zu Al— 
tenburg, Friedrich von Wolfen, Faut zu Bruchfal, Hanns Wil- 
helm Holzapfel von Herrheim, Hanns Eberhard von Dienhein, 
Amtmann zu Deidesheim, und Hanns Heinrich Holzapfel won 
Herxheim. An viefe ſchloſſen fich achtzehen Glieder von fremden 
Junkern und Knappen an. Nun Fam Graf Yohann Jacob von 
Eberftein mit der Stiftsfahne, zu feiner Rechten Graf Carl von 
Hohenzollern, zu feiner Linfen Graf Friedrih von Fugger. Die- 
jen reiheten ſich 21 Glieder von Hofjunfern und fremden Die— 
nern an. Hinter ihnen bliefen wieder vier Trompeter. Jetzt ritt 
allein Philipp Georg, Graf von Leiningen. Ihm folgte der Bifchof 
auf einem wohlgezierten grauen Hengſte, vechts und links- vor ihm 
die beiden faiferlichen Kammervorfiger, der Erbtruchjeß Wilhelm 
Heinrich und Graf Chriftoph von Hohenzollern. Den Nachtrapp 
bildeten 33 Glieder von Kämmerlingen, Amtleuten und Stall- 
fnechten. Der ganze Zug zählte 272 Pferde. Am Bildſtocke bei 
der St. Marcus-Kirche ließen fih etwa 60 Speyerer Reiter mit 
vothweißen Feldzeichen fehen, machten jedoch bald eine Schwen- 
fung gen das Germersheimer Thor. Dieß ward verſchloſſen. Ne- 
ben demfelben im Gartenhaufe des Valentin Rumetſch Fleivete jich 
der-Bifchof um. Auf ven Anruf wurde das Vorthor der Stadt 
geöffnet, innerhalb welchem der Bürgermeiſter Baherle und ber 
Staptfchreiber Lehmann harrten, denen der Bifchof, wie gewöhn— 
ih, die Freiheiten der Stadt beſchwor 2368), Yet ging der Zug 
durch Das Kreuzthor vor das Altpörtel, vor welchem zwei Büch— 
jen auf Rädern aufgepflanzt waren, umftellt von Schützen, Lan- 
zenträgern, Pfeifern und Trommlern. Durch das Altpörtel be- 
wegte fich der Feitzug zum Marfte, wo vie Bürger ebenfalls 
Ihlagfertig unter den Waffen ftanden. Bor dem Rathhaufe war 
eine „Orgel mit vierzehen Fenerröhren auf Rädern‘ aufgepflanzt. 
Nächſt vemfelben in dem Haufe der Wittwe des Dr. Aggäus vou 
Albada, gewefenen Rathsanwaltes, Legte Philipp Chrijtoph feine 
geiftlichen Kleider un und wurde dort vom Stadtrathe begrüßt. 
Die beiden Bürgermeifter geleiteten ihn, fein Nochett ergreifend, 
bis zum Napfe am Miünfter, wo der Oberhirte vom Domvechan- 
ten und der übrigen Geiftlichfeit empfangen und unter Geläute 
und Gefang zum Hochaltare geführt wurde. Der Gottesdienft be- 


— — 





1365) Die Urkunde hat: Datum in eastro nostro Udenheim die un- 
decima mensis januarii 1611. Lünig's Reichsarch. part. spec. cont. 1. 
N, II. 273. Am 4. Dee, 1610 ertseilte Philipp Chriſtopbh dem Meifter Job. 
Agricola ven Tiſchtitel. Rlg's Urk. B. IT. 651. Lib, spirit. fol. 29. 
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gann. Bei der Aufopferung trat der Graf von Leiningen mit 
dem Stabe dein Zuge voran. Philipp Chriſtoph opferte einen 
zierlich geftickten Teppich, Nach dem Gottespienfte leiſtete bie 
Bürgerfchaft auf die befannte Weife den Eid. Einige Worte wur- 
den darin eigenmächtig unterbrüdt. Mit klingendem Spiele zogen 
vie bewaffneten Bürger von ber Pfalz auf ven Markt, wo ihre 
Stüde und Röhre abgefenert wurden. Der Bifchof zog fich mit 
feiner Geleitfchaft in die Pfalz zurück. Dort überreichten ihm 
die Abgeoroneten der vier Speyerer Stifter einen vergolpeten 
Becher. Die Anrede dabei hielt der Domcapitular Wilhelm von 
Holdingshaufen. Die beiden Bürgermeijter mit dem Stabtjchrei- 
ber Lehnann übergaben dem Fürſten ein vergoldetes Duplet, wo- 
rin 100 Goldgulden lagen, und baten, baß er ihnen ein gnä- 
diger Herr ſeyn und bleiben möge 1369). Bald bliefen die Trom- 
peter zum Fefteffen, an welchen in ben verfchievenen Sälen 600 
Perfonen Antheil nahmen. Den Zünften  jchenfte der Bifchof 
pritthalb Fuder Wein und 24 Hämmel 1370), 

Bald nach dem feierlichen Einritte unternahm Philipp Ehri- 
itoph eine Reiſe nach Trier. Zuvor bevollmächtigte er noch ven 
Speyerer Domdechanten, die bifchöflichen Aemter in der Stadt 
Speyer Namens feiner zu bejtellen. Mittlerweile wurde der Dir 
efchof, dreier Fräftigen Gegenvorftellungen ungeachtet, vom Kaifer 
zum Rathe und Kammerrichter ernannt, was er biß zu feinem Tode 
verblieb, Am 9. Februar kam er wieder nach Speyer. zurüd, Als 
indeß feine Ernennung zu dem eben genannten Umte in Speher 
einlief, wurde er am 19. März von dem Reichsfammergerichte 
feierlich beglückwünſcht. Philipp Chriftoph erklärte hierbei offen, 
daß er die Uebernahme folchen fchweren Umtes dem Wohle fei- 
nes Stiftes nicht zuträglich gehalten und deßhalb für dasſelbe an- 
vere Perfonen in Vorfchlag gebracht habe. Seine Borftellungen 
hätten feine Beachtung gefunden, weßhalb er um jo mehr auf bie 
Nachficht und Unterftügung ver jchon oben genannten beiden Prä— 
fiventen des Gerichtes vechne., Wegen der abgeforderten Beeibi- 


1369) Lehmann verfaßte für dieſen Tag ein Lobgedicht auf den Bifhof, 
aus welchem die Berfe: 
„Diligeris merito tranquillae pacis amator, 
Quique ut sis princeps, principe digna facis. 
Et quem nobile jJudicium, prudentia summa 
Et themis extollunt, qui fugis esse ferus* etc. 
Leben Lehmann's von E. Ch. Baur, S. 170. Am 3. Nov. 1612 kam 
das Domcapitel zur Kenntniß der Lehmann'ſchen Chronik und beſchloß de- 
- — Durchſicht. Prot. cap. fol, 320. — 13%) Lib. contr. P. Ch, 
ol, 48-72. 
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gung erbat er ſich noch einen Verſchub. Er leiftete denfelben, von 
mehreren Abgeoroneten des Kammergerichtes feierlihh aus der bi- 
ſchöflichen Pfalz abgeholt, auf der Rathsſtube Freitags ben 15. 
April 1611 und wohnte Nachmittags Schon der Sitzung des Ges 
vichtes bei. Am Sonntage darauf gab der Biſchof den Haupt- 
mitglievern des Kammergerichtes, den Anwälten, Notären und Les 
fern, in feiner Pfalz ein reiches Mahl, wobei auch eine ganze Lo— 
gel ‚Süßer Treſterwein“ ausgefchenft wurde 1371), 

Den Empfang der priefterlichen und bifchöflichen Weihe ver- 
schob Philipp Ehriftoph noch bis in's folgende Jahr. Er bejtimmte 
hierzu das Felt Mariä Himmelfahrt. Als Weihefpenver wählte 
er den eben fo frommen, als gelehrten Stephan Weber, Weihbi- 
fchof von Mainz. Unterm 14. Zuli 1612 erjuchte der Biſchof 
diejen fowohl, als deſſen Gebieter, ven Kurfürften Johann Schwei- 
fard von Mainz, um jenen Freundſchaftsdieuſt. Zur vorjchrifte: 
mäßigen Beihülfe erbat fich Philipp Chriſtoph den Weihbifchof 
von” Trier — episcopus Asolensis — Georg Helfenftein und 
jenen von Würzburg, Eucharins, welcher ſchon vor dreizehen Jah— 
ren den Speyerer Weihbifchof hatte helfen weihen. Lothar, Erze 
bifchof von Trier, welcher unſern Oberhirten ‚feinen lieben Freund 
und Sohn“ nannte 2372), fo wie auch Biſchof Iulius von Würz- 
burg fagten dem deßfallſigen Verlangen gav freundlich zu 1373). 
Auch der Abt Yacob vom St. Jacobsberge bei Mainz und Georg, 
Abt zu Schwarzach 1378) und Nector zu Otterswehher, fo wie bie 
Stiftscapitel zu Bruchfal, Weiſſenburg, Landau, der Domprobit zu 


en 

1371) Lib. contr. Ph. Ch. fol. 71-74, Seine Ernennung als Kam— 
merrichter gerad nach dem Wunfche der Kurfürften von Mainz und Zrier. 
Er ſuchte fie abzulehnen und erffärte, daß er wünfche, mit feinen außeror- 
dentlichen Aufträgen behelliget und mit einem befferen Gehalte bedacht zu 
werden. Prot. c, a. de 1610, fol, 222. Das Domtcapitel ſchien ed gerne 
gefehen zu haben, wenn der Bifhof Kammerrichter war, denn bei dem Tode 
Philipp's Chriſtoph's ſuchte daffelbe bei den geiftfichen Kurfürften nad, 
daß der neue Bilchof dieſes Amt wieder erhalte. — Am 10. Januar 1611 
wurde Nicolaus Goebel von Speyer zum dortigen Münzmeifter vom Bis 
fchofe angenommen und breiviget. Prot. c. a. de 1611, fol. 227. Am 3. 
Nov. 1614 wurde vom Domcapitel berathfchlagt, „wie dem Unrathe, den die 
Flevermäufe auf den Kreuzaltar herab verurfachen‘‘, zu begegnen ſei. Prot. 
cap. fol. 70. — 27) Datum Rittlih den 19. Juli 1612. Lib. spirit, 
Ph. Ch. fol. 5. — 1373) Datum in vnferm Schloß ob Würßburg den 17. 
Juli 1612, Ibid. fol. 6. — 1371) Diefer war ſchon im vorhergehenden Jahre 
vom Bifchofe mit der Abtei Schwarzach belehnt. Lib. feod. fol. 16. Da- 
tum in castro nostro Philippico die prima martii 1627, erhielt Abt 
Ehriftopp die Belebnung. Datum Spirae die quarta aug. 1651, erhielt 
Abt Placivus die Belehnung. Ibid, fol. 274 et 334. — Datum Udenheim 
18. Nov. 1613, erhielt Johannes Bayer, Schaffner zu Lautern, Namens 
der kurpfälz. Gefälleverwaltung die alte Belehnung der Pröbfte zu Lauter. 
Lib. feod, fol. 158. 
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Speyer und Mainz, der Domdechant von Mainz und viele an— 
dere Prälatem wurden zur Feſtlichkeit geladen und auch vie Klo— 
ftervorftände davon in Kenntniß gefegt, um des zu Weihenden 
wenigitens im Gebete eingevenf zu feyn. Der Hanaustichtenber- 
ger Münzmeiſter zu Wördt wurde beauftragt, eigene Golpgul- 
den und Grofchen auf dieſes Feft zu prägen, und der Graf von 
Hanau, Hanns Reinhard, damit verftänbiget 1375), 

Als ver bifchöfliche Kanzler Marquard von Hauenftein das 
Domcapitel zu Speyer perfönlich zum Weihetage einlud, eröffnete 
ihm ber Dombdechant vertraulich, wie der neugewählte Bifchof zu 
Worms, Wilhelm von Effern, wünfche mit Philipp Chriftoph die 
Weihe zu erhalten, wenn es dieſem nicht ungelegen wäre. Unſer 
Dberhirte ging gar freundlich auf diefen Wunfch ein und. erflärte, 
es bedürfe deßhalb Feiner weiteren Verhandlung. Samftags ven 
11. Auguft fam der Mainzer Weihbifchof nach Udenheim. Am 
folgenden Zuge ertheilte biefer dem ‚Speyerer Biſchofe, welcher 
erjt Diacon war, in der dortigen Schloßcapelfe bei ver Frühe— 
meffe, unter Aſſiſtenz des Speyerer Generalvicars, Georg. Hailig, 
und des bifchöflihen Sieglers Johann Otto Bahren, die Prie- 
fterweihe. Am Vorabende des Feftes trafen auch die übrigen Bis 
fchöfe ein. Die Weihe ver beiden Bifchöfe wurde ebenfalls in ver 
Schloßcapelle vorgenommen und begann Morgens ſechs Uhr. Der 
Speyerer Domküſter, Arnold von Wulfeld, fang die Epiftel, ver 
bortige Domdechant aber das Evangelium. Für den Speherer 
Biſchof trugen die Opfer, mit vothen Binden die’ Brede: Hanns 
Chriſtoph Hund von Saulheim, Umtmann zu Marientraut, und 
Otto Nicolans von Steinkallenfele, Jägermeifter 1376); mit weißen 


— 


1375) Diefe Münzen hatten auf der einen Seite das Bild der Mutter 
des Herrn, auf der andern das Wappen des Bifchofes. Datum gu Speyer 
den 10. Juni 1611, erhielt diefer Graf, Herr zu Lichtenberg und Ochſen— 
fein, Erbmarfhall und Obervogt zu Straßburg, die Hälfte des Dorfes 
Oberhofen vom Bifchofe zu Lehen. Lib. feod, fol. 135. — Im April 1612 
brachte ver Rheinfraß die Semarfung und das Dorf Mundenheim in Ges 
fasr. Da es ein Speyerer Lehen war, viele furpfälzifche Leibeigene darin 
wohnten und ein Damm von 909 Ruthen Länge fihnell mußte erbaut mwers 
ven: jo erfuchte Kurpfalz den Biſchof, auf drei Tage 140 Bandfröhner aus 
denn Amte DMarientraut zu gebieten, was auch geſchah. Lih. contr. fol. 84. 
— 376) Datum zu Udenheim den 3. Mat 1612 bierzu ernannt. Seit 
Allerheiligen Jahrs 1611 war Jacob Zandt bifhöäflicher Rath und Amt- 
mann zu St. Remig. Lib. oifie. fol. 19.,3m Jahre 1614 ward verfelbe 
Dberamtsverweier zu Bruchſal. Ibid. 185. Im Jahre 1629 war er Faut 
am Brurbeine und wird auch Erbvogt zu Hamm genannt. Da er bei dem 
Mannsfeldiſchen Ueberfalle al’ das Seinige verloren und ſchon fo viele Zahre 
dem Hochſtifte gedient hatte, verſchrieb ihm und feinen Erben der Bifchof 
das zuerſt heimfallende, adelige Lehen des Hochftiftes oder der Probftei Weif« 
fenburg: Datum zu Ppilippeburg den 30. Aprif 1629. Lih. contr, fol. 
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Binden die Flafhen: Adam Andreas Riedeſel und Jacob Zandt 
von Mörl; die Kerzen mit blauen Binden: Johann Eberhard. von 
Dienheim, Amtmann zu Deidesheim, und N. von Steinfallenfels. 
Für den Wormfer Biſchof trugen die Kerzen: Johann Georg 
Heidenbuch von Kauffringen, Kammergerichtsbeifiger, und Johann 
Georg von: Dalberg; die Brode: Chriftoph Yacob von Maudach, 
Wormſer Hofmeijter, und Gottfried von Heppenheim, Hofjunfer; 
bie Slafhen: Johann: Adam Wolf, genannt Metternach, und Theo— 
bor von Dattenberg. Nach geendigtem Hochamte ertheilte Philipp 
Chriſtoph dem Volle vor der Schloßcapelle den bifchöflichen Se- 
gen. Die obengenannten Münzen wurden unter die Anwefenden 
vertheilt. Den Schluß der Feſtlichkeit machte der Speyerer Bi— 
ſchof damit, daß er zweien feiner SKammerjunfer und einem ans 
beren Jünglinge die heilige Firmung ertheilte, Auch am folgen: 
ben Tage jpendete verfelbe in der Udenheimer Pfarrkirche, wo ber 
Mainzer Weihbischof das Hochamt fang, vielen Hunderten das 
heilige Sacrament der Firmung. Die Weihbifchöfe reiften wohl 
bejchenft wieder an ihre Sike. 

Philipp Chriſtoph hat unter ſehr bevenflichen Verhältniſſen 
jowohl bezüglich des Hochitiftes, als des ganzen deutſchen Reiches 
den oberhirtlichen Stab übernommen. Die Stände des Neiches 
lagen wegen kirchlicher Angelegenheiten, wegen ver Bejtellung des 
Reichsfammergerichtes und ver Vollziehung deſſen Urtheilfprüche 
im höchſten Zwiejpalte und Hader. Uuter der bejonderen Leitung 
der Kurpfalz traten mehrere proteftantifche Fürften 1611 zu Halle 
in Schwaben zu einem wechfelfeitigen Schutzbündniſſe, Union ges 
nannt, zufammen, bem bald die von den Katholiken in demfelben 
Sahre zu Würzburg gefchloffene Liga, unter ver BVorftandfchaft 
des Herzoges Marimilian von Bahern, folgte. Man ſah jeben 
Zag einem feinpfeligen Zufammenftoße ver Verbündeten entgegen. 
Die veffallfigen Vorkehrungen und Rüſtungen erheifchten große 
Summen 1377), Die pfälzifche Regierung war beſonders feindfelig 


207. Datum in nostra civitate et castro Philippico die 30. maji 1629, 
ernannte der Bifhof den Stiftsheren zu St. German und Stiftsvechanten 
zu Bruchfal, Johann Simon Zandt von Mörl, zu feinem Ehrencaplan im 
St. German’s Stifte. Lib. spirit. fol. 107, — Seit dem Jahre 1628 
hatte der Weipbifchof den Vorſiß bei der Negterung oder Canzlei in Speyer. 
Beifiger waren: Dr. Fiſcher; Dr. Reifferatb; Dr. Albreht; v. Dueren, 
Ehriftoph Lehmann, Hanns Wolfgang Hontheim; der Amtınann zu Kirr⸗ 
weiter, Wolfgang Heinrih von Weingarten; der Amtmann — Bruchſal, von 
Patenbheim. W. H. von Weingarten fiel-noch 1651 in Ungnade. Prot. 
cap. fol. 135. Der Weibbiſchof war zugleich auch Generalvicar und te» 
nigftens feit 1630 Dechant zu St. German. — 1377) Hieronymus Neubers 
29% 
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gegen das Speyerer Hochftift gefinnt. Der am 9. Sept. 1610 
verstorbene Kurfürft Friedrich IV. hatte noch den Handel wegen 
Löfung der Reichspfänder Odenheim ‚und Waibſtadt, zum Xheile 
auf ungeftümes und unabläffiges Klagen der bortigen Bewohner, 
begonnen, die zum Stifte Ovenheim gehörenden Dörfer Tiefen 
bach und Eichelberg, fo wie Waibftabt felbt, überfallen und be» 
fett und die dortigen Bewohner zum calvinijchen Glaubensbelennt> 
niffe verleitet. Der Kurverwalter Iohann, Herzog von Zweibrür 
en, fette dieſes Unrecht fort, welches die vielfältigiten Verhand⸗ 
lungen herbeiführte. Durch den unbemefjenen Haushalt des Bi— 
fchofes Eberhard Hatten jich die alten Schulven des Hochitiftes 
fo ſehr gehäuft, daß Viele an ver Möglichkeit, diefelben zu tigen, 
verzweifelten. Hierbei beeinträchtigten die neugläubigen Nachbar 
fürften das Einkommen des Hochftiftes auf verſchiedene Weiſe. 
Die bifhöflihe Wohnung bei der Cathedrale war eben fo bau- 
fällig, al8 wenig entiprechend dem herrlichen Gotteshaufe, an deſ—⸗ 
fen norvöftlihe Seite fie ſich anlehnte. Die Geiftlichleit ber 
Diöcefe war aus Mangel der nöthigen Bildungsanftalten noch 
nicht jo tüchtig und wohlgefittet, daß in dieſer Beziehung für 
bie nächfte Zukunft fich eine erfreuliche Ausficht für den Oberhir- 
ten eröffnet hätte, Das Hochſtift Tag ohne befonveren fejten Ver— 
theidigungspunft jeglichem Angriffe offen und konnte .ohne Mühe 
von jedem Freibenter gebrängt und geplündert werden. Philipp 
Chriftoph verfannte diefe und viele andere Schwierigkeiten feines 
Berufes nicht und hielt fich, obgleich voll Einficht und Kraft, 
geftügt von Freunden und Verbündeten, kaum gewachfen, dieſelben 
zu überwinden. Doch er ging voll Muth an das Werf und jeßte, 
mit einer eifernen Beharrlichfeit fein Ziel verfolgend, buch, was 
wenig Andere vermocht hätten 1378). 

Bor Allem fuchte Philipp Chriftoph wieder den ungeftörten Befig 
ber Reichspfandfchaften, nämlich ver Vogteirechte Odenheim's und 
ber entzogenen Stadt Waibjtabt zu erlangen. Diefes machte ihm um fo 
mehr Sorge, weil dort der fatholifche Glaube rücjichtslos ver: 


er war damals Lieutenant 5 Udenbeim und hatte alle Wehrmänner des 

rurbeines unter fi. Lib. of, fol, 14. 1618 war Jacob Zeig Hauptmann 
zu Kirrweiler; Daniel Molitor von Alterbamberg Hauptmann zu Mingols— 
heim; Conrad Burd von Unterfteinah Lieutenant zu Bruchſal; Jacob Streck⸗ 
fuß von Bierftein Befehlshaber zu Hanhofen X. Lib. off. fol. 127. — 
Datum zu Speyer den 2. Dec. 1615, ward Philipp Gottfried von teten» 
berg, Sohn von Philipp Jacob und Theodora von Nerven, vom Biſchofe 
mit Meifterfelven und Modenbach befehnt. Lib. feod. fol. 158. — 1378) 
Am 15. Nov. 1614 erbat ſich der Biſchof einen Statthalter, da er ald Com⸗ 
miflär 14 Tage nach Pagenau verreifen mußte. Prot. cap. fol, 72. 
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drängt worden war. Der eifrige Oberhirte flehete in biefer An- 
gelegenheit den Pabft, den Kaifer und die zu Würzburg verbün- 
deten Fürften um Hülfe an, begehrte auch ſchon vor dem Jahre 
1615 die Unterftügung des Königs Ludwig XIII. von Frankreich, 
welchem der Pabft die Obhut über dieſe Länderjtrede beſonders 
anvertraut hatte, un fendete mehrmals Abgeorpnete an ven Surver- 
weſer nach Heidelberg, bis es ihm endlich gelang, dieſe verwickelte 
Angelegenheit zu Gunften feines Hochitiftes zu ordnen. Die deffallfige 
Bermittelung zur Steuer des Rechtes und des Friedens wurde von 
dem Kurfürften Friedrich V. und unferem Bifchofe dem Mainzer 
Kurfürften Johann Schweikard von Kronberg und dem Fürften 
Chriſtian von Anhalt übertragen. Der gütliche Vertrag fam im 
Anfange Aprils 1615 zu Afchaffenburg im Beiſeyn unferes Ober: 
birten zu Stande. Die Schiedsfürften überwielen dem Hochftifte 
Speyer wieder Waibſtadt, Odenheim, Tiefenbach und Eichelberg 
mit allen Rechten und Befigungen, jeboch unbeſchadet der darüber 
vorgeſchützten Faiferlichen Freibriefe. Die Bewohner ver genann> 
ten Drtfchaften wurden des kurpfälziſchen Eides entbunden, ihnen 
per gegen den Biſchof geübte Frevel und Ungehorfam verziehen, 
die deßhalb verwirfte Strafe erlaffen und auch für bisher ge- 
fhöpften Nuten und angerichteten Schaden ver Kurpfalz fein 
Erfat abgeforvert. Nebenbei wurde Philipp Chriſtoph beftimmt, 
das Weiffenburger Lehen zu Wejthofen, welches bisher die Herrn 
von Reipoltöfirchen bejejfen, dem Kurfürften zu überlaffen und 
ven von Kurpfalz aufgeworfenen Waffergraben von ber Lauter 
auf die Berger Mühle nicht zu behindern 1379), Mit gleicher 
Sorgfalt bemühete ſich der Oberhirte, die gefränften Rechte und 
Freiheiten ver Katholiten in den zum Lutherthume übergetretenen 
Reichsſtädten feiner Diöcefe zu ſchützen und dem fatholifchen Glau— 
ben und Gottesvienfte und deſſen Verehrern und Dienern die ge— 
bührende Achtung und Duloung zu verfchaffen. Mit dem Her— 
zoge Yohann Friedrich von Wirtemberg hatte er einen hartnädi- 





1370) Datum FR Be a 29. März — 8. April — 1615. Lib. 
contr. Ph. Ch. fol. 135. Im Anfange Mai’s 1615 Hulvigten die Waib— 
ftädter auf'd Neue dem Speyerer Bifchofe. Prot. cap. fol. 128. Als am 
16. Zuni 1613 die englifhe Prinzeffin von Frantentpal nach Heidelberg dem 
Aurfürften zugeführt wurde, erlaubte fih der kurpfälzifche Ausfchuß von Ger; 
merdheim von etwa 1000 Mann mit Fahnen und klingendem Spiele aller- 
lei Unfug auf ihrem Zuge über Udenheim und Waghäufel, worüber fich der 
Faut am Brurbeine in Heidelberg befchwerte. Prot. c. a. de 1613, fol. 
273. — Im Jahre 1617 ließ ver Bifchof zwei Traubendiebe von Bruchſal 
zum Abfcheue Anderer damit beftrafen, daß er fie auf einen Schnepper fe- 
Ben und in den Bach fprengen ließ. Ibid. de 1617, fol. 34. 
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gen Kampf wegen ber, die Mehrheit bildenden, glaubenstreuen 
Katholifen in ver freien Neichsftant Weil, welche noch zum Bis— 
thumsfprengel Speyer gehörte. Der dortige Stabtrath unterfagte den 
Neugläubigen ver Stadt die öffentliche Ausübung ihres Befenntniffes. 
Sie riefen jet den genannten Herzog um Schu und Hülfe an. 
Diefer fügte num den Katholiken zu Weil, wie fein Vater Fried» 
rich, alle Bedrängniſſe zu, um fie für jene Weigerung zu züchti— 
gen. Da die Stadt Weil ringsum vom Wirtemberger Gebiete 
umgeben war, fo verbot der Herzog feinen Unterthanen jeglichen 
Verfehr mit der Stadt, namentlich den dortigen Wochenmarkt zum 
Verkaufe der nöthigen Lebensmittel und Ankaufe unentbehrlicher 
Krämerwaaren zu bejuchen und ließ manchen Bürger von Weil, 
bei der geringfügigften VBeranlaffung, einfangen und mißhandeln. Die 
Katholifen von Weil befchwerten fich darob beim Kaifer und ba— 
ten auch ihren Dberhirten um lUnterftägung in ihrer beprängten 
Lage. Philipp Chriftoph raftete nicht und fchicte fo lange Mahn» 
ſchreiben und Abgeordnete an ben Herzog von Wirtemberg, bis 
feine Didcefanen zu Weil von diefen unwürdigen Duälereien be- 
freit blieben. 0 

So jehr fich unfer Oberbirte Mühe gab, feine Bisthumsge— 
nofjen vor ungerechter Bedrückung und Gefahr, dem Glauben ihrer 
Väter abtrünnig zu werben, zu ſchützen, eben fo Fräftig fuchte er 
Glaubensfeſtigkeit, Sittenreinheit und Berufstreue bei der Geift- 
lichfeit feiner Diöcefe zu begen und zu pflegen. Gleich beim An- 
fange feiner Amtsführung erbat er fich vom Pabfte die Befugniß, 
die Klöfter feines Bisthums unterfuchen und in verfchievenen Gras 
den ber Verwandtſchaft und Schwägerfchaft Dispenfe ertheilen zu 
bürfen, welche ihm auch, wie feinen Borfahrern, gewährt wurde 1380), 
Schon vorher hatte Pabſt Paul V. ein huldvolles Schreiben an 
ihn gerichtet und das Vertrauen ausgefprochen, daß er von ber 
vorzüglichen Klugheit und dem Glaubenseifer des Biſchofes Gro- 
es erwarte 1381), Der Bifchof bemühete fich, diefes Vertrauen 
möglichft zu rechtfertigen. Es find zwar nur fünf Synodalſchrei— 
ben son ihm auf unfere Zeit gefommen, allein fchon aus biefen 
leuchtet deutlich hervor, wie fehr Philipp Chriftoph wünfchte, Die 
Diener des Altar nicht mit den entehrenden Inzichten ver Träg— 
heit im Dienfte, der Habjucht, der Schwelgerei, ver Trunfenheit, 
ber Kleiverpracht und ber Umnlauterfeit befledt zu fehen 1382), Wo 


1350) Datum Romae die 18. feb. 1611. Lib, spirit. fol, 31. — 
) Rg’s Urk. 3. II. 651. Ibid. fol. 31. — 182) Process. synod. 
p. 419 —430. 
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Ermahnungen und Strafanprohungen nichts halfen, Tieß es ber 
Bifhof an Züchtigungen und Einferferungen nicht fehlen. Selbit 
mehrere Stiftsheren zu Speyer mußten ihre Ausjchweifungen, 
nächtliches Auslaufen, Fluchen und Schreien, ärgerliches Beſuchen 
ber Tanzhäuſer ꝛc. mit hartem Kerker büßen 1383), Erſter Ges 
neralvicar des Biſchofes war bis zu ſeinem im Jahre 1623 er— 
folgten Tode Georg Hailig, Sexpräbendar, ber auch die Früh— 
mefferei zu Mühlhaufen in Befig Hatte. Nach Hailig erhielt die— 
ſes Amt der Doctor der beiden Rechte, der Stifteherr und fpä- 
tere Stiftsdechant zu St. German, Gangolf Railinger 1382), wels 
her auf Mariä Geburt 1615 zum bifchöflichen Hofrathe ers 
nannt 1385), im Jahre 1616 für unſeren Biſchof die Schwellen 
ber heiligen Apoftel zu Nom befucht hatte. Derfelbe warb auch, 
nach. dem Wbjterben des Theobald Maushurtter, Weihbifchof, 
Doctor der Theologie und blieb zugleich Generalvicar. Als fol« 
her erfcheint wenigftens feit 1628 Gangolfus — episcopus Da- 
valiensis. Im Anfange des Jahres 1629 Half diefer zu Trier 
die Vifitation des dortigen Domcapitel® abhalten 1386), Im Jahre 
1637 erfcheint verjelbe ebenfalls 1387). Noch 1655 ven 30. März 
weihete ver Stiftsdechant zu St. German, Gangolf, die Altäre 
im Clariffinnen-Klofter zu Altfpeher 1388), . 

Um mehr gebildete und fittenreinere Diener bes Altar zu 
erlangen, richtete unfer Bifchof feine befondere Aufmerkſamkeit auf 
bie Erziehungsanftalten der Diöcefe. Im Udenheim ward e8 bem 
dortigen Pfarrer zur befonderen Pflicht gemacht, auf die Schul- 
meiſter und Schuljugend daſelbſt ein beſonderes Augenmerk zu 
halten, daß fie wohl gebilvet, in guter Zucht gehalten und hieburch 
auch die Bewohner der umliegenden Dörfer veranlaßt werben, ihre 
Kinder zur Erfparung großer Koften zum Unterrichte nach Udenheim 
zu ſchicken 1389). An andern Lateinfchulen des Bisthums wurden 
bie Schüler fehr unterftügt und zum Fleiße und gutem Betragen 


1383) Urpheden unter Ph. Ch. S. 1, 6, 8. — 13%) Datum Spirae die 
Jovis 29. feb. 1624. Lib. spirit. fol. 91. — 1385) Lib. offic. Ph. Ch. 
fol. 85. — 13%) Broweri annal, Trev. tom. If. 501. — 1%?) Hierothei 
prov. cap. p. 294. — 1388) Rlg's Kloſtergeſch. Th. II. 249. — Datum 
zu Udenheim den 19. Mai 1615, ward flatt Berthold von Sturmfeder Hein» 
rich Rolmann von Dattenberg Stuhlbruderprobft. Datum Udenheim vff 
Georgit 1618, erhielt dieſe Stelle Arnold von Wulfeld. Datum Philipps 
burg den 6. Zuli 1627, warb Johann Neinhard Hund von Saul- 
heim Stuälbruderprobfl. Datae in palatio nostro sancti Petri in civi- 
tate nostra Trevirensi die 26. decembris 1650, wurde, an die Stelle 
des Domdechanten Erasmus von Horft, ber Domküſter Gerhard Lothar von 
Büren Stuhlbruderprobft, Lib. spir, Ph. Ch. fol, 47 et 117. — 1%) Lib. 
spirit, fol. 18 et 46. 
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angeeifert. Das Alumnat zu Speyer ward durch den eifrigen 
und gründlichen Unterricht der Jeſuiten erfreulich gehoben. Der 
gute Einfluß, welchen dieſe Väter durch ihr Wort, ihre Schriften 
und ihr Beiſpiel auf ihre Zöglinge und das Volk überhaupt aus- 
übten, beftimmte den Dberhirten zu dem VBorfake, einen ziveiten 
Sit für diefelben zu Bruchfal zu gründen. Um für vie Befefti- 
gung und Ausbreitung des Fatholifchen Glaubens, für erbauliches 
Beifpiel und bie Pflege des Gottesvienftes neue Kräfte zu gewin- 
nen, wies Philipp Chriſtoph den Capuzinern aus ber Rheinpro— 
vinz, welche ihm auf den Rath des päbftlichen Gefandten zu Cöln 
fchon 1614 ihre Dienfte, wie früher feinem Vorfahrer, angeboten 
hatten, endlich 1616 die Wallfahrtscapelle zu Waghäufel an 1390), 
Ihre Armuth zu unterftügen, wurde jenen Brautleuten, welche vom 
Biſchofe die Erlaubniß erhielten, im britten und vierten Grabe ber 
Berwandtichaft fich zu verehelichen, gewöhnlich ein Almofen für 
den Opferftod zu Waghäufel auferlegt 1391). Nicht lange waren 
bie Capuziner zu Waghäufel, jo erhielten fie vom Bifchofe die Er- 
laubniß, allenthalben in ver Diöcefe durch Prebigen und Reihung 
ver heiligen Sacramente auf das Volk einzuwirken. Sowohl die 
Pfarrer, als auch die Amtleute und Schultheiße wurden von Phi- 
(tipp Ehriftoph angewiefen, dem Eifer dieſer Väter nichts in den 
Weg zu legen, fondern fie durch willige Aufnahme und Gaftfreund- 
fchaft in ihrem Berufe zu unterftügen 1392), Auch bie chriftliche 
Krankenpflege verlor der umfichtige Oberbirte nicht aus dem Auge. 
Um diefe gehörig zu fördern und namentlich auch alten, arbeits» 
unfähigen, wegen ihres Glaubens vertriebenen Greifen Unterkunft 
und Unterhalt gewähren zu können, ließ er zu Udenheim ein Ho» 
fpital erbauen und mit den nöthigen Gefällen ausjtatten 1393), 
Wie den kirchlichen Berlegenheiten des Speherer Hochftiftes, fo 
fuchte Philipp Chriftoph auch den weltlichen Nöthen besfelben 
möglichft abzuhelfen. Bor Allem bemühte er fih, bie große 
Schulvenlaft deſſelben, weßhalb faft alle Gefälle ver Städte und 
Dörfer verjegt waren, zu mindern. Er befuchte daher faft täglich 
die NRathefigungen und traf nicht nur allein an feinem eigerten 
Hofe, fonvern in allen Zweigen ver Verwaltung Huge Einleitung 
zur Sparſamkeit, befjeren Aufficht und hieburch bebingtem höheren 


13%0) Prot. cap. 1616, fol. 171. — 131) „Sub injunetione unius 
vel duorum florenorum in truncum sacelli B. M. V. in Waghaeusel 
injiciendoram.* Lib. spirit. fol. 78 et 102. — 13%) Datum zu Uden⸗ 
heim den 30. Dec. 1616. Ibid. fol. 57. — 139) War dieß das „Hospi- 
tale Philippicum“, wie er das v. Sötern'ſche Fidelcommiß oft nannte? 
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Einfommen 139). Die vielen Hofgüter des Hochitiftes, wie jene 
zu Diedelsheim, Kirrweiler, Lauterbach, Scheibenhard, Salmbach c., 
gab er, anftatt fie auf eigene Rechnung zu bejtellen, in vortheil— 
haften Pacht. Die Salzquellen bei Bruchfal verlieh der Fürft an 
Roland Krug, heſſiſchen Rentmeifter zu Nidda, gegen ven zehenten 
Theil des zu erzielenden Salzes und jährliche zwanzig Gulden, 
mit dem Vorbehalte, bei Uebernahme ver Hälfte der fich dabei 
ergebenden Baufoften auch Anſpruch auf die Hälfte des Gewinn» 
ftes nach Belieben zu erlangen 13%), Um die Grundlage eines 
guten Staates und der Wohlfahrt der Unterthanen, das fromme 
Familienleben, zu fördern, erneuerte Philipp Chrijtoph gleich beim 
Antritte der Berwaltung des Hochitiftes. die 1582 von feinem 
unmittelbaren Vorfahrer erlaffene Eheorbnung 13%), Da bisher 
gar viele Brände fich ereignet hatten, wodurch ganze Familien, ja 
Dörfer in die größte Armuth und Noth geftürzt wurden, fo erließ 
ber Fürft 1619 die Verordnung, daß bei ausbrechenven Feuers— 
brünften von ven Amtleuten genau foll unterfucht werben, welchen 
Urfprung fie genommen und ob die Beichädigten wohl ſchuldlos 
feyen. Iſt Letteres ver Fall, fo follen jie mit Geld von dem 
Fürjten, mit Bauholz aus den Gemeinden, mit Steuernachlaß und 
mit einem Stenerbriefe zum Sammeln milder Beiträge in ihrem 
Unglüce unterftügt werben. Die nenaufgeführten Gebäude follen 
jedoch fortan nicht mehr mit Stroh gebedt werben 1397), 

Doppelt unangenehn waren bei dieſer Sorgfalt für pas 
Wohl feiner Unterthanen dem Fürften die Kriegszüge, Theuerung 
und Krankheit, welche fein Hochftift in ben erften Jahren feiner 
Regierung heimfuchten. Der Durchzug der heffifchen Reiter, welche 


#9) „Et qua erat in aula parsimonla et domi forisque solertia 
episcopatum aere alieno praegravatum non paucis persolutis de- 
bitorum millibus, brevi tempore ad libertatem asseruit, multisque 
et splendidis aedifieiis, in invidiam viecinorum, exornavit.“ Gesta 
Trev. vol. III. 78. — Bei der Rechnungsablage 1615 rügte dennoch das 
Domcapitel, daß der Bifchof 1500 Gulden, welche dem Hochftifte gebühren, 
für fih verrechne, und daß er 500 Gulden für eine Reife nah Zrier in 
Ausgabe bringe, obngeachtet er erklärt habe, hiemit Niemanden zu beſchwe— 
ren. Prot. cap. 1615, fol. 94. Im Sabre 1620 ‘waren 400,000 Reichs— 
thaler Borrath in der Lantfchreibereicaffe. Ibid. de 1660, fol. 474. — 
13985) Datum Udenh. vff nativitatis Mariä 1615. Lib. contr. fol. 129. — 
Im Jahre 1615 war ein fath. Eonventstag zu Eöln, zu weldem das Doms 
capitel den Domdechanten am 20. März aborbnete. Prot. cap. fol. 104. — 
In diefem Jahre kam ed wegen eines Urbittbriefes des Kaifers und der Be- 
süge des Domfängerd von Hoheneck zu einem großen Zwifle im Capitel. 

er Domfcholafter wollte hierbei die Schlüffel zur Eapitelsftube nicht heraus 
geben. Der Bifchof erfchien in Perfon, hielt eine ſcharfe Strafrede im Ca⸗ 
pitel und ermahnte ed zur Nachgiebigfeit, die auch erfolgte. Prot, cap. 
fol. 106— 118. — 13%) Gefesfamml. ©. 36. — 139) Ibid. p. 39, 


* 
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mit Plünderung, Raub und Brand droheten, veranlaßte große 
Angſt und viele Koſten. Bei der hohen Theuerung und furcht- 
baren Sterblichkeit öffnete der Bischof feine Fruchtfpeicher, Mehl- 
bebäiter und feinen eigenen Sedel, ver Noth und Verzweiflung zu 
ſteuern. Er ließ Arzneimittel bereiten und im Ländchen vertheis 
(en, um der tödtenden Seuche Einhalt zu thun und feine Unter- 
thanen zu retten. Im Sommer 1615 famen aus Franfreich, bej- 
fen Beherrfcher fich mit den neugläubigen Fürften in Deutjchland 
verbunden hatten, an 4000 Savoyarben, die fih im Speberer 
Hochftifte einlagerten und ohne den Schirm und Schuß des Bis 
fchofes die Stiftsgenofjen in das äußerfte Verderben geftürzt Hät- 
ten. Zu Anfange des Yahres 1616 drohete von Frankreich aus 
neues Unheil. Um viefem vorzubeugen und den Himmel zu ver» : 
jöhnen, welcher durch Krieg, Theuerung und Krankheit vie Menfchen 
züchtiget, befahl der Bifchof der Pfarrgeiftlichkeit, das Volk zur 
Buße zu ermahnen, daſſelbe namentlich in der nahen Faftenzeit von 
Mummerei, Mufiftumzügen und üppigen Faftnachtipielen abzuhalten 
und es anzueifern, Gottes Barmberzigfeit um gnädige Abwendung 
der drohenden Gefahr anzuflehen 1398), Am I9. April 1617 gab 
der Bifchof feinem Domcapitel Nachricht, daß Kriegsvölker auf der 
Bergftraße herannahen, welche mit Rauben und Stehlen großen 
Schaden anrichten, bei Germersheim über ven Rhein fegen und 
in's Neuftadter Thal ziehen follen. Das Domcapitel hatte für 
räthlich erachtet, hiebei die vornehmften Fahrniffe der Cathedrale in 
Sicherheit zu bringen 1399), 

Schon vor biefer Gefahr und Noth Hatte Philipp Chriftoph 
den Neubau der bifhöflichen Pfalz zu Speyer befchloffen. Diefe 
alte bifchöfliche Wohnung, welche durch einen Bogengang mit dem 
norböftlichen Thurme des Miünfters und bermittelft dieſes Thur- 
mes mit dem jetigen St. Bernhard's Chore des Domes in Ver: 
bindung ftand, war eben fo baufälfig, als unbequem zum längeren 
Aufenthalte. Zu Anfange des Jahres 1613 wurde der Neubau 
begonnen 100), Der Plan veffelben zeigt ein längliches Viereck 
mit breien Stodwerfen, welches in ber Mitte der öftlichen Haupi— 
feite einen thurmartigen Erferbau hatte, die meftliche von einem 
fat vieredigen Hofraume umfchloffen wurde, während fich an jeber 


— — — 


. #9) Liber spirit. P. Ch. fol. 51. — Hanns Offenbacher zu Hainfeld 
wird vom Faute zu Marientraut 1620 mit 75 Neichsthalern beftraft, weil er 
auf einen ar Faſttag Fleiſch gefpeift hatte. Der Bifchof milderte bie 
Strafe auf 50 Rthr. Prot. c. a. de 16%, fol. 10, 33. — 139%) Prot. 
cap. fol. 187. — 1100) Im Jahre 1612 und 1613 erlich jedoch der Biſchof 
mehrere Verfügungen mit dem „Datum in palatio nostro Spirae.“ 
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Ede vierftöcdige, runde Thürme mit jchieferbevecften Kuppeln ans 
lehnten, welche dem ganzen Pallaſte ein großartiges, malerifches 
Ansehen gaben. Aus dem jüomeftlichen Thurme des Pallaftes 
ward wieder eine Berbindung mit dem norböftlichen Thurme ver 
Cathedrale zum leichten Beſuche verfelben vermittelft einer Gal— 
lerie Hergeftellt. Der Bifchof bedurfte für dieſen Bau eines Stüd- 
leins Alemend der Stadt, das weſtlich vom Udenthurme zwifchen 
dem bifchöflichen Garten und der Stadtmauer gelegen war und 
an die bifchöfliche Kellerei fich anlehnte. Zur Pflege der Freund« 
ſchaft und Anerkennung bisheriger Verträglichkeit trat ver Stadt— 
rath diefes Gelände dem Bifchofe gegen eine jährliche Gülte von 
fünf Gulden ab, ließ aber eine genaue, gerichtliche Aufnahme vom 
Ganzen beforgen, um fich über die Wahrung ftädtifcher Nechte 
gehörig ausweifen zu können. Der Gang zum Udenthurme wurde 
der Stadt an der Domfcholafterei von Süden her geitattet 401). Kaum 
war biefer Bau in Speyer vollendet, fo beftellte der Bifchof im 
Yahre 1616 die nöthigen Vorarbeiten, die Burg und Stadt Uden— 
beim zu einer Feſtung des Hochitiftes umzugeſtalten. Er jah zu 
fehr ein, welcher Gefahr fein Hochſtift in den damaligen unruhis 
gen Zeitläuften bei irgend einem Friegeriichen Zufammenftoße ver 
feindfelig hin- und berziehenden Söldner ausgejegt fei, ba bie 
einzelnen Schlöfjfer feinen gehörig geficherten Hinterhalt darboten, 
am Allerwenigiten aber einem gewaltfamen Angriffe oder einer 
feindlichen Belagerung widerftehen konnten. Unter dem Borwande, 
Sümpfe abzuftechen und den Wiefenbau zu fördern, ließ Philipp 
Ehrifteph Udenheim mit Feltungsgräben umfreifen und das nö» 
thige Baumaterial beifchaffen, um balpmöglichft ein ficheres Boll— 
werf feines Hochftiftes erjtehen zu jehen. Schon feit Marti Licht 
meß 1615 hatte er den Caspar Bamberger zum Yientenant bon 








1401) Datum zu Speyer den 12. Martii 1613. Lib. contr. fol. 106, 
Lünig's Reichsarchiv, pars spec, cont. I, B. 11..273. Der Uventhurm 
fand an der Ede, wo fich die jeßige nördliche Ningmauer der Domanlage 
nah Süden wendet. Der bei den Acten befindliche Situationsplan zeigt 
an, daß der Gang auf der Stadtmauer durch ein Ziegeldach gedeckt war, 
welches ftadteinwärts auf hölzernen Poſten ruhete. Den Neubau leitete Jo— 
hann Schoch von Heidelberg. Tiefer ward menigftend 1613 zum „Stifte» 
Baumann“ ernannt mit einem Gehalte von 100 Gulden und einem Fuder Wein. 
Lib. offüc. fol. 44. Anfänglich follte ver Bau noch großartiger werden und 
wegen deſſen auch die St. Nicolauscapelle abgebrochen und, etwas verrüdt, 
neu errichtet werden. Diefes Borbaben fcheiterte an den 50,000 Gulven, 
welche es erheiſchte. Noh im Hornung 1615 hatte der Biſchof Verhand— 
lungen wegen des Raumes, der zu dem Baue follte abgetreten werben. Das 
Domtapitel gab vor, die Domerypta werde zu febr verbaut und auch der 
Stein, an welchem die Domprobftei ihre Gerechtigkeit habe, vermauert, Der 
Biſchof fchrieb Hiebei fo anzüglih, daß es fih das Domcapitel ausdrücklich 
verbat, es mit ſolchen 6arlen Schreiben anzugehen. Prot. cap. fol. 92. 
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Udenheim ernannt und ihm die Aufficht und Einübung der Land⸗ 
wehr bes Brurheins übertragen, welcher fich bei jedem Ueberfalle 
nach dem Befehle des Landhauptmannes zu richten hatte 1402), 
Die lauernden Speyerer merften bald, mas aus Udenheim werben 
follte, und erhoben Einfprache gegen eine jo nahe Feſtung, fich 
auf die Gnadenbriefe der Kaifer berufend, vermöge welcher brei 
Meilen rings um Speher feine Feſte gebaut werben follte. Sie 
forderten fofort die Mitglieder ver Union auf, "bieweil der fchäb- 
(ih Baw die Evangelifhen Ständ am Rhein ind gemein berührt 
und ihnen extremam perniciem androhet, dem Unweſen fein Maß 
zu finden, daß man bes werbrießlichen, unfterblichen, rechtlichen 
Prozeffes möge geübrigt bleiben“ 1403), Der Bifchof fümmerte fich 
darob nicht, fondern befchleunigte um fo mehr den begonnenen 
Ban. Es erhoben fich herrliche Thore, welche allein über 20,000 
Gulden koſteten. Bett ließ der Kurfürft Friedrich V. von ber 
Pfalz und ver Markgraf von Baden das Domcapitel 140°) und ben 
Bifchof ebenfalld, von den Speyerern angefpornt, vom Baue ab- 
mahnen, ba das Hochftift folcher Zeitung nicht bebürfe, indem es 
ja feit 1492 unter dem beſondern Schuge bes Kurfürften von der 
Pfalz ftehe und fohin feine Gefahr zu beforgen babe. Philipp 
Chriſtoph Fehrte ſich auch hieran nicht, fondern ließ eine ausführ- 
liche Denkjchrift im Drucke erfcheinen, worin er fein Necht zum 
Baue ausführlich varlegte.- Eine gütliche Unterhandlung mit dem 


1402) Liber offic. fol. 63. — Am 15. März 1617 nahm ver Bifchof 
Rüdfprahe wegen Udenheim mit vem Domrapitel. Dieß bat nur, daß bie 
arınen Unterthanen, die obnehin hoch befchwert feyen, ferner verfchont wer: 
den, mit dem Beifaße jedoch, „was. nicht könne gehebt, müffe gefchlicht wer- 
den.“ Prot. cap. fol. 185. — 140) Acta in Sachen Speyer contra Speyer, 
S.57.— 140) Prot.cap. vom 9. Aug. 1617, fol. 197. Der Kurfürfl von der 

falz erffärte ausdrücklich, daß für jenen Nachtheil, ver ihm etwa aus die- 
em PBaue erwachfen dürfte, er fih am Stifte erbolen werbe. Ib. fol. 198. 
Das Domcapitel beſchloß am 29. Mai 1618, dem Kurfürften wegen bes 
Baurs einen Revers auszuftellen. Diefer genügte ihm nicht. Den, mwelcen 
er mwünfchte, gab das Domcapitel nicht. Ib. 248. Am 28. März 1618 find 
drei Pfälzer Trompeter mit ihren Pferden im Dome zu Speyer und Kreuz» 
gange ungeftümer und muthiwilliger Weife berumgerannt. Prot. cap. fol. 
211. Unterm 28. Jan. 1620 berichtete ver Faut von Marientraut, wie die 20 in 
Rupertsberg gelegenen kurpfälz. Reiter ein vortiges Crucifirbild mit Gewalt 
niedergeworfen und wie einer derfelben, Hanns Gößgen von Wachenheim, 
ah jenes auf dem Kirchhofe zu Deidesheim zu zerfchlagen. Sein Pferd 
prengte dahin, fein Hut entfiel ihm, er wollte diefen noch erbafchen, ftürzte 
mit dem Pferde gegen die Mauer und. war Abends eine Leiche. Prot. c. a. 
de 16%, fol. 158. — Schon im Oct, 1619 verbot Kurpfalz feinen Unter- 
thanen, den Zebenten ober fonftige Gefälle an die kath. Geiſtlichkeit abzuge⸗ 
ben, um Geld für die Böhmen einzutreiben. Prot.c. a. de 1619, fol. 67. — 
Am 14. Oct. 1619 fielen auch Marfagräfler Solvaten von Späd in Neid- 
ne = EN ein, forderten Hafer und nahmen Schweine hinweg. 

id. fol. 60, \ 
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Fürften Chriftian von Anhalt, welche Dienfiags am 19. Juni 1618 
deßhalb im Schloſſe Werfan jtatthatte 9305), führte zu feinem Ziele, 
Man. gebrauchte-jett offene Gewalt, Der Kurfürft von der Pfalz 
rückte mit mehreren Fürften der Union, namentlich mit dem ge- 
nannten von Anhalt, mit dem Markgrafen von Baden und dem 
Herzoge Johann Friedrich von Wirtemberg am 25. Juni 1618 
mit. 4000 Mann zu Fuß und zu Pferd und 1200 Schanzgräbern 
mit Gefchügen und Petarden vor die neue Feſtung und forderte 
unter fcharfen Drohungen ihre Oeffnung. Sie wurde ohne Schuß 
gewährt und alsbald die neuen Mauern, Bollwerke und Wälle 
niebergeriffen und geebnet. Der Kurfürft ließ dieſen Gewaltſtreich 
durch ‚eine eigene Denkſchrift vechtfertigen, welcher aber ver Biſchof 
mit feinem Domcapitel vor der Hand eine gründliche Widerlegung 
entagegenftelite 1306). 

Alle bisher beiprochene Bemühungen, Kämpfe und Beſſerun— 
gen. im .geiftlicher und weltlicher Verwaltung jeines Hochitiftes, 





1405) Prot. cap. de 12. uni 1618,f01.248, giebt ausdrüdfich den nächſten 
Dienftag als Tag der Zufammenkunft in Werfau an. Dabei wurden von 
dem Ingenieur Adam Stapf die Höhe, Breite der verfchievdenen Gräben, 
Wälle, Bruſtwehre und Bollwerke fammt ihren Röfchungen aufgenommen. Lib, 
contr. Ph. Ch. fol. 150. — Schon im Jahre 1539 ließ Biſchof Ppilipp II. Uden⸗ 
beim mit neuen Mauern umgeben. Prot.c.a. de 1539, fol, 117, 154, 200, 250. — 
Im Feb. 1618 nahmen vie furpfälziichen Beamten von Germersheim 180: 
Duaderfteine an der Nheinspeimer Fahrt hinweg und führten fie auf ven 
Mechtersheimer Hof, um den Fefungsbau zu verhindern. Prot. c. a. de 
1618, fol. 38. — Die Rheinsbeimer, Rhein» und Oberhäufer, aud Knau—⸗ 
denheimer wurden gegen ein jährliches Wachtgeld von 10 Pfund Heller bei 
Kriegszeiten zu Udenheim aufgenommen. Ibid. fol. 20. — Die dortigen 
Fifcher mußten beim Fifhen dem Biſchofe immer ven größten Fifch ablie- 
fern. Ibid. fol. 20. — Durch ein Rundfchreiben vom 30. April 1620 fore 
derte der Bifchof feine Untertbanen auf, ihre befte und entbehrliche Habe und 
Früchte in Neichsftäpte zu flüchten, in befeftigte Flecken Niemanden einzulafe 
fen, auf den offenen Dörfern aber gegen Bezahlung Lebensmittel abzugeben 
und jede Veranlaſſung zu Feindfeligkeiten zu vermeiden. Ibid. de 1620, 
fol. 52. — 1106) Theat. europ. tom. I. 28. Rheinifcher Antiq. ©. 402. 
Prot. c. a. fol. 41 b. bat hievon: „Vi Montag nad Johannis Baptiftä, 
welches war der 25. Juni, find die Pfälzer Unterthanen mit fünf, die Marke 
gräfler mit vier Fahnen, einer Petarde und vier Stüden groben Geſchützes 
ſammt dreien Cornet Reiter unverſehends vor Udenheim erichienen und bes 
gehrien ſtürmiſch Einlaß. Man zeigte ihnen ein faiferlihed Mandat, den 
Ueberfall zu hindern, nach dem fie aber nichts fragten und in die Stadt 
einfielen. Nachmittags begannen fie die zuvor befeßten Feſtungswerke nie 
derzureißen, wozu beiondere die Mannheimer Grabenknechte behütflih waren. 
Auch die Stadt Speyer hatte Hülfe gefandt. Nachdem innerhalb acht Tage 
die Werfe gänzlich gefchleift waren, zogen fie Dienſtags den 3. Juli wies 
der don dannen, nachdem fie dem Yandvogte die Schlüffel ber Stapt wieder 
zugeftellt hatten. Martin Fickh war Thorhüter, wurde wegen feines dabei 
bewiefenen Vetragens des Hochftiftes vermieten.” — ever Bewohner des 
Amtes Kißlau und Mothenberg mußte ſechs Tage an dem Baue der Feſte 
Udenheim arbeiten. Den Köntgsleuten wurde von Kurpfalz bei. Lebensſtrafe 
‚verboten, an diefer Feſte zu fröhnen. 
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ausfchlieglich der zulegt gemeldeten Gewaltthat, konnte der Bifchof 
gen Rom melden, als er zu Ende des Jahres 1616 feine beiden 
Anverwanbten, den Domcapitularen von Mainz und Trier, Philipp 
Chriftoph von Sötern, Reinhard von Sötern und ven jchon ge- 
nannten Stiftsheren Gangolf Railinger bahin abfendete, um an« 
ftatt feiner die Gräber der heiligen Apojtel zu befuchen und dem 
Oberhaupte der Kirche und deſſen Rathscollegium einen Rechen— 
fchaftsbericht über feine bisherige Amtsverwaltung abzuftatten. Da 
ber Oberhirte mehrere Bekannte in Nom hatte, jo fonnte er feine 
Bevollmächtigten mehreren Sarbinälen befonders empfehlen; jo dem 
Cardinal Borgheſi und dem Erzbifchofe von Athen. Ein fehr 
fchmeichelhaftes Belobungsfchreiben des Cardinalcollegiums an ven 
Speyerer Oberhirten jollte deſſen Eifer zu noch Größerem an- 
ſpornen #07),  Diefem Schreiben war auch die Befugniß für den 
Beichtvater des Biſchofes beigegeben, dieſen von der Kirchenftrafe 
lo8zufprechen, in welche er verfallen war, weil er nicht innerhalb 
der gejeglichen Zeit die Schwellen der heiligen Apoftel befucht 
hatte 1408), | 
- Schon bevor der Kurfürft von ber Pfalz mit feinen Helfer 
gewaltfam die neuerbaute Feſtung des Speyerer Hochftiftes nieder— 
geriffen hatte, war in Böhmen arge Empörung ausgebrochen, 


ı-t tm 


welche zu dem unheilwollen dreigigjährigen Kriege die nächjte Ver— 
anlafjung gab 109) Friedrich V. ließ fich in Eitelfeit verleiten, 


— 


1407) Rlg's Urk. B. II. 653. Liber spirit. Ph. Ch. fol. 59—68. — 
108) Datum Romae die 25. febr, 1617. Lib. spirit. fol. 69. — Im Jahre 
1618 wurden mehrere rauen zu Neibsheim ver Hererei befchulviget und 
bezüchtiget, daß fie bei den Serentänzen geweien, Naupen, Hagelwetter und 
dergleihen gemacht und an Menfchen und Vieh Unheil geftiftet hätten, zuvor 
aber Gott abgefchworen und anders getauft worden feyen. Ald Dauptver- 
führerin wurde Agatha Yangnafin, die Hebamme zu Neibsheim, angegeben. 
Sie kam auf die Kolterbanf, ohne ſich ichuldig zu befennen. Barbara Kraus, 
MWittwe von dort, befannte, Gott abgefhworen und umgetauft worden zu 
feyn. Sie ftürzte fih im Gefängniffe in den Abtritt, wurde todt heraus— 
gezogen und am 18, Aug. 1618 verbrannt. Anna, Ehefrau von Michael 
Glötzer daſelbſt, geftand auf ver Kolterbanf ihr Vergeben und wurde, „damit 
fie nicht in Verzweiflung falle”, nicht verbrannt, ſondern ftrangulirt, Eben fo 
Barbara, Ehefrau von Magnus Kiefel daſelbſt. Sie geftand fein Vergeben, 
und auch ihr Mann, welcher fhon 18 Jahre mit ihr gelebt hatte, betheuerte 
ihre Unſchuld. Sie wurde ebenfalls ftrangulirt. Bon ihrem Vermögen muß: 
ten die Koften gedest werten und nur aus Gnade wurde der Reſt den Kin» 
dern überlaffen. Prot, c. a, de 1617, fol. 19, 28. linterm 30. Mai 1628 
erhielt die bifchöfliche Stattyalterichaft von dem Stadt: und Brückengerichte 
zu Würzburg eine Borladung für den flüchtigen Dr. Johann Friedrich Burk— 
bard „wegen Hererei“, welche an dem Dome zu Speyer angeichlagen wurde. 
Prot. ce. a. de 1628, fol. 23, — 109) Schon am 3. Nov. 1618 erbielt 
das Domcapitel durch den Biſchof vom Mainzer Erzbifchofe ein Schreiben, 
daß die böhmischen Unruhen ein weites Ausſehen hätten, daß es auf die 
Geiftlichkeit befonders abgefehen fei; daß deßhalb Gebete um den Schuß 
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nach der Krone Böhmens zu greifen. Im October 1619 Hatte 
er, ungeachtet verjelbe kurz vorher fich dem Bifchofe Hinterlijtig, 
wie fein ganzes Verfahren war !*10), zu allem Guten erboten hatte, 
den Zehenten dev Speyerer Geiftlichkeit in feinem Gebiete mit 
Beichlag belegt 11), Auf vekfalljige Vorftellungen zu Heidelberg 
erflärte der dortige Canzler, es fei vorgefommen, daß die Stifter 
große Summen gegen bie Böhmen vorgeſchoſſen hätten, was mit- 
telbar gegen bie Pfalz gehandelt ſei. Die Speyerer Abgeorpneten 
erflärten, daß ſolche Summen weder von den Stiftern gefordert, 
noch weniger aber abgegeben wurden. Allein fie konnten nur er- 
wirfen, daß der Wein, nicht aber die Früchte, freigegeben wurden. 
Auch der Wirtemberger Vogt zu Vaihingen forderte von den Ge- 
fällen der Stifter Yanpjtener ab. Auf den 16. Feb. 1620 ver» 
fammelten ſich die Fatholifchen Stände abermals in Würzburg, 
wohin denn auch vom Domcapitel der Capitular von rent be= 
ordert wurde, fih der Mehrheit anzufchließen 1722), Es warb’ dort 
beftimmt, im Falle dev Neth den Zehenten und ſelbſt die. Zierben 
der Kirchen anzugreifen, um Hülfe zu leiſten. Um Gottes Onabe 
in ven obwaltenden Gefahren zu erflehen, wurde ein Jubiläum 
ausgefchrieben, welches in Speyer an ben breien fetten Sonn 
tagen in der Falten abgehalten wurde. Doc das Gebet allein 
genügte nicht. Es mußte auch Geld zufammengejchoffen werben, 
die nöthigen Rüftungen zu erzielen. Der Dombechant von Fals 
fenberg reifte deßhalb eigens zu den auswärtigen Mitcapitularen, 
‚namentlich nach Worms zum Bilchofe Georg Frieprich, der zugleich 
Domprobit zu Mainz war, und zu Jacob von Eltz, Dombdechante 
zu Mainz, und Georg Anton von Rodenftein, Domcapitulare da= 
felbft, um derer Gutachter® zu erholen. Man hielt dafür, 5000 
Gulden, welche bereits‘ bewilliget waren, abzugeben und Fürforge 
zu treffen, daß die weitere Summe von 50,000 Gulden flüſſig 
würde #13); denn man könne fich dem Bunde nicht entziehen und müſſe 


Gottes zu veranftalten und Jeder mit baarem Gelde ſich verfeben ſollte. 
Prot. cap. fol. 224. Auf den eriten Advent wurde deßhalb ein Bittgang 
angeoronet. Ib. 227. Am 16. April 1619 wurde ebendeßwegen eine be> 
fonvere Votivmeſſe auf dem Weidenberge angeorpnet. Ibid. fol, 337. — 
1410) Man febe Hierüber „Hiſtoriſch-polit. Blätter“, B. XXX. 509 ff. Der 
Kurfürft hatte ſchon früher mit den proteft. Fürſten die Abficht, nicht nur dag 
Stift Straßburg, fonvdern auch Speyer und Worms zu erobern und mit 
Hülfe ver Franzofen dem Neiche zu entreißen und dort den calvinifchen Glau— 
ben einzuführen, um ven Raub der Klöfter und Stifter zu fihern. König 
Heinri IV. hatte noch ſechs Tage vor feiner Ermordung — am 8. Mat 
1610 — gefchrieben, er werde deßhalb am 20. Mai an der deutfchen Grenze 
fteden. Ib. B. XXVII. 163, — #11) Prot. cap. fol. 248, — 112) Prot. 
cap. fol. 250, 252, 255. — 443) Ih, fol, 257 et 359. 
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fich fohin in die Noth fügen. Am 26. März 1621 wurben in 
Folge eines zu Augsburg jüngft. erlaffenen Bejchluffes der Liga 
von den Stiftern zu Speyer 23,527 Gulden Beitrag geforvert. 
Das Domcapitel erbot fich zu 15,000 Gulden und wiünjchte, daß der 
Biſchof das Fehlende. von den Stiftern zu Yandau und Weiffenburg 
erheben ſollte. Der Bifchof beftand auf 18,000 Gulden, die am 
29. Mai auch bewilligt wurden. Kaum war diefe Summe bewil- 
figet, fo erfchien am 25. Juni ber faiferliche Gefandte, Hanns 
Reinhard Bremfer von Rüdesheim, und erklärte, daß, da die Mittel 
des Kaiſers ſehr erfchöpft ſeyen, er fich gemüßiget ſehe, "bei allen 
gutherzigen Katholifen Hülfe zu erbitten.a Das Domcapitel ent- 
fchuldigte ſich mit Unvermögenheit, erklärte jedoch, zu fehen, was 
andere Stifter leiften würbent2), Am 2. Auguft 1621 eröffnete 
der Bifchof dem Domcapitel, daß ver Kurfürft von der Pfalz fei- 
nen Statthalter von Heidelberg zu ihm mit der Anfrage gefendet 
babe, ob Philipp Chriftoph dem nahenden Spanier Spinela und 
deſſen Kriegsvolfe Hülfe und Vorſchub leijten oder helfen wolle, ihn 
zu verbrängen? Der Bijchof erwieberte, er fühle fich für Beides 
zu ſchwach. Der Statthalter zog ab, aber die Furpfälzifchen Kriegs— 
oberjten fingen an, des Hochitift8 Unterthanen zu plündern. Um 
fih entgegen zu rüjten und die nöthigen Geldbeiſchüſſe der Liga 
zu leijten, begehrte ver Bijchof am 9. Auguft entweber eine dop— 
pelte Schaßung, oder den vierten Pfennig Ungeld von einem Maas 
Wein, oder von jedem Stiftseinwohner, er fei Hein ober groß, 
geiftlich oder abelig, welcher Weinwachs habe, einen Reichsgulden 
vom Fuder Wein. So ungleich die legtgenannte Beſteuerung auch 
erichien,, jo wurde fie dennoch beliebt und ausgefchrieben. Diefe 
Auflage kam um fo läftiger, ba auch® die fpanifchen Truppen in 
einzelnen Dörfern, wie in Evesheim, Rödersheim, bereits Wein 
und andere Habjchaften hinweggenommen hatten. Das Domcapi» 
tel jchrieb an den Obriſten Cordova, den der Fürftbifchof zum 
Schutze des fatholifchen Glaubens eingeladen hatte ?+15), um Scho— 
nung der Stiftsgenoſſen und Sicherheit feiner Weine zu erhalten. 
Sie ward zugefichert, konnte aber gegen die herannahenden Mans— 
felver nicht geleiftet werben 2716), 

Ernft, Graf von Mansfeld, ein eifriger Anhänger des Kur— 
fürften von der Pfalz, ein Migvergnügter, welcher aus dem Kriege 
ein Handwerk machte, wurde, wie Savohen, von der Union ge 
wonnen, dieſe Krone zu ſchützen. Er ward gefchlagen und mußte, 





1414) Ib. fol. 258, 259, 295, 296. — 1415) M. C. Londorpii acta 
pub. tom. II, 501, — #16) Prot, cap. fol. 271, 304, 311. 
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wie der böhmifche Winterfönig, dieſes Land verlaffen. Mansfeld 
nahm feine Flucht aus Böhmen durch Franken nad dem heine, 
welchen er bei Mannheim überfchritt, die Spanier mit ihrem An- 
führer Don Cordova am 13, October des Jahres 1621 von ber 
Belagerung Frankenthals verſcheuchend 1417), Er drängte und brand- 
Ichaßte Freunde und Feinde. Am 15. November beſchoß Mans- 
feld mit jehr groben Stücken vie. hochitiftliche Stadt Deidesheim. 
Am folgenden Tage nahm er Kirrweiler. Am 18. November ſchlug 
er jein Hauptquartier zu Yauterburg auf. Am 21. November rüd- 
ten die Spanier wieder mit 8000 Mann vor Deidesheim, welches 
der Herzog von Lauenburg für Mansfeld befett hielt, es jest aber 
räumen mußte 1218), Bon der Speherer Geiftlichfeit forderte Mans— 
feld 200,000 Thaler Brandſchatzung und drohete, wenn dieſe Summe 
nicht abgeliefert werde, die Stadt zu überfallen. Bruchfal hatte 
bereit8, auf das Aeußerſte gedrängt, zur Rettung des Bisthums 
50,000 dem genannten Räuber und Morpbrenner hinterlegt. Def- 
jenungeachtet forderte er noch jene unerfchtwingliche Summe vom 
Domcapitel und Bilchofe. Am 16, November wurde der Land— 
faut am Brurheine und der Seller zu Rothenberg von dem bort 
lagernden Obriften Caguza dem Grafen Mansfeld vorgeführt, wel 


1417) Der Dlan der belagerten Stabt Franfenthal Theat. europ. tom. J. 
539. — 1118) Theat. europ, tom I. 542. Im Oct. 1621 hatte Mangfelo 
im Brurheine die Dörfer Roth, St. Yeon und Ketfch geplündert und in Brand 

eſteckt. Prot. ce, a. de 1621, fol. 272, Fürftbifhöfliher Obrift war damals 
err von Weingarten. Am 9. Nov. wurde Kißlau übergeben, welches ver 
Jägermeifter Otto Nicolaus von Steincallenfels mit 100 Mann vertheidigt 
hatte. Diefe erhielten freien Abzug mit Sad und Pad. An vemfelben Abende 
wurde auch Bruchfal berennt. Es vertheinigte fich eine Stunde lang. Mans— 
‚ feld forderte zwei Tonnen Goldes für Brandſchatzung. Diefe Forderung 
wurde auf 70,000 Gulden ermäßiget und fogleih an Silbergefchirre und 
Geld 30,000 abgetragen und der Schultheiß, Jacob Siegel, mit einem Troms» 
eter nah Speyer — den Reſt aufzubringen. Auch Altenburg, Grom— 
ach, Rothenberg, Langenbrücken wurden überfallen und ausgeplündert und 
die Einwobner verjagt und gemordet. Ihid. fol. 273. Unterveß forderte 
Mansfeld von der Stadt Pauterburg 20,000 Gulden und von dem ganzen 
Hochſtifte eine Million, welche unerfhwinglihd war. Lauterburg zahlte die 
20,000 Gulden und zwei Tage fpäter wurde abermals eine gleihe Summe 
begehrt. Am 25. Nov. berichtete der Amtsfchreiber zu Marientraut, daß das 
dortige Schloß von den Mansfelvern zur Hebergabe aufgefordert worden fei. 
Der Bifhof gab ihm die Weifung, fo gut als er könnte, fich zu halten. 
Graf von Dritenburg drängte die Bruchfaler um weitere 20,000 Gulven, 
welche der Bifchof zu genehmigen am 29. Nov. verweigerte. Am 11. Dec. 
1621 verlangten auch die Deivdesheimer, 150,000 Gulden Brandſchatzung 
aufnehmen zu dürfen, was ihnen abgefchlagen wurde. Ibid. 280, Für Bruch— 
fal wurden 4 Geifeln fortgeichleppt. Zacob Engel vafelbft wurde von den 
bifhöflichen Richtern wegen Meineides und Berratbes aufgehenkt; der dor— 
tige Stadtichreiber Eiborius Harttung wurde eingeferfert und fpäter des 
Landes verwielen, die Stadt aber wegen ihres Ungehorfams fireng gezüchti- 
get. Ibid, fol. 302, 310, — Die angegebenen Summen find verſchieden 
vorgetragen. 
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ber eben fein Quartier in Wiesloch Hatte, und mit ärgſter An— 
drohung und unter einjtweiliger Bewachung der Frau des Fauten 
und der Dienerin des Sellers zu Wiesloch ihnen aufgetragen, zu 
Üdenheim und Speyer eine Antwort, möge fie jeyn, welche fie 
wolle, zu erholen. Jene kamen nach Speber und wurden in ber 
Sigung des Domcapitel$ vom 19. November vernommen. Dieſes 
gab ausweichende Antwort, benahm ſich mit dem Bijchofe zu Uden— 
heim und ergriff die Flucht 1819), Am 29. November verfügten 
ſich Speyerer Abgeorbnete, an ihrer Spite ber Stabtjchreiber Leh— 
mann, zu dem Dränger nach Germersheim, wo fie ihm erklärten, 
die Geiftlichfeit fei mit- ihrer beften Habe aus Speher geflüchtet; 
und um Schonung ihrer Stadt baten, in welcher das Reichskam— 
mergericht ja jede Rückſicht erheijche 1220). Defjen wilde Horden 
zogen nun nach Landan, welches feine Thore freiwillig öffnete, was 
feinen Bewohnern wenig Schonung brachte. Das dortige. Stift 
wurde vein ausgeplündert 142), In Landau ftellte Mansfeld den 
Grafen Georg Ludwig von Löwenftein auf und wies ihn an, die 
nahe Mavenburg zu brechen 1222), Er felbjt zog über Weißenburg 
in das Elſaß. Als e8 dort nichts mehr zu plündern gab, Fehrte 
er an das Haardigebirge zurüd, forderte von der Speyerer Geift- 
lichkeit 5000 Malter Frucht und 400 Fuder Wein, außer dem 
Gelde, und berannte vergeblich die bilchöflihe Madenburg 1423). 
Am 12. April 1622 hatte er in Landau eine Zufammenfunft mit 
dem flüchtigen Winterfönige, ber ihn durch neue Verſprechungen 
fih zu verbinden fuchte 23), Alle bifchöfliche Dörfer und Be— 


1419) Prot. cap. fol, 313. Die meiften der Domcapitulare begaben 
fi) nach Mainz, wo auch vom 30. Dec. 1621 bis 4. Nov. 1622 die Sigun- 
gen des Domcapiteld abgehalten wurden. Prot. cap. fol, 315. In Speyer 
wurden die geiftlichen Häufer mit Solvaten belegt und die anweſenden Ser« 
präbenvare zu Lieferung für Mangfeld gedrängt. Am 14. Juli 1622 lag 
Graf von Iſenburg in Speyer, dem man Wein verehrt hat. Ih. fol. 320. — 
Auf kaiferlichen Befehl haben die Speyerer am 11. Aug. 1622 ihre Stapt- 
ſoldaten entwaffnet und 1200 Mann kaiſerliche Beſatzung aufgenommen. 
Jeder Solvat erhielt täglih 2 Pfund Brod und 1 Maas Wein. Ib, 320, 
Viele arme Yeute zogen fih in die Stadt und lagen um den Dom herum 
auch bei Nachtzeit. — 1420) Baur's Leben Ch. Yehmann's, S. 183. — 
1421) %. ©. Yehmann’s Geſch. v. Landau, ©. 176. — 1122) Um 30. Dec, 
1621 wurde berichtet, daß die Mansfelder das Dorf Eihbah abgebrannt 
und die Mavenburg ftarf bedroht fei. Prot. c. a. de 1621, fol. 281. — 
Mansfeld fchenkte dem genannten Grafen von Löwenftein alle bochftiftifche 
Sclöffer, Fleden und Dörfer zwilchen Landau und Weißenburg. Ib. 286 bie 
288. — Weil der Graf von Löwenftein die Madenburg wirklich beichoß, ent- 
309 ihm der Bifchof den Zebenten zu Herd, welchen er zu Lehen hatte. Prot. 
cap. 1651, fol. 106. — 123) Theat. europ. tom I, 621. Dort wird bes 
merkt, daß die Madenburger Befagung den Mansfeldern 2 Gefhüße hin- 
weggenommen habe, — #21) Häuffer, Geſch. der Pfalz, B. IL. 380. Theat. 
europ. tom. I, 625. 
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ſitzungen waren feiner Plünderungsjucht befonders ausgefeit. Im 
benfelben hatten ſchon früher die kurpfälziſchen Söldlinge vielen 
Schreden und Schaden veranlaßt. Auch das Kriegsvolk des bris 
tifchen Generals Hovatius de Veer verübte hier Raub, Mord und 
andere Schandthaten. Auf Mariä Himmelfahrt 1621 überfielen vie 
Obriſten von Oberntraut und Waldmannshaufen mit Reitern und 
Fußfnechten die Dörfer Dievesfeld und Hambah, nahmen ven 
Bürgern ihre Waffen, überfielen die Kirchen, verwüfteten fie und 
raubten die heiligen Gefäße und verübten folchen bübifchen Muth- 
willen and Gottlofigfeit, daß man fich fcheuet, ihn nachzuerzählen 1+25), 
Auch Forſt, Deidesheim, Rupertsberg und Mailammer wurden 
geplündert 126). Einzelne Dörfer und Städte mußten fich mit 
großen Summen vom Raube und Brande losfaufen. Was man 
ausgepreßt hatte, ward nach Mannheim gejchleppt, wohin fich vie 
Freibeuter zurückzogen. 

Der Biſchof blieb fein gleichgültiger Zuſchauer dieſer ſchreck— 
lichen Bedrückung und Niedertretung ſeines Hochſtiftes; allein ſeine 
Macht war zu gering, ſie zu verhindern. In Eile ſuchte er Uden— 
beim möglichſt zu befeſtigen, um wenigjtens eine Zufluchtsſtätte zu 
bejigen. Er warb auch einige Fähnlein Fußvolfes. Caspar Bam— 
berger wurde zum Hauptmann ernannt, jo wie auch Johann Lud— 
wig Reutner. Den Oberbefehl behielt jich ver Bifchof jelber vor 1427). 
Am. 29. November machte er mit TOO Mann und zwei größern 
Geſchützen einen glüklihen Ausfall gegen die Mansfelder nach 
Grombach 428). Dabei gab er feinen Unterthanen die nöthige 
Weifung, fih vor Gefahr und Schaden zu wahren, die aber nicht 
immer. gehörig beachtet wurde, So befahl er den Bruchjalern, ven 
Feind weder mit Geld, noch mit fonftigen Mitteln zu unterjtügen, 
um ein böjes Vorſpiel für andere Gemeinden zu vermeiden, fon- 
dern ihre Thore einfach zu fchliefen und bei nahender Uebermacht 
biefelben gutwillig zu öffnen. Die Bruchjaler jtellten fich deſſen— 
ungeachtet zur Wehre, wurden überwältigt und mußten 20,000 
Gulden Brandfchagung erlegen. Der Bifchof gejtattete die Auf- 
nahme dieſes Geldes, gebot aber dem Stabtrathe ausprüdlich, feine 
weitere Bewilligung einzugehen, deßhalb die Nathsftäbe niederzu- 
legen, das Stadtfiegel bei Seite zu jchaffen und fich eine Zeit. lang 


— 


1425) Siehe hierüber Bruchſaler Kalender 1760. — 1126) Deidesheim 
wurde ſchon 1621 dreimal aufgefordert, 100,000 Gulden Brandfchagung zu 
jahlen, von dem Obriften Corpezo. Prot. c. a. de 1621, fol. 272. — 
1427) Datum zu Üdenh. den 22. Nov. 1621. Lib. off, fol. 133, — 123) Theat, 
europ. tom. I. 542, 
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zu entfernen, weil zu befürchten ftehe, der Feind werde wieberfeh- 
ten und neue Anforderungen machen 129), Der Feind erjchien 
bald wieder vor den Mauern Bruchfals. Der Befehl des Bifcho- 
fes wurde von deſſen Bewohnern niit geachtet. Die Stubträthe 
verbrieften jenem weitere 50,000 Gulven, verlegten ihren Untertha- 
neneid und ſchwuren Gehorfam dem Feinde ihres Fürften und ih— 
res Glaubens 1330), Graufenhaft ift die Schilderung, welche der 
Biſchof 1623 über die Bedrängniffe, Verwüſtungen, Schandthaten 
diefer Ueberfälle dem Dberhaupte der "Kirche überfenbete. Der 
angerichtete Schaden an Städten, Dörfern und ihren Gebäufich- 
feiten wurde auf 8,000,000 Thaler geichägt. Drei Viertel ver 
Bewohner des Hochftiftes waren von Hanfe und Hofe verbrängt, 
geflüchtet und gemorbet. Die Priefter wurden verjagt, die Kirchen 
geplündert, die Altäre niedergeriffen, vie heiligen Gefäße geraubt 
und entweiht, Kinder und Greife, Starfe und Schwache, verfolget, 
Frauen und Wöchnerinnen, Sungfrauen und unfchuldige Mädchen 
entehrt, verftümmelt und zu wiehiicher Luft mißbraucht 2c. 1432), 
Bon diefen Gräueln blieb nur das befejtigte Udenheim verjchont. 
Der Bifchof wäre gerne den Bebrängten aus Udenheim zu Hilfe 
geeilt, allein feine bewaffneten Fähnlein waren zu ſchwach. Er 
fuchte fie zu vermehren und bot hiezu alle Mittel auf. Bon dem 
Domcapitel erhielt er die Bewilligung, die Summe von 200,000 
Gulden auf die Gefälle des Hochitiftes aufzunehmen, um eine er- 
fledfliche Landesvertheidigung anzumerben und zu unterhalten 1432), 

In Mitte diefer Kriegsbebrängniffe hatte der Fürftbifchof nicht 
blos für fein Hochftift, fondern für fein eigenes Leben Alles zu 
fürchten. Um in beiden Beziehungen ruhiger ſeyn zu können, ver- 
anlaßte er 1621 die Wahl eines Helfer und Nachfolgers im Amte. 
Es wurde biefür der zmweitgeborne Sohn des Herzogs Franz von 
Lothringen und Baudremont, ein Domcapitular zu Trier, in’s Auge 
genommen. Der Wahltag warb auf ven 23. November fejtgeftellt. 
Da mehrere Eapitulare hiebei nicht erfchienen, wurde die Wahl 


1429) Datum zu livenheim den 15. Nov. 1621. Lib. contr, fol, 198. 
M. G. Lundorfi bellum sexennale, lib. secundus, p. 499, fagt: „In 
episcopatum Spirensem — 1621 — secedentes eundem miserum in 
modum diripuerunt et soli civitati Bruchsaliae 50 florenorum millia 
. extorserunt“ etc. — 440) Lib. contr. Ph. Ch. fol. 199. — 1331) Rlg's 
Url. 38. II. 665. Lib. spirit. fol. 86. — 1332) Datam zu Udenh. den 7. 
Seht. 1621. Liber contr. fol. 198. Die Gelver wurden von Johann 
Schönenberg von Fürftenberg, von den Gebrüdern Ppifibert und Jobann 
Phitipp von Hoheneck, 10,000 Reichsthafer aber von Johann Jacob Porfio 
von Frankfurt aufgenommen. Datum zu Udenh. den 23. April 1621, ere 
laubte der Biſchof den dreien Speperer Nebenftiftern, 7500 Gulden aufzus 


nehmen, Lib. spirit. fol. 75. 
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auf ven 3. December 1621 verichoben. Es erjchienen deßhalb in dem 
Kleinen Fürftenfaale des Udenheimer Schlofjes am genannten Wahl: 
tage: Ludolf won Falkenberg, Domdechant; Arnold von Wüllfeld, 
Domküfter; Otto Heinrih von Hohened, Domfänger; Johann 
Reinhard Hund ven Saulheim, Domfcholafter, und Philipp Hein- 
rich von Dienheim. Dem Erjtgenannten hatten auch Georg Fried- 
vi von. Greifenkflan und Jacob von Elz ihr Wahlrecht übertra- 
gen, Unter ver Bedingung, daß der genannte Wahlmann alle 
Rechte und Freiheiten ver Speyerer Kirche beachten werde, wurbe 
derfelbe einftimmig — per vıam Spiritus sancti-— vom Pabite 
als Eoadjutor von Speyer begehrt. Ob die päbjtliche Bejtätigung 
verweigert oder wie fonjt die Wahl ohne Folge blieb, fanden wir 
nicht werzeichnet 133), Nachdem Tilly und Cordova am 6. Mai 
1622. die Schlacht bei Wimpfen gewonnen hatten, entriß Philipp 
Chriftoph mit bewaffneter Hand die Stadt Bruchfal der Gewalt 
des Feindes. Die Bürger warfen fich dem fiegenden Biſchofe zu 
Füßen und fleheten um Vergebung ihrer Zreulofigfeit. Sie muf- 
ten fich auf Gnade und Ungnade ergeben. Ihr verwirftes beweg- 
liches und unbewegliches Beſitzthum wurde ihnen zwar belajjen: 
allein die nachträgliche Verfügung darüber vorbehalten.  Alsbalo 
mußten- fie eine Summe, gleich groß jener, welche fie den Reichs— 
feinden ‚ablieferten, zur Beftreitung der Kriegsfoften zahlen. Die 
Stadtrechte , Freiheiten und früheren Begünftigungen wurden den 
Bruchjalern entzogen und an Udenheim übertragen, der Oberge- 
richtshof daſelbſt aufgehoben und die Stadt fortan in Frohnden 
und andern berrichaftlichen Dienjten ven. andern Dörfern. bes 
Brurheins gleichgeitellt. Der Kath und die Bürgerjchaft mußten 
ſich noch für dieſe milde Strafe bevanfen und deren treue Bead)- 
tung verbriefen !+3+). 
Kurz zuvor — am 13. Juli 1622 — hatte der Kurfürſt 
Friedrich von der Pfalz feine Hauptleute und Truppen entlaffen, 
433) Da der Wahlact, aufgenommen vom faiferlihen Notar Johann 
Wolfgang Hontheim, noch im Originale bei den Acten in Carlsruhe liegt — 
asc., XII. Sp Hochſtift —, fo Scheint ihm feine Folge gegeben worden zu 
eyn. Ohne Erklärung waren bei ver Wahl nicht zugegen: Hugo Era von 
Scharfenftein, Domprobſt; Georg Anton von Rovdenfteinz Johann Raig von 
end; Joh. —5 von Dienheim; Ph. Johann Cratz von Scharfenſtein; 
drich von Brandt und Engelbert von Brabed. — 114) Datum zu Udenh. 
den: 26. Zuli 1622. Lib. contr. fol. 200. Im Oct. 1622 nahm der Haupt- 
mann auf Mabenburg den Annweilern 200 Stücke Schaafe hinweg, weil diefe 
von hochſtiftlichen Unterthanen geraubtes Möbel nicht mehr herausgeben 
wollten, welches fie von den plündernden Solvaten erfauft hatten. Prot. 
©. a..de 1622, fol. 324. — Datum Speyer vff Johannis baptifte 1629, 


ward Johann Gottfried Fauft von Stromberg zum Amtmanne auf Maden- 
burg und Lande ernannt. Lib. off, fol. 206. 
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in der Hoffnung, durch friedliche Verhandlungen mehr, als durch 
Das gezückte Schwert zu gewinnen. Mansfeld und Chriſtian von 
Braunschweig fuchten in Holland Geld und Ruhm. Bon ven Heer- 
haufen Tilly's wurden Landau, Neuftadt, Kirrweiler, Deidesheim 
und andere. feite Derter hinweggenommen und ‚vom Erzberzoge 
Leopold Speyer und Germersheim befeßt 1335). Aus dem ganzen 
Hochftifte waren, zum Theile unter dem Befehle des. Bifchofes, vie 
feinplihen Truppen verdrängt. Philipp Ehriftoph benugte nun 
die entlehnten Summen. und ven feinen - Untertanen durch bie 
legten Kriegsereigniſſe eingeflößten Schreden, die Bollwerke zu 
Udenheim nen und fefter zu erheben. Aus dem ganzen Hochftifte 
rief fein Befehl die Bauern zum Feitungsbaue. Ihre Wägen fuh— 
ren Erde, Holz und Steine; ihre Hände gruben, fpateten, ſchanz— 
ten, fchaufelten und dämmten. Groß und gewaltig erhob ſich der 
Schut- und Trußbau des Fürften. Der geflüchtete Kurfürft konnte 
ihn nicht hindern, die eingefchüchterten Speyerer ihn nicht wehren. 
Im Frühlinge 1623 ftand der Bau vollendet. Am erften Mai des 
genannten Jahres übergab der Bifchof die Feite in einem feier« 
lichen Umgange dem Schirme des heiligen Apojtels Philippus und 
nannte fie fortan von dieſem Schußheiligen und feinem eigenen 
Bornamen Philippsburg Sein Bild in namhafter Größe 
zierte die Hauptjeite des Rheinthores. Zum Andenken am biefe 
Feftlichfeit wurden einfache und doppelte Reichsthafer mit dem Bild» 
niffe- des heiligen Philipp geprägt und vertheilt und. die babei 
Anweſenden durch eine reiche Spende von Brod und Wein erfreut1136). 
Man ahnte nicht, welches vielfältige und langjährige Unheil, wel: 
hen Hader und Fluch diefe Feftung den Bewohnern ber Umgegend, 
ja des ganzen Hochitiftes, bereiten werde. Zum Hauptmanne und - 
Wachtmeijter der Feſtung, um diefelbe zu hüten, zu vertheidigen 
und die nöthigen Kriegsübungen darin vorzunehmen, wurde Caſpar 
Bamberger vom Bifchofe- unter der entſprechenden Beeidigung be- 
ftelft 137). | 


—— 








435) Theat. europ. tom I 645. — 14) Siehe Berſtett's Münzgeſch 
©. 183.. Den Plan diefer Keftung fiehe Theat. europ. tom. J. 29. Rhei⸗ 
nifher Antig. S. 440. Philipp bauete fpäter auch die Petersburg zw Trier 
herrlich aus und am Fuße des Ehrenbreitſteins eine zweite Feſte, welche er 
Philippsthal nannte. Broweri annal. Trev. tom. I. 478 et 488. — 
1437) ‚Datum zu Philippsburg ven 23. April 1624. Er erhielt nebft freier 
Wohnung und Beholzung 100 Gulden, 2 Fuder Wein, 20 M. Korn, Futter 
für 2 Pferde und. 2 Hoffleiver. Lib. off. Ph. Ch. fol. 165. — Datum 
in unferer Stadt und Feſtung Philippsburg ven 9. Juli 1629, befreite ver 
Fürftbifhof Haus, Hof und Güter des Obriften - Vientenant,E. Bamberger 
zu Kirrlach und Malfch, wegen deffen treugeleiftster Dienfte In den verflofs 
fenen Kriegszeiten und noch fortwährenden bedenklichen Zeiten, von den herm 
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Mehr nody, als diefes von Kurpfalz zerjtörte Bollwerk neu 
berzuftellen, lag dem großen Manne am Herzen, den durch Fried- 
rich V bedrohten alten Glauben zu verbreiten, die ihm geraubten 
Seelen; Kirchen und Klöfter wieder zu gewinnen. Kaum war da— 
her das Speyerer Hochitift von den feindlichen Truppen gereinigt, 
ſo ſchrieb Philipp Chriſtoph an den Pabſt Gregor XV., ſchilderte 
ihm die traurige Lage feiner Diöceſe, Die große Verwüſtung, welche 
die Feinde des katholiſchen Glaubens darin angerichtet haben, und 
bat um Unterſtützung in feinem Vorhaben, das Verlorene feiner 
Kirche wieder zuzumwenden und auch den Kaiſer Ferdinand IE fir 
dieje  Abficht zu gewinnen. Schon unterm 4. November 1622 
hatte Gregor XV. an Philipp Chrijtoph geſchrieben, ven Eifer 
deſſelben belobt , ihn ermuntert, das Begonnene mutbig zu vollen: 
ven, und ihm hiezu den apoftolifchen Beiſtand verheißen. An vems 
jelben Tage erließ das Oberhaupt der Kirche cin eben: fo begei- 
ſtertes "als dririgendes Schreiben an den Kaiſer, ja in den Ber: 
handlungen mit dem Kurfürſten von der Pfalz nichts der fatholi- 
liſchen Kirche, Winriges und ver Löblichen Abficht des Speyerer 
Biſchofes Nachtheiliges zu geftatten '''). Ferdinand IL. ließ unſern 
Oberhirten auf die päbftliche Fürfprache befcheiden, derſelbe hätte 
ohne Borwifjen und Befehl des Kaiſers ſich nicht in den wirklichen 
Beſitz der bezeichneten Lehen, Güter, Klöſter ꝛc. eindrängen jollen, 
jedoch wolle er jetzt, wo darüber. mit Kurpfalz noch keine Beſtim— 
mung getroffen ſei, den einſtweiligen Beſitz aus Gnaden geftatten. 
Dabei befahl: aber der Kaiſer dem Biſchofe, die Beweisurkunden 
über. feine Anfprüche auf die fraglichen Güter und Klöfter vorzus - 
legen und biefelben gejonvert zu verwalten, damit Niemanden die 
darauf begründeten Rechte geichmälert werden 1439). Auch den 


ſchaftlichen Frohnden und. andern Dorflaften.. Lib. contr. fol. 209. Im 
Sabre 1640 ließ Philipp Chriſtoph die Befigungen Bamberger's, welder 
damals in Paſſau lag, mit Beichlag belegen. Prot. cap. fol. 84. Es ges 
ſchah dieß namentlich wegen des biſchöflichen Silbergefchirreg, welches dieſer in 
Philippsburg veräußert hatte. Zu Ende 1650 wurden bie Güter. wieder freige- 
geben; . ſoll 47%: Nach einem zu. Wagbäufel an dem nordöſtlichen Ede 
der dortigen Kirche noch befindlichen Denkſteine hat, Gafpar Bamberger von 
Rauhenberg Herr zu Lahr, Bifchwerler und Hanhofen, faiferlicher Obriſt 
und Tommandant yon Philippsburg, mit feiner Ehewirthin, Anna Hund von 
Saulheim den Capuziner⸗Convent zu Waghäuſel im Jahre 1640 erbauen 
laſſen wozu im vorbergegangenen Jabre anf das Fett Mariä Himmelfahrt 
der Grund tein gelegt wurde. ‚Siehe hierüber Hieroth, prov, Rhen, p. 4 
eti329. u Mg Urk. B. II. 663. Orig. et lih. spirit. 96 et 82. — 
1859) Datum zu Regensburg ven 3. Apritis 1623. Lib. ‚eontr. fol. 96. 
Im Zahre 1639 wurde dem Erzherzoge Leopold Wilhelm von Deftreih win 
Kaifer ein Urbittbrief für ein. Canonicat zu Speyer gegeben. Drig. in Carls⸗ 
uber Das Domeapitei hatte großes Bedenken, ihn zuzulafien, was jedoch 
ſpäͤter geſchehen it; 


472 ‚VI. Abſch. 72. Biſch. Philipp CEbriſtoph, 


Nachfolger Gregors XV., den Pabſt Urban VII: wußte Philipp 
Chriſtoph dahin zu bejtimmen, daß verfelbe in diefer Angelegenheit 
ebenfalls am letzten October 1623 an ven Kaifer ſchrieb und fei- 
nen Gefandten beauftragte, bei vemfelben zu erwirfen, daß das 
Bisthum Speyer, welches fo Vieles erduldet habe, in feinen Be- 
figungen und Rechten nicht gefchmälert werde +0). Der Biſchof 
wäünfchte namentlich, daß bie Einfünfte ver Abteien Limburg und 
Eußerthal, dann die Befigungen des Benerictinerinnen- Klofters 
Seebach für immer dem Unterhalte des Speyerer Biſchofes über- 
lafjen würden 121), 


1440) Rig's Urk. B. II. 670. Lib. spirit. fol, 95. — #1) Der Bifchof 
fcheint auch andere Benefizien de3 Bistums in Beſitz genommen zu haben. 
So verpadhtete er 1619 auf zwanzig Jahre das Caplanei- oder Frühmeſſe⸗ 
reigut zu Scifferftadt für 30 Malter nah Speyer zu liefernde Frucht. Lih. 
contr, fol. 151. — Die 18. oct. 1617 Adolphus a Venningen recepit 
canonicatum cath..defuncti d. a Dattenberg. — Die 12. aug. 1619 
accepit Georgius Philippus ab Hoheneck Be resignantis 
fratris sui Wilhelmi. — Die 0. jan. 1623 d. a Metzenhausen obti- 
nvit canonicatum defuncti Philippi Christophori de Soetern. — Die 
27. apr. 1623 Wilhelmus Rudgerus a Quard recepit praebendam 
resignantis Henrici a Luelsdorf. — Die 3. junii 1623 Adolphus Wolf 
a Metternich accepit praebendam d. Luelsdorf resignantis. — Die 
28. aug. 1625 d. a Siutzig obtinuit custoriam per obitum .Arnoldi 
a Wüllfeld vacantem. — Eadem die Carolus Ludovicus Hund a 
Saulheim obtinuit praebendam defuneti Georgii Philippi ab Hohen- 
eck. — Die 28. aug. 1625 Waldpot a Bassenheim accepit. canonica- 
tum cath. resignatum ab Joanne Raitz a Frentz. — Die 17. martii 
1626 Adolphus a Binsfeld obtinuit praebendam resignantis Petri 
Ernesti a Rollingen. — Die %. feb, 1627 Petrus Ernestus a Wars- 
burg recepit canonicatum defuncti Ph. Henrici a Dienheim, — Die 
3. aug. 1627 Lotharius Fridericus a Metternich praebendam resig- 
nantis Philippi Cratz a Scharphenstein obtinuit. — Die 30. junii 
1629 Wilhelmus a Metzenhausen cantoriam per obitum Ludolphi ab 
Hoheneck vacantem obtinuit. — Die 28. aug. 1629 idem a Metzen- 
hausen praeposituram per obitum Georgii Friderici archiepiscopi 
Moguntinensis vacantem obtinuit. — Die 29. aprilis 1630 Joannes 
Theodorus a Frentz ad canonicatum Melchioris Theodori a Büren 
electus est. — Die 30, aprilis 1630 Wolfgangus a Dienheim obtinuit 
cantoriam per decessum Wilhel. a Metzenhausen vacantem. — Die 
17. junii {630 Schetzel a Metzenhausen scholasteriam per resigna- 
tionem d. a Dienheim recepit. — Die 4. januarii 1631 Wolfgangus 
a Dienheim ad decanatum post obitum d. Hund a Saulheim electus 
est. — Die 9. febr. 1636 d. ab Uren investitus est ad praebendam 

er mortem Jodoci are a Falkenberg et Fridericus a Fran- 

enstein obtinuit praebendam defuncti Hartmanni a Willsperg. — 
Die 2. aprilis 1636 Theodorus Casparus a Fürstenberg ‚obtinuit ca- 
nonicatum resignantis Ernesti ab Uren. — Die 5. aug. 1636 Ignatius 
Wolf a Metternich canonicatum fratris sui Degenhardi Adolphi re- 
tinuit. — Die 26. januarii 1637 Wolfgangus Ernestus ab Oberstein 
ad canonicatum defuncti Engelberti a Brabeck investitus est. Ea- 
dem die Christophorus Arnoldus ab Horst praebendam defuncti d. 
a Metzenhausen. — Die 26. feb. 1638 Adolphus a Waldenburg, dic- 
tus Schenkern, praebendam defuneti Adolphi a Binsfeld obtinuit. — 
Die 4. aprilis 1641 Valentinus ab Harff ad canonicatum resignantis 
praepositi a Sintzig promotus est: — Die 18, aprilis 1642 archidux 
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Philipp Chriftoph machte den beften Gebrauch von ben ber 
Kurpfalz abgenommenen Gütern und Klöſtern. Dazu boten ihm 
bie’ vielen Wunden, die tiefe Verarmung und graufenhafte Verwü— 
ftung, welche der bisherige Krieg dem Bisthume herbeigeführt hatte, 
vielfältige Gelegenheit. Der Noth ver Unterthanen mußte aufges 
bolfen, ihnen vie nöthigen Acergeräthe, Pferde, Stallvieh ermit- 
telt, die verbrannten Wohnungen, Kirchen wiederhergejtellt, vie 
niedergerifjenen Altäre erbaut, die zeritreuten Priejter zurückberu— 
fen werden, Die calvinifchen Verwalter der Kloftergüter erfette 
der Biſchof mit eifrigen Katholifen. Dorthin, wo er glaubte, daß 
Ordensleute mit Segen wirken dürften, fandte er fie und wies ihnen 
Wohnungen und Unterhalt an. So famen nach Speyer an bie 
‚St: Vegivien-Eapelle, welche früher dem Kloſter Herd gehörte, am 
29. April 1623, an welchem Tage dem calvinifchen Prediger an 
diefer Kirche die Schlüffel abgenommen wurden, Capuziner, vom 
Kaifer felbjt empfohlen, welche dort den Fatholifchen Gottesbienjt 
wieder begannen und unermüdlich für die Verbreitung des alten 
Glaubens arbeiteten 132), Nach Neuftadt wurden einige Jeſuiten 
beorbert, um dort zu gleichem Zwede zu wirfen 1433), 

In Mitte diefer Bemühungen, dem Bisthume Speber bie 
Wunden zu heilen, welche ihm Zwiefpalt des Glaubens und bie 
daraus erwachfene Unruhe, Empörung und Strieg bereitet hatten, 
wurde Philipp Chriftoph auf den erzbifchöflichen Stuhl zu Trier 
erhoben. Am 7. September 1623 war der fromme Kurfürjt von 
Trier, Lothar von Metternich, zu Coblenz geftorben. Man wünfchte 
ihm einen Nachfolger, der den gewaltigen Stürmen, welche vie 
Kirche und das deutſche Vaterland bereits tief erfchüttert hatten 
und noch fortwährend bevroheten, gewachjen je. Die Wähler 
traten am 25. des genannten Monats zuſammen und alle Stim— 
men vereinigten fich auf den, als eine Stüte des katholischen Glau— 
bens allgemein verehrten Trierer Domprobjten, Philipp Chriſtoph 
von Sötern, Bischof zu Speyer 1°). Nur einer ver Wähler, 
Carl von Metternich, mochte den neuen Kurfürften an der Mofel 
beneiden. Diejer felbjt hatte jpäter feine Urfache, fich feiner Er- 








Austriae, Leopoldus Wilhelmus, precista imperialis, obtinuit canoni- 
eatum defuncti Philippi a Dienheim. — Die 23. maji 1651 Franciscus 
Casparus Waldbott a Bassenheim canonicatum per dimissionem Geor- 

ii Hund a Saulheim accepit. Lib. spirit. Nro. 25, fol. 417. — Im 
Andre 1629 farb Hieronymus Hoffmann, Dechant und Pfarrer zu Hambad. 
Er vermachte fein fämmtliches Vermögen ver dortigen Kirche. Prot. c. a. 
de 1629, fol. 98. — 42) Hierotheus, p. 257. — 143) Rlg's Gef. der 
Abt. Th. I. 308. — 144) Gesta Trevirorum, vol. III. 74, haben ven 
28; Sept., welches aber nach folgender Note nicht feyn kann. 
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bebung zu erfreuen, Bielen aber gerechte Urfache gegeben, viejelbe 
zu beflagen, ja zu verwünfchen. Unfer Bifchof weilte eben in ſei— 
ner Philippsburg am. Rheine, als ihm eine eigene Botichaft feine 
Erhebung verkündete 1335). Sofort eilte er nach Trier. Der dor: 
tige Dombechant und Probſt zu Limburg an ber Lahn, Johann 
- Wilhelm Hausmann von Namedy, wurde alsbald nach Rom ges 
fendet, vie Bejtätigung zu erholen und dabei zu eriwirfen, baß Phi— 
lipp Chriſtoph als Erzbifchof von Trier zugleich auch Biſchof von 
Speyer verbleibe, wozu unter den damaligen Berhältniffen das 
Domcapitel zu Speyer leicht die Bewilligung gegeben hatte. Der 
Abgeſandte wurde ſchon unterm 4. October 1623 beauftragt, den 
rüdjtändigen Diöcefanbericht für Speyer in Nom zu erjtatten. 
Philipp Ehriftoph felber befchrieb auf die Lebhaftefte und rührendſte 
Weiſe die bisher erduldeten Leiden und Bedrängnifje bes Bisthums 
Speyer, bat für daſſelbe um Unterftügung und namentlich um 
die befondere Gnade, daß doch die Erträgniſſe der obengenannten 
rei Klöfter mit dem’ dortigen bifchöflichen Tiſche möchten vereint 
werben 446), Die Betätigung als Erzbifchof von Trier und Bi- 
fchof von Speyer warb vom Pabfte freudig gegeben. Die Bitte 
um Ginverleibung der drei genannten Klöfter mit den bifchöflichen 
Emkfünften zu Speher wurde jedoch nicht gewährt. Durch Ber: 
- fügung vom 7. Auguſt 1624 geftattete Urban VIII. bloß, daß 
Philipp Chriftoph während ver drei nächiten Jahre die Güter und 
Gefälle ver verlafjenen Klöſter und Stifter der Pfalz einziehen und 
verwenben möge, mit Ausnahme des Stiftes zu Klingenmünſter 
und der Ciſterzienſerklöſter Eußerthal und Heilsbrud, welche vom 
Babjte bereit durch eine Bulle vom 30. Mai 1624 zum brei- 
jährigen Genuffe dem Verweſer der Bisthümer Straßburg und 
Paſſau, dem Erzherzoge Leopold, eingeräumt wurden 147), ferner 


1145) Kaum mußte er fie vernommen haben, als er daſelbſt, „als ges 
wählter Erzbifchof von Zrier und Kurfürft des heiligen römifchen Reichs“, 
feinem bisherigen Hofcaplarn Nicolaus Mayer vie Parrei Hodenheim ver: 
lief. Actum in castro nostro Philippsburgi in festo saucti Michae- 
lis archangeli 1623. Lib. spirit. fol, 85. Dort wohnte er gewöhnlid: 
„Datum Udenheim in palatio nostro die 16, martii 1623, praesenta- 
vit dom. Adamo, episcopo Tripolensi, suffraganeo et vicario gene- 
rali episcopatus Argentinensis, ad parochiam in pago Schoenen- 
burg per obitum Petri Schlee vacantem, tanquam praepositus 
Weissenb. dilectum Christophorum Jagmann, Constant. dioecesis‘ 
etc. Lib. spirit. fol. 85. — 146) Rig's Urt. B. II. 665. Lib. spirit. 
Ph. Ch. fol. 86. — 147) Rlg's Url. B. II. 673. Org. Carlsr. Fasc. 97, - 
©. U. Leopold ließ alsbald davon Befts ergreifen, was. zu vielen Strei⸗ 
tigteiten mit dem Hochſtifte Speyer wegen der einzelnen Rechte und Gefälle 
Beranlaffung gab. — Später erhielt Erzherzog Leopold vom Kaifer das 
ganze pfälzifche Amt Germerspeim. Oeſtreichiſcher Statthalter daſelbſt mar 
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der Benedictinerflöfter Limburg, Seebad und Schönfelo, welche 
‚ ebenfalls al8 eine Commende fchon abgegeben waren. Dabei wurde 
dem Erzbifchofe auferlegt, ein genaues Verzeichniß dieſer Gefälle 
zu führen und dem Pabfte zu überfenvden 14), So gefchmälert 
diefe Gunftbezeugung auch war, fo ermunterte fie doch den Fürften 
zu nenem Eifer für die Belehrung der zurücgebliebenen Galviner, 
von derer Hohn und Haß er glaubte, daß er fich bald gegen ihn 
werde erfchöpft haben. Als er im Herbite 1624 wieder nach Phi- 
fippsburg gefommen war, begehrte er am 2. October neue Voll- 
macht vom Pabſte, Irrgläubige losſprechen zu dürfen, welche er 
auch mit den übrigen päbjtlichen Befugniffen im folgenden Jahre 
erhielt 1349). 

Da nunmehr Philipp Chriftoph nicht immer perfönfich im 
Speyerer Bisthume anweſend ſeyn Fonnte, fo ftellte ev mit Vor- 
wiffen und Zuftimmung des Domcapitels, außer dem Generalvicare, 
gewöhnlich einen Statthalter auf 1%). Diefer hatte bie volle 
Gewalt, mit ven fürftbifchäflichen Räthen und dem Ganzler bie 
Regierung im Namen des Biſchofes und unter beffen Siegel zu 
führen. Nur in wichtigeren Angelegenheiten mußte er ven Willen 
des Fürften vernehmen und barnach handeln. Im Verwaltung des 
Erzbisthums Trier fand Philipp Chriftoph jo viele Schwierigfei- 
ten, Widerwilfen, Kämpfe und übte jo viele Willführ, Feindſeligkeit, 
Härte und Unrecht, daß fein nunmehriges Leben bildlich eine miß- 


DObrift Ascanius. Diefer legte Beichlag auf die vomcapitelifchen Gefälfe, um 
1628 die nöthigen Kirchenbauten zu Billigheim, Bellheim, Lingenfeld, Ober- 
hochſtadt, Offenbach, wo das Domcapitel ven Zehenten hatte, zu erwirfen. 
Prat. cap. fol. 24. — Auf Sonntag Cantate 1628 war im Bisthume ein 
allgemeiner Bettag, um ven Frieden zu erfleben. Ib. fol. 29. — Am 8. 
Aug. 1628 wurde der Domfcolafter Wolfgang von Dienpeim vom Domz 
capitel beauftragt, den Kurfürften von Bayern wegen Einräumung der Rhein- 
pfalz zu beglückwünſchen. Ib. fol. 62. — 1445) Rig's Urf. B. Il. 675. Lih. 
spirit. fol. 94. — 149) Ng’s Urf. B. H. 677. Lib. spirit. fol. 97. Da- 
tum Romae in generali congregatione sanctae inquisitionis kal. jalit 
1627. Lib. spirit. fol.99, — Datum Romae XVIII. kal. tebruarii 1625, 
beftätigte Pabft Urban VII. den Bifhof zu Worms, Georg Friedrih von 
Greifenklau, ald Domprobften > Speyer. Drig. in Carlsrube. — 1450) Am 
2. Mär; 1628 fam Philipp Chriſtoph von Trier nad Kirrweiler; am 4. 
März begrüßten ihm die Abgeortneten des Domcapiteld zu Pbilippeburg. 
Prot. cäp. fol. 17. Peter Jacob von Partenheim war damals Faut zu 
Bruchfal. Am 10. März 1628 fchärfte das Domrcapitel feinen Untertyanen 
zu Bauerbach und Jehlingen neu ein: wer auf Freitag oder Samftag Fleiſch 
efie, fei in eine Strafe von 10 Reichsthalern verfallen. Wer folche lieber- 
tretungen wußte und nicht Mr Anzeige brachte, erhielt die doppelte Strafe. 
Ib. fol. 21. — Am 15. No9. 1628 fam Philipp Chriſtoph abermals über 
Speyer (?) nah Philippsburg. Ib. fol. 84. Datum Spirae die 25. junii 
1629, gab er den Minoriten zu Speyer vie Erlaubniß, für die Wieverder- 
ſtellung ihres Kloſters fammeln zu dürfen. Rig's Urk. B. II, 685, Lib. 
spirit. Ph. Ch, fol. 108, 
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(ich verſchlungene Kette des Unfriedens, der Leidenſchaftlichkeit und 
der DVerlegenheit kann genannt werden. Diefelbe unermübliche 
Tätigkeit, wie im Hochftifte Speher, zeigte übrigens ber große 
Fürft auch im Trierer Kurftaate. Er löste alsbald die an Helfen 
verpfändete halbe Herrfchaft und Stadt Limburg an der Lahn; 
er erflagte mehrere Kirchenfpiele ver Herrfchaft Freußburg am 
Kammergerichte; er zahlte nach gleicher Klage an Saarbrüdens 
Grafen ven Pfandfhilling für das Amt Bliesfaftel. Nicht nur 
allein in diefem Amte und in ben fraglichen Kicchfpielen zu Da— 
dem, Fiſchbach, Gibertsheim und Kirchen, fondern auch in ver 
Grafſchaft Veldenz und in einigen Pfarreien der Graffchaft Naſſau— 
Dillenburg erwirkte der glaubenstreue Kurfürſt dem Fatholifchen 
Slauben neue Aufnahme und Verbreitung 1451), Das Foftete, ne— 
ben ven bewaffneten Söldlingen, welche geworben wurben, große 
Summen. Die Randftände verweigerten viefe. Der Kurfürft zwang 
fie zur genehmigenden Unterfchrift. Sie erhoben felbit beim Kai- 
fer Einfprache gegen willführliche Beſteuerung, allein eingelegte Sol- 
baten belehrten die Widerftrebenden eines Befferen. Das war eine 
Duelle fteigender Unzufriedenheit längs der Mofel. Sie wurde 
auch dadurch genährt, daß dem Kurfürften am 4. Februar 1624 
bie reiche Abtei St. Marimin bei Trier vom römiſchen Stuble 
als Commende eingeräumt wurde, welcher Gunjt fich die bortigen 
Benedictiner, die bereits einen neuen Abt gewählt hatten, wiber: 
fetten, und die auch der Kaifer zu bejtätigen fich weigerte. Fer— 
binanb IL. ließ deßhalb felbit die Spanier in den Kurſtaat ein- 
rüden, wodurch fih Philipp Chriftoph genöthiget ſah, auf den 
Befig der Abtei St. Marimin am 10. November 1625 zu ver⸗ 
zichten 1452), Ein Vermächtniß von vielen Koftbarfeiten und baarem 
Gelde für den verftorbenen Trierer Erzbifchof Lothar, welches deſſen 
Neffen von feinem Nachfolger herausverlangten, während Philipp 
Chriftoph es für fein Erzftift in Anſpruch nahm, vermehrte ben 
Zwieſpalt. Die endlich beim Domcapitel zu Trier vorgenommene 
geiftliche Unterfuhung, die in Folge verjelben über einzelne Doms, 
capitulare, namentlich über Carl und Emmerich von Metternich, 
bie Neffen des vorigen Erzbifchofes, und derer Anhänger und 
Freunde verfügten Strafen, welchen enblich gar der Kirchenbann 
folgte, haben die Verwirrung im Erzbisthume Trier auf das 
Höchite gefteigert. Der jegige Zrierer Domprobft, Johann Wil: 


4451) Broweri annal. Trevir, tom. II. 484, 489, 492. — 1452) Ibid. 
—— Die deßfallſigen Urkunden Honth, hist, Trevir. tom. II. 
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beim Hausmann, welcher dem Erzbifchofe das Pallium in Rom 
abgeholt und ihm die Abtei St. Marimin frei abgetreten hatte, 
der erjt fürzlich vom Kaifer zum Bifchofe von Lübeck und Verwe— 
fer des Bisthums Ratzeburg ernannt war, ſah fih von Philipp 
Chriſtoph am Meiften verfolgt. Die Trierer wurden als Aufrüh- 
rer erklärt. Wider den Willen des KHurfürften, welcher fieben 
Mahnfchreiben des Kaifers nicht beachtete, wurde Trier auf ven 
Hüfferuf feiner Bewohner von den Spaniern befegt. Man fürdh- 
tete ſchon damals, der rücfichtslofe Kurfürjt fei mit dem eifer- 
füchtigjten Feinde deutfcher Eintracht und: Größe, mit dem Könige 
vom Frankreich, in geheime Verbindung getreten! 

° Während dieſer gereizten, erbitterten und fehäplichen Kämpfe 
im Erzitifte Trier hatte Philipp Chriftoph feine Speyerer Kirche 
nicht aus ber Obforge gelaffen. Sein geliebtes Philippsburg be- 
dachte er mit neuem Wohlwollen. Die Gefälle des nahe gelegenen 
Klojters Herd, deſſen Kirche höchſt baufällig, deſſen Conventsge- 
bäude theilweife niedergeriffen, deſſen Lage ſehr gefährbet und 
ſchutzlos war, wendete er mittelft einer Urkunde vom 24. März 
1625 der Pfarrlicche zu Philippsburg zu, erhob dieſe zu einer Stifts— 
lirche mit einem Dechanten, Küfter, Scholafter und fünf Chorher- 
ven, wovon zwei ftets in Herb wohnen und bie bortigen Bewoh— 
ner wieder für den alten Glauben gewinzen, bie drei jüngften aber 
in dem zu Philippsburg neuerrichteten Alumnate wohnen, fpeifen, 
fich noch befjer zum Previgeramte vorbereiten und ben Gtiftsgot- 
tesbienft mit Chorgebeten, unterftügt von einem weltlichen Vor- 
fünger und vier Chorfnaben, beforgen follten 1353). Diefes Alum: 
nat erhob der für das Wohl feiner Diöcefe eifernde Bifchof bald 
zu einer geiftlichen Pflanzfchule, deren Vorſtand der genannte 
Stiftspechant ward und für welche Philipp Chriftoph 1628 eine 
umfafjende Ordnung feftitellte 145)... So wünfchte ver -Bifchof 
auch das von Kurpfalz unterbrüdte Chorftift zu Klingenmünfter 
nach Landau, die Abtei Limburg nad) Deidesheim, die Comthurei 
Haimbach aber nach Yauterburg zu verlegen 1455). Zu verfelben 

153) Rlg's Urk. B. II. 678. Kreisard. S. A. Nro, 534. Schon in der 
bevenflichftien Zeit — in der Generaffißung des Domcapiteld Ende Juli's 
1621 — erklärte der Bifchof, daß er Willens fei, ein Alumnat und Hofpital 
zu Udenheim zu errichten. Prot. cap. fol. 301. — 15) Rig's Urf. 8. IE. 
684. Kreisarch. S. A. Nro. 753. Am 12. Det. 1628 erfchien zu Speyer 
ber päbftlide Commiffär Antonius Morelles, welcher der dortigen bifchöf- 
lihen Statthalterfchaft erflärte, daß das Oberhaupt der Kirche dem Kaifer 
auf 10 Jahre die Hälfte ver Erträgniffe alfer eroberten Stifter und Klöfter 
in der Pfulz eingeräumt, die andere Hälfte aber den Bifchöfen zur Ausbef- 


-ferung ihrer zerrütteten Einfünfte überlaffen werve. Prot. c. a. de 1628, 
fol, 53, — 1455) Ibid, et Prot. c. a. de 1638, fol. 46. 
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Zeit betrieb der Fürſt mit neuem Eifer die bereits ſeit 1623 am 
Kammergerichte gegen die Stadt Speyer anhängige Klage wegen gemalt: 
ſamer Zerftörung der Feſtungswerke zu Udenheim. Diefes Gericht 
erfannte endlich zu Gunſten des Bifchofes auf einen Schadenerſatz, 
welcher 1628 mit ver Stadt Speyer auf die Summe von 100,000 
Reichsthalern verglichen wurde 1456), Das in dem Speyerer Kir- 
cheniprengel gelegene St. Michels-Stift bei Sinsheim fuchte Phi- 
lipp Chriftoph ebenfalls wieder für den alten Glauben zu gewin- 
sen. Zuerſt jendete er einige Yefuiten dahin. Später erhielt ein 
Carmelit die Seelforge zu Sinsheim, welcher mit einigen Welt- 
geijtlichen die benachbarten Pfarreien Steinfurt und Rohrbach zu 
verfehen hatte. Im Jahre 1626 übertrug der glaubenseifrige 
Oberhirte dem päbftlichen Protonotar und adeligen Briefter Peter 
Ernft von Ouren, Heren zu Tavignh, und einigen andern Geiſt— 
lichen das Sinsheimer Stift und deſſen Gefälle. Die Schweben 
verfcheuchten fie wieder. Nach ver Schlacht von Nördlingen kam 
Herr von Duren wieder und wurde 1636 vom Pabfte zum Stifte: 
vechanten von Sinsheim ernannt 1457), Das Klofter Frauenalb 
fam durch das Bemühen unferes Bifchofes aus ber Gewalt des 
Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden, den Philipp Chriſtoph 
jpäter deßhalb noch mit dem Banne belegt hat 9458), in den Befig 
ver gewaltfam verjcheuchten Nonnen. Johanna Maria von Man- 
bach ward 1631 zur Uebtiffin gewählt. Sie ließ fich alsbald hul- 
digen und führte in ben zu biefem Slofter gehörenden Dörfern 
den verbrängten Tatholifchen Glauben wieder ein 1459), Da bie 
Abtei Hornbach im Bliesgaue dem Bifchofe von Speyer ſchon 1087 
vom Kaifer Heinrich IV. übergeben wurde, erwirfte Philipp Chri- 
jtoph Namens feiner Speyerer ‚Kirche am 2. März 1628 einen 
faiferlichen Befehl, daß diefes gegen den Paſſauer Bertrag und 
den Religionsfrieden von dem Herzoge zu Zweibrüden entriffene 
Gotteshaus dem Bifchofe zu Speyer übergeben und wieder mit 
Denedictinern bejett werden müſſe. Der KHurfürjt von Mainz, 
der Abt von Fuld und der Graf von Manderjcheid wurden mit 


— — — 


1456) Sp. Stadiarchiv, Nro. 972. — 1457) Mone's Quellenſ. B. I. 211. 
Gegen diefe Ernennung erhob der Bischof Klage in Rom, wie mehrere Dri- 
inalbriefe vom Jahre 1639 im Kreisardive, ©. A. Nro, 753, bemeifen. 
iefer Peter Ernft von Duren erhielt auch ein Canonicat an der Cathedrale 
zu Speyer. Am 2. April 1636 überließ er daſſelbe dem Theodor Caspar 
von Fürſtenberg. Prot. cap. de 2. aprilis 1636, fol. 23. — Ferdinand 
Seldgefchrei war damals Seeretär des Biſchofes. — 145) Eh. Sachs, Geſch. 
von Baden, Th. IH. 377. — Auch Graf von Gronsfeld wollte ſich in ven 
Mitbefig der zu dieſem Klofter gehörenden Dörfer vrängen. Prot, c. a. de 
1639, fol. 20, 23. — 1159) Kolb's Xericon, 8. I. 294. 
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dem Vollzuge dieſes Befehls beauftragt. Herzog Johann II. von 
Zweibrüden erhob. dagegen alle mögliche Borftellungen und Ein- 
würfe; allein verjelben ungeachtet erfchienen die Abgeorpneten ber 
Dbigen mit Neifigen zu Hornbach und nahmen am 13. Januar 
1631 wieder Befig vom Kloſter“““). Chrijtoph Rebftein, bifchöflicher 
Keller auf der Madenburg, welcher an der Spike jener Neifigen 
ftand, ließ dem Fürftbifchofe von Speyer in den zum fraglichen 
Klofter gehärigen Dörfern huldigen und bot Alles auf, ven alten 
Glauben dort wieder einzuführen. In Folge des Reititutionsedic- 
tes wurde auch 1630 Chriftoph Schaller als Abt von Maulbronn 
berufen. In Hirſchau ward Andreas Geift wieder als katholiſcher 
Abt eingefett und auch das Kloſter Herrenalb durch Eaiferliche 
Gewalthaber ven Eifterzienfern eingeräumt, 

Indeſſen landete, durch geheime Einladungen ber Proteftanten, 
noch mehr aber durch eigene hochitrebende Plane bewogen, aın 24. 
Juni 1630 Guſtav Adolf, König der Schweden, mit 15,000 
Mann auf ver Infel Rügen, um den Krieg in Deutfchland neu 
zu entflammen. Kaum war er ein Jahr gelandet, fo fchlug er, 
von vielen Verbündeten und einem fiegesmuthigen Heere umgeben, 
am 7. September 1631 die entjcheivenne Schlacht bei Leipzig, 
welche die vielen Zriumphe des Kaiſers vernichtete und den nor— 
difchen Helden zum Gebieter Deutjchlands erhob. Sehnfüchtiger, 


"als je, wendete jegt der Kurfürft von Trier ben verlegenen Blick 


nach Frankreich, von dem er bereits ſchon eine jährliche Penſion 
von 36,000 Franfen zu beziehen hatte 1261), hinüber. Das Bis- 


— — — — — 


uso) Rlg's Kloſtergeſch. Th. I. 86. — Franz Lettig ward Schaffner zu 
Hornbach; er hielt ſich bald feines Lebens nicht fiher. Am 7. März 1631 
beſchloß die Statthalterfchaft, 10 bis 12 Solvaten für Hornbach vom Erz- 


biſchofe zu Trier zu begehren. — Da der proteftantifche Pfarrer zu Wilgartd- 


wielen mit dem dortigen Glödner in die Kirche dafelbft flieg und gegen 
Berbot predigte, wurde er von dem Keller auf Madenburg aufgefangen und 
dort in Berwahr genommen. Auch zu Queichhambach, Godramftein und 
Waldfiſchbach wurden rechtgläubige Pfarrer eingefeßt. Prot. e. a. de 1631, 
fol. 285, 297. Die Zmeibrüder Regierung verbot den dortigen Bewohnern, 
den fath. Gottesvienft zu befuchen. Ibid. fol. 303. — Am 17. Det. 1635 
wurde der Amtmann zu Dahn vom Domcapitel beauftragt, da die kaiferlichen 
Truppen das Klofter Hornbach erobert, hätte er daſſelbe wieder in Beſitz 
und Berwaltung zu nehmen. Prot. cap. fol. 538. — Datum Ppilippsburg 
ven 9. Oct. 1630, fchrieb der Speyerer Weihbifhof Gangolf auch an ven 
Stadtrath zu Speyer und verlangte von demfelben auf Befehl feines Fürften 
das lange nah dem Paflauer Frieden aufgehobene Klofter zum h. Grabe 
zurüd. Ep. Stadtarchiv, Fasc. 401. — 1161) Hr. von Ztramberg, ©. 313. 
Im April 1630 war der Kurfürf in Philippoburg: Datum in nostra ci- 
vitate et castro Philippico, die 8. aprilis 1630, verlieh er dem Geift- 
lihen Gottfried Schalten die Bicarie zum h. Gregor im Dome. Lib. spirit, 
Ph. fol. 110. Am 11. Juni 1630 wurde der Kurfürft von Trier in Speyer 
erwartet. Prot. cap, fol, 276. Er fam und veranlaßte einen allgemeinen 
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thum Speyer hatte Bereits mehr, als irgend ein Ländchen in Deutfch- 
(and, gelitten. Diefes war ſchon damals, laut des 1616 nad 
Rom abgeftatteten Diöcefanberichtes, vom Pabfte dem bejondern 
Schuge Frankreihs empfohlen. Kein Fürſt hatte der gemeinfamen 
Sache des Vaterlandes, namentlich durch die Errichtung des Uden— 
heimer Bollwerfes, ſolche Opfer gebracht, wie Philipp Chriſtoph 
fie glaubte gebracht zu haben. Kein Bifchof hatte wirffamer bie 
Erhöhung des Fatholifchen Glaubens "und die Unterdrückung der 
entzweienden, neuen Lehre gefördert und durch offene Sprache, wie 
durch entſchiedenes Handeln, durch Unbejcholtenheit- des fittlichen 
Wandels die Vorzüglichkeit des angeftammten Glaubens für bie 
fittliche Veredlung dargethan, wie Philipp Chriftoph. Ohne fein 
Verſchulden, wie ihn bevünfte, ſah er fich in der größten Verlegen: 
beit, alfe Früchte mühfamer Anjtrengung aufgeben zu müſſen. Im 
verzweifelten Streite mit feinem Trierer Domcapitel vermwidelt 1362) ; 
mit den Landftänden und dem größeren Theile feiner Unterthauen 
im Hader; mit den einflußreichiten Familien feines Erbitiftes ent- 
zweit; des Vertrauens des Kaifers und burch die erlittene große 
Niederlage bes Letztern deſſen Schuges beraubt; von fpanifchen 
Truppen argwöhniſch bewacht; von dem herannahenven Sieger bei 


Bettag auf den 7. Juli, um einen glüdlichen Erfolg des EoMenicianee der 
Kurfürften zu Regensburg zu erflehen, wohin er eben reifete. Ib. fol. 278, 
Der Domdechant von Megenhaufen war mit dem Ratbe 9. Wolf Hontheim 
auf diefem Tage. Am 25. Nov. 1630 fam der Kurfürft von Regensburg 
nah Waghäuſel, wo er von den Abgeoroneten des Domcapiteld begrüßt 
wurde und fie in feiner Kutfche mit nach Philippsburg nahm und über ven , 
Erfolg des Kurfürftentages für das Speyerer Hocftift Auffchlüffe gab. Ib. 
fol. 316. — 1182) Auch mit dem Domcapitel zu Speyer fand Philipp Epri- 
ftoph nicht ganz gut, Er verlangte 1628 von demfelben die Befiegelung eines 
Transportbriefes für das Sötern’fche Fiveicommiß im Betrage von 76,000 
Gulden, welches ſtandhaft verweigert wurde und was der Fürft ald Miß— 
trauen und Berdacht gegen ihn erklärte, Mit vdiefer Befiegelung hatte es 
ein eigenes Verhältniß. Der Bifhof kaufte nämlich für das Bisthum das 
Reichslehen Altwindee bei Bühl für 10,000 Gulden. E8 fol unter Brüdern 
80,000 Gulden werth gewelen feyn. Als Ph. Eh. dieß erkannte, wendete er 
das Lehen feinem Bruder zu, ungeachtet es auch vom Kaifer dem Hochftifte 
Speyer verbrieft war. Prot. cap. 1637, fol. 245. Er warf dem Domca- 
pitel 1629 auch vor, es habe bei einem falfchen Gerüchte von feinem Tode 
fhon die Eapitelsftube zur Wahl eines Nachfolgersd aufräumen Iaffen. Prot. 
cap. fol. 34, 156. — Am 24.—27. Dec. 1629 war zehnftündiges Gebet mit 
feierlicher Proceffion im Dome zu Speyer, um Frieden und Einigkeit zu er- 
flehen. Ib. fol, 212. Es gab damals großen Kriegslärm. Der kaiferliche 
Kriegscommiffär, Wolf Nupdolf von Oſſa, begehrte, Werbmannfhaft in 
Speyer aufzunebmen. Am 22. Dec. 1629 erhielt ver Domprobft 3. W. von 
Metzenhauſen Urlaub, das Domcapitel auf dem Ligatage der Fath. rhein. 
‚Stände zu Mergentheim mit Dr. Bender zu vertreten. Ib. fol. 216. Dort 
wurde der Kiga eine doppelte Umlage bewilligt und die Speyerer Geiftlich- 
keit, welche bereits 60,000 Gulven an viefelbe bezahlt hatte, follte abermals 
zahlen. Ib. fol. 249. Das Domcapitel erbot fid am 7. März 1630 zu 
5000 Gulven. Ib, fol, 252, 
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Reipzig geſchreckt; in den bereits getroffenen Anordnungen fir das 
Speyerer Bisthum bedroht; durch die Furcht vor ähnlichen DVer- 
wüftungen, welche das Hochitift Speyer bereits im Anfange des 
Krieges: ohne Schu und Hülfe des Reichs erlitten, geängitet: 
wähnte Philipp -Chriftoph, nur eine Macht könnte ihn aus den 
vielfältigen Berlegenbeiten reißen; nur ein Arm könnte feine Feinde 
bemüthigen ; nur ein Bündniß könnte feine Plane für den Schuß 
und Sieg des fatholiichen Glaubens in feinen beiden Stiftern un- 
terftügen und zum erwäünjchten Ziele bringen. Mit diefer Macht 
ftand Philipp Chriſtoph fchon lange in geheimer Verbindung 1363); 
von ihr erhielt er fchon früher Geldunterftügung; mit ihr unter- 
handelte er feit Auguft 1631 öffentlich an feinem Hofe zu Ehrenbreit- 
ſtein. Richelien ermangelte nicht, dem Kurfürſten von Trier den 
erwänfchten Schug von Frankreich zuzufichern. Der päbjtliche 
Gefandte Carafa billigte diefen Schuß. Er ſchien Philipp Chri- 
ftoph doppelt nötbig, da Guſtav Adolf, aus Sachen durch Fran« 
fen gegen ben Rhein ziehend, bereits am 13. December 1631 


4835) Schon um Weihnachten 1629, als der Domcapitular von ber 
Horft nach Coblenz zum Kurfürften geſchickt war, um ihn wegen des Kriegs» 
lärms zu berathen, eröffnete Philipp Chriſtoph: „Er habe Sicherheit vom 
Könige von Kranfreich, daß dieſer ihn und feine Lande nicht zu beleidigen 
gedächte.“ Prot. cap. fol. 219. Dabei. bot er jedoch ein eigenes Gemach 
zu Ehrenbreitftein oder Philippsburg an, wo das Domcapitel feine Wer: 
tbeien in Sicherheit bringen fünnte, weil von Cöln, wo noch Manches in 
der Abtei St, Panthaleon, beim Abte Heinrich Spichernagel, verborgen 
liege, allerlei Gerede gehe. Als am 17. Det. 1631 das Domcapitel das 
Nahen der Schweren vernahm, wurden die Reliquien und Urkunden in’ 
Sicherheit gebracht. Ib. fol. 400. Auch wurde der Domfüfter Erasm von der Horft, 
um Rath zu erholen, nach Coblenz zum Kurfürtten abgeordnet. Diefer fprach 
Muth zu, da der General Tilly bereits mit Truppen in Aichaffenburg ſtehe. 
Dabei erbot er’fih zu jedem Schuße, forderte aber die Erhöhung der bis— 
berigen Schaßung um zehen Kreuzer, fo daß nunmehr 10 Batzen vom Hundert 
erhoben werden follten, wag das Domcapitel am 31. Det. 1631 bewilligt 
bat. Ib. fol, 402. Im Nov. ermahnte Tilly die bifhöflihen Näthe zu 
A bnggeri die Feſte wohl zu bemannen und mit Lebensmitteln zu ver- 
fehen. Ib. fol. 410. Die Räthe forderten Beiträge vom niedern Eferug, 
da der Kurfürft geboten, nöthigen Falls fein genen und Gapellen- 
ornat zur Erhaltung der Fefte zu verwertben. Am 18. Nov. 1631 beichloß 
dag Domcapitel wegen Kriegsgefahr einen allgemeinen Urlaub und erklärte 
Cöln als einftweilige ARefivenz. Ib. fol. 421. — Am 9. Jan. 1632 kam 
Obrift Horned nach Speyer mit einem Schreiben des Schweden-Könige, ob 
Speyer, wie Worms, fih unter deffen Schuß begeben wolle? Der deßhalb 
befragte Clerus antwortete der Stadt: er überlaffe der Stadt, laut der Rachtung, 
den Schuß der Geiftlichkeit. Ib. fol. 429. Der Domfänger F. G. Schetzel 
von Merzenhaufen bfieb noch mit dem Domcapitulare ©. Loth. von Büren 
in der Stadt Speyer. Am lebten Januar 1632 wurde er von dem genanne 
ten DOberft in die Herberge „zu der Kanten“ berufen und ihm eröffnet, daß 
der Schweden - König eine Befabung in die Stadt legen und die „Gnade“ 
haben werde, der Geiftlichfeit eine Sicherheits: Garde zu gewähren, wofür fle 
jedoch 100,000 Reihethaler erlegen müffe, mit dem Bemerken, das Hochſtift 
fei dem Könige ſonderlich empfohlen. Ib. 432. 
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Mainz und Oppenheim erobert hatte. Ein Vertrag, welcher den 
Franzoſen die Oeffnung von Ehrenbreitſtein zuſicherte, ward vom 
Kurfürſten von Trier am 21. December des genannten Jahres 
abgeſchloſſen. Dieſem Vertrage folgte am 9. April 1632 die Un— 
terzeichnung des Hauptvertrags, durch welchen das Kurfürſtenthum 
Trier, wie das Hochſtift Speyer, unter den Schutz Frankreich's ge— 
ſtellt und die Feſtungen Ehrenbreitſtein und Philippsburg den Fran—⸗ 
zoſen zur Beſetzung übergeben wurden 464). Das war ein ver— 
zweifelter Verrath an deutfcher Treue und Ehre, der unfern Kur— 
fürften und. feine Stifter theuer zu ftehen fam. Er entſchuldigte 
ihm Durch die drohende Gefahr, die ihn umgab, durch die Ohnmacht 
des Kaiſers und das Beifpiel des Kurfürften Marimilian von 
Bayern 1465), 2 

Schon am 12. April erfolgte unter Frankreich's Vermittelung 
ein Neutralitäts-Vertrag zwiſchen Philipp Chriſtoph und dem Canz— 
fer der ſchwediſchen Krone 1266), Am 5. Juni 1632 nahm jener 


144) Browerus, 1. ec. tom, I. 506. Landorpii act. pub. tom. IV, 
274. Honth, hist, Trev. tom, III. 352. — 15) Diefer hatte nämlich ſchon 
am 30. Mai 1631 ein Schugbündniß auf acht Jahre mit Frankreich gefchlof- 
fen. — 14%) Landorpius, |. c. p.275. Honth. |, c. P: 355. Schon durch 
ein Schreiben aus Ehrenbreitftein vom 20. Januar 1632 eröffnete Philipp 
Chriſtoph feinen Räthen zu Ppilippsburg, daß der Neutralitätsvertrag zwi⸗— 
fehen dem Könige von Schweden und feinen Stiftern verhandelt und von 
Kurbayern durch den König von Frankreich zu Stande gebracht ſei, deſſen 
man fich zu freuen habe. Am 5. Febr, erhielt das Domcapitel viele 
Nachricht und ſah fih in feiner höchſten PVerlegenpeit dadurch veranlaßt, 
dem Bifchofe ein Dankfchreiben zugeben zu Taffen. Ib. fol. 435. — Da 
viel Frucht und Wein nah Speyer geflüchtet wurde, der Rath aber 
fhon in Berlegenheit war, fo erhob er von jedem Fuder Wein einen 
Thaler und von jedem Malter Korn 10 Kreuzer. Als vie Cleriſei wies 
derpolt auf Schuß bei der Stadt drang, da fie fa das Schußgeld zahlen 
müſſe, erflärte dieſe am 18. Feb., fie habe gethan, was ihr möglich geweſen, 
über Gewalt vermöge fie nichts, Der Domfänger und Domküſter unter 
bandelten jeßt mit dem Obriften Horned. Diefer ging zuerſt auf die Hälfte 
der geforderten Summte und am 19. Feb. auf 30,000 Gulden herab, wäh— 
rend der Elerus jest 7500 Gulden anbot. Ib. fol. 438, — Der Oberft 
drobete, die Häufer der geflüchteten Geiftlihen ausplündern zu Taffen; viele 
feyen als Feinde des Könige zu betrachten. Sunftiges Leid werde den Fir 
den und geiftlihen Perſonen, fo lange er in Speyer fei, nicht widerfahren. 
Am 20. Feb. wurde der Stadt Speyer ein Schreiben des Kurfürften von 
Trier zugeftellt, worin fie von ihm aufgefordert wird, daran zu feyn, daß 
der Geiftlichkeit feine Beſchwerniß zugefügt werde, für welde er Schaben- 
erfaß verlangen würde. Ih, fol. 445. Die biſchöflichen Räthe riethen ver 
Speyerer Geiftlichfeit zur Flucht und dem Dränger nichts zu geben, da es ja 
der Kurfürft nicht genehmigen werde. Die Geiftlichkeit erbot, in Hauptbrie- 
fen, Bein und Früchten 12,000 Gulden zu reichen. Wie fie mit dem Drän- 
ger fertig wurde, ift nicht weiter verzeichnet. So verfehoben fich die. Ber« 
bandlungen bis zum 28. Feb., wo jedoch die Soldaten ſchon in einzelne 

äufer- der Geiftlihen mit Gewalt drangen und Früchte hinwegnahmen. Ib. 
ol, 449. Auch von den Sefuiten in Speyer wurden vom Obriſten noch 
befonders 50 Reichsthaler abgefordert, oder 20 Soldaten zu verlöftigen ger 
boten. Unterm 30, März forderte der Obriſt Horned von Stiftern zu Speyer, 
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eine Abtheilung franzöjifcher Truppen in jein nenerbautes Bollwerf 
Philippsthal und: in die Burg Ehrenbreitftein auf, unbefümmert 
um bes Kaiſers gerechten Zorn, des Reiches Tadel, feiner Unter- 
thanen Berwünfchungen, die jchweren Anklagen des Trierer Dom- 
capitel8 beim Dberhaupte der Chrijtenheit und die von demſelben 
Capitel unter dem Schube jelbjtgeworbener und ſpaniſcher Truppen 
übernommene Bermwaltung des Kurftaates längs der Moſel 1467). 
Nachdem auch Coblenz von ven Schweben erobert und von ben 
Branzojen bejegt war, zog Philipp Chriſtoph mit leßteren den Rhein 
herauf, um ihrer Hut auch Philippsburg zu übergeben. Diefe 
Feſte war ſchon im Beginne des Jahres 1632 von ben fchwebi- 
ſchen Obriſten Horned befest, welcher auch amı 9. Januar 1682 - 
Speyer im Namen des Königs Guſtav Adolf, der damals in 
Worms lagerte, zur Uebergabe aufgefordert und erhalten hatte. 
Nach dreitägiger Beſchießung waren die Schweden am 3. Mai 
1632 genöthiget, Philippsburg den Spantern einzuräumen 1468), 


weiterd monatlich 3000 Reichstyaler zum Unterhalte der dort lagernden Trup- 
pen auszumitteln. Als fie dieß für unmöglich erflärten, gab der Obrift zur 
Antwort, man jolle dag goldene Kreuz im Dome verkaufen und ihm feine 
Beranlafiung geben, daſſelbe fuchen zu müffen. Ib. fol. 451. Am 6. April 
wiederholte v. Hornef im Namen des Königs bie es von 25,000 
Reichsthalern, wollte ſich jedoch auch mit 20,000 Reichsthalern begnügen 
faffen. Ib. fol. 453. Man handelte hin und ber, bis am 13. April ver 
Lieutenant Rallinger beim Domfänger erfchien, anfündete, daß die Soldaten 
die Stadt verlaffen, aber innerhalb dreier Stunden für jeden Reiter 6 Tha— 
fer, für jeden Füßler 1 Thaler, dem Stabe 250 Thaler und überdieß 5000 
Thaler von der Stadt, dem Kamimergerichte und der Eferifei zu hinterlegen 
und an der vom Obriften Horned geforderten Summe von 20,009 Thalern 
abzuziehen, wo nicht, andere Bedrängniffe von ven Soldaten zu befürchten 
feyen. Ib. fol, 45%. Man fchoß die 250 Thaler für den Stab zufammen. 
Indeß kam der Herzog von Sacfen-Weimar nah Speyer. Diefer ließ ald- 
bald den Domfänger befcheiden, erklärte am 16. April, an dem Benehmen 
des Obriften Railinger fein Gefallen zu baben, und verlangte fchriftlichen 
Bericht. Ehevor vieler abgefaßt worden, war der Deriog von Speyer ab- 
geyogen. Doch ſchon am 18, April erfchten der Geheimfchreiber Horned’s 
bei dem Domfänger und erflärte, wie man es bei dem ſchwediſchen Reiche- 
canzler zu Frankfurt dahin gebracht hätte, daß nunmehr eine baare Summe 
von 8000 Thalern und weiter monatlich 1000 Thaler genügen, die aber als— 
bald baar zur erlegen feyen. Am 20, April erbieft er nebit einem befondern 
Geſchenke die erſte Hälfte; für die andere wurde nur eine furze Frift geftattet, 
zugleich aber erffärt, daß die Einquartierung ver Soldaten nicht könne abge- 
ändert werden. Ib. fol. 456, — 167) Browerus, ]. ec. 507. Honth. ]. c. 
p. 361, Auf dem Kurfürftentage zu Regensburg 1630 bezeugte der Katfer 
dem Kurfürften Philipp Chriſtoph alle Aufmerkſamkeit. Diefer war es auch, 
ver dort am 7. Nov. der Kaiferin Eleonora die Katferfrone auffegte. Datum 
Regensburg den 8. Aug. 1630, geftattete Philipp Chriſtoph den Minoriten 
au Speyer, zur Beitellung eines vortigen philofopbifchen Lehreurſus, Beiträge 
im Bistbume fammeln zu dürfen. Lib. spirit. fol. 108. — 1165) Nach ſpä⸗ 
terer Angabe des feit 1611 fFürftbiichöflicher Hofmeiſter geweſenen Philibert 
von Hoheneck Hatte Philipp Chriſtoph kurz vor der Ankunft der Schweden 
40,000 Gulden Echagungsgelver in Weinfäffern und den Zpeyerer Gültbrief 
von 100,000 und den Straßburger von 50,000 Gulden heimlich aus Phi» 


Sı*r. 
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An demfelben Tage bejesten die Spanier unter dem Befehle des 
Grafen Embden Speyer, welches Horned auf freien Abzug über- 
geben hatte 1269). Philippsburg ward der Obhut des tapfern Obri- 
ften Bamberger und feinen dem Hochitifte Speyer beeibigten Trup⸗ 
pen anvertraut. Neben ihm ftand an der Spige ber überrheini- 
ſchen Faiferlichen Schaaren der Markgraf von Baden und Obrift 
Oſſa. Bald drang zu ihnen das Gerücht, daß Philipp Chriftoph 
die Franzofen auf Ehrenbreitftein aufgenommen habe. Dieß war 
um fo glaublicher, da derſelbe bereits dem Amtmanne auf Maben- 
burg den Befehl zugeftellt hatte, daR, wenn die Schweden bie Vieber- 
gabe der Madenburg verlangen ſollten, der Amtmann den Mar- 
fchall de la Forefe mit franzöfifchen Truppen aufzunehmen habe1?70), 
Dbrift Bamberger war über diefe Nachricht jehr entrüfte. Er 
forderte von ven bifchöflichen Räthen in Philippsburg den rüd- 
ftändigen Sold für feine fchwierigen Truppen, kündete dem bifchöf- 
lichen Statthalter feinen Dienft auf und ſchall dabei öffentlich über 
den Verrath des Kurfürften von Trier, erflärend, daß er fich zur 
Untreue am Reiche nie werde gebrauchen laſſen 1771), Bamberger 
ſchlug die Mebergabe Philippsburg’s rund ab, entließ die Soldaten 
und Hauptleute ihrer bisherigen Pflicht und Beftallung und warb 
diefelben und andere für den Dienft des Kaiſers 1472), Dieß er« 
Härte Bamberger auch in einem Schreiben an das Domcapitel zu 
Speyer, mit dem Erbieten, daß er bereit ſei, Blut und Leben für 
die Feftung des Hochitiftes zu Laffen, jedoch nur im Hinblide auf 
die Pflichten für das deutſche Reich und den Kaiſer!““?). Johann 
Wolfgang von Dienheim, Dombdechant, flüchtete fich daher beim 


— 


Iippsburg verbringen laffen. Prot. cap. 1637, fol. 245. — 1469) Rig's 
Geſch. der Abt. Th. II. 202. Am 1. Mai begann das vierzehntägige päbft- 
liche Jubiläum im Dome zu Speyer. Der Bittzug ward im Kreuzgange ab- 
gehalten und den Geiftlichen überhaupt geftattet, wegen von den Solvaten 
au befaprendes Beihimpfung auf den Gaffen, fi weltlich Heiden zu dürfen. 

rot. cap. fol. 457. Am 6. Mat lagen bereits von der Armee des Kai⸗ 
ferd Burgunder in Speyer, nachdem die Stadt am 3. von den Schweden 
geräumt worben war. Ib. fol. 460. Anfänglid wurden auch vie Häufer 
der Geiftlichen mit denfelben belegt. Der Domdechant Johann Wolfgang 
von Dienheim, welcher jeßt wieder in Speyer eingetroffen war, brachte es 
bei dem Obriften Maifters dahin, daß die Geiftlihen von Einquartierung vers 
ſchont blieben, weßhalb jenem Obriften von ver Geiftlichfeit eine goldene 
Kette fammt Kreuze verehrt wurde, Ib. fol, 461. Da das Jubiläum wer 
gen Belagerung der Stadt am 1. Mai nicht konnte fortgehalten ‘werden, 
wurde bafielbe auf Pfingfimontag wieder eröffnet mit einem feierlichen Bitte 
zuge auf den St. Guido's Berg. Ib. fol. 461. — 140) Prot. cap. 1632, 
fol. 463, 467, — 171) Ibid. fol. 463. — 112) Prot. cap. 1632, fol, 468, 
und Prot. cap. 1636, fol. 27. Bamberger ‘war fohin nach feiner eigenen 
- Erklärung vorher nicht kaiſerlicher Commandant in Philippeburg, Nah 

Brower, 1. c. 506, hatte Bamberger auch dem Kaifer geſchworen. 


f 
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abermaligen Herannahen ver Schweven am 27. Juni 1632 nach 
‚Philippsburg. Mit ihm flohen auch die noch übrigen Mitglieder 
des Domcapiteld von Speyer. Am 2. Juli nahmen die Schwer 
den wieder Befig von Speher. Am 21. Juli traf auch Philipp 
Ehriftoph dort ein’): Am 25. Juli hielt er feinen Einzug in 
Philippsburg. Hier warb fchon früher der Obrift Bamber- 
ger aufgeforbert, die Feſtung den Franzofen zu überlaffen. Er 
verjchmähete den Befehl und erklärte, nicht won feinem Pojten, 
ohne das Aenferfte gewagt zu haben, zu weichen, bis ihm auch 
der Kaifer dieß befehle. Bamberger konnte jedoch Philippsburg 
nicht retten. Mangel an dem nöthigen Vorrathe zwang bie Be— 
lagerten mit freiem Abzuge am 2. Juli zur UVebergabe an vie 
Schweden. Gegen fchweres Geld überließen viefe den Franzofen 
vie hochjtiftliche Feitung. Philipp Chriftoph hielt fich dort und in 
Speyer einige Wochen auf. Hier verfcheuchte ihn eine peftartige 
Krankheit, welche gegen Ende Juli ausbrach, bis zum Ende des 
Jahres fortvauerte und monatlich Taufende hinweggerafft hat '*"*). 

Unterm 20. Auguſt 1632 erhielten die Franzofen auch Trier 
burch erzwungene, aber ehrenvolle Webergabe ver Spanier. Der 
gereizte Kurfürft, perſönlichen Beziehungen bienjtbar, fuhr fort, 
gleich einem erbitterten Feinde der Religion und des Reiches, de- 
nen er eine Stütze zu fehn gelobt Hatte, ſich in Trier zu erweifen. 
Die Jeſuiten, derer Wort und Beifpiel bisher jo Vieles zur Ver— 
breitung und Befejtigung des Glaubens im Kurſtaate gewirkt hat— 
ten, entgingen al8 Freunde des Kaiſers feinen Bedrückungen nicht: 
Ihre Schulen follten gewaltfam gefchloffen werben *”°). Eine 
Menge der Nichtswürdigfeiten im Kleinen, welche Nichelieu oder 
dejjen Helfer auf deutſchem Boden verübten, hat der Kurfürft von 
Trier erfonnen. Ein Mittelmann, fie am Hofe Frankreich's anzu— 
bringen, war ihm ver Dominicaner zu Coblenz, Otto von Sen. 
beim, ven der Kurfürjt fpäter auch zu feinem Weihbifchofe im 
Erzitifte erhoben hat''’*). Am 27. Yuli 1633, als Philipp Chri- 
jtoph eben bei ven Schweden in Speyer lagerte, brachte der ger’ 
nannte Dominicaner neue Botfchaft aus Frankreich, laut welcher 
nun auch an ben andern Reichsftänden am Rheine, namentlich an 


473) Ibid. fol, 468 b. Dort fteht: „Ecelesiastici spoliati, cultus 
divinus derelictus, caves, cellae et -granarii ablatae, frumentum et 
vina successive avecta.“ Auf dem ande wurden gar diefe ya: 
1632 von den Spaniern rg und geplündert. Ihid. fol. 465. — 
1474) Rlg's Gefch. der Abt. Th. II. 203. — 175) Browerus, 1. ec. 5411. — 
476, Hr. v. Stramberg, 1.c. 339. Siehe auch Landorpii acta, tom, IV. 
333, Honth. hist, Trev. tom. III, 370, 371, 
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dem Kurfürſten von Cöln, mit Erfolge gearbeitet würde, ſich in bie 
Arme der Franzoſen zu werfen*7). Philipp Chriftoph war bereits 
noch weiter in feiner Anhänglichkeit an Frankreich's Schug und in 
feiner Undankbarkeit gegen das unglüdliche Baterland gegangen. 
Den allmächtigen Günftling Ludwig's XIII., ven Cardinal Riche- 
lieu, einen Ausländer, den ärgjten Feind ventfcher Macht und 
Ehre, wünſchte er auf den KHurfürftenftuhl zu Trier, auf ben 
bifchöflichen Balvachin bei den Gräbern dev beutjchen Kaifer in 
Speyer zu erheben. Der Frauzoſe jollte fein Helfer im Leben 
und fein Nachfolger im Tode auf den älteften deutſchen Biſchofs 
figen am Rheine und an ber Moſel werben’). Er erforjchte 
hierüber zuerſt die Befinnungen ver Speyerer Domcapitulare. Sie 
ichlugen die undentfche und gefährliche Zumuthung vund ab. Selbft 
der Domdechant zu Trier, Johann Wilhelm von Megenhaufen, 
ven Philipp Chrijtoph unterm 30. Juni 1629 zum Domjänger 
in Speyer ernannt umd ber, unter des Kurfürften bejonderer Ein: 
wirfung, am 28. Auguft genannten Jahrs zum Domprobite im 
Speyer gewählt und vom Pabjte beftätiget wurbe, fand fich durch 
das Gerücht, er habe zu dieſem Vorhaben feine Zuftimmung ge- 
geben, ſehr entrüftet, wie feine deßfallſige Erklärung an ven kaiſer— 
lichen Hof ausweiſet '*"*). Der hierüber aufgebrachte Kurfürſt 
pochte nunmehr mit der Erklärung, ev bebürfe der Stimmen bes 
Capitels nicht; er werde den Garbinal, als feinen Helfer, mit dem 
Rechte ver Nachfolge vom Oberhaupte der Stirche erbitten. Er that's 
ohne Rücjicht auf fein Capitel und feine Unterthanen; er that's, 
wie der König von Frankreich nach Rom fchrieb, aus eigenem Un- 
triebe. Richelieu ward ohne Rücficht auf Ordnung und echt 


1477) Landorp. I. c. Honth. I. c. p. 372. — 186, Der am 19. Juli 
1632 vom Gapitel gewählte Domjcholafter Peter Ernſt von Warsperg er: 
flärte dem Domcapitel, er hätte feiner Zeit in Trier von der Coadjutorie 
des Gardinals reden hören. Prot. cap. de 17, jan, 1639, fol. 468. — 
149) Siehe Brow. I. c. 515. Joh. Wilh. von Megenhaufen farb zu Speyer 
in der Nacht vom 26. auf den 27. Sept. 1636. Den 2. Dec. 1636 wart 
ihm zam Nachfolger einftimmig gewählt Job. Salendin von Görßen, genannt 
Sinzig. Der Pabft hatte bereits zu Nom am 15. Nov. die Domprobflei 
gegen die Bulle feines Vorfahrers Sirtus IV, dem Carl Jacob Truchſeß von 
Wolfseck verliehen, mas viele Verhandlungen berbeiführte. Prot. cap. 1636, 
fol. 110,139, 231. Am _7. eb. 1641 refignirte Job. Salendin, Freiherr von 
Sinzig, zu Gunften des Damian Salendin von Harff, Domcapitulars zu Trier, 
wodurch die Speyerer Domprobflei erledigt wurve. Ib. fol. 188. 0. 
Aprit 1641 wurde Georg Anton von Rodenſtein, Bifchof zu Worms umd 
Domeapttular zu Speyer, „per viam Spiritus sancti‘ zum Domprobfte 
erwählt, Der Domfcholafter zu Speyer und Domdechant zu Worms, Peter 
Ernft von Warsberg, hatte dabei vier Stimmen , die feinige, jene bed Ge- 
wählten, des Domdechanten Erasm von Horft und des Gapitulare Lothar 
Friedrich v. Metternich. Prot. cap. fol. 215. Rodenſtein ſtarb ven 30, Oct. 1662. 
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Domprobft zu Trier; er follte auch Coadjutor werden. Der Kur— 
fürft ließ fi” wenigftens barob feine Mühe verdrießen. Unterm 
25. September 1634 fchrieb er nach Rom: Richelieu's Coadjuto⸗ 
vie in Speyer ſei bereits veröffentlicht; derſelbe habe ſchon nach 
beutfchem Gebrauche Beſitz von ven Feſtungen des Speherer Hodh- 
ftifte8 genommen; würde bie päbftliche Genehmigung nicht erfol- 
gen, jo müßte hiedurch die größte Verwirrung erwachien. Doch 
der Kaiſer Hintertrieb die Beſtätigung. Von Rom wurde dem er- 
bitterten Kurfürften zu Trier im Vertrauen geichrieben, fo lange 
die -Faiferlichen Waffen fiegen, wäre bei Urban VIH. an feinen 
günftigen Erfolg im jener Angelegenheit zu venfen *'*°), 

Das Hoditift Speyer jenfzte indeffen unter dem Drude und 
den mannigfaltigiten Erprejiungen ber ſchwediſchen Truppen und 
ihrer deutſchen und franzöfifchen Helfer. Aus Speyer waren bie 
meiften Geiftlihen geflohen. Viele ftarben vor Schreden. Ars - 
bere geriethen in vie Gefangenfchaft ver Franzoſen. So nament- 
ich. der Domdechant zu Speyer, Johann Wolfgang von Dienheim, 
welcher jehr hart behandelt wurde *). Die in Speher zurüd- 
gebliebenen niederen Geiftlichen konnten fich faum vor Noth und 
Bedrängniß erhalten, Alles wurde ihnen hinweggenommen, ver- 
fauft, verwüftet und jie obendrein. mit Zahlungen gebrängt und 
gepreßt. Erſt am 29. April 1633 kam ber Domcapitular Gerhard 
Lothar von Büren wieder nach Speyer, um bort bes Capitels 
Angelegenheiten zu beforgen '“*). Die meiften feiner Collegen 
hatten fich nach Cöln geflüchtet, wo mehrere Jahre die Kapitels: 
ſitzungen gehalten wurden. Philipp Chriſtoph hatte, während Phis 
fippsburg durch den ſchwediſchen Obrijten Abel Moda gehütet ward, 
die Regierungscanzlei nad Speyer verlegt und an die Spike ber: 
feiben jeinen Weihbiſchof und Stiftspechanten zu St. German, 
Gangolf Railinger, geftellt. Im September 1633 war der Fürft 
jelbjt zu Speher. Im der Sigung vom 13. genannten Monats 
erflärte er feinen dortigen NRäthen, er habe fichere Kunde, daß 
nbie. Proteftirenden zu Frankfurt dahin trachten, die Feſte Phi- 
lippsburg zu überrumpelit, zu plündern und nieberzureißen und 
den ganzen Brurhein zum Erfage ver Sriegskoften in Befig zu 


1480) Hr. v. Stramberg, ©. 344. — 431) Er ward amt 4. Januar 
1631 gewählt und farb am 20. Mai 1635, wahrfcheinlih zu Landau, me 
fih wenigftens im Haufe Junkers v. Dalberg fein Nachlaß befand. Er 
icheint tie Truppen auf ver Madenburg gegen die Franzoſen ermuntert zu 
baben. Prot. cap. 1639, fol. 501. Am 31. Aug. 1635 warb Erasm von 
ver Horft in Eöln zum Domdechanten gewählt und in Speyer am 17. Okt. 
1635 inftallirt, Ih. fol, 538. — 13) Prot, cap. 468 ff. 
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nehmen. Den Net des Hochftiftes dieſſeits des Rheins. wollten 
fie der Krone Frankreich's zur Ehre in feinem Stande laſſen, da= 
mit der Bifchof ſtets gezwungen bleibe, ven Franzofen zu Gefallen 
zu leben. Er fragte, ob unter folcher Ausficht er länger im Hoch- 
ſtifte verweilen könne, um Zeuge ver bevorftehenden Verwüſtung 
zu feyn und diefelbe etwa noch genehmigen zu müffen? Alle jtimm- 
ten zum Aufbruche, welchem Rathe der Fürft fich fügte'*°°). 
Dadurch waren die armen Unterthanen des Hochitiftes noch 
mehr der Angft und Bedrückung preisgegeben. Einguartierungen 
und Lieferungen wechjelten jtändig mit einander. Die Stadt Speyer 
wurde im März 1634 angewiefen, monatlich 2300 Gulden an ven 
Herzog von Birkenfeld abzuliefern. »-Am 19. des genannten Mo— 
nats erjchienen ſchwediſche Commiffäre, welche die dortige Geift- 
Lichfeit aufforderten, monatlich 1000 Gulden beizufchießen. Man 
ſchützte Armuth und Unmöglichkeit vor. Doch die Commiſſäre er- 
Härten, die Sefuiten hätten -80,000 Gulden nach Cöln geſendet; 
e8 lägen noch 100 Fuder Wein in der Dombechanei; es jehen 
noch filberne Becher vorhanden z2c.; davon möge man zahlen. Dazu 
fam noch, daß jest auch die Pfalz, Baden und Wirtemberg alle 
Zölle und Gefälle ver hochftiftlichen Geiftlichen in ihren Gebieten 
felöft einzogen. Der Herbjt ging fait gänzlich verloren ss Bei 
diefen Beprängniffen vergaß aber ver beleivigte Oberhirte nicht, 
feine Anverwandten auf Koften des Hochftiftes zu bereichern. So 
verlieh er unterm 8. März 1634, ohne Rüdjicht auf feinen Wahl- 
eid, das reichite Lehen des Bisthums, welches bisher Ludwig von 
Hirſchhorn befeffen Hatte, ohne Anfrage und Genehmigung feines 
Domcapitels, feinem loderen Neffen, Johann Reinhard von Sötern, 
ber e8 auch 1635 wirklich in Befig nehmen wollte), Der am 


1183) Prot. c.a. de 1633. — 145) Prot. cap. 1634, fol. 486, 496. — 

1185) Ib. fol. 549. — Die Pfarrei Königsbach, welde zu diefem Lehen ge- 
hörte, war damals proteftantifch. Am 5. Juli 1636 bat der Pfarrer zu Ru— 
pertsberg, Anton Hornflein, da der „Prädicant“ zu Königsbach geftorben, 
das Domcapitel um viefe Pfarrei, um fie wieder katboliſch zu machen. Ib. 
fol. 69. Schon Datum Udenheim den 19. Juni, hatte der Fürftbifchof feine 
Neffen fehr reichlich mit Speyerer Lehen begabt. An jenem Tage erhielt 
Johann Reinhard von Sötern und deffen Bruder Philipp Ehriftoph ein Haus 
zu Nierftein fammt Zugehörden an Gebäulichkeiten , Weinbergen und Ader- 
feld, welches Hanns Heinrich von Heufenftein dem Hochftifte überlaffen und 
u einem Mannlehen erflärt hatte. An vemfelben Tage erhielt derfelbe ob. 

einhard ein Burglehen zu Keftenburg und Kißlau von 1 Fuder Wein und 
20 Maltern Korn, wie es bisher Friedrich Bleickhard von Steinach befeffen 
. hatte. Am gleichen Tage wurde dem genannten Johann Reinhard von Sö— 
tern für fich, feinen Bruder Chriſtoph und feinen Better Philipp Jacob von 
Dieg und Eva Elifabetha von Sötern, deſſen Ehemwirthin, vie Burg Rochwei- 
ler zu Zehen übertragen, fo wie ihm allein ver Bau- und Hubhof zu Candel 
mit 60 M. Ader und 10 Morgen Wiefen zu Lehen gereicht wurde, Lih. 


i 
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10. Mai 1635 zu Prag abgefchloffene Friede, von welchem Ba- 
den, die. Pfalz und Wirtemberg ausgejchloffen waren, brachte feine 
Ruhe. Frankreich mijchte fich in den Kampf und führte ihn noch 
volle vierzehen Jahre mit biutigem Schreden. Philipp Chriftoph 
ſchloß ſich dieſer Macht noch inniger an. Am 8. Dectober kamen 
Schreiben: von. dem Felomarfchalle de la Forefe an die Stabt 
Speyer, worin er derfelben anmeldete, vaß er fie befegen werde, 
Zugleich erfuhr aber Domcapitalar von Büren, daß die faiferlichene 
Truppen bei- Bruchfal. lageren, und ermangelte nicht, den Führer 
berjelben, den Statthalter Emmerich von Metternich, zu beglüd- 
wänjchen und ihm das unglücliche Hochftift zu empfehlen '**°). 
Dennoch wurde das hochitiftliche Schloß Altenburg von Kaifer- 
lichen in Brand geſteckt. Am 30. October erfchien Heinrich von 
Gournay, Graf von Marcheville, als Abgeorpneter des Kurfürften 
zu Trier, bei deſſen Näthen zu Speyer und erflärte in feierlicher 
Sitzung, daß das Hochſtift Speyer unter den befonderen Schuß 
der Franzoſen geftellt jei. Demnach wäre die Uebung des fatho- 
fifchen Glaubens im ganzen Bisthume gefehirmt, der Bifchof und 
feine geijtlichen und weltlichen Untergebenen bei ihren Gerechtfamen 
geſchützt, auch ihnen die zwifchen Frankreich und Schweven be- 
ſchloſſene Neutralität gefichert, die fchwedifchen Truppen aus dem 
Hochſtifte gewiejen und die bisher erzwungenen Lieferungen auf: 
gehoben ’**"). Die brachte wenig Heil. Schen am 5. Novem— 
ber 1634 erfchten der ſchwediſche Obriſt Offsfy vor den Thoren 
Speyer's und begehrte Einlaf. Er wurde ihm verweigert. Im 


Unwillen ließ ev das Äußere Wormfer Thor einbauen, ohne jedoch 


weitere Gewalt zu gebrauchen ’*°°). Man fchwebte immer zwifchen 
Furcht und Hoffen. So fam das Jahr 1635 herbei, gefolgt von 
arimmiger Kälte. Die Speyerer hatten befonvere Angſt vor den 
faiferlichen Sriegern. Diefer Schreden erhöhte fich, als die Feftung 
Philippsburg wieder in die Hände der SKaiferlichen kam. Die 
Franzoſen hatten in berjelben, von ven Befehlen des Fürftbifchofes 
an die Amtleute unterftügt, eine Menge Getreide, Diehl, Geld, Waffen, 


feod. Ph. Ch. fol. 226, 229, 231, 253. Am 11. Oct. 1638 erſchien Job. 
Reinhard von Sötern vor dem Domcapitel zu Speyer, um ſich über etwaige 
Verdächtigungen zu vertheivigen und ein Empfeblungsfchreiben an den Kats 
fer, da er des Hocftifts Amtmann gewefen, zu erbitten. Veßteres wurde 
ihm einfach ausgefertigt. Er ſchien es beim Kaifer zur Erlangung des Hirfch- 
born’fhen Lebens gebrauchen zu wollen, denn noch im Januar 1639. bat er 
das Domcapitel von Wien aus, ihm vaffelbe zu beftätigen. Prot. cap. fol. 
426, 468. Im Jahre 1621 ward Joh. Rein. von Sötern zum Amtmanne 
au St. Nemig und Dahn ernannt. Lib. off. fol. 137, — 1186) Prot. cap. 
ol, 508, — 187) Prot, c. a, fol. 65. — 1155) Ib, fol, 69, 
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Blei und Pulver aufgebäuft, büteten fie aber im träger Sicher- 
heit. Das hatte der unternehmende Obrift Bamberger, welcher 
mit der Rage und ven Bewohnern Philippsburg’s fo wohl befanni 
war, leicht erfahren. Er mujterte fich, auf Befehl des Generals 
Gallas ’***), aus feinen Söldnern eine Kleine Schaar Muthiger. 
An einem fehr Kalten Abende, Dienftags den 23. Yanmar, gingen 
fünfzig ver Beherzteften, in Bauernkleider gehüllt, darunter Beile 
gab Brecheifen bergend, mit Süden belaben, als brächten fie Le» 
bensmittel zum Berfaufe, einzeln in bie Feſte, wobei fie von ben 
Franzoſen unangefochten blieben. Sie vertheilten fich in wohlbe> 
fannte Herbergen und hielten fich file. Die Nacht brach ein un 
mit ihr neue Kälte. Die fonft unzugänglichen Gräben waren did 
mit Eife zugefroren. Morgens gegen vier Uhr jchlich ſich Bam— 
berger mit einem auserwählten Haufen über das Eis zu dem 
Wale, überftieg ihn an einer günftigen Stelle, fiel über die näch- 
ften Wachpoften her, ſtreckte fie nieder und erbrach, von den Helfern 
in der Stadt unterjtügt, die Thore, durch welche neue Mannſchaft 
fich zubrängte. Die überrafchten Franzoſen verloren den Muth 
und flohen ohne bejondere Gegenwehr in das Schloß. Man ließ 
ihnen feine. Zeit zu langer Bertheidigung. Die Thore des Schlof- 
fes wurden mit ftarfem Gefchüte gefprengt und die darin verkro— 
chenen Franzofen jämmerlich nievergehanen. Nur der Feldobriſt 
Arnould mit etlichen Hauptleuten entging dem graufen Blutbave '*°). 
Als der Ruf. diefer kühnen Ueberrumpelung ver Feſte Philipps» 
burg nach Speyer gebrungen, gerieth die dortige Bürgerfchaft eben 
fo jehr in Schreden, als fich die Geiftlichfeit freuete, Erſtere lief 
den Domcapitularen von Büren und den Weihbiſchof erfuchen, bei 
dem General Gallas und Obriſten Bamberger Fürbitte für pie 
Stadt Speyer einzulegen. Es wurde am 28. Ianuar befchlofien, 
einen Capuziner oder Jeſuiten deßhalb abzufenden. Am 31. Ya: 
mar jchrieb der Statthalter Emmerich von Metternich aus Hei- 
velberg an den Stabtrath zu Speyer, eine faiferliche Gurnifon 
aufzunehmen oder einer gewaltfamen Eroberung gewärtig zu fehn. 
Am 2. Februar famen die Faiferlichen Truppen unter dem Befehle 
des Feldmarſchalls Johann von Werth über die Eisdecke des Rheins 
vor die Thore Speyer's und wurden bereitwillig eingelaffen “. 


— — 


1489) Dieß ſagt Bamberger ſelbſt. Prot. cap. 1636, fol. 27. 
1490) Browerus, 1. 0.515. Die Beute war unglaublich groß: 128 meifingene 
Kanonen; eine ungeheure Menge Getreide; 100,000 Säde Mehl; 12,000 
Zonnen Salz; 16,000,000 Duplonen; zwei Kitten Gold follen dort gefunden 
worden ſeyn. M. Schmied's Gefrhichte der Deutfchen, Band V. 193. Thea- 
trum europ. tom. Ill, 419. — 191) Prot. cap. fol. 518, 520, 527. 
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Das bomcapitularifche Archiv und der Domornat war in Phi- 
(ippsburg gerettet und vom Obriften Bamberger der Geiftlichteit 
zu Speyer zur Berfügung geftellt. Die Freiherrn von Hartenberg 
und Metternich befehligten vie Faiferliche Beſatzung in Speyer. 
Die Geiftlichen wurden von ihnen mit vieler Rückſicht behanvelt. 
Diefe vergalten ver Bürgerfchaft keinpwegs Böſes mit Böſem. Als 
fie am 16. Februar von den Eutferlichen Commiffären, Adam Fried - 
rich won Muckenthal, Rittmeiſter, und Philipp Aſſelborn, aufgefor: 
bert wurden, anzuzeigen, bei welchen Anhängern der Schweden noch 
Früchte: fich befinden, verweigerten fie folchen gehäffigen Dienft. 
Dennoch verlangte der Rath, daß auch die Elerifei in Speher ven 
Sofvaten Lieferungen und Herberge leiften ſollte. Man machte 
Dagegen Borftelfungen beim Statthalter von Metternih. Der 
Domcapitular von Büren reifte deßhalb perfönlich zum Generat 
Gallas. Am Sonntage den 25. Februar traf er biefen zu Leon: 
berg und erwirfte eine „salvam guardiam“. wodurch Die Speye⸗ 
rer Geiftlichkeit won Lieferungen jeder Art und Einquartierung be: 
freit wurde. Zugleich erwirfte von Büren die Gnade vom Gene- 
rale, daß das biſchöfliche Tafelfilbergefchivr, welches in Philippoburg 
vorgefunden und welches fich der Eroberer Bamberger. aneignen 
wollte, dem Hochitifte erhalten und ver Schlüffel dazu dem bifchöf- 
lichen‘ Landſchreiber zugeftellt wurde. 

Indeſſen nahete fich neue Gefahr. Der Herzog Bernhard von 
Weimar und bie Franzofen erjchienen mit 3000 Mann, . Schon 
mit dem Beginne des März hatten die Kaiferlichen bei ‚Speber 
viele Schanzen aufgeworfen. Am 3. des genannten Monats wurde 
pie Geiftlichkeit won vem Statthalter Metternich aufgefordert, biefür 
ihre Werkleute zu ermuntern, da die Franzofen im Anzuge jeyen ). 
Am 11. März lagerten viefe auf ver Klipfelau und nahmen bald bie 
Schanzen hinweg. Sie liefen jetzt gröberes Gefchüig von Fran> 
fentbal berauffommen, um bie Stadt zu befchießen. Am 15. März 
warb an der Ede beim Kühethor Brefche gefchoflen. Drei Zage 
jpäter wurde von den Franzofen am alten Thürchen und von bem 
Herzöge von Weimar beim Wornfer Thore gefeuert und am 19. März 
durch eine Brefhe am alten Thürchen die Borftadt erftürmt. Man 
forderte wiederholt die Uebergabe ber Stadt; fie wurde verweigert. 
Das Feuer begann aufs Neue. Beim Altpörtel und am Worm— 
fer Thore wurden neue Brefchen gefchoffen und Alles zum Haupt: 
fturme bereitet. Viele Häufer in der Stadt ftanden im Brande. 


_ uehergabourtunde, Theat. europ. tom. III. 420. — 192) Ibid, fol, 
26, 


’ 
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Da keine Hoffnung auf Entſatz mehr übrig war, wurde die Stadt 
auf Gnade und Ungnade am 21. März übergeben'““2). Schon 
am 24. März überließen bie Franzofen dem Herzoge von Weimar 
allein die Stadt, welcher in der bifchöflichen Pfalz Wohnung nahm. 
Biele Häuſer der Geiftlichen, welche geflüchtet waren, witrben aus⸗ 
geplündert, verwüftet und 'nigpergeriffen. Die noch anweſenden 
mußten am 26. März vor dem ſchwediſchen Generalcommiffäre Of- 
fenburg, welcher im Maulbronner Hofe feine Herberge hatte, erfchei- 
nen, wo. er von ihnen 60,000 Reichsthaler Branpfchagung ver- 
langte. Die Artillerie forderte noch 4000 Thaler als Loskaufs- 
fumme für vie Glocken. Die Geiftlichfeit, an ihrer Spige ber 
Weihbiſchof Gangolf, erklärte die Unmöglichkeit einer folchen Lei- 
ſtung. Man verfaßte eine Bittfchrift an den Herzog von Weimar 
und flehete um Erbarmen. Am 12. April wurbe die Bitte an 
den Herzog wiederholt und auch der Franzofe Feuquieur um Ver: 
mittelung angegangen. Sie half nichts; man mußte fich loskau—⸗ 
fen. und, was an Geld gebrach, mit Wein erfegen.‘**). 

Noch nicht war die Botfchaft von Speher's Bebrängniß zu ben 
Ohren des mißlaunigen Erzbifchofes von Trier in ber bortigen 
Petersburg gebrungen, die ihn um jo mehr erfreut hätte, da einer 
feiner erbittertften Gegner, Obrift Emmerih von Metternich, zu 
Speyer in Gefangenfchaft gerathen war: als ein fehr unerwar- 
tetes Geſchick jegliche Freude bitter vergällte. Philipp Ehriftoph 
bot eben Alles auf, in Zrier, von einer beveutenden fran- 
zöfifchen Bejagung umgeben, vie Vertheidigungswälle zu mehren, 
fogar die Kirchen zu Bollwerfen umzufchaffen und alles Ber- 
bächtige, felbjt die Yefuiten, die er wegen ihrer Anhänglichfeit an 
Deftreih und wegen ihres Einfluffes auf die Jugend, fürchtete. 
und haßte, zu verbrängen. Da naheten fich in aller Stille zu 
Lande und zu Waffer, Montags den 6. März, kaiſerliche und pas 
nifche Schaaren den Thoren von Trier. Unter der Anführung 
des. Grafen von Embden, des Obriften Maillard und Carl's von 
Metternich, wurde bei dem Rufe: „Jeſus, Maria, Joſephl!a das 
Brüdenthor gefprengt und den Stürmenden ver Weg in die Stabt 
geöffnet. Hartnädiger Kampf folgte in den Straßen der Stadt; 
Viele ftürgten in verzweifelndem Gefechte zu Boden. Während 
einer Stunde fchwanfte der Sieg. Die Franzofen, fo muthvoll 

fie fi) auch wehrten, zogen den Kürzeren. Der Balajt des Kur: 








193) Rlg's Gefch. der Abt. Th. II. 203. Theat. europ. tom. II. 441. — 
49) Prot. cap. 1635, fol. 528. — Der Kammergerichts-Präfivent, Moriß 
von Büren, borgte den Wein, welden er noch 1641 zu fordern hatte. 
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fürften warb umringt und auf Maillard's Anfocderung deſſen 
Thore geöffnet. Der ftürmte zum Gemache bes greifen Kurfür— 
ften, welcher dort, zur Seite ven Speyerer Rath Dr. Breuer, 
betroffen dem unerwarteten Kriegsgejchreie lauſchte. „Ich bin vom 
Kaiſer und Könige von Spanien gejandt, rief der Stürmende dem 
Kirchenfüriten entgegen, Ew. furfürftlichen Gnaden zu fchirmen!u 
„Wer ſeyd Ihr?u fragte der Kurfürft entrüftet. „Ich bin der Ge- 
heimſchreiber Maillard !u erwiederte der Obriſt““*). „Weil Em. 
Gnaden neulich gefchworen, daß ich, wenn ich ertappt würde, folfte 
an den Galgen aufgefnüpft werden, fo habe ich mich hiermit ein- 
ftellen wollen!«a Der Kurfürjt erwiederte mit verbiffenem In- 
grimme: „Ich habe Euch noch nicht gerufenlua Indeß kam auch 
der Obrift Earl von Metternich mit verbundenem Kopfe — er 
war beim Sturme auf der Mojelbrüde vom Pferde geftürzt — 
in das Gemach des Erzbifchofes und bot ihm feine Dienfte an. 
Philipp Chriftoph wies fie mit Verachtung zurüd und erklärte 
mit feierlihem Ernfte: »Wiffet, daß ihr und Alle, welche mich in 
eurer Gefellichaft in meinem Palafte überfallen, ob folcher Ge— 
waltthat in den Kirchenbann verfallen jeynlu Metternich entgeg- 
nete: "Wir find nicht gekommen, Ew. Gnaden Gewalt anzuthun; 
wir begehren nur Gehorfam für den Kaifer«'*), Der Kurfürft 
machte weitere Einwendungen. Da traten beide Obriften vor 
ihn, fegten ihm den Degen auf die Bruft und riefen ihm drohend 
entgegen: „Ew. Gnaden geben fich gefangenla Ihre Anficht war 
bie allgemeine von ganz Deutfchland, daß ein abtrünniger Reiche: 
fürft auch ohne Urtheil der Acht verfallen ſei. Gezwungen ergab 
fih der Kurfürft feinem unerwarteten Schidfale *?”), 

Sofort wurden von ben ftürmenden Soldaten nicht nur allein 
die Herbergen ver Franzofen, Jondern auch der Palaft des Kur- 
fürften geplündert und verwüftet. Zum Glüde hatte Philipp Chris 
itoph feine Haupthabfchaften nach Meg gebracht; allein fie waren 
auch dort nicht gefichert ***°). Die Trierer Bürgerfchaft, welche 
die Franzofen verdrängen half, wurde unangefochten befafjen. 


195) Mailfard war früher Geheimfchreiber des Trierer Ehorbifchofes 
Earl von Metternich gewefen. — 14%) Browerus, I. c, tom II. 516. Theat. 
europ. tom. III. 440; tom. V, 576. — 1497) Hr. v. Stramberg, |. c. 359. 
— 14%) Prot. cap. 1637, fol, 249. Bon Meb flüchtete feine Schwägerin 
diefelben nach Xuremburg, wo fie theilweile in Befchlag gelegt wurden. Noch 
am 20. Feb. 1638 fchrieb das Domcapitel von Speyer an den Cardinal-In— 
fanten in Brüffel, daß doch die zu Yuremburg befchlagnahmten Urfunven des 
Hochſtiftes dem Hocpftifte möchten erhalten werden. Ib. fol. 300. Der Ins 
fant befaß auch viele andere Urkunden aus Frankenthal, die un — 
von der Pfalz hatte nach Frankenthal verbringen laſſen. Ib. fol, 105, 
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Philipp Ehriftoph mußte — für fein Gemüth nichts Leichtes — 
viefe Verheerung mit anfchauen. Mit ſchneidendem Zone ſagte 
er feinen getveuen Kammerdiener und Gevatter, Michael Wieb- 
mann’): „Den Rock werden jie mir doch wohl am Leibe la» 
jen?« Der beraubte Kurfürſt ward jett dem Bereiche des fran- 
zöfischen Heeres entzogen. Nur jein Caplan, zwei Ebelfnaben 
und der ebengenannte Kammerdiener wurden ihm belafjen. Seine 
getrenen Räthe eilten noch an die Kutſche, in welcher er am 4. 
April 1635 unter ftarfer Bedeckung abgeführt wurbe, und erbaten 
fich Befehle wegen Verwaltung feines Landes. "Nach Vorfchrift 
de8 canoniſchen Rechtes geht fie an bie Capitel über,“ rief er 
und folgte dev Gewalt. Er wurde zuerit nach Luremburg ges 
bracht. Sein bortiger Aufenthalt war nur kurz. Schon am 21. 
des genannten Monats lieh der König der Franzofen von bem 
Sarbinal-Infanten Ferdinand zu Brüffel die Freilafjung des ge 
fangenen Kurfürſten gebieterifch fordern. Franzöfifche Truppen 
bejegten auch alsbald die Maas, um den Schügling ihres Könige 
zu befreien. Am. 19, Mai erfchien ein Herold Ludwig's XI. in 
Brüſſel und warf auf eine feierliche Weile den Fehdebrief auf bie 
Straße, welcher erklärte: "Weil der Infant den Erzbifchof von 
Trier, einen jelbftjtändigen Fürften, Frankreich's Schußgenoifen, 
in Berachtung der furfürftlichen Würde und des Völferrechtes, 
gefangen halte, erkläre ber König der Franzofen, daß er mit ber 
waffneter Hand Genugthuung für eine allen Fürften ver Chrijten- 
heit gemeinfame Beleidigung juchen werbe« 1500), 

Ludwig hielt Wort. Aufs Neue entflammte ver Nrieg mit 
Brand, Mord, Hunger und Peſt in Deutſchland. Philipp Chri« 
ftoph kam von Luxemburg nach Namur und von da nach Ter-Vüeren 
— einen Lieblingsfig der verjtorbenen Statthalterin der Nieder- 
landen — ſpäter nach Gent, zwar unter ftrenger Aufjicht, aber in 
ehrenvoller Behandlung. Dabei hörte er nicht auf, den Tod ver 
Bergiftung oder andere Schleichwege fürchtenn, Frankreich um 
feine Befreiung anzuflehen 150), In der Hoffnung, bdiefelbe zu 
erlangen, trat der Gefangene auch dem Prager Frieden bei. Dieß 
brachte ihm micht die gewünſchte Freiheit. Froh erheiterte 
fih jein Sinn, als ev eingeladen wurde, dem am 7. Auguſt 1636 
zu eröffnenden Kurfürftentage zur römischen Königswahl und Be— 
ruhigung des deutſchen Weiches beizuwohnen. Freudig erhob er 
ih von Gent, jedoch unter jtarker Bedeckung, welche Marquis 


49) Hr. v. ——— S. 168. — 1500) Ih, pag. 363. — 1501) Bro- 
werus, |, c, tom, Il, 5 
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Louis de Gonzaga befehligte 1502). Die Reife berührte das Trierer 
Gebiet, wendete fich über Speyer 1503) dem Maine zu und Tenfte 
nach der Donau. Zu Donauwörth, in der berühmten Abtei zum 
heil. Kreuze, feierte Philipp Chriſtoph das Feſt Allerheiligen. Hier 
‚erffärte ihm fein Führer, das ev ein Gefangener des Kaiſers jei 
und nunmehr nach Linz gebracht werde. Mit Beftürzung und. ent- 
fchievener Einfprache vernahm der Unglückliche diefe Mittheilung. 
Die bisher gehegte Hoffnung, bei der Königswahl zu Regensburg 
die gewünfchte Freiheit zu erlangen, war vernichtet. Zu Trier 
aufgefundene Papiere, nach welchen Philipp Chriſtoph mit dem 
Plane umgegangen feyn foll, bei dem Tode Kaiſers Ferdinand M. 
dem arınjeligen Haupte Ludwig's XI. jogar die Kaiſerkrone auf- 
jegen zu helfen, brachten ihn im diefe neue Ungnade 150), Der 
Speyerer Dombechant Erasın von der Hort und ver Domtküfter 
Gerhard Lothar von Büren waren als Abgeorbnete des Trierer 
und Speherer Domcapitels zu Regensburg, wo am 22. December 
1636 ver Sohn des Kaifers, Ferdinand TIL, zum Könige gemwähft 
wurde 1505), Die Reife wurde mit den gefangenen Kurfürften 


‚ 1502) Diefer begehrte fpüter vom Speyerer Domenpitel eine Entichädigung 
von 800 Reichsthalern für viefe Geleitichaft des Erzbifchofes, die ihm jedoch 
abgeichlagen wurde. Prot. e. a. de 24. aug. 1637, fol. 52, 65. Das 
Domcapitel war fo vom Gelde entblößt, daß es den nach Cöln geflüchteten 
Drnat verießen mußte, um folches zu erhalten. Prot. cap. de 3. nov, 1637, 
fol. 243. — 158) Im Sigungsprotofolle des Domcapitels vom 23. Juli 
1641 beißt ed: „Die Herren müßten fich noch wohl zu erinnern, wie der 
Kurfürft hier (Speyer) durdgezogen, ſämmtliche anweſende Capitwlare zu 
fich erfordert und bedankt habe, daß fie in dero Abweſen ſich des Stiftes an- 
genommen und affo fortzufahren ermahnet und nit in feinem Namen, fon« 
dern in des Domcapiteld Namen die Negierung führen follen.” Fol. 248. — 
154) Ag. Londorf, tom, IV, 582. — 150) Browerus, I. e. tom. II. 519. 
Am 20. Nov. 1636 erhielten beide Abgeordnete ihre Weifung. Sie follten 
dem Kaiſer vorftellen: 1) das arme Hochftift mit Einquartierungen zu ſcho— 
nen, da das Domcapitel ftet3 dem Kaifer treu verblieb und "die „vertierte 
en des Bifchofes von ihm nie gebilligt wurden; 2) die Zölle dem 

ochftifte zu erhalten; 3) die Urkunden Hornbach's aus der Zmweibrüder 
Canzlei zu erwirken; 4) die Beftätigung der Verlegung der Commenthurei 
Haimbach nach Zauterburg zu erzielen; 5) die Dörfer Weiventhal und Gönn— 
heim als Hirfchhorn'fches Lehen dem Hochſtifte zu erhalten; 6) bie Feftung 
Philippsburg ebenfalls dem Hochfifte zu retten; 7) daß Obrift Bamberger 
den Frohnhof und die Zölle unbehinvert laſſe; 8) daß die Klöfter im Amte 
Germersheim nicht mehr der Kurpfalz unterftellt werben; 9) dem Hrn. von 
Duren das Stift Sinsheim mit Schilverung feines Betrageng zu entwinden; 
10) die Decanal- und Episcopal-Rechte im Wirtembergifhen und in der 
Markgrafſchaft zu erfechten; 11) die Nüderftattung des Klofters zu Pforz- 
heim, zu Maulbronn und der Kirchen zum beif. Grabe und St. Georg h 
Speyer ıc. zu erzielen; 12) die 4000 Gulden jährlich von der Stadt Speyer 
wegen ver gefchleiften Keftungswerfe Philippsburg zu ermitteln 2c. Prot. 
cap. fol. 131. Dem Domderanten wurde zu Regensburg aufgegeben, ger 
nau Acht zu haben, wer mit dem gefangenen Biſchofe noch im Briefwechfel 
ftepe. Am 6. April 1637 wurde au vom Domcapitel befchloffen, vie bi- 
ſchöflichen Räthe „proteftaniiicher Eonfeffion”, nad dem Winke von oben, 


' 
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über Regensburg, wo ihm nicht einmal einige Beſuche geſtattet 
wurden, nach Donauſtauf und Linz fortgeſetzt. Hier gab ihm 
das Schloß eine wohlbewachte Herberge. Erſt im folgenden Jahre 
bewirkte es der Pabſt beim neuen Kaiſer, daß auf deſſen Befehl 
vom 3. März der gefangene Prälat dem apoſtoliſchen Nuntius in 
Wien ausgeliefert wurde 106). Er kam dort am. 25. Auguſt 1637 
an und wurde von dem Faiferlichen Hofmarſchalle in einem Fai- 
ferlichen Leibwagen glänzend eingeholt, um in der Kaiferftant als 
GSefangener doppelt bewacht zur werben 1507), 
Bon feinen Collegen vergeffen, von feinen Domcapiteln, na— 
‚ mentlich jenem von Trier, angefeindet, von feinen Unterthanen 
verabjcheut, von dem Reiche geächtet, von dem Kaiſer forgfam ge— 
hütet: verlebte Philipp Chriftoph im der fonft fo freundlichen 
Kaiferftant traurige Jahre. Nicht einmal die zu feinem Unterhalte 
vom Kaiſer feftgefegten 12,000 Reichsthaler, von welchen Speher 
ein Drittheil zu entrichten hatte, floffen regelmäßig 2508), Aüch 
der Nothpfennig, den der Erzbijchof unter fremden Namen in 
Luxemburg ficher zu hinterlegen geglaubt hatte, wurde von feinen 
Feinden ausgefundfchaftet und erhoben. Endlich witterte der alte, 
franfe, eigenfinnige Herr noch DVerrath bei feiner nächſten Um— 
gebung. Der ihm fo treu ergebene, bisher unentbehrliche Diener 
Wiedmann fchien ihm zu faiferlich gefinnt zu feyn. Er wurde 
entlaffen. Bitter weinte Wiedmann beim Abſchiede ab viefer 
Verkennung, noch bitterer aber fein unglüdlicher Gebieter, nun— 
mehr den einzigen Zröfter in harter Prüfung zu vermiffen 2509), 
Sowohl in Trier, als wie in Speyer, beziehungsweife in 
Cöln, wo da8 Speherer Domcapitel jegt feinen Sit hatte, über- 
nahmen die Capitel die Verwaltung ber Diöcefen 1510). Es war 


nicht mehr zu berathen, unter vem Vorgeben, man fünne fie nicht mehr be- 
zahlen. Ib. fol. 1761. — 15%) Siehe Urk. bei Honth. 1. c. tom. IH. 46%. 
— 1507) Prot. cap. 1637, fol 234. Seine Herberge war das Madelsbergi- 
ſche Haus in der Straße Wollzeil. — 59%) Durch ein Schreiben vom 29. 
Dee. 1635 forderte das Domcapitel von Trier diefe Summe von dem 
Speyerer Domcapitel, welches ſich aber durch Unvermögenheit entfhuldigte. 
Prot. cap. fol. 4. „Die Unterthanen find ganz ververbt, verftorben vnd 
verzogen, daß deren wenig. übrig, von denen Nichts zu erlangen were’ ꝛc. 
— Erf am 22. Mai 1737 fendete das Domcapitel 1000 Thaler nach Wien. 
Ib. fol. 196. Im Mai 1638 beſchwerte fih Philipp CHrikoph wieder, daß 
das Speyerer Domcapitel zögere mit den monatlich zu überfendenden 500 
Gulden. Ib. fol. 353. — 1509) Hr. v. Stramberg, S. 407. Ueber biefe 
Gefangenſchaft fiehe species facti, Meieri acta pacis West. tom. I, 
332. Honth. hist, Trev. tom. IH. 483. — #10) Die Ueberſchriften ver 
einzelnen Verfügungen fauteten: „Wir Dechant und Capitel des hohen Dome 
als Adminiſtratores des fürftlihen Hochftiftes” ac, Lib. contr. fol. 212. Am 
3. Juli 1637 rg der an die Stelle des verfiorbenen Abtes Chriftopp 
gewäplte neue Abt Caspar zu Schwarza vom Domeapitel die Belehnung. 
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eine harte Zeit für jene Verwaltung. . Truppenzüge ohne Ende; 
Belagerungen und Brandjchagungen, verödete Felder und Wein- 
berge, ausgeleerte Speicher und Keller, Mangel und Thewerung, 
Hungersnoth bei Menfchen und Vieh und eine daraus entſprun— 
gene peftartige Srankheit: bäuften Sammer und Elend auf eine 
faft unerträglihe Weife. Im Yahre 1636 herrfchte eine folche 
Hungersnoth am Rheine, im Elfaffe, in ver Pfalz und in dem 
Bisthume Speyer, daß das Fleiſch ver Hunde, Katzen, Mäufe 
und. Ralten Yederbijfen waren 151). Die noch in Speyer weilen- 
den Geiftlichen "hatten Unfägliches zu erdulden. Als am 10. Juni 
1635 der Obrift Bamberger die bon den Schweden bei Speher 
am Rheine aufgeworfenen Schanzen. ftärmte und mit kaiferlichen 
Truppen: jih der Stadt nahete, verließen die Schweden am 11. 
Juni die Stadt, nachdem jie zuvor mehrere Häufer geplündert 
batten 15122), Der Obrift Julius Deodatus rieth den Geiftlichen, 
eine »faiferliche salva guardia in die Stadt aufzunehmen: Am 
28. Juli wurden große Vorkehrungen in Speyer getroffen, ben 
König von Ungarn dort. feitlich zu empfangen. . Er fcheint ‚nicht 
gefommen zu jehn, denn nach einigen Tagen ſchickte die Geiftlich- 
feit den, Domcapitularen Adolf von Benningen und ven Oberamt- 
mann von Kirrweiler nach Horned, wo dev König vaftete, um 
ihm und jeinen Gejchäftsführer, dem Deutfchorvensmeifter von 
Trautmannsborf, das Wohl des Hochitiftes zu empfehlen und 
wegen Uebergabe ver Feſte Philippsburg an das Hochitift zu une 
terhandeln. Das Domcapitel trat dem Prager Frieden bei und 
ftellte im Einverjtindnifje mit dem Könige von Ungarn und fohin 
mit dem Kaiſer einen Statthalter zur einftweiligen Verwaltung 
des Hochitiftes auf, jebech mit der ausdrücklichen Erklärung, bie 
Rechte des Fürftbifchofes nicht ſchmälern zu wollen 1513), Bezüglich 
der Stabt Philippsburg ſetzte ſich Obriſt Bamberger diefer Ver: 
waltung fortwährend entgegen. Dieß veranlaßte von Seiten des 
Domcapitels eine zweite Botjchaft an ben König von Ungarn, an 
deren Spike jet am 23. October der Domdechant gejtellt wurde, 
Sie traf den König in Wallerftein. Diefer bejtätigte dem Dom- 
capitel die übernommene Verwaltung des Hochftiftes 15"). Bam— 
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Prot. cap. fol. 212. — !5tt) Browerus, I. c. tom. II. 520. — !512) Prot. 
cap. fol. 5235. Am 4. Juli 1635 wurde, obne daß ein Domcapitular zu: 
gegen war, die Rachtung von der niederen Geiftlichkeit und dem Rathe be> 
ſchworen. Jene faß dabei im Dome vor dem St. AnnasAltare und länge 
den Pfeilern — in latere epistolae — vor dem Grabmale des Biſchofes 
Georg; dieſer aufder entgegengefeßten Seite vor dem Grabmale ves Biſchofes 
Eberhard von Dienheim. Ib. fol. 532. — 151) Ih. fol, 535 et 536. — 
1514) Prot, cap. 1641, fol, 239. 
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berger erhielt zugleich die geeigneten Befehle, das verarmte Hoch— 
ſtift mit Anforderungen nicht zu beſchweren, verlangte aber vom 
Domcapitel zur Entſchädigung rückſtändigen Soldes für feine An— 
verwandten, die Gambs'ſche Erben, das Hirſchhorn'ſche und Dal— 
heim'ſche Lehen des Hochſtiftes und den Speyerer Hof zu Hagenan. 
Es wurde lange mit ihm verhandelt, endlich aber aus Rückſicht, 
da man nicht wiſſe, wann man wieder die Flucht nach Philipps- 
burg ergreifen müſſe und johin mit dem Obriſten es nicht ver- 
derben bürfe, von dem Domcapitel am 2. Mai 1636 bejchlofien, 
taufendb Thaler aufzunehmen und ihn damit zu befriedigen !513). 
Wie in Speyer und Philippsburg, fo Hatte man auch- in den 
andern Amtsjtäbten des Hochftiftes mit den einzelnen Hauptleuten 
und Solvaten viel zu verhandeln und zu dulden. Auf das Neu- 
jahr 1636 lag das Tiefenbach'ſche Regiment zu Deidesheim und 
das Modenaw’fche in Kirrweiler, welche Alles erpreiten, durch— 
wählten und vermüfteten und felbit bie hochjtiftlicher Schlöffer 
wicht verfchonten. Einzelne Sölolinge verließen ihre Fahnen und 
ihlichen dann als Räuber auf den Dörfern und Straßen umber, 
Dean flehete die Obern und Gott um Erbarmen an, allein Alles 
ſchien rettungslo8 zu Grunde zu gehen. Mehrere Gemeinden 
mußten ihre Wälder, Gloden zc. verfegen, um fich vor. dem Hun— 
gertode zu retten 1516), 





1516) Prot. cap. 1635, fol. 53%, 545. Ih. 1636, fol. 33. Bamberger 
erflärte, „er fei des Stifts Diener.“ Fol. 54. Nach ibm wurte auch ein 
Negiment benannt, von dem im Juli 1636 400 Mann in Epeyer eingelagert 
werden follten. Im Jahre 1637 erpreßte Bamberger von den Bewohnern 
des Brurheins viele Frohnden, Kieferungen und Herbergen. Im März 1641 
miethete Obriſt Bamberger für feine Frau das vomeapitularifhe Haus zum 
„Eſel“ in Speyer um 1100 Reichethaler. Prot. cap. fol. 397. — 1516) Prot. 
cap. 1636, fol. 1, 2, 17. Die Frohnleichnamsproceſſion wurde 1636 in Speyer 
feierlich abgehalten und auch die Generalität dazu eingeladen. Am 27. Juni 
wurde ein 4Ofündiges Gebet und Bittgang im Dome angeordnet, um den 
Frieden zu erfleben. Ib. fol, 40, 63. — In der Zigung vom 4. Nov. 
1636 trug der Weihbifchof und Generafvicar daraufan, daß, da wegen Mangels 
an Kleidung und Nahrung die Pandpfarrer bei der Spnode in Speyer nicht 
ericheinen können, fie wie der processus synodalis unterbleiben fol „bis 
zur verbofften Beſſerung.“ Ib, fol. 123. Auf Allerbeiligen 1636 wurde 
das vom Pabfte ausgefchriebene Jubiläum „pro pace et concordia prin- 
eipum christianorum* mit einem Bittzuge auf den Weivdenberg eröffnet, 
dort eine Predigt und im Dome das Höchamt abgehalten. Da die St. 
Nicolaus⸗Kirche ganz ſchadhaft war, hielten die Jefuiten damals in der St. 
Afra⸗Capelle ihre Bruderfchaftsandachten. Ib. fol. 116. — Im Jahre 1640 
baten die Jeluiten, ihre „comoedia* in der bifhöflihen Pfalz abhalten zu 
dürfen, was jedoch das Domcapitel nicht geftattete, um bem Vorwurfe des 
Bifchofes zu entgehen, feine Pfalz „zum Comödiantenhaus“ gemacht zu ba> 
“ben. Ib. fol. 90. — Noch im Jahre 1639 war die Unficherheit fo groß, 
daß der biſchöfliche Rath, Johann Wolfgang Hontheim, als er von Trier 
nah Speyer reifte, ungeachtet er einen Trompeter zum Schutze bei- fich 
hatte, von Räubern überfallen und seiner Habſchaft im Werte von 76 
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Noch immer wußte man in Speber nicht recht, was aus 
bem gefangenen Oberbirten werben ſollte. Er jchrieb bisweilen 
nach Speyer und brohete mit diefem und jenem, wenn er fommen 
und von dem Einzelnen Nechenfchaft fordern werde. In Eöln 
ließ er förmliche Vorladungsichreiben an die Speyerer Domkcapitu- 
lare anfchlagen. Auf Einladung des Mainzer Kurfärften follten 
fich, nach dem Wunfche des Haifers vom 27. Juli, die Abgeord— 
neten ſeiner katholischen Kurcollegen und ver Stifter Trier md - 
Speyer am 24. Detober 1638 in Bingen verfammeln, um über 
die Zukunft Philipp Chriftoph’s näher zu berathen. Man erwog 
lange, was auf diefem Tage zu befprechen fei, und brachte ein 
Berzeichnig der Beichwerden gegen den Gefangenen und der An: 
forderungen an denſelben zufammen 1517), Die Frage: ob ber 
Fürftbifchof wieder einzufegen ſei? befchloß das Domcapitel ganz 
dem Kaifer und den breien fatholifchen Kurfürften anheimzuftellen. 
Der Domdehant mit vem Domfcholafter Beter Ernit von Wars: 
berg, denen, weil eben ver Speyerer Syndik Emerich geftorben 
war, der Wormfer Rath Dr. Johann Jacob Laffer beigegeben 
wurde, trafen in Bingen am bejtimmten Tage ven Trierer Doms 
dechanten, Domfüfter und Canzler Anethanus. Diefe hatten’ ein 
großes Buch voll: Befchwerden gegen ven gefangenen Kurfürſten 
Die Abgeordneten von Cöln und SKurbayern verlegten, weil: fie 
Aufſehen befürchteten, die Verhandlungen auf den am 10. No- 
vember 1638 zu Frankfurt jtattfindenden Kreistag, Der Dom- 
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Reichsthalern beraubt wurde. Ih. fol. 501. — 1517) Zu den Beſchwerden 
gegen Pb. Eh. gehörte: 1. daß er bei perfönlicher Abweienheit nicht immer 
einen. Statthalter — 2. ohne Beirath des Domcapitels einen Coad—⸗ 
jutor angenommen; 3. eben jo ein Schutzbündniß mit Frankreich abgefchlof- 
fen; 4. mehrere Gültbriefe mitgenommen; 5. beveutende Frevelgelver nicht 
verrechnet; 6. auswärts verzehrte Gelder in die Stiftsrehnung gebracht; 
7 das Hirſchhorn'ſche Leben ohne Bewilligung des Domcapitels verliehen; 
8. das Windeder Lehen bei Bühl widerrechtlich feinem Bruder zugewendet; 
9. hart und fhimpflid an das Tomcapitel gefchrieben habe. Die Forderun— 
aen waren: 1. daß er die bieherige Verwaltung in allen ihren Theilen ans 
erfenne; 2. dem Domcapitel nichts entgelten laffe; 3. die biöherigen Be- 
förderungen beflätige; 4. die von feinem Rathe Hontheim abgeführten Gelder 
und Gültbriefe zurüdftelle; 5. die zu Cöln angeichlagenen Vorladungsſchrel⸗— 
ben aufbebe; 6. vas Silbergefchirr, welches zu Philippsburg zu Gunften des 
Kaifers vermünzt wurde, nicht dem Domcapitel anrechne. Prot. cap. fol. 
419, 421, 429, 437. — Im Jahre 1642 auf 1643 wurden ad officium gra- 
narii in Speyer abgeliefert * Vertheilung: 283 M. Korn; 257 M. Spelz; 
89 M. Erbſen; 122 M. Safer. Prot. cap. 1643, fol. 11. — Im Jahre 
1644 war die Noth beim Domcapitel fo groß, daß fie die goldene Kette der 
Liebenfrau im Dome an einen Juden verfegten, die erit 1650 mit 70 M. 
Spelz gelöfſt wurde. Ib. 1650, fol. 101. Das Gnadenbild war damals 
auf ver Epifteljeiie beim St. Anuariltare aufgeftellt. Ih. fol. 363. 
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ſcholaſter hatte dort allein das. Capitel zu ‚vertreten. Es wurde 
jedoch. nichts Sonderliches bejchlojfen 1518). | 

Mittlerweile verſäumte Philipp Ehriftoph' Nichts, feine Freie 
heit wieder zu erlangen. Er hatte noch einige Getrene, welche 
ihn von-allen wichtigen  Ereigniffen und Verhandlungen in Kennt⸗ 
niß festen, Auf den kurfürſtlichen Collegialtagen, welche im April‘ 
1640 zu Nürnberg und fpäter zu Regensburg und Frankfurt ab- 
gehalten wurden, fam feine Freigebung vielfach zur Sprade. 
Das Domcapitel zu Speyer wurde deßhalb aufgeforbert, einen 
Bevollmächtigten nach Nürnberg zu ſchicken. Es entſchuldigte fich 
mit feiner Noth und Dürftigfeit und beauftragte ven Trierer 
Rath, Johann Heinrich. Gobelius, vie Suche zu vertreten 1519), 
As der Reichstag nach Regensburg verlegt warb, brang der 
gefangene Kurfürft befonders dahin, auf demſelben Sig und Stimme 
zu erhalten. Unterm 18. Zuli 1640 jchrieb er an. den Kaiſer, 
daß er ja weber von ihm, noch von dem Pabfte feiner erz⸗ und 
bifchöflichen- Regierung beraubt worben; daß ihn ſowohl ver Pabit, 
als deſſen Nuntius, als hierzu bevollmächtigter Richter, von allen 
Klagen, welche rechtzeitig gegen ihm nicht vorgebracht wurden, 
bereits. freigefprochen babe; - daß ihn der Kaifer ſelbſt thatfächlich 
als: Kurfürften, Erzbifchof und Bijchof anerfaant, indem er ihn 
amtlich um die nachträgliche Beiftimmung zur Königswahl gebeten; 
daß. verjelbe ja. die Botjchafter feiner Feinde. zum Reichstage zu- 
laſſe; daß er, Philipp Chriftoph, um jo mehr hoffen dürfe, ficheres 
Geleite zu erhalten, da er ja beveit fei, fich zu vertheibigen und 
zu verföhnen. Der Gefangene fügte noch beſonders bei, daß, wenn 
feiner. Bitte nicht entfprochen würde, bereits bie nöthige Einfprache 
und Berufung ausgefertiget und in dieſem Falle öffentlich angefchlagen 
würden !520), Dieſe Erklärungen fruchteten wenig. Das Domca- 
pitel zu Speyer jenwete im November 1640 feinen Syndik und 
fpäter den Domdechanten felbft nach Regensburg. Dieje nahmen 
bis zum Juli des folgenden Jahres Theil an den Beratbungen, 


—— 


1515) Ib, fol, 437, 444, 458. — 1519) Prot. cap. 1640, fol. 29, 44 
127. — 1520) Ib. fol. 102. Browerus, tom, II. 526. Dieſe Appellation. htepP 
Theat. europ. tom. IV. 35%. Der Kurfürſt nannte in diefer Schrift feine 
Gegner, den Hußmann und die von Metternich: Afaffinanten, Friedbrüchige, 
Kirchenichinder ꝛc. Die Hauptvertrauien des Pifchofes waren ber Weibbi— 
jchof und der damalige Zandfchreiber Peter Bender. Laut eines Schreibens, 
Wien, den 23. Mai 1640, begehrte Ph. Ch. alle Gefälle ver bifchöflichen 
Zafel. Prot. cap. fol. 59. Im Jahre 1641 verlangte er, daß diefelben ſeibſt 
mit vem Kirchenbanne eingetrieben werben follten. Ib, fol. 234. Im Auguſt 
1641 wurde darüber verhandelt, dem Gefangenen die Erträgniffe der Aem⸗ 
ter Kirrweiler und Bruchfal zu überlaſſen. Ib. fol. 278. 
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konnten aber wenig bewirken. Der Gefchäftsträger ‘des Kurfürften 
von Trier in Regensburg, Johann Wilhelm Bivenbach, brachte 
folche unerwartete Forderungen vor, welche bei ben Taiferlichen 
Rüthen bie ſtärkſte Entrüftung, bei dem Kaifer noch größere Un 
gabe. bewirkten. E8 wurde befchlofjen, ven Gefangenen nicht frei 
zu geben, ungeachtet fowohl der Cardinal Barbarino, als auch 
mehrere Kurfürften, namentlich auch der von Sachſen, das Ges 
gentheil betrieben Hatten 1521)... Da die Trierer Stiftsverwefer 
nicht in feinen, fordern in des dortigen Domcapiteld Namen be> 
ſtellt waren, belegte er dieſes um diefelbe Zeit von Wien aus 
mit dem Kirchenbanne. Das Gapitel glaubte in der Aufftellung 
eines‘ Coadjutors einen Ausweg zu finden, allein der gefangene 
Kurfürft wies ihn mit Verachtung zurüd. Seine Anordnungen 
und Befehle erklärte er als die allein gültigen, und auch von Wien 
aus vergab er, vor wie nach, bie geiftlichen Stellen. Den katho— 


liſchen Markgrafen von Baden, welcher, mehrerer Mahnfchreiben . 


Des Ktammergerichtes, der Befehle des Kaifers und Aufforberungen 
Bon Philipp EChriftoph ungeachtet, das Klofter Franenalb verge- 
wältigte, belegte er deßhalb mit dem Kirchenbanne 1522), Er fanb 
jedoch nicht immer Gehorfam für feine Befehle. Welche Vorkeh— 
rungen ber Fürft ſchon 1625 mit dem Auguftiner» Chorftifte zu 
Herd getroffen hatte, warb fehon oben berichtet. Durch Faiferlichen 
Erlaß vom 16. Juni 1628 wurde aber diefes Chorftift, um mel- 
ches fich auch die Jeſuiten beivorben Hatten, den Auguftiner-Chor- 
herren eingeräumt. Diefe ernannten zum neuen Abte von Herb 
Peter Krane von Yeftersheim. Im Yuli 1637 wurbe biefer vom - 
Erzbifchofe zu Mainz in den Befig des Klofters eingeführt. Kam 
hatte dieß ver für die Stiftung zu Philippsburg beforgte Kurfürft 
in Wien vernommen, fo fchleuderte er gegen ven genannten Abt, 
als Eindringling und vermeffenen Kirchenräuber, ven Bannftrahl. 
Krane wandte fich klagend an das Oberhaupt ber Kirche und bes 


15241) Ib. fol. 239, 259, 271. In der Sigung vom 11. Juli 1641 flat: 
tete der Domdechant über feine Sendung Bericht ab. — 1522) Sachs Geld. 
der Markg. 3. II. 377. — Den 11. Sept. 1640 flarb der Domprobft zu 
Lüttich, Joh. Raitz von Frenz, welcher der Speyerer Cathedrale 900 Reichs— 
thaler vermacht hatte. Prot. cap. fol. 147. — 1641 erhielt Schenkherr von 
Waldenburg vom Kaiſer das Lehen Berwartſtein nach Abſterben Friedrich's 
von Fleckenſtein, wogegen das Domeapitel als Verwalter des Hochſtiftes 
Einſprache erhoben bat. Ib. fol. 284, — Am 18. April 1643 nahm der 
Serpräbenvdar Heinrih Eichrodt als Bevollmächtigter des faiferlichen Pre- 
ziften, Leopold Wilhelm, Erzherzoges von Oeſtreich, Befig von dem Eanoni- 
eate zu Speyer, welches der verfiorbene Joh. Phil. von Dienheim befeflen 
hatte. Ib. fol. 73, Dur ein Schreiben: Datum Paſſauw ven 30. April 
1643, ftattete der Erzherzog biefür feinen Danf ab. Tb. 91. 
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Reiches und erhielt von beiden die Beſtätigung des bereits in Beſitz 
genommenen Stiftes. Unterm 11. Juni 1639 ſendete der Abt einen 
Notär von Speyer nah Wien, dem Gefangenen im „Madelsber—⸗ 
gifhen Hauſe“ feine Befignahme von Herd amtlich zur Kenntniß 
zu bringen. Krane verfuchte Alles, den Kurfürften von feiner ge: 
rechten Sache zu überzeugen. Das half nichts. Unerbittlich wurde 
der Abt mit Aufforberungen und Drohungen bevrängt. Sie zogen 
fich hinaus bis zum Jahre 1649, in welchem, auf Befehl des alten 
Kırfürjten, Krane auf die empörendſte Weife gewaltfam aus feiner 
Abtei binausgefchleppt wurde. Philipp Chriſtoph hatte. hiedurch 
nur feine unbeugjame Rüdjichtslofigkeit beurfundet, ohne Hero für 
bie ihm gegebene Beftimmung aus den Händen der Pfalz retten 
zu können 1523). 

Indeß knüpfte ver gefangene Kurfürſt fowohl mit dem Kai— 
fer, als mit dem Trierer Domcapitel über eine befriedigende Aus— 
gleichung und feine Freilaffung neue» Verhandlungen an. Sie 
wurden fpäter zu Wien unmittelbar mit Philipp Chrijtoph fortge— 
fegt. Der Speyerer Bevollmächtigte bafelbjt war der Domdechant 
Erasm von Horii. Am 24. März 1643 brachte diefer endlich mit 
bem Surfürften eine Vereinbarung zu Stande, die auch das Dom— 
capitel zu Speyer am 6. April genehm hielt. Doch wegen Zrier 
zerfchlug fich die Verhandlung 1524). Philipp Chriftoph verlangte jegt, 
wenigſtens auf den bijchöflichen Stuhl zu Speyer gelafjen zu wer- 
den. Der Kaifer ließ eröffnen, daß die gegebenen Erklärungen 
des Hurfürften die nöthige Beruhigung nicht gewähren und er fec- 


1523) Rlg's Geſch. der Abt. Th. II. 45. Ueber dieſe Geſchichte befin- 
vet fih auf der Würzburger Univerfitätsbibliothefe, Msp. Nro. 71, ein von 
Peter Krane ſchön gefchriebener Foliant von 220 Blättern unter der Auf: 
&rift: „De statu monasterii Hortani plena informatio“, mit dem 
gemalten Mappen Krane's. Hiernach follte ver legte Chorherr zu Derp, 
Anton Nagel, erft 1598 geftorben feyn. — 154) Prot. cap. fol. 54, 55. 
85, 102, 149. „Breve apostolicum de dato 23. sept. 1639 continet, 
quod domino Gaspari, archiepiscopo Othenaruensi, modo nuntio 
apostolico apud caesarem demandetur loco dom. Malatestae, prio- 
rıs nuntii, causam agat ratione detentionis Ph. Ch., quem ipse pon- 
tifex commendavit caesari in custodiam recipi, cum prius ab Hispa- 
nis captus fuisset, nec probata’ hucusque detentionis causa.“ Prot. 
cap. de 1640, fol. 60. — Im März 1641 Hatte Ph. Eh. die fichere Aus: 
fiht, auf den Reichstag zu Regensburg zugelaffen zu werben. Ib. fol. 201. 
Er begehrte hiefür 12 Fuder beiten Gebirgswein und 5000 Reichsthaler. 
Ih. fol. 209. Am 24. Juni 1643 fohrieb der Speyerer Domtehant von 
Wien: als er fih vom Kurfürften daſelbſt verabichiedete, habe dieſer ihm 
bis in das dritte Zimmer das Geleite gegeben mit vem Bemerken, dieß ge- 
fehehe darum, daß man fehen folle, daß er noch wohlauf wäre und zur Zeit 
Keinem Plag zu neben begehre. Prot. cap. fol. 112. Ende Augufs 1643 
wurde ber genannte Domdehan vom Kurfüriten zu feinem Statthalter in 
Speyer ernannt. 
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bin dieſem Wunfehe nicht entfprechen Fünne. Am 11. Auguſt be- 
ſchied der Kaifer das Domcapitel zu Speyer dahin, die Verwal: 
tung bes Hochftifts wie bisher zu führen und babei auf jeinen 
Schu zu rechnen. Dagegen ernannte ver. Kurfürft im Auguft 
1643 den Dombechanten. Erasm von Horft zum bifchöflichen Statt- 
halter zu Speher, welcher jedoch in wichtigen Angelegenheiten fich 
mit dem. Domcapitel zu benehmen babe. Philipp Chriftoph dro— 
hete dem Dombechanten mit dem SKirchenbanne, wenn er feinem 
Willen keine Folge geben würde. Durch dieſe Mafregel wolite 
er befonders die ſämmtlichen Einkünfte der bifchöflichen Tafel fich 
verichaffen. Der Domdechant reifte mit dem Furtrierifchen Rathe 
und Canzler Anethanus, welcher mit ihm in Wien gemeinjchaftlich 
unterhandelte, über Coblenz nach Speyer, we er in ver Sigung 
vom 14. October 1643 dem Domcapitel über feine Sendung Be— 
richt erftattete und, um einen Ausweg zu öffnen, zugleich auch vom 
Domcapitel als Capitularftatthalter des Hochitifts gewählt wurbe1525). 
Auf den Borjchlag des Domdechanten wurde der Kaifer gebeten, 
bem Kurfürſten die Verwaltung des Bisthums Speyer nicht mehr 
zu-behindern, und davon auch dem Gefangenen Nachricht gegeben. 
Unterm 22. December wiederholte das Domcapitel feine Bitte, beim 
Kaiſer 1526), Das Glück der franzöfifchen Waffen am Rheine un- 
ter. dent Befehle des Herzoges von Enghien und des Feldmarſchalls 
Zurenne, welchem auch die Städte Bhilippsburg, Speyer, Mann: 
heim, Worms und Mainz erlagen, machte ven Gefangenen nur 
noch Halsftarriger. Die Franzoſen, welche jetzt der ftolze Ludwig 
XIV, mit dem Cardinal Marzarain beherrfchte, forberten ſieges— 
trunfen ſchon unterm 4. December 1644, als unerläßliche Bebin- 
gung der mit dem Kaiſer einzuleitenden Friedensverhandlungen, bie 
Freiheit ihres gefangenen Schüglings 1527), Der neugewählte 
Pabſt Innocenz X., der bereits Anftalten getroffen haben jollte, 
den alten Prälaten nach Bologna zu überfiedeln, gab feinem Nun- 


1525) Prot, cap. fol. 172, Erasm brachte die Nachricht von Wien, daß 
die Erzherzogin Claudia ihrem Sohne die bifchöflihe Miter zu Speyer ver: 
fhaffen wolle und daß der Fürftbifhof von Osnabrück neben dem Herzoge 
von Lothringen, Domdechanten zu Cöln, um den Trierer Kurhut buhle. Des 
Speyerer Stifts Agent beim kaiſ. Hofe in Wien war damals Dr. Veit Sa— 
torius von Schwandorf. Franzöſiſcher Commandant in Speyer war damals 
Obriſt Nettin. — 1535) Ib. fol. 209. Im Januar 1645 waren die Geiftlichen 
in Speyer mit franz. Truppen fehr überlegt. Außer dem Domcapitulare Adolf 
von Benningen war dumalg feiner in Speyer. Der Weibbifchof beforgte vie 
nöthigen Schreiben nach Paris, Am 25. März 1645 309 der franz. Haupt⸗ 
mann Chevallier vor die Wohnung des genannten Domcapitulars und for- 
derte Geld und Brod, mit ge: drobend. Prot. cap. fol. 18. — 
1597) Landorpii acta, tom. V. 919. Honth. hist. Trev. tom. II. 482, 
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tius zu Wien, dem Erzbiichofe Camill von Capua, unterit 20. 
März 1645 vie-Weifung, den Kurfürften auf freien Fuß zu ſetzen 
und ihm die Verwaltung feiner Kirchen zu überlaffen. Der Nun— 
tius ſaumte nicht, am 10. April ven Befehl des Pabftes zu voll: 
ziehen 1528). Dieſer Freilaffung folgte am 12. April 1645 ein 
Bertrag zwifchen Philipp Chriftoph und dem SKaifer über volle 
Ausſöhnung 1529). Unterm 25. April beftätigte Ferdinand IM. 
ven befreiten Erzbijchofe alle Freibriefe und Rechte des Trierer 
Erzſtiftes und verwendete fich in einem befondern Schreiben beim 
Könige vom Spanien, vie in Lurenburg aufgefundenen und bes 
fchlagnahmten Habfchaften und Exrbgüter des Erzbifchofes demſelben 
nicht länger: vorzuenthalten 1530). . Um 11. Mai beitieg Philipp 
Ehriftoph das Schiff, welches ihn auf der Donau feinem erzbiſchöf⸗ 
lichen Site entgegentragen follte. Dem Schiffe entjtiegen, nahm 
er feine Weiterreife von Bilzhofen nah München, Donauwörth 
Würzburg und durch die Lager der Deftreicher, Bayern, Franzoſen 
und Schweden, wo friegerifche Ehrbezeigungeh aller Art erfittere 
Bedrängniſſe vergeſſen machten, gen Frankfurt 3531), - Hier am 18 
Juni angelommen, weilte ex zwei volle Monate, um an ben eben 
bort eröffneten Neichstagsverhannlungen ſich zu beiheiligen. Exit 
am 1. September 1645 hielt er feinen Einzug in Coblenz Die 
dort veranftalteten Feftlichfeiten follten ven griesgramen Sinn des 
Gebieters verjcheuchen. Er fand fie feines Beifalls nicht unwerth. 
Seine Befreier, die Franzoſen, unterliegen nicht, den Triumph, 
welchen fie durch die Freilaffung über Kaifer und Reich errungen 
hatten, durch eine eigens geprägte Denfmünze zu verberrlichen. 
Schon unterm 15. Mai Hatte ver ftolze König Ludwig XIV. Be— 
fehl gegeben, feinen Schügling mit föniglichen Ehrbezeigungen am 
Rheine zu empfangen 1532). 24 


1525) Acta pacis West. tom. I, 390. Honth. J. c. p. 456. Theat. 
europ. tom, V. 578. — 18529) Locis eitatis et Brower. I. c, tom. IM. 
533 fteht der Vertrag. Darin beftätigte der Kurfürft alle bisber vorgenom; 
mene geifiliche und weltliche Amtserlaffe in den beiden Stiftern, Vergebung 
gegen alle feine bisherige Gegner und verfprach Alles aufzubieten, daß Phi— 
lippsburg den Händen der Franzofen entriffen und dem Katfer zur Befaßumg 
eingeräumt werde. — 1530) Honth, hist, Trev. tom. II, 489. Am 10. Sum 
1645 berieth die Geiftlichkeit in Speyer, wie der freigelaffene Erzbifhof in 
Speyer bei feiner bevorftehenden Durchreife zu begrüßen fet. Ib. fol. 38. 
Am 29. Junt kam der „Duc d’Anguin“ nach Speyer und wurde feierlich 
begrüßt und ihm geflagt, wie die erbetene salva guardia der Geiftlichkeit 
wenig gefruchtet habe. — 1531) Theat. europ. tom, V, 578. — 15%) Honth. 
hist. Trev. tom. III. 491. Diefe zeigte auf der einen Seite das Bruſtbild 
des Königs mit der Infchrift: „Ludovieus XIII, rex christianissimus‘, 
die andere aber eine behre Frauengeftalt — Frankreich —, melde dem Kur: 
fürften Stab, Schwert und Schild mit dem Trierer Wappen darreicht, und 
im Abſchnitte die Legende: ‚„Elector Trevirensis — in integrum resti- 
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“Mech an demjelben Tage, an welchem Philipp Ehriftoph zu 
Eoblenz feinen Einzug gefeiert hatte, ernannte er für die Verwal- 
tung des Hochftiftes Speyer den Dr. Jacob Benber zum Canzler, 
Der ältejte Domcapitular, Adolf von Benningen, ward bifchöflicher 
Statthalter in Speyer. Man erwartete allgemein, die lange Haft 
werde auf den Sinn und Willen des alten. Herrn ‚mächtig einge: 
wirkt haben. Es ließ fich auch. anfänglich fein Beſtreben nicht 
verfennen, burch Teutfelige Milde und Hulo felbjt jeine Gegner zu 
gewinnen. 1533), Allein bald kehrte eine verbüfterte Stimmung wies 
ber zurücd und gab zu erfennen, daß die Haare des Greifes zwar 
gebleicht, feine Muskeln faſt ausgetrodnet, aber jeine Leidenſchaft⸗ 
fichkeit noch nicht ausgetobt, feine Willkühr noch nicht gezähmt, 
feine Anhänglichkeit an die Franzofen noch nicht gebrochen, fein 
Eifer für die Bereicherung feiner Verwandten noch nicht erftorben 
fei 15%), Das große Elend feiner Länder; vie beveutenden Ver— 
Infte an Leuten und Gefällen, legtere auf mehr als zehn Millionen 
von ihm berechnet; die Bedrängniffe und Verfolgungen feiner An— 
verwandten, von denen Johann Reinhard von Sötern, fein Neffe, 
unter dem Borwande eines begangenen Majeftätsverbrechens, eitt- 
geferkert, wieler feiner. Güter beraubt und mit 30,000 Reichstha— 


tutus — MDCXLV.“ — Am 17. Aug. 1647 mußte ein. feierlihes „Te 
Deum“ im Dome zu Speyer gehalten werden, weil bie area zwei 
Seftungen in Flandern erobert hatten. Prot.cap. fol. 356. Gleiches geſchah 
am 26. Aug. und 12. Sept. 1648 wegen Siege in Italien und Flandern. 
Ib. fol. 693. Vom 24. Mat bis 7. Juni 1643 warb in Speyer ein päbſt— 
fihes Jubiläum gehalten und mit einer feierlichen Proceffion auf den St. 
Guido's Berg eröffnet. Ib. fol. 536. — Am erften Sonntage des Jahres 
1649 war ebenfalls ein allgemeines Jubiläum. Ib. fol. 78, — 153) Bro- 
wer. l. ec. tom. H, 53%. — Datum in eivitate nostra Trevirii die 10. 
maji 1647, übertrug Ph. Eh. die Pfarrei Maitammer, welche bisher Thomas 
Stimmer veriehen batte, „ex notoria penuria presbyterorum“, dem Lan— 
‚ dauer Ehorherrn Thomas Süffen. Lib. spir. Ph. Ch. fol. 113. — 13) Dies 
fer Nepotismus des Kurfürften trug wohl viel Schuld an feinen verlehrten 
Mapregeln und Kämpfen mit feinen Eapiteln und Andern. Siehe hierüber 
Honth. hist. Trev. tom. III. 656. Das erfte Schreiben an das Domca— 
pitel nach Speyer verlangte Berficherung der rüdftändigen Gelder. Prot, 
cap. 1645, fol. 54. —* von Venningen beſchied die einzelnen Capitulare, 
deßhalb ja bei der Generalftgung am 18. Januar 1646 zu erſcheinen. Es 
fam feiner, ald ver Domfüfter von Büren. Der Domdechant war in Düffel« 
dorf, der Domprobfi in Mainz, Arnold Raitz von Freng zu Lüttich, Wilde» 
rih von Walderdorff zu Würzburg, Lothar Friedrich von Metternih zu Trier, 
der Domfcholafter von Warsberg zu Worms. Ib. fol. 59. Der Kurfürft 
verlangte namentlich, daß dem Sötern’fhen Fiveicommiffe dag Schloß St. 
Remig mit den Dörfern Steinfeld und Capsweier, ver hochftiftlihe Hof zu 
Landau und 1000 Gulden Gülte zu Speyer überwiefen werde. Ib. fol. 151. 
Der Kurfürft erbot fih dagegen, alle andern Forberungen fallen zu Taffen. 
Am 29. Aug. 1646 wurde ihm dieß bewilliget. Ib. fol, 206. Am 3. Nov. 
1646 ‚wurde der „processus synodalis“ beim Domcapitel gelefen und ges 
nehmigt. Ib. fol. 238. Gleiches am 3. Mai 1647. Ib, fol. 307. Gleiches 
am 4. Nov. 1648, . 
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fern von der Todesſtrafe losgekauft werben mußte: entflammten 
feinen Zorn von Neuem. Da ver Domrrobit Hußmann zu Trier 
zögerte, -bie ihm bei der Freilaſſung des Kurfürſten veriprochene 
Berzeihung in Demuth zu erbitten, wurde der Bannfluch über ihn 
aufs Neue ausgefprohen. Die Benedictiner zu St. Maximin, 
welche feine Anfprüche auf ihre Abtei nicht anerkennen wollten, 
verbrängte er aus ihren Zellen und. Beſitzungen. Anſtatt der An: 
hänglichkeit an Frankreich für immer zu entjagen, ließ er ſich mit 
biefem Staate unterin 19. Juli 1646 in ein neues Bündniß ein?335), 
Sp wurde dem Feldmarjchalle Turenne, unter perjönlicher Ver: 
mittelung des Kurfüriten, im November 1645 die Stadt Trier 
eingeräumt und von ihm durch neue Bollwerfe gegen Angriffe be— 
feſtigt. Durch einen am 19. Juli 1646 mit- dem Könige von 
Frankreich neu abgejchlofienen Bundesvertrag wurde, -uneingedenf 
bes dem Saifer gegebenen Verſprechens, die Feite Philippsburg, 
welche, höchft beprängt, nach Eröffnung der Yaufgräben am 9. Au— 
guft 1644 vom tapferen Obriften Bamberger dem Herzöge Enghien 
und dem Marjchalle Turenne übergeben werben mußte, um jeden 
Preis den Franzojen zu entreißen und in des Kaifers Handen zu 
ftellen, das immerwährende Befatungsrecht dieſer Stadt den Fran- 
zofen überlaffen, von biefen aber ver Schuß des Bisthuns Speyer, 
der Eollegiatftifter Weißenburg und Odenheim und nicht minder der 
ven Sötern’schen Erbſchafts⸗ und Lehengüter, wozu auch ſeit dem 
November 1645 die Kaſtanienburg ſammt Hambach und Zugehör— 
den zählte 1536) , feierlich übernommen. Um dieſes neue Bündniß 
noch mehr zu ftärfen, follte, wie einige Domcapitulare behaupteten, 
ber Kurfürjt aber ſpäter läugnete, der nachmalige Prinz von Conth, 
Armand von Bourbon, Philipp Chriſtoph's Coabjutor und Nach— 
folger werben 9537), 

In Speyer war inbeffen der bifchöfliche Statthalter, Adolf 
von Venningen, geftorben. Es war nunmehr dem Kurfürſten viel 
daran gelegen, einen ihm ergebenen dortigen Capitularen für bie- 
fen Poften zu gewinnen. Er glaubte ihn an dem Domfüfter Ger: 
hard Lothar von Büren zu finden. Diefer wurde am 18. Auguft 
1646 zum Statthalter ernannt 1538), Der Kurfürft ſchrieb ihm 
vertraulich, wie dieſe Erhebung ihm leicht die Stimmenmehrheit 


1535) Brower. 1, c. 535 et 536. Dumont, corp. dipl. tom. VI. pars 
I. 346. Honth. I, c. p. 503, 520. — 153) Rlg's Marburg, ©. 210. — 
137) Hr. von Stramberg, S. 423. — 153) Lib. offic. Ph. Ch. fol. 226; 
Am 13. Januar 1651 wurde er auch anftatt des verfiorbenen Domdechanten 
als Stuplbruderprobft inftallirt. Prot. cap. fol. 491. Es lebten damals 
nur drei Stuhlbrüder. 
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bei ver fünftigen Bifchefswahl erwirfen dürfte; wie ev nicht- ge- 
venfe, diefe Ernennung je wieder zu widerrufen; wie er aber da— 
gegen fordere, daß vor Allem das Sötern’fche Fideicommiß vom 
Domcapitel beftätiget und befiegelt und für das Philippinifche 
Hofpital (zu Philippsburg? ) gehörig geforgt werde, um jo mehr, 
da beide Stiftungen die bijchöflichen Einfünfte zu Speyer ja eher 
vermehreten, als verminderten, Zulett bemerkte er dem Gerhard 
Lothar von Büren, Yegterer möge dabei das Gefchwäg der abwe— 
ſenden Capitulare nicht beachten 1539), 

Sp handelte und haderte der Kurfürſt, zu einen Öerippe aus: 
gemärgelt, fort- bis zu feinem Ende. Schon war der langerfehnte 
weitphälifche Friede, obwohl nicht nach dem Wunfche unjeres Prä- 
faten, abgejchloffen 15%), und er hatte noch den Eigenfinn, nicht 
nur feine Abgeordneten zu Münfter auf das Undankbarſte zu miß« 
handeln, fondern auch ven Jammer des Krieges über fein arımes 
Land nen heraufzuſchwören 15), Doch bald warf ihn fein altes 
Uebel, das Zipperlein, fehmerzlicher durch Harnbeſchwerden, auf 
das Schmerzenlager. Er hatte während dreier Jahre Zeit genug, 
die Mißgriffe feines Lebens zu bereuen und fich auf einen guten 
Tod vorzubereiten. Jedoch auch noch auf dem Schmerzenbette 
wurde neuer Kampf mit dem Domtcapitel, neue Verwirrung ange— 
fponnen. Auf eine höchſt eigenmächtige, widerrechtliche Weife 
wurde nicht nur von ihm fein alter Gefchäftsträger , ver Weihbi- 
ſchof Otto Senheim, am 7. September 1647 zum Domcapitulare 
zu Trier ernannt, fondern auch Philipp Ludwig von Neifenbery 
am 24. April 1649 zum Coadjutor erhoben, „wie ungern er auch 
jolche Todtenvögel in feinem Leben um jich herumſchweben fehen 


1539) Lib. offie. Ph. Ch. bei den Originalconcepten. Brower fagt: 
„Ipse fidei-commissum Soterianum aut hospitale Philippicum privi- 
legiati juris gratia appellabat.“ L. c. 539. Hauptgegner im Gapitel 
waren damals der Domdechant Erasm von Horft und Lothar Friedrich von 
Metternich, die zugleih Domcapitulare zu Trier waren. Honth. hist. Trev. 
tom. III. 516. eben vem Domfüfter war in jenen Jahren nur ter Doms 
fcholafter in Speyer anweſend. Prot. cap. 1646, fol. 204. Erft am 8. 
Aug. 1650 befanden fich wieder mehrere Gapitulare in Speyer, namentlich 
auch Loth. Friedr von Metternich. Ib. fol. 384. — 1510) Am 29, Nov. 1648 
wurde deßhalb ein feierlihes „Te Deum“ in ver Speyerer Cathedrale ab> 
gehalten. Prot. cap. fol.7%0. Am 6.Nov. 1649 beglüdwünfcte das Dom- 
capitel den Kurfürften Carl Ludwig von ver Pfalz Befißergreifung fei- 
nes Yandes. Er dankte am 7. Nov. fehr verbindlich. Ib. fol. 34. — 1511) Hr. 
von Stramberg, ©. 429. Brower. ]. c. tom. II. 544. — Mit Neujahr 
1650 wurden die Capuziner zu Speyer aus ihrem Klofter vertrieben. Der 
Domdechant nahm fie zuerfi in die Domdechanei auf, Das Eapitel erlaubte 
ihneh, ihren Gottesvienft in der St. Afra-Eapelle zu halten. Später erhiel- 
ten fie dad Bruderihaftshaus in der Erdbruſt. Vater Ezechiel war damals 
Guardian. Prot. cap. fol, 99. 
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molltes 1592). Die verbrängten, unbefragten Domcapitulare, mit den 
Yanbftänden des Erzitiftes deßhalb Durch ein Bündniß vom 3. Au- 
guft genannten Jahres geeint, ſammelten Truppen, erregten von 
Coblenz aus einen Aufftand, zogen nach Trier, befreiten die Stabt 
vom verhaßten Schirme der Franzoſen und erffärten dem entrüfte- 
ten Surfürften, fie werden feinen Coadjutor aufjtellen laſſen, wel⸗ 
cher nicht von ihnen nach dem Kirchenrechte gewählt, vom Pabjte 
beftätiget und vom Kaiſer belehnt fei. Noch hoffte der bartnädige 
Greis neue Hülfe von ben Franzofen. Er lodte fie wirklich in 
fein armes Land zu neuen Verwüftungen. Das Domcapitel rief 
dagegen bie Lothringer 1533), Zum Glüd für ven vielfach bevrängten 
Kurſtaat beburfte Frankreich feiner Truppen im eigenen Weiche 
und überließ ven alten Schüßling zu Zrier feinem Schidjale. In 
einer vom Trierer Domcapitel am 11. Juli 1650 vorgenommenen 
Wahl eines Coadjutors erlitt Philipp Chriftoph eine neue Nieder: 
fage, indem nicht der Mann feines Wunfches, Hugo Eberhart 
Era von Scharfenftein, deſſen Wahl Philipp Chriſtoph unterm 
15. Suli 1650 feinen Untergebenen bereits amtlich verfünbet hatte, 
fondern Carl Caſpar von der Leyen die Mehrheit ver Stimmen, 
die Beftätigung des Pabftes und bie Belehrung des Kaiſers er- 
hielt 15%). Diefes unerwartete Ereigniß, welches ber Kurfürft 
alsbald öffentlich ankämpfte und auch beim römifchen Stuhle an- 
feinvete, fohien einen neuen verwegenen Plan bei dem beleipigten 
Kurfürften gefördert zu haben. Es wurde ein Schreiben von ihm 
aufgefangen, welches nicht undeutlich feine Abficht verrathen haben 
foll, das Trierer Erzbisthum dem Reiche zu entfremven und da— 
für eine Verbindung mit Frankreich, wie fie unter den letzten Ca— 
rolingern beftanden hatte, herbeizuführen. Dieſes Schreiben ward 
am: 28. Februar 1651 dem Reichsconvente in Nürnberg vorgelegt, 
mit dem Antrage, ven pflichtvergejfenen Kurfürften von Reichswe— 





1542) Honth. hist. Trev. tom. III. 522, 621. Hr. von Stramberg, 
S. 429. — 153) Hr, von Siramberg, &. 454. Im Spätfahre 1651 naher 
ien fich bie hal auch dem Hochſtifte Speyer. Man glaubie, fie wür- 
den Philippsburg befagern. Am 22. Januar 1652 zeigte der Pfarrer von 
Hambach dem Domrapitel an, daß die Zothringer bei ihrem Durchzuge den 
Pfarrhof angezündet und dabei vier Bauern verbrannt feien. Die Stiftsger 
noffen flüchteten ihr Vieh und ihre Fahrniffe in das Schloß zu Kirrweiler. 
Am 28. Feb. fragte der Keller auf Madenburg an, wie er fi zu verhalten, 
va die Lothringer aus dem Elſaß fich nahen. Er wurde angeiviefen, das 
Vieh nach Landau zu flüchten. Schon früher hatten die Kothringer die Dör- 
fer Hambach, St. Martin und Hainfeld geplündert. Prot. c. a. 1651, fol. 
1, 2. Prot. cap. fol. 149, 181, 202. — 154) Honth. hist. Trev. tom. 
II. 652%. Hr. v. Stramberg, S. 464. 
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gen ſeiner Würden zu entſetzen. Der Reichsconvent ging vor ei— 
ner deßfallſigen Entſcheidung auseinander 1545), 

Während dieſer Vorfälle, welche vorzugsweife den Trierer Kur- 
ftaat berührten und betrübten, war auch die Verwaltung des Speyerer 
Hochitiftes Feine erfreuliche. Außer der Fürforge für die Güter 
und Gelber feiner Erben befümmerte fih Philipp Chriftoph wenig 
um eine georbnete und gerechte Verwaltung in geiftlicher und welt- 
licher Beziehung 154). Diefe wäre um jo erwünfchter gemwejen, je 
maßloſer das Hochftift ausgefaugt war und je brüdender die Auf- 
lagen waren, bie eben damals follten und mußten erhoben werben. 
Sp ward das Hochſtift angehalten, 76,886 ſchwediſche Friedens: 
gelber zu erlegen 157), und wegen der Räumung Frankenthals 
ſollten ebenfalls dreizehen Römernionate bezahlt werben 15). Man 
fah fich gemüßiget, auf jedes zu verfaufende Fuder Wein zwei und 
einen halben Reichsthaler Steuer zu legen, worüber viele Klagen 
entſtanden. Man fürchtete jelbft, namentlich war dieß bei Bruchjal 
der Full, es möchten fich deßhalb einzelne Gemeinden in die Arme 
ber Pfalz werfen 1549). Der Kurfürft erbot biezu 12,000 Fami— 
fiengelver beizujchießen, jedoch unter jo harten Bedingungen, daß 
Fih das Domcapitel faum dazu entjchliegen konnte 1550). Dabei ließ 
Kurpfalz eigenmächtig mehrere Zollſtöcke im Hochitifte nieverhauen 
und forberte von den in feinem Gebiete gelegenen geiftlichen Gütern 
ebenfalls Friedensgelder 755). Dazu fam noch, daß viele Adelige, 
bei gänzlicher Unorpnung im Lande, viele Banerngüter und Höfe 
um einen Spottpreis eingefauft hatten und diefelben nunmehr ale 
ftenerfrei gegen Recht und Billigfeit wollten angejehen haben 1532), 
Das Domcapitel berietd mehrmal, wie dem gänzlichen Verderben 


1515) Hr. von Stramberg, S. 466. — 1546) Prot. cap. 1651, fol. 191. 
130. Datum zu Zrier rff trium regum 1651, wurde Johann Werner Hont» 
heim zum Speyerer Rathe und Geheimfcpreiber vom Fürften ernannt und ibm 
im ver bifhöflichen Pfalz eine Wohnung eingeräumt. Lib. off. Ph. Ch. 
fol. 271. — Die Verwaltung führten Dr. Henning, Ganzler, und Dr. Albrecht, 
Landfchreiber. — 147) Prot. cap. 1651, fol. 101, werden gar 760,886 
Gulden ald Speyerer Eontingent angegeben. Noch im Därz 1652 wurde ver 
Eommanbant = Philippsburg von den Schweden aufgefordert, diefe Gelder 
einzutreiben. Ib. fol. 206. — 154) Diefe beirugen: a) für das Hochſtift 
5928 fl., b) für Weißenburg 1040 fl., c) für Odenheim 520 fl. — 7488 
Gulden. Prot. ce. a. 1651, fol. 64. — 1549) Diefes Städtchen ward noch 
1651 don 300 Franzofen aus Philippsburg überfallen, im Sturme genommen, 
ansgeplündert und mehrere Bürger niedergeſchoſſen. Theat. europ. tom. 
VL 141. — 5%) Prot. cap. fol. 130. — 1551) Im Beginne des Jahres 
1650 wurden die fürſtbiſchöflichen Zollſtöcke zu Yauterburg, Rülzbeim, Heili— 
genftein, Hardhauſen, Arzbeim, Eſchbach, Hainfeld, Edesbeim, Schifferftadt 
von den Pfälzern niedergehauen. Prot. e. a. fol. 4, 17, 32. Die Regie: 
rung: erhob Klage beim kaiſerl. Kammergerichte ohne fonverlichen Erfolg. — 
1582, Unterm 5. März 1651 erließ ver Kurfürſt dagegen eine eigene Berord- 
nung. Ep. Geſetzſ. Th. IV. 39. 
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des Hochftiftes vorzubeugen ſei. Nach vielfachen Verhandlungen 
fandte man endlich ven Dombechanten Wilderich von Walderdorf 
mit den Gapitularen Lothar Friedrich non Metternich und Adolf 
Hund. von Saulheim an den Erzbifchof zu Mainz, um darüber 
deffen Rath zu erholen 1553). Das Domcapitel wünfchte insbefon- 
bere zu wiljen, ob es nicht dem Beifpiele des Trierifchen folgen 
und mit päbftlicher Erlaubnig einen Coadjutor wählen follte. Der 
Metropolitan bezeigte in der deßhalb am 29. November 1651 er» 
folgten Entjehließung wiederholt fein größtes Bedauern über den 
geſchilderten Zuftand des Hochftiftes und hielt es ebenfalls für das 
©eeignetjte, einen Coadjutor zu wählen, welcher die Regierung 
übernehmen könnte 155). Er wies ferner das Domcapitel am, 
darüber mit dem Franfen Fürjibiichofe die nöthige Rückſprache zu 
pflegen, und wenn ev biezu gegen Verhoffen feine Einwilligung nicht 
geben follte, fich durch ein päbjtliches Inbult zur Wahlvornahme 
ermächtigen zu laſſen 1555), Man befchloß, auf ver nächften Ge- 
neralfigung des. Domcapitel® die Sache näher zu berathen. Uns 
term 26. Januar 1652 wurde jedoch dem Domcapitel durch den 
bifchöflichen Rath Hontheim ein Schreiben. des Franken Oberhir- 
ten vorgelegt, worin biefer bittet, ihn ruhig fterben zu laffen, und 
feine Räthe anweifet, alle Regierungsfachen mit dem Domcapitel 
zu verhandeln, indem er jich darum nicht mehr befümmere 1550), 

Fest ſchwebte Philipp Ehriitopb am Rande des Grabes. Bei 
allen jeinen leidenſchaftlichen, jelbitfüchtigen, verantwortungsjchwe« 
ven Hänbeln pflegte ev ſtets eine gewiſſe äußere Frömmigfeit 1557), 
Bon reigenden Gichtfchmerzen an Händen und Füßen an das Bett 
gefeffelt, ließ er fich täglich in feinem Kranfenzimmer bie heilige 
Meife Iefen. Er betete nnausgeſetzt die Tagzeiten, ungeachtet er 


1553) Am 6. Dec. 1650 erklärte der Domdechant Wilderich in der Ca— 
pitelsfißung: „Es kommen verfchiedene ſchwere Alagen vor, wie bie armen 
Unterthanen weder vom Kurfürften, noch von feiner Regierung Hülfe erhal⸗ 
ten, täglich ihnen neue Gelvauflagen abgefordert werben, wodurch das Hoch— 
ftift zu Grunde geben müffe” ıc. Prot. cap. fol. 466. Wenn unter folchen 
Berpältniffen die Unterthanen den Kürften ſchmäheten, fo ift es leicht hegreif- 
lich. Hanns Feng von Wepyher ſchalt ihn „einen alten Dieb“, mußte aber 
feinen Frevel mit vierwörbentlicher Thurmftrafe fammt Koften büßen: Prot. 
e. a. 1650, fol. 122. — 255) Schon im Der. 1650 fchrieb ver Metropofit 
im gleichen Sinne an das Speyerer Domeapitel. Prot. cap. fol. 470. — 
1555) Prot. cap. 1651, fol. 156. — 155%) Prot. cap. fol. 184. Fürftbifhöf- 
licher Reihsmatritel a) zu Speyer betrug damals 18 Reiter, 60 Fußgänger 
und 456 Gulden; b) zu Weißenburg 3 Reiter, 14 Fußgänger, 80 Gulven. 
Die Unterhaltung des Kammergerichts foftete das Bistbum 250 Gulven, bie 
Probfiei 76 Gulden. Prot. ce. a. 1652, fol. 43. — 157) In den früberen 
Jahren hatte Philipv Ehriftopb auch einen „Goldmacher“ an feinem Hofe. 
Welche ſchreckliche Geſchichte er mit demſelben erlebt baben fol, erzählt Hr. 
von Schramberg a. a. D. ©. 168. t ** 
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die Blätter feines Gebetbuches nicht mehr umjchlagen Fonnte, fon- 
dern dieß durch feinen Caplan thun laſſen mußte, Im Mitte der 
Bedrängniſſe und Leiden blieb er ſtets gefaßt und war oft ſogar 
heiter und munter. Einft wurde in den Dörfern bei Trier das 
falfche Gerücht verbreitet, der Kurfürft fei neitorben. Philipp Ehri- 
ftoph erfuhr das Gerede und ließ vie Verbreiter deſſelben, einige 
Bauern, zu fich in die Petersburg zu Trier bejcheiden. Als fie 
in fein Gemach kamen, richtete er fich in feinem Bette auf und 
rief ihnen mit gewaltiger Stimme und gerungelter Stirne entgegen: 
"Wohl, ich verjtehel Die Botfchaft von meinem Tode erfreuet 
euch und daher habt ihr diefelbe jo behende als ficher@verbreitet. Aber, 
Gott ſei es gedankt! ich Lebe noch und bin im Stande, die Ver- 
breiter jolcher Lügen nach Gebühr zu bejtrafen. Damit ihr aber 
zu Haufe jagen fönnet, ihr hättet euren Fürjten nicht nur lebendig 
gefehen, ſondern auch berührt: fo gehet her, gebet mir die Hand 
und gehet dann heimu Da ihm um einer dieſer Yandleute aus 
Outmüthigfeit die Hand kräftig drückte, jchrie der Kurfürft, von 
Schmerzen überwältigt, laut auf: „Pack dich, du Miftgabelträger ! 
und behalte viefen Gruß deiner horuhäutigen Hände für beine 
Bauern. Glaubit du, ich hätte den Pflugfterz geführt?« Dann 
wendete er fich zu feiner Bedienung und fprach: „Von einem fol« 
hen Arzte foll man fich den Puls nicht fühlen laſſen!« 1558) 
Drurch ſolche Auftritte geweckt, theils von bezahlter Gleichgül— 
tigkeit, theils von lauerndem Haſſe umgeben, in der Langweile ei- 
ner bemäntelten Gefangenſchaft, konnte Philipp Chriſtoph wohl in 
ruhigen Augenbliden ver Selbitprüfung nicht verfennen,; daß er 
bie meiften Wiverwärtigfeiten feines Lebens jelbft verſchuldet; daß 
er feine außerordentlichen Fähigkeiten nur verwendet habe, fich und 
Andern Ungemach zu bereiten; daß mamentlich feine Hingabe an 
Frankreich, ſelbſt wenn fie mit dem glänzenbiten Erfolge belohnt 
worden wäre, nur e8 dahin hätte bringen Können, einen mächtigen, 
ſelbſtſtändigen Kurfürften des veutjchen Reichs zu einem abhängigen 
Biſchofe und gehorjamen Diener des Königs von Franfreich herab— 
zuwürdigen. Und dieſem zweidentigen Streben hatten, außer Mit- 
lionen an Geld, nach der Berechnung des Kurfürjten jelbit, 300,000 
Untertanen müſſen geopfert werben 1559). 





— — — 


1558) Brower, 1, c. tom, Il. 550. Schon 1647 hatten feine Gegner 
das Gerücht verbreitet, er fei geftorben. Er erließ hierauf unterm 27. Feb. 
1647 einen Aufruf mit der Weberfchrift: „Archiepiscopus, princeps elec- 
tor Trevirensis redivivus.' Honth, hist. Trev, tom, III. 515.- — 
1559) Hr. v. Stramberg, S. 468. 
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Der lebensſatte Prälat, bis zur legten Stunde feiner Tage 
im Beſitze poller Sinne, fühlte endlich feinen Ted herannaben. 
Drei Tage vor feinem Abjterben hatte er jih durch Empfang der 
heiligen Communion bazu vorbereitet. Seine letzte Stunde ſchlug 
Donnerftag ven 7. Februar 1652. Es war an jenem Tage eben 
ein fröhlicher Kindtaufſchmauß bei einem Hofbeamten. Im Luft 
und Freude dachte Feiner der Hofbebienfteten, daß gerade dieſer 
Tag die Entfcheidung für des Gebieters langwierige Krankheit brin: 
gen werbe. Erſt bei bunfelm Abende fiel dem Kammerbiener. feine 
Nachläffigkeit ein, fich während vieler Stunden um den Kranken 
nicht befümmertezu haben. Er rief auch den Leibchirurg und Kam⸗ 
merhüter zur Pflicht. Sie traten mit banger Vorficht in das 
fürftlide Gemach. Ihre verfpätete Beſorgniß wurde von dem 
Sterbenven nicht mehr bemerkt. Der Beichtvater wurde gerufen 
und fam mit wenigen Anbern, aber nur noch, um bie legten Senf: 
zer bes Fürjten zu vernehmen. Unbemerft, lautlo8 ımb ruhig ver- 
jhied der Mann, deſſen Leben jo geräufchuoll, jo IR: io 
ftreitfüchtig geweſen ift! 1560) 

Der Tod des KHurfürjten wurde alsbald dem ———— 
und den zunächſt wohnenden Domcapitularen zur Anzeige gebracht. 
Die Herren eilten zum erzbifchöflichen Schloffe, die nöthige Sie _ 
gelanlegung vorzunehmen. Der ftarfbezechte Thorwächter wollte 
die gefperrten Thore nicht öffnen. Man fah fich daher genöthigt, 
die Ringmauern von Söldnern überfteigen und von Innen bie 
Thore aufbrechen zu laffen, um aufbabenver Pflicht zu entiprechen; 
Es war bereit Nachts eilf Uhr, als der Eingang des Schlofjes 
erzwungen war und der Dombechant ven fürftlichen Gemächern bie 
Siegel anlegen konnte, 

Die Leiche des Verjtorbenen wurde in Dome zu Trier, vor 
dem St. Yucien=Altare, das Herz in jenem zu Speyer, die Ein: 
geweide aber in dem Capuzinerklofter zu Thalehrenbreititein bei- 
gefegt. Philipp Chriftoph hatte zwar in feiner letztwilligen Ver: 
fügumg die St. Martins -Capelle im Speyerer Dome zu feiner 
Begräbnißiftätte beſtimmt 1561): allein man benügte eine Aeußerung 
des Kranfen und ein zweites, von ihm jedoch nicht unterſchriebenes 
Zeftament 1562) und wählte, um größere Koſten zu erjparen, bie 
genannte Stelle zu feinem Grabe. Im Dome zu Speyer wurbe 
veffen feierliches Leichenbegängnig am Montag ven 15. — 


— — — — — — 


1560) Brower. I.c. tom. 11.550. — 631) Prot, cap. 1682, fol. 196. 
12) Ihid. fol. 204. 
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begangen und auch der Siebente und Dreifigfte abgehalten. Die 
wirkliche Beifegung der Leiche zu Trier fand erſt Montags am 
10. März 1652 ftatt. Das Domcapitel zu Speyer, vie beivem 
gewählten Statthalter, der Domküſter von Büren und Lothar 
Friedrich von Metternich an ver Spite, verwahrte- fich deßhalb 
alle feine Rechte »563), 

Philipp Chriftoph’s Fideicommißerbe war befjen Großneffe, 
der noch minderjährige Philipp Franz von Sötern, da deſſen Va- 
ter, des Kurfürften Neffe, Johann Reinhard von Sötern, burch 
Yeichtfinn und Verſchwendung das Vertrauen des Prälaten verſcherzt 
hatte. Bertram von Neffelrode auf Ehreshofen, ver Schweiterfohn 
des DVerftorbenen, ward ber Vormünder des Erben. Ein großer 
Theil der Erbjchaft ging verloren 156%). Auch das Domcapitel zu 
Speyer ließ alle jene Häufer, Güter und Gefälle, welche Philipp 
ChHriftoph wegen einer von ihm berechneten Schuldforbderung von 
151,443 NReichsthalern an das Hochitift feinem Erben zugewendet 
hatte, alsbald durch zwei eigene Abgeorbnete verzeichnen und in 
jeinen Bejig nehmen und bie dazu gehörenden Inwohner ihres al- 
ten Eides entbinden und fir das Hochftift in Pflicht nehmen 1565). 
Die in der bifchöflichen Pfalz zu Speyer aufbewahrten Weine und 
Früchte wurden zur Hälfte dem zu wählenden Bifchofe, die andere 
Hälfte. der höheren Domgeiſtlichkeit zugetheilt. Die Vicare erhiel- 
ten bie alten Kleider des Verblichenen 1566).- Dennoch blieb dem 
jungen. Erben, außer. vielen Gapitalien, die freie Herrſchaft von 
Dagftuhl und Schwarzenberg. Philipp Franz von Sötern. ftarb 
jehon 1680 und mit feiner Tochter Maria Sivonia ging das Ver: 


1563) Ibid fol. i92, 204. Das Speperer Domcapitel hatte 3000 Gul- 
den Beerdigungstoften geforbert: — 59) Das Domcaritel hatte noch lang» 
jährige Verhandlungen mit Hrn. von Sötern wegen deſſen Anſprüche. Am 
11. Juli 1659 kam Herr von Neſſelrode nah Speyer, um darüber zu 
verhandeln. Das Domcapitel überließ vie Suche dem neuen Bifchofe. Nefs 
felrode forderte 120,00U Reichsthaler. Man bot nur 60,000 und brachte den 
Hanvel vor das Kammergericht, als damit nicht gedient war. Jetzt nahm 
fich ver Erzbifhof von Mainz fehr der Sarhe an. Nach langen Erwänungen 
wurden Bevollmächtigte zum Kurfürften nach Mainz gefendet, wo endlich im 
Beifeyn des Ph. Franz von Sötern am 14. Nov. 1660 vom Erzbifchofe ein: 
Bergleich zu Stande gebracht wurde, wornach das Hochfift Speyer dem ge- 
nannten Junfer von Sötern in fechs Zielen 150,000 Gulven zu zahlen hatre. 
Prot. cap. 1660, fol. 320, 510, — 1565) Ih. fol. 192, 208, 213. — #66) Ih. 
tok. 219, 222. Dieſe Spoliation erſchwerte fehr den bemerften Vergleich. 
Roh am 17. Januar 1654 forderte das Domcapitel von jenem zu Trier 
eine Abſchrift des Teſtamentes des Verblichenen, ohne fie erhalten zu können. 
Ib. fol. 441. Er hatte 2000 Reichsthaler für- fein Jahrgezeit dem Speyerer 
Dome zugefchrieben, die beim genannten Vergleiche zu zahlen verſprochen 
wurden. Jener Bergleich wurde nicht vollzogen, denn noch 1716 hatte dad 
Domcapitel darüber Verhandlungen mit ven Sötern'ſchen Erben. Protoe. 
cap. fol. 450. 
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mögen, weßhalb Philipp Chriſtoph fo lange gefpart, gehänbelt und 
mit Verdruß und Verantwortlichkeit fich belaftet hatte, an ein an« 
deres Haus, an bie Grafen von Dettingen, über, nach derer Ab— 
jterben e8 dem Clericalſeminar zu Trier zurüdfallen follte 1567). 

Eine dem verftorbenen Fürften auf die Zunge gelegte Grab» 
ſchrift ift für die Einzelnheiten feines fiebenundachtzigiährigen Le— 
bens nicht ohne Bedeutung 1568), 


— — — — — 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon dem durch den weſtphäliſchen Frieden neugeſicherten Be⸗ 
ftande des Fürftbisthums Speyer bis zur Aufhebung deffelben 
durch den Lüneviller Frieden, oder von 1652 bis 1802, 


Lothar Friedrich, 
Freiherr von Metternich, 
vrei und fiebenzigfter Biſchof, 
vom 11. Aprif 1652 bis 13. Juni 1675. 


Dreißig Jahre ward in Deutjchland mit unerhörter Bitter 
feit und Verfolgungsfucht gekämpft; fremde Sölplinge und aus- 
ländifche Freibenter in die heimatlichen Feitungen, Städte und 
Dörfer berbeigezogen; grauenvolle Verwüftung fat in allen Gauen 
dentfcher Zunge angerichtet; alle Länder, Stände und Vereine in 
die tieffte Noth und Armuth geftürzt; viele Schlachtfelder mit 
unjchuldigem Blute getränft; die Bevölkerung Deutſchlands mehr 
als um zwei Dritttheile vernichtet; bie fehönften Gärten, Aderfel- 
der und Weinberge zu Boden getreten und unzählige Höfe, Wei- 


— 


1867, Hr. v. Stramberg, 9.469. In den Arten wird au Anna Fran 
zista von Sötern, eine Großnichte des KRurfürften, genannt. — 13) Sie 
lautet nah Broweri annal, Trev. tom, II. 551: [,Viator sta et con- 
templare jacentem!] [Hic situs sum] [Philippus Christophorus ex 
familia Soeteren,] [archiepiscopus, elector, archicancellarius, episco- 
‘pus], [administrator, praepositus, commendator, judex etc.] [Sed 
tot titulos brevis clausit tumulus,] [ultima mortalium meta.] [Haec 
specta et mundi varietatem vivus plange,] [ne mortuus egeas la- 
erymis.] [Ego morti subjectus sum, postquam praefuissem] [Spi- 
rensibus episcopus annis XLI.] [Trevirensibus annis XXVII. men- 
sibus IV, diebus XIII] [Quam religiose, fortiter, prudenter, juste ?] 
[quid litaverim Deo? imperio? mitris? posteritati? michi?] [Ex- 

ende fastorum, foederum, actorum, rationum indices,] [conspice 
ana et profana palatia, turres, aggeres, rudera] [et die: satis est! 
Quiescat anima et eineres,] [sat multa feeit et passus est.] [Habeat 
quietem moriendo,] [quam vivendo habere non potuit!“] 


—ñ— ger 
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ler, Dörfer und Städte in Trümmerhaufen verwandelt: bis endlich 
am 24, Detober 1648 zu Osnabrück und Münſter nach dreizehn— 
jährigen Verhandlungen ver heißerfehnte Friede abgefchloffen wurbe, 
Alle Berhältuiffe Deutſchland's, ſowohl die weltlichen, als geijtlichen, 
waren während des langen Bruderkrieges im unterjten Grunde 
erfchüttert. Jeder Staat, jever Stand, jede Gluubenspartet wähnte 
in dem Kampfe zu gewinnen; jeder feßte Hab und Gut, Ehre 
und Blut auf das Spiel; alle verloren den größern Theil deſſel— 
ben. Die Religion wurde zum Aushängfchilde und Dedimantel 
der vielen, im ververblichen Zwijte verübten Gräuelthaten mißbraucht, 
während bie alten Feinde des menfchlichen Glüdes auf Erben, die 
niebere Selbjtfucht, gierige Habfucht. und übermüthige Herrſchſucht 
ed waren, welche das deutſche Vaterland an das Ausland verrie- 
then, verwundeten und zerriſſen und zur Schmach der Enkel meh— 
vere der jchönjten Befigungen den fremden Siegern überlieferten. 
Wenige Gauen im Reiche waren fo gewaltfam, fo ververblich, 
auf jo lange Dauer in den Strudel des Kampfes Hineingezogen, 
als das Heine Gebiet des Hochftiftes Speyer dießſeits und jenfeits 
des Rheines. Nehmen wir den Bericht des Bifchofes Philipp 
Shriftoph 1369) vom 1. Detober 1616 an das Oberhaupt der Kirche 
nach dem unzweideutigen Wortlante, jo war es ſchon damals auf 
nicht8 Geringeres abgejehen, al® das am allen Seiten von neu— 
gläubigen Fürſten umfpannte Speyerer Fürftbisthum gänzlich zu 
unterbrüden, wie es im Yaufe des Krieges mit vielen andern, na— 
mentlich mit Bremen, Werden, Camin, Halberftadt, Minden, Mag- 
geburg, Me, Toul und Verbün, gegangen ift. Kein Nachbar war 
ja gieriger und rüdfichtslofer , ſich auf Kofterr des amdern zu ver— 
größern, als Kurpfalz von jeher gegen Freunde und Feinde geives 
jen iſt. Doch das alte Bisthum Speyer follte noch länger be- 
ftehen! Aber e8 wurde jo oft durch feindliche Truppen überfallen ; 
bald von den Pfäßzern, von ven Spaniern, von ben Mansfeldern, 
von den Schweden, von ven Kaiferlichen, von den Franzofen, von 
den Weimarifchen erobert, gebrandjchaget, geplündert, verwüſtet; 
bald durch Hunger, bald durch Peſt heimgefucht: daß das fonjt jo 
gejegnete Länbchen mit Recht ver Sammelplag aller Bedrängniſſe 
kanyn genannt werben. Für das Map feines Jammers läßt fich 
fein Ausdruck finden. Schon ver Ueberfall ver Pfälzer und Mang- 
felder Truppen beim Beginne des Krieges Fojtete das Speyerer 
Hochſtift, nach befonderer, dem Kaiſer vorgelegtev Nechnung, über 








1589) Rlg's Urk. B. IL 653, Lib. spirit. Ph, Ch. fol, 59. 
33* 
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acht Millionen Meichsthaler, ven vierten Theil ver Bevölkerung 
und umabjchägbaren Schapen an Gebäuden, au Vieh jeder Guttung 
und fonftigen Befigtiume Nur ein Troſt blieb dem bejtürzten 
Oberhirten: er wähnte, ven cafvinifchen Glauben, dem er befon- 
derd abhold war, aus dem alten Umfange feiner Diöcefe verbrän- 
gen zu können; er meinte, bie vom frommen Katholiken ehemals 
gegründeten Stifter, Klöfter und Kirchen, welche der Neuglaube 
entweiht, entleert, verwüſtet und dem Berfalle überliefert hatte, für 
altglänbigen Gottesdienſt, Unterricht und Wohlthätigkeit wieder zu 
gewinnen, unter ben zweidentigen Schutze des allerchriftlichiten 
Königs für den Unterhalt der alten Hüter und Pfleger des Heiligthir- 
mes zu fichern. Eitel war dieſer Troft. Die Beftimmungen des 
weftphälifchen Friedens gaben der Pfalz weit über das Verbienft, 
die Kriegsflamme vorzüglich gefcehürt zu haben, neben dem neuge- 
fertigten achten Kurhute, die im Laufe des Krieges entzogenen Kelö— 
fter und Stifter wieder zurüd. Die deßhalb in den Friedensſchluß 
von Osnabrüd aufgenommene Beitimmung — Art. IV. 886 und 8 — 
brachte nur Klagen, aber feine Vortheile 1570), Die katholifchen 
Priefter und Ordensleute, denen fie vom Bijchofe überwiejen wa- 
ven, wurden daraus verdrängt. Die Güter und Gefülfe alter ka— 
tholifcher Stiftungen wurden wieder den neugläubigen Fürften 
überwiefen, ohne daß die geringfte Entjchäbigung für bie großen 
Berlufte an Geld, Nahrungsmitteln, Gebäulichkeiten und ausge— 
plünberten Kirchen wäre geleiftet worden. Man mußte noch froh 
ſeyn, ven burch ven meubeftätigten Religionsfrieden von 1555 fo jehr 
gejchmälerten Befig, mit einer furchtbaren Schuldenmaſſe belajtet, 
wieber zu erhalten 1571). Nur die vom Weiche verpfändeten Vog— 
teirechte über Odenheim und ber Befig von Waibftapt wurden dem 
Hochſtifte neu gejichert 1572), Wie das ganze obere und untexe 
Elſaß, jo wurden. der Krone Franfreich’8 vie Rechte des Reiches 
und Kaiferd in den Städten Landau und Weißenburg abgetreten 


1570) Der 6 21 fiherte dem Herzoge von Zweibrüden vie Abtei Horn» 
bad, $ 24 dem von Wirtemberg das Stift Badnang, die Klöfter Herrenatb, 
Hirſchau, Maulbronn und Murhard. Auf das Neujahr 1650 kam ver fand» 
ihreiber von Germerspeim mit 30 pfälziſchen Sofvaten nach Herb, ver- 
drangte und entwaffnete dort die bifchöfliche Zicherheitsgarde, ſchleppte den 
Schaffner aus dem Klofter, nahm ihm fein Vieh hinweg und feßte einen an— 
dein Schaffner ein. Prot. c. a, fol. 1. Am 16. März 1650 verbrängten 
die Pfälzer Soldaten auch die Nonnen zu Heilsbrud, Ib. fol. 9. — 1571) Manche 
Dörfer lagen noch 1651 ganz wüfte und öde. So wohnte damals in Haßen- 
büht fein Menſch mehr. Der Amtmann zu Rauterburg bot für einige Flüch- 
tige dreijäßrige Steuerfreipeit, daß fie die dortigen Felder ihrer Väter wieder 
— — Prot. ce. a, de 30, mart. 1651, fol. 30. — 67e2) Dur 
den . 
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und den Franzofen das ftändige Beſatzuugorecht der Feſte Philipps⸗ 
burg eingeräumt, was zu gar vielen Ungelegeuheiten Veranlafſung 
gab, umgeachtet in die Friedensurkunde der Beifag: »unbeſchadet 
ver Rechte und Befisungen des Bifchofes zu Speyer und des dor— 
tigen Domcapitels«, aufgenommen war 1573), 

Außer dieſen bejondern Beftimmungen trat im Hochitifte 
Speyer die alte Ordnung wieber ein. Biele Wunden ſollten ge: 
heilt, große Berlufte verfchmerzt, bebauerliche Schäden gebeffert, 
bebeutende Friedensgelder zufammengebracdht werden. Der alte 
Kurfürſt zu Trier und Biſchof zu Speyer war zwar mit den Be 
ſtimmungen des Friedens jo wenig zufrieben, daß ber Bevollmäch— 
tigte feiner Fürftenthümer in Osnabräd und Münfter fich bei fei- 
ner Rückkunft flüchten mußte, um feinem Zorne fich zu entziehen, 
Zum Glüde jtarb der eigenjinnige Prälat kurz nach dem Vollzuge 
Des Friedens. Un feine Stelle wurbe, ba die Coadjutorie Riche- 
lieu's mit diefem jelber zu Grabe getragen war, ein Mann an die 
Spige des Speherer Hochitiftes erhoben, welcher durch feine Ein— 
ficht und Klugheit, durch jeine Friedensliebe und fparfanıe Haus» 
haltung dem am Rande bes Verderbens fohwebenben Bisthume wies 
der einigermaßen aufzuhelfen im Stande war. Mit ihm begimmt 
ein neuer Abfchnitt unſerer Gefchichte. 

Es war Donuerstag der 11. April, als das Frühgeläute bie 
Domcapitulare zu Speyer in vie Gathebrale rief, wo der Dom 
dechaut, Wilverih von Walderdorf, pas Hochamt, vom heiligen 
Geiſte fang und die Mitglieder des Capitels mit dem Allerheilig- 
iten jpeiste, um alsbald die Wahl eines Oberhirten, unter Gottes 
Beiftande, mit veiner Gefinnung, vorzunehmen. Die berechtigten 
Wahlherren waren alle zugegen, bis auf ven Biſchof zu Worms, 
Georg Anton von Rodenftein, damaligen Domprobten von Speyer, 
welcher dem Domſcholaſter Peter Ernft von Warsberg feine Stimme 
übertragen hatte. Nach dem Hochamte in der Wahljtube verfams- 
melt, verfuchte man zuerſt ven Weg des freien Aufrufes — viam 
Spiritus sancti —, ein Oberhaupt zu erfiefen. Als dieſer zu 
feinem Ztele führte, wurde geheime Wahl beliebt — via electio- 
nis per scrutinium mixtum cum compromisso. Die Mehrheit 
der Stimmen erhielt Lothar Friedrich von Metternich in Burſcheid, 
Domcapitular, beziehungsweife Domküfter zu Mainz, Zrier und 


1533) Münfterfche Urkunde, 86 16, 73, 76. — Hr. Decourt war Bice- 
geuverneur zu Philippsburg. Auf Madenburg lag ein franzöfifcher Liente- 
nant mit 23 Mann, in Deidesheim ein Wachtmeifter mit 12 Soldaten. 
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Speher 1572), Er nahm die Wahl an, wurde fofort in den Dom 
eingeführt, dem harrenden Bolfe vom Domlüſter als gewählter 
Bifchof verkündet, ihm von der Geiftlichfeit Gehorfam gelobt, im 
die bifchöfliche Pfalz eingeführt und ihm bei fröhlichem Mahle 
fange und glücliche Regierung gewünjcht 1575). Die Wahl wurde 
alsbald dem Kaiſer und dem Erzbifchofe zu Mainz angezeigt und 
bei Beiden von dem Domcapitel die Bitte gejtellt, das erledigte 
KRammerrichteramt auch dem neuen Bifchofe zu übertragen. 

Lothar Friedrich war der Sohn des Furtrier’fchen geheimen 
Rathes und Oberamtmannes zu Wittlih, Johann Gerhard von 
Metternich, und vejjen durch hervorragende Tugenden ausgezeich- 
neten Ehehäffte, Anna Maria von der Leyen- 1576), Er ward am 
29. September 1617 geboren. Schon in feinen Jünglingsjahren 
erhielt er die Anwartfchaft auf Canonicalpfründen an den Cathe— 
dralen zu Mainz, Trier und Speyer. Am 21. Juli 1631 be- 
gehrte Lothar Friedrich, nachdem die Carenzjahre am Domftifte zu 
Speher für ihn vorüber waren, den Sig an demſelben 1577). Seine 
höhere Ausbildung erhielt er zuerit in Pontamoufjon. Aus Furcht 
vor den Friegerifchen Zeitläuften verließ er 1635 mit feinem Bru— 
der Wolfgang Heinrih diefe Schule, um in Trier den Wiſſen— 
ichaften vobzuliegen, wurde aber mit dem genannten Bruder bei 
Met gefangen, wie fein Vater dem Domcapitel zu Speyer am 
12. Januar 1636 zur Anzeige brachte 1578), Im Sommer 1636 
bezog er die Hochjchule zu Löwen 1579), Am 4. April 1641 be 
gehrte er zu Speyer die Zulaffung zum Capitel. Sie wurde ihm 
bei »gejtippelter Refidenzu — er hielt fie zu Pontamouffon und 


1574) F. Werner’d Dom von Mainz, Th. III. 61, fagt mit Unrecht, er 
fei einhellig gewählt worden. So aud Theat. europ. tom. VII. 297. 

1575) Prot. cap. 1652, fol. 225—235. Rlg's Urk. B. II. 689. Der päbft- 
liche Nuntius hatte fhon früher das Domcapitel in einem eigenen Schreiben 
ermahnt, ja eine eriprießliche Wahl zu treffen. Ib. fol. 200. — 15%) Joan. 
res Mogunt. tom. I. 975 ift deffen Stammbaum. Das Familienwappen 
* drei ſchwarze Muſcheln im filbernen Schilde. Als Biſchof zu Speyer 
ihrte Lothar Friedrich drei Schilder, rechts oben jenes des Hochitiftes, links 
jenes der Probſtei Weißenburg, unten das feines Hauſes. Zuletzt führte er 
ein Wappen von fieben Schildern: das feines Haufes in der Mitte; ober» 
und unterhalb deffelben das Mainzer Rad; oben zur Rechten dieſes Rades 
den Wormfer Schlüffel, zur Linken das Speyerer Ba unten zur Mechten 
des Rades das Weißenburger Wappen, zur Linfen ven Wormier Schlüftt. 
Siehe Nov. sub. dipl. tom. XI. p. 23. In der Mainzer Eapitelsftube 
bei dem Dome wird deifen Bildniß neben jenen der andern Kurfürften auf 
bewahrt. Nach vemielben hatte Lothar Friedrich ein Längliches, friſches Ge— 
ficht, eine hohe Stirne, braune Augen, einen feinen Schnauz- und Spigbart, 
links neben der Nafe eine Warze, ein langes, über die Schultern herabmwal- 
lendes Haar und trug einen weitumliegenden weißen Kragen. -— 1577) Ibid. 
1635. fol. 4. — 157°) Zeit Allerpeiligen 1635 fludirte er zu Trier. — 1579) Ib, 
de 26. jul. 1636, fol. 100, 
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Speyer — aus Gnaden geitattet und ber Domſcholaſter ertheilte 
ihm am 10. des genannten Monats, „mit Ergreifung ver Capitels- 
ftubenthüre», Sig und Stimme im Domcapitel 15%).. Da ver 
mächtige Dombechant zu Trier, Damian Heinrich von Metternich, 
ber Oheim Lothar Friebrich’8 geweſen, jo ſtand dieſer in den Trie— 
rer Hänbeln mit dem verftorbenen Erzbiſchofe Philipp Chriſtoph 
ftet8 auf deſſen Gegenfeite, Half als Domküfter zu Trier feinen 
Derwandten Earl Caspar von ver Lehen zum Coabjutor wählen 
und hatte darob die befonbere Ungunſt feines unmittelbaren Vor- 
fahrers zu erbulben 1581), 

Lothar Friedrich Hatte, fo voll Muthes, jo voll Einficht und 
guten Willens er auch war, mit der Miter von Speher fehr be- 
denkliche Pflichten übernommen. Das Hochftift litt an vielen Ge- 
brechen, blutete an tiefen Wunden, welche ihm ber breißigjährige 
Krieg und obendrein eine unorventliche Verwaltung ‚geichlagen 
hatte. Das Ländchen war verarmt und entvöllert. Eine große 
Schulvenlaft und neue Anforderungen aller Art brüdten eg nieber. 
Der Friede war zwar beftegelt, allein baburch das Unheil bes 
Krieges noch nicht befeitiget. Der Bollzug feiner Beftimmungen 
gab vielfältig Anlaß zu neuen Irrungen mit ber Stadt Speyer 
und den benachbarten protejtantifchen - Fürften. Der Geift ber 
Ordnung und des Gehorfams war bei Vielen geſchwunden. Vieles, 
fehr Vieles folite gebeffert werben, aber nur wenige Mittel ftan- 
den biefür zu Gebote! 

Erit Samftags ven 11. Mai 1652 übernahm ber neugewählte 
Biichof die Regierung. Sie wurde bis dorthin vom Domcapitel 
geführt. An der Spike derſelben ſtand der Domfüfter Lothar 
Gerhard von Büren mit dem Hofmeifter Junker von Weingarten, 
vem Ganzler Dr. Bender und dem Geheimfchreiber Hontheim. In 
feterlicher Sigung am jenem Tage entband der genannte Domküſter 
die übrigen Beamten ihres dem Domcapitel geleijteten Eides und 
empfahl fie der Gnade des neuen Fürften. Dieſer erwieberte: 
„Er lebe ver tröftlihen Zuverficht, daß er unter dem Beiftande 
Gottes zur Ehre deifelben unn zum Wohle des Hochitifts alle zu 
erwartende Schwierigfeiten und Beichwerben, im vertraulichen Ein- 
verftändniffe mit bem Domcapitel, befiegen werbes 1582) 2c. Der erfte, 


1550) Ihid. de 1641, fol. 208, 210, — #51) Brow, annal. Trev. 
tom. Il. 546. Später wurde er Chorbifchof oder Archidiacon von St. Pe- 
ter in Zrier. Joan. res Mogunt. tom. H. 295. — 15%) Prot. cons. aul. 
1652, fol, 30. Noch 1652 ernannte Lothar Friedrich den Wolf Heinrich zu 
und.von Weingarten zum Großpofmeifter,; Faut und Oberamtmann zu Kirr- 
weiler;. den Joh. Jacob Düprer zum Serretär; den Dr. Job. a. Lutz 
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noch in derſelben Sitzung — Befehl des Oberhirten ging 
dahin, am allen Rathhäuſern und öffentlichen Gebäuden eine Be 
lanntmachung anheften zu laffen, in welcher alle Stiftsangehörige, 
bie auswärts wohnen oder in fremben Dienften ftehen, aufgefor- 
dert werben, in ihre Heimath zurücdzufegven, in welcher auch 
Fremde ermuntert wurden, im Sochitifte jich niederzulaſſen um 
ahnen, ohne Rüdficht anf ihren Glauben, wenn fie fich eines ehr— 
baren Wandels befleifigen, verjprochen ward, während zweier 
Jahre von ullen Berfonal: und Reallaften, alſo von Wachen, 
Frohnden, Yandesfteuer und Sriegsfchagungen zc. frei zu bleiben. 
Es kamen beſonders ans Frankreich viele Flüchtlinge, die bort bes 
proteſtantiſchen Belenntniffes wegen nicht geduldet wurden 1583). 
Mit der Stadt Speer, welche nach fo vielen VBerlegenheiten 
und Demüthigungen, bie fie im Verlaufe des langjährigen Krieges 
zu beftehen hatte, doppelt eiferfüchtig auf ihre Rechte und Freihei⸗ 
ten war, befum der neue Biſchof die eriten Berdrießlichkeiten. Es 
war bisher üblich, daß der nengewählte Oberbirte bald nach voll— 
zogener Wahl nach Udenheim ziehe und vor dem feierlichen &it- 
ritte im Speyer nicht wohne. Da Uvenheim, ober vielmehr das 
jegige Philippoburg, damals noch von ven Franzoſen befegt une 
das dortige bifchöfliche Schloß benützt, die Altenburg verbrannt, 
das Schloß zu. Bruchfal aber gar fehr beeugt war, fo behielt Lo⸗ 
thar Friedrich feinen Sig in der bifchöflichen Pfalz zu Speher. 
Das fah der Stabtrath als eine bevenfliche Neuerung an und 
fünpfte Dagegen ‚mit allen nur möglichen Nedereien. Es fehlte 
hiezu nicht am Veranlaſſungen. Die erfte bot ein Raufhandel am 
11. Mat 1652, au welchen Tage ver Fürftbiichof in Speher feine 
Regiexung ungetreten hatte. Es erhielt pabei ein betrunfener Schnei- 
vergefelle zwei Mefferitiche umb dem Diener des Domcapitulars 
von Freutz wurde in ben Kopf gehen. Alsbald erjchien ein 
Rathsherr mit einigen bewaffneten Stabtknechten, drang in das 
Haus des genannten Domcapitulars und auch des Domfchneiders, 
um ben vermeintlichen Thäter aufzufuchen und abzufalfen. Alle 
Winkel des Haufes wurden burchftöbert, ohne den Schuldigen zu 
finden. Ein Lader des Biſchofes, welcher in ber folgenven Nacht 
zum Yandfchreiber gefchiett wurde, warb non einem Schneivergejel- 


zum Hofmebicus. Lib, off. L. F. fol. 1, 9, 80. 1563) Pret. c. a. fol. 
Roh 1674, ale mehrere von Hagenau , Weißenburg unt 
— in Lauſerburg ſich niederlaffen wollten, erbielten fie die Weifung, 
das fie ihrer Religion wegen unbefchwert bleiben und, wenn fie auf alten 
Bauplägen nene Wohnungen fich erbauen würden, drei Jahre zu Schatzung 
und Frohude nicht angehalien werden follten. Prot. ca, 1678, fol. * 
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(en überfallen und unter dem Geſchrei: »Diefer tft auch ein Pfafs - 
fenknecht!“ in bie Seite durch die Kleider geſtochen. Die Geiſt⸗ 
tichfeit erhob darob Klage über Berlegung ihrer Freiheiten. Der 
Rath forderte dagegen die Auslieferung des bomcapitulariichen 
Dienerd, Dieſe wurde ftandhaft verweigert. Die Stadt: probete 
jet mit Sperrung der Thore. Diefe wurden wirklich eiff Tage 
zum größten Schaden ver Geiftlichen gefchloffen. VBergebeus ; wäh- 
rend dieſer Zeit warb ber aufzufpürende bomcapitwlarifche Diener 
an Seilern über die Stabtmauer hinuntergelaffen und fo von ber 
Berhaftung in ver Stadt befreit 158%), Hieburch von Aerger erfüllt, 
fehritt ver Stabtrath zu einer neuen Unbilligkeit. Er ließ an ben 
proteftantifchen Feiertagen die Stabtthore fperren, wodurch die Kar 
tholiten "gegen alles Recht und Billigfeit verhindert wurden, an 
jenen Tagen auszufahren und ihren Gefchäften und Arbeiten ob» 
zuliegen 1535), Am 30. Mai 1652 — am Frohnleichnamsfeſte — 
lam es zu neuem Hader. Die bomcapitularifchen Diener hatten 
«einige - Heine Geftüdlein im Kreuzhauſe losgebranmnt.» Da kan 
ber Heimberger der Stadt mit Ungeftümigfeit und erklärte, daß 
bie Ratheherren das Schießen vernommen und. bafjelbe eingeſtellt 
wiffen wollten. Die Diener eriwieberten, ber Heimberger - habe 
als Stadtknecht ihnen nichts zu befehlen. Einige wollten ihn gar 
die Stiege hinabwerfen, doch Andere verhinderten es, tranfen ihm 
zu und fchoffen wie vorher 15%). Bald nachher gab es einen neuen 
Anftand. Der päbftliche Nuntius ließ feine Reife über Rheinhau- 
jen nach Speyer dem Bifchofe anmelden. Diefer gab bievon bem 
Stadtrathe Nachricht mit dem Bemerfen, daß er jemen mit Hut: 
ſchen am weißen Bilde vor dem Fiſcherthore abholen. werde. Der 
Rath erklärte dieß als eine Neuerung, die er nicht dulden werbe, 
Der Bifchof ließ dagegen bei Rath BVorftellungen machen und er- 
Mären, wie die Weigerung der Stadt eine Beſchimpfung feier 
Perſon und des päbjtlichen Abgeordneten fei. Der Rath überlegte 
weiter und gab zur Antwort, er werbe jenem das Geleite ſelbſt 
bis „an die Ketten» vor dem Dome geben, Dort möge die Geift: 
fichfert ihn empfangen und nach ihrer Weife in ven Dom geleiten, 
Sp geſchah es Dienftag den 4. Juni. Mit 150 Mann empfin: 
gen die Speyerer am Bilditode vor dem Fiſcherthore den Nuntius 
und umgaben ihn bis zum Napfe, wo ihn der Bifchof begrüßte, unter 








1551) Prot. cap. 1652, fol. 247, 255. — 155) Prot. cap. 1652, fol. 
248. Das Domcapttel kämpfte dagegen mit der Behauptung: „Jure pro- 
weis, non praecario Spirae habere exercitium religionis.“ — "9 Ibid, 
ol. 2357. 
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dem Geläute aller Glocken in die Cathedrale einführte und ein 
feierlihe® .„„Te Deum“ anſtimmen ließ 1587). Neue und viele 
Irrungen zwifchen ver Stadt und Geiftlichkeit führte herbei, weil 
bie eritere die Güter und Wohnungen ver fegteren, welche an Laien 
verpachtet waren, als abgabefrei behandeln und die Bedienſteten 
des Domcapiteld als rachtungsmäßige — die Begünftigungen ver 
Rachtung geniefende — Perſonen betrachten wollte. 

Diefe Borfälle fonnten dem neuen Biſchofe feine Neigung 
für die Speyerer abgewinnen, fondern gaben vielmehr Beranlaf- 
fung, daß derfelbe während feiner ganzen Amtsführung mit ber 
Stadt im Hader befangen war. Vorerſt blieb Lothar Friebrich, 
aller Einfprachen des Stadtrathes ungeachtet, eilf Wochen. in Speyer 
wohnen. Nur vie Reife zur Huldigung in einigen Aemtern bes 
Hochftiftes unterbrach diefen Aufenthalt, In Abwejenheit des Dont- 
vechanten wurden am 9. Juli 1652 vom Domcapitel die beiven 
Eapitulare Arnold von Frentz und Wolfgang Ernft von Oberjtein 
gewählt, ven neuen Yandesfürjten als Bevollmächtigte bei ver Hul- 
digungsreife zu begleiten. In derfelben Sitzung wurde auch be- 
jchloffen, vem neuen Fürften die Wahlcapitnlation zur Unterfchrift 
und Befiegelung vorzulegen 3588). Nach der Yandeshuldigung wohnte 
Lothar Friedrich auch im Schloffe zu Kirrweiler. Von dort aus 
beauftragte er am 19. Augnft 1652 den Senior und Domfüfter 
von Büren,. beim Domcapitel die Aufnahme der höchſt nöthigen 
Gelder zu vermitteln. Bor Allem follte das Bistum 33,000 
Gulden ſchwediſche Kriegsentjchädigungsgelver bezahlen, wegen wel: 
cher von den ausjchreibenden Fürſten des oberrheinifchen Kreiſes 
täglih Mahnungen einliefen und friegsrechtliher Zwang angebroht 
wurde. Ferner follte eine Schuld von 7000 Gulven, melche zur 
Berichtigung der Franfenthaler Räumungsgelder aufgenommen war, 
abgetragen werben. Für die bereits eingeleitete päbitliche Beſtä— 
tigung waren ebenfalls einige taufend Gulden, für die Fatferliche 
Belehnung aber 6000 Gulden nothwendig. Auch konnte ver feier: _ 
liche Einritt in Speyer vom Biſchofe ohne eine entjprechende Summe 
nicht abgehalten werden. Nach erhaltener Einladung vom Kaifer 
und dem Hochitifte zum. Beten follte ver bevorftehende Reichstag 
in Regensburg befucht werden, wozu abermals einige taufend Gul— 
ven unentbehrlich waren. Ueberdieß wurden von ven 100 dem Kaiſer 
in Münfter bewilligten Römermonuten abichläglich 25 eingeforvert, 


— — — * 





„, #9) 1b. fol. 256 et Prot. cons. aul. fol. 3%. — 188), Prot. cap 
jol, 267, 
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welche noch vor Eröffnung des Reichstages follten entrichtet wer: 
den und jich auf 11,250 Gulven beliefen. Da in ver Landeskaſſe 
fein Geld vorhanden und bei ven bereits auf das Mark ausgefo- 
genen Unterthanen eine erkleckliche Steuer nicht aufzutreiben, fe 
follte das Domcapitel, nach dem Wunſche des Fürjten, einjtweilen 
bei ven hiezu erbötigen Generalmajor von Wellberg 20,000 Reiche- 
thaler aufnehmen. Lothar Friedrich verreiite am 25. Auguft auf 
einige Zeit nach Zrier und überließ es feinem Domcapitel, in die— 
fer. harten Klemme Rath zu verfchaffen 1589). Diefes glaubte, ver 
Pabſt und der Kaifer feyen um Nachlaß ver Beftätigungs- und 
Belehnungstaren anzugehen, die Reife des Bifchofes nach Regens— 
burg aber aufzugeben. Im Gebränge der Umſtände legte ber 
Biſchof, ohne Bewilligung des Domcapitels, auf jeves Haupt feiner 
Unterthanen zwei Kopfitüce, welches die Summe von etwa 35,000 
Gulden abwarf, worauf denn endlich die drei zu Speyer anweſen— 
den Domcapitulare am 17. October genannten Jahres vie Gelb- 
aufnahme bewilligten und am 21. veffelben Monats ein Gefuch an 
den Pabjt ausfertigten, worin biefer, unter Hinweifung auf bie 
Beprängte Tage des Bisthums, um gnädigen Nachlaß der Beftäti- 
gungstaren dringendſt gebeten wurde 1590), 

Nicht nur mit großer Gelpverlegenheit, mit werfchiedenen Ir: 
rungen bezüglich der alten Rechte und Freiheiten in ver Stabt, 
fondern auch gegen mancherlei Anmaßungen und Neuerungen ber 
Kurpfalz und anderer Herren hatte der neue Bifchof zu Speyer 
und das dortige Domcapitel vielfach zu kämpfen. Der Kurfürft 
von der Pfalz fuhr fort, die Zullgerechtigfeiten des Hochftiftes 


1559) Prot. cap. fol. 250, 286, 290, 295. — 15%) Schon im Augufl 
1652 wurde vom Domcapitel der Domfüfter beauftragt, die zu Cöln in ver 
St. Pantaleon’s Abtei verwahrten Kleinodien und Ornate des Doms abzu- 
holen... Sie wurden glüdlih nach Speyer gebradt. Das Domcapitel be: 
ſtimmie in feiner Sigung vom 21. Oct., auf Allerheiligen biefür ein eigenes 
Danffeft mit 30ſtündigem Gebete abzuhalten und dabei Gott für den ge— 
fohenktten Frieden und deſſen Erhaltung anzuflehen. — Am 16. Nov. 1652 
bewilligte das Domcapitel, daß zum Schuße von St. Nemig und Maven- 
burg noch 10 Söldner angeworben werben, da die Burg Winnftein von ven 
Lothringern mit 100 Mann befeßt war und von dorther Gefahr drohete. 
als im Nov. 1656 Iegtere Burg von Abgeorpneten des Domcapitels in Au- 
genichein genommen wurde, fand man fie öde und verlaffen; nur drei Sol— 
daten lagen dort. Am 13. April 1654 begehrte ver Herzog von Zweibrücken 
Unterflügung, die Yotbringer aus Homburg und Landſtuhl zu verdrängen. 
Prot. cap. fol. 296, 310, 466. Erſt im Auguft 1668 warb Hohened und 
Landſtuhl von ven Pfälzern erobert. Theat. europ. tom. X, 775. Im 
Jahre 1654 wurde der Hauptmann Leßleyes zum Gommandanten auf der 
Mavdenburg ernannt. Prot. c. a. fol. 218, Am 16. Oct. 1674 ward Jo— 
hann Anberger ald Sergeant auf der Madenburg aufgenommen. Dortpin 
DR umwohnenden Stiftögenoffen ihre Habieligkeiten geflüchtet. Ibid. 
0 5 2 A j 
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zu ſchmälern, die alten Zollſtöcke des Biſchofes niederzuhauen 
und ſelbſt zu ſeinem Vortheile neue zu errichten. Nicht achtend 
die Freibriefe der Geiſtlichkeit, wurden deren auf kurpfälziſchem 
Boden gelegene Güter gegen Herkommen mit verſchiedenen Steuern 
belaſtet. Mit Gewaltthätigfeit wurden vie Geleitsrechte in hoch— 
ftiftliche Städte und Dörfer ausgedehnt, in welchen fie nie her— 
Yömmlich waren 1391), Mit Unduldſamkeit und Muthwillen ftörte 
man Fatholifche Feftlichkeiten und Bittgänge 159). Wegen Hulpi- 
gung, Ausmittelung und Beitenerung ver im Hochitifte wohnenden 
Baftarde und Pfälzer Yeibeigenen wurden mancherlei Neuerungen 
verfucht, auch das fogenannte Wildfangsrecht auf eine ebenfo ge— 
häffige, als ausgedehnte Weife in Ausübung gebracht 159), Wegen 
Bollzugs des wejiphälifchen Friedens, namentlich wegen ber Zehent⸗ 
gerechtigfeit und des Pfarrfates in einzelnen Gemeinden, wie im 
Maikammer, Mundenheim 2c., fam es ebenfalls zu langem Hader. 
An keinem biefer Orte gerieth jedoch der Zwielpalt jo weit, als im 
Dberöwisheim, wo Das Domcapitel den Zehenten und ben Pfarr- 
jag Hatte und der fatholifche Junker Lorenz von Helmſtädt und 
der Proteftant Georg Chriſtoph von Stevenfeld Miteigenthümer des 
Dorfes waren und wo auch der Herzog von Wirtemberg, als Un— 
terdrücker des dort berechtigten Klojters Maulbronn, die Neugläu— 
bigen unterftügte. Diefe verlangten vom Domcapitel die Beſoi— 
dung für ihren Prediger; daſſelbe läugnete eine deßfallſige Ver— 
pflichtung. Die Klage darob fam vor den Bollziehungsausjchur 
des weftphälifchen Friedens und es wurben ver Markgraf son 
Baden und die Stadt Landau mit beren Unterfircchung beauftragt. 


— 


59) Am 17. Sept. 1654 erfehtenen kurpfälziſche Heiter vor dem Dber- 
thore zu Deidesheim und begehrten Durchzug auf der Geleitsſtraße. Da 
die Thore nicht geöffnet wurden, erfehtenen-aldbald 1000 Mann zu Ruß und 
einige Fähnlein Reiter, Hieben das genannte Thor rin und nahmen gewalt- 
fam ihren Durchzug. Die Sache erzeugte fange Verhandlungen. Theat. 
europ. tom. VIL 6%. Erſt im Bertrage von 1799 mit Kurpfalz wurde 
die Sache beigelegt. — 15%) Prot. cap. 1666, fol. 35. — 15%) Diefes 
Recht befand varin, daß der Kurfürfl, gemäß alter Freibriefe, Perfonen bei- 
derlei Geſchlechtes, die fih in der Pfalz und eimigen angrenzenden Bezirken, 
namentlish auch im Hochſtifte Speyer, nieverließen und entweder von unebe⸗ 
liher Geburt waren oder während Jahresfrift von ihrer Herrfehaft nicht zu⸗ 
rüdgefordert wurben, als ber Pfalz fteuerpflichtig und einigermaßen leibeigen 
behandelte. Man nahm folhe Perfonen auf pfälziſchem Gebiete gefangen 
und hielt fie auf, bis pas Verlangte — der Leibzins — bezahlt wurde. — 
Auch Schaafe, Pferde, ja felbft einzelne Beamten des Hochſtiftes wurden von 
den allentpalben herumftreifenden Kurpfälzer Reiteru hinmweggefangen, ſelbſt 
zur Rachizeit aus dem Bette geriffen und gedrängt. Schon auf dem Reichs— 
tage 1654 zu Regensburg hatte Lothar Friedrich mit dem Stifte Worms, 
ven Wild- und Rheingrafen ven Kaiſer deshalb um Abpülfe gebeten. Lon- 
dorpii act. publ. tom. VIl. 623, 67%, 686. 
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Beide befümmerten fich werig darum. Dieß mehrte die Verwir— 
rung. Schen 1649 hielten die Proteftanten zu Oberöwisheim bie 
Hälfte des Zehenten gewalifam zurück und jtellten auch eigermmäch- 
fig einen Schullehrer auf 159), Dieſem folgte ver neuglänbige 
Prediger Chriſtoph Sapofius, welcher die Bauern zur neuen Wi« 
derfeglichkeit amfenerte. Im der Ernte 1652 nahmen diefe aber- 
mals dem bomcapitularifchen Amtmanne mit Gewalt. den Zehenten 
hinweg. Da befchloß das Domcapitel, im Einderſtändniſſe mit dem 
Bifchofe, Gewalt mit Gewalt zu verdrängen. Der Domeapitular 
Arnold von Freng mit dem Bruchfaler Hauptmanne Kiffervelten, 
zwanzig Musfetieren und einem Trompeter wurden nad) Oewis— 
beim abgeorbnet, ven Befehl zu vollziehen. Als jie dahin kamen, 
fanden fie die proteftantifchen Bauern mit Prügeln und Gemwehren 
um. die Scheune verfammelt, wo die geraubten Früchte Tagerten. 
Mit der Diiene, darein zu fchlagen, werweigerten fie deren Heraus— 
gabe. Da fprengte der muthige Domeapitular mit feinem Pferde, 
die Piftole in ver Hand, in den bemaffneten Haufen umd machte 
ven Muslketieren eine Gaffe, die Scheine zu erobert. Ein Bauer - 
zückte ven Prügel nach ihm, warb aber mit ver Pijtole gefchredt 
und bat alsbald kniefällig um fein Leben. Zwei NRäbdelsführer 
wurden gefänglich nach Bruchfal gebracht und auch die Früchte 
dahin abgefahren. 

Sowohl die Reichsritterfchaft in Schwaben, als der Herzog 
von Wirtemberg mifchten fich in den Handel und begehrten die 
Freilafjung der Gefangenen. Das Domeapitel erflärte unterm 
27. Yuli 1652, daß e8 mit Befremden jehe, von wen feine Un— 
terthanen im Aufruhre unterjtügt werden; es gehe weder bie Nit- 
terfchaft, noch dem Herzog von Wirtemberg an, wie e8 feine wi« 
derfpenftigen Untergebenen ftrafe 3595). Uugeachtet das Domcapitel 
ichon 1622 das Chor in der Dewisheiner Kirche von dem Lang- 
haufe hat abjchließen laffen, fo begehrte ver Präpdicant mit dem 
Junlker von Sterenfels, geftütt auf die Beihülfe der Wirtemberger, 
die Deffunng des Chors. Als diefem Wunſche nicht alsbald ent- 
jprochen wurde, drangen die Proteftanten in die Kirche und öff— 
neten gewaltfam ven Chor. Bett begehrten jie ſowohl ven rück— 
jtändigen, als laufenden Gehalt des Previgerd. Das Domcapitel 
wendete fich mit neuer. lage an ven Kaifer, während am 22. Dc- 
tober 1652 dreißig Mann Wirtemberger Söldlinge in Oewisheim 


1590 Prot. cap. 1649, fol. 1013 et tort. — 159). Prot. cap, fol. 
275 et 283. 
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erjchienen, von dem vomcapitulariichen Amtmanne die Beſoldung 
des „Prädicanten» forderten und, als jie verweigert wurde, mit 
bewaffneter Hand im den Keller drangen und 12 Ohm Wein hin— 
wegnahimen 1596). Peter Krane von Seftersheim, gewejener Probſt 
zu Herd, der dort ſchon fo unwürbig gebrängt wurde 1597), Bru— 
der des faijerlichen Raths Krane in Wien, war damals katholiſcher 
Pfarrer in Dewisheim Auf das Oſterfeſt 1653 haben jich die 
Proteftanten allerlei Wewaltthätigfeiten in ber dortigen Kirche er- 
laubt. Es jollte noch Traurigeres erfolgen. Am 8. Mai ließ 
der domeapitulariſche Amtmann ven Krautgarten des fatholifchen 
Pfarrers herumjpaten. Der Prädicant ſchickte auch feine Arbeits- 
leute, welche jedoch vom Amtmanne zurücgemwiejen wurden. Jetzt 
erjchien verjelbe mit geladenen Rohre und gejpauntem Hahnen, 
mit dem Amtmanne fcheltenn, in dem arten. Der Amtmann 
wollte vem Drohenden das Rohr aus den Händen winden. Beide 
geriethen babei auf den Boden. Da Fam ber alte, Tatholifche 
Pfurrer herbei, um Frieden zu jtiften. Als ihn ver Prädicant fah, 
erhob er, noch auf den Boden liegend, fein Rohr und fchoß nach 
dem Pfarrer. Die Kugel vurchbohrte diefem das Herz und er 
jtürzte augenblicklich tobt nieder 608), Diefe blutige That und bie 
Flucht des Prebigers endete ven Kampf in Oewisheim nicht. Er 
bauerte noch eine Reihe von Jahren und ftellt ein Flägliches Bild 
bar, wie ſchwer e8 damals fiel, dem Nechte Geltung zu verfchaf- 
fen. Auch Kurpfalz mifchte fich fpäter in den Handel. Im De- 
cember 1660 fam ber Furpfälzifche Schultheiß von Bretten mit 
einer Schaar Reitgr nach Oberöwisheim, um bie Keller und Spei- 
cher des Domcapitel® zu erbrechen und dem protejtantiichen Pre: 
diger den Sold gewaltfam abzuholen 159). Noch am 1. Juli 1669 
erhielt das Domcapitel zu Speyer die Nachricht, daß die aufrüh- 
rischen Proteftanten daſelbſt die Katholifen aus dem Dorfe jagen 
und ihre Hänfer in Brand teen wollten. Die hochftiftliche Schuß- 
wache von Kißlau rückte dorthin und nahm die Anjtifter gefangen. 
Nach langjährigem Hader wurde endlich der Zwiſt in Güte aus- 
geglichen 1000). >. 

Ueber alle dieſe Uebergriffe der Stadt Speyer, der Kurpfalz, 
des Herzogs von Wirtemberg und anderer Junker bevathichlagte 


1596) Ibid. fol, 293, 294, 297. — 159) Rlg's Gefch. der Abt. Th. II. 44. — 
1595), Prot. cap. fol. 370, 373. Der gemordete Pfarrer wurde Sonntage 
Nachmittags den MH. Mai 1652 in die Mitte ver Kirche von dem Landdechan— 
ten zu Bruchſal, Adam Reichard, beerdigt und dabei von dem Pfarrer zu 
Jeutern, Zachartag Meyer, eine ergreifende Rede abgehalten. Ib. fol. 376, 
1599) Ih. 1660, fol, 537. — 100) Ih. 1669, fol. 367, 373. 
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jowohl das Domcapitel, als wie der Bifchof vor ſeiner Abreiſe 
nach Regensburg. Der bifchöfliche Kanzler mußte über die wich“ 
tigeren Angelegenheiten eigene Denffchriften ausarbeiten und ' bie 
nöthigen Belege dazu jammeln, damit Yothar Friedrich fie dem 
Neichstage vorlegen konnte 1601). 

Noch ehevor der Bifchof gegen Ende Februars 1653 nad 
Regensburg abreifte, ſuchte er mit dem franzöfifchen Commandan— 
ten in Philippsburg, welcher jich dort jehr eigenmächtig und uns 
gebührlich benahm, eine bejjere Ordnung zu treffen 1602), Da bie- 
fer. ſich ſehr rückſichtslos bewies, jendete Lothar Friedrich Abge— 
ordnete, den Junker Wolf Eberharb von Dalberg und Dr. Scherer, 
die den Fürften mit dem Domcapitulare Adolf von Oberſtein nach 
Regensburg begleiteten, zum DObercommandanten nach Breiſach. 
Sie fonnten wenig auswirken. Bor Allem begehrte der Bilchof 
ven nach Philippsburg geflüichteten Theil des Archives und bie 
„alte Zapeterei», bie dort in Verwahrung lag. Die Archivalien 
wurben zugejagt, von ven geſtickten Teppichen aber erklärt, daß jie 
als Bente ver Krone Frankreich heimgefallen feyen. Vergebens 
wurbe erinnert, daß diejelben der Obriſt Bamberger nicht bejejjen 
und der verjtorbene Fürftbifchof Fein Feind ver Franzojen, jondern 
der Schugverbündete derſelben geweſen. Die Gegenvorjtellungen 
machten feinen Einvrud. ine weitere Angelegenheit betraf bie 








01) Diefe Denkfchriften betrafen: 1. die Einziehung der Stifter nnd 
Klöſter in der untern Pfalz; 2. die Ueberſetzung der Probftei Weißenburg 
in dem Reichsmatrifel; 3. die Entfchädigung von der Stadt Speyer für bie 
Schleifung der Udenheimer Feftungswerfe; 4, die Beeinträchtigung des bod- 
ftiftlichen Zollrechtes: 5. die gewaltſame Entziehung der Dörfer Weidenthal 
und Gönnpeim von Seiten der Pfalz; 6. die Unterwürfigfeit der Stadt 
Weißenburg; 7. die unrechte Befteuerung der in Kurpfalz gelegenen geiſtlichen 
Güter; 8. des Hochftiftes Loskaufsrecht der Dörfer Niederſchlettenbach und 
Bobenthal, welche an Kurpfalz nur verpfändet waren; 9. acht verſchiedene 
Beſchwerden gegen Kurpfalz; 10. unrechtliche Eingriffe der franzöſiſchen Gar- 
ntfon zu Philippsburg; 11. Gefchichte von Oberöwispeim; 12. die Rechte 
des Borranges auf den Reichstagen vor dem Bifchofe zu Eichfätt ꝛe. Prot. 
con. aul, de 17. feb. 1653, fol, 47. Diefe Klagen wurden auch fpäter 
bei der Kaiferfrönung in Frankfurt verhandelt. Prot. cap. 1659, fol. 307. 
Die auf dieſem Neichstage gewechlelten Schriften wegen des Vorrangs des 
Speyerer Bifchofes vor jenem zu Eichftätt fiehe M. C. Landorpii act. pub. 
tom. VII. 19, 20, 21, 22, 23, 28, Am 29. April 1662 entfchied enplich 
der Kaiſer Keopold, daß Lothar Friedrich den Eichflätter Bifchof in deſſen 
bergebrachtem Borfige in dem Neichsfürftenrathe nicht mehr flören fol. Fal- 
kenstein. cod. Nordg. p. 369. Das Domcapitel befchloß in feiner Sigung 
vom 29. Juli 1662, ſich deßhalb abermals an den Kaiſer zu wenden. Prot. 
cap. fol. 809, — 1802) Schon im vorhergehenden Jahre hatte fih Lothar 
Friedrich beim Kaifer über den Unfug ver Franzoſen beſchwert und ber Kai- 
fer auch an den ausichreibenden Fürften des oberrbeiniichen Kreifes den Be- 
febl ertheilt, dem Biſchofe zu feiner Nefidenz in Philippsburg zu verhelfen. 
M. €. Landorpii act, publ. tom, VI, 665, 667, et VIl, 75, 82, 85, 
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Ränmung des bifchöflichen Schlofies zu Philippsburg, welches dem 
Biſchofe zu feinem Site faſt unentbehrlich jei und hiefür herge⸗ 
richtet werden müjje. Der Commandant erwieberte, die neue Her- 
jtelung des Schlojfes werde gerne gejehen, allein unmöglich könne 
e8 völlig geräumt werben. Wolle der Fürft vennoch feine Woh- 
nung darin nehmen, fo dürfte nicht geftattet werben, daß viele 
Perfonen ihn dort umgeben uud befuchen, weßhalb er wohl beijer 
feinen. Aufenthalt anderswo wählen würde, Ferner baten vie Ab⸗ 
geordneten, daß bie Franzofen den Bauhof, den Garten und andere 
Felder des Bijchofes in Philippsburg, welche fie in Beſitz genom— 
- men, wieber abtreten jollten. Auch in dieſem Punkte wurbe eime 
ausmweichende Antwort gegeben. Weiter beflagten die biſchöflichen 
Botfchafter, wie die Wege um Philippsburg durch die bortigen 
Soldaten unficher gemacht, die Stiftsgenoffen angefallen, beraubt; 
erichlagen und durch jene allerlei Frevel verübt werben. Der Statt« 
halter erklärte, daß er dieß ſehr bedauere. Es dürfte. dieſes jedoch bloß 
daher fommen, weil man den Soldaten das Nöthige wicht gehörig 
liefere. Das Beſatzungsrecht Philippsburg’s, fuhr ver Statthalter - 
fort, welches ver weitphälifche Frieden den Franzofen eingeräumt 
babe, bringe es mit fich, daß bie Umgebung von Philippsburg Diefe 
auch vexpflege. Ohne dieſe Verpflegung werbe das Hochftift mit 
Lieferungen belegt und bebrängt werden, man möge jagen, Hagen, 
zählen und erklären, wie man wolle ꝛc. Der Bifchof forderte hier- 
über das Gutachten feines Domcapitel® ab, das in feiner Sigung 
vom 16. December 1652 jeine Verwendung um Abhülfe beſchloß, 
ohne aber zu wiſſen, ob man fich deßhalb an den König von Frank: 
reich oder an ven Hurerzcanzler zu Mainz oder an ven Reichstag 
zu Negensburg wenden follte 2603), 

Mittlerweile bereitete fich Lothar Friedrich ver, auf die Weib 
nachtstage die Priefterweihe, die er noch nicht hatte, zu empfangen. 
Er erhielt fie wahricheinlich zu Bruchſal. Am 28. December wurde 
der Domküfter Lothar Gerhard von Büren vom Domcapitel ge: 
wählt, dem Fürjten die Glückwünſche auf deſſen Primizfeierlichfeit 
darzubringen 60%), Die bijchöfliche Weihe empfing Lothar Fried« 
rich erit auf des St. Johannis des Täufers Feſt 1656 zu Bruch- 
jal und zwar von dem Mainzer Generaloicare und Weihbijchofe 
Walther Heinrich von Streversdorf aus dem Auguftiner-Eremiten- 


1, Im Jabre 1673 gingen die Aranzofen — le Marquis de Lou- 
vois — fo weit in Philippsburg, daß fie, gleich dem Bidet, einen Zoll 
dajelbft — wollien. Prot. c. a. fol. 799, 805, — 146%) Prot, cap. 
1652. tol, 331 
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Orten — episcopus Ascolönitanuis in 'partibus — unter Bei- 
hülfe des alten Speyerer Weihbifchofes. Der Domdechant und 
Domfcholafter vertraten das Domcapitel bei diefer Feſtlichkeit 1605), 
Machdem der Bifchof noch auf das Feſt Mariä Verkündigung 
1653 im ganzen Bisthume ein vierzigftündiges Gebet angeoronet 
hatte, um den Allerhöchſten anzuflehen, daß das Wohl des Reiches 
und ‘der Kirche son ‘den in Regensburg verfammelten Fürften frieb- 
ih und geveihlich möge berathen und gepflegt werben, reifte er 
dahin ab, feinem Canzler und feinen Rüthen gebietend, ihren Stk 
während feiner Abweſenheit in Speyer zu nehmen 1606), Dieß 
veranlaßte einen neuen Hader mit bem dortigen Rathe. Diefer 
hatte ſchon am 6. Januar 1653, als nach Herkommen die bifhöf- 
lichen Aemter feierlich vergeben wurden, Einſprache dagegen erho— 
ben, weil ver Biſchof feinen Einritt noch nicht gehalten hatte. Ale 
am 9. April genannten Jahres die Hifchöfliche Eanzlei von Bruch— 
ſal in die Bifchöfliche Pfalz zu Speyer überfievelt wurde und der bifchäf- 
(the Rath, Dr. Gutmann, mit den Canzleigeräthſchaften, Acten 
und Urkunden vor dem Speherer Stabtthore angefommen war, 
warb ihm dort von der Bürgerwache die Einfahrt verweigert. Es 
wurbe alsbald dem Domdechanten Lothar Gerhard von Büren, 
ats biſchöflichem Statthalter, und vem Canzler Dr. Jacob Benber 
gemeldet. Diefe fhidten zu dem Bürgermeiſter Johann Heinrich 
Maus, um ihn vor einem Berfahren zu warnen, welches dem 
Bifchofe ſehr ſchimpflich und ficherlich nicht ohne fchlimme Folgen 
bfeiben dürfte. Der Bürgermeifter erflärte, daß der ganze Stabt- 
rath diefe Maßregel bejchlofien habe und daß weder heute, noch 
morgen die Wägen eingelaffen würben. Der Statthalter legte 
fererliche Einfprache gegen dieſen Gewaltjtreich ein, mußte aber bie 
mit den genannten Geräthfchaften beladenen Wägen nach Bruchfal 
zurückſchicken, um fie einzeln und heimlich wieder herüberbringen 
zu laſſen. Am folgenden Tage famen zwei Rathsverwandte mit 
dem Stabtjchreiber zum bifchöflichen Canzler und erklärten, wie 


— — — — 


1805) Gallia christiana, tom. V. 562. Prot.cap. 1656, fol. 51, 82, 
Am 9. Juni 1653 wurde Wolfgang Ernft von Oberftein an die Stelle des 
verlebten Peter Ernft von Warsberg zum Domſcholaſter vom .Eapitel ge, 
wählt. Ibid. 1653, fol. 386. — 1606, Der Bifchof begehrte noch vor feiner 
Abreife von der Geiftlichkeit einen freiwilligen Beitrag — charitativum — 
von 5000 Gulden. Weil ohne Geld nichts auszurichten, bewilligte fie 2000 
Reichsthaler. Prot. cap. fol. 356 — 359. Diefe Summe nahm der Fürft 
von feinem Oberamtmanne von Holzapfel auf, mußte fie aber jährlich mit 
80 Ducaten verzinfen. Ib. fol. 370. — Im Jahre 1655 ernannte der Bi— 
ſchof den Jacob Glück zum Silberdiener, Barbier und — Zuderbäder bei 
Hof. Lib, office; fol. 27. 


Remling’s Seih. der Biſchöfe. II. 34 
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die Stadt die Ueberfienlung ber- bifchöflichen Canzlei in die Pfalz 
vajelbft als eine Neuerung betrachte, welche fie nicht dulden bürfe. 
Zugleich: jprachen fie die Zuverficht ans, daß die Canzleiräthe 
und andere bifchöfliche Bedienſtete in Bruchfal verbleiben und 
auch. ver Canzler fich dahin verfügen werde. Dr. Bender bemerfte, 
daß er bereits fchon vreißig Jahre in Speyer gewohnt habe rund 
hier bis zum Ende feines Lebens zu verbleiben hoffe. - Mit obiger 
Erklärung erjchienen die Abgeorpneten des Raths auch bei Dr. 
Gutmann. Zugleich. bedeutete ver Stabtlieutenant dem fürftbifchäf- 
lichen Einfpännigen und Canzleiboten, die Stadt zu räumen und 
ſich zu feinem Herrn zu verfügen. Am 31. Mai 1653 ließen biefen 
Befehl durch einen Notär an alle Canzlei- und Lanpjchreiberei- 
Bedienſtete, die fich indeſſen in Speyer eingefunden hatten, ver- 
fünden. Der bifchöfliche Statthalter erhob feierliche Einſprache 
gegen diefe Verlegung geiftlicher Freiheit. Er ſendete einen Notär 
damit zum Rathe der Stadt, welcher die deßfallſige Erklärung, da 
diefer in ven Rathſaal nicht eingelaffen wurde, atı die Thüre veffel- 
ben- anbeftete. Der ganze Vorfall wurde alsbald dem Fürftbifchofe 
nach Regensburg berichtet. Diefer erwirfte ein faiferliches Mahn- 
ſchreiben und jpäter den beftimmteften Befehl an den Stabtrath, 
ven Sit der fürftbifchöflichen Regierung und den Aufenthalt der 
fürtbifchöflichen Näthe zu Speer nicht zu behindern, was am 
18. Yuni und am 21. Yuli 1653 von dem Fiscalen des geiftlichen 
Gerichtes und Faiferlichen Notare, Caspar Molitor, der Stabt er- 
öffnet wurde. Doch auch diefe wandte ſich mit Gegenvorftellungen 
an ven Faiferlichen Hofrath. Noch am 3. November genannten 
Jahres ergaben jich Klagen, daß alle hochftiftliche Beamten an ben 
Thoren zu Speer von der Wache aufgehalten, befragt und ihnen 
das Verſprechen abgenöthigt werde, die bifchöfliche Pfalz nicht zu 
betreten und weber bei dem Grofhofmeifter, noch bei dem Canzler 
fi anzumelden oder in Amtsgejchäfte mit ihm fich einzulaffen 1607), 

Der vom Reichstage zu Regensburg im Januar 1654 heim- 
fehrende Fürftbifchof Lothar Friedrich brachte ein Faiferliches 
Decret mit, in welchem ihm ver Sik in Speyer zuerkannt und 
die Markgrafen von Baden und Durlach angewiefen wurben, biefen 
Entſcheid in Bollzug zu jegen. Am 3. Februar 1654 verfammelte 
der Oberhirte feine Räthe, den Statthalter, Großhofmeijter und 
Ganzler, in Bruchjal um fich ber,, um zu berathen, wie dieſes 


— — 


07) Prot. coneil. aul. 1653, fol. 5, 6, 39, 43, 63, 125. Datum 
Speier den 28, Nov. 1656, warb Dr. Duirin Merk zum Canzler beſtellt. 
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Deeret der Stadt zu eröffnen. Man ſendete es durch Abgeorpnete 
am den Rath und ließ die weiteren Verhandlungen wegen des 
Einrittes in Ausficht geſtellt 2608), Lothar Friedrich hatte vom 
Kaifer noch nicht die Belehnung, wohl aber ein weiteres Judult, 
auch ohne die Belehnung alle Regierungsbefugniffe ausüben zu 
bürfen, erhalten 1609), Bon Bruchjal aus betrieb er nun bei ven 
Markgrafen von Baden ven Vollzug des kaiſerlichen Decretes. 
Indeß gab e8 neue Händel mit der Stadt Speyer. Diefe maßte 
ſich feit einiger Zeit vie Geleitsrechte über die Rheinhäuſer Weide 
an, während ver Fürjtbifchof fie bis zum Bildſtocke bei St. Marcus 
für fich in Anfpruch nahm. Schon auf den Speyerer Nonetag, 
Fahrmarkttag — den 22. Mai 16535 — kam es darüber zu 
blutigen Auftritten. Der Philippsburger Zollfchreiber mit dem 
Bruchjaler Lientenant Gähner und fünfzig Dann Soldaten wurden 
beorvert, wenn die Speyerer ven Grenzpunet am Bildſtocke über- 
Iöhreiten, fie mit Gewalt zurücdzubrängen. Die Speyerer Tiefen 
ſich dadurch nicht zurückſchrecken. Es kam am genannten Tage zh 
einem wirklichen Gefechte, in welchem Mehrere verwundet, Einer 
aber getötet wurde 2610), Um fo größere Vorficht gebrauchte man im 


folgenden Yahre auf venfelben Tag — auf das Feſt Chrifti 


Himmelfahrt — welcher auf ven 14. Mai fiel. Unter dem Be- 
fehle. des Dbriften von Holzapfel wurden 20 Reiter und 1000 
Mann zu Fuß aus dem hochftiftlichen „Landausſchuſſe- aufgeftelft. 
Schlag ſechs Uhr in der Frühe, als ver Philippsburger Zoll- 
jchreiber Johann Weingartuer mit einer Abtheilung die Wachtpoften 
bei den Bildſtöcken am Fifcher- und St. Marcus-Thore beftellen 
wollte, fam ein Corporal mit vier Bewaffneten aus ver Stadt, 
um, wie ex erklärte, die Geleitsftraße der Stadt bis nach Rhein— 
haufen zu begehen. Die fünf Mann wurden gefangen genommen, 
nach Rheinhaufen gebracht, entwaffnet, ſpäter jedoch auf Befehl des 
Zürftbifchofes wierer nach Speyer zurückgeſchickt 61). Jetzt forberte 
Lothar Friedrich die Markgrafen von Baden auf, ihn vermöge 


— — — — 


1608) Ihid. fol, 169. Das fragliche Decret war am 3. Dec. 1653 er- 
laffen. Die reichsftädtifchen Abgeorpneten hatten den Kaifer gebeten, nicht 
zu geftatten, daß der Bifchof feinen Sig zu Speyer nehme und feine Canzlei 
dahin verlege. Landorpii act. pub. tom, VII. 163. Das Deeret ib, VL. 
369. — 1609) Diefes fam wegen der Verleihung ver bifchöflichen Aemter ſchon 
am 5. SJannar 1654 nach Speyer. Prot. c. a. fol. 165. — 1610) Prot, con. 
aul, fol. 32, 42, — 1611) Ibid. fol, 204. Nach 1677 gab es arge Auftritte 
wegen biefes Geleites. Im folgenden Jahre fam die Stadt Speyer mit 
dem bifchöflichen Statthalter überein, daß jeder Theil nur acht Mann und 
* — ausſende, um jede Balgerei zu vermeiden. Prot. c. a. 1678, 
* 5 


34* 
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taiſerlichen Befehles in Speyer einzuführen. Es wurde hin und 
ber verhandelt. Enblich jegte man den 3. Juni 1654 zum Cin- 
zuge feit. Die Markgrafen Friedrich und Wilhelm beauftvag- 
ten ihre Söhne Guftav Adolf und Hermann mit dem Bollzuge. 
Diefe fuhren am genannten Tage Abends zwijchen fünf und ſechs 
Uhr mit einem anfehnlichen Geleite von vielen adeligen Reitern 
in fünf Kutfchen unter Trompetenſchalle in die Stadt Speyer. 
Bor dem Thore nahete fich ein öffentlicher Notar, welcher in bie 
Kutſche, in der Lothar Friedrich mit den zweien Markgrafen jaß, 
eine jchriftliche Verwahrung gegen diefen inzug einjchob. Sie 
wurbe alsbald von dem Markgrafen Hermann binausgeworfen mit 
dem Rufe, daß gegen Eniferliche Vollzugsabgeordnete — executores 
commissionis — feine Einfprache zuläffig je. In ber Stadt 
jelbft waren die Bürger in Waffen aufgeftell. Bon dem Rathe 
ließ fich Niemand fehen. Der Biſchof fuhr unbehindert in feine 
Pfalz. Am folgenden Tage liegen die Markgrafen, als Faijerliche 
Bevollmächtigte, den Stadtrat) vor fich rufen, um wegen ber 


Beſchwörung der jtäbtijchen Freiheiten von Seiten des Bilchofes 


und befjen feierlichen Einrittes weiter zu verhandeln. Der Rath 
erfchien, dreimaliger Vorladung ungeachtet, nicht, fondern ließ Durch 
den Stadtjchreiber erklären, er könne und werbe nie dieſe Beſitz- 
ergreifung bes Biſchofes — possessorium summarissimum. — 
anerkennen. Der Handel dauerte die ganze Regierungszeit Lothar 
Friedrich’8 hindurch, ungeachtet derjelbe mehremal jelbjt von jeinem 
Domcapitel aufgefordert wurbe, der mancherlei deßfallſigen An- 
ftände wegen ben altherfömmlichen Einritt vorzunehmen 1612), 


1812) [bid. fol. 208—210. Prot. cap. 1662, fol. 733. — Die Stavt 
riff allerlei Dinge auf, fi biefür an der Geiftlichkeit zu reiben, So er- 
bien der Rath nicht mehr am Dreikönigsfefte zur Erneuerung ber bifchöf- 

lihen Aemter. Dean machte ven Fatholifhen Pfarrern Schwierigkeiten, 
Katholiten im Hofpitale zu befuchen, um ihnen die Sacramente zu fpenden. 
Prot, c. a. 1653, fol. 68. Großen Lärm verurfachte ein eigener Handel im 
Juli 1656. Eine Perfon aus der Pfarrei St. Johann wurde als Kindes» 
mörderin zum Tode verurtheilt. Der dortige Pfarrer Sies hörte fie zur 
Beichte und reichte ihr im Gefängniffe das Abendmahl. Doch auch die 
Prediger der Stadt drangen zu ihr. Cie gab ihrer Zubringlichfeit Gehör 
und in der Hoffnung, begnadigt zu werben, verläugnete fie ihren Glauben. 
Jegt wurde dem St. Johannis Pfarrer der Zutritt zu derfelben verboten. 
Diefer erfuhr, daß es der Eünderin mit ihrem Neligionswechfel nicht Ernft 
geweien und machte die Anzeige beim Bifchofe. Lothar- Friedrich befahl dem 
Pfarrer, er follte bei der Hinrichtung Gelegenheit fuchen, die Reuige an 
ihren Fatholifchen Glauben zu erinnern, damit fie befenne, in vemfelben zu 
fierben. Auch der Scharfrichter wurde hievon verftändigt. Als diefer auf 
dem Rabenftein das Schwert gegen die Mörderin zog, rief der St. Johan— 
nis Pfarrer laut auf, er möge einbalten. Der Scharfrichter achtete im 
trunfenen Zuftande des Rufes nichtund hieb zu, ohne die Unglückliche gebörig 
zu treffen, Diefe fchrie jummernd auf: „Jeſus Maria!” Der Scharfrichter 
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Nicht nur mit der Stadt Speyer, jondern auch anderwärts 
hatte Lothat Friedrich manchen jchwierigen Kampf zu beftehen. 
Bet den viefen Unorbnungen und Nachläffigkeiten, Mißſtänden 
und Gebrechen, welche während des langjährigen Krieges und ver 
legten Amtsjahre feines altersfchwachen,- eigenfinnigen Vorfahrers 
in geiftlicher und weltlicher Beziehung im Hochftifte fich eingefchlichen 
und. feftgefegt hatten, gab es für ven thätigften Oberhirten vollauf 
zu thun. Er: verjuchte Vieles, um in beiden Rückſichten dem 
Hochſtifte allmählich wieder aufzuhelfen. Dabei vergaß er ſich 
und feine Familie feineswegs 1613). Der alte Generalvicar und 
Weihbiſchof Gangolf NRailinger konnte ihn wegen hohen Alters: 
wenig. mehr unterjtügen. Im Jahre 1655 ernannte er ben 
Doctor der beiden Rechte und neuen Stiftsvechant zu Allerheitt- 
gen, Johann Braffart, zu feinem geijtfichen Rathe, Richter und 
Officiale 1614). Im Jahre 1663 erhob er ihn, ber bereit auch 
Stiftsdechant zu St. German geworden war, zum Stellvertreter des 


wiederholte die Streihe, bis dag Haupt vom Naden getrennt war. Die 
Stadt erhob eine Klage gegen den. Pfarrer, daß er die öffentliche Gerech— 
tigfeit geftört und die graufe Metzelei herbeigeführt habe. Der Pfarrer 
wurde am 31. Auguft 1656 gewaltfam eingefangen und in das Gefängnik 
der Elenvherberge — Backofen genannt — eingefperrt. Das Domcapitel 
nahm fich des Gefangenen an und er wurde fpäter auf Urphede wieder 
freigegeben. Prot. cap. fol. 64, 71, 72. — Im folgenden Jahre gab es 
einen neuen Zanf zwifchen dem Nathe und ver Geiftlichleit. Zener verbot bie 
Kanzfeuer in der Stadt. In der Domimmunität bei vem Pfründen⸗Keller 
wurde dennoch von den Studenten ein folches Feuer angefchürt und luſtig 
darüber gefprungen. Da bliefen vie. Wächter auf dem Domthurme in das 
Feuerhorn. Hierauf ſtürzten die Bürger mit Gewehren herbei, löſchten das- 
Kanzfeuer auf dem Domplaße, fchalten die dabei ſtehenden Geiftlichen 
„Schelmenpfaffen”, verfolgten die jungen Domicellare mit bloßen Degen 
und gefpannten Hahnen, fchoffen nach ihnen, erbrachen ven Schlegelhof unv 
das deutſche Haus und fchleppten einige Junker in’s Gefängniß. Das 
ſchien dem Domcapitel arger Frevel gegen die Immunität des Domes und 
die Freiheiten der Geiftlihen Man erhob Klage beim Bifchofe und‘ Erz- 
bifhofe. Der Rath kümmerie fich nicht varum und noch in den folgenden 
Jahren gab es Ähnliche Auftritte bei ven SKanzfeuer vor dem Dome. 
Ibid. fol, 151, 241. — Im Jahre 1661 erhob fich neue Zwietracht. Der 
Stadtratd Tieß, wie ſchon früher, alle Thüren und Fenſter der geifllichen 
Wohnungen, welche auf die Stadimauer” gingen, gewaltfam vermauern ıc. 
Ibid. fol. 567. — 1613) Seinem Bruder Wolf Heinrih von Metternih — 
1674 geheimer Rath und Großbofmeifter zu Mainz — wendete er ein reiches 
Lehen des Hochftiftes zu, welches theils Junker Landfchaden von Steinach, 
theils jener von Hirſchhorn befeffen hatte, und wozu das Domcapitel am 
27. Zuli 1654 die Bewilligung ertbeilt hat. Brot. cap. fol. 207. Am 
10. Sept. 1655 ward verfelbe Landfaut am Brurbeine und. Oberamtmann 
iu Bruchſal. Ibid. fol. 302. Lib. off. L. F. fol. 37. Zu Anfange des 
Jahres 1700 war W. H. von Metternich ohne männliche Erben geftorben. 
Am 29. Oct. 1670 erhielt der Domküſter, Ignaz Wolfgang von Metternich 
zu Gradt, der 1674 auch Probfi zu Et. German war, das Weißenburger 
Yehen, den Kirchenfaß und feinen und großen Zehenten zu Slehingen. 
een fol. 221. — 1) Datum Spirae nona-sept. 1655. Lib. spirit. 
01,'195. 
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Generalvicarg 1615) und fpäter zum Weihbifchofe als episcopus 
Davaliensis in. partibus. Als ſolcher weihete ev nbdh am TB. 
Auguft -1680 die neuerbaute Capuzinerlivche zu Bruchfal eim 1516), 
Bon Pabite eigens ermahnt, nabm Lothar. Friedrich" in den ver— 
ſchiedenen Stiftern feines Kirchenfprengeld die von dem Concil zu 
Trient worgefchriebene Bifitation vor. Bei dem Reichs-Ritter— 
Stifte Odenheim zu Bruchfal gab e8 deßhalb die meilten Auſtände, 
ungeachtet der Biſchof feit 1653 beim päbftlichen Stuhle poſtulirter 
Probfi war 617). Der Stiftsvechant, Johann Adam von Flaxlan— 
den, war,eben fo leidenſchaftlich, als ungebildet. Ihm gefiel ver 
nene Prediger des Stiftes nicht, noch weniger bie Erhebung des 
Bifchofes zum Probſte deſſelben. Er ergoß ſich in den gemeinjten 
Schmähungen gegen feinen Oberbirten und: fchalt und prügelte- fich 
mit dem Stiftsvicare Jakob Niederlanden auf dem Kirchhofe zu 
Brucfal herum. Der Bifchof ließ von Regensburg aus eine 
Unterfuchung einleiten. Der Schulvige erhielt Stadtarreſt. Deffen 
ungeachtet entfloh er tm October 1655 und nahm alle Urkunden 
und das Siegel des Stiftes mit fih. Cr gab eine fehr ſchmach— 
volle Schrift gegen den Stiftsprediger Nobs heraus und entzog 
biefein, da er nicht den Statuten gemäß Doctor der Theologie 
war, alles Einfommen. Die Mahmumgen, welche ver Bifchof 
deßhalb dem Stiftscapitel ſendete, fehichte der Dechant mit dem 
ih unterſtützenden Domküſter, Arnold Reis von Frenz, welcher 
sugfeih Stiftsherr zu Bruchſal war, uneröffnet zurück, weil fie 
angeblich nicht gehörig überſchrieben waren 1618), Der indeß von 
Regensburg zurücgefehrte Oberbirte traf im Mai 1654 die nöthige 
Einleitung zur Viſitation des Bruchjaler Ritterjtiftes. Der Stifte: 
vechant mit feinem Anhange hielt den Biſchof hiezu bet dem 
reichsfreien Witterjtifte nicht für befugt. Er ließ die an ber 
Stiftskirche: angeheftete Bifitationsanfindigung abreißen. "Die 
bifchöflichen Abgeordneten erfchtenen zur beftimmten Stunde, bie 
Unterfuchung verzimehmen, allein von den Mitgliedern des Stiftes 
war Niemand anweſend, als der genannte Prediger und der Stifte: 
caplan und Stadtpfarrer Adam Reichard 1619), Weber die Wi: 


1515) Datum Spirae wie lunae 12. nov. 1663. Ibid. 193, „In 
spiritualibus vicarium et locum fenentem generalem“, fagt dieſe 
Urkunde. — 1816) Chroniea conv. Brugs. fol. 27, Orig. Mipt. 4, — 
1617) Anftati des im Mat 1653 verftorbenen Tomichofafters Peter Ernft von 
Warsperg. Am 23, Aug. deſſelben Jabrs erfuchte der Biſchof den. Stiftes: 
verhanten, die Poſtulationsurkunde zu fördern. Prot. ec. a. fol, 69.: Datum 
Bruchsaliae die 28. feh. 1653, hatte der Bifchof den Peter Nobs zum 
dortigen Stiftsprediger ernannt, — 1618) Prot. ec. a. 1653, fol. 46, 48, 
80, 112, 174, 173. — #1) Die biichöflihen Rifttateren waren: 1. ber 
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verfpänftigen verhängte der Bifchof die gebührende Strafe. Der 
Stiftsvechant entging derfelben durch feinen am 20. Juni 1654 
erfolgten Tod. Herr von Frenz wurde feines Amtes verluftig 
erklärt. - Der Bifchof wollte deſſen Fahrniffe zu Speyer unter 
Siegel legen, wogegen jedoch das Domeapitel in feiner Sitzung 
vom 13. Auguft genannten Jahres, weil dieß ven bifchöflichen 
Wahlbeſtimmungen zumiderlaufe, jich erflärt hatte Der Dom— 
füjter getrante fich nicht mehr, ven Capitelsfigungen anzuwohnen, 
aus Furcht, von dem Bifchofe eingefangen zu werben. Dieß ge- 
ſchah Bald nachher wirklich bet Hornberg von. fürjtbifchöflichen 
Soldaten 1620), Der Handel fam nor den Erzbifchof zu Mainz 
und endlich vor den Pabſt, fchloß fich aber damit, daß bie Amts— 
entfegung des genannten Domfüfters beftätiget wurde 621), 

Einen faft noch größeren Lärm brachte ein weiteres Einfchrei- 
ten des Bijchofes in der Stadt Speyer. Dort wurde ber alte, 
fehlige Dechant zu Allerheiligen, Heinvih von dem Berge, zur 
Beſſerung in enge Haft gebracht. Dieſer tobte und jchrie jo laut 
und jämmerli um Beiftand und Hülfe, daß der Stabtrath, 
darauf aufmerffam gemacht, mit bewaffneter Mannfchaft in bas 
Stift eindrang und die Thüren und Gemächer aufbrach, um ben alten 
Sünder zu befreien und zu bewachen, daß ihm fein Leid zugefügt 
werde. Es fam über diefen Eingriff in bie geiftliche Gerichtsbar- 
feit von Seiten der Stadt zu langen Verhandlungen. Die Geift- 
lichkeit beffagte fich über Verlegung ihrer Freiheiten und Rechte. 
Der Rath erklärte, daß in der Stadt Niemand, als er, zur gefüng- 
lichen Einfperrung. berechtigt fei uud daß er nur dem Hülfe ver- 
ichafft, der fie bei ihm gejucht Habe. Der Handel endete bamit, 
daß der Stabtrath feinen Schügling bis zum weißen Bilde vor 
dem St. Marcus-Thore geleitet und bort dem Bijchofe zum be- 
ltebigen Verfahren ausgeliefert hat 1622). 


— — — — —— 


Weihbiſchof Gangolf; 2. Johannes Vogt, Official des Erzbiſchofes von 
Mainz, Stiftödechant zu St. Peter und Chorherr am Liebenfrauen-Stifte 
vafelbit; 3. Joh. Theodor Broerius, Stiftsdechant zu St. Georg und 
Chorherr zu St. Simeon in Trier. — 620) Prot. cap. 1654, fol. 
352 et 492. Prot. e. a. fol. 225. Der Kurfürft von der Pfalz be- 
ihwerte fih am 16. Sept. 1654, daß dieß auf kurpfälziſchem Boden ge- 
ſchehen fei, was jedoch nicht der Fall war. — 1621) Auf das hiedurch 
erledigte Canonicat zu Speyer wurde vom Pabfte 1660 Anfelm Franz von 
Breidenbach befördert. Die Domküfterei erhielt Ignaz Wolf von Metternich, 
der am 26. Keb. 1661 davon Beſitz ergriff. Arnold von Frenz hatte biefe 
Stelle am 19. Feb. 1653 vom Bifchofe erhalten. — Nach dem Tode Lothar 
Friedrich's forderte v. Frenz die ihm mit Beichlage belegten Güter zurüd. 
Prot. e. a. fol. 30%. Durch Urtbeil des kaiſerlichen Kammergerichts vom 
23. Dec. 1701 wurde der Fürftbifhof Johann Hugo angewiefen, den Erben 
Arnold's Entfhädigung zu gewähren. — 1%2) Prot. cap. 1655, fol. 507, 
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Diefer ungewohnte Ernſt brachte fchon bei ver höheren. und. 
niederen Geijtlichfeit einen heilfanen Schreden hervor. In der 
Generalfigung des Domcapiteld, vom 3. Nov. 1656 wurde ein 
Schreiben des Bifchofes verlefen, daß er auf. befondere Weiſung 
des. Babjtes am nächiten 17. Januar die oberhirtliche Unterfuchung: 
in ber Cathedrale werde, vornehmen laſſen. Man ſchlug nad, wie: 
es damit früher gehalten wurde, und bejchloß, die Beſchwerden zu 
fammeln, vie bei dieſer Gelegenheit vorzubringen ſeyn bürften. 
Schon. in der. Generaljigung vom. 4. November 1652 hatte. das, 
Domcapitel; neue Vorkehrungen zur Belebung des Gottespienftes, 
zur Beforgung der Predigten im. Kreuzchore jowohl, als im Lang⸗ 
haufe, zur gewijjeuhaften. Abhaltung ver Jahrgedächtniſſe und 
Beſuchung der, Altäre in der Cathedrale getroffen. Da man nach 
alter. Sitte in.ber Advents- und. Faftenzeit mit ſchwarzen Chor: 
fappen.und runden Bareten im Chorbienfte erfcheinen mußte, die 
damaligen Bebrängnijje aber e8 nicht jedem Capitulare möglich. 
machten, in biefem foftjpieligen Anzuge zu erſcheinen und daher 
einige in. weißen Chorröden, andere in ſchwarzen Chorfappen zum 
Gottesdienſte famen: jo bat das Domcapitel den Bijchef, in ber. 
genannten ‚Zeit jenen. Gebrauch. abzuftellen, was; auch. rüdfichtsvoll 
bewifligt. wurde 1623), Am folgenden. Tage, wurde die, Sakung 
gemacht, daß, Jeder, welcher im. Gapitel zu einer Würde ‚befördert, 
werbe, ein Stüd zum Ornate des. Domes anſchaffen müſſe 162%). 
Der neuernannte Dombechaut, Wilderich von Walderdorf, entiprach: 


1623) Die Noth des Domcapiteld war 1654 fo drüdend, daß, es in 
feiner Sißung vom 20. Juli befhloß, vie große Monftranz um 500 fl. zu 
veriegen. Prot. cap,, fol. 488. — 1624) Prot.. cap, 1652, fol, 299, 302, 
315. — Am 19. Aug. 1625 erhielt diefer Wilderich von Walderborf Befig 
von einem Ganonicate in Speyer. Am 19. Aug. 1629 erfchien er dort, um 
nach Berlauf der herkömmlichen Garenziahre in feine Pfründe einzutreten. 
Am 12. Juli 1636 bittet er das Domcapitel, feine Studien ,„in.collegio 

ermanico Romae“ machen zu bürfen. Am 17. Januar 1640 wurde 

ifderich zu Speyer zu Eapitel gelaflen. Am 8. Aug. 1650 ward Wil- 
verich zum Domberanten gewählt, Am 13. Det. 1652 wurde er an bie 
Stelle des verfiorbenen Bifchofes zu Worms, ©. A. von Rodenftein, „per 
viam Spiritus. saneti‘ zum Domprobfte erforen. Er hielt fih bie zum 
31. Nov. Bedenkzeit aus. Er erflärte fpäter die Würde anzunehmen, wenn 
man ihm einen ficheren Gehalt von 1000 Reichsthalern verfchreibe. Er erhielt 
600 Reichsthaler und jährlih 2 Fuder Hambaher Wein und wurde am 
31. Dec. 1652 inftallirt. Dieß war die erfie Gründung einer Pfründe am 
Speyerer Dome auf Geld. In Rom hatte fih Arnold Neiß von Frentz die 
Domprobftei erworben, jedoch ohne Erfolg. Am 6. Feb. 1653 wurde der 
Domtfüfter Loth. Gerh, von Büren „per viam sancti Spiritus“ an vie 
Stelle Wilderih’8 zum Domdechanten gewählt, welcher aber Nachmittags 
an 28. Januar 1660, vom Sclage getroffen, ftarb. Prot. cap. sub datis 
relatis. Wilderich von Walderdorf warb. fpäter Bifchof zu Wien, blieb 
aber zugleich Prob zu Speyer, bis er am 4. Sept. 1680 geftorben ift. 
Wilverich hatte ale Domprobft 1658 eine Reife nah Rom gemacht. 
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zuerft dem Gebote. diefer Sayung, die er. in Vorfchlag gebracht: 
hatte, Bei dieſem Eifer des Domcapitels für einen wohlgeorpne- 
ten und. erbaulichen Gottesdienſt fcheute es feine. oberhirtliche 
Unterfuhung. Nur wünfchte daſſelbe, daß fie vom. Biſchofe in. 
eigener. Berjon vorgenommen werde, In einer einzelnen Sigung vom 
18. Januar 1657 berieth Das Domcapitel, wie man e8 dem Fürften 
„glimpflich“ beibringen wolle, welche große Nachtheile es habe, 
daß er noch nicht den feierlichen Einvitt in Die Stadt gehalten 
hätte... Die Bopenzinfen waren dem zu Yolge in ver Stabt ge- 
fperit ; die Gerechtigkeit in weltlichen Dingen wurbe für die Geift- 
lichen nicht gepflegt; die Bürger zollten den geiftlichen Beamten 
nicht die. gehörige. Achtung, weil dieſe nicht gebührend in Pflicht _ 
genommen; aubere Mißſtände mehren fich täglich 20; ac. Lothar 
Friedrich nahm am 25. Januar, nachdem er in der Cathebrale 
die. heilige Meſſe gelefen und in der großen Gapitelsitube dem 
Domcapitel die päbftliche Weifung eröffnet hatte, in eigener Per- 
fon die Bifitation vor, beginnend mit der Unterfuchung des Hoch— 
altard. Im mehreren darauf folgenden Tagen wurde von ihm 
jeder Domcapitular über eine Reihe von Fragen ſchriftlich vernom- 
men und mit ber größten Herablaſſung beſchieden 1625). 

- Einer der größten Mißſtände in der Didcefe Speyer war 
damals dev Mangel an einer geiftlichen Pflanzfchule. Vene, welche: 
Philipp Chriſtoph von Sötern zu Philippsburg errichtet Hatte, 
fam während ver kriegeriſchen Zeit und ver fie begleitenden Be— 
prängniffe nie zur rechten Aufnahme. Gänzlich wurde fie dadurch 
aufgelöjt, daß der weſtphäliſche Friedensichluß die alten Klofter- 
gefälle und. Befigungen von Herd Wieder ber Kurpfalz zuwies, 
worauf fie gegründet war. Es fehlte daher gar ſehr an Geiftlichen 
für die Seelforge. Erledigte Pfarreien mußten daher größtentheils 
mit Prieftern aus anderen Diöceſen, wie ber Zufall oder ander- 
weitige Ungelegenheiten fie herbeiführten, bejett, viele aber Jahre lang 
unbejegt bleiben. Die Folge davon war, daß die wenigen einhei— 
mischen Geiftlichen unter ver Laft der Sorgen und Arbeiten faft 
erlagen, ohne daß dem geijtlichen Bedürfniſſen ver Gläubigen, dem 
nöthigen Unterrichte und ber. bejonderen Seelenpflege genügt wer- 
den fonnte. Schon in dem Jahre 1653 wendete man fich an das 
Dberhaupt der Kirche um die Erlaubniß, durch Ordensgeiftliche 
die Pfarreien verwalten laffen zu bürfen 1626), Sie wurde ge- 

di 


— — — 





1625) Prot. cap. 1657, fol. 107, 117. — 1626) Prot. cap. fol. 421. 
Unier der Amtsführung des Bifchofes Lothar Friedrich wurden nachſtehende 
Eanonifer am Speyerer Dome inftallirt: Die 20. oct, 1660 :Anselmus. 
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währt. Selbit die in Speyer angeftellten Geijtlichen waren theil- 
weife jo ungebildet und verwahrloft, daß man mur mit tiefjterm 
Bedauern auf einzelne Vorkommniſſe mit venjelben hinbliden 
fannn 627), Um eine bejjere Zucht, genügendere Bildung und einen 
größeren Zuwachs brauchbarer Geiftlichen zu erzielen, dachte ſowohl 
das Domcapitel, als wie der Bifchof an die Wiedererrichtung des 
Alumnats und eines Seminars, allein es fehlte an den nöthigen 
Mitteln. Der Biſchof war auch nicht geneigt, zu dem äußerten 
Nothmittel, Hiefür nämlich einige einfache Beneficien einzu= 
ziehen, zu fehreiten 1628). 

An den nöthigen Ermahnungen zur Bildung des Geiftes, zur 
Veredlung des Herzens, zur Reinheit der Sitten, zur Unbefchol- 
tenheit des Wandels ließ es Lothar Friedrich keineswegs ermangeli. 





Franeiscus a Breidenbach loco Arnoldi a Frentz; die 9. nov. 1662 
Heinricus Hartardus a Rollingen loco resignantis archiducis- Leo- 
poldi Wilhelmi; die 10. julii 1663 Fridericus Christianus a Pletten- 
berg loco defuncti d, ab Oberstein; die 25. junii 1664 Henricus 
Korff dietus Schensing loco resignantis Theodori a Plettenberg ; 
die 4. nov. 1664 Joannes Wilhelmus a Büren loco defuncti Schwei- 
ckardi Waldpott a Bassenheim; die 4, junii 1668 Henricus Ernestus 
a Nagel loco resignantis Wilhelmi a Büren; die 9. julii 1668 reve- 
rend. Argentinensis a Fürstenberg loco defuneti d. Hund. a Saul- 
heim; die 9. decem. 1670 Rudolphus a Frankenstein loco resignan- 
tis Anselmi a Breitenbach; die 16. junii 1671 Henricus Arnoldus 
a Wattendenk loco resignantis d. a Beissel; die 5. maji 1672 
Jacobus a Rollingen loco resignantis principis a Fürstenberg; die 
21. junii 1672 Joannes Bernardus a Droste loco resignantis Theo- 
dori a. Frentz; die 29. aug. 1672 Lotharius ab Auwach loco re- 
signantis Jacobi a Rollingen; die 14. aprilis 1673 Hermannus 
Fridericas a Schade loco resignantis Wilhelmi a Plettenberg; die 
30. aug. 1674 dux et comes palatinus Ludovicus Antonius loco re- 
signantis d. ab Harff; die 30. oct. 1674 Damianus Emericus a 
Metternich loco defuneti Georgii Antonii a Bassenheim; die 3. 
aprilis 1675 Adrianus Antonius a Virmond loco resignantis d. ab 
Horst. Lib. spirit. Nro. 25, fol. 418, Am 16. Juli 1654 warb Diether 
Gaspar von Fürſtenberg beim Domcapitel beeidiget. Er wurde dem 
Sprunge von der Banf überhoben, weil er fchon in ven höheren Weihen 
ſich befand. Prot. cap. fol. 484. Am 5. Aprif 1673 ward er der Nach— 
folger des Bifchofes in der Mainzer Domprobftei. Joan. res Mog. tom. 
U. 296. Am 20. Juni 1661 wurde Franz Egon, Graf von Fürftenberg, vom 
damaligen Domfänger zum Domcapitulare ernannt. Als „vir illustris“ 
mußte verfelbe 2000 Gulden Eapitelsgelver zahlen. Im Januar 1660 ward 
Graf von Fürftenberg zum bifchöflichen Caplane ernannt. Prot. cap. fol. 
373. — 1827) Dazu gehören 3. B. daß 1660 der Domvicar Gleichner, als 
er beim Gottesdienfte vas „Graduale“ fingen follte, „voll Brandenwein 
gewefen“. Aerger war die Gefchichte mit dem damaligen Domvicare Hoff— 
mann ꝛc. Prot. cap. fol. 427, 443. — 1%) Schon am 20. April 1654 
beichloß dag Domcaviiel, das Alumnat einftweilen mit zweien Zöglingen zu 
eröffnen und fie bei vem Piftoreibäder in die Koft zu geben. In der Ge- 
neralfißung vom 29. April 1658 wurde abermals die Errichtung des Se- 
minars berathen, allein ohne Erfolg. Gleiches geſchah am 21. Juli 1659. 
Auh am 17. Januar 1662 kam wieder die Einrichtung des Alumnats zur 
Sprache. Prot, eap. 1, eit. 
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Wir bejiten noch 18 Senpbrirfe,. die in feinem Namen nach 
altern Herkommen an die zur Diöceſanſynode in die Cathedrale be- 
-rufene Geiftlichfeit erlajfen wurden 2629). Alle heilfame Borjchrif: 
ten der früheren Biſchöfe jchärfte er darin neu ein. Vorzüglich 
empfahl der Oberhirte ein vemüthiges Gemüth, einen reinen 
Wandel, unbefledte Sitten, lautere Wahrbeitsliebe, ein gutes Bei— 
fpiel zur Ermunterung der Untergebenen, eine erbauliche Haltung 
bei den Amtsverrichtungen, fleifige Betrachtungen, frommes Gebet, 
Berwahrung ver Zunge, Milde und Güte ver Gefinnung, eine 
ehrende Selbjtjtändigfeit im Hauswefen ꝛe. Eine Verordnung vom 
6. Mai 1652 gebot, daß jeder Bisthumsangehörige an dem vier 
höchſten Feften zur heiligen Beichte gehen joll, auch jene, welche 
in unfatholifhen Drten fich im Dienfte befinden. Zur Hanbha- 
bung der Ordnung in den Kirchen wurden allenthalben wieder 
„Rüger« in denfelben, in den Gemeinden aber auch „Fluchrüger«, 
aufgeftelft. Katholiſche Kinder in die Schulen untatholifcher Dörfer 
zu ſchicken, wurde befonders verboten 1630), Im Jahre 1664 erlief; 
Lothar Friedrich fehr zweckmäßige Vorfchriften wegen ver Stolge— 
bühren, ber ftandesmäßigen Sleivertracht. ver Geiftlichen, ver 
öfterlichen Communion. Im folgenden Jahre ermahnte er bie 
Seelforggeiftlichen zur fleigigen Erklärung des Katechismus für - 
Junge und Alte, um Jeden vor Irrlehre zu ſchützen 1631), 


1629) Process. synod. p. 433 — 445. Da der erfte diefer gedruckten 
Briefe vom 31. Det. 1654 datirt ift, aber ſchon in der Sigung vom 4. 
Rov. 1652 ein „processus synodalis“ dem Domcapitel vorgelegt wurde, 
fo find nicht alle Synodalbriefe von viefem Bifchofe im Drude erfchienen. 
— 1690) Speyer. Geſetzſ. Th. I. 42. Sonft war der Fürfibifchof fehr auf 
vie Ehre feines Glaubens bedacht. Als 1671 der proteft. Pfarrer Chriſtian 
eb zu Weißenburg den kath. Glauben von der Canzel herab fchmäßte 
und Täfterte, wurden ihm alle Gefälle im Hochftifte gefperrt. Prot. c. a. 
fol. 315, — 181) Process. synod, p. 445—450. . Der Ehebruch wurde 
damals mit 20 Reichsthalern Strafe und öffentlicher. Kirchenbuße an dreien 
Sonntagen beftraft. Prot. ce. a. 1654, fol. 232. Wenn fih Jemand mit 
feiner ‚Braut verfehlte, mußte er 10 Gulden zablen, oder vier Wochen 
Thurmſtrafe erpulden. Ib. fol. 87. Hanns Bittich von Kirrweiler wurde 
1670 wegen Dieberei mit Rirchenbuße beftraft, indem er während des Got- 
tespienftes in einer Hand eine Nuthe, in der anderen eine Kerze halten 
mußte. Ib. 1670, fol. 47. Manche wurden auch zur Handarbeit auf der 
Mavdenburg verurtheilt.. Ib. 257. Johann Dindinger von Boppard, welcher 
„gebeimer Künfte” und Diebereien befchuldigt war, wurde am 20. October 
1672 zu Kirrweiler von dem Oberamimanne v. Dalberg verurtheilt, daß er 
eine Biertelftunde an den Pranger geftellt, dort feine gefchriebenen Kunftbüch- 
lein und Zettel verbrannt, darauf von einem Thore zum andern mit Ruthen 
aefrichen und dann auf immer des Landes verwiefen werbe. Ib. fol, 707. 
Ein „Gottesläfterer”, Rudolf Bod, Zoller in Schifferftabt, mußte 1681 zur 
Strafe drei Pfund Wachs in die Kirche zahlen und nah Waldthüren eine 
Wallfahrt machen und ein Zeugniß mitbringen, dort gebeichtet und commu- 
nieirt zu haben. Ib. fol. 103. GStrafrehtlihd wurde damals behandelt 
„erimen exeitatae pollutionis“. Ih. 1683, fol: 415, 
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Um: die nöthigen Geiftlichen für die Seelforge zu erhalten 
und für die: Begründung und Ausbreitung des Tatholifchen‘ Glau— 
bens Kräfte: zu. gewinnen, ſchützte Lothar Friedrich nicht nur. die 
in- Folge des weitphälifchen Friedens aus ihrem Klofter bei St: 
Aegidien in der. weltlichen Borftadt zu: Speyer vertriebenen Capu⸗ 
ziner, ſondern war auch dieſem Orden behilflich, einen neuen 
Conbent zu. errichten. Im Speyer war der Stadtrath biefen: 
Mönchen jo aufſäſſig, daß er 1654 ven Handwerksleuten verbot, 
für, fie zu arbeiten. Ja, als bie. armen Capuziner dennoch Manrer 
und Zimmerleute fanven, einen Bau für fie: zu umternehmen; ließ 
der: Stabtrath wieder gewaltſam nieberreißen, was jene. aufgebaut 
hatten. Sie wenbeten fich an den Kaiſer, welcher ihnen-1661 die 
Erlaubniß gab, in der: Stadt fich einen Convent zu erbauen, wen 
fie. einen: Platz hiefür finden: würden 1632); Das Domcapitel 
hatte ifmen zur: einftweiligen Wohnung das. der Bruderfchaft zum 
heiligen Sacramente- gehörende Haus zur Ehrenbruft eingeräumt. 
Ihren Gottespienft hielten die Capuziner in der. St. Afra⸗Capelle 
Da jenes. Haus, welches. der frühere. Dombechaut von Metter- 
nich für ein Hofpital:geftiftet ‚hatte, nicht Fäuflich war, fo: erwarben 
die Mönche 1667 von dem Allerheiligenjtifte eine Wohnung: zus 
nächſt der St. Peter's Kirche. für 5000 Gulden; welche. fie: bie’ 
zum großen Brande von 1689 bejaßen 1633). Auch in Bruchfal 
erhielten die Capuziner 1669 Aufnahme, nachdem fie dort fchon 
eine Reihe. von Jahren von Waghäuſel aus Aushülfe geleiftet 
hatten... Am 5. Septeinber bejagten. Jahrs kam der neue. Quar— 
dian Eberhard von Cochem in die Burg zu Bruchfal und war 
mit feinen Begleitern vom Fürftbifchofe freundlich aufgenommen. 
Diefer Tieß ihnen die Wahl zwifchen dem alten Amthauſe » Hohen: 
eder« genannt und ‚einem alten Selterhaufe au der norböftlichen 
Seite der Stabt im Angela, nächſt ver Kreuzcapelle. Sie wähl- 
ten den legten Bauplag mit der. Ausficht, dort auch am Hügelab— 
hange einen fchönen Objtgarten und Weingarten anlegen zu können. 
Unter großer Feierlichfeit wurde am 13. März 1670 von beim 
Bruchfaler Stiftsvechanten,, Franz von Hagen, der Grundſtein 
zum neuen Kloſter gelegt. Unterm 5. Mai 1670 ftellte Lothar 
Friedrich den Vätern, derer Einer fein Beichtvater war, eine Ur⸗ 


1632) Im Jahre 1660 wurden vom Kaiſer auch die Freibriefe der Geiſt— 
lichkeit zu Speyer erneuert, Es foflete 75 Gulden. Prot. cap. fol, 382. 
— 1633) Prot. cap. 1661, fol. 624, 643. Datum den 18. März 1723, 
vera ‚der Kürftbifchof Damian Hugo wegen biefes Hausplaßes bie‘ Capu· 
Par mit —— — —— welches dafür 2550 Gulden zurüdzahlte. 
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Innde ‚über die Abtretung dieſes Plages aus, welche auch das 
Domcapitel befiegelt hat, Am 9. September geuaunten ‚Sahres 
erjuchte der Oberhirte den Orvensgeneral, nicht bloß ‘eine Miffions- 
wohnung, jenderu einen wirklichen Gonvent zu begrimben. Im 
April 1671 wiederholte ver. Bifchof dieſe Bitte beim Pabſte, 
worauf unterm 1. Auguſt des bejagten Jahres von Clemens X. hiezu 
die erwünfchte Erlaubniß ertheilt ward. Bald kam ver Pater 
Matthias von Saarburg als Ordensbaumeiſter nach Bruchfal. 
Schon am 27. September 1672 wurde von Lothar Friedrich ſelbſt 
der erſte Banftein zur Klofterficche, welche zur Ehre des heiligen 
Kreuzes 2c. eingeweiht wurde, feierlich eingefegnet. Der Fürft beftritt 
auch fveigebig alle Koften, welche ver ſchöne Bau erheifchte, "wie 
die dankbare Inſchrift bezeugt, welche neben dem fürftbifchöflichen 
Wappen. ver Stirnmaner der Kirche eingefegt wurde 163%), 

Wie im Geiftlichen, jo bemühete fich Lothar Friedrich auch 
im MWeltlichen die nöthigen Vorkehrungen für befjere Ordnung 
und Aufhülfe im Hochitifte zu treffen. Er erließ in dieſer Be- 
ziehung mehrere Verfügungen. Eine verfelben vom 6. Detober 
1652 erklärte, daß alle Ausmärker, fie feyen, wer fie wollen, 
welche.nicht vom Bifchofe und Domcapitel befonders gefreit find, 
von ihren bürgerlichen Gütern Beth, Schatung, Lager« und 
Briedens: Gelver, Land⸗, Reichs» und Türken⸗Steuer zahlen müſſen. 
Eine» Verorbnung vom 6. Mai 1653 gab über die Erhebungen 
der werfchievenen Steuern des Hochftiftes und deren Berrechnungen, 
- jo wie über die übrigen Dbliegenheiten der Amtleute die genanefte 
Anweiſung. Die Gerichtsfoften durften bis zur befferen Zeit nur 
zur. Hälfte gehoben werben. Die durch Sterbfälle jeit dem 
ſchwediſchen Wefen erlenigten Güter jollten ermittelt und aufgezeich- 
net werben. Auswärtigen ward bei Berlufte ver Kaufsſumme ver- 
boten, ohne befondere Erlaubniß liegende Güter im Hochftifte zu 
erwerben. Alle Unterthanen, namentlich auch die Wittwen, welche 
fich anderwärts nievergelaffen, wurden bei Berlufte ihrer Güter auf— 
gefordert, heimzufehren. Bei Strafe von 10 Thalern warb ver- 
boten, irgend eimen Weinberg im Hochitifte auszubauen, und wer 





1634) Sie lautet: „Ad Dei O. M. sanctae crucis, B. V. Mariae, 
s. Franeisei, s. Antonii Pad. et omnium sanctorum honorem rev., 
illust. ac celsissimusd. d. Lotharius Fridericus, D, g. epis. Spiren., 
S. R. J. ———— coadjutor Mogunt. et Wormat., praepositus 
Mog., Weissenburg. et Odenheim., templum hoc propriis sumptibus 
P. P. capucinis exstrui curavit, primumque lapidem posuit 27, sept. 
a, salutis 16722. Siehe Chronica eonventus Brugsaliensis ar, P. 
Hierotheo Confl. diff. cust, et guard, composita“, Mſep. ©: 23. 
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dieß bereits gethan hatte, angewiefen, ein Neurott herzuftelten. 
Die Güter mußten flurweife beſamt werden. Wer Pferde zu halten 
im Stande war, durfte das nicht unterlaffen. Die wilden Bienen- 
ſchwärme jollten ver. Herrfchaft abgeliefert werden ꝛc. Durch eine 
Berorbuung vom .26. März 1654 wurden alle fremde Handwerker, 
Diaurer, Zimmerlente, Schreiner, Schloffer ze. verpflichtet, ven 
zehenten Pfennig ihres Verdienſtes im Hochftifte dem Fürſten zu 
zahlen. Da die Stiftsunterthanen in und bei Philippsburg durch 
die bortige franzöfiiche Garniſon, wie wir ſchon oben hörten, viele 
Berlufte und Gemwaltthätigfeiten zu erbulven hatten, fuchte ber 
Dberbirte durch einen eigenen Vertrag mit der. Krone Frankreich, 
welcher am 5. März 1663 zu Frankfurt zwifchen dem -bifchöflichen 
Ganzler Duirin Merk und dem franzöfifchen Bevollmächtigten und 
Staatsrathe Gravel abgefchloffen wurde, denfelben möglichſt vorzuben- 
gen. Die Beftimmungen des Mitnfterer Friedens bezüglich diefer Fe— 
jtung wurden barin erneuert. Der König verfprach, was die Garnifon 
zu PHilippsburg an Wiefen, Ader, Holz, Heu, Stroh zc. bedürfe, 
nar gegen Bezahlung zu fordern, den Bifchof, das Domcapitel 
und die Stiftsgenoffen gegen: Jedermann zu fehügen, für: den bi- 
her verurfachten Schaden während fechs Jahre jebes Jahr 10,000 
Franken zu zahlen: 1635), Als Lothar Friedrich im Begriffe ſtand, 
im. Hornung 1664 den Reichstag zu bejuchen, wo er von Kurmainz 
zum- Principalgefandten aufgeftellt warb 1686), erließ. er unterm 
14. genannten Monats eine fehr ausführliche Canzleiordnung, 
wonach während -feiner Abweſenheit alle Verwaltungs: Lehens-, 
und Gerichts-Sachen follten behandelt werden. Sie giebt Zeugniß, 
wie ſehr ver Fürftbifchof wünfchte, daß bie Ehre und die Rechte 
jeines Hochitiftes eben fo wohl, als feiner Unterthanen Bitten,. Bes 
ſchwerden und fonftige Angelegenheiten ſchnell und gut berückjich- 
tiget werben 1637), Diefe Sorgfalt des Fürften für das Wohl 
jeines Landes wurde auch von dem Domcapitel dankbar anerkannt, 
Zu feiner freien Verfügung hatte Lothar Friedrich aus den Ge- 
fällen. des Hochitifts ein Spielgeld oder Deputat, wie e8 genannt 
wurde, von 1000 Gulden. Damit fonnte ev nicht Vieles unter- 
nehmen. Das Domcapitel erklärte daher in feiner Sigung 
von 13. Juni 1659: „Da wir bisher allzeit verfpürt und erfab- 
ven, wie eifrig und bochrühmlich) Seine fürftlichen Gnaden in 
allen fchwierigen Angelegenheiten und Vorfällen jowohl des Bis- 
thums, al8 des Domftiftes zu ihrem befonderen Nachruhme und 


185) Lüuig's Reichsarchiv, pars spec. cont. 1. Bd, II. 274. - ) Prot. 
e. a. fol, 35, — 1637) Speyer. Geſetzſ. Th. I, 40 — 49, 
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unſerer höchften Danterfennung, wäterliche Sorgfalt, hohen Schivm 
und Fräftige Unterftügung freudig erzeigt haben: ſo wird einhellig 
befchlofjen, auf deren wiederholte VBorjtellungen ihnen ftatt der bisheri⸗ 
zen 1000 Gulden 1000 Reichsthaler Spielgelves, doch ohne Beein- 
trächtigung bes nöthigen Dienftes und ver ſchuldenden Zinfen, in 
jo lange aus den Gefüllen des Hochftiftes zu gewähren, bis das 
bereits zugefagte Kammerrichteramt ihnen wirklich übertragen und 
hiedurch das Einkommen um 3000 Gulden vermehrt wird 1638), 
Dieſes Wohlwollen. des Domcapitel® mußte den bisherigen 
Eifer des Fürftbifchofes für das Befte feines Hochftiftes nur noch 
mehr anfeuern. Leider waren aber die damaligen: Zeitverhält- 
niffe fo schwierig, unruhevoll und bebrängt, daß alle Kräfte muß— 
ten anfgeboten werben, das Vorhandene zu erhalten. Beſonders 
jeindfelig jtand dem Hochitifte Speyer Kurpfalz gegenüber. Auf 
dem zu Negensburg 1664 eröffneten Neichstage verdroß den eben 
jo umfichtigen, ald gewandten Oberhirten feine Mühe, die Rechte 
und Freiheiten feiner Kirche ven Anmaßungen und Bedrückungen 
der Pfalz gegenüber zu ſchützen. Vergeblich; Kurpfalz Hatte den 
Grundſatz, allenthalben thatfächlich ihre halbverjährten Anſprüche 
bezüglich der Wildfangs-, Geleits- und Zoll-Rechte: geltend zu 
machen, wozu ihre berwilderten, beuteluftigen Dragoner ſtets freudig 
zu Gebote ftanden. Diefe hatten: namentlich in den letzten Re— 
gierungsjahren unjeres Fürften, als jogenannte „Schnapphähnen, 
im. Hochftifte Speyer die Rolle leibhaftiger Räuber übernommen. 
Saft jedes Protofoll der. damaligen fürftbifchöflichen Regierung 
zu Speyer liefert hiefür Belege. Schon 1664 hatte der Kurfürft 
von Mainz, Johann Philipp von Schönborn, mit mehreren benach- 
barten Fürften und Stiftern, namentlich mit dem Herzoge Earl 
von Lothringen, mit den Bifchöfen von Speyer, Straßburg: ze. 
ſich vereiniget, um zuerft durch gütliche Verhandlungen, dann aber 
mit Waffengewalt die Eingriffe des Pfälzers zurüdzuweifen,. In 
Folge dieſes Bündniſſes befeßten die Lothringer die Burgen und 
Städte des Speherer Hochftiftes dießſeits des Rheines. Der Kur- 
fürft von der. Pfalz ſammelte gegen fie feine Schaaren und es 
fam zu neuen Gewaltthätigfeiten 1639), Am 2. September 1666 
baben etwa 70 furpfälzifche Söldner 20 Stüd Rindvieh der Ge- 
meinde St. Martin im Walde hinweggenommen und nach St. 


1638) Prot. cap. 1659, * 316, 374, — 1639) Verſuch einer Geſchichte 
Earl Ludwig's. Genf, 1786. 163 ff. Da ber Herzog von — 
Inhaber der Grafſchaft Salfenfein war, fo wurbe er ebenfalls von Kurpfalz 
mit dem Wildfangsrechte bedrängt. 
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Lambrecht geführt. Am 6. veffelben Monats haben die Kurpfäl- 
zer aus Neuſtadt Mehreren von und vor Kirrweiler die Pferde 
ansgefpannt und fie gefänglich nach Neuftadt gebracht. Aergeres 
geſchah am 9. bis 11. September zu Hambach. Die Pfälzer er— 
ſtürmten die dortige Kirche und das Fürftbifchöfliche Schlößchen 
zu Mittelhambach. In der Kirche wurde die Sacrijtei aufgebro- 
chen, die. Heiligenbilder zerhauen und zerichlagen, der Taufſtein 
zerfchmettert, das Schreinwerf ausgeführt, ver Pfarrhof überfällen, 
die Fenfter und Defen zerbrochen, die Fahrniſſe geplündert, bie 
Weinfäſſer aufgefchlagen und was man nicht fortfchleppen konnke, 
vermüftet, 70 Stück Rindvieh Hinweggetrieben und alle Früchte, 
alfes Hen und Stroh weggenoinmen. Am 18. October 'genantiten 
Jahres wiederholten die Pfälzer den Ausfall in Hambach, beftürm- 
ten das fchon befagte Schlößchen, Hieben ven Lothringer Sergean- 
ten mit acht Gemeinen und einigen Bauern darin nieder, erbrachen 
den fürſtbiſchöflichen Keller vafelbit und ließen die dort Tagernden 
19 Fuder Wein nach Neuſtadt abfahren, alles Geräthe dabei zer— 
trämmernd und zerfchlagend. Auch VBenningen wurde damals won 
diefen Streiffchaaren ausgeplündert und 19 Pferde von Dort mach 
Neuftadt gebracht. Noch Aergeres follte fommen. Am 25. De- 
tober 1666 zog ‚die kurpfälziſche Armee, an deren Spike der Kur» 
fürft fefber, ‚bei Germersheim über den Rhein. und kam über 
Zeisfam, Effingen, Fifchlingen gen Kivrweilerr. Am 28. October 
lag der Kımrfürft im Pfarchofe zu Venningen. Verwüſtung und 
Raub wurde in der Gemeinde geübt, vem Pfarrer zum Entgelve 
der Beherbergung 15 Schweine Hinweggenommen und Selfer und 
Speicher ‚geleert. Am 29. Detober zog der Kurfürſt über die 
Altvorfer Höhe gegen Kirrweiler, welches ein Yothringer Obrift: 
ltentenant im Namen des Prinzen von Vaudemont beſetzt hielt. 
Am 30. Ward Kirrweiler berennt. Es wurde fcharf aus dem 
Schloffe mit Doppelhaden auf die Pfälzer gefenert, welche Vor— 
mittags 9 Uhr mit vier Stücken das Städtchen bejchoffen. Im 
Sturme warb es endlich genommen. Nach tapferer Gegempehre 
flüchteten jich ‚die "Lothringer, und die Pfälzer wurben Herr ber 
Feſte. Sie hauften zwei Tage dafelbft anf das Grauſamſte. Die 
Häufer, Keller und Speicher wurden geplündert; bie unausge— 
droſchenen Früchte in's Lager geführt und daraus Baraden ge 
baut; Schlöffer, Defen und alles Eifenwerf abgebrochen; Haus-, 
Scheuer» und Keltergeräthe zerfchlagen und zerhauen; vie Gtoden 
fammt ber Uhr vom Thurme berabgeworfen und fortgeführt; Das 
Meßglöcklein in ver Capelle außerhalb Kirrweiler hinweggejchleppt; 
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das dortige Bild der fehmerzhaften Mutter verftimmelt; dem Er 
löfer auf ihrem Schooße das Haupt abgehauen ; der Opferſtock 
erbrochen ; für mehr als 2000 Gulden Stiefeln und Balken in ven 
umherliegenden Weinbergen verbrannt und mehr als 100. Stüd 
Rindbieh himweggetrieben 1630) ꝛe. Die Kurpfälzer wurden bald 
wieder aus Kirrweiler von den Lothringern verdrängt und auch bei 
Geinsheim, wo fie ein Lager aufgeſchlagen hatten, angegriffen. 
Dieſe Ueberfälle und: Plünderungen waren um fo fchmachvolfer, 
weil fie in. eine Zeit fielen, in welcher die jchredlichite Krankheit 
im Hochftifte Speher und der Umgegend herrfchte, welche die Vers 
anlaffung gab, daß ganze Dörfer mußten abgefverrt und dem 
öffentlichen Berfehre entzogen werben amd die der Fürftbifchof 
Franz Ehrifteph Hundert Jahre fpäter alfo ſchildert: „Im. Sahre 
1666. verichonte dieſe giftige Sucht weder Gefchlecht, noch Alter. 
Sie; vergiftete die Kleidungen, fie ergriff die Speifen der Men 
ſchen, ja fie Hatte jich in die Theile des Leibes und die Lebens— 
geifter eingejchlichen und bei. vielen. taufend Menfchen ven töptli« 
hen Streich zurückgelaſſen. Ganze Familien wurden hingerifien, 
Flecken, Städte und Linder entvölkert. Die Thore und Wohnuns 
gen, ach! welches Herzensleid! mußten eine fehredenvolle Sperre 
erbuilden, ja, fie find gleichfam in Sterfer und: Todtengerüſte ver: 
ändert worden, Die Gaffen waren von Meuſchen entvöltert und 
wurden von unbeerbigten Yeichnamen erfchredlich gemachtn 64) c. 
Um nicht länger die durch dieſe Krankheit amd Ueberfälle am den 
Rand der. Verzweiflung gebrachten Unterthanen. der Willkühr des 
Stärferen Preis zu geben, kam man endlich - überein, durch frame 
zöſiſche und ſchwediſche Schiedsleute, welche fih am Yır Novem- 
ber zu Heilbronn mit den beiverfeitigen Bevollmächtigten — der 
Biſchof zu Speyer fendete feinen Canzler Merg — verſammelt 
hatten, ven langjährigen Zwieſpalt gütlich beizulegen. Dem zufolge 
ward am 5/15. des genannten Monats im Felvlager. bei Schwe— 
genheim ver Rückzug der Lothringer und Pfälzer, die Freigebung 
der Öefungenen: und die Räumung der beſetzten Burgen- und 
Städte. feitgeftellt. Erſt unterm 7/7. Februar 1667 aber ward. zu 
Heilbronn der fchiebsrichterliche Ausſpruch befiegelt. Kurpfalz 
verfor. wenig dabei. Die gehäfligen Wilpfangsrechte wurden neu 





1640, Siehe die Schrift: Stanphafte — in Sachen des Fürſt⸗ 
anne au — entgegen der Kurpfalz. 1755. ©. 49. Theat. europ. 
2 ff. — Wil) Sammlung der Speyer. ‚ Hirtenbriefe. Bruchſal, 
1786. =. 1258. Siehe au Prot. c. a. 1666, fol, 193. Noch am 15, 
Januar 1667 war die Sterblichkeit in Speyer fepr beftig. Ib. fol, 214 
3b 
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anerkannt; bie Geleitsirrungen mit dem Hochitifte Speyer auf den 
Rechtsgaug gehoben und. rüdjichtlich der Zölle der Vertrag mit 
dem Fürjtbifchofe Georg von 1521 erneuert ’°*). Hiedurch ward 
mweiteren Irrungen nicht gänzlich vorgebeugt, wie die hierüber ge— 
pflogenen jpäteren Verhandlungen fattfam ausweifen. Auch mit 
dem Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden gerieth Lothar Friev- 
rich in einen langjährigen Span. Nachdem nämlich am 12. De- 
cember 1660 der letzte Sprofje ver Grafen von Eberftein, Cafimir, 
mit Tod abgegangen war, nahın ver Fürftbifchof von Speber, als 
Lehensherr biefer Grafen, die Hälfte von Gernsbach ſammt Zuge⸗ 
hörden, namentlich die Dörfer Scheuern und Staufenberg, in 
Defig und ließ ſich alsbald im dieſen Beſitzungen huldigen. Der 
Wittwe des genannten Grafen wurden die Gefälle noch vom gan« 
zen Jahre belaffen *°*). Am 8. Juni 1661 ‚bejchloß das Dom- 
eapitel, auch die Hälfte ver Dörfer Seelbach, Hilpertsau, Lauten- 
bach, Reichenthal, Weiſenbach, Langenbrand und Gausbach, als 
heimgefallene Güter, in Beſitz zu nehmen. Dieſe Dörfer waren 
aber durch einen Vertrag von 1624 als Allodialgüter der Grafen 
von Eberſtein anerklanut worden. Der Markgraf Wilhelm von 
Baden und die Grafen von Gronsfeld und Wolkenftein, als Er 
ben ver hinterlaffenen Töchter des 1589 ohne männliche Nachtom- 
men verjtorbenen Grafen Philipp von Eberftein, fetten fich dieſer 
Befigergreifung entgegen. Indeß wollte im November 1663 der 
genannte Markgraf dem Hochitifte das beimgefallene Recht um 
19,000 Gulden abfaufen. Der Bifchof willigte nicht ein, erhan« 
belte dagegen 1673 von ben Grafen von Gronsfeld und Wolkenſtein 
ihre Anſprüche auf den fraglichen Nachlaß der Eberſteiner a 
Der Markgraf warf num in biefen Handel, deſſen fich auch ver 

Graf von Gronsfeld entledigen wollte, große Schwierigkeiten, vor- 
gebend, daß ihm vermöge früheren Vertrages das Einftandsrecht 
zulomme. Man verfuchte eine gütliche Uebereinfunft, die jedoch 
erft 1676 den 10. März zu Stande fam. Laut berjelben follten 
bie vom Bifchofe gekauften Allovialgäter ben Markgrafen, fobald 
fie dag Auslöſungsgeld bezahlen würben „ zugeſtellt werben, das 
Städtchen Gernsbach aber, nebft den oben gemeldeten fieben Dör- 
fern, deren eine Hälfte durch Abfterben des Grafen Eafimir von 


1612) Siehe Laudum Heilbronnense: Bert. mit Kurpt. ©. 1365. Die 
ganze Berhandfung aber: Justitia causae Palatinae et Acta compri- 
missi. Mannheimii, 1738. Theat, europ, tom. X, 453 ff. Am 10. 
Auguft 1668 erhob fih ver Kurfürft von der Malz zum neuen Kampfe gegen 
bie Lothringer bei Landſtuhl, Kreujnach ıc. Ihid. 777. — 1643) Prot. cap. 
1661, fol. 6, 24, 493. — 1644) Ihid, 1663, fol, 64, 
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Eberftein dem Hochftifte Speyer heimgefallen ſei, demſelben als 
Lehengut verbleiben, bis von babifcher Seite nachgewiefen werde, 
daß jene Dörfer zu den Eberfteiner Allovialgütern gehören-'*'"), 
So blieb Gernsbach mit den genannten Zugehörden bis zur Auf— 
bebung des Hochitiftes ein gemeinfchaftlich verwaltetes Beſitzthum 
des Hochitiftes und der Markgrafen von Baden. 

Indeſſen Hatte ſich Lothar Friedrich durch feine Umficht und 
Klugheit, durch feinen Eifer und feine Gejchäftsthätigfeit, durch 
jeine Rechtlichkeit und Entſchiedenheit, womit er fein Hochitift vers 
waltete, und die er namentlich als Principalgefandter des Mainzer 
Kurfürften Johann Philipp von Schönborn zu Regensburg an ven 
Tag legte, das beſondere Wohlwollen dieſes großen, ausgezeichne- 
ten Mannes in einem fo hohen Grade erworben, daß diefer den 
Entſchluß faßte, in der damaligen fo bevenflichen Zeit, wo frans 
zöfifches Gold und franzöfifche Waffen veutjche Ehre und Macht 
fo mannigfaltig bebroheten, unfern Bilchof zum Gehülfen im Amte 
mit dem Rechte der Nachfolge aufzunehmen. Er hegte die. Zuver- 
fiht, Lothar Friedrich werde zum Wohle des deutſchen Reiches 
und zum Segen bes Fatholifchen Glaubens den Mainzer Kurhut 
in dem bisherigen ehrlichen Sinne und Geijte tragen. Johann 
Philipp eröffnete feinen Wunſch dem Mainzer Domcapitel. und 
dieſes bejaß gleichfalls eine folche Hochachtung vor den ansgezeich- 
neten Eigenfchaften des Speyerer Bifchofes, daß e8 denſelben am 
15. December 1670 zum Coabjutor des Mainzer Stuhles- gewählt 
bat. Lothar Friebrih war ald Mainzer Domcapitular bei ver 
Wahl und nahın fie willig an. Am 20. December reifte er nach 
Speyer zurüd und übernachtete zu Bobenheim, wo er mit Pfälzer 
Geleite beläftiget wurde. Der Kurfürft Carl Ludwig zu Heivel- 
berg fah dieſe Erhebung nicht gar gerne... Er ſendete fogar bie 
deßfallſige amtliche Anzeige, womit die Neujahrswünſche des neuen 
Coadjutors verbunden waren, uneröffnet nach Speher zurüd, weil 
die Aufſchrift beanftandet wurde 16%), In den Monaten Februar, 
März, April und Mai wohnte Lothar Friedrich größtentheils zu 
Lauterburg. Von dort ließ er neue Unterhandlungen mit ver Stadt 
Speyer anfnüpfen wegen ber bisherigen Irrungen und bes feier: 


1645) Sache, Gefh. der Markg. Th. MIT. 383— 388. Den großen Zehen» 
ten zu Pfaffenhofen, welchen früher die Grafen von Eberftein zu Lehen trus 
gen, erhielt jeßt von unferem Bifchofe der Graf Friedrich Eafimir von Hanau 
Xichtenberg, Erbmarfchall und Obervogt zu Straßburg, mit Ausnahme ver 
Patronatsrechte zu Kindweiler, Bithspofen, Ringelvorf und Ibrach. Lib, 
spirit. D. H. tom, I. 43. — 1646) Prot. c. a. fol. 294, 299. 
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fichen Einrittes, welche jeboch zu feinem Ziele führten 1647), Def- 
fenungeachtet nahm der Fürftbifchof wieder zeitweife feinen Sit 
zu Speyer. So namentlich im Detober 1671, wie die Regie- 
rungsprotofolle ausweiſen 163). Um Lothar Friedrich einen wei— 
teren Beweis des Wohlmollens und die nöthigen Mittel für feine 
neue Stellung zu gewähren, wurde verfelbe am 21. März 1672 in 
Mainz zum Domprobfte erhoben 169), Als ver dortige Kurfürft 
gegen Ende 1672 Mainz verließ, um nach Würzburg, wo er, wie 
in Worms, Bifchof war, überzufiedeln, begab fich Lothar Friedrich 
nah Mainz, um dort, in der Domprobftei wohnend, die Regierung 
des Erzitiftes zu unterftügen. Sein Freund und Vorfahrer Jo— 
hann Philipp verblich zu Würzburg am 12. Hornung 1673 und 
eilf Tage fpäter nahm ver Coadjutor feierlichen Befig von dem 
erzbifchöflichen Stuhle in Mainz und won der dortigen Martins: 
burg 1650), Mit Betvilligung des Oberhauptes ver Kirche behielt 
Lothar Friedrich als Erzbifchof von Mainz nicht nur die bifchöf- 
liche Miter von Speyer bei, fondern wurde auch bald nachher vom 
Domcapitel zu Worms als Oberhirte, Helfer und Schüger in ber 
gefahrbrohenden Zeit vom Pabſte begehrt und freudig gewährt 1651), 
Clemens X. erließ unterm 10, Juni 1673 ein jehr fchmeichelhaf- 
tes Schreiben an den neuen Kurfürften, worin berfelbe erflärte, 
mit außerorbentlichem Vergnügen von feinem Nuntius erfahren: zu 
haben, Lothar Friedrich hege, wie fein Vorfahrer, frievliche Ge— 
finnungen und ſei voll Eifer, vie Eintracht unter den chriftlichen 
Fürften zu erhalten; er habe bewegen auch feinen Nuntien bie 
Weiſung ertheilt, ven Erzbifchof in allen vorkommenden Fällen mit 
möglichftem Nachdrucke zu unterftügen 2052), 

Weber ver Pabft, noch der Kaifer täufchten fich in bem auf 
ben neuen Kurfürſten von Mainz gefegten Vertrauen feiner Frie- 
densliebe und Hechtlichkeit. Franfreih, damals im Kampfe mit 
den Nieberländern und deßhalb auch mit dem Katfer und Reiche, 
wandte alle Künfte, pie ihm fonftwo fo oft glücten, auch bei Lo— 
thar Friedrich an, deffen Treue und Ergebenheit gegen ven Kaifer 
zu erjchüttern. Um feine bevrängten Unterthanen vor ver Ver— 
wüftung des Krieges zu ſchützen, konnte er, aller jchmeichefhaften 


1817) Ib. fol. 306, 320, 854. — 1648) Ih, fol. 399, — 1619) Joan. res 
Mog. tom. Il, 295. Dort heißt es von ihm: „Ulara vir prosapia, sa- 
pientia vero consiliique maturitate longe tunc inter alios primus, 
quo factum, ut ad maxima Be negotia adhiberetur.‘‘ — 1650) Wer⸗ 
ner's Dom von Mainz, Th. II. 60. Theat. europaeum, tom. XI. 298. — 
= = hist, Wormat. tom. I. 445. — 1652) Joan. res Mog. 
om 7 
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Anerbietungen ungeachtet, nur zur Beobachtung einer ftrengen Neu- 
tralität bewogen werben 1653), Lothar Friedrich entging hiedurch 
feineswegs dem Geſchicke aller minder mächtigen, neutralen Für- 
ftei, derer Gebiet an die Ränder eines in Krieg. verwidelten grö- 
Beren Staates grenzet. Die Franzofen hielten fo wenig ihr feier» 
liches Berfprechen, daß der Feldmarſchall Türenne bald ſelbſt in 
bie erzbijchöfliche Reſidenzſtadt Afchaffenburg eine Befagung legte, 
Seligenjtadt ausplünderte und Standguartiere in der Bergftraße 
wählte. | | 
Seitdem Lothar Friedrich den Kurhut trug, wurde das Hoch- 
ftift Speyer durch eine eigene Statthalterei, wie fie ſchon 1664 
angeorbnet war, verwaltet 65), Im häufiger Abwefenheit bes 
Domdechanten Johann Hugo von Orsbeck führte der Domeapitu- 
far Heinrich Hartarb von Rollingen als Statthalter den Borfig. 
Alle wichtige Verhandlungen mußten dem SKurfürften vorgelegt 
werben. Sowohl ver genannte Statthalter, als wie der Canzler 
reiten oft nach Mainz, um mündlichen Bericht abzuftatten und 
Entjcheidungen zu erholen. Die Statthalterfchaft hatte größten- 
theild mit rechtswidrigen Eingriffen und Ueberfällen ver Kurpfalz 
und mit ben Sriegszügen, Lieferungen und Befchädigungen ver 
Franzoſen zu kämpfen. Letztere zogen ſich im October 1673 all» 
mählig aus der Bergftraße durch das Hocftift gen Philippsburg 
zurüd 1655), In den bifchöflichen Aemtern Kirrweiler und Edes— 
heim verurfachten fie in den Monaten October und November ei: 
nen Schaden von 75,718 Gulden durch Herberge, Wegnahme 
von Lebensbedürfniſſen und andere Gewaltthätigfeiten. In Graben 
lagen damals über 300 Franzofen ſchwer erfranft darnieder, welche 
am 25. November auf das dießſeitige Aheinufer übergefet wurden. 
Als durch Beichluß vom, 31. März 1674 die Stände des Reichs 
fih verbindlich machten, dem Kurfürften von der Pfalz und andern 
von den Franzofen bevrängten Fürften zu Hülfe zu kommen, be» 
gannen neue Truppenzüge und Oewaltthätigfeiten im Hochjtifte 1656), 
Auf dem rechten Rheinufer umfchloffen es bie Faiferlichen und 
ſächſiſchen Truppen unter der Unführung des Feldmarſchalls, Gra- 
fen von Gaprara und der Obriften von Caean und Dünewald. 


1653) Merner’d Dom von Mainz, Th. TIL, 64. — 1654) Die damaligen 
Räthe waren: Johann Ppilipp Auwach feit dem 6. Feb. 1672; der Dom- 
fcholafter Georg Anton von Baſſenheim; Duirin Mertz, Canzler; Wolf Ebers 
hard von Dalberg, geheimer Rath und Obermarfhall; Dr. Scherrer, Canz« 
leipirector; Dr. Henning; Dr. von Emmerich und &icentiat und Geheim⸗ 
ſchreiber Find, — 655) Prot. c. a, fol. 1176, 1181, 1183, — 165) Theat. 
europ. tom, XI. 497. | 
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Am 16. April Tagerten fie bei Wiesloch’). Pfälzifche Schnapp- 
hähne burchftreiften das Hochſtift. Am 20. April überfielen fie 
fieben welfche Krämer, welche in Arzheim in einem Wirthshaufe 
übernachteten. Sie riffen fie gewaltfanr aus den Betten, ſchlepp⸗ 
ten fie nach Godramſtein und nahmen ihnen Waaren und Geld 
ab. Fünf Tage fpüter raubten fie dem bifchöflichen Ferchermeifter 
an ver Lußheimer Rheinfahrt alle Neben und Kähne und brachten 
fie gen Mannheim. Am 26. April ftanden bie faiferlihen Trup- 
pen bei Zuzenhaufen. Am 283. deſſelben kamen die Franzofen aus 
Philippsburg gen Rheinhaufen und fchleppten alle Neben und 
Nahen nach der genannten Feftung. Damals kamen 9. Pfälzer 
Schnapphähne gen Rauenberg, führten ven dortigen Pfarrer mit 
vier Bürgern davon, erpreßten zehen Neichsthaler, ſchoſſen zwei 
Hochftiftliche Söloner nieder, nahmen drei andere mit einem Cor— 
porale gefangen und führten fie nach Heivelberg. Am 4. Mai ftate 
tete der Statthalter von Rollingen, welcher in das Lager des Feld» 
marſchalls von Caprara nach Hofheim und im jenes des Obriften 
Caean nach Zuzenhaufen zum Schute ver Stiftsgenoffen geeilt 
war, Bericht über die ausgeübten Gewaltthätigfeiten diefer Truppen 
an den Kurfürften ab. Der Feldmarſchall warf dem Statthalter 
vor, daß die Franzoſen von den Stiftsgenofjen mit Zufuhren un— 
terftütt würden *°°°) 2c. Im Neuftadt an der Haardt lag damals 
ber Faiferliche Obrift Graf von Arco. Die Pfälzer Dragoner 
weideten den Hambachern ihre Wiefen ab und raubten das Vieh. 
Die Franzofen, welche indeſſen durch die Unterredung der Marquis 
von Bethüne und Carl: Ludwig erfahren hatten, daß fich der Kur— 
fürjt von der Pfalz in einem eigenen Vertrage mit dem Saifer 
verbunden hatte, nahmen gemwaltfam Germersheim, welches nur 
30 Mann Befagung hatte, hinweg und übten durch Rauben, Bren- 
nen und Morden Rache an der angeblichen Treuloſigkeit Carl Lud— 
wig's gegen ihren König **). Fünfundzwanzig Dörfer und zwei 
Städtchen, darunter Weinheim — am 27. Juni —, wurben auf 
die empörendſte Weife verwüſtet. Der Kurfürſt von der Pfalz 
entbrannte in einem jolchen Zorne gegen Türenne, daß er venfel- 
ben, welcher eben im Lager bei Sedenheim raftete, durch ein am 
11. Juli 1674 aus der Friedrihsburg in Mannheim zugefendetes - 


1857) Prot. ce. a. 1674, fol. 42, 44, 46, 52. — 165%) Ib. fol. 63. — 
1659) Theat. europ. tom. XI. 498. Kurpfalz erließ am 12, März 1674 die 
Kriegserflärung gegen die Franzoſen. Ib, 499. Am 30. März eroberten die 
Franzoſen das pfälzifche Städtchen Heidelsheim bei Brucfal. Am 1. April 
und den folgenden Tagen machten fie in Germersheim verſchiedene Minen, 
das Schloß und die Stabimauern zu fprengen. Ib. 500. 


“ 
im den Jahren 1652 bis 1675. 551 


Schreiben zum Zweilampfe herausforberte '°°%). Zürenne befüms- 
merte fi darum wenig. Schon vorher hatte diefer den Faifer- 
lichen und fächfifchen Truppen mehrere Schlappen beigebracht, 
während ber General Baubrun Philippsburg immer mehr befeftigte 
und mit Lebensmitteln anfülltee Am 16. Juni fiegten die Fran- 
zofen in dem Treffen bei Sinsheim’). Zwei Tage fpäter ver- 
folgte Türenne die Kaiferlichen durch Waibftabt, wobei in dieſem, 
dem Hochftifte verpfändeten Städtchen acht Häufer und vier Schen- 
nen «abgebrannt wurden. Am 20. Juni wurde Kirrweiler, wo— 
bin Viele aus den umliegenden Dörfern ihre Habe geflüchtet hat— 
ten, von ben Franzoſen geplündert. Lothar Friedrich hatte ben 
Kirrweilern zur Schutzwache 200 Mann verfprochen, allein dieſe 
ließen vergebens auf fich warten. Am 30. Juni wurden zu Ven« 
ningen von einem "Blauroden — Franzofen — fieben Häufer 
angezündet, während Türenne in der Nähe fein Lager hatte '°*?), 
In Hambach, Diedesfeld, Maifammer und St. Martin wurben 
bie Glocken geraubt und nach Landau gefchleppt, dort aber, als 
man ihnen mit Erlaubniß des franzöfifchen Commandanten nach» 
forfchte, heimlich zerfchlagen und ſtückweiſe nach Straßburg ver- 
kauft *). Am 7. September 1674 fetten die Eaiferlichen Trup— 
pen unter dem Befehle des Herzogs Bourneville bei Speyer über 
den Rhein, nachdem vorher der Lothringifche Obrift Freiherr von 
Mercy den Franzofen bei Heiligenftein eine Schlappe beigebracht 
hatte ’°°*), Am 15. September lagen die Kaiferlichen bei Du- 
denhofen '°%°). Am 24. veifelben Monats fümpften fie im Treffen 
bei Enfisheim ’°°%). Die Franzofen errangen den Sieg und blie- 
ben Meifter in unjerer Heimath, vie fie mit neuen Durchzügen 
und Lagern bedrängten. 

Das Jahr 1675 ward nicht ruhiger und erfreulicher, als das 
jüngſt verfloſſene. Die Franzoſen beſetzten, der Neutralität des 
Hochftiftes Speyer ungeachtet, die Stadt Bruchſal und die Schlöf- 
fer Rothenberg, Kiflau und St. Remig '*7). Kurpfalz erhob da— 
gegen auf dem Neichstage zu Negensburg Klage und begehrte bie 


1680) Gefchichte Earl Ludwig's, S. 106—120. — 1661) Theat. europ. 
tom. XI, 503 wird diefe Schlacht befchrieben. — 1682) Am 29. Juli hatten 
die Frangofen ihr Hauptlager in Freimersheim. Dort wurde der Neutrali- 
tätsvertrag mit der Stadt Speyer unterfchrieben. Ibid. 507. — 1668) Prot. 
e. a. fol. 83, 84, 137. — 164) Theat. europ. tom. XI. 518. — 185) Prot. 
ec. a. fol. 118. — 1666) Theat. europ. tom. XI. 519. — 169) Am 11. 
Januar 1675 wurde der fürftbifhöflichen — zur Anzeige gebracht, 
wie einige Franzoſen von der Garniſon zu Philippsburg in Hambach einge» 
fallen feyen, um Kaiferliche aufzufuchen, und dabei ein und das andere Haug 
ausgeplünvert hätten. Prot. c. a, fol, 7, 
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Räumung biefer feinem Gebiete jo nahe gelegenen Feſtungen. Als 
Carl Ludwig dort fein Gehör fand, überfiel er das Mainzer Städt 
chen Gernsheim, befettte e8 und ließ fpäter deſſen Mauern ab- 
brechen. Gleiches -geihahb am 7. März mit den Burgen Hirſch— 
horn und Steinach im Nedarthale, um den Franzoſen angeblich 
feine weiteren. Haltpunkte zur Bejegung übrig zu laflen, Lothar 
Friedrich nahm hieran großen Verdruß, mußte e8 aber gejchehen 
lafjen. Am 10. März überrumpelte ver General Vaubrun Neu: 
burg bei Lauterburg, welches die Kaiferlichen bejett hatten, plün« 
derte und brannte e8 nieder. Zu Ende April jendete der Kurfürft 
von Mainz feinen Statthalter zu Speyer gen Philippsburg, um 
bie Räumung der obengenannten fürftbiichöflichen Schlöffer zu ver⸗ 
mitteln. Der Statthalter erhielt nur das Verfprechen, daß, wenn 
die Kaiferlichen jene Schlöffer während Bahresfrijt nicht bejegen 
wollten, fie freigegeben werben jollten. Bald nachher fingen bie 
Franzoſen an, Kißlau zu fchleifen, weil die Pfälzer Gleiches mit 
Hirihhorn thaten. Zu Anfange Mai's wünfchte ver König von 
Frankreich das Neutralitätsbündnig mit Lothar Friedrich zu er 
nenern. Diefer wies entrüjtet den Antrag mit dem Bemerken 
zurüd, feine Stifter jeyen genug verwüſtet und er habe über vie 
Worttreue der Franzofen hinlängliche Erfahrung. Dagegen öff« 
nete er jet 2500 Kaiferlichen die Thore von Mainz. Am 1. Juni 
1675 überfchritt der Fatferliche Heerführer, Graf von Montecucult, 
bei Speyer den Rhein und nahın bei Dupdenhofen fein Lager. Da 
er bier erfuhr, daß Türenne bei Rheinau biefen Strom pafjire, 
zog er ſchon am 4. deſſelben Monats wieder auf das rechte Rhein— 
ufer, um fich den Franzofen entgegenzuftellen-'°°°). Es kam bald 
in der Ortenau zu einer blutigen Schlacht, in welcher am 27, 
Juli bei dem Dorfe Sasbach die Kugel einer Sechepfündner-Sas 
none dem berühmten Felomarfchalle Türenne die Bruft zerjchmet- 
texte und auch ver General Baubrun feinen Tod fand!) - 
Der Kurfürſt von Mainz und Fürftbifchof zu Speber erlebte 
nicht mehr dieſe Siegesbotfchaft. Voll Kümmerniß über die Kriegs- 
bebrängniffe, von welchen feine Lande heimgefucht, brach fein Herz 
zu Mainz unerwartet am 3. Juni 1675, „zwifchen 1 und 2 Uhr 
BDormittags«, an einem Schlagfluffe '°"), zum Leidweſen aller ver- 


—— — — [oo — 


ss) Am 8. Juli 1675 berichteten die fürftbifchöfl. Beamten von Kirr⸗ 
weiler, daß die Franzofen ihre Kirche und andere Gebäude in Afche gelegt 
hätten. Prot. c. a. fol, 255. Für diefe Kirche zahlte Frankreich 1680 
eine Entſchädigung von 8000 Gulven. Ib. fol. 151. Ib, 1681, fol. 281. — 
1669) Theat. europ. tom. XI 664, 666, 670. — 18%) Prot. c. a. fol, 
220. Herr von Warsberg fchrieb die Nachricht an den Statthalter von NRol- 
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jenigen, welche feine Weisheit, feine Gerechtigkeitsliebe, ſeine Fröm⸗ 
migfeit gefannt hatten. Er erhielt fein Grab in ver Mainzer Ca— 
theprale, wo noch heute an ber wejtlichen Wund bes von bem 
Stiftschore her zuerft ftehenden nörblichen Pfeilers ein Denkſtein 
aus fchwarzem Marmor feinen Namen und feine Würden ankün— 
biget '°”'). Sein Herz wurde jedoch, gemäß letztwilliger Verfügung, 
in den Dom nach Speher gebracht und dort unter dem britten 
Steine vor dem St. Anna-Altare beigefett '°”*). 


. . Dohann Hugo, 
Freiherr von Drsbed, 
vier und fiebenzigfter Biſchof, 
vom 16. Juli 1675 bis 6, Januar 1711. 


Die Berhältniffe, in welchen fich bei dem Abjterben des 
Fürftbifchofes Lothar Friedrich das Hochftift Speyer befunden 
hatte, waren eben fo bevenflich, als ſchwierig. Noch nicht war 
ausgelöjcht die verberbliche Kriegsflamme, welche zwijchen dem 
deutſchen Reiche und dem übermüthigen Könige der Franzofen 
bisher gewithet hat. Sie loderte no am Hartnädigften gerade 
in den ſchönen Gauen des Oberrheins, zu welchen das Hochftift 
Speyer zählte. Die Anfprüche der Franzofen, welche in der Mitte 
unferes Bisthums, zu Philippsburg, einen eben jo feiten, als für 
die Bewohner ver Umgegend verberblichen Haltpunkt hatten, waren 
fo groß. und die Macht ihrer Waffen und ihres Goldes fo jtarf, 
daß eine baldige Dämpfung des SKriegslärmes am Rheine nicht 
zu erwarten ftand. So hatte auch ver mächtige Nachbar bes 
Hochitiftes, Carl Ludwig, Kurfürft von der Pfalz, noch keine rück— 


lingen nad Speyer. — 1671) Die fiebenzebnzeilige Inſchrift lautet: „Sta, 
viator,. lege, quem hie tumulus capit eminentiss. et reverendiss, 
archipraesulem ac dominum Lotharium Fridericum. Avita baronum. 
de Metternich in Borscheidt prosapia die 29. sept. 1618 luci dedit, 
Spira in antistitem ac S. R. J. principem extulit, s. sedes Mogun- 
tina, praevia in coadjutorem electione in archipraesulem ac 8. R. J. 
pr. electorem inauguravit, de post in episcopum apud Vangiones 
unanimiter postulatum ac confirmatum die 26, mensis aprilis anni 
1672, universae carnis viam ingressum luge.‘‘ Auf was fi) die legten 
Zahlen beziehen, wenn fie nicht den Tag der Beftätigung als Bifchof zu 
Worms bezeichnen, wiſſen wir nicht zu deuten. — Wolf Heinrich von Met 
ternich war der Bruder und Haupterbe des Bifchofed. Datum Ehrenbreit— 
fein den 15. März 1677, verglich fi Johann Hugo mit diefem Erben we— 
gen 20,000 Reichethaler, welche ein Jude von Frankfurt feinem Borfahrer 
geliehen, und wegen 2100 Reichsthaler verfaufter, aber nicht abgelieferter 
Eichenftämme, Metternich mußte die hochſtiftlichen Güter in Bruchfal uno Ham« 
Fa „Weihe er im Befige hatte, herausgeben. — 1672) Prot, cap. de 1711, 
0 — 4 
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ſichtsvollere Gefinnung und Stellung gegen das ausgeplünberte 
und ausgehungerte Bisthum angenommen. Ueberdieß hatten bie 
bisherigen Kriegsprangfale die Stiftsgenoffen fo erfchöpft und die 
gewöhnlichen Duellen des Wohlſtandes, friedlichen Aderbau und 
freundliche Weinbergspflege, fo geftört und erfchüttert, daß bie 
größte Noth im Haushalte des Ländchens herrichte '). Das 
waren feine Ausfichten, welche für vie Miter von Speher befon- 
ders werben fonnten. Um fo mehr aber mußte den mwahlberech: 
tigten Domcapitularen daran gelegen feyn, einem Manne den ober- 
hirtlichen Stab in die Hand zu geben, von deſſen Einſicht, Würde 
und Macht fie erwarten durften, daß fie dem Hothitifte, bei feiner 
bevenflihen Lage, zum Segen gereichen werde. Diefen Mann 
aus der Mitte des Domcapitel8 herauszufinden, war nicht fehwer. 
Die Wähler traten Dienftags den 16. Juli 1675 zufammen und 
erhoben ven Coadjutor des Erzbisthums Trier und Dombechanten 
zu Speher, Johann Hugo von Orsbeck, zum Bifchofe zu Speyer 
und Probſte zu Weißenburg, Noch am Tage feiner Wahl be— 
ſchwur Johann Hugo "mit gebeugten Knieen, die Nechte auf die 
Bruft legend, die Wahlcapitulation, welche 64 Artikel umfaßte. 
Zu den früheren Artifeln waren noch neue hinzugefommen. Zu 
diefen gehörte, daß das Domcapitel fofort auf die Neichs- und 
Kreistage einen Bevollmächtigten aus feiner Mitte jenden werbe. 
Da die Klagen mit den Erben des Kurfürften Philipp Chriftop 
von Sötern nody nicht ganz beigelegt waren, fo verſprach Johann 
Hugo, ohne Wiffen und Zuftimmung des Domcapitels, mit jenen 
fih in feine Verhandlung oder in einen Vergleich einlaffen zu 
wollen '°Y). Bei dem leivigen und verberblichen Kriegswefen, 
welches. das Speherer Stift zum Höchften. betroffen und beffen 
Gefälle fo fehr vermindert hat, daß es dem Domcapitel faft uns 
möglich war, den Gottesdienſt in ber Cathedrale orbentlich zu 
bejtellen, gelobte der neue Fürft, die Hälfte der Straßburger Ge- 
fälle vem Domcapitel und zehen Fuder Wein des Bruchjaler Zehen» 
ten der Präſenz zu überlaffen und für eine befjere Aufficht bei 


1673) Johann Su — eig Lage in einem Schreiben an ven 
20 Rlg's Url. B. 698. Orig. — 1674) Im Juni 1699 verlangte 
raf Wolf von he k. 8. Neichshofrathepräfivdent, für feinen 
Plegefohn, einen jungen Grafen von Dettingen, ven Erben des von Sö— 
tern’fchen Fideicommiſſes, die hochftiftliche Belehnung. Erft 1719 fam hierüber 
zwifchen dem Fürftbifchofe und dem Grafen von Dettingen ein Bergleih zu 
Stande. Prot. c. a. fol. 218. Am 11. April begehrte der Graf von Sö— 
tern und Dettingen das zu der Herrfchaft Dagsſtuhl gehörige und vom 
ar Speyer zu Lehen ruͤhrende Amt Schwarzenburg zu Zehen. Ibid. 1720, 
ol, 296. 
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ber Abgabe und Einfammlung des Zehenten Verfügung zu tref- 
fen 9°) 20. x. 
Sohann „Hugo ftammte aus einer freiherrlichen Familie bes 
Herzogthums Jülich. Sein Vater, Wilhelm von Orsbeck zu 
Bernich, war k. k. Obrift-Lientenant, Kommandant des Gräß’fchen 
Regiments und hochfürftlich Jülich'ſcher Kammerherr, feine Mutter 
aber Marin Katharina Freiin von der Lehen zu Adendorf, bie 
Schmweiter des Kurfürften von Trier, Carl Easpar’s, welcher, wie 
wir oben hörten, der unmittelbare Nachfolger des Philipp Chri— 
ftoph von Sötern gewefen ijt. Unter neun Gefchwiftern war Jo— 
hann Hugo das brittältefte Kind, geboren am 13. San. 1684 '°). 
Sein älterer Bruder, Damian Emmerich, Hatte fich eben- 
falls dem geiftlichen Stande gewidmet und ftarb als Domprobit 
zu Trier und Speyer und Stiftsprobft zu St. Paulin in Trier 
den 15. Auguft 1682. Die Vorbereitungsfenntniffe zu ven höhe— 
ren Wiſſenſchaften ſammelte fih Iohann Hugo zu Cöln in ven 
Jahren 1644 bis 1648. Zu Mainz bei ven Jeſuiten, wo er bie 
Rhetorik erlernte, erwarb er fich das glänzendſte Zeugniß mit dem 
Beilage: „Odor filii mei sicut odor agri pleni*. Zum Domi- 
cellare in Trier beförbert, hielt er 1651 dort feine Reſidenz. 
Hierauf wurde er, mit feinem Bruder Damian Emmerich, von 
feinem Oheime, dem Erzbifchofe- von Trier, zur Vervollftändigung 
feiner Kenntniffe nach Rom in das collegium germanicum ge> 
fendet. Dort erhielt Johann Hugo, gleich feinem Bruder, von 
dem Borftande diefer berühmten Anftalt, Paul Oliva, das rühm— 
lichte Zeugniß '“7). Die in biefer Anftalt niedergefchriebenen_ 


1675) Drig. auf 10 Pergamentblättern, mit blausweißsfchwarzer Gorbel 
gebettet in Carlsr. — 16%) Honth, hist. Trev. tom. II, 857. Diefe 
efchwifter waren: 1. Eva Anna Maria, jung geftorben; 2. Damian Em- 
merich; 3. Anna Antonia, vermählt mit Eberhard von Keffelftabt, gewefenem 
Statthalter zu Trier und Oberamtmanne zu Pfälgel; 4. Johann Friedrich, 
f. k. Feldmarſchall-Lieutenant, vermählt mit Charlotta, Gräfin von Boineburg; 
5. Maria Mathilde, vermählt mit Job. Wilhelm von Metternich, Oberamts 
manne zu Boppard, Obermweiel und Welmih; 6. Damian Adolf, k. £. Obrift- 
‚Lieutenant, Commenthur der Ballei Lothringen zu Trier; 7. Kath. Elifa- 
betha, vermählt mit Wolfgang von Schmittburg, Oberamtmanne zu Coblenz 
und Bernfaftel; 8. Anna Katharina, vermäblt mit Werner von Quad, 
Dberamtmanne zu Prümm, Schöneden und Schönberg. Das Orsbeck'ſche 
Mappen ift ein goldenes Schild mit einem rothen Andreasfreuge und vier 
rotben Herzen, welche auch als Nymphen-Blätter erklärt werben. Sein 
fpäteres Siegel zeigte fünf Schilder: in der Mitte das Familienwappen; 
oben zur Rechten das Zrierer, zur Linken das Speyerer Kreuz; unten rechte 
das Prümmer Wappen, ein Schäfchen mit Fähnlein; links aber das befannte 
Weifenburger Wappen. — 1677) , In natu majore — Damiano Emme- 
rico — optima omnia, at in minore — Joanne Hugone — relucent 
ingenium, indoles, modestia, pietas eum in modum, ut nihil sit, 
quod in ipso desiderare majus possim‘“ ete, Hontl, hist. Trev. 
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Betrachtungen nahm er noch in ſeinem hohen Alter täglich zur 
Hand, um ſeinen Geiſt in höheren Anſchauungen, ſein Herz aber 
in heiligender Liebe zu ſtärken. Noch in Rom weilend, erhielt 
Johann Hugo von dem Oberhaupte der Kirche die beſondere 
Gnade der Beförderung auf eine Capitularſtelle der Speyerer 
Cathedrale. Am 28. Juli 1653 legte die deßfallſige Bulle der 
Sexpräbendar Lothar Martini dem Domcapitel zu Speyer vor 
und begehrte deren Vollzug, welcher gegen Erlegung von 120 
Goldgulden erfolgte '**). Am 1. September des folgenden Jahre 
brachte derfelbe Serpräbenvar eine ähnliche Bulle zu Gunften des 
ſchon genannten Damian Emmerich von Orsbed dem Domcapitel 
in Borlage, um auch für diefen den einjtweiligen Beſitz des ihm 
verliehenen Canonicats zu erlangen. Im Jahre 1655 Tamen bie 
beiden Brüder von Nom zurücd und bezogen alsbald die Hochfchule zu 
Paris und Pontamouffon, um auch dort ihre Kenntniffe zu vers 
volfftändigen. Erſt am 14. Mai 1657 erfchienen fie miteinander 
vor dem Domdechanten zu Speyer, begehrten Befit ihrer Cano— 
nieate, Tießen fich die Hände unterfuchen, thaten ven Sprung von 
ver Capitelsbank, Teifteten den Eid, zahlten 100 Reichsthaler für das 
Feſtmahl des Eapitels und erhielten die Aufnahme. Noch in dem— 
jelben Jahre erhielt Fohann Hugo die Weihe des Subdiaconats 
zu Frankfurt am Maine 2679), Nach Vorlage der Zeugnifje der 
beendeten Studien und der erhaltenen Subbiaconatsweihe wurde 
Johann Hugo am 23. Suli 1658, fein Bruder Damian Emmerich 
aber am 17. Januar 1659 zu Speyer in bie- Eapitelsfigung ein« 
geführt. Am 13. December legtgenannten Jahrs erhielt Johann 
Hugo vom Domcapitel zu Speyer die Erlaubniß, eine Reife nach) 
Rom zu machen. Er wurbe von feinent erzbifchöflichen Oheime 
babin gefendet, eine wichtige Angelegenheit bei dem römiſchen 
Stuhle zu verhandeln. Noch nicht war er nach Speher zurüdge- 
fehrt, als er am 20. April -1660 einftimmig — per viam 
Spiritus saneti — zum dortigen Dombechanten gewählt wurbe 2690). 


tom. II. 860. — 167, Prot. cap. 1653, fol. 402. — 167) Prot. cap. 
1655, fol. 139. Als am 23. März 1653 der Kurfürft Carl Caspar von 
Trier feinen feierlichen Einzug zur Wahl des Könige Leopold in Frankfurt 
hielt, befanden fi bei feinem fehr zahlreichen Gefolge die beiven Neffen 
Damian Emmerich und Johann Hugo von Orsbed. Theat. europ. tom. 
VII. 330. Wo und von wem Johann Hugo die bifhöfliche Weihe erhalten, 
fanden wir nicht aufgezeichnet. Nach dem unten zu erzählenvden Ge— 
fichte erhielt er diefelbe 1675. — 1680) Diefe Wahl, von Deren 
Theilnapme der Domcapttular Johann Philipp von Walverborf wer 
gen einer Ärgerlihen Schlägerei mit dem Prothonotar Kaifer auf den 
Antrag des Fürftbifchofes vom Domcapitel ausgefchloffen ward, war eigent« 
lich auf einen Tag früher beftiimmt, Da jedoch am 18, April ein großer 
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Nach feiner Nückehr von Nom zu Trier durch eine Krankheit 
zurücgehalten, wohnte der nette Dombvechant erſt am 9. Juli ven 
Situngen in Speyer bei, dankte dem Domcapitel für das ihm 
bezeichnete Wohlwollen herzlich, begann mit Eifer und Umſicht bie 
Berhaudlungen zu leiten, manche verbeffernde Vorſchläge einzus 
bringen und befonders jtrenge Zucht und Ordnung bei der Doms 
geiftlichfeit zu handhaben. | 

Johann Hugo verdiente und hatte nicht nur das Vertrauen 
des Domcapitel® zu Speyer, fondern genoß als Mitglied des 
Capitels der Metropole zu Trier deſſen Hochachtung in einem fo 
hoben Grave, daß es dem dortigen Kurfürften feine fonderliche 
Mühe Eoftete, ihn zu feinem Nachfolger wählen zu laffen. Am 7. 
Januar 1672 warb Johann Hugo Coadjutor feines Oheimes zu 
Trier mit dem Rechte der Nachfolge. Diefe Erhebung erwirkte 
ihm nebenbei die Miter von Speyer, die feine Würde nicht mehrte, 
wohl aber feine Bürde fehr erſchwerte. Mit weniger Bepenfen 
fonnte Johann Hugo 1677 auch das Obriftlammerrichter-Amt zu 
Speher übernehmen, welches fich fein Vorfahrer auf dem biſchöf- 
lihen Stuhle zu Speyer vergeblich gewünfcht hatte. 

Der neue Fürftbifchof zu Speyer brachte einen milden Charaf- 
ter, einen reichen Schat von Kenntniffen, ungeheuchelte Frömmig- 
feit und ben aufrichtigften Willen, das Wohl des Hochftiftes in 
jever Beziehung zu fördern, mit zur Verwaltung feines Amtes. 
Schade, daß die unglüdsfchweren Zeiten, in welche feine oberhirt- 
lichen Tage fielen, dieſes edle Borhaben gänzlich vereitelten, daß es 
gerabe feinem wohlwollenden Herzen vorbehalten. war, von den 
bärteften Schlägen und Schidfalen feiner Untergebenen berührt zu 
_ werben. Wegen theilweifer Bejegung des Hochftiftes durch fremde 
Truppen Tonnte er anfinglich die Huldigung im Ländchen nicht 
einnehmen 1681), Um nicht, wie fein unmittelbarer Vorfahrer, mit 





Brand in der bifhöflichen Pfalz ausgebrochen war, erfüllte die Domcapitus 
lare eine folhe Beftürgung und Berwirrung, daß fie die Wahl um einen 
Tag verschoben. Bor der Wahl wurde eine h. Mefle zur Ehre des heiligen 
Beifted in dem St, Stephanschore gelefen, dem alle Domcapitulare anwohn⸗ 
ten, und dann in die große Capitelsftube zogen. Den Domtfüfter v. Oben 
fein hatte Job. Hugo feine Wapfftimme übertragen. Anftatt des Gewählten 
ward der Domcapitular Franz von der Horft beeivigt, unter dem Geläute 
der Gloden in den Dom, in den Sig des Domdechanten eingeführt und ein 
feierliches Te Deum geiungen. Prot. cap. 1659, fol. 359, 405, 421, 423, 
427, 447, Bei dem obigen Brande gingen in dem bifchöflihen Marftalle 
31 der fohönften Pferde zu Grunde. Theat. europ. tom. IX. 282. — 
1) Erft am 14. Sept. 1676 beauftragte der Fürft in Eprenbreitftein den 
Speyerer Statthalter Heinr. Hartard von Rollingen, die Huldigung im Hoch. 
flifte zu empfangen. Am 2. Zuni 1678 wurde in Gernsbach, Staufenberg, 
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der Stadt Speher wegen feines bortigen Aufenthaltes in Hader 
zu gerathen, erwirkte fih Sohann Hugo eine vom Slaifer Leopold 
am 11. Auguft 1675 befiegelte Verfügung, Taut welcher ver Stadt« 
rath zu Speher angewiefen wurde, den neuernannten Fürſtbiſchof 
zu Speyer mit den Seinigen ein und aus zu laffen und in ver 
dortigen Pfalz, auch vor dem feierlichen Einritte, dieſem jedoch 
ganz umvorgreiflih, Wohnung zu nehmen, nicht zu behindern. 
Dieſe Verfügung ließ der Bifchof am 23. September dem Stadt- 
rathe durch feinen Canzleidivector Hermann Adolf Scherer und 
feinen Rath Bernhard Henning eröffnen. Die Speherer erflärten, 
vorbehaltlich aller Rechte und Gerechtigfeiten, in Betreff der 
jeßigen betrübten und gefährlichen Xäuften, und da fich die übrigen 
biſchöflichen Schlöffer in der Gewalt der Feinde befinden ,. dem 
Geſinnen des Fürften nicht entgegen zu ſeyn, in ficherer Erwar- 
tung, daß bei bejjeren Zuftänden des Hochitiftes der feierliche 
Einritt und was bamit verbunden zu ſeyn pfleget, abgehalten 
werbe 1682), Nur: Furze Zeit fonnte Johann Hugo fich ausſchließ— 
(ich mit der Verwaltung des Speyerer Bisthums befaffen. Noch 
fein volles Jahr hatte er den oberhirtlichen Stuhl bejtiegen, als 
der am 9. Juni 1676 erfolgte Tod feines Oheims ihn nach 
Ehrenbreitenftein und Trier abrief, wo er am Mittwoche den 22. 
Juli feierlich in die altehrwürdige Cathedrale eingeführt wurde *°%). 

Mit dem Tode des Feldmarſchalls Türenne ward bie ver- 
berbliche Kriegsflamme zwijchen dem beutfchen Reiche und: dem 
länderfüchtigen Könige der Franzofen ‚nicht ausgelöfcht, ſondern 
vielmehr neu geſchürt. Das Yahr 1675 hat jedoch hievon außer 
der Eroberung einiger Städte im Elfaffe nur noch Weniges zu 
berichten. Im November 1675 zogen fich die Kaiferlichen, welche 
zulegt ihr Lager bei Langencandel hatten und die bifchöflichen 
Schlöfjer zu Lauterburg, St. Remig und Jockgrim befegt hielten, 
in die Winterquartiere nach Franken, während die Franzoſen viejelben 
in Burgund und Lothringen fuchten 168), Doch auch während 


Scheuren, am 8. Juni zu Lußheinz gehuldiget. Prot. c. a. fol. 190, 197. 
Datum Eprenbreitenftein den 21. Januar 1680, beauftragte der Fürft wie— 
derbolt feinen Statthalter zu Speyer und Hermann Adolf Scherer, dort noch 
die Huldigung leiften zu laffen, wo die Kriegszeiten dieß Pad hatten. 
Fasc. XI. Carlsr. Zu Kirrweiler, Deidesheim, Marientraut gefchah dich 
erft am 16., 17., 18. Sept. 1680. Die fürftbifchöflichen Xeibeigenen von 
Edenkoben und Grevenhaufen wurden bei diefer Gelegenheit in Neuftadt 
eingefangen und beftraft, weil fie ohne Vorwiſſen des dortigen kurpfälzifchen 
Dberamtes die Huldigung Teifteten. L. c. 1680, fol. 286, 344. — 1682) 
Gründlihe Deductio juris faeti, fol. 14. W, 44. — 1683) Theat, europ. 
tom. XI, 903. — 16%) Ihid. tom. XI. 676. 
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dieſes Winters: hatten die Speyerer Stiftsgenoſſen von der fran- 
zöfifchen Beſatzung Philippsburg's viele Drangfale zu erbulden, 
Diefe Befagung wurde noch Lüftiger, als bald 4000 Franzojen 
unter dem Befehle des Grafen von Chaufevilfe Zweibrüden hin⸗ 
wegnahmen und ein Theil derſelben, von Lieutenant Duroh be— 
fehligt, die Stadt Bergzabern plünderte, das dortige Schloß und 
Amthaus in Brand ſteckte und unter den gräulichſten Drohungen 
den dortigen Bürgern gebot, innerhalb 24 Stunden ihre Stadt— 
mauern-nieverzureißen. Man ftellte immer neue Anforderungen 
und drohete mit Feuer und Schwert, wenn venfelben nicht entfpro- 
chen werde. So wurde im Februar 1676 das Dorf Lingenfelo 
gänzlich ausgeplündert und nachher bis auf die Kirche und ein 
einziges Haus abgebrannt. Schon am 2. Januar berichtet der 
fürftbifchöfliche Keller zu Bruchſal, daß ihm der Commandant zu 
Philippsburg den Befehl: zugeſchickt habe, die beiden Pforten von 
Bruchfal und die Ningmanern an verjchievenen Stellen nieberzu- 
reißen. Der Seller entfernte bloß vie. Thore. Die Franzofen 
droheten mit Gewalt die Thürme niederzuwerfen 1685), Am 13, 
März kam wirklich der Dragoner-Major Duronville mit 500 
Mann aus Philippsburg in das nahegelegene Bruchjal mit der 
ſchrecklichen Botfchaft, innerhalb zweier Stunden die Fahrniſſe zu 
flüchten, indem die Stadt angezlindet werde, um den SKaiferlichen 
zu feinem Hinterhalte gegen bie Feſtung Philippsburg zu bienen. 
Boll Beftürzung lief die Bürgerfchaft durcheinander, um in Kirchen, 
Kelfern und Gewölben zu retten, was in Haft unterzubringen war. 
Die Ankündigung war feine eitle Drohung. In der beftimmten 
Zeit Tiefen die Soldaten unterm Gewirbel der Trommeln mit 
Brandfadeln durch die Straßen und gegen Mittag ſtand bie Stadt 
an allen Eden und Enden in Flammen. Die Bewohner jammer- 
ten, heulten, vangen bie Hände, durften ſich aber vor ben gezückten 
Schwertern nicht mehr rühren, ihr Eigenthum zu retten. Fünf- 
hundert Häufer, die jchöne Stiftsfirche mit ihrem Thurme, mit 
der Uhre und eilf Glocken und Alles, was auf das falfche Wort 


1685) Prot. c. a. 1676, fol. 1. Am 4. März 1675 waren etwa 2000 
Mann von —— nach Bruchſal gezogen und unter dem Vorgeben, 
die deutſchen Truppen hätten dieſe Stadt beſetzen wollen, ſich derſelben be— 
meiſtert. Sie überfielen damals auch Kißlau und wollten Altenburg von 
Grund aus zerſtören. Alles, was die Unterthanen dahin geflüchtet hatten, 
wurde nach Philippsburg gebracht. Ibid. fol. 118, 121 et 132. Am 26. 
April 1675 begannen die Franzofen die Stadtmauer von Bruchſal abzubre- 
hen. In Kißlau wurde Alles zerichlagen, verwüftet und hinmweggefchleppt. 
Ibid, fol. 186. Noch 1682 lag Kißlau in Trümmern. Die dazu gehören« 
den Dörfer wurden mit dem Amte Rothenberg vereinigt. 
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der Mordbrenner dahin geflüchtet war, das Hofpital ſammt feiner 
Kirche, das jchöne Rathhaus, die Sohanniter-Commenthurei wurde 
ein Raub der Flammen. Nur etwa 36 geringere Gebäube, das 
Sapuzinerflojter und der fogenannte „Hohenecker- fanfen nicht in 
Trümmer. Solchen fluchvollen Schirm brachte die an Franfreich 
verrathene Feſtung dem Speherer Hochitifte '"""). 

Die Reichstruppen rückten indeffen aus ihren Winterquartieren 
über Heilbronn und Villingen unter dem Oberbefehle des Mark— 
grafen Friedrich von Baden-Durlach. Am Freitage den 10. April 
1676 fam auch ver Kurfürſt von der Pfalz mit 1200 Fußfnechten 
und 600 Reitern von Haßloch gegen Dudenhofen und Ingerte fi 
dort bei ver Warthe. Am folgenden Zage ließ ihm ber Bifchof 
zu Speyer durch feinen Hofmarichall, Freiherr von Dalberg, bie 
Aufivartung machen. ‘Der furpfälzifche Stäbfer, Herr von Bern» 
ftein, erwieberte gegen Mittag diefe Aufwartung Namens feines 
Fürften. Nachmittags fuhr Johann Hugo mit feinem Hofftaate 
gen Dudenhofen, um den Kurfürften ſelbſt zu fprechen. ‘Diefer 
kam ihm freundlich entgegen und unterhielt ſich mit ihm über 
anderthalb Stunden. Sonntags Nachmittags erwieberte der Kure 
fürft Carl Ludwig diefen Beſuch in ber bifchöflihen Pfalz zu 
Speyer 1687), Diefer Freundlichkeit ungeachtet erpreßten doch bie 
Pfälzer von den Stiftsgenoffen verfchievene Lieferungen, Die 
Kaiferlichen ſchloſſen jetst Philippsburg immer enger ein. General 
Werthmüller verfchanzte fich oberhalb Phifippsburg bei dem Dorfe 
Rußheim. Da die Franzoſen Philippsburg gegenüber auf dem 
linken Rheinufer, unterhalb Mechtersheim, eine Schanze mit einem 
ganzen und zwei halben Bollwerken, gleich einem Kronwerke, art- 


.— 


1686) Theat, europ, tom, XI. 851 et 852, Am 12. Juni 1676 
fam abermals eine Rotte Eolvaten aus Philippsburg, um auch den Hof 
„Hoheneck“ in Brand zu fleden und mehrere Bürger gefänglich in die ge— 
nannte Feftung abzuführen. Prot. c. a. fol. 391, „Annus 1676. In- 
felicitas anni prioris acerbioribus continuat fatis, nam vicinam 
Rheno Germaniam numeroso milite occupant Galli. Brugsaliam 13. 
märtii in cineres redigunt, conventui tamen et ecclesiae parcunt 
catholica religiositate“. Chronica conv. Brug. fol. 24. Im Aprif 
1677 fehärfte der Fürſt den Bruchfalern ein, daß bei dem Wiederaufbaue ver 
Stadt ein? gewifle Ordnung einzuhalten und befonders auf dem Marfte 
Ueberbauten und Erfer zu vermeiden feyen, Prot. c. a. fol. 453. No 
1681 mußte der zebente Theil der Bruchfaler fein Brod im Alntofen ſuchen. 
Ibid. fol. 20. Noch 1685 verfprach der Oberhirte öffentlich denen allerfei 
Freiheiten, welche in Brucfal bauen und ſich niederlaffen wollten. — 1857) 
Prot. ce. a. fol. 60, 164. Schon am 23. Januar 1676 war Johann Hugo 
in Speyer, denn dort ermannte er Johann Blond aus Niederweſel zum 
Sergeanten auf Madenburg und wies den Keller auf Madenburg als Ober- 
eommandanten biefer Burg an, jenen den dortigen Söldnern als Sergeanten 
vorzuftellen. Lib. oflie. H, fol. 1. - 
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gelegt und ‚mit 500 Mann befegt hatten, um von biefer Seite 
die möthige Unterftügung für die Feitung zu erhalten, begaun 
der genannte General Werthmüller am 30. April dieſe Schunge 
zu beſchießen. Die Franzofen wehrten fich tapfer. Erft am 9. 
Mat wurde die franzöfifche Schanze mit Sturm eingenommen: 
Mittlerweile Hatte der Taiferliche Generalfeldmarſchall, Graf von 
Stahrenberg, mit 2000 Mann ber Feitung auf dem. vechten Ufer 
bes Rheins jehr zugefett. Der Monat Mai verftrich jevoch ohne 
jonderlichen Erfolg. Erſt im Juni, als bereits mehreres, gröberes 
Geſchütz beigefahren war, zeigte man fehärferen Eruft. Mehr als 
1000 Bauern des Hochſtiftes und der Umgegend wurden zuſam⸗ 
mengetrieben, um Schanzen aufzuwerfen. Die Belagerten ver- 
ſuchten verſchiedene, blutige Ausfälle. Am 18. Juni wurden aber- 
mals 200 Schanzarbeiter vom biſchöflichen Statthalter abgefordert. 
Die Umtlente konnten fie nicht zufammenbringen, da die Leute 
ihre Häufer abbrachen und fich zerftventen. Die Früchte wurben 
von ben Solvaten abgefchnitten und bie Lanbbewohner ſahen 
ber größten Noth entgegen 83). Die Laufgräben rückten indeß 
fo nahe an die Feitung, daß das feindliche Geſchütz aus berfelben 
ben. Belogerern wenig Schaden mehr bringen konnte, Man feuerte 
bei angezündeten Bechpfannen oft die ganze Nacht hindurch, Am 
22: Zuli warb mit furchtbarem Getümmel der Sturm auf bie 
Contrefcharpe begonnen. Die Franzofen mußten weichen, allein 
600 Deutfche Lagen in ben Laufgräben theils getöntet, theils 
ſchrecklich verwundet 1889). Der Herzog von Lugenburg hatte, 
zuerſt durch einen kühnen Angriff zu Lande, dann burch Brandner 
auf dem Rheine, welche die Schiffbrücke der Kaiferlichen vernichten 
follten, e8 verfucht, ven Belagerten Erleichterung zu verjchaffen. 
Diefe hofften immer auf Entfag. Noch am 28. Auguft erwiederten 
fie einer Aufforderung zur Uebergabe mit blutigem Ausfalle. Erft 
nachdem alle Vorbereitungen zu einem Hauptjturme getroffen 
waren und die Bulnermühle der Stadt, durch eine Bombe entzün— 
bet, krachend im die Luft gefchleudert war, fendete der Comman— 


s 1886) Prot. ce. a. fol, 396. Der Fürftbifchof ſchrieb, welch’ großes Mit- 

leid er mit dem harten Schidfale feiner armen Unterthanen, wegen des 
CS: hanzens und der Fruchtdieberei ac. habe, konnte es aber nicht ändern. 
Ibid. fol, 424. — 169) Der Herzog von Lothringen hatte damals fein 
Lager zu Mechtersheim. Die Pauptarmee der Deuifchen lag bei Langen« 
candel und rüdte am 25. Juli gegen St. Remig und Weißenburg. Die 
Franzofen unter dem Herzoge von Lurenburg verichanzten ſich bei Lauter— 
burg. Diefes wurde dabei geplündert und verwüftet. Prot. c. a. fol. 403, 
447, . In der Mitte des Auguſts 1676 wurde St. Remig von 500 
Mann Franzofen überfallen und niedergebrannt. Ihbid. fol. A481. 
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dant Dufayh am 8. September einen Trompeter in das Lager der 
Dentfchen, um wegen Uebergabe zu unterhandeln. Die Franzofen 
verlangten anfänglich einen zwanzigtägigen Waffenftilljtand, » End- 
lich wurde ihnen geftattet, nach vier Tagen mit Sad und Pad, 
Gewehren und Fahnen, mit acht Stücken Gefchüte, einem Mörſer 
und vier fupfernen Schiffen die Feftung frei zu verlaſſen. Die 
deutfchen Truppen waren mit biefer unerwarteten Webergabe nicht 
zufrieden, denn fie hatten gehofft, durch Plünderung der Stadt 
für die vor derſelben erduldeten Strapazen, entjchäbiget zu wer- 
den, Die Belagerung foftete die Franzoſen 17 Hauptleute, 19 
Lientenants-und 1500 gemeine Soldaten. Der Kaijer feierte in 
ver St. Michaelsfirhe am 29. September durch ein feierliches 
„Te Deum“ und 120 Schüfje die Uebergabe Philippsburg's. 
Der Kurfürft von der Pfalz reichte am 19. Augujt 1678 eine 
eigene Denkſchrift bei dem Neichsconvente ein, um die Schlei- 
fung diefer Feftung, welche bisher fo viele Unruhe, ‚Krieg und 
Berwüftung in der Umgegend verurſacht hatte, zu bewirken. 
Bergebens; fie wurde, nach dem am 5. Februar 1679 zu Nimme- 
gen zwifchen dem beutjchen Reiche und vem Könige von Frankreich ab⸗ 
gefchlofjenen Frieden, worin der Leite dem Rechte, zu Philippsburg 
eine Befatung zu halten, entjagt hatte, von den Kaiferlichem new befe- 
ftiget, um 16883 von den Franzofen abermals erobert zu werben: 1690), 

In Mitte dieſes Kriegsgetümmels und blutiger Kämpfe ver— 
fäumte Johann Hugo nicht, ſowohl als Landesfürſt, denn als 
Oberhirte feinem unglücklichen Bisthume Speyer, wie dem Erz— 
ſtifte Trier, alle mögliche Sorgfalt zuzuwenden. An der Spitze 
der Speyerer Verwaltung ſtand, ſeitdem der Biſchof den Kurhut 
von Trier übernommen hatte, der eben jo einſichtsvolle, als thätige 
Domcapitular Heinrich Hartard von Rollingen, als Stellvertreter 
des Bijchofes, Präfident des bijchöflichen Hofrathes und ſpäter 
auch als Generalvicar 1601). Als Weihbifchof und Generalvicar 
wirkte in der erjten Zeit noch Johann Brafjart, welcher, wie wir 
fchon hörten, auch am 18: Auguft 1680 die Capuzinerfirche zu: 


1890). Die umfländliche Erzählung der Belagerung nebft Abbildung ver 
Stadt und Einnahme der Schanzen fiefe Theat. europ. tom. XI, 851 
bis 261. Nach der Eroberung der Etadt mußten die Stiftsgenoffen wieder 
in Frohnde die Laufgräben und Schanzen ebnen, Prot. c. a. 1676, fol. 52%. 
Am 16. März 1679 wurde Chriſtoph Adam Helv als Keller und Comman— 
dant auf Madenburg beftellt. Ibid. fol. 140. — 1691) Am 13. Aug. 1676 
ward ein Schreiben des Kurfürften der Regierung vorgelegt, wornach der- 
felbe feinen Bruder Damian Emmerid, damals Chorbifhof und Domtüfter 
zu Trier, neben Heinrich Hartard von Rollingen zum,Statthalter in Speyer 
ernannt hatte, Prot. c. a. fol. 403, 
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Bruchſal eingeweiht bat. Diefem folgte ale Weihbifchof ber 
frühere Domvicar und Zeichenfchreiber 1892), Johann Philipp 
Burkard, Serpräbendar, Stiftsherr zu St. Guide und nachher 
auch Stiftsvechant zu St. German und St. Morig — epis- 
copus Tripolensis. Diejer weihete am 8. September 1685 
die Sapuzinerfirche zu Waghäufel ein, wobei der Commandant von 
PhHilippsburg, Graf Marimiltan von Stahrenberg, 113 Kanonen- 
jchüffe abfenern ließ *2). Burkard hat fich auch als Schriftftelfer 
ausgezeichnet '*). Er ftarb im November 1698. Burkard's 
Nachfolger ward Petrus Cornelius von Beyweg — episcopus 
Methonensis —, Chorherr und fpäter Stiftsdechant zu Alterhei- 
figen, welcher noch unter dem Fürſtbiſchofe Damian Hugo von 
Schönborn fein Amt übte, bis er am 12. October 1744 in das 
bejfere Jenſeits abgerufen wurde, 

Wir haben noch eine Reihe von Sendbriefen, welche unter 
ber Amtsführung des Biſchofes Johann Hugo erlaffen wurden 
und die verſchiedenen Gebrechen der Zeit bei Geiftlichen und 
Laien heilen follten. Der vom 29. October 1675 erklärte ala 
Urſache des vielen Unheils, welches über die Diöcefe Speher ver- 
breitet ift, die Mebertretungen ber Gebote Gottes, befonders von 
Seiten der Geiftlihen. Er ermahnte hierauf alfe zum Gebete, 
zur Buße, um Gottes Barmherzigkeit zu erlangen, und zur tremen 
Befolgung der früheren Synodalvorſchriften. Dadurch follen die 
Geiftlichen dem Volke als Mufter ver Befcheivenheit, Mäfigkeit, 
Enthaltſamkeit, Demuth, Liebe und Frömmigkeit worleuchten, daſſelbe 
für das Gute gewinnen und fo Gottes Gnade, Ruhe und Friebe 
wieder erwerben. Im zweiten Sendſchreiben, welches. Johann 
Hugo ein Jahr fpäter Schon als Erzbifchof von Trier erließ, er« 
mahnt er bejonders die Geijtlichkeit, fi von allem Verdachte der 
Unfauterfeit ferne zu Halten; mehr an das Gebet, als an 
Berbienft zu denken; ihre Heerben in biefen Kriegs- und Kranf- 
heitszeiten nicht Monate lang ohne Beiftand und Trofte zu verlaffen 
und fich hiedurch, zum Hohne des katholiſchen Glaubens, als 
Miethlinge und nicht als gute Hirten zu erweifen. Dabei ver- 
orbnete er, die heiligen Dele nur durch Geiftliche, ober geſetzte, 


169%) Im Jahre 1659. Prot. cap. fol. 346. — 1693) Hieoroth, prov. 
Rhen. p. 429, — 19) Prot. e. a. 1698, fol. 470. Lib. prop. s. Guid, 
fol. 265. Die bifhöflihen Beamten hatten feinen Nachlaß mit Befchlag 
beirgt. Da Burkard über fein Bermögen verfügt hatte, wurde der Beſchlag 
durch den ——— aufgehoben: Datum Ehrenbreiteuſtein den 4. Jar 
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zuderläffige Männer bei der Cathedrale abholen zu laffen, damit 
feinerlei Entehrungen derſelben ftattfinden. Ein weiterer Sendbrief 
eifert befonders gegen die Willfür der Geiftlichen, womit fie Die 
Gebräuche der Kirche verftünmteln oder gänzlich unterlaffen, ja fos 
gar dabei fich ihres Amtes ſchämen. Es wird darin vorgeſchrie⸗ 
ben, bei Ausfpendung der heiligen Saeramente fich genau au bie 
Borfchrift des Kirchenrathes von Trient zu halten, namentlich bie 
Kranken im Chorrode und Stole, unter Vortragung einer brem- 
nenden Kerze, zu verfehen und die Xeichen an dem Sterbhaufe 
abzuholen, nicht ohne Gebet und Einſegnung fich erſt auf der 
Straße dem Leichenzuge anzufchließen sc. Ein anderer Sendbrief 
ſchärft den Seeljorgern vorzüglich ein, fleißig das Wort Gottes 
zu verfimben, jtatt deſſen feine Perfönlichkeiten, kein Zanken und 
Schelten, was Teicht zur Verlegung des Beichtiegeld Führen könne, 
auf die Canzel zu bringen 1695). - Derjelbe warnt auch fehr vor 

dent Befuche ver Zechftuben, um nicht zur Völlerei, zum Spiele, 
zur VBergnügungsfucht, zum Tanze, zu Zänkereien, Beleidigungen 
und Gottesläfterungen- verleitet zu werden; er verbot, zur Nachtzeit 
färmend und fehreiend auf den Gaffen herumzufchweifen und: am 
Morgen, noch triefend vom Weine, den Mitar zu betreten; wer 
Solches thue, fei ja nicht Gottes, -fondern des Bacchus Prieſter. 
Der Sendbrief vom 27. October 1683 eifert befonders gegen das 
Tanzen der Geiftlihen. Er zeigt, wie unſchicklich und werbam- 
mungswärbig e8-fei, wenn Priefter, fich unter die Jugend men— 
gend, Leichtfertig umberhüpfen und mit denſelben Händen, welche 
am Morgen das unbefledte und unblutige Opfer dem Herrn dar— 
gebracht haben, am Abende bis zur Mitternachtsftunde und darü—⸗ 
ber die Teichtfertigen Neigen anführen. Ein fpäterer Sendbrief 


1695) Schon am 26. Nov. 1675 zeigten die Schullehrer zu Diedesfeld, 
Hambach uud Maitımmer der fürfibifhöflihen Regierung an, daß die dor- 
tigen Einwohner ihre Kinder nicht mehr zur Schule, Chriftenlehre und Got— 
tesfurcht anhalten. Die Beamten zu Kirrweiler wurden von der Negierung 
ermahnt, „fo viel ſich bei den jeßigen, befchwerlichen Kriegsunruben thun 
Lafle, die Kinder zur Schule und Kirche anzuhalten.“ Prot, c. a. fol. 349, 
Die Schullehrer trieben nebenbei gewöhnlich no ein Hantwerl. So wa- 
ren die Schuffehrer zu Hardhauſen und Dudenhofen 1703 zugleich Schneider. 
Dem Erftern verbot die Schneiverzunft das Geſchäft, weil er nicht zünftig 
war. Ib. fol. 8 Als am 13. Juli 1699 bet der Regierung zu Kirrweiler 
zur Anzeige kam, daß die zu Königsbach annoch wohnenvden Unkatholifchen ven 
dortigen Gottesdienſt nicht befuchen, ja, ihre Kinder davon abhalten: wurde 
ihnen bet willfürliher Strafe geboten, entweder ſich auszuweiſen, vem Got« 
tesdienfte ihrer Eonfeffion beigewohnt zu haben, oder bei jenem in Königs— 
bach fich einzufinden. Ihre Kinder mußten fie bis zur Confirmation in die 
kathol. Schule ſchicken und follten fie nicht hindern, dem kathol. Gottesdienſte 
beizuwohnen. Prot, c, a, de 31. jul. 1699. 
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fommt auf biefen Unfug zurüd und fehildert gar augenfällig die 
Unfchieklichkeit und Anftößigfeit defjelben. Noch einen andern Un— 
fug geißelt ein fernerer Sendbrief, jenen nämlich, daß mehrere Geijt- 
fiche fich gar Vieles von ihren Köchinnen zur Schmach des geift- 
fichen Standes gefallen lafjen. Eine Verordnung vom Jahre 1692 
ordnet die Stolgebühren in der Diöcefe Speyer, wie fie noch heute 
beftehen 76%). Doch nicht bei bloßen Ermahnungen ließ es Johanu 
Hugo bewenden. Um vie Uebeljtände in ber ganzen- Diöceſe und 
die befondern Berhältniffe in Stiftern, Klöftern, Kicchen und Schu— 
len kennen zu lernen und diefelben nach Möglichkeit zu heben, gab 
der Oberhirte ven beiden Jeſuiten, Wilhelm Dsburg und Martin 
Meg — episcopalibus missionariis —, 1683 ven Auftrag, eine 
Bifitation des-ganzen Bisthums vorzunehmen. Die-Protocolle piefer 
Localunterfuchungen liegen vor uns und gewähren ein klägliches 
Bild der damaligen Zuftände der Diöcefe Speyer 1697). e 

Wie in geiftlicher Beziehung, jo fehlte es auch nicht in welt- 
lichen Berhältniffen an zeitgemäßen Verordnungen unter der Amts— 
führung Johann Hugo’s '°") Wir wollen einige berjelben näher 
bezeichnen. Da 1675 wegen ver wielen Anprohungen von Brande 
und Morde, wegen ver häufigen Lieferungen an die feindlichen 
Truppen nicht wenige Stiftsgenofjen ihre Häufer und Güter ver- 
ließen, um: diefen Prejjungen zu entfliehen, wodurch die Zurüd- 
gebliebenen um jo härter bebrüdt wurden: fo verfügte der Fürft, 


1696) Process. synod. p. 467—512. — 19) Drig. in Carlsr. Aus 
züge in Mone's Zeitſchr. ver Geſch. B. II. 173—181. Pater Osburg war 
noch 1687 in Speyer. Unterm 10. Juni 1683 erbielt auch die bifchöfliche 
Statthalterei zu Speyer den Befehl des Dberpirten, alle Mängel und. Ab- 
gänge der Kirhen und Pfarreien fleißig zu erheben und, durch die Ober- 
und Unterämter diefelben zu befeitigen. Prot. ce. a. fol. 258. Im Jahre 
1685 vereinigte, Johann Hugo das Kiöfterlein St. Martin zu Speyer mit 
dem dortigen St. Clara-Klofter. Rlg's Geſch. der Abt, Th, IL. 336. — 
1699) Am 15. April 1676 beftellte ver Fürft den Johann Heydmann zum 
Landſchreiber. Lib. off. fol. 1. Am 4. Mai veffelben Jahres wurden neu 
in Pflicht genommen als geheime, refp. Hofräthe: HH. von Nollingen ; 
Wolf Eberhard von Dalberg, Marfchall; Dr. Scherer, Canzleivirector; von . 
Emmerih; Henning. Ferner: Klein, Secretär; Lihr, Regift., und Cäfar, 
Canzliſt. Prot. c. a. fol. 79. Datum Ehrenbreitſtein den 25. eb. 1677, 
warb Friedr. Anton von Dalberg Oberamimann zu Kirrweiler und Deives- . 
heim. Datum Eprenbr. den 2, April 1677, ward Andreas Leyſe Burgvog: 
teiverwalter zu Jockgrim. Datum Ehrenbr. den 2. Mai 1677, ward Mate 
thias von Kerhing Oberamtmann zu Brudfal. Lib, office. fol. 7, 21, 23. 
Secretär Klein fchrieb damals gewöhnlich Namens des Kurfürflen aus Ep- 
renbreitfiein, fpäter F. E. Koh. Kür manche Bedrängte im Hocftifte Speyer 
brachte dieß Berlegenpeit, da fie in wichtigen Angelegenheiten fich perſönlich 
nach Ehrenbreitftein begaben, wovon fie noch im Jahre 1696 abgemahnt 
werden mußten. Ib, fol. 276. — Am 15. Feb. 1699 ward Edenbert von 
Dalberg Oberumtmann zu Kirrweiler und Deidesheim mit dem Rechte, der 
damaligen Regierung zu SKirrweiler beifigen zu dürfen, 
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daß ſolche verlaſſene Häuſer und Güter ſollten veräußert und von 
dem Erlbſe jene Leiſtungen beſtritten werden. Am 11. October 
1677 wurde eine ſcharfe Veordnung gegen den Unterſchleif bei 
Verabreichung des Zehenten erlaſſen. Da zur Anzeige kam, daß 
die Stiftsgenoſſen mit den Waſenmeiſtern und Scharfrichtern ohne 
alle Scheue öffentlich eſſen und trinken, zechen und ſpielen, ſo 
wurde dieſe ungeziemende Gemeinſchaft bet Strafe verboten. Bir 
geuner, welche feine mit fürſtlichem Siegel beglaubigte Erlaubniß 
fcheine vorweifen, follen im Hochjtifte nicht geduldet werben. Ohne 
vorhergegangene Erlaubniß durften, mach einer Verordnung vom 
5. März:1685, Feine Hinterfaffen in das. Hochftift aufgenommen 
werben: * Eine Verordnung vom 20. Januar 1698 verbot, Häus 
ſer) welche in der Nähe von Kirchen oder Kirchhöfen gelegen ſind, 
den Süden zu vermiethen oder zu verfaufen, und wies Leßtere an, 
wenn fie jolche Häufer beveits im Befige haben, fie zu räumen, 
zu wertaufchen oder zu verfaufen. Nach einer fpäteren Verfügung 
foffte nur eine 'gewiffe Anzahl und nur folche Hebräer im Bisthume 
geduldet werben, welche befondere Schußbriefe erhalten ı haben. 
Eine Verorbnung vom 18. November 1698 verfügt, daß Niemand 
gehalten fer, für wo und wie immer aufgenommene Gelder mehr 
als “fünf Procente zu zahlen. Unterm 19. Januar 1700 wurde 
angeoronet, daß im jeder Gemeinde Tags umd Nachtwächter aufge— 
ftelft werden, um lüberliches Gefindel, rüftige Bettler und viele 
zur Arbeit moch taugliche Perfonen, welche im Müßiggange um- 
berfchleichen. und bei Tage fich Gelegenheit ausjpähen, um bei 
Nacht die Untertanen auszurauben, von den Dörfern ferne zu 
halten 3699), Unterm 15. April 1700 wurde ‚eine fcharfe VBerord- 
nung gegen die Zecher, Spieler und Ueberfiger erlaffen, welche 
ihre Arbeit im Felde verfiumen und Weib und Kinder zu Haufe 
ans Mangel des trockenen Brodes fast verfchmachten laſſen. Da, 
des zweijährigen Friedens ungeachtet, viele Felder öde undrunbe- 
ftelft liegen blieben, fo bejtimmte eine Verfügung vom 11. Juni 
1700, daß folche Güter zum Wohle des Landes entweder angebaut 


18699) Diebftähle wurden damals noch mit Kirchenbuße beſtraft. So 
wurde am 28. Mat 1676 die Frau des Paul Laux von Maitammer verurs 
iheilt, während des Gottespienftes in einer Hand eine Ruthe, in der andern 
eine Kerze zu halten. Als fie das Urtheil vernommen, erhenkte fie ſich im 
Gefängniffe mit dem Leintuche, wurde vom Gerichtsbüttel jedoch noch lebend 
betroffen, erftand die Buße und fchloß fie mit Beichte und Communion 
Prot. e, a. fol. 356, 366. — Die Schäfer im Hochftifte hatten ihre eigene 
Bruderschaft und mehrere befondere Rechte, namentlich dag, E ſchlichten und 
zu richten, was ſich unter den Schäfern Sträfliches zutrug. Eine ſolche Bru— 
derſchaft hatte in Weißenburg ihren Sitz. 
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oder verkauft werben follten. Eine Verordnung vom 26. Novean- 
ber genannten Sahres verfügte, daß die afatholifchen Inſaſſen des 
Hochitiftes ſich an den Fatholifchen Feiertagen Feine Feld- ober ſtö— 
rende Hausarbeiten erlauben follten 1700), Cine weitere Verord— 
tung vom 28. September und 22. December 1705 verbot, wegen 
gejtiegener Preife ver Früchte, aus denjelben Branntwein zu erzie- 
len, bei Verlufte des vorgefundenen Branntweins und der Brenn- 
keſſel 1701), x 
Nicht nur die Jahre 1675 und 1676, ſondern auch 167 
und 1678 waren bebrängnißvolle Kriegsjahre für das Speherer 
Hochſtift und die angrenzenden Länder. Beſonders hatte das Ober- 
amt Lauterburg von ber franzöfifchen Befatung zu Lützelſtein wiele 
Bedrängniſſe zu beftehen und ihr. Lieferungen zu leiften. Unterm 
9. Januar 1679 fehrieb die bifchöfliche Regierung an ihren Für: 
ften: „Es befinden fich die Stadt Yauterburg und die Dörfer: bie- 
jes Amtes im einem folchen grumbverberblichen und erbärmlichen 
Stande, daß fich die Leute nicht einmal mehr bedecken können, 
fondern aus lauter Armuth und Elend größtentheils verlaufen find, 
während bei ven Zurücgebliebenen das trodene Brod nicht mehr 
vorhanden ift« 702) 2c. Auch die deutſche Befagung von Philipps- 
burg quälte vie Bewohner der Umgegend mit Schanzen, Frohn- 
fuhren und Lieferungen von Heu und Früchten. - Dabei wurben 


— — 


1700) Heirathserlaubniß für Akatholiken, welche Katholiken ehelichen woll— 
fen, wurde damals und auch ſpäter nur gegeben, wenn die Erſtern den ka— 
tHolifchen Glauben annahmen. Prot, ce. a. 1677, tol. 325, 331. - Am 26. 
Sanuar 1686 ließ der Statthalter von NRollingen in feiner Gegenwart von 
einem Franzistaner aus Speyer zum erften Male wieder katholifchen Got— 
tespienft, der Einfprache des proteftantifchen Pfarrers von Rheingönheim un— 
geachtet, in der Kirche zu Maudach abhalten. Ibid. fol. 8. Damals hatten 
die Kirchenjuraten jene, welche an Sonn- und Feiertagen nicht in der Kirche 
waren, aufzufchreiben und in das Frevelregifter einzutragen. Ibid. 1687, 
fol. 25. — 11) Samml. Sp. Geſch. Th. IV. 56—82, — 1702) Prot. c.a. 
1679, fol. 13. Am 6, Dec. 1677 hatte der Statthalter, Hr. von Rollingen, 
mit dem Qunfer von Zartheim aus Frankfurt Unterhandlungen wegen ver 
biefem Junker gehörigen zwei Drittel des Fleckens Rauenberg. Zartheim- for- 
derte 12,500 Gulden, während der Statthalter im Namen feines Fürften 
8000 Gulden bot. Nach vreiftündiger Berhandlung ermäßigte der Junker 
feine Forderung um 200 Gulden. Am 13. Dec. erhielt der Statthalter Be- 
fehl von Ehrenbreitftein, ven Kauf unbevingt abzufchließen. Ib. 1677, fol. 
696, 708. Am 27. Febr. 1685 verkaufte. auch Juliana de Beauprez, geborene 
Katfer, mit ihrer Schwefter Maria Katharina die Hälfte des Schlofles „Ere- 
denburg” in Alfterweiler mit Haufe, Hofe, Pflanzgarten, nebft 13 M. Wein- 
berge und 28 M. Wiefen dabei, nebft mehreren Gülten an Geld, Wein und 
Frucht, an dem Fürftbifchof Johann Hugo um 4600 Gulden. Kreisard. ©. 
A. Nro. 265. Orig. — Am 4. Dec. 1710 ‚geftattete Joh. Hugo dem Frei» 
herrn von Metternich zu Müllenark, das Echlößchen zu Hambach gegen Er- 
legung‘ des ehemaligen Kaufſchillings in Befiß zu nehmen. Am 7. Januar 
1721 bewarb fich Freiherr von Metternich abermals um dieſes Schlößchen, 
wo damals eine hocftiftliche Melferei war, Prot, c, a. 1721, fol. 67, 112, 
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einzelne Dörfer, deren Bewohner dieß verweigerten, wie Jehlingen, 
Neibsheim, Buchig ꝛc., überfallen, geplündert und verwüſtet und 
durch Schwärme von Croaten die Wege unſicher gemacht 1703). Der 
zu Nimwegen am 5. Februar 1679 abgejchlofjene Friede war nur 
ein fehwer ertaufter Waffenftillftand. Frankreich hatte feine Macht 
in den bisherigen Kämpfen kennen gelernt und war keineswegs ges 
willt, diefelbe durch Verträge binven zu laffen. Der übermüthige 
König, Ludwig XIV., hielt mehrere Drte beſetzt, welche er im 
Friedendvertrage abgetreten hatte, Er unterwarf fich die Reichs: 
vitterichaft und die Reichsſtädte des Elſaſſes und errichtete 1680, 
mit Berhöhnung alles Rechtes, die jogenannten Reunionskammern 
in Breifach und Meb, welche ausmitteln jollten, was je zuvor zu 
ven an Franfreich abgetretenen, beutjchen Yanbestheilen gehörte, um 
dafjelbe fofort im Befig zu nehmen. So wurden alle hochftift- 
fiche und kurpfälziſche Befigungen oberhalb der Dueich, die Herr- 
ſchaft Falkenburg, vie Graffchaften Sauarbrüden und Veldenz, ja 
das ganze: Herzogthum Zweibrüden unter franzöfifche Verwaltung 
gejtellt 704). Schon im Januar. 1680 forderte der franzöſiſche 
Stadtvogt zu Weißenburg, ‘Pape d’Espel, von ven fürjtbifchäf- 
lichen Beamten zu Lanterburg den Eid der Treue. Bald nachher 
wurden ſämmtliche Stiftsgenofjen oberhalb der Dueich nach: Brei» 
fach wor den „Conseil souverain d’Alsace* beſchieden, dem ſtö— 
nige von Frankreich zu huldigen. Der Statthalter von Rollingen 
veifte im dieſer Angelegenheit am 24. Januar 1680 gen Eoblen;z 
zum Kurfürſten. Dieſer unterfagte auf das Strengite, ven Frans 
zofen zu huldigen. Auch ver Kınfürft von ber Pfalz verbot feinen 
Unterthanen bei Yebensftrafe, den Franzofen ben Eid zu Teiften. 
Auf den 5. April 1680 wurden die Speyerer Stiftögenoffen aber- 
mals hiezu nach Weißenburg geladen und angewiefen,, das Schuß» 
geld mitzubringen 1705), Man ließ vie fürftbifchöflichen Zollſtöcke 
niederwerfen, das franzöfiiche Wappen anfchlagen, in den Kirchen 
fir ven König von Frankreich beten und die Bewohner ammweifen, 


— — — — 


1703) Prot. c. a. 1677, fol. 617, 630, 638, et 1678, fol. 3, 192, 337. — 
104) Es betrug dieß den vierten Theil des Hochſtiftes Speyer, der hiedurch 
unter franzöſiſche Oberherrlichkeit gezwängt wurde. Am 10. Sept. 1691. be» 
richtete der Schaffner von Kirrweiler, es habe fich bafelbft ein gewiſſer Schaß- 
aräber angemeldet und vorgebracht, daß er durch feine Kunft und allerhand 
Wege in Erfahrung gebracht, daß auf der alten Rietburg bei Wepher ein 
großer Scha — liege. Er bat, ihn erheben zu dürfen, und verfprach, 
dem Hochftifte ein Drittel zufließen zu laffen. Es wurde ihm unter Aufficht 
geftattet. Bon. dem - Funde. wird nichts gemeldet. Prot. c. a. 1681, fol. 
305. — 1705) Protoe, e. a. 1680, fol, 19, 31, 48, 118. Theat. europ. 
tom. XII, 129, 130. Ä 
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ihr Recht bei Berufungen nicht mehr zu Speyer, fondern zu Brei- 
fach zu fuchen. Der Großprovoft Beaufier von Breiſach ritt, mit 
Soldaten umgeben, in ben einzelnen Dörfern oberhalb ver Queich 
umher, ums die Huldigung zu erpreffen. » Johann Hugo fanbie 
deßhalb feinen Statthalter von Rollingen nach Berjailles. Unterm 
20. Mai kam. von diefem ein Schreiben an. die. Speyerer Canzlei, 
wornach der Minifter Lonvois erklärt hatte, die hochitiftlichen Be— 
aniten follten an ihren Stellen verbleiben; Frankreich beanjpruche 
nur das „dominium supremum“* mit alfen daraus fließenden 
Rechten, das „dominium utile‘* werde dem. Hochitifte verbleiben, 
Demnach muhten jih im September 1680 bie fürjtbifchöflichen 
Beamten zu Lauterburg von den Franzofen ‚beeidigen laſſen. Man 
fügte: fich ver Gewalt, weil fie nicht zu brechen. war 1706), Im fol- 
. genben Jahre, am 30. September, erlag auch Straßburg ver un: 
wiberftehlichen Macht ver Franzofen 1707), Am 15, Auguſt 1684 
warb das deutſche Reich genöthiget, einen zwanzigjährigen Waffen— 
ſtillſtand mit dem übermüthigen Ludwig XIV. einzugehen, welcher 
biefent, laut Art. IV., einftweilen ven Bejit von Straßburg und 
laut Urt. V. die Oberberrfchaft in ven feit vem 1. Auguſt 1681 
anf:obige Weife rennirten Orten, wohin alfo auch ein Theil des 
Bisthums Speyer oberhalb ver. Queich gehörte, überlaſſen hat. 
Dieß war ver äußerſte Höhepunkt franzöfifchen Glückes und Ueber: 
muthes, Nur bejüglich des alten, Fatholifchen Glaubens brachte 
dieſe Oberherrfchaft ven Vortheil, daß durch eine zu Homburg un: 
term 21. December 1684 erlaffene Orbonnanz des. franzöftichen 
Intendanten, Mr. de la Goupilliere, den Katholiken der Mitge 
branch ver Kirchen im den proteftantiichen Orten eingeräumt: wurde, 
welcher. Mitgebrauch ſpäter vurch die befannte Glaufel zu dem IV, 
Artikel des Ryswicker Friedens ftaatsrechtlich bejtätiget wurde 1798). 


1206) Prot. c. a. fol. 140, 155, 165, 295, 314. Die einzelnen Beein- 
trächtigungen find aufgezählt zum Behufe der Eonferenz zu Frankfurt. Ibid. 
1682, fol. 314. — 1707) Theat. europ. tom, XI. 274. Ludwig XIV. und 
Louvois waren bei der Uebergabe. — 17) Theat. europ, tom, XII. 630, 
Schon im Yuni 1682 befürchtete Joh. Hugo neuen Krieg, denn er befahl 
das bifchöfliche Archiv zu verpaden und in Berwahr zu bringen. Prot.c.a, 
fol. 147. Es herrſchie damals auch ein großes Sterben, namentlich in 
Sachen, welches man fehr fürdtete. Im Jahre 1684 begehrte Joh. Hugo 
von der Geiftlichfeit von Speyer „subsidiam charitativum“, im Betrage 
von 1000 Gulden. Ibid. Damals hatte die Stabt mit der Geiflichkeit 
bafelbft verfchiedene Irrungen. Sie wollte den Stiftsfchreiner, Stiftsſchmied 
sc. nicht dulden und ließ vom verfauften vomcaptiularifchen Weine Auffchlag ab» 
nehmen. Der Statthalter drohete, feinen Sig deshalb nad Bruchfal zu ver- 
legen. Ibid. Im Jahre 1685 wurde eine ſchändliche Schmähfchrift gegen 
jene, welche die katholiſche Religion annahmen, in Speyer verbreitet, melde 
jedoch auf Berlangen bes bifchöflichen Statthaltere am 12. Sept. 1685 bei 
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Neuen Anlaß zum Kriege in unferer Heimath gab dem "+ 
nige von Frankreich ver am 16. Mat 1685 erfolgte Tod des Kurz 
fürften Carl von der Pfalz, indem derſelbe jest für feine Schwä- 
gerin, Eliſabetha Charlotte von Orleans, die einzige Schwejter 
des genannten Kurfürjten, einen Theil der pfälzifchen Befigungen 
in Anfpruch nahın. Der meue Fatholifche Kurfürſt von der Pfalz, 
Philipp Wilhelm, war nicht gewillt, die Rechte feines Hauſes 
ichmälern zu Taffen, und er mußte Frankreichs Drohworte: «Man 
werde zögern, bis die ganze Pfalz in Flammen aufgehes, nicht bloß 
hören, fondern in ihrer Wirklichkeit erleben 1709). Schon im Späts 
jahre 1686 ließ Frankreich, ven Beftimmungen des Waffenftilfitan- 
des zuwider, auf ver Inſel Giefenheim, oberhalb Raftatt, auf dein 
heine eine nene Feſtung anlegen, Fort-Louis genannt, welche in 
aller Eile nach Bauban’s Plane ausgeführt wurde. Noch ehevor 
der König von Frankreich unterm 3. Detober 1688 fein Tettes 
Wort über die obigen Anſprüche an das Reich gebracht ‚hatte, wa— 
ven fchon feine Generale, Bouffleurs und d'Huxellers, in die Pfalz 
eingebrochen und hatten Kaiferslantern, Neuftadt und‘ Speyer, Ende 
Septembers 1688, hinweggenommten 1710), Jenſeits des Rheines 
rüdte der General Monclar gegen die Fejtung Philippsburg, welche 
ver Graf von Stahrenberg befehligte 711). Die engere Belagerung 
wurde dem Marjchalle Düras überlafien, während Monclar Mainz, 
Heidelberg, Mannheim und Frankenthal zu gewinnen ſuchte. Am 
17. October kam der Dauphin von Frankreich über Speyer in 
das franzöfifche Lager bei. Oberhaufen. Nach neunzehntägiger Be _ 
lagerung mußte fich Philippsburg ergeben. Am 31. October "hielt 
der Dauphin den feierlichen Einzug in diefe Stabt 1722), ‚Die 
Weine und Gelder der fürſtbiſchöflichen Rentkammer wurden al 
(enthalben in Bejchlag genommen. Speyer behielt während "des 
Winters eine ftarfe Befagung unter vem Befehle des Oberften Jarcé, 


öffentlichem ZTrommelfchlage auf dem bortigen Marfte vom Wafenmeifter 
verbrannt und dabei Jedermann aufgefordert wurde, gegen Belohnung den 
Berfafler anzugeben.  Ibid. fol. 170, Im December 1686 wurde das Hoch⸗ 
ftift Speyer angehalten, die zu Regensburg bewilligten 50 Nömermonate im 
Betrage von 22,800 Gulden zu entrichten. In den Jahren 1687 und 1688 


- Tief der Kurfürft Johann Hugo auch im. Hochftifte Speyer Truppen werben. 


In leßterem Jahre wurde Chriſtoph Bender Keller auf ver Madenburg, ver 
jedoch zu Breifah beeivigt wurde. Ibid. fol. 154. Im September 1688 
Berichte der Markgraf von Baden- Durlach dem Kurfürften Johann Hugo 
die Grafſchaft Eberftein für 109,000 Gulven. Ibid. fol. 777, — 1%) Dan. 
Parei hist. Palat. p. 520. — 1710) Theat. europ. tom. XIH. 313 mit 
Abbildungen diefer Städte. — 1!) Monclar lag ihon im Frühjahre 1687 
mit vielen Truppen bei Zauterburg und beeinträchtigte fehr die bifchöfliche 
Jagd im Bienwalde. Prot. c. a. fol. 87. — 1712) 'Theat, eufop. tom. 
XIII. 317—360. . ' . 
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welcher vor Philippoburg durch einen Schuß vie rechte Hand ver- 
loven hatte... Die Archive. und Ganzlei der Stadt, des Kammer: 
gerichtes und des Biſchofes wurden genau burchftöbert, um für 
die Reunionsfammern neue Belege zu finden. Mit dem Neujahre 
1689 famen neue Zruppen, neue Dränger gen Speher. Immer 
banger ſah man der nächſten Zufunft entgegen, befonders als am 
14. eb. genannten Jahrs das deutſche Reich den Franzofen den Krieg 
erklärt hatte. . Schon am 30. Januar hatte der General Monclar - 
mit dem Director der Feſtungswerke im Elfaffe, Tarade, die Stabt- 
manern von Speyer genauer befichtiget. - Am 1. Februar rücdte 
bie dortige Beſatzung mit Brecheifen, Keilen und Schanfeln aus, 
um ſofort die weitlichen Ringmanern niederzumerfen 1713), Gleiches 
geſchah auch in Worms. Der Stadtrath mit der Geiftlichfeit von 
Speyer flehte den jtolzen König von Frankreich in einer Häglichen 
Schrift an, wenigitens die innern Mauern und Thürme ver Stadt 
zu fchonen. Es ward ihmen die falte Antwort, der König finde 
für gut, daß fie niedergeriffen würden, um feinen Feinden bieffeits 
des Rheines feinen Stügpunft zu laflen. Die Speyerer mußten 
jegt, gebrängt von weljchen Frohnvögten, felbft Hand anlegen, vie 
fchirmenden Mauern und die ſtolzen Zinnen der Stadt vom 27. 
Februar bis. 18. April 1689 niederzureigen. Das Gefchüg ward 
in den Rathshof zufammengefahren und-fpäter nach Landau vers 
bracht. Man fürchtete jegt das Aergſte, ungeachtet der Kriegs— 
commiffär unter Trommelichlag bekannt machen ließ, e8 ſolle Nies 
mand es wagen, vom Plündern und Nieverbrennen der Stadt zu 
reden, denn e8 werde feines von Beiden gefchehen. Im der Mitte 
des Märzes kam Monclar und Zarade mit neuen Truppen. Man 
begann jet auch die inneren Thürme der Stadt zu fprengen. Es 
ftürzten 7 Hauptthürme und 22 Nebenthürme und Thore in Trüm— 
mer. Nur das Altpörtel neben dem Carmeliterflojter, im welchem 
der Marfchall Duras fein Ouartier hatte, wurde durch einen Fuß— 
fall des bortigen Prior gerettet, um noch heute an bie alte Herr— 
lichfeit Speyer's zu erinnern. Der hiedurch angerichtete Schaben 





1113) Bild der damaligen Stadt Speyer. Theat. europ. tom, XIH. 
684. Nah einem amtlichen Verhöre wohnten damals bei 40 katholiſche 
Bürger in Speyer. Schon 1686 wurden auch die Mauern von Pauterburg 
abgebrochen. Auf deßfallſige Vorftellung bei Marquis de Louvois erklärte 
diefer, da die Stadt unter föniglicher Jurisdiction fände, fo fönne er Damit 
verfahren, wie er wolle, und er werde auch die Mauern von Jockgrim nie— 
derreißen laffen, fobald es der Dienft erfordere. Prot. c. a. 1687, fol. 23. 
Die Protocolla e. a. vom Jahre 1689 fehlen bis auf einige, fo wie auch 
die Prot. capituli von 1663— 1708, wornach die Angabe oben Seite 4 zu 
berichtigen if. 
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wurde auf 592,416 Gulden berechnet. Duras verſprach zivar, 
daß nunmehr die Stadt Speyer nicht mehr werbe bedrängt wer« 
den, allein er hielt fchlechtes Wort. Alles Getraide wurde hinweg⸗ 
genommen und in die-Feftungen Philippsburg, Yandau und Fort: 
louis verbracht. Es ſammelten fich immer mehr Soldaten zu 
Speyer. Am 23. Mai, Nachmittags 4 Uhr, erfchien dort ber 
Kriegsintendant de la Fond, befchied die Rathsherren und 15 ber 
. vornehmften Bürger vor fich in die bifchöfliche Pfalz und erklärte 
ihnen im Beifeyn Monclar's: „Binnen ſechs Tage muß die ganze 
Stadt von allen Einwohnern mit Weib und Kind, Sad und Bad 
geräumt feyn. Wer nach diefer Frift noch aufgegriffen wird, iſt 
friegsgefangen und verliert feine Habe. Man will vie Stadt nicht 
nieberbrennen. Des Königs Abficht tft, daß der Feind Leine Le— 
bensmittel oder einige Menjchen finde, bie ihm Handreichung Tei> 
ften. Derfelbe befiehlt, daß jeder Speyerer ſich in’s Oberelſaß, 
nah Burgund ober Lothringen begebe und fich daſelbſt häuslich 
niederlaſſe. Wer fich over das Seinige über ven Rhein zu retten 
fucht, ftirbt am Galgen oder unterm Feuergewehren 1718), Vor 
Schreden erblaßt, vernahmen die Rathsherren dieſe Trauerbotſchaft. 
Ste baten, fleheten um Erbarmen. Vergebens; nur ein Wort des 
Troftes war für fie die Verficherung des Intendanten, daß man 
die Stadt nicht nieverbrennen werde. Auch ver bifchöfliche Statt- 
halter von Rollingen eilte zum Intendanten, um Gnade für Speier 
zu erbitten. Er erhielt ven kurzen Befcheid, alles Bitten. ſei ver 
geblich, wenn ver König befehle! Nicht einmal eine längere Frift, 
um bie Fahrniſſe zu verbringen, wurbe geitattet, fondern erwiebert, 
was man nicht in ſechs Tagen aus ber Stadt retten könne, möge 
in ben Dom geflüchtet werben, wo es geborgen ſei. Der Statt« 
halter fchöpfte hieraus Hoffnung für des Münfters Rettung und 
bat um bie Erlaubniß, wie bisher, in ver Dombdechanei wohnen 
zu bürfen. Dieß wurde rund abgefchlagen mit dem Beifügen, es 
dürfe feine Seele in ver Stabt verbleiben. Jetzt erfannte Herr 
von Rollingen und mit ihn das Domcapitel, daß es auf bas 
Niederbrennen der Stadt abgefehen fei. Der Statthalter mit ven 
Domcapitularen, die Stadträthe mit den Jeſuiten und loftergeift- 
lichen, eine Schaar Frauen mit ihren Säuglingen auf den Armen, 
eine Anzahl paarweife georbneter Bürgerstöchter, die Nonnen: von 
St. Klara und St. Magdalena famen, thaten Fußfall vor ben 


14) Monclar ſelbſt foll fih geäußert haben: „Der Satan müffe die 
Staatsräthe zu Paris beſitzen, daß fie zu ſolchen tyrannifchen und unter 
Epriften nie erhörten Unternehmungen vie Anfchläge geben!” Kuhlmann. 
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Franzojen und fleheten mit Seufzern und Thränen um die Erhal- 
tung ver Stadt. Umfonft! Man lachte den Jammeruden in’s An- 
geficht.: Es blieb nichts übrig, als zu retten, was noch gerettet 
werben- konute. Wer fünnte die verzweiflungsvolle Rührigkeit ſchil— 
dern, in welcher Jeder feine Habjeligfeiten zu flüchten. fuchte? 
Der riefenhafte Dom wurde in. falfcher Zuverſicht bis oben an 
mit Möbeln und Geräthſchaften angefüllt, denn am 28, Mai. hatte 
Monclar dem bifchöflichen Statthalter eröffnen laſſen: „Der Kö- 
nig babe befohlen, die ganze Stadt mit allen Häufern, Kirchen 
und Klöftern niederzubvennen; nur der Dom folle gefchont werben.“ 
Die Geräthe und Gewänder des Domes, die Brieffchaften und 
Urkunden des Capiteld waren bereits nach Philippsburg ‚gebracht. 
Um die Cathedrale um fo. mehr vor Brand zu fichern, ließ ber 
Statthalter die Dächer und das Holzwerk der bijchöflichen Pfalz, 
der Domdechanei und der Wohnung des Weihbifchofes abtragen, 
damit das bier gelegte Feuer nicht auf das Gotteshaus über- 
ſpringe. So erjchien der britte Pfingittag, der 31. Mai, an 
welchen Nachmittags 4 Uhr die mit Pechfränzen beladenen Mord» 
brenner aus ihrem aufden St. Oerman’s Berge genommenen Lager 
aufbrachen, um, wie in gleicher Stunde zu Worms gefchab., ein 
verruchtes Höllenwerk zu vollbringen, die altehrwürdige Nemeter— 
ſtadt den Flammen Preis zu geben 7736), Bon dem Weiden— 
berge- uud aus dem Dafenpfuhle, wo das Feuer zuerſt ansgebros 
chen war, wälzte fich daflelbe unter furchtbarem Rauch und Qualm 
von -Korden nach Süden über die unglüdliche Stadt. Ein ſchwe— 
res. Gewitter mit heulendem Sturme, welches ſich in der zweiten 
Nacht des Braudes über der lodernden Stabt binzog, vermehrte 


1716) Dr. 30h. Friedrich Hoffmann, ein Augenzeuge des Brandes, fehreibt 
in feinen „Fatis judieii cameralis“: „Anno 1689 die 20.maji, secundo 
entecostes festidie vesana flamma et execrabili face horribilique 
mecendio hora 6 promeridiana secuto et excidio feriali tota 
Spira funditus eversa“, wornach alſo der Brand einen Tag früher aus— 
gebrochen wäre. Ibid. fol. 36, Die Schrift „Nachrichten von ver 
Hoffmann’ihen Familie”, 1799, enthält aus der Fever des oben B. I. 13 
genannten M. Joh. Hofmann eine berzzerreißende Schilderung feiner da— 
maligen Flucht aus Speyer. Diefer Magifter war am 6. März zu Marburg, 
wo fein Bater gleichen Namens heflen-darmfläbtifcher Burggraf war, gebo- 
ren. Er ftupirte 1647 zu Frankfurt, feit 1650 auf der Hochſchule zu Gie— 
Ben. Im Sabre 1654 ward er Nector des Gymnaſiums zu Trarbad und 
1663 Pfarradjunet in Trabenz 1667 Rector des Pädagogiums zu Eßlingen, 
1674 Profeffor zu Straßburg und 1679 Rector zu Speyer. Berarmt und 
verlaffen auf der Flucht, erhielt er am 15. Januar 1690 wieder das Rectos 
rat zu Ehlingen, wo er am 29. März 1703 flarb. U. a. D, Seite 32 
werden 19 Schriften. von demſelben aufgeführt. Er ift ein mütterlicher 
Anderer Dr, oh. Friedr. Böbmer's, meines verehrteften Freundes, ver mir 
jene „Rachrichten” in Güte zugefellt hat. 
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das Grauſenhafte ver Brunft und peitfchte die Flamme durch alfe 
Straßen. Herr von Rollingen hatte in diefer grauenvollen Nacht 
die Sorgfalt für die Erhaltung des Münfters nicht verſäumt. 
Drei Male löfchte er mit feinen Leuten den beginnenden Brand in 
der Glockenkuppel des Gotteshauſes. Indeß hatten die Mork: 
brenner Brandwürſte in das Gebälfe des Kreuzganges geiworfeit. 
Die Gluth ergriff die umberliegenden Gebäude. Zum vierten Male 
fing die weitliche Dauptfuppel des Domes Feuer. Man eilte abermals 
zum Löfchen. Die lebensgefährliche Mühe war ohne Erfolg. Die 
zifchende Flamme fraß jchredflich umher. In Kürze war das gewaltige 
Dachwerf des Domes ein graufenhaftes Feuermeer. Die Gluth drang 
in das Innere des Domes und unter jchredlichem Qualm verbarb und 
verzehrte das entfejfelte Element vie mühejelig dort aufgefchichteten 
Habfeligfeiten der geflüchteten Bürger, Der Statthalter wollte jet 
noch unter Beihülfe eines Stuhlbruders das Gnadenbild der Mutter 
des Herrn retten. Allein das in bie Chöre herabfließende Blei 
und undurchfichtiger Rauch verjcheuchte ihn. Jetzt erſt, wo alle 
Hoffnung auf Rettung des Heiligthumes verſchwunden, ſchwang 
ſich der muthvolle Wächter deſſelben, ver Statthalter von Rollin⸗ 
gen, auf ſein Pferd und ritt, während die Glockenſtühle ſich ſenkten 
und. die Glocken mit entjeglichem Praſſeln herabſtürzten und zer— 
ſchmolzen, durch die bampfenden Straßen gegen das Altpörtel, 
um in der dortigen Vorſtadt Obdach zu ſuchen. Am folgenven 
Morgen, ven 2. Juni, in aller Frühe ftand verfelbe ſchon nor dem 
Generale Monclar, um an die Thore des Domes eine Schutzwache 
zu exbitten, damit das dahin Geflüchtete, vom Feuer noch Unver— 
jehrte, nicht geraubt werde, Erſt dann, als er dieſe Zuſage er- 
halten Hatte, zog er fich mit einigen Domcapitularen voll Trauer 
gen Kivrweiler, wohin auch bald nachher das wundervoll erhaltene 
Gnadenbild aus dem Dome gebracht wurde. 

So lag der altehrwürdige Kaiferdom in Schutte und Trüm— 
mern. Nur die vier fteinernen Thürme, die gewaltigen Mauern 
des Langhauſes und die beiden ausgebrannten Kuppeln zeugten 
noch von der Größe des verwüſteten Gotteshanfes. Die Gewölbe 
des Mittelfchiffes waren gänzlich eingejtürzt, jene über den Kai— 
fergräbern aber voller Riſſe. Nur der St. Johannischor und 
die Sacrijtei blieben von dem Feuer verjchont. Dagegen waren 
alfe Altive und Stühle und fat alles in den Dom geflüchtete 
Geräthe verfohlt, verbrannt und verborben. Kaum war bie 
Gluth in den verwüfteten Hallen des Gotteshaufes verglommen, 
fo durchſtöberte dafjelde allerlei Gefinvel, um das noch Brauchbare 
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zu. verfchleppen. Alle Gebilve der. Kunſt in und bei bem Dome, 
namentlich die herrliche. Canzel, der meifterhafte Delberg, die vielen 
Grabmäler und fonftige Zierden wurden zerjchlagen, um das daran 
verwendete Metall und Eiſenwerk zu rauben, ja, die gierige Hab- 
ſucht riß felbit einige Gräber auf, um die noch vorhandenen Ge- 
beine deutſcher Herrfcher zu entehren und in ihrer Afche zu wüh— 
(en. So wurde namentlich das Grab Albrecht's von Defterreich 
entehrt. Nur die getäufchte Hoffnung, Gold und Edeljteine zu 
erbeuten, verfcheuchte die gierigen Wühler von ven Faiferlichen 
Grüften. Die ehedem fo blühende Stadt, welche fo oft und. fo 
hartnädig um ihre Größe und Unabhängigfeit gehadert Hatte, 
war ein Gräuel der Verwüftung. Außer dem Dome lagen drei 
Stifter, fünf Klöſter, acht Pfarrkirchen, dreizehen Capellen, vierzehen 
Zunftjtuben, neun und zwanzig ſtädtiſche Gebäude und fieben hun- 
dert acht und achtzig Heine und große Bürgerwohnungen, ohne 
die vielen geiftlihen Höfe, in Schutte und Aſche. Nur das 
Carmeliter- und Capuziner-Kloſter, ferner das St. Clara⸗Kloſter 
und einige andere Häuſer, welche die Dfficiere bewohnt hatten, 
blieben in den Vorjtäbten vom Brande verjchont. 

Diefe Berwältung genügte den Banbalen des fiebenzehenten 
Jahrhunderts noch nicht. Speyer follte nicht bloß niebergebrannt 
und ausgeraubt, e8 follte dem Boden gleichgemacht werben. Daher 
wurden die Brunnen verfchüttet, an den ausgebrannten Kirchen, 
Capellen und Häufern die halbverwitterten Mauern vollends ges 
iprengt, die Bachftaden und Stellergewölbe eingefchlagen, die Pfla- 
fterjteine aufgerifjen und nach Philippsburg geichleppt, ja, der noch) 
jtehende Rumpf des Domes follte gewaltſam zerftäuben. Schon 
bohrte man Minen in der Erhpta, um bie drei Chöre mit ven 
öftlichen: Thürmen und ver Hauptfuppel in die Luft zu jagen, als 
der immer nahe und beſorgte bifchöfliche Statthalter von dem 
Marichalle Duras, der eben in Odenheim lagerte, Schonung für 
die Grundmauern des Heiligthums zu erflehen wußte 1717), 

Mit eben fo vieler Beitürzung, als Entrüftung vernahmen 
alle Stände von Deutfchland, namentlich aber der Kurfürft von 
Trier und Bischof von Speyer, die Verwüſtung des Kaiſerdomes, 
der Stifter, Klöſter, Kirchen und der Stadt Speyer. Doch bieß 
war nicht der einzige Kummer, welchen feinem milden Herzen bie 
Unreolichfeit und Unmenfchlichkeit der Seanzofen gejchlagen hatte. 


117) Siehe über die ganze Verwüftung: M. C. Landorpii acta 
A tom. XV, 400. — Geſch. der Zerſtörung. — 
1—53. 
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Faft wie im Bisthume Speyer haften biefe auch im Erzſtifte 
Trier. Die zu Met errichtete NReunionstammer hatte, auch dem 
Erzftifte durch Willkür beveutende Befigungen entriffen. Die 
Stadt Trier mußte ſchon am 15. Juni 1684 dem franzöfifchen 
Marfchalle Erequi überkiffen werben, worauf die Feſtungswerke 
gefchleift, die Stadtgräben ausgefüllt und mehrere Thürme nieder- 
geriffen wurden. ALS der’ Krieg fich 1688 auf's Neue entflammt 
hatte, wurde Coblenz vom 28. Detober bis zum 12. November 
befchoffen und furchtbar vermwüjte. Im April 1689 mußten Die 
Brüdenbogen und Stabtmauern von Trier gefprengt werben, 
‚um Frankreich's Feinden feinen Vorſchub zu leiſten. Nur sein 
eigenthümlicher -Zwifchenfall hinterhielt Trier's günzliche Verwü— 
ftung 1718), 

Das waren die ſchmählichſten und jammerveolliten Jahre, welche 
unfer Vaterland je gefehen hat. Sowohl die geflüchtete Geiftlich- 
feit, al® der in’8 Elend verjcheuchte Rath der Stadt Speyer fchil«- 
derte beim Kaiſer und in der Neichsverfammlung zu Regensburg bie 
grauenvolle Zerftörung der Stadt und flehte um Hülfe und Ere 
barmen. Ungeachtet bei Lebensitrafe den Speherern die Flucht 
‚über den Rhein von den Morbbrennern unterfagt war, fo Hatten 
fih doch über 200 Bürger, darunter die beiden Bürgermeijter, 
mehrere Rathegliever, der alte Weihbifchof Burkard mit vielen 
Welt- und Klofter-Geiftlichen nach Heidelberg geflüchtet. Schon 
am 25. Juni 1689 überfendeten jene ein umftänpliches, ergreifen- 
des Schreiben an die Megensburger Reichsverfammlung über ben 
unerhörten Gräuel 1719), Die Stadt Speyer entzifferte fpäter einen 
Berluft von 3,334,004 Gulden. Auch ver bifchöfliche Statthalter, 
Herr von Rollingen, erftuttete als Augenzeuge genauen Bericht 
über bie. eivbrüchige Verwüftung der Speyerer Cathedrale und ber 
Höfe der Geiftlichen und berechnete den beffallfigen Schaden auf 
2,445,600 Gulden. Der Kaiſer nahm die in Ajche und Trümmern 
liegende Stadt in feinen befonderen Schuß, der jedoch die Fran- 
zofen von bort nicht vertreiben fonnte. Auch alle Reichsanflagen 
wurden den Speyerern erlaffen, allein die gewünjchte Neichshitlfe 
wurde nicht gewährt. Nur freiwillige Gaben -burften für biefelben 
gefammelt werben. Noch über. den Trümmern ver Stadt Speber 
übten beren graufane Verwüſter Tyrannei, Alles Flehens unge 


1718) Theat. europ. tom. XI. 653. Joh. Hug. Wypitenbach's Gef. 
von Trier, S. 190, 247, 253. Auf ähnliche Weile wurde im Auguft 1689 au 
in der Graffchaft Eberitein, in Durlah und Baden-Baden Pre Theat., 
eärop. tom. XIII. 704, — 17) M.C. Landorpii acta publ. tom, XV, 400, 
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achtet ‚geitatteten die Franzoſen bis zum Schluffe des Ryswicker 
Friedens 1720), welcher erſt am 30, October 1697 erfolgte, keinem 
alten Bürger von Speyer, auch nur eine Hütte über den Trüm— 
mern feines Eigenthums erbauen zu bürfen, wodurch die meijten 
Bürger in Hunger und Kummer vperarmten und. fich zerjtreuten 
und die unbebauten Felder, Weinberge und Gärten gänzlich ver- 
ödeten. 

Der biſchöfliche Statthalter zur Speyer, welcher ſich anfäng- 
lic, wie wir ſchon hörten, nach Kirrweiler zurüdgezogen hatte, be— 
gab fich bald gen Heidelberg, um dort mit einigen Räthen die Re— 
gierung des unglücklichen Hochitiftes zu führen 170), Es war 
dieß eine bedrängnißvolle Regierungszeit. Man hatte nur über 
Lieferungen, Frohnfuhren, Meberfälle, Raub, Mord, Hunger und 
Seuche zu berichten und zu fehlichten. Am 16. März 1690 
ftreiften: vie Franzoſen von Philippsburg gen Bruchfal, wo fie die 
noch wenigen, vom früheren Brande verfchonten Wohnungen völlig: 
einäfcherten. Die dortigen Bewohner waren eben bei einem Bitt- 
gange auf bie nahegelegene St. Mlichaelscapelle. gezogen. ‚Die: 
Dragoner -fprengten auch in das Capuzinerklofter, nahmen Alles, 
was ihnen gefiel, felbit die heiligen Gefäße hinweg, fteckten das. 
Klofter und die Kirche in Brand und trieben noch frechen Muth- 
willen mit den dortigen Gemälden und Bildern 1722), Die Be— 
figungen des Hochſtiftes auf dem linfen Rheinufer jtanben größ- 
‚tentheils unter franzöfiicher Botmäßigfeit, Herr von Sombreville 
war Rechner der von den Franzofen veunirten Güter und Gefälle 
des Hochitiftes und hatte feinen Sit zu Lauterburg. Die hoch— 
ftiftlichen Weinberge gingen faft gänzlich zu Grunde, weil die aus- 
ländiſchen Dränger nur den Herbit verlangten, un die Baufoften 
ſich aber wenig befümmerten. Die Befagung von Philippsburg 
verlangte vie. Früchte und das Heu, welches in der Umgegend— 
wuchs, und nahm 8 mit verwültender Gewalt, wenn. die Stift$- 
genofjen, gefchredit durch die Drohungen dev deutjchen Truppen, 








1720) Me Friedensurkunde ſiehe Theat, europ. tom. XV. 212, 215. 

Der Bevollmächtigte des Kurfürften von Trier bei dem Friedensichluffe war 

Sch. Heinrih von Kaifersfeld. — 121) Das damalige Regierungsperfonale 

war: Dr. Matthias, Hofrath; Ravensſchlag, Kammerrath; Schomarg, 
Keller; Lehr, Regiftrator. — 172?) Theat, europ. tom, XI, 1041. Nad 

der Chronica conventus eapit geſchah dieß am 19. März: „Ad festum 

s. Josephi saerum discultorii milites galli, quorum octingenti pro- 

pemodum erant, ad falsam delationem alicujus proditoris, qui 

Philippsburgi sparserat a capueinis Bruchsaliensibus fuisse recep- 

tos, tutatos ac eibatos milites cäesareos, circa nonam antemeridianam 

improviso monasteriam et templam nostram adorirentur, non ob- 
stantibus quibuscunque precibus ignem admovent‘ ete. Pag. 36. 
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welche zu Bretten, Eppingen, Knittlingen lagerten, dieß verweiger⸗ 
ten. Damit begnügte man ſich noch nicht. Auch Geldauflagen 
wurden von den Franzoſen erpreßt 1723), Da Bretten und Eppin- 
gen damals von den Dettfehen mit Gräben und Schanzen be- 
feftigt ward, fo hielt man die umherwohnenden Stiftsgenoffen 
mit Gewalf. an, fchaarenmweife zu fchippen und zu fhaten, zu 
graben und zu fahren. Diefes brachte im Spätjommer 1691, in 
welchem Jahre ver Kriegsſchauplatz, jedoch ohne beſonderen Kampf, 
in und um das Speyerer Hochitift gewefen, ein großes Ster⸗ 
ben 729), Der Kurfürjt gab zwar Befehl, den Kranken durch Un— 
terftügung, Arzeneien und Pflege die nöthige Hülfe zu verfchaffen. 
Allein faſt allenthalben lagen auch die Beamten danieder, jo daß der 
bifchöfliche Statthalter zu Heidelberg kaum die nöthigen Auffchlüffe 
erhalten und Anoronungen treffen konnte. Nach der Eröffnung, 
welche von Rollingen in ver Situng vom 13. September 1691 
machte, waren im Amte Rothenberg fo viele Kranke, daß man 
nicht wußte, wen man die Arzeneimittel überſchicken follte. Von 
Bruchfal, Kirrweiler und Deidesheim liefen feine Berichte ein, 
weil fie Niemand fehreiben konnte. Der Pfarrer zu Neibsheim 
war bereit8 der Seuche unterlegen, jene von Büchelnau, Maljch, 
Ober- und Untergrombach, Jehlingen, Oberöwisheim und Dieln- 
heim und vielen anderen Dörfern lagen zu Bette. Der Land- 
dechant zu Hambach berichtete dem Statthalter, daß in feiner 
"Pfarrei bei 250 nieverliegen. Aus feinem Haufe: alfein habe er 
bereit ſechs Berfonen begraben und noch fieben fchmachten in ver 
Krankheit. Es fei ein wahres Grauen, das Elend ringsumher zu 
fhauen. Der Pfarrer zu Hainfelo fei todt; der zu Edesheim 
noch Frank; ver zu St. Martin faft verhungert. In Diebesfeld 
ſehe es aus wie in der Mitte eines Kalten Winters — wegen 
Siechthums fei Feine Menfchenfeele anf der Straße zu gewahren. 
Geinsheim fei verlaffen. Im Amte Deidesheim herrfche ein glei— 
ches Elend. In Deidesheim ſelbſt liege der neuangeftellte Pfarrer’ 
auf den Tod nieder. Der Dechant zu ARupertsberg gehe verlaffen 
an den vier Wänden und wolle fich Behufs ver Wiedergeneſung 
zu den Seinigen bringen laſſen. Johann Jacob Huppenius ſchloß 
ſeinen Bericht mit den Worten: „Ita quod undique sit miseria 
cum aceto et in hoc squolore vitae carcer et mors licet 
acerba solatium tamen ob finem calamitatis“ 1725), 


1723) Prot. c. a. 1690, fol. 382, 613. — 1724) Theat. europ. tom. 
XIV. 38, 40. — 1725) Prot. c. a. 1691, fol, 217, 221. Im Sabre 1673 
warb Puppenius durch Berzicpt des Job. Philipp Burdard, damaligen 


in den Jahren 1675 bis 1711. 679 


Miittferweile ward vom Kaiſer auf den 29. Auguft 1689 
ein Fürftentag nach Augsburg ausgefchrieben, um zu berathen, 
was des Daterlandes Nuten und Wohlfahrt erheifche. Mit 
größerem Prunfe und Gefolge, als die Zeitverhältniffe e8 anriethen, 
erfchien auch Johann Hugo, als Kurfürjt über Frankfurt, Nürn- 
berg, Donauwerth, am 27. November genannten Jahrs zu Augs- 
burg, wo bereits ber Kaijer mit feiner Gemahlin und dem zehen- 
jährigen Könige von Ungarn, Joſeph L, und die mteiften anderen 
Kurfürften eingetroffen waren. Vom Tage feiner Ankunft bis zu 
feiner Abreife, welche am 9. Februar 1690 erfolgt ift, war eine 
ununterbrochene Reihe von Aufwartungen, Gaftmählern und Be- 
rathungen, welche ein noch jest über diefe Zeit vorhandenes Tagen 
buch einzeln aufzählt, nach welchem Johann Hugo von ben Fürſten 
bes Reiches nicht wenig geehrt wurde 1726), Am 19. Januar 1690 
ward bie Saiferin im dortigen Dome von dem Erzbifchofe von 
Mainz unter Beihülfe jener von Trier und Cöln und des Abtes 
von Fulda gefrönt. Am 24. veffelben Monats erfolgte einjtimmig 
die Wahl Joſeph's I. zum vömifchen Könige und zwei Tage fpäter 
deſſen Krönung 1727), So willfährig Johann Hugo bei dieſer 
Wahl den Wünfchen des Kaifers geweſen: jo entjchieden erhob er 
jeine Stimme gegen das Vorhaben veffelben, den Herzog Ernft 
Auguft von Braunfchweig-tüneburg-Hannover, wegen deſſen Ver— 
dienfte um das Reich, zum neunten Kurfürften zu erheben, ohne 
es jedoch verhindern zu können 1728), Im Augsburg wurde auch 
die Verlegung des Kammergerichtes in die im Erzitifte Trier ge— 
legene Reichsſtadt Wetzlar verhandelt. Am 23. März 1693 bes 
auftragte der Kaifer den Kurfürften Johann Hugo, als Mitglied 
diefes oberſten Gerichtshofes, venfelben zu Wetzlar feierlich zu er- 
öffnen, was auch am 25. Mai 1693 mit großem Aufzuge ge- 
ſchehen ift ?729). | 


— — 





Sexpräbendars und nachherigen Weihbiſchofes, Domvicar „praebendae 
mediae s. Bartholomaei“. Datum Spirae 1676, beftätigte Wilderich, 


= Bifhof zu Wien, als Domprobft zu Speyer, die Wahl des Pfarrers zu 


Evesheim, Jacob Huppeniug, zum Yanbdechanten. Lib. div. spirit, fol, 133, 
Als 1700 das bifhöfliche Vicariat feinen Zi zu Kirrweiler in der Mariens 
burg hatte, war Huppenius „episcopalis commissarius ac judex.“ 
Rig’s. Urk B. II. 699. Orig. Kreisarch. — 1726) Honth. hist. Trev. tom. 
IM. 817. Am fFeſte des h. Franz Xaver wohnten der Kaifer, die Kaiferin, 
der König von Ungarn, die Kurfürften von Mainz, Trier, Cöln, Bayern 
und der Pfalz ze. in der Jeſuiten Kirche dem Hochamte bei und fpeiften bet 
den Gefuiten. Abends war eine mufifalifche Vesper und dann im Collegium 
eine Comödie über den Heiligen des Tages, welcher fämmtlihe Herrfchaften 
anwohnten. — 1727) L. c. et Theat, europ. tom. XIII. 1127— 1157. — 
1728) Honth, 1, ce. p. 845. — 179) Theat. europ. tom, XIV. 492. Nach- 
richten von der Hoffmann'ſchen Familie, ©. 40. 
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Nachdem vie Stadt Heivelberg auf eine feige, verrätherijche 
Weile am 22. Mai 1693 von dem Commandanten von Heiderd- 
dorf den Franzoſen überlaffen, geplündert und gejchänvet war, 
wobei auch der Speyerer Statthalter von Rollingen feine Hab» 
ſchaften eingebüßt hat, wurde die fürftbifchöfliche Speyerer Regie- 
rung von Heidelberg gen Frankfurt verlegt. Dort wurden bie 
GSefchide, das Recht und Wohl des unglücklichen Hochitiftes bis 
zum 17. März 1698 berathen und geleitet 3730), Auch das Dom- 
capitel von Speyer hielt jet feine Situngen in biefer Stabt am 
Maine. Als endlich am 30. Detober 1697 ver Friede zu Rys— 
wi abgefchloffen war, dachte man erntlih an Rückkehr in vie 
Heimath. Da das vermwüftete Speyer Fein. Obdach darbot, nahm 
die fürjtbifchöfliche Regierung ihren Sig in der Martenburg zu 
Kirrweiler, wo am 19. Juni 1698 die erjten Berathungen  aufge- 
zeichnet wurden 1731). Erſt am 20. April 1702 hielt die Regie- 
rung wieder ihre Sitzungen zu Speyer 1732). Zu Anfange des 
Jahres 1699 reifte der fürftbifchöfliche Statthalter nach Paris, um 
einen günftigen Vollzug des Rywick'ſchen Friedens zu vermitteln. 
Er weilte daſelbſt mehrere Monate, ohne Sonderliches zu erwirfen. 
Die höchftlihen Dörfer und Bewohner oberhalb der Queich, vor: 
geblich noch zum Elſaſſe gehörend, blieben unter der Oberherrlich- 
keit Frankreich's 1733), 








1:30), Datum Franefurti die 20. dec. 1697, befiehlt Joh. Hugo ein 
feierficheg „Te Deum“ wegen des Friedens in der Diöcefe Speyer abzu- 
halten. Lib. spirit. div. fol. 236. Auch am 19. Juni 1701 wurbe ein 
Danffeft wegen des Friedens angeoronet, — 1931) Prot.- c. a. 1698, 
fol. 433. Seit dem 1. Mat 1686 war Joh. Peter Trarbach Canzleidirec— 
tor. Am 12. Januar 1699 wurde 306. Bapt. Rhombius von Schentenftein 
als folcher ernannt, Am 15. Feb. 1699 warb Kranz Edenbert von Dalberg 
Dberamtmann zu Kirrweiler und Deidesheim. Im März 1696 wurde Joh. 
Philipp von der Feld zum Landfaute im Brurheine und Oberamtsmanne zu 
Bruchfal befördert; am 12. Juni Chriſtopp Bender zum Amtsverwalter und 
Keller zu Mavenburg und Landeck beftellt. Lib. office. J. H. fol. 100, 
121, 158, 169. — 132) Die Familie Jungkeim war“ 1702 vie einzige 
Münzer- Familie in Speyer. Generalwachtmeifter Jungkeim bat damals 
die bifhöflihe Regierung um vie alte Perleihung der Münzlehen in 
Speyer. Erſt am 14 März 1698 rief der Rath die geflüchteten 
Bürger zurüf, um die Straßen zu fäubern, die Häufer zu räumen 
und ihre verlaffenen Güter zu bauen. Drig. Erf in viefem Jahre nahm 
der fürſtbiſchöfliche Regierungsrath und Domcapitular v. Auwach und ver 
Canzleidirector Rpombius die Huldigung der Bürger und der vom Generals 
felodmarfchalle von Thüngen befehligten Beſatzung zu Philivpsburg vor. 
Prot. c. a. 1720, fol. 116. — 173) Am 16. Dec. 1700 fohrieb die Res 
gierung zu Kirrweiler felbit: „Nach einer eigenen Botfhaft an den könig— 
lichen bar in Franfreih, hat diefer aus befonderer Rüdfiht auf den Kur— 
fürften Johann Hugo erklärt, daß das hohe Stift Speyer wegen der ober=- 
halb der Dueich gelegenen Drte auf eben jene Weife, wie eg ante tem- 
pora reunionum unter dem Kaiſer und römifchen Reiche geftanden, zurüd» 
gehtellt werte, ver Krone Frankreich's jedoch diejenigen jura supremi do- 
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Als 1701 Philipp von Anjon fich der fpanifchen Krone be- 
mächtigte, entfpann fich ein neuer Krieg gegen Frankreich, ven der 
Kaifer Leopold am 15. Mat des folgenden Jahres erflärte, welcher 
Erflärung das deutfche Reich am 6. October beitrat. Diefer 
Krieg brachte neue, unfägliche Bedrängniſſe in das Hochftift Speyer, 
bis er 1712 durch den Frieden zu Raſtadt für Dejterreich und 
jenen zu Baden für das beutjche Reich beigelegt wurde. Wir 
wollen den Berlauf biefes zehenjährigen Kampfes, in wie weit 
verjelbe unfere Heimath berührte, nur kurz andenten, Gleich an- 
fänglih wırde vom Markgrafen Ludwig vom Baden von Stoll 
hofen bis Bühl eine befeftigte Linie gezogen, um ben Franzofen 
ben Undrang in die Markgraffchaft zu vwerfperren 273), Der 
Krieg wurde mit der Berennung ber Feſtung Landau, welche ber 
berüchtigte Melac hütete, eröffnet. Am 20. April 1702. überjegte 
der genannte Markgraf, als kaiferlicher General, ven Rhein bei 
Speyer, rüdte aufwärts über Bellheim nach Candel und fchlug 
dort fein Lager auf. Verſtärkt durch die Truppen, bie ihm ber 
Generalfelomarfchall Graf von Friefen zuführte, befeßte ver Mark— 
graf alsbald Lauterburg, Weißenburg, Billigheim und Annweiler, 
um fo die Franzofen zu Straßburg von jenen zu Landau abzırs 
Schneiden. Erft am 16. Mai ward Landau näher eingefchloffen. 
Der Markgraf Ludwig nahm mil jenem von Beireuth und dem 
Generale von Thüngen fein Quartier zu Arzheim. Sein rechter 
Flügel, welcher von dem Grafen ven Leiningen befehligt wurbe, 
dehnte fich bis Mörlheim ans, während fich ver linfe unter bem 
Commando des Grafen von Naffau-Weilburg von Nußdorf bis 
Annweiler entfaltet. Die Bewohner der Umgegend wurden zu- 
fammengetrieben, um Schanzen aufzuwerfen und die Beſtürmung 
Landau's vorzubereiten. Schon waren die Auſtalten zur engeren 
Einjchließung der Feſte getroffen, als vie Nachricht in's Lager 
kam, daß der junge römische König Joſeph I. mit feiner Gemahlin 
dem Striegsfchauplage nahe. Am 25. Juli traf er über Egger, 
Heilbronn in Heidelberg ein und begab fich, in Heidelberg pie 
"Königin zurücklaſſend, über Philippsburg und Speyer am 27. 
Juli in Das Lager vor Landau. Mit Jubel wurde er von ben 
deutſchen Truppen empfangen; mit perfönlichem Muthe ermunterte 
er fie zur Arbeit und Ausdauer. Am 6. Auguſt warb ein Haupt- 


minii et dependentiarum, welche der Kaifer und das römifche Reich 
früher dartiber gehabt, vorbehalten feyn ſollten“. Prot.c. a. Nach viefen Pro— 
töcollen eiferte Johann Huge 1699 fehr gegen dieſe ſchmähliche DOberherr- 
lichkeit der Franzoſen, ohne fie jedoch verhindern zu können. — 17%) Theat. 
europ. XVL 37. 
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anfall auf die Citadelle unternommen, bei welchem 200 Kaiferliche 
in die Luft gefprengt wurden. Am 16. veffelben Monats ward 
die Gontrefcarpe der Citadelle nach dreimaligem Sturme erobert. 
Am 9. September erfolgte der Sturz der Citadelle. Jetzt rückte 
man der Stadt näher. Sie ergab fih unter ehrenvollen Be- 
bingungen am 10. September freiwillig. Der König Joſeph 
führte feine Gemahlin über Philippsburg nach Landau, um bie 
beftandenen Gefahren ihr zu erklären und mit ihr am 1. October 
bie Huldigung der dortigen Reichsbürger zu empfangen, Da über 
24,000 Mann beutfcher Krieger mit der Delagerung Landau's 
befchäftigt waren, fo läßt fich Leicht ermefjen, was die umliegenden 
Stiftägenoffen durch Frohnden, Schanzen, Lieferungen, Truppen» 
umzüge zu erdulden hatten. Der König zog von Landau in das 
Lager bei Weißenburg, mufterte dort in Fröhlichkeit die Truppen 
und fehrte dann mit feiner Gemahlin nad) Wien zurüd, Noch 
wurde ein unglückliches Treffen bei Friedlingen im badifchen Ober- 
lande geliefert. Hierauf bezogen die Krieger die Winterquartiere, 
wobei die Umgebung von Landau befonders bebacht wurbe 1735), 
Im Jahre 1703 warb der Kampf erneuert. Ständige Truppen: 
züge durchkreuzten das Speherer Hochftift 1736). Die Linien bei 
Weißenburg mußten den Franzofen überlajfen werben. Auch Brei- 
fach, vom Grafen Arco feig vertheidigt, fiel in ihre Hände, Lan- 
bau, welches der Graf von Friefen befehligte, warb, nach einer 
glücklich entdeckten VBerrätherei, noch dem Weiche erhalten, um 
fpäter der Uebermacht der Feinde zu erliegen 1737), Nach Ueber- 
rumpelung der Stabt Breifach zog der franzöſiſche Generalfelb- 
marfchall von Tallard im Anfange Octobers bei Kehl auf das 
linfe Rheinufer, um mit einem Heere von 15,000 Mann Landau zu be: 
rennen. Sowohl die veutfchen, als franzöfifchen Truppen richteten 
allenthalben im Hochitifte Speyer Schaden an 1738), Sowohl zu 
. Speyer, als Neuftadt wurden die bort aufgeworfenen Linien durch— 
brochen und das Hochftift dießſeits des Nheins den Franzofen 


1735) Theat europ. tom. XVI 564, 653, 661. — 17%) Am 22. Mär; 
1703 berichtete der Dberamtmann zu Kirrweiler an die Regierung, daß vie 
Holländer unier dem Generalmaiore Goor im Oberamte einen Schaden von 
2118 Gulden angerichtet haben. Prot. e. a. fol, 61. — 17) Schon am 
11. Juni nabeten ſich die Franzofen ven Mauern Landau's. Mit Gutbefin- 
den des Commandanten von Friefen follte ver fürſtbiſchöfliche Schaffner zu 
Kirrweiler, Benver, ihnen entgegenmwirfen und eine Schutzwache verlangen. 
Ihid. fol. 98. — 173) Schon im Juni legte Zallard dem Dberamte Lau— 
terburg 11,000 Gulven Zuttergelv auf. Im Detober verlangte derſelbe mit 
dem Intendanten Tellier vom Oberamte Kirrweiler 15,000 Gulden und 
90,000 Ranzionen Futter. Ibid. fol, 104, 183. > 
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preisgegeben.. Diefe warfen am 13. Detober Schanzen bei 
Landau auf und ſechs Tage fpäter wurde dieſe Stadt fchon mit 
120 Kanonen und 60 Mörfern befchofien. Die Belagerten er- 
warteten ficheren Eutfag. Der Prinz von Heffen-Eaffel eilte damit 
von der Mofel herbei und auch der Graf von Naffau-Weilburg 
jammelte feine Truppen bei Speyer. Doc die Franzofen er» 
hielten ebenfalls Verſtärkung. Tallard fuchte, von diefer unter- 
ftüßt, den beutfchen Truppen zuvorzufommen Er fchlich fich in 
der Nacht vom 14. auf den 15. November von Neuftadt her 
durch den Haßlocher Wald gegen das Lager der Deutfchen, verer 
Generale. und. Hauptlente ohne Ahnung eines Weberfalles in 
Speyer das Namensfeft des Kaiſers freudig feierten, um am ans 
bern Tage Landau zu entjegen. Unerwartet ftand in ber Mittags- 
ftunde Tallard an ver Speyerbach ven Deutfchen in: Schlachtorb- 
nung gegenüber. Weberrafcht und theilweife ohne Hauptleute und 
Dffictere waren Letztere bald im Nachtheile. Es entſpann fich 
eine mörberifche Schlacht, welche von 1 Uhr Nachmittags bis in 
die Nacht währte. Der Graf von Naffau befehligte den Linken, 
ber Prinz von Heſſen den rechten Flügel ver Deutfchen. Jener 
griff den Feind an, ehevor ber rechte Flügel mitwirken konnte. 
Der. linfe Flügel wurde zurücdgeworfen und in Unoronung ge 
bracht und dann der rechte mit voller Macht befimpft und ges " 
brochen. Jetzt konnte das Haupttreffen, von beiden Flügeln ent- 
blößt, um jo ficherer gejchlagen und zerftreut werben. Ueber 
6000 Deutfche Tagen neben 3000 Franzoſen, dabei viele Stabs— 
officiere, verbiutet auf dem Schlachtfelde zwifchen Dudenhofen und 
Heiligenftein 1739). Die nächite Folge dieſer blutigen : Niederlage, 
weiche der gefangene Sohn des Grafen von Friefen feinem Bater 
in Landau verkünden mußte, war die Uebergabe dieſer Feftung. 
Die Garnifon, 2400 Mann zählend, erhielt freien Abzug nach 
Philippsburg, und Laubanie ward mit 4000 Franzofen Commans- 
dant von Landau. Dieß war der traurige Schluß des Jahres 1703. 
Mit vem Frühjahre 1704 erfchien Tallard aberınals am Rheine 1740), 
Sein Anrüden fammelte wieder viele deutfche Truppen namentlich 
im Brurheine. Es glücte ven Franzofen, dem mit ihrem Könige 
verbündeten Kurfürjten von Bayern 13,000 Mann Hülfstruppen 
durch den Schwarzwald zuzuführen. Später griffen m bie Linien 


1739) Theat. enrop. tom. XVI. 82. Kaifervom, Th. II. 57. — 
110) In Kirrweiler lagen über Winter zwei Compagnien Franzofen. — 
ol ki ol — an franzöftfche Reiter im Winterquartiere. Prot. c. 
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bei Stollhofen und Bühl an. Doch als in der glovreichen Schlacht 
bei Höchſtädt am 13. Auguft Prinz Eigen 17°) die Franzoſen mit 
den Bayern gejchlagen und ven ftolzen Tallard mit 15 Taufend 
der Seinigen gefangen hatte, zug der Sieger mit jeinen Helfern, 
dem Markgrafen Ludwig und dem englifchen Marfchalle Marl— 
borough, nach dem Aheine, wo er am 2. September in Philipps: 
burg einzog und bald fein Hauptquartier in Speyer wählte. 
Der rechte Flügel lagerte in Dudenhofen, der linfe in Mechtere-, » 
heim. Als am 9. September die Deutfchen Hier aufbrachen, 
zogen fich die Franzofen über die Lauter zurüd, Prinz Eugen 
verfolgte jie biß nach Weißenburg. Auf feinen Befehl wurde von 
Weißenburg bis Lauterburg eine befeftigte Linie gezugen 174), 
Markgraf Ludwig belagerte indeffen Landau. General Lanbanie 
hatte noch zuvor aus den Gemeinden Arzheim, Rofchbach, Hain: 
feld und Edesheim alles Milchvieh binmwegnehmen laſſen 173), 
Um 27. September fam der römijche König Joſeph I. abermals 
in das dortige Lager. Am 18. October ward der Sturm auf 
bie Contrefcarpe unternommen. Bei 600 Deutjche wurden babei 
verwundet und getöbtet. Am 8. November begann man mit 59 
Cartaunen Brefche zu fchiefen. Am 22. November warb ver 
Hauptfturm vorbereitet. Der tapfere Stabtcommandant fah Fette 
Nettung mehr und am 24. November wurde Landau den Deut- 
fchen übergeben und unter den Befehl: des Grafen von Friefen 
geftellt. Die armen Bewohner der Umgegend mußten jegt wieder 
die Schanzen ebnen, wie fie gezwungen waren, biefelben anfzuwer« 
fen. Die Engländer nahmen ihren Rüdzug auf dem Rheine und 
mancher Stiitegenoffe wurde bis nach Nimwegen mitgefchleppt, um 
Sciffvienjte zu leiſten 17°), Im Jahre 1705 entfpann fich der 
Kampf anfänglich au der Mofel. Trier und Saarburg fielen in 
die Hände der Franzofen. Im Hochitifte dießſeits des Rheins 
lagerten viele Truppen. Um 19. April kamen vier wejtphälifche 
Regimenter an bie Linie von LYauterburg. Am 4. Juli griffen vie 
Franzoſen diefe Linie an. - Der Markgraf Ludwig drängte ſie zus 
rück und kämpfte, von dem preußifchen Generallieutenant von 
Armin umterftügt, glüdlih im Elſaſſe. Am 5. November zogen 
fih die Kaiferlichen in die Wintergquartiere. Die Preußen erhielten 


1741) Im Juni lag der Prinz Eugen in Raſtadt. Am 2. Juli ließ ihn 
dort der Fürftbifchof von Speyer durch feinen Trierer Hofmeifter, Freiherrn 
von Haagen, beglüdwünfden. Ihid. fol. 132, 135. — 142) Prot, e. a. 
fol, 189. — 1:33) Die Gemeinde Arzbeim verlor 95 Stüd. Im Jahre 1710 
erhielten fie Nüdvergütung. Ibid. 1710, fol. 10, 15. — 1744) Ibid. 1705, 
fol. 18. Weber diefe Belagerung fiepe Theat. europ. tom, XVII, 30, 


- 
- 
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Unterfommen in und bei Bilfigheim 1735). Im Jahre 1706 fiel 
nichts Sonderliches im Hochitifte Speyer vor. Die Franzofen 
gewannen unter Villars bier wieder die Oberhand und preßten 
und brandfchagten die Stiftsgenoffen auf's Neue 73), Anfangs 
Mai rückte Billars von Hagenau über die Weißenburger Linie 
nach Candel. Am 8. Mai fendete bie fürftbifchöfliche Regierung 
mit dem Rathe der Stadt Speer eine Botjchaft in das franzöfifche 
Lager nach Candel, um Schuß zu erflehen. Sie erhielten eine 
bezahlte Schutzwache. Als am 4. Januar 1707 Markgraf Ludwig 
feine Helvenfeele ausgehaucht hatte, wurden bie Franzofen noch 
fühner am Rheine. Am 22. Mai überftieg Villars die deutſchen 
Pinten bei Bühl. Er zog fiegreich über Mühlburg und Bruchfal gen 
Heidelberg, allenthalben Lieferungen und Abgaben erzwingen, 
Die Deutfchen fammelten fich bei Speyer 1777). Im Jahre 1708 
*waren Hin- und Herzüge der Truppen, Frohnden, Lieferungen, 
ſowohl bei den Kaiferlichen, die jet der Kurfürft von Hannover 
befehligte, als bei den Franzofen, an der Tagesordnung 1738). 
Während diejes ganzen Jahres mußten die Dörfer des Hochitiftes 
oberhalb der Dueich täglih 175 Schanzer und 10 vierfpännige 
Frohnfuhren zur Befeftigung der franzöfifchen Linien an ver Lauter 
jtelfen 79), Als im Jahre 1709 die Friedensunterhandlungen 
im Haag abgebrochen wurden, gab e8 neue Waffenrüftungen im 
Reiche, Im Mai zogen 2200 Mainzer Truppen unter dem Be— 
fehle des Obriften von El durch das Hochitift. Der Comman- 
dant von Landau, Prinz Alerander von Wirtemberg, ließ die dor: 
tigen Schanzen und Wälle durch Fröhner ausbefjern. Die Fran— 
zojen brachen im Juni an dreien Plüßen Über ven Rhein. Der 
neue Feldherr des Reichs, der Kurfürft von Hannover, rückte 
ihnen entgegen. Sein erſtes Yager dießſeits des Rheines war bei 


1145) Prot, ce. a. fol, 150, 207, 279. Theat, -europ. tom. XVII. 18. 
Am 8. Juni 1705 war in allen Stiftd- und Pfarrkirchen ver Diöcefe 
Epeyer ein Trauergottesvienft für ven verftorbenen Kaifer Leopold und 
während ſechs Wochen Trauergeläute. Lib. spirit. Hart. fol, 128, — 
13346) Die Franzofen forderten 59,000 Franken Kriegsgelver. Am 10. Mai 
mußte das bifchöfliche Amt Deidesheim 27 Kübe nah Minfeld liefern, 
Prot. c. a. fol. 138, 293. Nur an Häufern, Bäumen und Weinbergen 
fügten die Franzoſen 1703—1704 im Oberamte Lauterburg 16,829 Gulden 
Schaden zu. Ibid. fol. 340, — 1717) Theat, europ. tom. XVII. 15, 26. — 

135) Am 18. Juli 1708 forderte derfelbe 1000 vierfpännige Wagen, um bie 
Shiffbrüde bei Philippoburg abzuführen. Das Hocftift Speyer hatte 400 
zu ftellen. Am 13. Auguft begehrte er 60,000 Gentner Heu, damit die 
Früchte nicht auf dem Felde abgemäht würden. Prot. c.a. fol. 187, 219, 
Die Soldaten fielen in die Dörfer und nahmen das Heu mit Wewalt hin- 
weg. Ibid. fol. 273. — 19) Ibid. fol. 351. Auch bei Mühlburg und 
"Mannheim wurden von den Deutfhen Schanzen aufgeworfen. 
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Germersheim. Am 10. Auguſt war ſein Hauptquartier bei Can— 
del. Am 23. Auguſt ſtand er bei Berg, mit dem Vorſatze, die 
Weißenburger Linien zu überſteigen. Er rechnete hiebei auf die 
Unterſtützung des Grafen Merch. Als dieſer jedoch am 22. 
des genannten Monats bei Breiſach und Hünningen von dem 
Franzoſen Bourg gefchfagen wurde, war der Plan des Kurfürſten 
vereitelt und er nahm nunmehr feinen Rüdzug über die Rhein— 
brüde bei Daxlanden Hinter bie feften Linien von Ettlingen. 
Die-Franzofen rückten bis Candel vor und jaugten die unglüdliche 
Landfchaft auf's Neue aus. Am 2. September fegte ver Kurfürft 
von Hannover feine Truppen bei Rheinhaufen über den Strom, 
fieß fie zwifchen Dudenhofen und Speyer lagern, fein Quartier 
nahın er in ver Stadt. Bon hier aus meldete er am 7. October 
dem Reichsconvente feinen Abzug von der Reichsarmee und über- 
ließ den Oberbefehl vem General de la Tour 17%). Auch das 
Jahr 1710 brachte neue Kriegsrüjtungen in das. Speyerer Hochitift. 
Die Linien von Ettlingen wurden ausgebejfert und verjtärft. 
Im Mai wurden von den Reichstruppen unter dem Befehle des 
Grafen von Gronsfeld drei Lager, zu Ettlingen, Mühlburg - und 
Waghäuſel, gebilvet. Die Franzoſen rüdten am 15. Mai von 
Hugenau gegen die Lauter, verbefjerten die dortigen Schangen und 
fchlugen ein Xager bei Candel. In der Mitte Juni's fam ber 
franzöfiiche Feldmarſchall Harcourt, die Truppen bei Candel zu 
unterjtügen. Die Deutfchen fürchteten, daß Landau überfallen 
werbe, und jo brach die Reichsarmee am 9. Juli von Mudenfturm 
auf, überfegte am 11, vefjelben Monats den Rhein und lagerte 
bei Heiligenjtein, fpäter bei Germersheim und am 27. Juli zu 
Üheinzabern. Die Franzofen zogen fich hinter die Weißenburger 
Linie zurüd, bis wohin Gronsfeld am 24. Augujt fie verfolgte. 
Im September führte dieſer feine Truppen über die Rheinbrücke 
bei Linfenheim Hinter die Ettlinger Linien und fpäter in die Win- 
terquartiere 1751), 

Das waren die zehen leiten Negierungsjahre des Speherer 
Dberhirten Johann Hugo. So mächtig derſelbe auch als Kurfürft von 
Trier war, jo fonnte er doch in fo bedrängnißvoller Zeit wenig 
für das Bistum Speyer wirken. Der eben fo thätige, als treue 
Statthalter, Herr von Rollingen, hatte alle Mühe, nur dns Nö- 
thigfte zu ordnen. Dazu gehörten namentlich bie verſchiedenen 





— 


1750) Theat. europ. tom, XVIII. 48, 49. — 151) Theat. europ- 
tom. XIX, 37, 
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Bauführungen in Speyer!752). Anfänglich mußte man fich hiebei auf 
das Unentbehrlichfte beſchränken. Es wurden Aufrufe in die Nähe 
und in bie Ferne um milde Beiftenzr erlaffen. Allein die Gaben 
floffen nur fpärlich, denn die gefchilverten Kriegsjahre verbreiteten 
allenthalben Armuth und Noth. Der verantwortliche Verwüſter 
des Domes, Ludwig XIV., hatte zwar dem Statthalter von Speyer, 
als diefer ſich als Botjchafter des Kurfürften von Trier an feinem 
Hofe aufgehalten, eine Beiftener von 100,000 Livres verſprochen, 
allein exit fpäter und nach langen Verhandlungen fonnte das Doms 
capitel von diefer Summe nur 25,000 Franken erhalten. Doc 
gelang es, die drei Chöre der Speyerer Cathedrale wieder herzu— 
jtelfen und mit Einfchluß des Königschors darin wieder den Got— 
tesdienft zu eröffnen 1753), Die allgemeinen Situngen des Dom- 
capitel8 wurden in dem St. Stephan’s Chore abgehalten. Nicht 
nur bie alte bifchöfliche Pfalz wurde wieder aus ihrem Schutte 
erhoben, fondern Johann Hugo ließ auch aus eigenen Mitteln eis 
nen PBallaft — das jeßige Lhcealgebäude — erbauen und überließ 
denjelben Tettwillig dem Bisthume 175%). Herr von Rollingen 





1752) In der Generalfißtung des Domcapiteld vom 19. Januar 1711 
übergab der Domcapitular Yoth. Friedr. Mohr von Wald einen Plan zur 
Wieverberftellung der St. Bernhards-Capelle mit einer Heinen Sacriftei ne— 
ben dem jegigen Holzheimer'ſchen Haufe. Er erklärte fich bereit, viefelbe auf 
feine Koften berzuftellen, die Geräthe anzufchaffen und fie mit 1000 Gulden 
zu begiften. Zur Bedingung machte er, daß die neue Capelle zur Ehre des 
db. Bernhard und der h. Cäcilia dürfe geweiht; daß darin drei mufifalifche 
Mefien, auf St. Bernhard's, St. Cäcilien und den Weihetag, und ein See- 
lenamt für ihn gehalten, an diefen Tagen vom Kreuzpfarrer müſſe Beichte 
gefeffen und die Aemter gehalten werden. Prot. cap. fol. 225. — 1753) Mats 
tbias Schupp, ein Hutmachergefelle aus Montebauer, hat am 15. Kebr. 1710 
im Dome zu Speyer, bei hellem Tage, vie Monftranz und den Speiſekelch 
geftoblen. Als er Das zufammengefchlagene Metall an einen Juden in Manns 
beim verkaufen wollte, wurde der Frevel entdeckt und der Dieb feftgenommen. 
Drei Wochen früher hatte er auch den Speifefelh aus der Capuzinerkirche 
in Neuſtadt geftoblen und an einen Juden in Worms verkauft, Der Amt: 
mann von Montebauer bezeichnet ihn als leichtfertigen Burfchen, der au 
dort vor drei Jahren dürfte die Monftranz geraubt haben. Am 3. März 
wurde der Dieb von dem GStadtdirertor von Mannheim an der Hodenphei- 
mer Brüde fammt dem Geftoplenen dem Zollfchreiber Lump von Philipps 
burg ausgeliefert. Am 28. April ward er verurtheilt, lebendig verbrannt zu 
werden. Johann Hugo milverte die Strafe dahin, daß verfelbe zuerft ent- 
hauptet und dann verbrannt werden follte. Als am 16. Mai das Urtheil 
vollzogen werben follte, gelang es ihm, aus dem Gefängniffe auszubrechen. 
Da er drei Tage fpäter, Morgens frühe, mit verbundenem Gefichte durch 
das rothe Thor fih aus Philippsburg fchleichen wollte, wurde er von dem 
Wade babenven Felowebel erkannt und zum Tode ausgeliefert. Prot. c. a. 
1710, fol. 118, 120, 152, 228, 248, 253. — 175) Datum Ehrenbreitftein 
den-8.Nov. 1705, ward Peter Rochus Weißenburg zum Keller „in vem im 
vorigen Kriege vom Feinde ruinirten Haufe zu Speyer, genannt Pfalz“, und 
u Marientraut ernannt. Lib, office. fol. 238, Der Baumeifter des Ors— 
eck'ſchen Pallaftes war Ta Frife du Parquet. Den Bau vollendete Johann 
Clemens Froimont, welchen Heinrich Hartard am 2. Januar 1712 als Bau« 
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verſäumte auch nicht, mit dem Weihbifchofe für eine beſſere We: 
ſtellung der verarmten und ausgeplünderten Yandfirchen, für Ab— 
haltung eines erbaufichen Gottespienftes, für Hebung der Schulen 
und des vernachläffigten, chriftlichen Unterrichtes die nöthigen Er: 
mahnungen und’ Anorbnungen zu erlaffen 1755), Seinem Eifer und 
feiner Umficht gelang es auch, nach vieljührigen Verhandlungen 
mit dem Surfürjten von ber Pfalz, über zweiundſechszig bisher 
zwifchen dem Hochitifte Speyer und der Kurpfalz ftreitige Punkte einen 
gütlichen Vergleich abzufchliegen und langjährigen Hader zu befei- 
tigen. Diefer Vergleich wurde vom Kurfürften Johann Wilhelm 
von der Pfalz am 9, Juli 1709 zu Düffeldorf unterzeichnet. Kür⸗ 
pfalz verzichtete darin auf alle Rechte ver Leibeigenfchaft, des Wild— 
fangrechtes und des Erbes ver Baftarde, welche fie bisher im Hoch: 
ftifte Speher bejeffen hatte und fpäter beanspruchen könnte. Seine 
furpfäßzifiche Wehrzölfe follen mehr beftehen , denn jene zu Lauter: 
burg, St. Leon und Obergrombach, von derer Ertrage das Hoch— 
ftift ein Dritttheil erhält. Die Geleitsrechte wurden neu geregelt. 
Die Erhebung ver Schatung, Land-, Kreis- und Türkenſteuer, 
namentlich von geiftlichen Gütern und folchen, welche in dem Ge— 
biete des anderen Theiles liegen, wurde feftgeftellt. Kurpfalz über» 
ließ dem Hochitifte die bisher befejlene Hälfte des Amtes Alte: 
ftadt, eines Weißenburger Lehens, nämlich der Dörfer Altenftabt, 
Schweighofen, Langenfchleithal und Seebach, ferner die verpfän- 
dete Hälfte der Dörfer Schlettenbach 1756), Bobenthal, Finftern- 
heim und Bärenbach, vorbehaltlich des Zolles zu Altenftabt und 
Bobenthal, endlich die fürftlihen Nechte zu Kleinſchifferſtadt. Da— 


— —— 


führer ernannte. Er hatte Gehalt 200 Gulden, 12 M. Korn, 2 F. Wein 
und ein Pferd aus dem bifhöflichen Marftalfe. Lib. office. Hart. fol. 17. 
Noch unterm 14. Juni 1718 und 1720 verlangte die Wittwe des Erfige- 
nannten von der bochftiftl. Negierung Berichtigung ihrer Forderungen an der 
bifhöflihen Pfalz und der Orsbed’fchen Familienwohnung zu Speyer. Prot: 
e. a, 1718, fol. 449. Im Jahre 1709 bedurfte das Domcapitel für feine 
Neubauten 650 Bauftämme, 1250 Dielen, 2000 Borde und 3500 Yatten. 
Ibid. 1709, fol. 403. 1712 wurde der Kreuzgang wieder gevedt, das Kreuz: 
pfarrhaus, der domeapitul. Keller und Speicher gebaut. Prot, capit. 1712, 
fol. 378, 507, 518. — 1955) Process, synod. p. 503--512. -- 176) Nach 
genauerer Prüfung des Denkſteines zu Niederfchlettenbah, wovon oben, 
Note 889, die Rede ift, berichtigen wir bier unfere dortige Angabe, In 
der eriten Zeile Iefe man „Widegowo" anftatt „Widebodo*. Sn ver 
dritten Zetle fehlt „Domini“ vor „mill.“ Weiters heißt es: „XIII. majı“, 
und da „kalend.“ dabei verftanden ift, fo wurde die Kirche am 19. April 
eingeweiht. In der fiebenten Zeile fehlt nach „Laurentii“ der Name „Pan- 
eratii. In der achten Zeile ift ſtatt „martyrum“ „Minatis presbyteri” 
zu leſen („Minas“, alte Schreibart anftatt „Menas“). In der zehnten 
Zeile ift für „martyrum“ „Miniatis® — ein Eigenname — ju feßen; 
„viani, Willihaldi“ etc, bildet die eilfte Zeile. . 
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gegen übergab der Fürftbifchof zu Speyer dem Kurfürften von ber 
Pfalz die Hochjtiftlichen Yeibeigenen zu Evenfoben; ferner die Hälfte 
ber Dörfer Klingenmünfter, Gleiszellen, Gleishorbach, Göcklingen, 
Mörzheim, Wollmesheim, Appenhofen, Insheim, Offenbach, Born» 
heim, Oberhochſtadt, Lingenfeld, Heuchelheim und Schwegenheim 
mit allen Zugehörden; die hochftiftlichen Rechte an den Dörfern 
Weidenthal, Gönheim, Mundenheim, Maudach und Brühl. Auch 
verzichtete der Kurfürſt yon der Pfalz auf die Geleitsrechte durch 
die Stadt Deidesheim, weßhalb ſchon jo viele Gewaltthätigfeiten vor— 
gefallen waren, und gejtattete dem Speyerer Bifchofe das Heim— 
fallrecht des Bermögens ſolcher Geiftlichen,- welche ohne letztwillige 
Verfügung im Speyerer Sprengel, jedoch im Furpfälzifchen Gebiete, 
abjterben 1757) ꝛc. ꝛc. 

Johann Hugo Hatte als Kurfürft von Trier fo viele Sorgen 
und Staatsgefchäfte auf feinem gewöhnlichen Site zu Ehrenbreite 
ftein, daß wir denſelben feit feiner Beförderung zum Erzbiſchofe 
nur felten mehr in Speyer finden. Sein Leben war fortwährend 
das eines frommen Priefters, milden Oberbirten und gerechten 
Fürſten. Wahrhaft rührend find die einzelnen Züge feiner Andacht, 
Gewifjenhaftigfeit und Schambaftigfeit, vie feine Leichenvede auf. 
zählt 1758), Für die Ordenshäufer feiner beiden Stifter hat er 
ebenfalls Vieles gethan. Er baute das Gymnaſium der Jeſuiten 
zu Coblenz; erneuerte das Collegium derſelben zu Speyer; unter: 
jtügte bie dortigen Kranzisfaner und Carmeliter, ihre verjchütteten 
Gotteshäufer neu zu erheben; ev verpflanzte die Capuziner von 
Wellmich nach) Bornhoven 1759); bejjerte das Kloſter Marienberg. 


1157) Drig. im Kreisarch. Bertr. mit Kurpf. S, 1411—1485. Schon 
1687 wurde ınit Kurpfalz wegen Abfaufes —— Rechte im Hochſtifte ver— 
handelt. Prot. c. a, fol, 15, Damals lebten 342 hochſtiftliche Unterthanen 
in den Aemtern Madenburg und Landeck. Ibid, fol. 29. — 1755) Honth. 
hist, Trev. tom, III. 855, 866. — 1759) Datum in arce nostra Ehren- 
breitsteiniana 5. aprilis 1678, Hieroth, prov. Rhen. p. 416. Johann 
fegte zu diefem Klofter am 15. Aprit 1679 den Grunpftein. Gesta Trev. 
vol. III. 159. - Johann Hugo’ beftätigte als Probft zu Weißenburg die Ab- 
tretung eines Bauplages für das Gapuzinerflofter in Grünftadt. Rlg's Urk. 
3.11. 703. Orig. Unter der Amtsführung des Bifchofes Johann Hugo wur— 
den nachftebende Domcapitulare zu Speyer inftallirt: Die 29, oct. 1677 
Heidenricus a Giesenberg loco resignantis Augusti a Büren; die 
6. dec. 1677 Plato Amelungius a Schlon, eondietus Gehlen, loco re- 
signantis Heinrici a Korff; die 8. julii 1650 Franciscus Antonius a 
Daiberg loco defuncti Francisci ab Horst; die 16. apr. 1681 Igna- 
tius Waldpott a Gudenau loco promoti rev. archiep. Trevirensis 
Joannis Hugonis; die 4.nov. 1681 Christianus ab Eltz loco defuneti 
praepositi a Walderdorf; die 18. jauuarii 1683 Lotharius Adolphus 
Edmundus a Kesselstatt loco resignantis modo defuneti d. comitis 
Egonis a Fürstenberg, episcopi Argentinensis; eodem die et Wolf- 
gangus a Rollingen loco ejusdem episcopi; die 15. martii 1683 
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“ Ein befonderes Ereigniß, welches unferem Fürften zehen Jahre vor 
feinem Tode, auf das Feft der heiligen drei Könige, im Schloffe 
zu Ehrenbreitftein begegnete, können wir nicht mit Stillſchweigen 
übergehen. Verhorſt, der Trierer Weihbifchof, erzählt e8 aus dem 
Munde und mit den Worten Johann Hugo's alfo: „Es waren 
die primae vesperae solennes gehalten, zu Ehren ber heiligen 
drei Könige, Kreide, Weihrauch und Wafjer geweiht und demnächſt 
von den Hof- und Schloßcaplänen meine Gemächer und auch bie 
übrigen Zimmer gefegnet worben, worauf denn Nachmittag vier 
Uhr das vierzigftündige Gebet feinen Anfang genommen. Mein 
Gebrauch war es, jebesmal ber erjten und letten dieſer Betſtun— 
ben beizuwohnen. Dießmal aber wurde ich von ſolchem Brauche 
abgehalten durch die eben aus Wien eingetroffenen, fofort zu be— 
antwortenden Botfchaften. Das Verſäumniß einzubringen, wollte 
ich die erjte freie Nachtjtunde benugen. Allein durch allerlei Stö— 
rungen fand ich hiezu feinen freien Augenblick bis zur Mitternachts- 
itunde. Es fchlug eben zwölf Uhr, als ich, mein Brevier unter 
dem Arme, ven Handleuchter ergriff, um aus der Vorſtube meines 
Schlafgemaches in das Oratorium hinüber zu gehen. Hell brann- 
ten drunten in der Schloßeapelle auf dem Hochaltare die Kerzen, 
und weniger nicht war das ganze Öotteshaus hell beleuchtet. Der 
Betftuhl ftand vor dem Altare, aber ihn hatte der Caplan, wel- 
chem vie Stunde zugetheilt war, noch nicht eingenommen. Indem 
ich dieß bemerkte, ging die Thüre der Sacriftei auf und es traten 
heraus einer, zwei, drei Priefter, nicht in Chorhemden, fondern in 
fojtbaren bifchöflichen Gewänbern, nur daß allen dreien die Infeln 


Casparus Vitzdumb ab Egersberg loco defuncti praepositi D. E. 
ab Orsbeck; eodem die Philippus Antonius ab Eltz-Uttingen loco 
resignantis d. a Boineburg; die 1. junii 1683 Franciscus Scleiffard 
de Merode loco defuncti custodis a Kesselstatt; die 18. jan, 1684 
Jodocus, Mauritius a Droste loco defuncti Adolphi a Schenckern; 
die 24. jan. 168% Wilhelmus Georgius a Koppenstein loco defuncti 
Franeisci Emerici a Bassenheim, episcopi Wormat.; die 25. apr, 
1688 Lotharius Fridericus Mohr a Wald loco resignantis d. a Met- 
ternich de Gracht; die 24. julii 1691 Hermannus Theodorus a Wester- 
hold loco defuneti praepositi a Walderdorf; die 21. aprilis 1693 
Jodocus Matthias a Zwickel loco resignantis d. a Virmond; die 4. 
nov, 1694 Joannes Wilh, a Zwickel in Havixbeck loco serenissimi 
prineipis Ludoviei Antonii comitis Palatini ad Rhenum defuncti; die 
9, maji 1695 Ferdinandus Christophorus a Schade de Gravenstein 
loco resignantis Jodoci Mauritii a Droste in Senden; die 14. no- 
vembris 1702 episcopus Spirensis contulit d. ab Eltz de Eltz custo- 
riam; die 17. jan. 1703 Carolus Philippus a Greiffenclau in Vollratz 
apostolice provisus loco defuncti d. a Warsberg; die 16, maji 1709 
Adolphus a Droste in Senden loco defuncti d. a Nagel, Lib. spirit. 
Nro, 25, fol, 419, 
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fehlten. Ich wußte mich nicht zu erinnern, daß ich jemals dieſe 
brei Herren gejehen hätte. Sie machten vor dem Altare ihre 
Kniebeugungen und fegten fich demmächft auf ven Stufen nieber. 
Sie fahen mich, ich jah fie an. Endlich rief ich ihnen im Tone 
der Ungeduld, fie follten beginnen. „nWir warten noch auf Einenuu, 
erwieberte ber in der Mitte. 

„Mir kam es wunderlich vor, daß in meiner —— auf 
Jemanden gewartet werden ſollte. Es erregten auch die koſtbaren 
Meßgewänder, gleichwie der fremde Ausdruck der Stimme, welche 
ſich hatte vernehmen laſſen, meine Neugierde, und ich entſchloß 
mich, hinab zu gehen in die Sacriſtei, um mir die Sache näher 
anzuſchauen. Die Thüre, welche aus dem Oratorium auf die 
Schneckentreppe führt, fand ich, wie gewöhnlich, verſchloſſen. Auf 
dem dritten ober vierten Treppling angekommen, bemerkte ich un—⸗ 
ten einige Hellung. Ich ſah näher und erblickte mit meinen Au— 
gen eine Figur genau meiner Größe und Geſtalt, die, bekleidet, 
wie ich ſelbſt, mit einem violettfarbenen Talare, wie ich, unter dem 
linken Arme ein Buch, in der rechten Hand einen ſilbernen Hand« 
leuchter tragend, einige zehen Stufen unter mir ging, ja, ſchon 
‚beinahe die Thüre der Sacriftei erreicht Hatte. Ueberraſcht, auf 
ſolchem für jeden Andern ungargbaren Wege — denn ich trug 
die Schlüfjel der Sacriftei in der Taſche — einer lebendigen Seele 
zu begegnen, verboppelte ich meine Schritte. Schier hatte ich 
meinen Vordermann erreicht, als jich derjelbe wendete, als ver— 
‚fpüre er meine Annäherung. Wie in einem Spiegel trat mein 
Bild mir vor die Augen; fogar das carmoifinrothe Unterfutter 
des Talars ward nicht vermißt. Unbemweglich ftand ich auf mei- 
nem Treppling. Die Gejtalt drehete ſich wieder abwärts, machte 
die Thüre auf, als wäre fie unverfchloffen gewefen, und warf fie 
hinter fich zu, daß die Fenſter Flirrten. Im Augenblide war ich 
auch an der Thüre; ich fand fie feit verfchloffen, und mein Schlüf« 
ſel wollte nicht eingreifen. Da überlief e8 mich Falt und warm; 
hurtiger, als ich heruntergefommen, trieb e8 mich die Treppe hinauf. 
Wie groß war aber mein Erftaunen, als ich an der Thüre, bie 
aus dem Oratorium in mein Zimmer führt, zwei wachhabende 
Zrabanten erblidte. Sie präfentirten, als fie mich heranfommen 
fahen, kreuzten aber die Wehre, als ih Miene machte, zwifchen 
ihnen burchzugehen. Kennt ihr mich? fragte ich fi. Stumm, 
wie das Eifen, welches fie mir entgegenhielten, blieben bie beiden 
Burſche. Bewußtlos wendete ich mich nach der Yaluftrade, und 
in jteigendem Entjegen ſah ich von Menjchen angefüllt die Kirche, 
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Auf dem Betſtuhle kniete im vollen Ornate die Geſtalt, die ich 
auf der Treppe gefehen, von zwei Afiftenten umgeben. Gleich 
biefen mit der Infel befleivet, faß vor dem Alture ein britter 
Prälat als Eelebrant. Jetzt erfannte ich die drei Bifchöfe, durch 
welche ich vor fünfundzwanzig Jahren die Weihe erhielt und bie 
jofort meinem Bilde denſelben Liebespienft zu erweilen anfingen. 
Die Eeremonie war zu Ende und eine lebhafte Bewegung waltete 
in ber Gemeinde, in welcher ich mittlerweile manchen längft ver- 
ftorbenen Befannten entdeckt hatte. Das dichte Gedränge ſchob 
fih noch Dichter zufammen, bis eine Gaffe wurde in der Mitte 
ber Kirche. Es kamen der ſtammerportier und der Hoffourier; 
hinter ihnen mein voriger Hofmarfchall; dann, ſchöner, wie ber 
Ihönfte Sommertag, Teuchtend alg von Millionen Diamanten, ein 
Mädchen von höchjtens fünfzehen Jahren, um deſſen mir gar wohl 
befannte Züge ich nicht Tange meine Erinnerung befragen durfte. 
Es war meine Schwefter Evchen, die eine Brautferze trug. Eine 
folche trug auch in der einen, in ber andern Hand einen Palm— 
zweig, mein Bruder Damian Adolf. Befonders wunderlid und 
herrlich war der anzufehen. Um ven bloßen Hals, ver wie ein 
Kryſtall durchſichtig war, trug er ein ſchmales vothes Bändchen, 
und fein Ordenskreuz blinfte, wie ein Sonnenftrahl. Das Braut- 
paar, dem bie Beiden die Kerzen vortrugen, folgte hierauf; es 
war mein Bater und meine Mutter. Ihnen folgten die übrigen 
Kinder, die verjtorbenen nicht allein, ſondern auch die Keſſelſtatt, 
mit der ich eben zu Nacht gegejjen hatte, und die Quad, die eine 
und die andere jehr ernſthaften Angefichts, während das ganze 
übrige Hochzeitgefolge in feinen Zügen Entzüden ohne Gleichen 
verfünbigte. Das Brautpaar wurde zum Betjtuhle geführt; zu 
beiden Seiten Inieten die Serzenträger nieder, und es las eine 
ſtille Meſſe der Biſchof, in welchen ich wieder mein Ebenbild 
erkannte, Wie das „Ite missa est!‘ gefprochen, trat der Offis 
ciant vor das Brautpaar; er fahte meiner Mutter Hand, nahm 
Ahr den Ring vom Finger und umfchlang fie, wie den Bräntigan, 
mit der Stola. 

„In dieſem Augenblide war Alles — wie e8 zuging, habe 
ich nicht bemerkt — in der Kirche verändert. Gelbe Kerzen brann- 
ten auf dem Altare, jchwarz ansgefchlagen waren die Wände, ernft 
und feierlich tönte da8 „Dies irae“; e8 war ein Traueramt um 
eine jehr vornehme Leiche, wie ich aus Allem fchliegen mußte. 
Anfänglich konnte ich der Leiche, obgleich der Sarg unverfchloffen 
war, nicht anfichtig werden wegen ber großen Anzahl der Minijtran- 
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ten. Endlich gab e8 eine Lücke, durch welche ich in ven Sarg 
bliden konnte. Im dem Sarge lag ich felbft, angethan mit ber 
Infel und den übrigen bifchöflichen Gewändern. Ich geftehe, daß 
ich dem Amte nur wenige Aufmerkffamfeit zuzuwenden vermochte. 
Doch jah ich, wie der Sarg erhoben, hinabgelafjen wurde in bie 
an der Epiftelfeite geöffnete Gruft und wie ihm ein zerbrochener 
Wappenſchild nachgeworfen wurbe. Ich verlor das Bewußtſeyn. 
Aus meiner Betäubung erwachend, fand ich mich von Stille und 
Einfamfeit umgeben. Mühefam fchleppte ich mich nach meinem 
Schlafzimmer. Ich hatte eine fehr unruhige Nacht. Spät am 
Morgen fehellte ich dem Kammerdiener. Indem der Mann meinem 
Bette zufchritt, ftrauchelte er. Sich niederbüdend, fiel ihm ein 
Ring in die Hände, welchen er mir überreichte. Es war der 
Zramring meiner Mutter, ven ich feit zwanzig Jahren fchmerzlich 
vermißt hatte. Sch geſtehe, daß mich dieſer Fund mehr ergriff, 
als alle Schredniffe der ihm vorhergegangenen Nacht. Unſtreitig 
it das eine legte Mahnung, welche der Himmel mir zufonmen 
läßt. Sein heiliger Wille gejchehes 1760), 

Wie jchon vor zehen Jahren, jo hat Johann Hugo bei vem 
wirklichen Herannahen feines Todes demſelben ohne Scheu entge- 
gengejehen. Noch kurz vor vemfelben hat ihm Pabſt Clemens XT., 
als befonderes Zeichen des Wohlmwollens, einen anjehnlichen Par- 
tifel des heiligen Kreuzes mit einem gar freundlichen Schreiben 
überfendet 1761), Der Speyerer Statthalter war an. des Fürften 
Kranfenbett nach Ehrenbreitjtein geeilt, um Zeuge deſſen demü— 
thigfter und gewiſſenhafteſter Vorbereitung zum Tode zu ſeyn. 
Der ſchon mit den heiligen Sterbfacramenten verjehene Oberbirte 
wünfchte, daß in feiner Speherer Cathedrale noch, nach feiner 
Willensmeinung, eine befondere Andacht mit Ausfegung des hoch - 
würdigſten Gutes abgehalten werde. Sie fand ftatt am 2. Ia- 
nuar 1711. Bier Tage fpäter war Johann Hugo eine Leiche. 
Eine mit höchfter Geduld und Erbaulichkeit ertragene, leidensvolle 
Bruſtkrankheit hat ihn, ergeben in ven Willen Gottes, am 6. Far 
nnar Abende um 11 Uhr in’s beijere Leben abgerufen 1762), 
Schon am 30. October 1709 hatte er zu Ehrenbreititein feinen 
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‚ 180) Ehrenbreitſtein von Ch. von Stramberg, S. 173—177. Der Tag 
dieſer Erfcheinung war auch der Tag des Todes des Fürften. — 1761) Honth, 
hist. Trev. tom. III. 869. — 17%, Prot. cap. 1711, fol. 210. Chron. 
Brugs. p. 46 nennt den Berftorbenen:. „Vere amor patriae verusque 
eapucinorum pater.‘‘ — Moguntiae, typis et sumpt. Joannis Mayeri, 
epis. Spirensis typographi, 1707, jussu Joannis Hugonis, erſchien ein 
„proprium Spirense.“ 
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fetten Willen aufgezeichnet. Vor Allem empfahl er darin feine 
arme Seele der Barınherzigfeit Gottes. Zu feinem Begräbnifje 
wählte er das in ver Domfirche zu Trier, unter dem Altare ber 
heiligen drei Könige, eigens hergerichtete Gewölbe ; für fein Herz 
eine Stelle in der Cathedrale zu Speyer nächſt dem dortigen 
Marienbilve; für fein Eingeweide, Gehirn, Augen und Zunge aber 
die von ihn neuerbaute Kirche zu Thalehrenbreitftein 1763), So— 
gleich nach feinem Abfterben mußten für feine Seelenruhe 5000 
heilige Mefjen: 2000 zu Ehrenbreitftein, 2000 zu Trier und-1000 
zu Speyer, gelefen und zu Coblenz und Trier am Tage feiner 
Beifetung 1000 Reichsthaler unter die Armen vertheilt werben. 
Zu Haupterben feines verfügbaren Nachlaffes bejtimmte Johann 
Hugo feine vier Neffen, nämlich Cafimir Friedrich von Keſſelſtadt, 
Amtmann zu Wittlih; Earl Caspar Hugo von Metternich zu 
Müllenarck, Kurpfäßzifchen Amtmann zu Düren; Wilhelm von 
Schmittberg zu Gemünden, Amtınann zu Bernfaftel, und Hugo 
Damian Adolf von Duad zu Bufchfeld, Amtmann zu Prümm. 
Zu Tejtamentsvollftredern wählte der Kurfürft feinen Statthalter 
zu Speyer, Heinrich Hartard von Rollingen, feinen Landhofmei- 
iter, Freiherrn von der Leyen, und feiner Ganzler, von Schlern, 
und überwies jedem derſelben 500 Weichsthaler zum Andenken. 
Feder von fechzehen verwandten Frauen und Nichten ſchenkte er 
1000 Reichsthaler. Fünf und fünfzig Klöftern im Trierer Erz 
ftifte überließ er 2475 Reichsthaler; dem collegium' germanicum 
in Rom aus Danfbarkeit 500 Stück Louisp’or; dem Dome zu 
Trier viele Koftbarfeiten von Gold und Silber; der Cathebrale 
zu Speyer zwei filberne Bilder, Johannes ven Täufer und Jo— 
hannes den Evangeliften; dem Marienbilde zu Speyer ein zu 
Frankfurt gefertigtes Bruftfveuz von Diamanten. Ferner beftimmte 
derjelbe 22,000 Reichsthaler fir arme Priefter und Kinder zu 
Zrier; 18,000 Reichsthaler für gleichen Zwed in Coblenz mit 
dem Beilage, daß, wenn über kurz oder lang biefür eine eigene 
Anftalt follte errichtet werben, die beiven Summen berfelben ein- 
zuberleiben feyen. Weiters vergabte Johann Hugo 10,000 Reiche- 
thaler der Domfabrit zu Trier für innere Verwendung; 1000 
Reichsthaler dem Waiſenhauſe zu Trier für die Aufnahme von vier 
Knaben; 20,000 Gulden der Speyerer Domfabrif, nebjt dem von 
Orsbeck'ſchen Haufe — das jeßige Thcealgebäude —, das er da— 
jelbft erbauen lieg. Außerdem ftiftete er eine Wochenmeffe auf 


1763) Honth, hist. Trev. tom. TI. 867. 
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ben Marienaltar im Speyerer Dome mit 1600 Gulden für feine 
und feiner Verwandten Seelenruhe und eine tägliche Meſſe am hei— 
figen drei Könige Altar im Trierer Dome mit 6000 Gulden. 
Enplich bejtimmte ev für 18 arme Bürger in Trier monatlich 3 
Gulden; eine gleiche Gabe für 8 arme Geiftliche; für 18 Haus- 
armen in Coblenz monatlich 3 Gulden und eine gleiche Sunmme 
für 2 arme Geiftliche vafelbft; weiters jährlich 384 Gulden in 
das Waifenhaus zu Trier und für den Bau einer Kirche zu Ber- 
nich 6000 Reichsthaler. Kine folche letwillige Verfügung ehrt 
mehr als jegliche Worte den edlen Sinn des DVerblichenen 1764), 

Schon in der Naht vom 8. auf den 9. Januar lief vie 
Nachricht vom Tode des Fürften bei deſſen Statthalter zn Speher 
ein. In der am 9. Januar deßhalb abgehaltenen Capitelsfigung 
wurde Heinrich) Hartard von NRollingen mit ven beiden Sapitularen 
Hermann Lothar von Auwach und Philipp Anton von Elß als 
Statthalter des Hochftifts gewählt. Die bochitiftlichen Beamten 
wurden neu in Pflicht genommen, die bisherigen Siegel befeitiget 
und durch ein Rundfchreiben allen Aemtern, Dechaneien, PBfarreien 
und Klöſtern der Tod des Oberhirten verfündiget. Morgens, 
Mittags und Abends mußte im ganzen Hochftifte das Trauer- 
geläute ftattfinden. Auf die Dauer eines Jahrs wurde die Tanz— 
mufit bei Kirchweihen und Hochzeiten unterfagt 1765). Die Traner- 
feier in der Cathedrale zu Speyer wurde noch verjchoben, bis das 
Herz des Berftorbenen würde den Rhein heraufgebracht werben. 
Der zu Ehrenbreitftein weilende Speyerer Domprobit von Keſ— 
felftabt wurde in einem eigenen Schreiben gebeten, alle das Hoch» 
ftift Speyer betreffende Papiere, welche der Geheimſchreiber Koch, 
ber Canzler Schlern und der Ganzleivirector Tarbach zu Ehren- 
breitjtein in Befit haben, wohl verwahrt nach Speyer zu fördern. 
Ueberdieß wurden einige Wägen dahin beorvert, die bifchöflichen 
Gezierden und Geräthe und die hochftiftlichen Silbergeſchirre ab— 
zubolen. Nebendei dachte das Domcapitel bei biefem Sterbfalfe 
auch an das alte Spolienrecht, beſchloß jedoch, „weil jolches dieß— 
feit8 unbefannt feiv, nur jedem Domcapitulare fünfzig Neiche- 
thaler aus den Cammeralgefällen des Hochftiftes für ein Trauer 
Heid anzumeifen. Auch die Oberamtmänner erhielten jeder fünf 


— — 


1764) Fasc. 135 Sp. A. in Carlsruhe. in Portrait dieſes Biſchofes 
befindet fih auf dem Rathhauſe in Bruchſal. — 1765) Auch dem Pabſte und 
Kaifer wurde die Anzeige von dem Tode des Oberhirten gemacht, leßtere 
jedoch aus Berfehen in einer folhen Weife, daß der Kaifer dem Domcapitel 
darüber einen Berweis geben lief. Clemens XI, foll dabei bis zu Thränen 
gerührt worden ſeyn. Prot. cap. fol. 211. Honth. 1, c. p. 869. 
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und zwanzig Neichsthaler, die Keller aber fünfzehen Reichsthaler 
für Trauerfleiver 1766), In der bomcapitulariichen Sitzung vom 
22, Januar wurde der Domcapitular Philipp Unten von Eltz 
mit dem Serpräbendar Holzheimer beauftragt, das Herz des vers 
jtorbenen Oberbirten in Chrenbreitftein abzuholen, Am 6. Februar 
meldeten diefe ihre Ankunft auf der Nehehütte, worauf ihnen ein 
Domcapitirlar mit einer Kutſche bis nach Otterſtadt entgegen fuhr. 
Das Herz des Verblihenen ward im Dome auf dem Kreizaltare 
aufgeftellt: Am 11. Frbruar wurden die Tranerfeierlichfeiten in 
der Cathedrale abgehalten. Pater Schlelein hielt dabei die Traner- 
vede, die er jedoch zuvor dem Domcapitel mußte zur Einficht vor- 
legen 1767), Für die Gruft, welche das Herz aufnehmen follte, 
wurde ein Raum gefucht, welcher nicht weit von der Stelle ent- 
fernt war, wo früher das Gnadenbild unſerer Yiebenfran thronte; 
und baher ber erjte, jünliche Arcadenbogen unterhalb des Könige- 
chores auf ver Epifteljeite gewählt. Aus Ergebenheit und Dank— 
barfeit für den verftorbenen Oberhirten, beſchloß das Domcapitel 
in feiner Sikung vom 22. Juni 1711, vemfelben einen Denkftein 
im Dome zu fegen. Der furmainziiche- Ingenieur Perſon wurde 
beauftragt, darüber einen Plan und Koſtenüberſchlag vorzulegen. 
Er verlangte für deſſen Ausführung in Schwarzen Marmor. 500 
Gulden und erhielt, da andere Künftler weit über die Hälfte mehr 
verlangten, am 20. Auguſt I711 den Auftrag, den Denfftein anzır- 
fertigen. Am 7. Januar 1712 bejtimmte auch das Domcapitel, 
dem verehrten Bijchofe zu ewigen Tagen ein feierliches Jahrgezeit 
am erften Tage nach der Octave der Erfcheinung des Herrn ab- 
zubalten 1768), 





1766) Prot, cap. 1711, fol. 229; — 1787) Prot. cap. fol, 246. Weil 
Johann Hugo der Letzte feines Stammes war, wurden feine Wappen um« 
geftürzt an die Bahre gehangen. — 176) Ibid. fol, 351, 361, 411. Das 
Denkmal war an der öſtlichen Wand des ae Arcadenbogens ange- 
bracht. Es beftand aus fünf zu Häupten über einander gefügten Marmor— 
platten. Die untere bildete ven Sodel des Denkſteines. Die zweite hatte 
die Infchrift, welche auf das Herz Bezug hatte, Die dritte zeigte in halb— 
erhabener Arbeit von ſchlechtem Gefhmade eine herzförmige apfel mit 
freugweife nievergefenkten Trauerfackeln. Die vierte Platte enthielt das 
Wappen des Fürften mit fünf Helmen, wie es fchon oben beichrieben wurve, 
Die fünfte Platte bildete das Haupt des Ganzen. Folgende Infchrift ift 
auf dem Denffteine ausgegraben: „[Vulnerasti cor meum, soror mea 
sponsa,] [ait ad sponsam sponsus. Cant. IV. vers. 9,] [Desponsata 
mihi sacro quia Spira fuisti] [foedere, cor merito nunc tibi sponsa 
datur.| ITibi enim dixit cor meum;] [Haec requies mea in seculum 
seculi; hie habitabo,] [quoniam elegi eam. Psalm. 131.] |Tuus ee 
[Johannes Hugo] [archiepiscopus Trevirensis, s. r, i, princeps, 
[eleetus coadjutor 7. jan. 1672] [episcopus Spirensis 16. jul. 1675] 
[administrator Prumiensis, praepositus Weissenburgensis,] [perpe- 
tuus et supremus camerae Judex.] [Ex perillustri familia baronum 


Heinrich Hartard, 
Freiherr von KRollingen, 
fünf und fiebenzigfter Biſchof, 
vom 26. Februar 1711 bis 30. November 1719. 

Ueber ein halbes Jahrhundert war unter ben breien letztver— 
ftorbenen Fürſtbiſchöfen von Speyer diefes Hochftift gewilfermaßen 
nur ein Anhängfel vom Trierer und Mainzer Kurftaate. Anstatt 
jedoch durch diefe Verbindung Fräftigeren Schirm und bejjeres Auf- 
blühen zu erwerben, war biefe Periode gerade die der größten Ver— 
wirrung, des tiefften Unglüces und der traurigſten Verwüſtung 
für das Hochitift. Wenn die drei letzten Speyerer Bifchöfe, die 
zugleich Kurfürften waren, zu Diefer traurigen Lage auch nicht per- 
fönlih Veranlaſſung gaben, fo vermochte doch auch ihre hohe 
Stellung und große Macht diefelbe Feineswegs zu heben. Dadurch 
mußten wohl die Speyerer Domcapitulare die Meberzeugung ge- 
winnen, daß es für die GSelbitftändigfeit und das Aufkommen des 
Hochftiftes am Erfprießlichften fei, an die Spite deſſelben einen 
jolhen Mann zu jtellen, dem deſſen Bedrängniſſe befannt und 
ber am Site des Bisthums weilend, der Noth veffelben am Be— 
ften abzubelfen wife und wolle, Mit viefem Vorſatze bejtimmten 
fie den 26. Februar 1711 zum Wahltage. Der Kaifer hätte 
gerne den Prinzen Franz von Xothringen auf den Speberer 
Bifchofs-Stuhl erhoben. Der Faiferliche Wahlgefandte, der Graf 
Hugo Franz von Königsed, Rottenfels und Staufen, Biſchof zu 


ab ———— ultimus.] [Quem januarius dedit 1633,] [januarius abstulit 
1711,] dum die sexta ejusdem hora noctis undeeima] [ultimo vixi 
et triste dixi:] [Vale Spira,] [pro me ad Jesum suspira!] [ Muni- 
ficentissimo principi] [posuit] [g ratissimum capitulum] [cathedrale,]* 
Diefes Denkmal überlebte vie franzöſiſche Revolution, jedoch nicht ohne Ver— 
flümmelung an den Eden. Nah dem Wunfche des Königs Ludwig mußte 
daffelbe, wie dag Denfmal für den Bifchof Matthäus von Ehanvelle an 
dem entfprechenden nördlichen Arcadenbogen, im Eommer 1852 den neuen 
Fresfen-Berzierungen weichen. Hr. Günther, Gefch. der Biſchöfe zu Speyer, 
Heft III. 167, erzählt von Johann Hugo: „Im Jahre 1802 oder 1803 fam 
ih in den damals noch ruinirten Dom und fah zunächft bei vem Denfmale 
Johann Hugo's mehrere Perfonen beifammen ſteben, die etwas auf dem 
Boden Liegendes nachdenkend zu betrachten fchienen. Es war ein großes 
Herz von Sandftein, das man eben vor der Marmorplatte aus dem Boden 
berausgeichafft hatte” ꝛc. Ob dieſes fteinerne Herz, welches aus zweien 
Theilen zufammengefittet war, damals zerichlagen oder wieder eingegraben 
wurde, wußte Günther nicht anzugeben. Uebrigens heißt es in Protocollo 
capituli de 24. nov. 1775, fol. 475 wörtlich: „Gelegenbeitlich der (dama— 
ligen) Erhöhung des Bodens der Domtirche babe man bei deffen Aufgrab ung 
das Herz von Johann Hugo in einen Käftchen verfchloffen gefunden, und 
weil daſſelbe wegen erböhet werdenden Bodens auch etwas höher hätte 
müſſen gelegt werden, fo bat der Domdechant von Hutten dieſes beforgen 
und über das Käftchen ein Heines Gewölb machen laſſen“. 
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Leutmerig, Dombdechant zu Cöln und Domcapilular zu Straß- 
burg, welcher drei Tage vor der Wahl in Speher eintraf und bie 
Gewogenheit ver Wähler auf jenen Prinzen hinlenken follte, ſah 
jevoch bald ein, daß fein deßfallſiges Bemühen wenig Erfolg haben: 
würde 1769), Da vie Capitelsjtube noch nicht hergeftellt war, hielt 
der Graf feine Ansprache an das verfammelte Domcapitel in dem 
St. Stephanschore der Cathedrale, wo auch die Wahl vorgenom— 
men wurde. Diefe fiel am obigen Zage einjtimmig auf ven eben 
fo erfahrenen, als eifrigen, bisherigen Statthalter, Heinrich Hartard 
von Rollingen, ohne daß die Wähler ob deſſen Greifenalter von 
fieben und fiebenzig Jahren Bedenken getragen hätten 1770), 
Heinrih Hartard ſtammte aus einer alten freiberrlichen 
Familie, deren Stammſchloß Raldingen, ſpäter Nollingen genannt, 
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1769) Theat. europ. tom. XIX. 585. Prot. cap. 1{T11, fol, 256. 
Much der Kurfürft von der Pfalz ſchickte Herrn von Hilfesbeim als Gefandten, 
der jedoch feine öffentliche Anſprache hielt, fondern nur bei ven einzelnen 
Capitularen feine Aufwartung machte. Die Wahl gefchah „via mixta scru- 
tinii et compromissi‘‘, Mitglieder des Domcapiteld waren damals: 1. Lo— 
tdar Adolf Edmund von Keſſelſtadt, Domprobft feit 1683; 2. Joh. Heidenreich 
son und zu Gpfenberg feit 1677 und feit 12. März 1711 Domdechant; 
3. 30h. Bernhard von Drofte in Senden, Domfcholafter feit 1672; 4. Herre 
mann Lothar von Auwach feit 1672; 5. Damian Emmerich Hartard von 
Metternich in Müllenard, Domſänger feit 1674; 6. Aler. Joh. Franz Ignaz 
Raltpott von Baflenheim in Gudenau feit 1681; 7. Fried. Epriftian von 
Ei, Domfüfter feit 168915 8. Earl Wolfgang Heinrich von NRollingen feit 
1683; 9. Joh. Caspar Vigtum von Egersberg feit 1683; 10. Ph. Anton 
von Ei in Uttingen feit 16835 11. Zob. Franz Scheiffart von Merove aus 
Allner; 12. Job. Adolf Spies von Bullespeim feit 16845 13. Loth. Friev. 
Mohr von Wald feit 1688; 14. Damian Epremund von Waldenburg, ge> 
nannt Schentern, feit 1688; 15. Anfelm Kranz Ernft von Warsberg feit 
1689. Bei der Wahl des Bifchofes Heinrich Hartard waren serutatores 
4, 8, 12; abwefend dabei 3, 6, 11, die aber ihre Stimmen Andern über- 
trugen; als Wahlzeugen unterfchrieben die Serpräbenvare Holzheimer und 
Negemonted. Domicellare aber waren damals: 1. Joh. Heinrich Arnold 
von Wachtendonk feit 1671, 2. Caspar Stephan Spies von Bullespeim 
feit 1690; 3, Ferd, Chriſtoph von Schade zu Gravenftein feit 1690; 4. Zoft 
Matthias von Twidel aus Havixbeck feit 1693; 5. Joh. Wilhelm von 
Twidell feit 1694; 6. Ernft Fried. von Twickell feit 1695; 7. Joh. Ferd. 
Fried. von Nollingen feit 1700; 8, Earl Philipp von Greifenclau feit 
1703; 9. Marg. Wild. von Schönborn feit 1704; 10. Franz Georg von 
Schönborn feit 1705; 11. Levin Chriſtoph Adrian Drofte von Senden feit 
1709; 12. Yothar Fried. Heribert von Dalberg feit 1711. Der genannte 
Domprobft ftarb im Januar 1712 zu Trier. Er ftiftete fi im Dome zu 
Speyer ein Fahrgezeit mit 600 Gulden, Zum Nachfolger wurde ihm ge- 
wählt ven 15. März 1712 ob. Franz von Mervde. Am 20. Juni 1713 
ward an die Stelle des obengenannten Domfcholafters der Domcapitular 
U. 3. 8. J. von Baſſenheim, der fhon unter dem früheren Fürftbifchofe 
Regierungsrath war, gewählt. Prot. cap. 1711, fol. 301, 430. — 1770) Es 
war der Tag der b. Yucia, daher das Diftihon in der von dem Sefuiten 
Eonrad Schlehlein im Dome zu Speyer am 18. Der. 1719 gehaltenen 
Leichenrede: RR 

„Nascitur in festo Luciae, qui magna futurus 
Lux templi Domini, luxque sacri imperii“. 
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im Zmweibrüder Gebiete an der Saar lag und deſſen Beſitzer fich 
auch Herren von Aſſenburg und Siebenbern nannten. Sein Groß—⸗ 
vater, Ernſt Peter von Rollingen, war fpanifcher Statthalter zu 
Burenburg. Anna Margaretha von Fels gebar ihn am 13. De- 
cember 1633 ihrem Gatten Florenz von Nollingen. Hartard's 
älterer. Bruder hieß Franz Ernft und war kurmainziſcher Ober: 
ſtallmeiſter, verehelicht mit Anna Katharina Ludovica von Harff 
zu Drimborn, deren Sohn Johann Philipp, vermählt mit Therefia 
Knebel von Katenellenbogen, bifchöflicher Oberftallmeifter, Land— 
fant im Brürheine. und Oberamtmanı zu Bruchſal ward“). 
Diefer Bifchof wurde ſchon in jeinen jüngeren Jahren Donscapis 
tular zu Trier und Stiftsherr des Neichsritterftiftes Odenheim zu 
Bruchfal. Seine theologische Bildung erhielt er zu Rom im 
deutfchen Collegium. Schon dort zeichnete er ſich durch eine 
bortveffliche Nebnergabe aus. Im der lateinijchen, italienifchen 
und franzöfifchen Sprache war er fo bewanbert, wie in feiner 
Mutterſprache. Die Domcapitularftelle zn Speyer erhielt Heinrich 
Hartard, indem der Erzherzog von Deftreih, Leopold Wilhelm, 
zu: deſſen Gunften auf eine Pfründe Verzicht leiftete, welche Ver— 
zichtleiftung vom Domcapitel am 31. October 1662 angenommen 
wurde. Am 6. November vejfelben Jahres wurden fein Adel ge- 
prüft, feine Hände unterfucht, von ihm der Sprung von ber 
Banf gethan, 150 Goldgulden Taxe und 50 Reichsthaler für das 
Mahl dem Speherer Domcapitel entrichtet und er im baffelbe 
aufgenommen 772). Saum im die Mitte der genannten Capiteln 
eingetreten, ftieg Heinrich Hartard von einer Würde zur andern 
empor, ward zuerjt Scholajter zu Speyer und Bruchfal, dann 
Ehorbifchof zu Trier — sub titulo sanctae Agathae in Long- 
vino —, feit dem 3. November 1688 Domdechant zu Speyer 
und endlich Probſt des Stiftes Odenheim in Bruchfal '""). Nicht 
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1771) Dieſer erhielt für fich und ſeine Brüder, Carl Wolf Heinrich und 
Johann Ferdinand, Domcapitulare zu Speyer, und für Johann Anton von 
Fels das durch Abfterben Jakob Friedrich's von Eltz erledigte bochftiftliche 
Mannlehen zu Efchelbronn ven 20. Aug. 1714 vom Biſchofe mit Bewilli— 
gung des Domcapitels. Prot. ec, a. 1714, fol. 204, 208. Das Rollin« 
gen'ſche Wappen ift in vier rothe Felder getheilt, in welchen rechts oben 
und links unten drei filberne, gegen das Schilveshaupt auffleigende Pfähle, 
„in den beiden andern Feldern aber ein filbernes Kreuz ericheint. Den Helm 
ziert ein Pfauenkopf. — #772) Prot. cap. 1662, fol. 851, 853, 863. — 
3) An die Stelle Hartard’s ward am 12, März 1711 „per viam Spiri- 
tas sancti“ Joh. Heinrih von Gpfenberg zum Domdechanten in Speyer 
— Prot. cap. 1711, fol. 262. Am 29. Aprif 1711 ward dad 

rauergeläute für den Kaiſer auf ſechs Wochen, täglich dreimal, vom Dom- 
capitel angeoronet und am 20. Mat ber feierliche Trauergottespienft für den- 
jelben im Dome abgehalten. Prot, cap. fol. 292, 298. Ä 
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hohe Berbindungen und bloße Gunft verhalfen ihm zu: biefen Ber 
förderungen, fie waren vielmehr ein gerechtes Verdienſt feiner all- 
gemein anerfannten Tüchtigfeit. Er galt für einen ver gelehrteiten, 
klügſten, erfahreniten und gefchidteften Staatsmänner feiner Zeit. 
Seine hohe Begabung, Willenfchaft, Erfahrung, Weltfenntnig und 
Staatöflugheit waren nicht bloß feinen Miteapitularen, fondern 
auch dem Kaifer und Pabſte bekannt. Schon bei feiner erften 
Sendung an den römiſchen Stuhl juchte das Oberhaupt ber 
Kirche den gewandten Gefchäftsträger durch einige Carbinäle, un—⸗ 
ter den glänzendſten Ausfichten auf Fünftige . Beförderung, dahin 
zu bereven, für immer -in der Weltftabt zu verbleiben. Seine 
Tüchtigkeit erfannten die beiden Kurfürjten Johann Philipp von 
Schönborn zu Mainz und Carl Ludwig von ver Pfalz, welche, 
als ſich Heinrich Hartard bei einer zweiten Reife nach Rom bei 
ihnen beurlaubte, Alles aufboten, ihn, damit er tem beutjchen 
Reiche erhalten werde, davon abzubringen und in ihre Dienfte:zu 
ziehen 1774) ; fie ſchätzte der Erzbifchof Carl Caspar von Trier, indem 
derfelbe, um von Rollingen's Erfahrung und Klugheit Nugen zu 
Schöpfen, einen ftändigen Briefwechjel mit ihm unterhielt; fie hoch— 
achtete ver frühere Bilchof zu Speyer und Erzbifchof zu Mainz, 
Franz Lothar, welcher venjelben in. ben fchwierigften Ungelegenheis 
ten zu Rathe z0g / und zu verſchiedenen Gefandtfchaften verwendete; . 
fie benugte Rollingen’8 unmittelbarer Vorfahrer, indem er. ihn 
gleich nach feiner Erhebung auf ven erzbifchöflichen Stuhl zu Trier, 
unterm 23. Auguft 1676, zu feinem Statthalter in geiftlichen und 
weltlichen Angelegenheiten im Hochftifte Speyer ernannte und. bis 
zu fernem Tode ohne Anftand beließ; fie verehrten endlich viele 
andere Fürften, indem fie oft in ven bevenflichften Händeln aus— 
riefen: „Laſſet nur ben Statthalter von Speher, ven alten Herrn 
von Rollingen gewähren; der wird fehon ein Fräftiges Mittel aus- 
finnen, wie der Sache am Beſten zu helfen.“ Auch der Kaijer 
Carl VI. legte ein vollgültiges Zeugniß für Rollingen’s tiefe Ein— 
ſichten und umfaffende Staatsfenntniffe ab, indem er einem feiner 
Gejandten, welchen er in wichtigen Gefchäften an ben Rhein bes 
orverte, bei feiner Abreife vom Hofe noch die mündliche Weifung 
ertheilte, er möge in ber betreffenden Angelegenheit mit bem 
Bifchofe von Speyer zu Rathe geben, deſſen Gutachten vernehmen 
und darnach möglichft handeln! Bei diefer Tüchtigfeit war Hein- 
rich Hartard ein unverdroſſener Arbeiter. Er rühmte ſich, mit 


174) Sie wollten ihm namentlich das Generalkriegscommiſſariat am 
Rheinſtrome übertragen. Leichenrede. 
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eigener Hand mehr gefchrieben zu haben, al® man auf einen 
Wagen hätte laden und mit ſechs Pferven weiter bringen können. 
Er fannte alle Beamten, Dörfer und Verhältniffe des Hochitiftes 
und war für biefelben ein lebendiges Archiv 1775), Dabei war er 
von außergewöhnlicher, fchöner Körperbildung. Ehrfurcht gebot 
feine hervorragende Größe; feft und. ftarf waren feine lieber; 
ehrwürdig fein Anfehen; wohlgeregelt feine Haltung; breitgewölbt 
feine Stine; erhaben feine Nafe; voll fein Auge; fcharf fein 
Blick; reich fein fchneeweiß auf die Schultern herabfallendes 
Haupthaar 1776), 

Sohin gewährte das Domcapitel zu Speyer nur dem Ber- 
bienfte die gebührende Krone, wenn daſſelbe dem vier und breißig- 
jährigen Statthalter des Hochftiftes, welcher im den fchwierigften 
Umftänden und Zeitläuften mit eben jo vieler Unverdroſſenheit, 
als Umficht die getftlichen und weltlichen Angelegenheiten lenkte 
und ordnete, den bijchöflichen. Hirtenftab anvertraut. Noch an 
dem Tage feiner Erhebung beſchwur Heinrich Hartard die Wahl: 
bedingungen, welche in 75 Artikeln zwölf große Pergamentblätter 
fülfen 17). Da er fich noch vierzehen Tage nach feiner Wahl 
in Speyer aufgehalten hatte, fo ließ ihm der bortige Stubtrath 
durch einen öffentlichen Notär bedeuten, er möge bis zu feinem 
feierlichen Einritte die Stadt Speyer verlaffen, und legte unterm 
4. März 1711 eine feierliche Verwahrung gegen den längeren 
Aufenthalt des Bilchofes ein. Mit Unwillen zog ſpäter Rollingen 
nach Bruchfal, wofelbft er jedoch, wie die von ihm ausgefertigten 
Urkunden und die Protocolle ver Speyerer hochitiftlichen Regierung 
darthun, nicht ununterbrochen, fondern auch bisweilen wieder im 
Epeher auf einige Tage weilte. Sowohl im dieß- als jenjeitigen 
Antheile des Hochitiftes wurde wegen ber fortwährenden Kriegs— 


1775) Leichenrede. — 176) Ein gutes Bild von ihm hängt auf dem 
Rathhauſe zu Bruchſal. Hartard's Hofperrüquier war Joh. Georg Nagel.“ 
Lih. offie, fol, 2. — 1777) Orig. in Carlsr. mit einfahem Rollinger Sie— 
gel an einer weiß-blau⸗ſchwarzen Seivdengordel. Darunter waren die Bes 
fimmungen: „Wir wollen uns dem zu Münfter und Osnabrück abgeſchloſſe— 
nen Frieden gemäß halten und weder dem Stifte, noch dem Domcapitel 
etwas gegen deſſen Beltimmungen entzieben laſſen; feine obere oder untere 
Beamten ohne Vorwiſſen des Domcapiteld annehmen; dahin wirken, vaß 
die Domcapitulare, um biefelben deſto mehr zur Nefivenz zu ermuntern, 
wie jene zu Worms, violette Talare, ſammetene Barete, feidene Schlingen 
mit einer goldenen Mevdaille tragen vürfen; feinen Coadjutor annehmen 
over beim Pabfte erwirken, als wenn es das Domcapitel mehrfiimmig für 
nöthig erachtet, und dann nur einen Präbendar zu Speyer; das Bauweſen 
am Dome möglichft fortießen und unterftüßen; die Strafgelver , welche der 
Stadt Speyer wegen Schleifung der Ppikippgdurger Seflungswerfe zuerfannt 
find, ermitteln“ ıc. | 
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(äufte die Huldigung verfchoben. Am 22. October 1714 wurbe 
biefelbe in Bruchjal vorgenommen und vom Domcapitel der Doms 
dechant und der Domcapitular von Elg dazu beorbert. Am 15. 
Juni 1716 wurde zu Lußheim gehuldiget und dem Bifchofe ge- 
rathen, auch in den Dörfern oberhalb der Dueich, den Anfprüchen 
Frankreich's auf die dortige Oberherrlichkeit ungeachtet, die Huldigung 
zu empfangen, was jeboch nicht gefchehen zu ſeyn ſcheint 1778), 
Die päbjtliche Beftätigung des Neugewählten verzögerte fich 
länger. Bei gänzlicher Verarmung und Verwüſtung des Hochftif: 
tes ſah jich Heinrich Hartard außer Stande, die geforderten 15,000 
Gulden Targelder in Rom zu bezahlen. Er bat deßhalb um 
Nacficht umd ftellte zugleich an das Oberhaupt der Kirche vie 
Bitte, bei dem geringen Betrage feiner bifchöflichen Einfünfte, ihn 
im fortwährenden Genuffe feiner Pfründen zu Trier und Bruchfal 
zu belaſſen. Wohlwollend entſprach Clemens XI am 26. Sep» 
tember 1712 dieſem Gefuche, an welchen Tage zu Nom auch bie 
päbtliche Beftätigungs-Bulle ver Wahl Heinrich Hartard’8 ausge: 
fertiget wurde 1779), Die oberpriefterliche Weihe des Beftätigten 
verzögerte jich noch bis zum achtzehenten Sonntage nach Pfingften, 
den 9. September 1714. Der Mainzer Weihbifchof, Edmund 
bon Jungenfeld — episcopus Mallensis — nahm diefe feierliche 
Handlung unter Beihilfe des Würzburger Weihbifchofes, Johannes 
Bernhard — episcopus Chrysopolitanus — und des Speyerer 
Weihbifchofes Petrus Cornelius — episcopus Methonensis — 
in der Stiftskirche zu Bruchfal vor 780) Mit demfelben Eifer, 
mit derfelben Umſicht, wie Heinrich) Hartard bisher als Statthal- 
ter die geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten des Bisthums 
geleitet hatte, bejorgte er jie fortan auch als Oberhirte. Als 
folcher liebte er in Allem Einfachheit und fchlichte Biederkeit. 
Er beburfte feinen reichbefegten Marftall, Feine müßige Wachen, 
feine lärmende Trommler und Pfeifer. ine glänzende Umgebung, 


1738) Pret. cap. 1714, fol. 107, iii. ob. Anton von der Feld war 
damals Stiftsdechant zu Brudfal, Am 3. Sept. 1711 war Hartard zu 
Rauenberg. Prot. c. a. 1716, fol. 214. In den Aemtern unterbalb ver 
Queih wurde am 7. Juni gehuldiget. — 177) Orig. in Carlsr. Erft am 
15. März 1712 wurde vom Domcapitel befchloffen, das Archiv und den 
Drnat von Kranffurt nah Speyer zu verbringen. Prot. cap. fol. 471. 
Im folgenden Jahre wurte eine filberne Ampel für die Madonna im Dome 
mit 2090 Gulden von dem Domfcholafter Waldpott von Baſſenheim geftif- 
tet. Ibid. fol, 634. Das Gnavdenbild ftand in einem Schreine, welder 
täglih von einem Kammerfnechte verfchloffen wurde. Ihid. 1709, fol. 1710, 
Am 26. Aug. 1716 ließ der Domcapitufar von Eltz zu Uttingen ein Erueifir 
und filberne Yeuchter in Mainz für 2000 Gulven für den Dom anferti- 
gen. Lih. div. spir, fol, 415, 421. — 1780) Gallia christ, tom, V. 564. 
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feierliche Begrüßungen, ehrende Aufzüge vermied er, wo er bieß 
nur immer fonnte. Es war ihm felbft zu Leide, wenn er ein 
neues Kleid anlegen ſollte. Auch der geringite Landmann hatte 
bei ihm freien Zutritt. Er duldete nie, daß ein folcher knieend 
feine Bitte vortrug. Das Küffen feiner Hände, feiner Kleider 
fuchte er, wo möglich, zu verhindern. Fat jeven Sonntag befuchte 
er zu Fuße, ohne Bedienung, die Predigt ver Capuziner zu Bruch» 
jal 1781), Er kniete fich in die Mitte des Volkes, auf feinen Betſche— 
mel, auf fein Polfter, fordern auf den freien Boden und verrichtete 
in stiller Sammlung und demüthiger Stellung fein Gebet am 
Nofenfranze, den er an den Händen trug. Mit der größten Er: 
baulichfeit wohnte er, ebenfalls ven Roſenkranz an ver Hand, den 
öffentlichen Bittgängen und feierlichen - Procefjionen. bei und er» 
laubte fich weber bei Hite, noch bei Kälte, fein ſchneeweißes Haupt 
gegen ſchädliche Einflüffe der Witterung zu ſchützen 1782), Hatte 
er als Fürft einen Fehler, fo war es allzu große Nachficht gegen 
feine Beamten und Untergebenen, wodurch, neben den vielen Be— 
drängniffen der Zeit, die öfonomifche und finanzielle ‚Lage des 
Hochitiftes, anſtatt aus ihrem tiefen Verfalle fich zu erheben, ſich 
immer noch mehr verfchlimmerte. 

Zur Unterftügung in der geijtlichen Verwaltung der Diöceſe 
wählte 1783) fich Heinrich Hartard, neben dem alten Weihbifchofe 
Petrus Cornelius Bey zum Generalvicare ven Domcapitular 
Johann Adolf Spies v ullesheim, fpäter auch Probit zu St. 
Guido und Domicellar im Stifte zu Wimpfen, der dieſes Amt 
bis zum Tode Heinrich Hartard's und noch länger verwaltete. 
An- den nöthigen Ermahnungen und Verorbnungen zur Hebung 
des chriftlichen Sinnes, zur Handhabung befjerer Zucht und Orb- 
nung, zur Ausrottung eingefchlichener Mißbräuche, Tieß e8 ber 
ehrwürbige Bifchof nicht fehlen. Da in den letzten Friegerifchen 
Jahren die gehörige Verwaltung des Stirchenvermögens vernach— 
(äffiget, feine ordentliche Rechnung geführt, diejelben weder geprüft, 





151) Dort wohnte er in dem nach ihm benannten Nollinger Haufe, 
dem jeßigen Baden’fchen Hofe: Datum die 8. maji 1716, in aedibus 
familiae Rollingianae, inveftirte Heinrih Hartard den Heinrih Wilhelm 
von Sickingen auf die Probftei Eußerthal, worauf diefen der Kurfürft von 
der Pfalz ernannt hatte. Am 24. Oct. 1711 bat der am 19. Aug. gewählte 
Abt Bernhard zu Schmwarzah um Belehnung. Prot. c. a. fol, 594. Auch 
zu Speyer hatte fih Heinrich Hartard ein eigenes — das jeßige Heppen⸗ 
heimer'fhe Haus in der Webergaffe — erbaut. Ueber ver Thüre, welche in die 
Zudengafle führt, iſt jetzt noch fein Wappen zu fehen. — 1752) Einzelne 
Belege biefür in der Leichenrede. — 1783) Datum Spirae 6. junii 1711. 
Lib. spir. Nro. 18, fol. 402, . 
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noch abgefchloffen wurden: fo Tieß der Biſchof unterm 12. Juli 
1711 alle unabgefchlofiene Kirchenrechnungen durch das Bicariat 
von Speyer einfordern. Da viele Beamten und derer Frauen 
aus eitler Hoffahrt ven öffentlichen Proceffionen und Opfergängen, 
in den Stirchen an ven höchſten Feſttagen, zur Störung ber Drb- 
nung und zum Wergerniffe ver Gemeinde, fich entzogen: jo befahl 
eine Verordnung vom 22, Mai 1713, die Widerfpänjtigen fortan 
mit einer Wachsbuße zu belegen. Am 9. Auguſt 1715 ordnete 
der Bifchof die Stolgebühren in der Diöcefe. Eine Berorbirung 
vom 12. Juni 1716 follte der ungebührlichen Bejtenerung der 
Pfarrer durch die Archiviacone ein Ziel fegen 178). Die ſtrafbare 
Nachläſſigkeit vieler Weltern feines Bisthums, welche ihre ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder nicht zum Unterrichte ſchickten, ohngeachtet fie % 
hierzu fchon oft aufgefordert und ermahnt waren, fuchte er durch 
eine neue Schulorbnung vom 8. März 1718 zu heben und nde 
-thigenfalls zu ahnen. Nachdem der Eingang dieſer Ordnung: die 
Aeltern ermahnte, . . . „für ihre Kinder nicht bloß dem Leibe nach 
zu forgen, fondern auch zu trachten, daß fie für ihre Seele und 
im Chriſtenthume unterrichtet würden, indem fie durch bie Geburt 
zwar nächit Gott von den Aeltern das zeitliche Leben, welches auch 
das unvernünftige Thier mit den Menfchen gemein bat, Hätten, 
durch den Unterricht aber ihnen erſt die Wilfenfchaft, vecht zu le— 
ben, eingepflanzt werben, fett diefelbe f 1. Die Pfarrer follen 
an Allerheiligen alle ſchulfähige Kinder Threr Pfarrei aufzeichnen 
und die Lifte dem Ortsvorſtande übergeben, ver fie öffentlich be 
kannt zu machen hat. 2, Wenn der Ortsvorftand die Kinder 
nicht zur Schule anhält, fo foll er geftraft werden und auch das 
Schulgeld bezahlen müſſen. 3. Der Schulmeifter foll die Schul— 
verfäumniffe aufzeichnen und jeden Monat eine Abſchrift davon 
dem Ortsvorſtaude und dem Pfarrer übergeben, damit dieſer durch 
ven Dechanten fie dem Bifchofe überfende, jener die Säumigen an— 
treibe. 4. Vermögliche Kinder zahlen das Schulgeld, die minder = 
vermöglichen nur die Hälfte, die arınen find davon frei. 5. Ueber 
die Zuahlungsfähigfeit ver Kinder hat der Pfarrer mit dem Orts— 
vorftande zur erfennen, mit dev Beachtung, daß es eben fo fünbhaft 
wäre, dem Echulmeijter feinen Lohn zu fehmälern, als Arme mit 
Schulgeld zu bevrüden. 6. Iſt der Pfarrer in der Aufficht über 


154) Am 7. Nov. 1714 erließ der Fürftbifchof eine Verordnung, nad 
welcher jeder Geiftliche, der eine Perrüque iragen wollte, -biefür befondere 
Erlaubnis erhalten und eine Steuer, gewöhnlih 15 Gulven, zahlen mußte. 
Prot. cap. 1714, fol. 135, 
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die Schule jaumfelig, fo verfällt er in eine Strafe von 10 Reiche- 
thafern, Der fahrläffige Schulmeifter zahlt 5 Reichsthaler 1785) 2c. 
Steiche Sorgfalt widmete der Oberhirte durch eine Verordnung 
vom 24. September 1719 für den kirchlichen Unterricht an Sonn- 
und Feiertagen. Die Pfarrer mußten nicht bloß bie Jugend und 
das Hausgefinde fleißig zu der chriftlichen Lehre anhalten, fondern 
die Väter und Mütter oft ermahnen, daß fie die Ihrigen dabei 
fleißig überwachen, um auch noch felbjt in ven Religionsfenntniffen 
beffer begrünvet zu werben. Während des Gottespienftes mußten 
nicht nur alfe Bier-, Wein- und Branntwein-Schenfen, alle Mek- 
gerläven und Krämerbuden geſchloſſen bleiben, fondern alles Arbeiten; 
Spielen und Tanzen während deſſelben war bei jchwerer Strafe ver- 
boten 1786), Seine Geiftlichen ermahnte der am Rande des Gra- 
bes ſtehende Bifchof in einem Hirtenbriefe vom 26. October 1718, 
den Zorn Gottes, welcher fich ſchon einmal jo ſchrecklich und ver- 
wüftend über die Stadt, das Münfter und die ganze Diöcefe er— 
goffen, nicht durch neue Vergehungen und Frevel zur neuen Rache 
aufzufordern. Darum ermahnte er alle, fich vor Ausjchweifungen, 
Unlauterkeit, Trunfjucht, Eitelfeit und Kleiverpracht zu hüten und 
durch ein gutes Beiſpiel ihre Heerden zu erbauen, Die Stifts- 
geiftlichen der Diöcefe ermahnte er zum fleißigen Chorgebete, Im 
einem anderen Nundfchreiben wies er fie an, fich beſonders eines 
Schönen Gejanges zu befleifigen, um durch venfelben Gott zu ehren 
und die Gläubigen zu erbauen”). Auf den 18. April 1719, 
ben zweiten Dienftag nach Oftern, rief Hartarb zum erften Male 
nach den fchredlichen Brande alle Geiftliche feiner Diöcefe zu 
einer Synode in bie Speherer Cathebrale, unter Androhung ern- 
fter Strafe, ein, bei welcher Gelegenheit, in Gegenwart des greifen 
Dberhirten, der Jeſuit Herold über die Worte: „Ihr ſeyd bas 
Salz ver Erdeu, eine begeijterte Rede hielt, um Alle für Tugend, 
Weisheit und Rechtgläubigfeit zu ermuntern ’’°°), Nicht nur mit 
Worten, fondern auch in der That bemühte fich Hartard, bie Miß— 
ftände, Nachlüffigfeiten und das Mangelhafte im chriitlichen Leben 
- feiner Bisthumsgenofjen aufzufuchen, zu bejtrafen und abzujtellen. 

Daher beauftragte er im Sommer 1718 feinen Weihbiſchof und 


185) Uebrigens befchwerte fih noch unterın 18. März 1718 die Schnei⸗ 
derzunft zu Brucfal, daß den Echullehrern zu Neidhard und Neudorf er- 
laubt wurde, das Scneiderhanpwert neben dem ESchufdienfte zu treiben. 
Prot. c, a. fol, 282. — 1756) Hartard gab, „durantibus adhuc belli 
temporibus“, Erfaubniß, außer am Mittwoche, Freitage und Samflage auch 
in der Faſtenzeit Fleifchipeifen effen zu dürfen. — 1%7) Lib, div. spirit, 
fol. 122, 132, — 175) Process, syned. pag. 525; - 
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einige geijtliche Räthe, alle Pfarreien der. Didcefe genau zu unter: 
fuchen und Mipftände bei Geiftlichen und Laien, in Slirchen und 
Schulen, bei Stiftungen und anderem Befige, zu ahnden und ab- 
zuftellen. Die Originalprotocolle diefer Vifitation liegen vor ung 
und geben ben Beweis, wie umſtändlich und gewilfenhaft biefelbe 
im Sinne des Oberhirten abgehalten wurde. Im eben demſelben 
Jahre ließ Hartard auch durch Yefuiten fowohl in den Pfarreien 
des pfälzifchen, als baden'ſchen Gebietes Bußpredigten abhalten 
und empfahl eine gute Aufnahme und Unterſtützung verfelben 1789), 

Bezüglich ver. weltlichen Verwaltung des Hochftiftes feheint 
Heinrich Hartard bei feinem hohen Alter etwas zu gutmüthig und 
nachfichtig gegen die Bebienjteten gewefen zu fen. Zum Regie— 
rungspräfivdenten zu Speher erhob er ven dortigen und Wormfer 
Domcapitularen und Scholafter des Stiftes Odenheim, Hermann 
Lothar von Auwach, welcher fchon eine Reihe von Jahren Mite 
glied der Regierung gewefen. Zum Bicecanzler ernannte er ben 
bisherigen Hofrath Joſeph Urban Streit, Licenciaten der beiden 
Rechte 1700), Des Bijchofes Neffe, Johann Philipp von Rollin- 
gen, warb Oberhofftallmeifter, Oberamtmann zu Bruchjal und 
Faut am Brurheine und wohnte als folcher oft ven Regierungs— 
ſitzungen bei 79). Die Vollendung der zu Speher im Baue be- 
gonnenen bifchöflichen Reſidenz in der Pfaffengaffe, deſſen Plan 
der Baumeiſter dü Parquet la Frife entworfen hatte, jo wie bie 
Leitung vieler anderen neuen Bauten, übertrug er, nach Abfterben 
des genannten Baumeifters, an Johann Clemens Foimon, welcher 
jedoch erft fpäter hochftiftlicher Baumeijter wurbe ?792), Die ganze, 
achtjährige Negierungszeit Hartard's kann eine Zeit des zäheften 
Kampfes wegen bürgerlicher, Kirchlicher und fürftlicher Rechte ger 
nannt werben. Der greife Fürftbifchof, angeeifert und unterftütt 
von feiner Umgebung, führte ihm mit Kraft und Beharrlichkeit. 
Die erite Zeit feiner Regierung, befonders die Jahre 1713 und 
1714 waren fehr unruhig und bedrängt, namentlich in ben dieß— 
feitigen Aemtern des Hochitiftes. Am 11. April 1713 hatte 
Frankreich zu Utrecht mit England, Preußen, Portugal, Savoyen 


1789) Rig's Urkund. B. II. 705. — 179) Datum Speyer den 9. Martüi 
1711. Lib. office. Hart. fol. 1. — 1"91) Datum in vnſerer Reſidenz zu 
Bruchfal den 2. Januar 1712. Ibid. 7. Die anderen Mitglieder der Rer 
gierung waren: der Landſchreiber Peter Driefh, die Hofräthe Ignatius 
Henrizi, Heinrich ihr, Gudert, Hermann Gabriel von Nentwih und der 
Seeretär Schwarg. — 17%) Datum Brucfal den 2, Januar 1712. Erſt 
am 1. Feb. 1717 ‚warb berfelbe als hochſt. Ingenieur und Baumeiſter in 
Pflicht genommen. Prot. c. a. 1717, fol. 102. ’ 
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und Holland Frieden abgejchloffen. Hartard hatte ſchon am 30. 
März von feinem dortigen Gefchäftsträger Kaifersfeld die uner- 
freuliche Nachricht erhalten, daß Landau mit alfen Dörfern ober- 
halb der Queich bei Frankreich verbleiben follte Der Kaifer 
und das Weich wollten aber von ben Utrechter Friedensbedingniffen 
nichts wiſſen und festen den verberblichen Krieg fort, um fich noch 
Ichlimmere, namentlich. den Verluſt von Landau, fpäter gefallen 
zu Taffen. Am 24. Mai kam Prinz Eugen, nachdem er die Feftung 
PHilippsburg und die Umgebung in Augenfchein genommen und 
gehörige Befehle ertheilt hatte, in das Meichslager nah Mühl: 
burg. Marſchall Billavs vereinigte jet alle feine Streitkräfte 
und rückte mit venjelben vießfeitS den Rhein herab. Die Deut: 
ſchen mußten weichen. Landau, welches der Prinz Alerander von 
Wirtemberg tapfer vertheidigte, ward von den Franzofen enge ein: 
gefchloffen. Billars nahm am 16. Mai fein Hauptquartier in 
Speyer, wo feine Leute jehr arg hauften 1793). Auch die Schlöffer, 
Stabte und Dörfer des Hochitiftes wurden mit Franzofen belegt, 
von welchen die Inſaſſen durch Lieferungen aller Art, durch Rau— 
ben und Plündern, Frohnden und Schanzarbeiten, zu welchen man 
die Ausreißer an Ketten herbeifchleppte, gequält wurden, ungeach- 
tet viele Gemeinden fich mit ſchwerem Gelde Sicherheits-:Wachen 
erfauft hatten 179%), Die bießfeitige Nheinjchanze bei Mannheim 
wurde, als auf den 27. Juni der Hauptiturm bereitet war, in 
ber vorhergehenden Nacht von den Deutſchen verlaſſen, Kaijers- 
lautern und Wolfitein nach Kurzer Belagerung hinweggenommen 
und dann Landau mit voller Macht bejtürmt. Von allen Mitteln 
einer längeren Vertheidigung entblößt, mußte Prinz Alexander am 
20. Auguft 1713 diefe Feſtung unter harten Bedingungen überge 
ben. Sie blieb jegt ein ganzes Jahrhundert in der Gewalt der 
Franzoſen 1795), Villars zog alsbald mit feinen Truppen bei 
Straßburg über den Rhein, um Freiburg zu erobern und jenfeits 
die Deutfchen zu drängen. Allein auch hiedurch hörten dießſeits 
bie Frohnden, Schanzarbeiten und Lieferungen für die Sranzofen 
nicht auf. Ya, ſelbſt nachdem am 6. März 1714 ver Frieden 
zwifchen Defterreich umd Frankreich von dem Prinzen Eugen und 
dem Marjchalfe von Bilfars zu Raſtatt abgefchloffen war, dauer— 
ten dieſe Kriegswehen noch fort, bis endlich am 7. September des 
genannten Jahrs zu Baden in der Schweiz zwifchen dem Reiche 
und den Franzoſen dev Friede ebenfalls unterzeichnet ward 1796), 


183) Rig's Geſch. der Klöfter, Th. IL. 254. — 179) Prot. e.a. 1713, 
fol. 144, 171, 291. — 1795) Theat. europ, tom. XX. 87—90, — 17%) Theat. 
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Diefer Kriegswirren und jener mit der Stadt Speyer, welche 
wir bald jchildern werben, ungeachtet, juchte Hartard dennoch nach 
Möglichkeit für das zeitliche Wohl des Hochſtiftes Vorſehung zu 
treffen. Um das Einkommen vejjelben zu mehren, ließ er an ver- 
ſchiedenen Punkten, wie zu Hauenjtein, Hinterweidenthal, Illingen zc., 
Zollftöcde errichten, vie jedoch von den benachbarten Herrichaften 
mehrmals gewaltfam niedergerijfen wurden ''”). Go fam am 
Diterabende 1716 der badiſche Amtmann zu Raftatt mit fünfzig 
Söldnern, um den Zollſtock zu Illingen auszugraben, was zu vie— 
fen Verhandlungen Anlap gab. An zweckdienlichen Verordnungen 
ließ es ver erfahrene Fürftbifchof wicht fehlen. ‘Da der bes 
drängten Zeit ungeachtet in ven einzelnen Städten und Dörfern 
gar viele Straußwirthe Schenken eröffnet hatten, jo gebot 
verfelbe unterm 28. Mai 1711, daß in den Dörfern nicht mehr 
als eine Straußwirtbichaft geduldet und daß im denſelben feine 
Speifen, als folche, welche auf dem Roſte zubereitet werden, zum 
Trunke abgegeben werden, jollten. Um fojtipielige, zeitraubende 
Bernfungen von den Unterämtern an die fürftliche Regierung zu 
befchränfen, fette eine Verordnung vom 1. October 1711 feft, 
daß nur in einer Klage, welche die Summe von 15 Gulden über- 
fteigt, Berufungen jtattfinden fünnten. Cine Verordnung vom 8. 
December deſſelben Jahrs gebietet, daß feine Ausmärfer und 
unfeßhafte, herrichaftliche Bedienftete dürfen zu Bürger angenoms 
men werben, um ohne jtändigen Wohnfig, zum Nachtheile anderer 
Bürger, Güter zu erfaufen. Unterm- 18. Hornung 1712 wurde 
geboten, feinem Fremden, welcher nicht 200 Gulden Bermögen 
befigt, die. Heiraths-Erlaubniß zur Nieverlaffung im Hochftifte zu 
geben. Eine Verfügung vom 9. September deſſelben Jahrs untere 
fügte den Juden, ohne bejondere Erlaubniß des Fürſtbiſchofes 
Häufer und Güter anzufaufen. Cine Verordnung vom 16. Yuli 
1716 bejtimmte wiederholt, daß die im Hochftifte Handel treibenden 


—“ — — 


europ. tom. XX. 1714, p. 20. Noch am 11. Juni 1714 forderte der 
Kriegseommiffär D’Auberon zu Homburg 5000 Nationen Fourage aus dem 
Neuftadter Thale, Im Auguſt herrſchte überdieß eine Viehſeuche im Hoch» 
ſtifte. Prot. c. a. 1714, fol. 61, 67, 162. Comte de Broglie war Com: 
mandant zu Landau. Ihm bewilligte der König 12,000 Livres Umlagen. 
Unterm 4. Mai 1715 forderte Pabft Clemens XI. unfern Biſchof zur Bei- 
‚ feuer gegen die Türken auf, Rlg's Urt. II. 704. Orig. — 1797) Prot. 

c. a. 1716, fol. 204, 259. Kurpfalz hatte zu Bobenthal einen neuen Zoll 
ſtock angelegt und die fchwedifch-zweibrüdifche Regierung einen von Queich— 
hambach nach Annweiler verlegt. Im Sabre 1718 fuchte Graf Johann 
Reinhard von Hanau⸗Lichtenberg die dem Hochſtifte lehnbare Hälfte des 
Eh a aa mit 1000 Pfund Heller zu löſen. Prot.c. a. 1718, 
ol. 12, 2 
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Staliener innerhalb eines Jahrs fich verheirathen und ſeßhafi 
machen oder das Hochſtift verlaſſen ſollten ꝛc. 8). 

Viele Schwierigkeiten in die Verwaltung des Hochſtiftes brachte 
das Zerwürfniß, im welchem der Fürſt mit ber. Stadt Speyher 
lebte. Je mehr die dortige Bürgerſchaft durch vandaliſche Ver— 
wüſtung ihrer. Stadt, durch zehenjährige Verbannung vom eigenen 
Herde, duch fortwähreuden Krieg von ihrem alten Wohlſtande 
und ehemaliger Macht herabgeſunken war, deſto eiferſüchtiger 
wurde ſie auf ihre Hoheitsrechte und alten Freiheiten. Da der 
feierliche Einritt der Biſchöfe die einzige Gelegenheit war, bei 
welcher fie die wirklichen und vermeintlichen Uebergriffe derſelben 
zügeln und ordnen konnte, erſchien es den Speyerern um fo be— 
denllicher, daß die zwei letzten Fürjtbifchöfe zu dem altherkömm— 
lichen Einritte nicht Fonnten gebracht werden. Als daher auch 
von Hartard unterftellt. werden durfte, er werde fich nicht fonder« 
lich um den läſtigen Einvitt kümmern, und ſchon deſſen unmittel« 
barer Borfahrer Johann Hugo den Bau einer eigenen Fürften« 
wohnung dafelbft hatte begirmen laffen: fo fürchteten. die Speyerer 
um ſo mehr, dev Neugewählte werde feinem bleibenden Git in 
jener Wohnung nehmen, ohne ihre Freiheiten zu verbürgen und 
zu achten. Kaum war Daher der nene Bifchof gewählt, fo fenbete 
ber Stadtrath, wie wir bereits oben hörten, zu bemfelben, um 
öffentlich gegen fein Verbleiben in der Stadt ohme- feierlichen Ein— 
ritt und „Errichtung einer Canzlei, Land- und. Rechen-Schreiberefu 
Berwahrung einzulegen. Der Bifchof ftörte fich wenig an biefer. 
Verwahrung. Wir fehen aus den Regterungsprotocollen, daß ders 
felbe vom 2. März bis 16. April 1711 jeder Sitzung anwohnte 
und auch am 25. Juni 1711 in Speyer weilte“). Später 
zog er nach Bruchfal „zur nöthigen Obforge feiner armen und 
bebrängten Unterthanen des Brurheins«, wohl mit ver Hoffnung, 
den Rückweg nach Speber zur gehörigen Zeit fchon wieder offen 
zu finden. Nach etwa zehen Wochen kam Hartard abermals 
über Rheinhaufen gen Speyer. Der Stadtrath hatte dieß ver« 
nommen. Er ließ die Trommeln rühren, die Bürger in. die Waffen 
rufen, die Thore befegen, um mit Gewalt ven Biſchof abzuhalten. 
Diefer, nicht gerüftet, Gewalt mit Gewalt zu verdrängen und fürch— 
tend, daß er möchte zu unliebigen Entfchließungen angehalten 
und verbunden werbenu, lenkte, als er jenes gewahrte, um und. 
zog voll Unwillens über dieſen Unglimpf, ven er durch feinen Vice» 


1798) Zamml. Speir, Gef. Th. IV. 85—101, — 179) Prot, c. 8, 
1711, fol. 91— 368, 
Memling’s Gelb. der Bilchdfe. M. 39 
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canzler dem Stabtrathe vorerſt verweifen ließ, nach Bruchfal zu— 
rüd. Bald nach obigem Vorfalle bot fich dem Fürftbifchofe eine 
willfommene Gelegenheit dar, eine, beſondere Kriegerfchaar um fich 
ber zu fammeln. Viele Zigeuner und anderes Raubgefindel trieben 
fih im Bisthume umher und machten die Wälder und Straßen 
unficher. Hartard warb daher Knechte zu Roß und zu Fuß und 
rief feine Landmiliz — Ausſchuß genannt — aus den Dörfern 
zu ben -Waffen, um jene Unholven zu verdrängen. Die Speyerer 
vernahmen mit Beſorgniß dieſe Werbungen und Rüſtungen und 
warnten den Bijchof unterm 25. November 1712 in einer eigenen 
Zufchrift vor Gewaltthat, Diefer ließ mit ihnen durch der Vice— 
canzler Streit, den Hofrath ©udert und den Geheimfchreiber 
Kalt am 6. December 1712 im Auguitinerflofter zu- Speyer güt? 
lich unterhandeln und verpfändete fein Fürftenwort, daß ſein Hof- 
halten in Speyer ver Stadt feine Geführde bringen werde, Da . 
Bruchſal feine Sicherheit darbiete und vie Franzoſen fich gegen 
Landan rüjten, wolle er ohne Gepränge und Geleite nach Speher 
kommen. Der Stadtrath begehrte eine Verbriefung des fürſtlichen 
Wortes, wie fie früher Johann Hugo gegeben hatte und gütliche 
Deilegung aller Irrungen. Der Stadtrat) gejtattete endlich ven 
vom Bifchofe gewünfchten, einfachen Einzug in Speyer ohne Em— 
pfang und Geleite. Hartard bemüßte auch diefe Zuſage und kam 
mehrmal ungehindert nach) Speher 1800), Der Stadtrath hoffte, 
die bejtehenden Irrungen würden jest in Güte vermittelt werben, 
ohne daß hiefür ver Bifchof weitere Schritte that. Das machte 
die Speyerer bevenflih. Sie wenveten fich daher am 19. Januar 
1713 voll Beforgnig an den Kaiſer, daß dieſer dem Bifchofe die 
fortwährenden Werbungen unterfagen und zur Ruhe vermahnen 
möge. Hartarb kehrte fi daran wenig. - Da überdieß fowohl 
das Domcapitel, als wie die übrigen Stifter in Speyer mit der 
Stadt in vielfachen Hader lagen: »jo neckten ſich nun die beiden 
Theile und quälten fich wechfelfeitig um fo bitterer, als die Bes 
wahrung alter Rechte folche Nedereien Beiden zur Pflicht zu machen 
und die Religion fogar fie zu heiligen fcheinen mochtes 1801), 
Den Anfang der Reibungen machten verfchievene durch den 
Eifer ver Yefuiten erzielte Belchrungen Speyerer Brotejtanten 


1500) Theat. europ. tom, XXI. 145. Er führte bei der Negierung 
in Speyer den Borfig 1712 am 25. Junuarz 1713 am 5., 30. Sonuar; 
9., 16., 20., 23. Reb.; 6., 13., 20., 23., 27., 30. März; 3., 27. April; 2, 
4, 15. Mai; 1. Junız ferner 1714 am 13. Sept.; 1. und 9. Oct.; 1715 
am 25. Feb.; 4. März; 27. Juni; 12, 14., 21., 28. Nov.; 2, 5, 9., 12, 
16. December. Prot. c. a, — 1601) Kaiſerdom, Th. Il. 70. 
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und bie Erziehung mehrerer Kinder aus gemifchten Ehen in dem 
fatholifchen Glauben, welche mit Klagen bie zum Reichsfammere 
gerichte in Wetzlar gebracht wurden. Die Reibungen wurden fort« 
gefetst durch wechjeljeitige Vorwürfe ver Unduldfamfeit und Ueber— 
griffe. Dabei blieb es keineswegs. Es fam zu Störungen auf 
den Straßen, in den Häufern, zu Berhaftungen und Einthurmun— 
gen, bei welchen weniger Gerechtigkeit, als Gehäffigfeit hervorleuch- 
tete. Die Dominicaner wurden bald in den Kampf verwickelt. 
Sie hatten ein Thor an dem gemeinfchaftlichen Kirchhofe, welcher 
ihre_Klojterfirche umgab, vieredig neu aufführen laſſen, welches 
im befannten Normaljahre 1624 rundbogig war, was von Seiten 


der Stadt als ein Frievensbruch angefehen wurde und zu ſchmäh— 


fihen Auftritten führte Die Stiftsherrn auf dem Weipdenberge 
wurden ebenfalls in die Wirren verwidelt. Sie wollten über ein 
ſteinernes Kreuz vor ihrer Kirche ein größeres Wettervach anfer- 
tigen laſſen, als daffelbe früher gewefen. Diefer Handel wurde 
über fünf Jahre mit aller Leivenfchaftlichfeit fowohl bei der Uni— 
verſität Tübingen, welche hierüber ein Rechtsgutachten abgab, al® 
bei dem Reichshofrathe geführt. Auch andere Geiftliche der Stabt 
und die Amtleute des Bifchofes wurden in den Hader bineingezos 
gen. Die Speherer machten ihnen den Vorwurf, daß fie die 
ſchönſten Hauspläge für fi ausjuchen und gar Bilder an ihren 
Häufern anbringen und dabei Kerzen anzünden, wo es vor bem 
Normaljahre nit gewefen. in neues Nechtsgutachten von Tür 
Bingen hatte erflärt, ver Stadtrath könne ohne Religionsfriedens— 
bruch diefe Bilder mit Gewalt befeitigen laffen. Andere Vorkomm— 
niſſe ſchürten ven verbiſſenen Groll noch mehr. So die alther— 
kömmliche Proceſſion auf Chriſti Himmelfahrt, welche ſchon ſo oft 
zu unwürdigen Neckereien Veranlaſſung geben mußte. Von Alters 
her zogen des Biſchefs Reiter den Brurheiner Wallfahrern bis 
zum weißen Bildſtocke, welcher etwa fünfhundert Schritte vor dem 
Marxthore, rechts am Wege nach Rheinhauſen ſtand, zur Geite: 
Schon lange aber war Streit zwiſchen dem Biſchofe und der 
"Stadt, welcher oft zu Prügeleien, Verwundungen und Todtſchlag 
geführt hatte, wegen diefes Geleitsrechtes. Der Biſchof behauptete 
diefes Necht für fich-auf der ganzen Weide; die Stabt räumte 
ihm nur die Geleitsrechte auf der Landſtraße Dis zum Bildſtocke, 


nicht aber auf den Nebenmwegen ein. Im Jahre 1714 wallten 


wieder auf das genannte Feſt mehrere Taufende Brurheiner in ihre 

Mutterficche gen Speyer. Nach geendetem Gottesdienſte zogen 

ſie ruhig und friedlich, von ven Spepereru bis zum Bildſtocke ges 
39” 
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leitet, wieder heimwärtse. Am Bildftode von des Bifchofs Geleits- 
reitern empfangen, ging der Zug weiter, bis links ein Geitenweg 
über die Weide führt. Hier rief einer ber Geleitsreiter ben 
Wallern zu, auf dem näheren Seitenwege über die Weide einzu- 
lenken. Sie thaten’s!, Kaum waren fie aber von der Hauptſtraße 
abgefommen, da fprengten zwei Speyerer Geleitsreiter, Johann 
Jacob Schneider und Wendel Schwarz, über die Haide herbei in 
die Mitte des nur mit Nofenfränzen und Fahnen bewaffneten 
Haufens. Einer der Reiter züdte fogar die Piftole, ſchalt laut 
anf und riß dem Schulmeijter von Philippsburg ven Mantel von 
der Schulter und den Hut von Kopfe. Die Weiber und, Kinder 
erhoben ein ſchreckliches Gejchrei. Die Amtleute des Bilchofes, 
welche ſchon vorausgeritten waren, hörten den Lärm, Tehrten zus 
rüd und befahlen, die Speyerer Friedensftörer zu ergreifen. Dieſe 
wurden von ihren Pferden gerijfen. Bon allen Seiten ſchlug man 
auf fie ein und brachte fie, von fünfzig Karabinern bewacht, nad) 
Philippsburg 1802). Bei fchmaler Koſt ſchmachteten fie hier mehrere 
Monate in enger Haft. Kaum war das Gerücht ven dieſem 
Borfalle in die Stadt Speyer gedrungen, fo wurden die Bürger 
eilends zu den Waffen gerufen und in den Straßen und in ven 
Schenfen Jagd auf Hochftiftliche Untertanen gemacht. Man er» 
tappte noch den Stadtfchreiber. Engelhard von Philippsburg und 
Hoffmann, einen Bürger von Deftringen, riß man mit Gewalt 
aus der Wohnung eines Domprübendars, in welche er fich ge 
flüchtet hatte, fchleppte fie unter Kolbenjtögen auf die Hauptwache 
und ließ fie als Geiffeln für die gefangeuen Speyerer einthürmen, 
Nach diefem Fauſtkampfe begann wieder ein leidenfchaftlicher Feder— 
kampf jowohl bei vem KNeichshofrathe, als bei dem Kummerge- 
richte, bis die Gefangenen auf beiden Seiten mit großer Zeche 
auf freien Fuß geitellt wurden. 

Dieß endete feineswegs die wechjelfeitige Exbitterung. Der 
Stadtrath beſchwerte fich ferner, daß der Bifchof über Die Kathos 
lifen der Stadt jich die Gerichtsbarfeit beilege; daß die Stiftsherrn 
fih in der Gemarkung der Stadt nach Belieben Güter an. ' 
faufen; daß deren Bedienſtete Wein- und Fruchthandel 2c. treiben 
und fohin vielfeitig die bejchworne Rachtung übertreten. Dazu 
gefellte fich ein langjähriger Walpftreit mit der Gemeinde Duden— 
hofen. Dieje hatte in dem jtreitigen Walpbezirfe vor der Worm- 
fer Warthe Bauholz gefchlagen,, welches aber ‚die Speyerer mit 


1502) Prot. c. a. 1714, fol, 143, 174. 
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beivaffneter Hand in ihre Stadt abführen ließen. Jetzt begehrten 
auch die Dudenhofer von ihrem Fürften bewaffnete Mannfchaft, um 
Gewalt mit Gewalt abzutreiben. Das Kammergericht zu Wetzlar 
gebot jedoch beiden Theilen bis zum rechtlichen Austrage Ruhe. 
Bei fcheinbarer Ruhe wurden Groll gepflegt, Haß genährt und 
wechjeljeitige Kränfungen und Bedrückungen geübt. Der Bifchof 
zog ab von Speyer und kam wieder nach Speher, ohne vaß die 
Irrungen beigelegt wurden 1803), Der Rath fah dieß zwar un« 
gern, aber er duldete es. Ungehaltener ward verfelbe, als ver 
fürftbifchöfliche Amtsverwefer zu Marientraut, . Diether Friedrich 
Diner, fowohl am 20. Februar, als am 4. März 1716 mit feinen 
Antsuntergebenen in den Speyerer Wald am Lorenzberge einfiel 
und das von den Speyerern- gefällte Klafterholz hinwegführen Ließ. 
Noch mehr Bedenken erregte es bei dem Stabtrathe, als berfelbe 
vernahm, daß der genannte Amtsverweſer eine bedeutende Menge 
Pulver und Blei in Mannheim Habe anfaufen Laffen 180). Die 
Speyerer erhielten jetzt Warnungen aus der Nachbarfchaft, ja auf 
ihrer Huth zu ſeyn. Sie rüfteten fich daher auch nach Möglich« 
feit. Freitags am 20. März in der Nacht brach ber Sturm los. 
Die Pfälzer aus den umliegenden Dörfern, melche zum Wochens 
marfte nach Speyer famen, erzählten, wie über taufend Bauern 
der Aemter Marientraut, Slirrweiler und Deidesheim, bewaffnet 
mit Prügeln, Heugabeln und Flinten, von Wägen gefolgt, in ben 
ftreitigen Wald eingefallen feyen und bie Speyerer Landwehre bes 
fest hielten 1800). Alsbald wurden in Speher bie Trommeln ge 
rührt, die Wuffen ergriffen, vie Thore gefchloffen und die Wälle 
beſetzt. Gegen 8 Uhr fendete der Stadtrath einen Notär mit 
zweiten Zeugen zum Fürſtbiſchofe, um amtlich zu vernehmen, ob 
noch Friede oder Krieg herrſche. Diefer ließ, ohne jeboch ben 
Notär vorzulaffen, dem Staptrathe eröffnen, er wiſſe von dem 
Aufftande der Bauern Nichts; wenn die Dubenhöfer mit Hilfe 
ihrer Nachbarn fih in dem Rechte ihres Waldes fefthielten, fo 
gehe das ihn wenig an. Im Rathhofe erfchien ſpäter Ducherer, 


03) Der Kürfibifchof Hatte 1716 den Vorfis bei der Megierung zu 
Speyer am 13. Januar; 3., 17. Reb.; 2., 16., 21. März; 20., 30. April 
und 16. Juli. Prot. c. a. — 13%) In den Regierungeprotocollen findet 
fib von diefen Vorbereitungen nichts vor. Nur am 16. März Tief von 
Diner der Bericht ein, daß im Schlofe gu Marientraut ſich nur drei bes 
zahlte Wächter befinden, das Schloß aber in einem ſolchen Zuftande fei, daß 
man dort feinen Geiangenen berwahren könne. Prot. c. a. fol. 208. Seit 
1715 war Franz Ludwig Knebel von Kapenellenbogen Amtmann zu Kirr 
weiler. Ihid. 1715, fol. 126. — 1895) Diefe Landwehre oder Wälle zogen 
von der Wormfer bis zur Dudenhofer und von da zur Landauer Wartpe. 
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des Biſchofes Vogt zu Kißlau, zu erfragen, woher die Gefahr 
drohe, um ſie gemeinſam zurückzudrängen. Im Einverſtändniſſe 
mit dem Rathe ging jetzt der biſchöfliche Geheimſchreiber Durbach 
im Auftrage feines Herrn hinaus zu den Bauern, um ihr Borha- 
ben zu erfunden 1806), Diefe erflärten fich verfammelt zu haben, 
um den Dupdenhofern ihre Waldrechte zu fchügen und zeigten 
wenig Luft, den alten Span gerichtlich auszutragen. Auf diefe 
Rückantwort verboppelten die Speherer ihre Poſten und entſende— 
ten Wachthaufen durch die Straßen ver Stadt. Ein Rottemeijter 
mit ſechs Mann Fam fo auch in die Meine Pfaffengaffe vor das 
Fürſtenhaus, in welchem ver Bifchof wohnte, während auch ber 
Ausgang diefes Haufes gen die Hauptftraße mit Mannſchaft ums 
geben war. Da ftürzte des Biſchofes Einfpänniger, ein Küfer- 
kuecht und anderes Geſinde mit Flinten und Hebeln bewaffnet auf 
die Straße, pflanzten fich quer in berfelben auf und fchrieen ber 
Wache mit drohender Stellung "Halt« entgegen. Der Stabtrath, 
davon unterrichtet, befahl dem Stadthauptmanne, den Durchgang 
in der genannten Strafe zu erzwingen, jedoch erjt dann von 
ven Waffen Gebrauch zu machen, wenn die Bifchöflichen zuvor 
Gleiches gethan hätten. Unter Trommelfchlage und mit klingendem 
Spiele famen jetzt zwei bewaffnete Haufen Bürger von etwa 160 
Dann von Oſten und Wejten in die Pfaffengaffe vor das Für: 
ftenhaus. Das bifchöfliche Gefinde hatte fich zurückgezogen. Zu 
ben bewaffneten Bürgern hatten fich auch viele Gaffer gefammelt. 
Die Frechiten fchrieen laut auf: "Setzt haben wir den Bettelbifchof _ 
in der Stabt! Greift ihn — führt ihn auf den Altpörtel! Vor— 
wärts auf die Pfuffen; ftürmet ihre Häufers ꝛc. ꝛc. 

Der greife Fürft hörte diefes Toben und Schelten in feinen 
Gemächern. Er ſchickte alsbald feinen Geheimfchreiber zu bem 
Rathe und ließ ihm erflären, da er ald Neichsfürft in feinem 
eigenen Haufe vom Pöbel befchimpft werde und es verlaute, man 
wolle in der kommenden Nacht ihn und die Geiftlichfeit überfalfen: 
fo Könne er den Bauern um fo weniger Rüdzug gebieten. Nur 
dann werde er diefes tun, wenn der Stadthauptmann Gebhard 
und der Bürgerhauptinaun Geber, welche die Unruhigften feyen 
und fich gröbliche Neben gegen ben Bifchof erlaubt haben, ausge— 
liefert und dem Bifchofe die nöthige Sicherheit geboten werde. 
Der Rath verweigerte Beides. Die Nacht brah an, ohne daß 
weitere Schritte gethan wurden. Sie ging auch ohne Unfall 


— —— 


isos) Prot. c. a. 1716, fol. 217. 
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vorüber. Nur draußen im Walde hauften die Banern noch Ärger. 
Am Morgen kam mit diefer Kunde auch das Gerücht in bie 
Stadt, daß fih ver ganze Brurhein erhoben und bie jenfeitigen 
Bauern, gleichfalls bewaffnet, gegen die Stadt heranrüden. Der 
Rath ſchickte abermals zum Fürften mit ver Frage, ob ev Krieg 
oder Frieden wolle? Deſſen Bicecanzler gab zur Antwort, man 
habe geftern einen Domherrn, des Bifchofes Neffen, auf offener 
Strafe mißhandelt und au Bedienſteten der Geiftlichen fich ver- 
griffen; follten die Speherer glauben, einen Fürſten ‚des Reiches 
zu ehren, wenn man ihn wie einen Feind umlärme und belagere, 
werde man fie auch ohne Beiziehung frember Zruppen eines 
Beſſeren belehren. Noch vor der Mittagsglode wimmmelte bie 
Weide dießſeits Rheinhauſen bis zum weißen Vildftode vor dem 
St. Marx- und Filcher-Thore von bewaffneten Brurheinern, 
welche Pulver und Kugeln nebjt Gejchüge und Manerbrechern mit 
fih führten. Nach tem Mittags: Imbiffe ließ Hartard wiederholt 
bie ſchon genannte Anforderung an ven Stabtrath ftellen, erhielt 
aber die Antwort, daß, wenn er fich bei des Rathes Ehrenworte 
in Speyher nicht ficher glaube, er frieblih anderswohin in fein 
Bisthum ziehen möge. 

Es war Nachmittags drei Uhr, als der Geheimfchreiber des 
Bilchofes diefe Antwort überbracht hat. Da Frachten unerwartet 
brei jtarfe Lärmſchüſſe von der Kuppel des Münfters. Alle, welche 
diefe Schüſſe hörten, ſchauten dorthin und fiehe, eine rothe Blut« 
fahne flatterte vom Thurme gegen Rheinhauſen weit in die Luft 
hinaus, den rings um Speer gelagerten Bauern ein berjtändliches 
Zeichen. Im drei Haufen bewegten fie fich alsbald vorwärts ge— 
gen die Stadt. Der eine, etwa taufend Bauern, voran fechzehen 
Scharffihügen und zwanzig Zimmerleute mit ihren Werten, befeh- 
ligt von dem bifchöflichen Oberforft: und Pandjäger-Meifter, Ge- 
org Adam Chriſtoph von Helmftädt 1807), rückte vor das Fifcher: 
thor. Als die Thorwache den Einlaß verfagte, hieben die Zim— 
merleute baffelbe ein und warfen die Wuche niever. Zu gleicher 
Zeit nahete fih der Zollſchreiber Lump von Philippsburg mit 
dem zweiten Haufen dem Marrthore, erzwang ſich den Einlaß und 
entwaffnete die wachthabenden Bürger, non denen einem ber Kopf 
gefpalten, andere verwundet wurben. Beide Haufen vereinten 
ſich jet vor dem weißen Thore, daffelbe zu erftürmen. Der Ob» 
mann der Thorwache meldete alsbald die Gefahr dem verfammel« 


1807) Fr wurde ernannt zu Speyer den 2. Zanuar 1715 als Oberforft» 
meifter des Lußhards, Bienenlandes und Eichelberges. 
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ten Rathe. Der Stadthauptmann kam mit vierzig Bewaffneten 
die Wache zu unterftügen. Auf ver Heerbgaffe fprengten ihm 
ftäptifehe Reiter von dem weißen Thore entgegen. Da fielen 
Shüffe aus den Häufern biichöfliher Bedienfteten. Einer der 
Reiter wurde getroffen, rief um Hilfe uud jtürzte alsbald tobt zu 
Boden. Noch andere wurden fehwer verwundet. Kamm hatte 
ver Bürgermeifter mit vem Rathe vernommen, daß bereits Bürger 
blut vergofien, fo fendete er eine Botichaft an den Bifchof und bat 
um Waffenſtillſtand und gütliche Austragung des Handels, Der 
erbitterte Fürft wollte die Botjchaft nicht jehen, ließ ihr aber 
durch feinen Vicecanzler erklären, die Zeit der Minne fei zwar 
vorüber, wolle man ihm aber ein Stadtthor frei einräumen, fö 
werde er fehen, was in der Sache weiters zu thun fei. Die 
deßfallſige Beſchickung war zu ſpät. Neuer Kampf Yatte fich am 
weißen Thore entiponnen. Ein Bifhöflicher fand feinen Tod und 
einem anderen fchlug die zeriprungene Flinte bei einem Freuden⸗ 
fchuffe ven linken Arm ab. Den Brurheinern war. e8 indefjen 
gelungen, unten bei dem Fifcherthore fich des unbewaffneten Thur- 
mes zur Urmbruft zu bemeijtern und durch diefen freien Zugang 
in die Stadt zu gewinnen. Sie drängten durch die große Pfafs 
fengafie vor das weiße Thor, worauf fich bie bewaffneten Speye— 
ver bejtürzt auf die Hauptwache zurückzogen. Die Bauern jagten 
ihnen in wilden Siegestaumel nach, erjtürmten die Hauptwache, 
bemrächtigten fich ver Schlüffel aller Thore ver Stadt, öffneten 
biefe ihren Geſellen und befegten. alle Zugänge, Auch der Rath— 
hof wurde bejegt, ven Bürgern ihre Waffen dorthin zu verbringen 
geboten, die Häufer der beiden verftecten Bürgermeifter, der Raths— 
confulenten und des Stadthauptmannes erbrochen, mit Bauern, 
bie nicht® weniger als die Höflichen fpielten, belegt und mancher⸗ 
lei rohe Oewaltthat verübt. Der ganze Kampf — ber Speherer- 
Banernfrieg. genannt — Hat nicht über zwei Stunden gewährt. 
Die alte Reichsftabt, welche einjtens dem wohlgerüjteten Heere ver 
Bifchöfe Adolf von Naffau und Matthias von Rammung fiegreich 
widerftand, unterlag fchmählich dem Sturme von etwa 3000 Bauern. 
So hatten fich die Zeiten und mit ihnen die Speherer geänbert! 

Am Sonntage Lätare den 22. März faßen die Bauern fill 
in Speer. Die Bürger begruben den gefallenen Reiter nicht ohne 
Anzüglichkeiten jener. -Nachmittagd wurben zwei fechöpfünbige 
Kanonen vor der Hauptwache aufgeführt, aber noch an demfelben 
Zage mit ven Waffen ver Speyerer nach Bruchfal gebracht. Am 
Montage und Dienftage geſchah nichts Erhebliches. Mittwochs 
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erſchienen Bevollmächtigte der Stadt und die Zunftmeiſter anf 
Berlangen des Bifchofes vor demfelben im Fürftenhaufe. Diefer 
bielt ihnen die Unduldſamkeit und Hartnädigfeit ver Stadt vor 
und erflärte, er hätte den Speyerern mur zeigen wollen, daß er 
nöthigen Falls fich felbit helfen Fünne. Er ſei keineswegs geſon— 
nen, ihre Rechte und Freiheiten zu fränfen; Speyer ſei eine 
Reichsſtadt und folfe eine folche bleiben; er wolle nur auch feine 
und feiner Geiftlichfeit altherkömmlichen Freibriefe wahren und 
frage deßhalb, ob die Stadt durch gütliche Einung, oder auf dein 
Wege Rechtens ven Handel gefchlichtet haben wolle? Die Bevoll— 
mächtigten ver Stadt, welche bereits ihren zweiten Bürgerreifter 
Schreyer nad Wetzlar gefendet hatten, um den gewaltſamen Ueber- 
fall und die dabei verübten Frevel bei dem Kammergerichte zur 
Klage zu bringen, erflärten, ob des VBorgefallenen werden fie mit 
dem Bifchofe rechten vor dem Kaifer und Reiche! Dabei ‚gaben 
fie das Verſprechen, daß weder dem Bifchofe, noch ven Seinigeh 
bas ©eringfte werbe zu Leine gejchehen, er möge demnach bie 
Bauern ausfchaffen. Hartard entgegnete, das Wort des Rathes ge- 
währe ihm feine Sicherheit, er werde fich demnach biefe durch 
einen Theil der Bauern verſchaffen. 

Nur wenige Tage nach dem Ueberfalle der Stadt, unterm 
28. März, wurde dem Bifchofe von dem Kammergerichte zu Weglar 
der Befehl ausgefertigt, bei Strafe von 10 Marfen Goldes die 
bewaffnete Mannfchaft aus der Stadt Speper zu führen, bie 
Hauptwache und Thore zu räumen, bem Gtabtrathe aber bei 
gleicher Strafe geboten, aus keinerlei Urfache die Bifchöflichen zu 
überziehen und zu beſchädigen. Hartard kümmerte ſich um diefen 
Befehl wenig. Er wendete ſich an den Kaiſer und erklärte bereit 
zu ſeyn, die bewaffnete Mannſchaft zu entlaſſen, wenn ihm von 
ver Stadt hinlängliche Sicherheit geboten twitrbe wos). Indeß ließ 
er von Zeit zur Zeit die Beſatzung zu Speher durch andere Haufen 
ablöfen. Diefe verübter, felbft in ver Charwoche, allerlei Muth: 
willen und Unfug Da ber Lärm von der gewaltfamen Weber: 
rumpelung Speyer's durch alle veutfche Länder drang und auch in 
öffentlichen Blättern eben fo einfeitig, als leidenfchaftlich beſprochen 
wurde: fo_ ließ Hartard am 16. April ſowohl an der Cathedrale, 
als am Rathhofe und an den Stadtthoren eine Erklärung an» 
ſchlagen, worin er veröffentlichte, was ben Ueberfall der Stabt 
veranlaßte, was berfelbe beabfichtige und wie dabei bie Speyerer 








508) Prot. c. a, Lıiö, fol. 251. 
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für ihre Reichsunmittelbarkeit, Religion und Gewiſſensfreiheit Nichts 
zu fürchten haben 180%), Dieſe Erklärung erbitterte noch mehr. 
Die Speherer, welche darin "lauter Handwerkeleute, Krämer und 
gemeines Volk» genannt wurden, Fagten aufs Neue beim Kaifer, 
wie es jeßt ganz zu Tage liege, daß der Biſchof, welcher in -Diefer 
Urfunde Speyer "feine Stadt« nenne, diefe dem Neiche zu 
entfremden gevenfe 1810, Schon unterm 7. April hatte der Kai— 
fer ven Kurfürften von der Pfalz und den Landgrafen von Hefjen- 
Darmſtadt beauftragt, den blutigen Handel auf gemeinfchaftliche 
Koften der Betheiligten zu unterfuchen. Der am 8. uni 1716 
erfolgte Tod des Kurfürften Johann Wilhelm verzögerte die Uns 
terfuchung. Am 18. Mai hatte der Kaiſer das Gebot, die Stubt 
zu räumen, dem Bifchofe abermals eingefchärft, die obengenannte 
öffentliche Erklärung als nichtig bezeichnet und befohlen, viejelbe 
allenthalben zu entfernen. Hartard berubigte fich mit der früheren 
Erflärung, daß die Klagen der Speyerer auf Lügen beruhen und: 
daß er erit dann feine Bauern entlaffen werde, wenn bie -eintrefs 
fenden Machtboten des Kaiſers ihm Sicherheit gewähren würden: 
Eben jo wenig Tieß ſich der greife Fürft durch ein verſöhnliches 
Anfchreiben des „corpus evangelicorum** aus Regensburg ‚vom 
11. Mai berücden. Er erwiederte ihm am 13. Juni einfach, er 
fei nur durch das grobe, friedbrüchige Gebahren der Speherer 
gleichfam an den Haaren zu dem fraglichen Unternehmen gezogen 
worden 1811), Um bie Speherer noch mehr in Berlegenheit- zu 
bringen, forderte Hartard am 20. April 1716 durd) feine Regie— 
rung von der Stadt Speher die Zahlung ver 100,000 Gulden, 
in welche die Stadt wegen gewaltfamer Schleifung der Wälle von 
Philippsburg früher verurtheilt war, welche Summe fich jett mit 
ven Zinfen auf 244,310 Gulven erhöht hatte 1812), 

Um Borabende des Himmelfahrtsfeftes, am 20. Mai 1716, 
gab es neuen Lärm in Speper. Es ging das Gerede, ein nahen- 
ter Heerhaufen werde die Stadt Speyer von den Bifchöflichen 
befreien. Der Bürgermeifter Schwanfart, von Salt, dem Geheim— 
fchreiber des Bijchofes, darob befragt, wußte feinen Auffchluß über 
dieſes Gerücht zu geben. Als dennoch in der Mitternachtsftunbe 
mehrere Schüffe in der Statt fielen, fteigerten fich die Peforgniffe, 


1809) Cont. speciei facti, pag. 49. — 1510) Auch amt 15. Nov. 1701 
fam 3. Hofmann, Notär von Speyer, nach Rirrmweiler, um bei dem dama— 
ligen Statthalter von Rollingen feierlihe Einſprache zu erheben gegen ven 
in ber Berfündigung des Jubiläums gebrauchten Ausprud: „Datum Spirae 
in nostra civitate“, — 111) Theat. europ. tom. XXI. 156, 157. — 
1512, Prot, c. a. 1718, fol. 236, 313. 
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Eilend liefen fürftbifchöfliche Boten nach Dudenhofen und Heili— 
genjtein, um Sturm zu länten und Hilfe zu bringen. Ueber 
taufend Bauern rüdten abermals gegen Speyer, allein. bei Tages— 
anbruche erfannte man nirgends eine Gefahr. Die erſchreckten 
Speyerer erflärten, die Bifchöflichen felbit hätten den Lärm. er- 
Hoben, um länger in Speyer lagern zu dürfen. . Bereits fünfzehen 
Wochen faßen die Bauern, zum. Theile von ihren Weibern ge— 
pflegt, in Speyer, als des Kaiſers Gewaltboten dahin Famen, den 
Ueberfall zu unterfuchen. Am 15. Juni war Hartard nach Bruch 
fal gegangen, um dort feiner Geſundheit beffer zu. pflegen. Biſchöf— 
liher Commandant in Speyer war ber Landbjägermeijter von 
Helmjtädt 1813), Jene begannen Freitags den 3, Yuli im, Carme— 
literflofter das. Berhör. Noh an demfelben Tage wurde ber 
obenzenannte Patentbrief des Bifchofes an dem Rathhofe und an 
den Thoren abgenommen _und des Kuifers Gebot angefchlagen, 
die Haupt und Thorwache wieder den Bürgern zu überlaffen. Soun- 
tags den 5. Yuli Abends gegen fechs Uhr zogen des Bijchofes 
Leute mit Trommeln und Pfeifen, nicht ohne nedenve Anfpielun« 
gen auf balvige Wiederkehr, ab, um in Dudenhofen Quartier zu 
nehmen. Hundert der ftärkfiten Männer, welche in ver bifchöflichen 
Pfalz und in andern Häuſern ald Sicherheitswache. zurücblieben, 
mußten Montags nachfolgen. Auch während der langen ‚Unter 
fuhung gab es mehrfache Beranlaffungen zu Spannung und Ha— 
ber zwijchen der Stadt und dem Biſchofe. Diefer brachte wieder 
fünfzig bewaffnete Mann als feine Leibgarde gen Speyer und 
feste e8 auch bei dem Meichshofrathe durch, daß er wirklich einige 
Einfpännige und etwa zwanzig Mann in feiner „Libereia — in 
hellblauer Kleidung mit weißen Aufſchlägen — halten burfte, 
Dieß wurmte die Speherer arg. Es gab viele gehäffige Auf: 
tritte zwifchen biefer Leibwache und den Bürgern ber Stadt, zwi— 
ſchen diefen und den Bewohnern von Dubenhofen, Berghauſen 1819), 
Heiligenftein und Schifferftant wegen des Waldes, wegen Grenz 
ftreitigfeiten und Feloberechtigungen. Der Rath ließ die Fatholis 
ihen Hinterfaffen unter allerlei Vorwand aus der Stadt aus— 
bieten 1818); die Nebenmwege auf der Weide gegen Rheinhaufen ab» 
graben; diefe Weide urbar machen, ohne davon dem Domcapitel 
ben Zehenten zu geben; neue Auflagen in ber Stabt abforberu; 


1813) Theat. europ. 1. c.,.p. 164. — 1814) Diefe Gemeinde führte 
feit 1715 auch Klage megen einer Infel von 1200 Schritte lang und 600 
breit, weiche fih von ihrer Gemarfung gegen Rheinhaufen hin anlegte und 
feßtere Gemeinde in Anſpruch nahm. Prot. c. a. 1715, fol. 31. — 
1815) Dieß geſchah auch yon 1715. Ibid. fol, 139. 
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das Aſhlrecht in der Capuzinerkirche gewaltfam verlegen; den alten 
Bittgang aus dem Donte in das St. Claren Kloſter ftören und 
gab ſohin immer wieder neue Beranlaffung zu Klagen, Unterſu— 
Hungen und Beinpfeligkeiten, welche fortvauerten, bis ver Tod ven 
beinahe fechs und achtzigjährigen Bifchof aus feiner Fürſtenwoh— 
nung zu Speyer zu Grabe gerufen hatte 1816), 

Annoch im vollen Kampfe mit der Stadt Speher dachte 
Hartardb, ſowohl megen feines greifen Alters, als wegen feiner 
fehr gefhwächten Gefundheit, ernft daran, ſich einen Helfer im 
Amte mit dem Rechte der Nachfolge anfzuftellen. Da ihm diefes 
durch bie Wahlberingniffe ohne Einwilligung des Domcapitels 
nicht geftattet war, fendete der Oberhirte am 15. Mai 1716 fei« 
nen Vicecanzler von Streit in die Situng des Domcapiteld, um 
- nach einem weitläufigen Vortrage diefe Angelegenheit zu verhan« 
dein. Das Domcapitel war der Sache nicht abgeneigt und be 
anftragte die Herren von Auwach und von El aus feiner Mitte, 
diefelbe mündlich mit dem Fürften zu befprechen. Schen am fol 
genden Tage erfchien der genannte Vicecanzler vor tem Kapitel 
und eröffnete, wie ſowohl der Kaifer, als der Kurfürſt von ber 
Pfalz, namentlich aber ver Pabjt, von welchem er ein deßfallſiges 
Schreiben dem Domdechanten überreichte 1817), mwünfchen, daß 
der Cardinal Damian Hugo Philipp von Schönborn möge zum 


1815) Prot. c. a. 1717, fol. 169, 191, 200, 257. Ueber alle viefe 
Streitigkeiten und den Speverer Rauernfrieg befinden fih in dem Stadt« 
archive Speyer 12 Fascikel Acten, Nro. 310-322. Das Meiſte bievon iſt 
in Speyer, in fortlaufenden Schriften, welche einen ftarfen Kolioband bilden, 
abgedruckt. Nach viefen gedrudten Schriften behandelt der Kaifervom, Tb. 
IH. 67 - 130, diefe Streitigkeiten ſehr ausführlich, mweßbalb wir ung mit einer 
Ueberfiht begnügen konnten. M. König gab „Fehde ver Stadt Speyer mit 
9. 9. von Rollingen, nebſt deffen Bildniß“ — Epeyer 18530 — beraus, 
welche Schrift jedoch nur ein Auszug aus dem Kaiſerdome if. Der Stabt- 
ratd zu Speyer ſchrieb das ganze Zerwürfniß mit dem Biſchofe weniger dies 
fem, als „einigen friedgebäſſigen Nätben, welche ihre Gewult mißbraudt has 
ben”, zu. Die kaiſerlichen Gommiffäre enbeien ihre Arbeit in Speyer erft 
beim Beginne des Jahres 1721. Prot. c. a, fol. 10%, 116. Als 1717 zu 
Speyer das Andenken der Glaubensipaltung gefeiert wurde, gab es neuen 
Hader. Der vörtige Pfarrer Joh. Chriſtoph Hoffherbert gab eine Schrift 
heraus: „Kurzgefaßter, biftorifiher Auszug der hochgewünſchten Kirchenrefor— 
mation ꝛc.“, welche voll Angüglichfeiten war. Erſt nah dem Drude über» 
gab fie der Rath dem erfien Pfarrer Pollmann zur Beurtbeilung. Er erbob 
mehrere Berenten dagegen. Doch va fie bereits gedruckt, wurde auf feinen 
Antrag nur das Titelblatt geändert. Am 27. Der. bielt der Domprediger, 
ein Jeſuit, darüber eine ſcharfe Rüge. Im der folgenden Nacht wurde ein 
Exemplar dieſer Schrift, jedoch mit biffig veränderter Auffchrift, an bag 
Halseiſen am Schandſteine befeftiqet, was großen Lärm und Unterfuhung 
veranlaßte. Siehe Stadtarchiv, Fasc. 405. — 1917) Hartard Hatte fih deß⸗ 
halb an den Pabſt gewenvet, weil er bei feiner Wahl geichworen hatte, 
feinen Coadjutor zu nehmen. 
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Coadiutor gewählt werden. Dieſer Wunſch fand die befte Auf— 
nahme, Noch im verfelben Sitzung vom 16, Mai wurde ver 21. 
Suli zum Wahltage feftgefegt, derfelbe dem Kaiſer angemelvet und 
die Wahlbedingungen befprocden, am 27. Mai aber abgefchlofs 
fen 1818), Herr von Stadion erſchien als kaiſerlicher Benollmäch- 
tigter bei. der Wahl. Sie fiel einftimmig auf den jchon genann- 
ten Cardinal. Mit allgemeinem Jubel wurde diefe Wahl aufge- 
nommen und zum Aerger der Speyerer mit 75 Frendenfchüflen 
auf vem Domplage begrüßt 18129), Mit dem Domdechanten wurbe 
der Generaloicar und Domcapitular Johann Adolf Spies von. 
Bullesheim beauftragt, dem Gewählten feine Erhebung zu verfün- 
ben. Sie wurden von diefem wohl aufgenommen. Er fam auch 
. bald nach. Bruchjal zu dem greifen Fürftbifchofe, jedoch chue bei 
ihm. zu verweilen umd während deſſen Lebenszeit Antheil an ber 
Bermwaltung des Hochftiftes zu nehmen 1820), 


| — —— 


1815) Diefelben wurden mit dem Cardinale beſprochen und von ihm, 
71 Artitel und 20 Blätter zählen, am 10. Juli 1716 zu Braunfchweig vorläufig 
unterzeichnet. — 1319) Prot. cap. 1716, fol. 366, 372, 380, 401. Die 
Speyerer erhoben Einſprache gegen dieſes Schießen, weil es früher nicht 
ftattgefunden hatte, — Vigore compromissi mixti scerutinii haben nach— 
ſtehende Domcapitufare ven Damian Hugo zum Coadjutor gewäblt: 1. 309, 
Heidenreich von Gyſenberg, Domdechant; 2. Pb. Anton von Elf; 3, Carl 
Philipp von Greifenclau; 4. Joh. Franz Scheiffard von Merode; 5. Herr— 
mann Lothar von Auwach; 6. Damian Emerich Hartard von Metternich, 
Domfänger; 7. Fried. Chriſtian von Eid, Domkäfter; 8. Earl Heinrich Wolf: 
ang von Rollingen, Domſcholaſter; 9. Joh. Caspar von Bistum von 
Fggersberg; 10. Joh Adolf von Spies von Buffesbeim; 11. Damian Ehre» 
mund von Waldenburg, Graf von Schenfern; 12. Anſ. Ernft Franz von 
Marsberg; 13. Kerd. Chriſtoph von Schude von Haufen; 14. Ferdinand 
Fried. von Rollingen und der abweſende Job. Wilhelm von Twidel aus 
Havirxbeck, deſſen Stimme der Domdechant abzugeben hatte. Die Wähler 
f., 2. und 3. waren vie Stimmeröffner, Prot, cap. fol. 404. Hieronymus 
Adam Hofmann war 1719-1729 Stiftsdehant zu St German. Lib. 
spirit. fol. 113. — Während der Amtsfühyung des Bifchofes Heinrich Har« 
tard wurden nachſtehende Domcapitulare inftallirt: Die 18. maji 1711 Lo- 
tharias Fridericus Heribertus a Dalberg loco resignantis Fran, 
Antonii a Dalberg; die 3. nov. 1712 Leopoldus a Nesselrode, dietus 
Hugenpoet, loco resignantis d. a Wachtendonck; die 15. maji 1713 
Damianas Emericus a Metternich loco d. Mohr a Wald; die 17. jan. 
1714 Joannes Josephus Benedictus a Zurhein loco defuncti Bernardi 
a Droste; 1714 comes Ferdinandus de Hohenzollern; 1714 Joh. .Ja- 
cobus Franciscus ab Eltz a Kempenich, preeista imperialis; die 4. 
nov. 1715 Joaunes Hugo a Lombeck, prerista imperialis, loco de- 
funeti d. a Gudenau; die 16. maji 1715 Lotharius Franciscus Knebel 
a Katzenellenbogen loco defuneti d. a Vitzdumb ;. die 23. julii 1720 
Lotharius Ferdinandus a Metternich loco Heriberti a Dalberg. 
Lib. spirit. Nro. 25, fol, 422. — 1820) L. c. fol. 409, 417, 419. Bon 
Damian Hugo von Schönborn find mehrere ſchöne Medaillen vorbanven. 
Eine ter fchönften if jene auf feine Wahl zum Coadiutor vom Jahre 1716. 
Die vordere Seite zeigt fein Bruſtbild. Die Nüdfeite trägt die Infchrift: 
„Ad erucis exeubias hune spirat Spira leonem“. Sie zeigt «inen 
Altar, an welchem das MWeißenburger Wappen unten; auf demfelben aber 
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Die vielen Arbeiten, Sriegsbevrängniffe und mamentlich der 
Zwiefpalt mit der Stadt Speher hatten die Gefundheit des greifen 
Prälaten merffih angegriffen. Er hatte bereits viele und harte, 
Krankheiten ertragen. Seine legte, welche faft fiebenzehen Monate 
andanerte, war eben fo leidensvoll, als die dabei ausgeübte Ges 
duld und Gottergebenheit rührend und erbaulich. Bereits unter 
dem 6. Auguſt 1718 fchrieb das bifchöfliche Vicariat zu Speber 
öffentliche Gebete aus, um die längere Erhaltung des geliebten 
Dberhirten zu erflehen 321), Diefer ſah mit Ergebung in ven 
Willen Gottes feinen Tod herannahen und ſchaute ihm, fchon am 
26. Auguſt 1718 mit allen Sacramenten der Sterbenvden auf das 
Erbaulichite vorbereitet, auch ruhig entgegen. Noch ein ganzes Jahr 
hatte er mit Leiden und Unfällen, mit Seitenjtechen, Magenprüden, 
Herzflopfen, Gicht-, Lenden-, Gries- und Steinwehen zu kämpfen. 
Endlich nahete fich feine Auflöfung.- Bereits war er fo fehwach 
und feine Hand von Zittern fo ſtark angegriffen, daß er feinen 
Namen nicht mehr fchreiben fonnte, als er am Bortage feines 
Abjterbens, mit Beiziehung von jieben Zeugen, feine Teßtwilligen 
Berfügungen traf. Bor Allem bat er Gott, unter der Fürſprache 
ver allerfeligiten Yungfrau und feines Schugheiligen, um bie 
Gnade eines feligen Todes. ALS gleichberechtigte Haupterben fei- 
nes Vermögens ernannte er die Domfabrif zu Speyer, die Armen 
des Hochjtiftes und feinen Neffen, ven Oberjtallmeifter und Ober« 
amtmann von Bruchfal, Johann Philipp von Rollingen. Letzterer 
foll von dieſer Erbichaft ein freiadeliges Gut anfaufen, welches 
fih in feiner Familie vererbt, nach ihrem Ausfterben aber dienen 
ſoll al8 eine Stiftung zum Unterhalte alter Pfarrer, welche ihre 
Dienjte nicht mehr zu leiten vermögen. Sein Begräbniß bes 
ftimmte er einfach, jedoch nach altem Herfommen und zwar wegen 
Derwüftung des Domes, rauf der Seite, wo man zur Johannis 
Capelle geht, — alſo am erſten norböjtlichen Bogen unterhalb 
des Königschors, auf der Evangelienfeite — dabei die VBolfftreder 
feines Teftimentes einen marmorenen Grabſtein errichten werben. 
Zum Trofte feiner Seele follen gleich nach feinem Tode 1000 
heilige Meſſen von den Geiftlichen zu Speyer und Bruchſal gele- 


das Speyeriſche mit Infel, Stab, Fürſtenhut und Schwert. Unter vem Cars 
dinalshuie rechts ſteht eine weibliche Geftalt, welche einen gefrönten Löwen 
— das Schönborn'ſche Wappenbild — an einem Bande führt. Zur Linken 
oben fliegt Rama mit einem Yorbeerfranze, ven fie über die Gruppe hebt 
und in welchem die Morte zu lefen find: „Votis unanimis“‘, Im Hinter: 
grunde iſt die Anſicht von Speyer. Im Abfchnitte ſteht mit der Jahrzahl 
1716: „Coadjutorem agit in episcopatu Spirensi", — &iehe Berſtett's 
Münzgefh. S. 187. — 1821) Lib. divers, spirit. fol. 110, 
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jen. und unter bie Hausarmen. 300 Gulden vertheilt werben. 
Im Dome zu Speyer ftiftete er fich ein Jahrgedächtniß mit 1000 
Reichsthalern, in der Stiftskirche zu Bruchſal ein gleiches mit 
600 Gulden, wie er auch fchon früher zu Trier mit 300 Reichs« 
thalern ein Seelenamt geordnet hatte. Aus befonderer Verehrung 
der Mutter des Herrn und deren Gnadenbilde zu Speyer, über- 
ließ er demfelben feine goldene Kette ſammt dem golvenen Pfen- 
nige an berjelben. Jedem feiner dreien Neffen, Lothar Friedrich, 
Carl Wolfgang Heinrih und Johann Ferdinand von Rollingen, 
überwies er 4000 Gulden. Der hochftiftlichen Obrijtftallmeijterin 
Therefia von Rollingen, einer geborenen Freiin Knebel von Kagen- 
ellenbogen, jchenfte er das reich mit Diamanten verzierte Bruft« 
bild des verjtorbenen Königs von Frankreich, welches ihm biefer 
verehrt hatte. Der Dbriftftallmeifterin von Mainz, Charlotte 
von Rollingen, einer geborenen Freiin von Thüngen, bejtimmte 
er den fojtbaren Ring, welchen er vom römifchen Könige Joſeph J. 
erhalten hatte; feinem gelichten Vetter Ichann Anton von Fels, 
Stiftevechanten zu Bruchjal, das in einem fchwarzen Käſtchen befind- 
liche jilberne „eavalier service‘ mit zweien jilbernen Leuchtern und 
Lichtpugen. Da er ſchon länger ans Antrieb chriftlichen Mitleidens der 
„Madame de la Veaux, nee comtesse de Thiancourt“, einer 
Anverwandten, welche zur Pflege in dem Klofter Frauenalb unter 
gebracht war, die nöthige Unterjtügung- zufließen ließ: vermachte er 
derfelben ein jährliches Yeibgeding von 200 Gulden, jo lange fie fich 
unter Katholiken befinden und wohl verhalten werde 1822), Würde 
fie ſich jedoch an einen heſſiſchen Hof, in die Schweiz, oder fonit 
wohin begeben, wo ihr Glaube gefährvet werden dürfte, fo follte 
fie diefer Unterftügung verluftig feyn. Dem Hofrathe und Geheim- 
Ihreiber Schommarg, welcher feine Briefſchaften genau zu durch— 
fuchen und damit. nach befonderer Weifung zu verfahren hatte, 
beftimmte der Sterbende ein filbernes Wajchbeden und einen gro— 
Ken, vergolveten Dedelbecher. Als Tejtamentsvollitreder ernannte 
Hartard feinem inniglich geliebten Herrn Sohn und Nachfolgeru, 
Damian Hugo, ferner feinen bisherigen Kegierungspräfidenten von 
Auwach und feinen Bicecanzler Streit, welche auch Silbergefchirre 
zum befonderen Andenken erhielten 1823); 

So gebrechlich und von Leiden zerrüttet der Leib Hartard's auf dem 





1822) Sie wohnte 1721 zu Epeper. Prot. c. a. 1721, fol, 70. Diefe 
Dame wollte nob am 8. Nov. 1728 vom Domcapitel ein Capitul gegen 
diefed Vermächtniß aufnehmen, Die Erbfchaftsangelegenpeiten waren damals 
noch nit im Reineu. Prot, cap. 1728, fol. 551. — 153) Abfcprift des 
Teitamenis in Garler. 
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Schmerzensbette lag, fo frei, hell und verftindig war fein Geift big 
zum letzten Athemzuge. Es wur Donnerstags am 30. November, 
Morgens drei Uhr, alser im Fürftenhaufe zu Speyer, die brennende 
Kerze in ver Hand, umgeben von vielen betenden Geiftlichen und Welt- 
lichen, feine jchwergeprüfte Seele aushauchte. Cine halbe Stunde 
vorher Hatte er noch einmal gebeichtet und vie heilige Delung 
empfangen. Er wurde an dem von ihm beftimmten Orte feiner 
Cathedrale beerdiget. Die Beifezung der Leiche und Trauerfeier- 
lichkeit hatte am 18. December ftatt 182+), Die Leichenreve hielt 
fein Beichtvater, der Jeſuit Conrad Schlehlein, über die Worte: 
„Dieſer iſt mir ein ausgewähltes Gefäß .. . denn ich. will ihm 
zeigen, was er für meinen Namen wird leiden müffen«. Act. IX. 16. 
Es wurde ihm ein ſchwarz marmornes Grabmal mit weitläus 
figer Iufchrift errichtet, welches zu. Ende des vorigen Jahrhunderts 
bon den franzöjifchen Freibeutern verftümmelt, bei der Wiederhere 
ftellung des Domes 1821 aus demſelben entfernt wurde 1825), 


34) Da zu wenige Dompicare in Speyer waren, fo wurben bie Stifts⸗ 
berrn erfucht, ven Sarg von dem Napfe big zum Grabe zu tragen. Der 
Domicellar Joh. Hugo Borft von Lombeck trug das Capitelskreuz. Prot. 
c. a. fol. 35. Dr. Häyland von Bensheim hatte die Yeiche geöffnet und 
darin Steine und Polypen gefunden. Ibid. fol. 51. Er wurde beauftragt, 
darüber einen ausführlichen Bericht für das Archiv auszuarbeiten. Ibid. 
fol. 16%. Noch am 12. Feb. 1731 forderten die Stadtmufifinten von dem 
Doncapitel Belohnung für die bei der Beerdigung des Fürftbifchofes mit 
ihren Inftrumenten geleiftete Aufwartung. Prot. cap. fol, 140. — 1%5) Die 
Infchrift lautete: „Siste viator et disce, mascula quod virtus etiam 
post funera vivat. Ita post fata sua in hoc monumento vivit aeter- 
neque vivet in suorum, quos moriens reliquit devotorum cordi- 
bus, subditorum amoribus, pauperum suspiriis, patriae desideriis, 
aeterna dignus memoria, rever. et celsis. S. R. J. princeps ac do- 
minus, dominus Henricus Hartardus de Rollingen, epis. Spiren., praep. 
Weissenburg. et Odenheimensis, Hune mundo dedit 13, decembh. 
1633, abstulit 30. nov. 1719, festos. Andreae apostoli, quocum inter 
amplexus crucis, post acerbissimos variorum morborum et mortis 
dolores, 17 mensibus forti patientia, constanti in Deum fiducia et 
resignatione toleratos, ad aeternam in coelo requiem, spe plenus 
obiit. Pietatem in Deum et b. virginem hausit cum lacte materno, 
natura exquisitis talentis ad quaevis ardua instruxit, studium et 
applicatio virium efformavit ad summas in utroque foro dignitates, 
oficia et legationes habilem. In metropolitana Trevirensi fuit cano- 
nicus eapitularis et choriepiscopus, in cathedrali Spirensi scholas- 
ticus et decanus, in equestri Bruchsaliensi praepositus. Electus 
tandem ad supremam episcopatus dignitatem 24. febr. 1711, sie 
ea functus est, ut principalium virtutum et meritorum gloria nulli 
fuerit secundus. Habuerunt in illo principes ideam regnandi; 
clerus normam vivendi; familia splendoris augmentum; patria sola- 
men; subditi parentem; pauperes asylum; boniomnes uberrimarum 
laudum et summae admirationis augmentum. Verbo: princeps fuit 
omni elogio superior, in quo nichil desiderari potuit, uam immorta- 
litas. Hane cum mundus dare non posset, coelum dedit, In qVo 
aeterna CVM Deo pace frVitVr. Die Jabrzahl 1722 deutet wohl 
auf das Jahr, in welchem das Denkmal gefeßt wurde. In der Capitels⸗ 


Damian Hugo Philipp, 
Graf von Schönborn, 
fech und ſiebenzigſter Biſchof, 
vom 30, November 1719 bis 19. Auguft: 1743. 

Da Damian Hugo Philipp, Graf von Schönborn, bereits am 
21. Juli 1716, wie wir oben gehört haben, als Coabintor bes 
Bisthums Speyer gewählt und-Beftätiget war: ſo wurde ſchon am 
30. Nov. eine eigene Botſchaft nach Maftrich, wo er fich eben auf- 
hielt, gefendet und die Verwaltung des Hochitiftes fogleich in feis 
nen Namen geführt 1826). Unwohlſehn hielt den neuen Fürjten 
ab, alsbald von dem Bisthume Befiß zu nehmen. Er Fonnte da— 
mals vor Schwäche kaum mehrmal feinen Namen tunterfehreiben, 
beftätigte einftweilen die bisherigen Beamten, von welchen mehrere 
befördert wurden, und befahl ihnen, an jedem Pofttage die Befchlüffe 
zur Genehmigung zu überfenden, bis er im Hochitifte eintreffen 
werbe 1827), 
» Damian Hugo war unter fieben Söhnen, welche der faifer- 
liche Rath und Furmainzifche Erbichenf, Melchior Friedrich von 
Schönborn, Bufchheim und Wolfsthal, Herr zu Heufenftanm und 
Neichelsberg 2c., ſeit 1701 in den Neichsgrafenftand. erhoben, ne= 
ben fieben Töchtern, mit feiner treugeliebten Gattin, Maria So— 
phia von Boineburg gezeugt hatte, der brittältefte Sohn, gebo- 
ven zu Mainz den 19. September 1676. Wenige Weltern ge— 
nofjen das Glück, wie viefe, ihre Söhne noch bei ihren Lebzeiten 
zu fo hohen Stufen ver Würde und Ehre hinaufſteigen zu jehen; 
wenige Söhne haben ihre wichtige Stellung in der Kirche und im 
Reiche fo edel, tbatenreich und ruhmvoll benußt, wie die hier ge- 
meinten 1825), Johann Philipp Franz, der ältefte ver fieben 


—— — 





ſitzung vom 7. Nov, 1727 ſtellte ver Domſcholaſter den Antrag, daß dieſes 
Grabmal mit einem eifernen Gegitter umgeben werde. Prot. cap. fol. 278. 
Als man am 17. Zuli 1828 etwa drei Schuhe die Erde über diefem Grabmale 
aufräumte, um dort das Epitaphium des Bifchofes Matthäus von Chandelle 
zu befeftigen, wurde ein Gewölbeftein des Grabes gelichtet, Man ftieß mit 
einer Latte in daffelbe und es klingelte wie eine zerbrochene Glasſcheibe, 
auch blieb an der Latte ein Stück von Kleiverzeug hängen. — 18%) Prot. 
c. a. fol. 1, 2. Das Domcapitel wollte die Regierung übernehmen und 
forderte deßhalb die Siegel ab, allein die Regierungsräthe waren entge— 
gengefeßter Meinung. — 1827) Herr von Aumwach blieb Präfivent bis zu fei- 
nem am 11. Mai 1722 erfolgten Tode; Streit ward Canzler — flarb den 
10. Aug. 1723 — ; der Landſchreiber Peter Drietfch Bicecanzler; der Pfalz 
feller Kubaft Kammerdirector und Pandfchreiber. Regierungsräthe waren: 
Lichr, Gudert, Schomarz, Neuland, Nentwich, Henrizi. Der Biſchof bildete 
alsbald einen geheimen Rath um fich, dem die protocolla regiminis, 
consistorii et camerae zur Beftätigung mußten vorgelegt werden. — Am 
15. Juni 1722 ward der Domküſter Fried. Chriftian von Eltz Präfivent der 
Regierung. Prot. c. a. fol, 1259, — 53) Melchior Friedri farb den 
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Brüder, ward 1719 Fürſtbiſchof zu Würzburg. Friedrich Carl, 
der zweite Bruder, war: zuerjt Coadjutor und dann Fürftbifchof zu 
Bamberg. . Der norjüngfte Bruder, Franz Georg, ward Domcapi- 
tular und Domprobjt zu Trier, Dombechant zu Cöln und Doms 
capitular zu Münfter, Probſt zu St. Morig in Augsburg, Dom- 
capitular, Scholafter und fpäter Domdechant in Speyer und feit 
1729 Kurfürft zu Trier. Der jüngfte Bruder, Marquard Wil- 
beim, war Domherr zu Trier, Bamberg, Speyer, Eichftätt und 
Augsburg 1829). Ueber alle feine Brüder ftrahlte Damian Hugo 
an Geift und Würde, an Kenutniß und Wiffenichaft, an Demuth 
und Frömmigkeit, an Unternehmungsfinne und Thätigkeit hervor. 
Sp edel fein Character, fo fromm feine Seele war, fo. jchön, 
kräftig. und ebenmäßig war feine förperliche Geſtalt. Hehr und 
feft fchritt er einher mit hoher Stirne, offenem, geiſtvollem Auge, 
Ichöngeformter Nafe, freundlichen Lippen, vollen Wangen, boppel- 
tem Barte und langwallendem Haupthaare: fo daß ber Befchauer 
gerne vor feinem Bilde weilet 1830), Sowohl fein väterlicher 
Großoheim Johann Philipp, wie fein Oheim Lothar Franz-von 
Schönborn '*') waren Kurfürften zu Mainz und ſohin hatte 
Damian Hugo von feinen früheften Jugendjahren nicht nur ‚alle 


19. Mai 1717, Anna Sophia aber den 11. April 1726. Datum Bruchsaliae 
die 27. aprilis 1726, fchrieb Damian Hugo an die Landdechanten feines 
Bistums und zwei Tage fpäter an die Stifter und Klöfter, daß biefelben - 
feiner verftorbenen Mutter bei der h. Meffe und in ihrem Gebete eingevent 
ſeyn möchten. Lib. spirit, Nro. 19, fol. 75. Datum Bruchsaliae die 
1%. julii 1726, empfahl der Fürftbifchof feinen eben verftorbenen Bruder 
Anfelm Franz, katferl. Kammerherrn und —— General der Reiterei 
und Obriſten eines Dragonerregiments, den Commandanten bes oberrhei« 
niſchen Kreifes, dem Gebete der Geiftlichen feiner Diöcefe. Datum Bruch- 
saliae die 26. martii 1734, ernannte D. 9. den Hugo Phil. Fried. Earl 
von Schönborn au zum Stiftöherrn in Bruchſal. Lib. spirit. Nro, 24, 
fol. 30, Ibid. fol. 116. — Im Jahre 1731 foftete ein Begräbnißplag im 
Paradiefe des Domes 10 Gulden, im Kreuzgange aber 5 Gulden, Prot. 
vap. 1731, fol, 77. — 1529) Daher heißt e8 irgenpwo: „Ex qua familia 
veluti ex Trojano equo S. R. J. principes et electores atque archi- 
episcopi praestantissimi prodierunt“, Das Schönborn’fhe Wappen ift 
ein auf Älbernem Boden einherfchreitender Löwe in rotbem Felde. — 
390) Siehe deffen Leichenprebigt, gehalten von Jacob Yäger, Jeſuite und 
eb zu Speyer, S. 6. In Lebensgröße befindet ſich daſſelbe zu 
Bruchſal im Schloffe, als Brufbild auf dem dortigen Rathhauſe. Schon 
im April 1723 überfendete der Fürft fein Bild für den Sikungsfaal der 
Regierung in Epeyer, wo auch jenes feines unmittelbaren Borfahrers hing. 
Prot. ce. a. fol. 182. Auch ich befiße ein ſchönes Portrait von Damian 
Hugo, welches wahrfcheinlih in Nom gemalt wurde. Er fniet als Eardinal 
neben einer Nuine unter einem alten Baume, das Erucifir in ven Händen, 
vor einem aufgefchlagenen Buche, varneben ein Leuchter und Todtenkopf. — 
1831) Als diefer am 30. Januar 1729 geftorben war, erhielt unterm 11. März 
Damian Duge ein befonderes Beileidſchreiben vom Pabſte. Rig’s Urk. 
8. II. 708. Lib. spirit. Nro. 21, fol. 47. 32) 
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auch alle mögliche Nachhilfe, von einer Stufe ver Ehre zur an— 
bern emporzufteigen. Seinen erften wiffenschaftlichen Unterricht 
erhielt ev bei den Jeſuiten zu Würzburg, dann zu Aſchaffenburg. 
Im Sabre 1695 den 31. Oktober kam er nach Rom in das colle- 
gium germanicum, um dort während zweier Jahre feine philo- 
jophifche Ausbildung zu erhalten und feine glänzenden Fortjchritte 
in einem öffentlichen, gelehrten Wettfampfe zu erweifen. Am 26. 
September. 1695 reijte er von Rom: wieder nach Deutfchland zu— 
vie), Eine angeborne Nitterlichkeit beherrichte fein ganzes 
Wefen und es war der Waffendienft, zu dem er fich befonderg 
hingezogen fühlte. Bald wurde ihm vom Kaiſer Leopold eine 
Compagnie Soldaten, zuerſt unter bem Generale Stahrenberg, 
dann unter Mansfeld und zuletzt unter dem Felpmarfchalle von 
Thüngen, dem Commandanten von Philippsburg, untergeben. 
Damian Hugo zeichnete fih durch Eifer und Wachſamkeit biebei 
jo ſehr aus, daß er 1699 als Dentjchorvensritter eingefleivet 
und num zu Mainz und Philippsburg in allen Fächern der Kriegs— 
kunſt tüchtig eingeübt wurde. Seine geprüfte Umficht und Klug— 
heit gab Beranlaffung, daß er ſchon im folgenden Iahre von dem 
bejliichen Felomarfchalle, dem Grafen von ver Lippe, zu beffen 
Coadjutor in der Deutjchorvens-Ballei Hejjen zu Marburg er- 
nannt wurbe und ihm 1702 auch wirklich in diefer Würde folgte, 
Im nächjten Jahre warb Damian Hugo geheimer Rath des Kur- 
fürjten von Mainz und des Hochmeiſters des Deutfchorvens, 
Letzterer fendete den jungen Ordenscommenthur 1706 als Bevoll- 
mächtigten nach Wien, um dort für den Hochmeifter die Reichsle— 
hen des Deutfchordens vom Kaiſer zu empfangen. Bei diefer 
Gelegenheit gewann Damian Hugo die Gunft des Kaiſers Joſeph 1. 
in einem fo hohen Grave, daß dieſer ihn zu feinem Kammerherrn 
erhob und nach einigen Monaten zum Bevollmächtigten bei ver 
befannten Hamburger Commiffion und Faiferlichen Stellvertreter 
im niederſächſiſchen reife ernannte und ihm bie Verwaltung des 
Landes. Habeln an der Nordſee anvertraute, ‚welchen wichtigen 
Poſten er auch ruhmvoll bis 1715 verfehen hat. Durch feine 
weifen Rathſchläge hielt er den drohenden Krieg von ber Stadt 
Hamburg ab. Dort brachte er e8 auch dahin, daß der Fatholifche 


1832) Diefe Nachrichten find zum Theile gefchöpft aus dem großen 
Werfe: „Vita et res gestae summorum pontificum et S. R. E. car- 
dinalium ad Ciacconii exemplum continuatae, quibus accedit appen- 
dix, quae vitas cardinalium perficit a Guarnaccio non absolutas“, 
tom, IL, 259. Und: Memorie storiche de’ Cardinali, scritte da 
Lorenzo Cardella. Roma, 1794, Tom. VIII, 153—155, 
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Gottesdienſt in Hamburg anfänglich nur für fich und fein Gefolge, 
dann auch für die Zukunft durfte abgehalten werben., Im Jahre 
1708 ernannte ihn ver Kaiſer zu feinem geheimen Rathe. Im 
folgenden Fahre ward er zum Landescommenthur der Deutſchordens⸗ 
Ballei Altenbiefen bei Maftrich gewählt. Im Jahre 1712 jtellte 
ihn ver Kaiſer als feinen erſten Botfchafter bei dem braunjchweig- 
norbifchen Friedenscongreffe auf. Am 30. Juni 1713 warb Das 
mian Hugo vom Pabjte Clemens XI. auf die Fürfpruche des Kai— 
jers Earl VL und des Königs von Polen zum Cardinale ernannt, 
nnd am 29. Mai deſſelben Jahres als ſolcher verfündet, erhielt er aın 
27. Juni 1721 zu Rom den Cardinalshut als Carbinalviacon „sub 
titulo saneti Nicolai in carcere‘* und wurde noch in demſelben 
Jahre zum Cardinalpriejter „sub titulo sancti Pancratii“ be- 
fördert, welche Kirche ihm jedoch 1726 mit jener „sub titulo 
beatae Mariae de pace“ vertaufcht wurde'*?). Nicht nur zum 
Coadjiutor zu Speyer und bald zum Coadjutor Hartard's in der 
Probſtei Odenheim'*“), fondern auch zu jenem von Conſtanz 
wurbe er am 18. Mai 1722 gewählt, wo er auch am 5. Yuni 
1740 dem Biichofe Johann Franz Freiherrn von Stuuffenberg 
folgte und fohin mit dem Carbinalshute und anderen Würden bie 
Miter zweier Bisthümer vereint hat. 
Mit diejen vielen Würden und theil® fchwierigen Bürden 
vereinte Damian Hugo eine ſolche Thätigfeit, Demuth und Ge- 
wifjenbaftigfeit, daß man ihn bei genanerer Beobachtung faft als 
einen wirklichen Heiligen bewundern muß. Er fchlief gewöhnlich 
nur fünf Stunden, von Morgens 1 bis 6 Uhr. Es lief faſt 
feine Eingabe, fein Protocol bei ihm ein, auf welche er nicht 
eigenhändig bie nöthigen Bemerkungen und Beſchlüſſe beigefegt hat. 
Er jchrieb fo viel, daß man glauben follte, er hätte nie die Feder 
aus den Händen gelegt. Er hat nie eine Arbeit angefangen, nie 
eine geendiget, nie fein Zimmer verlaffen, nie ift er wiever in 
daſſelbe zurückgekehrt, ohne fein elfenbeinernes Crucifix geküßt zu 
haben. Nicht nur hielt er von Zeit zu Zeit, vorzüglich vor den 
hohen Feiten, mehrtägige Geiftesfammlung bei ven Gapuzinern zu 
-Waghänfel und Bruchjal, bei welchen legteren er fich ein eigenes 
Betgemach errichten ließ, fondern fchrieb täglich feine Gewiſſens— 
erforihung, um ja feinen Fehler unbeachtet und unberent zu laſſen, 
1833) Gegen Ende des Jabra 1727 lud ihn der Pabft Benedict XI. 
eigens ein, doch feine ‚neue Filialfirche in Rom „sanetae Mariae de pace“ 
zu beſuchen. Lib. spirit, Nro. 20, fol. 40. — 131) Datum Romae apud 


sanctam Mariam majorem septimo idus decembris 1718. Orig. in 
Garler. Fasc. 23. Speyr. Acten. 
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bis zum zweiten Tage vor feinen Tode nieder, welche Aufzeichnungen 
einen treuen Spiegel jeiner Gewilfenhaftigfeit abgeben. Was er dachte, 
wünſchte, hoffte, fürchtete, fchrieb er nieder. Dabei hat er viele asceti- 
Ihe Werfe und Gebete, welche ohne Erftaunen nicht können gefehen 
und ohne Rührung gelefen werben, eigenhändig verfaßt. Alle von 
ihm entworfene Erlaffe und Verordnungen athmen beit Geift der 
Frömmigkeit und Gottergebenheit. Vor Verrichtung der Heiligen 
Meſſe bereitete er fich immer mehrere Stunden vor. Bon feiner 
Andacht gaben Zeugniß die vielen heißen Zähren, mit welchen er 
vor dem Crucifixe knieend feinen Purpur befeuchtete und bie Ange: 
(egenheiten feines Bisthums dem Herrn empfahl. Sehr oft be 
gleitete ev mit größter Erbaulichkeit die Wegzehrung dev Sterben- 
den bis in bie ärmſten Hütten ’°'*). 

Die erften Gefchäfte wegen des Bisthums Speyer erhielt ver 
neue Fürſtbiſchof noch in Maftrih, wo er wegen Krankheit bie 
zum Monate Februar 1720 zurüdgehalten wurde. Schen am 
2. December 1719 überjenvete der Stadtrath von Speyer dem 
neuen Biſchofe feine Glückwünſche und fprach die Hoffuung aus, 
derſelbe werde in der angeftammten, allgemein befannten Güte ver 
Grafen von Schönborn die in Speher vorgefallenen Gewaltthätig- 
feiten nicht billigen und deßhalb den hochſtiftlichen Räthen gebie- 
ten, fich einjtweilen ruhig zu verhalten und Mittel und Wege auf: 
finden, bas bisherige Mißtrauen und die daraus entiprofjenen 
Feindfeligfeiten gründlich zu heben. Damian Hugo dankte für 
die Glückwünſche am 12. December, verfprach nichts Unrechtes 
gegen die Stadt geſchehen zu laſſen und ehrlih und chrijtlich mit 
verjelben zu leben, wenn auch fie billige Gefinnung zeigen werde, 
In einer Erwiederung vom 13. Januar 1720 beurfunbete ber 
Stadtrath ſchon wieder neues Mißtrauen, indem er dem Fürften 
vorbielt, ev habe die Speyerer gegen Herfommen in feinem Schrei- 
ben „Liebe Getreue« genannt, ihn bat, die 20 Gurbiften des ver: 
ftorbenen Bifchofes nicht, wie gefchehen, zu vermehren, fondern 
aus der Stadt zu. entfernen und ja in berjelben feine Reſidenz 
zu nehmen. Als inde Damian Hugo in der Mitte Februars in 
die Diöcefe fam und zu Rupertsberg feinen Aufenthalt nahm, 
ermangelte der Stabtrath nicht, ihm dort Durch Abgeordnete zu 
begrüßen 189), Der Fürſt erklärte freundlich, er wolle fich ber 


1835) Belege hiefür in der Leichenrede. Seine Schrift ift fehr zerfloffen 
und eigenthümlich. Er trennte weder Buchſtaben, noch Wörter, noch Süße, 
fondern was er ſchrieh, war wie eine Kette in einander verfehlungen. — 
8%) Am 19, Febr. mchte ihm dort auch der Kanzler Streit mit dem Bice- 
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Stadt nicht aufdringen, ungeachtet er glaube, es würde derſelben 
zu feinem Schaden gereichen, wenn er mit einer Umgebung von 
etwa 400 Berfonen und Künftlern aller Art darin wohnen würde. 
Habe die Stadt hiebei Bedenken, jo werde er lieber Rheinhaufen 
zu einem Marfte erheben und dort oder in Bruchſal ein Schloß 
erbauen und feinen Sig nehmen. Der, Rath erklärte, daß er 
Letzteres befonders wünſche und legte, weil er dem Bifchofe nicht 
ganz trauete, gegen beifen Sig in Speyer Verwahrung ein. Da— 
mian Hugo reifte demnach, von Bauverftindigen, Malern und 
Handwerkern begleitet, ohne Speyer zu berühren, nach Rheinhau- 
fen und Bruchfal, um die geeignetjte Yage für ein neues Schloß 
zu wählen und entjchied fich für das freundlich gelegene Bruchſal. 
Er fehrte bald wieder nach Rupertsberg zurüd. Im einem Schri- 
ben vom 9. März erklärte ver Kaifer dem Oberhirten, er bege 
zu demfelben das wolle Vertrauen, es werbe ihm gelingen, fich 
mit der Stadt, ohne unnöthige Streitigkeiten und Rechtshändel, 
in Güte zu vergleichen 1837). Am 15. April wurde die Stadt von 
der fürftbifchöflichen Canzlei aufgefordert, ihre Beſchwerden zufam- 
men zu ftellen, indem ber neue Fürft am nächften Mittwoche fich 
werde nach Speyer begeben, um vie Beilegung verfelben zu bes 
ichleunigen 1838), Der Rath wünjchte, daß dieſes nicht durch den 
Bischof felbft, ſondern nach Herfommen durch deſſen Bevollmäch- 
tigte gefchehen möchte. Der Fürſt erfranfte und beauftragte fpä- 
ter, am 4. Mai, drei feiner geheimen Näthe, die Irrungen zu er: 
heben, mit vem Bemerfen, bald felbjt in Speher einzutreffen. Der 
Stadtrath bat, als ſchon einige Fahrniffe eingebracht und Stallun- 
gen geräumt wurben, wiederholt, dieß zu unterlaffen. Zugleich 
befchwerte er jich, daß dieſer Tage der fürftbifchöfliche Vicecanzler, 
Johann Peter Drietich, von ver Garde in der bifchöflichen Pfalz 
aufgegriffen, in einer verfchloifenen Kutſche gefünglich abgeführt 
und in Bruchfal unter Riegeln und Schloß gelegt und hiedurch 
bie Geleitsrechte und Freiheiten der Stadt neu verlett worben 
ſeyen 2839), Ueberdieß bezeichnete er den Bürgermeijter Schreier 
und Andere zur Austragung der Streitigkeiten, welche vem Bifchofe 


eanzler Drietfh die Aufwartung. Der Fürft hatte geboten, daß Niemand 
von Speyer ungerufen vor ihm erfiheinen fol. Prot. c. a. 17%, fol. 
193. — 1837) Am 29. April 1720 wurde das Glückwunſchſchreiben des Kai— 
ferd Earl VI. zum Antritte feines Amtes bet der Ganzlei verlefen. Prot. 
ec. a. fol. 451. — 1399) Am 28. April urfundete D. H. noch zu Ruperts— 
berg. Lib. spirit, Nro. 17, fol. 250. — 1339) Drietfch hatte als geweſener 
Zandfchreiber 1208 Gulden Herrichaftliche Gelder durch Beit Lederle zu Ham— 
bay an eigene Kelder und Bauten „verwenden affeg, Prot. c. a. 1720, 
fol, 431, 471. 
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als Hauptbeförverer verfelben galten und als Vermittler nicht ans 
genommen wurden 1840). Als demnach Samſtag den 11. Mai um 
die Mittagsftunde fih Damian Hugo, in einer mit Gold verzier- 
ten Kutfche, in großem Gefolge, voran ein Pauker und einige 
Trompeter, vom Diebsthburme her dem Wormſer Thore nabete, 
ließ der Bürgermeiſter durch den eilends entfendeten Notar Noren- 
dorf eine feierliche, mündliche Einfprache dem Kardinal entgegen 
‚rufen Diefer eriwiederte mit- Freundlichkeit: „Die Einfprache 
Venen Poſſen! Ich gevenfe ven Speyerern nichts Böſes zu thun; 
halten fie mich gut, fo werde auch ich fie gut halten!« Als ver 
Notar dem Cardinale die fchriftliche Einfprache einhändigen wollte, 
wies er fie »zurüd und fuhr weiter in die ‚Stadt. Der Kath 
ſammelte jetst eine Reihe von Beſchwerden, welche ſich der neue 
Fürſt bereits babe zu Schulden fommen laffen, namentlich wie er 
bie alte Leibgarde, anftatt zu entlaffen, mit Reitern vermehre, einen 
Hauptmann angenommen, fich den Titel veines Fürften zu Speyer⸗ 
beilege und auf dem legten Himmelfahrtsfefte mit TO Mann zu 
Pferd und 60 zu Fuß die Geleitsrechte der Stadt gejtört habe zc. 
und fendete fie nach Regensburg zur netten Stage ’**) Der edle 
Sardinalbifchof kümmerte fich darum wenig und nahm unter lauten 
Zubel der Geiftlichkeit und des Volkes Beſitz von feiner Cathebrale. 

Eingeführt in feine, noch größtentheils in Schutte und Trüm— 
mern liegende Cathebrale, lag nun eine eben jo große als fchwierige 





1340) Sowohl wegen der Jubiläumgproceffion in den Jahren 1726 und 
1731, als jener, weiche aın 19. Febr. 1741 vom Dome in das St. Guido's 
Stift abgehalten wurde, legte ver Stadtrath feierliche Einſprache ein, va fie 
1624 nicht gehalten worden ſei. Prot. cap. 1741, fol. 161. — 1511) Siehe 
Memoriale der Stadt. vom 8. Juni 1720 mit 26 Beilagen. Der Graf 
Stadion erwirfte die Belehnung des neuen Fürften beim Kaifer und über- 
fendete fie am 13. Nov. 1721 der hochftiftlichen Regierung. Prot. c. a. 
1721, fol.. 699. Im Januar 1722 fürchtete die Stabt ein abermaliges 
Berweilen des Fürftbifchofes zu Speyer und erhob tagegen fhriftliche Ein- 
ſprache. Der Fuͤrſt fchrieb hierüber zu Protocolle: „Solche närriſche Protefla- 
tionen meritiren feine Antwort. Wir würden fie — die Speyerer — ſchwerlich 
fragen, wie wir fie auch zuleßt nicht gefragt haben, wenn wir in die Stadt 
wollten. Inzwiſchen haben mir nicht gedacht hineinzufommen. Es wäre 
uns leid, wenn wir tobt darin ſeyn müßten, gefchweige denn lebendig“. 
Prot. c. a, 1722, tom. I. fol. 102. Die vielen Bemerkungen, welche ver 
Fürft zu den ihm vorgelegten Protocollen eigenhändig einfchrieb, find voll 
Geiſt, Wiſſenſchaft und Umficht. — Donnerstags den 12. Nov. 1722 erhob 
die Stadt Speyer Einfprache, weil Damian Hugo mit großem-Gefolge in 
die Stadt gekommen und bei feinem Bruder, dem dortigen Domdechanten, 
übernachtet fei. Der Kürft beſchwerte fih dagegen beim Kaifer und Reichs⸗ 
convente, daß der Stadtrath ihm dabei die einem Reichsfürſten fchuldige 
Ehrbezeigung nicht geleiftet habe. Ibid. tom. II. fol. 547, 562, 615. 
Am 13. Nug. 1723 fam Damian Hugo abermals nah Speyer, wogegen 
der Rath wieder Einfprade erhob. Am 3. Sept. 1723 fam der Fürft von 
Mainz wieder über Speyer —— wobei abermalige Proteſtation. lbid. 
1723, tom, III. fol. 389, 618. 
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Aufgabe auf feinen Schultern, die nämlich, das verſchuldete, ver— 
wahrfofte, verwüjtete, in geiftlicher und weltlicher Beziehung ver- 
fümmerte Hochftift Speyer aus feinem Berfalle zu erheben, neue 
Ordnung und neuen Wohlftand zu ſchaffen'*“). Er löfte während 
feiner brei und zwanzigjährigen Amtsführung dieſe Aufgabe fo 
alffeitig und trefflih, daß er mit vollem echte der neue Be— 
gründer und Wiederherfteller feines Bisthums, als einer 
der weifeften, thätigften, gütigiten und frömmften Oberhirten ver _ 
Speyerer Kirche muß gepriefen werden. Er hatte, wie er felbit 
offen erflärte, Keinen heißeren Wunfch, als den, mit Recht einftene 
unter die weifen und gottesfürchtigen Regenten gezählt zu werden ’**"). 
Daß dieß fein bloßer Wunfch blieb, hiefür werden fich aus feinen 
Lebensumriffe bie Belege leicht auffinden. / 
Obgleich feit einer Reihe von "Sahren Garbinal und auch 
Eoabjutor, hatte Damian Hugo im Gebränge feiner Geſchäfte 
weder die priefterliche, noch die bifchöfliche Weihe erhalten. An 
Feſte Mariä Himmelfahrt 1720 wurde ihm in der Garthaufe bei 
Mainz die Priefterweihe ertheilt. Zwei Tage fpäter las er feine 
erite heilige Mefje bei ven Bapuzinern daſelbſt*“). Für ſeine 
bijchöfliche Weihe beftimmmte er ven Sonntag Quinquagesima — 
24. Februar 1721. Die beiden Weihbifchäfe feines Oheims, des 
Mainzer Erzbifchofes Lothar Franz, Eduard von Yungenfeld von 
Mainz; — episcopus Mallensis — und Johann Yoahim ven 
Erfurt — episcopus Metellopolitanus — wurden deßhalb nad 
Bruchſal befchieden, wo der Gritgenannte ‚unter Beihilfe des 
Wormſer Weihbifchofes Johann Baptift — episcopus Trapezo- 


1812) Wie Damian Hugo die Diöcefe fand, ſchildert ein Schreiben von 
Rom. Rlg's Url. B. II, 709, Davon fagt fein Leichenrepner Jäger: 
„Die Andacht war verdrängt, der erbauliche Gottesdienſt lag entweder ver— 
achtet nieder oder wurde durch allerlei Mißbräuche eniheiliget. Viele Kir- 
hen und Gotteshäufer waren noch verwüftet, von vielen waren ihre Bor- 
ſteher vertrieben. Die geiftlihen Güter waren in weltlichen Händen: furz, 
man fah nur wenige Zeichen des wahren, uralten und lebendigen Glaubens: 
Diefen tief eingemurzelten Uebeln zu fleuern, war ein großes Unternehmen. 
Damian Hugo fchredte weder die Größe der Arbeit, noch die Menge der 
Gefahren zurüd” ꝛe. ©. 11. „Er triig Sorge, daß in den 360 Kirchen des 
Bisthums Speyer und in den 500 des Bisthums Eonftanz ewige Lichter 
angefhafft und unterhalten wurden”. Bericht von Korfter, ©. 35. Datum 
Bruchsaliae die 21. aprilis 1725, verfünvet der Bifchof in der Diöcete 
ben auf das Gebet beim Angelusläuten gefebten Ablaß des Pabſtes Bene- 
dirt XIII. von 100 Zagen, Lib. spirit. fol. 205. Datum zu Bruchſal 
in unferer St. Damian und Bugonis Burg den 28. Aprif 1728, verfündete 
er, nach der Bulle Sirtus V. vom 11. Zult 1587, Allen in der Diöcefe 
Speyer einen Ablaß von 100 Tagen, welche einander begrüßen mit dem 
Spruche: „Grlobi fei Jeſus Chriſtus, Amen“. Ibid. Nro. %, fol. 129, — 
Ber, — für die Regentſchaft. — 1844) Chronica vonv. capuc. Brug- 
sal, iol, 53. 
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politanus — bie feierliche Handlung am genannten Tage im. 
Beifeyn vieler Geijtlichen und Weltlichen vollzog. Der Speherer 
Weihbiſchof Petrus Cornelius von Beyweg war wohl damals, weil 
derſelbe feinen Antheil an dieſer Feftlichfeit nahm, wie fpäter Häufig, _ 
tranf gewejen. Dieß gab dem neuen Oberhirten Veranlaffung, 
ſehr oft das heilige Sacrament der Firmung und ver Priefterweihe 
und andere bifchöfliche Segnungen auszufpenden und vorzunehmen. 
Er that biefes mit eben fo vieler Frömmigkeit, als Unermüdlichkeit, 
oft mit großen Gepränge. So lud er 1731 für die Oelweihe 
am grünen Donnerjtage und die Priejterweihe am Charfamftage 
alfe Landdechanten des Bisthums in die Hoffirche zu Bruchfal 
ein, nicht bloß um an dieſen Weihen Antbeil zu nehmen, fonbern 
auch um dem Oberhirten über die herrfchenden Mißſtände und 
Gebrechen bei Geiftlichen und Laien in der Didcefe Bericht und 
Aufſchlüſſe zu erjtatten. Nach ver Delweihe hielt er eine latei— 
nische Unfprache au die Dechanten, welche wir noch befigen uub 
worin er jenen ausführlich auseinanderfeßte, wie fie bie heiligen 
Defe zu behandeln, zu bewahren umd auszutheilen hätten '°'*). 
Dei aller Kränflichkeit, in welcher der Weihbifchof am 14. Feb— 
ruar 1733 von dem Cardinale Dispenfe bezüglich des Fleifchefiens 
erhielt, überlebte er dennoch feinen Oberbirten, indem er erft am 
14. Detober 1744 aus diefem Thale der Zähren gerufen und von 
feinen Leiden und Gebrechlichfeiten befreit wurde. Generalvicar 
verblieb ver bisherige Johaun Adolf von Spies von Bulles- 
heim ’*°°), Dis nach deſſen am 21. September 1739 erfolgten 
Abfterben deſſen Stelle dem Domcapitulare Johann Xeopold 
Erasm von Neffelvode übertragen wurde. An Beiden hatte der 
Carbinalbifchof für alles Gute eine Fräftige Stütze. 

Des neuen Fürftbiichofes fchaffender und ordnender Geiſt 
wirkte alsbald auf alle Zweige der Verwaltung und brachte bie 
fegensreichiten Wirkungen im Hcchitifte hervor. Im Beziehung 
auf das Ficchliche Wefen wünfchte er vor Allen einen erbaulichen 
Sottesdienjt, unverbroffenen Unterricht der Gläubigen, ſtandes— 





5) Lib. spirit. Nro. 22, fol. 188, 199. Am 23. Dec. 1725 er- 
theifte der Cardinal in der Stiftskirche zu Bruchfal Mehreren die h. Weihe. 
Sp auh am Charſamſtag den 12, April 1727 und 4. April 1733 in feiner 
Hoftirge. Am 21. Dec. 1727 ertbeilte er dort dem Franz Coeleftin Wil: 
heim von Beroldingen biefelbe Weihe. Am 17, 24., 31. Ang.; 7., 8. 
Sept. 1727 fpendete er daſelbſt vie h. Birmung. Gleiches that er 1728 
am 10. bis 14. Mai zu Deidesheim, am 16. bis 19. Mai in Kirrweiler, 
am 20. bie 23. Mai in Eſchbach, den 21. bis 24. Sept. 1732 zu Bruchfal ıc. 
Lib. spirit. Nro. 18, 19, 20, 23. — 154) Prot. capit. 1739, fol. 70%. 
Statt deffen trat in das Capitel der älteſte Domicellar Pb. Earl Wilhelm 
Graf von Seinsheim. 
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mäßige Erziehung der Geijtlichen und frommen Wandel berfelben. 
- Raum hatte ev daher fein Hirtenamt angetreten, fo Tieß er durch 
eigene Abgeordnete die ganze Diöcefe unterfuchen, um alfenthalben 
die Gebrechen zu erforfchen, die Mifftände zu befeitigen und jur 
befferen Ordnung bie nöthigen Weifungen zu ertheilen. Die 
Kirchenorbnung, welche er bald an die Seelforgsgeiftlichkeit ergehen 
ließ, war voll weifer Anregung und oberhirtlicher Sorgfalt. Es 
wurde geboten: für die Neinlichfeit der Altäre und ihre Bedürf— 
niffe zu forgen,; ben Gottespienjt mit gebührendem Anftande und 
Erbaulichkeit zu feiern; das Alferheiligite nur an dreien Tagen, 
auf das Frohnleichnamsfeit, auf den Sonntag nach diefem Feſte 
und auf den Feiertag des Kirchenpatrons auszufegen; für- ven 
Unterhalt des ewigen Lichtes die gehörige Sorge zu tragen; keinem 
freinden Geiftlichen ohne Erlaubniß des Generalvicars das Meſſe— 
lefen zu geitatten; ohne die geiftliche Kleidung nicht zur heiligen 
Beichte zu fiten; Die Kinder ſchon vor der erjten Communion zur 
Beichte anzunehmen; vor Perfonen, welche fich umgeeignet für ven 
geiftlichen Stand eindrängen wollen, zu warnen. Den Geiftlichen 
wurde verboten: ohne anftändige, geiftliche Kleider umberzugehen ; 
in den Wirthshäufern zu figen und zu zechen; verdächtige Perſo— 
nen in ihre Wohnung und Dienfte aufzunehmen; bei Strafe ver 
Suspenfion, vor der heiligen Meffe Tabak zu nehmen, da das 
Tabakſchnupfen (und Schmauchen?) eine Unart ift, welche mehr 
den Soldaten, als den Geiftlichen ziemt; das willfürliche, eitle 
Perrügue-Tragen bei gottesdienftlichen Verrichtungen unter der 
Strafe von 50 Reichsthalern; geiftliche Beichwörungen ohne be— 
ſondere Erlaubniß des Bifchofes vorzunehmen; unter Strafe bes 
Bannes, bei kranken Menſchen oder Thieren abergläubifche Mittel 
und Gebete zu gebrauchen; Mönde und Nonnen bei Kindtaufen 
als Gevatter zuzulaffen. Nach einer Verorbnung vom. 25. März 
1739 hatten die Amtmänner alle Vierteljahre auch über das Ber 
tragen dev Geiftlihen Bericht zu erftatten '*"). Für den Schul: 
unterricht, welcher bisher fehr vernachläffiget war, eiferte befon- 
bers ber neue Oberhirte. Da die Schullehrer auch den niederen 
Kirchendienft beforgen mußten, fo wurden fie zu einem bejonveren 
ehrbaren Wandel ermahnt und angewiefen, kurze Haare und in 
ber Kirche über dem fehwarzen Zalare einen Chorrod zu tragen. 
Im Jahre 1723 mußten alle Schullehrer die Beftätigung ihrer 
Anftellung, um die unfähigen auszufcheiden, erholen. Die Schul- 


1347) Samml. Spey. Gef, Th. II. 190. 
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zeit war damals nur auf die Monate November bis Oſtern be- 
ſchränkt, allein um jo mehr hoffte Damian Hugo, man werde 
viefelbe auch gewiljenhaft benügen. Später folgte eine weit jtrengere 
Schulorpnung, wornach jene eltern follten ernſtlichſt beitraft 
werden, welche verfäumen würben, ihre Kinder zur Schule zu 
ſchicken. Die Umtleute wurden ferner angewieſen, alle VBierteljahre 
über den Fleiß, die Aufführung und. Pflichttreue des Schullehrers | 
zu berichten; die Geiftlichen verpflichtet, im jeber Woche mehrmal 
die Schulen zu befuchen und von der Fortbildung der Kinder fich 
zu überzeugen, und ven Landdechanten aufgetragen, eine ernfte und 
volfftändige Jahresprüfung mit ven Schülern vorzunehmen, nament- 
ih aber Obſorge zu tragen, daß nur tüchtige und mwohlgefittete 
Lehrer in den einzelnen Gemeinden angeftellt werden '°*). Eine 
Berordnung vom 6. März 1728 verfchärft das Gebot des Schul: 
und Chriftenlehre:Befuches in der Weife, daß pflichtvergeffene Aeltern 
und Vormünder zur beffallfigen Pflichterfüllung mit ſteigender 
Geld» und Arbeitsftrafe angehalten werben follten *°*"). | 

In einem Hirtenjchreiben vom 6. März: 1723 ermahnte der 
Bifchof alle feine Didcefangenoffen, dem Kirchengebote, alle Sonn— 
und Feiertage die heilige Mefje zu hören, gewilfenhaft zu entſpre— 
hen und mit dem Hauswefen, Viehhüten ꝛc. darnach ſich zu richten, 
In einer zweiten Verordnung von demſelben Tage wurde Das 
Wein und Bierausjchenfen während des Gottespienftes bei Strafe 
von jechs Pfunden Wachs verboten und den Stabhaltern,, Schule 
theißen und Anwälten unterfagt, Wirthfchaft zu halten, Um bie 
eine würdige Sonntagsfeier ftörenden öffentlichen Verfteigerungen 
und Jagden zu verhindern, wendete fich der eifrige Oberhirte in 
befonveren, dringenden Schreiben an den: Kurfürften von ber 
Pfalz, an den Herzog Guſtav Emanuel von Zweibrüden. und an 
den Markgrafen von Baden’) Eine Verordnung vom 21. 
Juli 1729 beauftragte die Oberämter, Berichte von den Stabhal- 
tevn und Dorfgerichten zu erheben, wenn jich ein Pfarrer beigehen 
Yaffen follte, an Sonn» und Feiertagen das Hochamt, die Predigt, 
die Chriftenlehre oder Vesper zu unterlaffen *“). Unterm 25. 
Januar 1725 erließ der Biſchof eine Nuralcapitelsordnung, worin 
——— — — 


1845) Verord. vom 25. März 1738. Samml. ver Hirtenb. ©. 142 big 
147. — 1549) Samml. Spey. Gef. Th. II. 93. — 1850) Datum Bruchſal 
den 21. Dec. 1725. Lib. spirit. Nro. 19, fol. 19. Schon am 26. Mat 
deffelben Jahre hatte er auch den Kurfürften von der Pfalz erfucht, in feinem 
Gebiete dahin zu wirken, daß vie fath. Reiertage von den Proteftanten, na— 
mentlich von jenen in Neuftadt, nicht geftört werben. Ibid. Nro, 18, fol. 
342. — 1551) Samml. Spey. Gef. Th. II. 106. 
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ale Pflichten der Landdechante und Capitelsgeiftlichkeit ımb pie 
gebührende Aufficht über die treue Erfüllung verfelben in 41 Ab— 
ſchnitten erläutert wird '’°). Im einer Verordnung vom 20. Mai 
1726 erläuterte der Oberhirte ausführlich, wie die Capitelsverſamm— 
lungen ver Geiftlichen heilfam follen abgehalten werben. In 
einem Hirtenfchreiben vom 4. October 1725 unterfagte Damian 
Hugo der Pfarrgeiftlichfeit das bis dorthin üblich geweſene Aus— 
jegen der Predigten in den Monaten September und October!“ 
Im einer befonderen Zufchriit vom 4. October 1723 ermunterte 
er die Seelforgsgeiftlichen, alle von Gott und dem Gewiſſen erlaubte 
Mittel anzuwenden, auch die Anversgläubigen für die Fatholifche, 
alfeinfeligmachenve Kirche zu gewinnen und zu befehren **. Ge: 
gen’ das Yafter der Trunfenheit eiferte der Bifchof befonders in 
einem Mahnfchreiben vom 25. März 1726. Zur umfichtigen 
Verwaltung des auf das chriftliche Leben fo einflußreichen Sacra- 
mentes der Ehe erließ verjelbe unterm 9, Mai 1725 eine aus— 
führliche Belehrung an die Seelforgsgeiftlichkeit über die Ehehin- 
berniffe, über deren Dbliegenheit bei vorkommenden Ehehinderniffen, 
über Ausrufungen, Brauteramen, über nächtliche Zuſammenkunft 
lediger Perfonen, über Nichtigkeit der Klagen wegen Baterfchaft ze: 
vol guten Einfluffes auf chriftliches Leben und Zucht’). Nach 
einer andern Verordnung fell das Sacrament der Ehe nur in ber 
Morgenftunde ausgefpenvet und daſſelbe auf Feine liſtige Weife 
von dem Pfarrer erfchlichen werben. 

Die tiefe Frömmigkeit und große Gewiffenhaftigfeit des Car— 
dinals zeigt fich eben fo kindlich, als rührend, eben fo eifrig, ale 
gottergeben, in allen feinen Erlaffen und Mahnfchreiben. Er 
wänfchte nichts, als Gottes Ehre zu befördern und mit Treue 
feine Pflicht zu erfüllen. Bon feiner Dankbarkeit gegen Gott und 
bon feinem edlen Sinne für das Wohl der Diöcefe zeugen bejon- 
ders die jchriftlichen Erklärungen, welche er gleichfam gebetsweife 
über die Opfergaben niederfchrieb, welche ev jährlich auf das Felt 
ver heiligen brei Könige, wenigftens feit 1728, für Ausfchmüdung 


1852) Samml. der Birtenb. ©. 21. Im Jahre 1731 wurde ſowohl das 
Decanat Gernsbach, als Herrheim in zwei Decanate getheilt, — 1353) Ibid. 
50, 61. — 1851) Lib. spirit. Nro. 17, fol. 105. Im Jahre 1727 empfahl 
der Pabſt dem Bifhofe Damian Hugo befonvders das Wohl er aa 
Katpolifen zu Minden und Halberſtadt. Rig's Urt. B. U. 707. Lib. 
spirit. Nro. 19, fol. 122. Im Jahre 1733 warnte der .. unferen 
Oberhirten vor den Umtrieben ver Salzburger Irraläubigen. Ibid.p. TI. 
Drig. Lib. spirit. Nro, 23, fol. 212. Im Jahre 1741 empfahl der Pabft 
unferem Cardinale den Schuß der Katholiken im, Schlefien. Rig’s Urk. 
3. II. 717. Orig, — 155) Sammf. der Hirtenb. S. 29, 59. 
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armer Kirchen, für Gründung und Unterhalt des Seminars, für 
Unterftügung der Hofkirche-Muſik, für die Zuchthäusler ausgeſetzt 
hat **). Im Jahre 1728 zählte er darin, dankbar gegen den 
Himmel, auf, wie dieſer feinem Stifte, in einer Zeit, in welcher 
ein Religionskrieg drohete, ven lieben Frieden erhielt; wie in der— 
- felben Zeit, in welcher ringsum die Länder mit Truppenzügen und 
Beherbergung bebrängt wurden, die Unterthanen des Hochſtiftes 
unbeläjtigt waren; wie in berjelben Zeit, in welcher. alleuthalben 
ſchreckenvolle Himmelszeichen, Brand, Wafjernoth, Erdbeben und 
Einſturz ganzer Städte, fich Fund geben, man im Bisthume Speyer 
von allem diefem Unglüde, welches man hier vielleicht mehr: als 
anderswo verdient hätte, nichts erduldete; wie Krankheiten in ans 
deren Gebieten viele Taufende von Menfchen hinwegrafften, während 
ihn und feine Unterthanen ver Herr fchütte; wie eine genügende 
Ernte, wie ein reicher und guter Herbſt das Hochitift evfrente 
und die Noth verfcheuchte. Im einem kurzen Gebete fchüttete 
hierauf der edle Fürſt feine Wünfche und Anliegen vor Gott 
ans. Wörtlich kommen darin die Stellen vor: „Du, 0 großer 
Gott! weißt, daß es mein Wille ift, mit guten und nicht mit bö- 
fen Worten, Werfen und Thaten zu regieren... . Du weißt, daß 
ich Nichts, als das Rechte verlange! Du fiehjt, wie hart es mir 
ergeht und wie oft ich zu Dir zu feufzen die höchſte Urfache habe, 
weil unter Anderem mein Clerus, ber mich in meinem Seelſor— 
geramte billig evleichtern follte, zum großen Theile mich in meinem 
Amte jtört, ärgerlich werfchreit, verfolgt, verunglimpft und ſich 
jträubet, wenn ich das Gute belohne und das Böſe bejtrafe, mit- 
hin meinen Amte gewiſſenhaft genugthue und meine Seele fchüge. 
Ich habe deßhalb bisher unendlich viel und auf mancherlei Urt 
gelitten! Allein, großer Gott! Du weißt e8, daß ich diefes Alles 
gerne zur Abbüßung meiner Sünden ertvage. Ich vergebe Jedem 
von ganzem Herzen und bitte auch Did auf das Demüthigite, 
daß Dur ihnen verzeiheſt und fie zur vechten Erfenntnig fommen 
laſſeſt, damit ich mein biſchöfliches Amt gewiffenhaft und ruhig 
verrichten und allmählich wieder zu Deiner Ehre und zum Seile 
der Seelen dasjenige in geiftlichen Sachen wieder herzuftellen ver— 
möge, was durch jo viele Kälte und Lauigfeit bei ſchweren 
Kriegsnöthen in Unordnung gerathen war. ... Esift feit mei» 
ner Umtsführung noch gar wenig in dem Landeshofpitale gefche- 
ben, weßhalb mein Herz jehr beunruhigt ift. Meine Loft, ıneine 
* 


1356) Anfänglich waren dieß 2000 Gulden, fpäter über 3000 Gulden. 
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Arbeit Hat Fein Ende! Aber es ift nicht möglich, daß ich allein 
Alles ausrichte. Mein Wille, o Herr! wird hoffentlich vor Dei- 
nem Auge gerecht befunden werden. Wlles mit meiner eigenen, 
armen Hand zu machen, ift mir nicht möglich! Ich bitte Dich, 
gieb mir diejenige Hilfe und Leute, die mir zur Einrichtung, 
Ausführung und Beſſerung des Armenwejens nöthig find... 
Errege die Herzen, welche mir in viefer Angelegenheit behifflich 
feyn können. Ich will gerne Deine Gnade mit ihnen theilen 
und nicht ruhen, bis auch dieſes fchwer gehen wollende Wefen in 
Ordnung kommen ꝛc. 2c. 1857), Wie fehr dem Fürjtbifchofe darum 
zu thun war, das Beſte feiner Unterthanen zu fördern, ihren 
gerechten Beſchwerden abzuhelfen und billige Wünfche zu befriedt- 
gen, geht namentlich auch aus einem Erlaſſe vom 23. September 
1729 an die dießſeitigen Decane hervor. Laut derfelben- wollte er 
fih im Monate October im Oberamte Kirrweiler aufhalten. Er 
hatte vernommen, daß dort die. Gerechtigkeit nicht gewifienhaft 
gehandhabt, die Unterthanen mit Frohnden bedrückt, mit Wucher 
und Gelverpreffungen beläftigt und eiugefchüchtert ſeyen, nach Eib 
und Pflicht vergleichen Mißſtände dem Landesheren zur Anzeige 
zu bringen. Jener Erlaß forderte daher die Decane bei ihrem 
Eide auf, diefe Mifftände anzuzeigen und burch die Pfarrer bie 
Untergebenen auffordern zu laffen, offen’ und treue ihre Bejchwer- 
den dem Fürften vorzutragen, um Abhilfe zu erhalten 1859). Bon 
ber außerorbentlichen Güte: und Milde, Schonung und Nachficht 
des Fürften gegen Fehlende giebt jene Verordnung befonders Zeug- 
niß, welche derjelbe unterm 19. April 1728 zu Bruchfal wegen 
Beitellung der Vorſteher feiner dortigen Hoffirche erlaſſen hatte, 
zu deren Begründung von Damian Hugo ein eigener Vorfall mit 
dem Capellendiener ausführlich erzählt wird 1859), Diefe Milve 


1857) Datam in St. — bei Bruchſal den 6. Januar 1726. 
Lib. spirit. Nro. 20, fol. 13-25. amald war noch oh. Franz Frei— 
herr Scheiffarut von Merode, Herr zu Alner, Vercus, Merten und Duis— 
torff, Domprobft zu Speyer. Ibid. Nro. 19, fol. 145. — 185%) Lib, 
spirit. Nro. 21. — 1%) L. c. fol. 106. Bei aller Milde fonnte der Car- 
dinal doch auch derb werden. So lautet der Eingang einer don ihm ge— 
fohriebenen Tafelorpnung: Datum Brurfal ven 2. Det. 1723, wörtlich: 
„Nachdem Wir mit großem Berdruffe und Befremdung vernehmen müſſen, 
wie frech und impertinent ſich unfere Gavalires einfallen laſſen, jeven ihnen 
nur in den Zinn fommenden Flegel und Kerl an Unfere Hoftafel zu En, X. 
Auf das Neujahrfchreiben der Regierung erklärte der Fürft am 15. Januar 
1722 zu Protocolle: „Unfer Herz und Gemüth ift gut und nichts Böſes 
darin. Unſere Regierung muß unfer ernftlihes Naturell nicht zu einer 
üblen Zufriedenbeit annehmen, fondern zu dem puren Willen und Verlangen, 
dag Alles rechtſchaffen und wohl geben möge zu des Hocdiftes Beften, 
welches wir Iteben und daher gerne recht und gemwiflenhaft mit göttlichem 
Segen vorfiehen wollten”. Prot. c. a. fol. 89. 
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und Güte, dieſe Pflichttreue und Gewifjenhaftigfeit fand bei ven 
Stiftsgenoffen nicht immer die wohlverbiente Anerfennung. Eine 
Verorduung vom 27. Juli 1728 erklärt wenigstens, daß man fich 
beigehen laſſe, nicht nur die hochftiftlichen Beamten und Räthe, 
jondern feine bochfürftlihde Eminenz felber mit Schmähworten an- 
zugeben, ja gar gegen bechbiejelbe bie ärgſten Läfterungen auszu— 
jtoßen und verbietet diefe Ausbrüche ver Rohheit bei willfürlicher 
Strafe, welche auch jene treffeu fol, vie ſolche Läſterungen gehört 
haben und nicht zur Anzeige bringen !860), 

Welch’ eine große Einficht und Umficht Damian Hugo in 
den verjchievenen Zweigen ber Stuats- und Cameralwiſſenſchaft 
hatte, wie darin das Kleine wie das Große feiner Aufmerffamfeit 
und Fürjorge nicht entging: läßt fich am Deutlichiten erfennen 
aus der felbjt verfaßten Amtsanweijung, welche, 113 Paragraphen 
zählend, jowohl im Jahre 1721, als 1730 bei feinen beiden Rö— 
merfahrten zur Pabſtwahl, der von ihm aufgeftellten Statthalter- 
schaft als Richtſchnur ihrer Verwaltung dienen follte 1861), Bei 
der erjten Abreife, welche ver am 19. März 1721 erfolgte. Tod des 
Pabites Clemens XL. und der dringende Wunſch des Kaiſers veran- 
late, bildete diefelbe ver Regierungspräfident und Domcapitular von 
Auwach, der Ganzler Streit, der Obrijtjtallmeiter Freiherr von 
Nollingen, ver Obriftjägermeilter Freiherr von Schleiffras und der 
Hanptmann der Neitergarde, welchen für die geiftlichen Angelegen- 
beiten der Jeſuit Schlelein und ver Stadtpfarrer von Brucjal 
beigegeben war. Bei der zweiten Abreiſe, welche das am 21. 
Februar 1730 erfolgte Abjterben des Pabſtes Benedict XII. her- 
beiführte, wurden als Statthalter ernannt der damalige Regie— 
rungspräfident und Domcapitular von. Zurhein, der Oberamtmann 
von Kerpen zu Kirrweiler, der Vicecanzleidirector Yihr, der Hof: 
rath Wagner, der Regierungsrath und Geheimfchreiber Stephan, 
der Kammerrath Schüffel und für die geiftlichen Angelegenheiten 
der. Chorherr und Hofrath Johann Peter Oppenheimer’**?). Aus 
diefer Amtsanmeifung berühren wir nur Einiges. Alle Woche 
mußte dem Cardinal zur Beruhigung und Wilfenfchaft von dem 
geheimen Rathe eine Ueberficht der wichtigiten VBorkommniffe und 
Verhandlungen nachgefendet werben. Bei fchwierigen Fällen, welche 
der Bevollmächtigte zu Regensburg vorlegt, ſoll man fich au vie 


— — —— 


1860) Sauml. der Spey. Gef. Th. II. 104. — 1861) Sie wurde am 28. 
April 1721 ver Regierung zu Speyer überfenvdet. — 1882) Der Cardinal 
batte Letzteren am 5. Det. 1729 zum Canonicus auf den Weidenberge er« 
naynt. Lib. spirit. Nro. 21, fol. 130. 
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Mainzer und. Prager Geſandtſchaft — bei der zweiten Abreife an 
jene von Bamberg und Würzburg — halten. Da die Stabt 
Speyer eben Klage gegen ven Garbinal bei dem Neichstage zu 
Regensburg erhoben hatte, befahl verfelbe die Religionsbeſchwerden 
gegen die Stadt zu fammeln und ihm diefelben nachzufenden **). 
Er befahl beſonders das Salzwerk bei Bruchfal, welches Gott ge- 
ſchickt habe, zu fördern. Die Fafanerie foll beffer beftelft oder 
ganz abgefchafft werben, da jeder Vogel darin bisher über eine 
Ducat gefoftet hat. Die Jagd mill der Fürft gepflegt wiſſen. 
Das große Wild foll in feiner Abweſenheit gefchügt und von dem 
Hanfzehenten einftweilen die nöthigen Fangnege angefertiget wer— 
den. Hühner und Hafen mögen gejchoffen und verfauft werben, 
damit die Jagd auch einen Nuten gewährt und er um fo keichter 
in Rom das anfchaffen kann, was in feinem Hochitifte veräußert 
worden. Dem Herrn Weihbifchofe Petrus Cornelius von Beyweg 
folt jedoch das verfprochene Wilobrett nicht entzogen werben. 
Die Hauptfchloßgräben zu Marientraut, Deidesheim, Edesheim 
und Kirrweiler follen als Fijchbehälter, um größere Fiſche zu er— 
ziehen, benügt und immer aus anderen Zeichen bejegt werben. 
Die einzelnen Bäche im Hochitifte find zu verpachten, bamit jie ber 
Kammer zu Nuten werden. Bei dem im Hambacher Walde neu 
angelegten Forellen: Weiher dürfte eine Wohnung zu erbauen feyn, 
um denjelben gehörig zu beauffichtigen. Die Weine von dem dieß— 
feitigen Gebirge follen alle in den großen Schloßfeller zu Philipps- 
burg ober, wenn dort fein Kaum mehr vorhanden, in bie bifchöf- 
liche Pfalz zu Speyer verfahren werben. Unter bie zwei Wucht 
häuſer, welche eben bei dem Schloffe zu Bruchfal erbaut wurden, 
beftellte der Fürft zwei Seller, in welchen 100 Fuder Wein in 
fünfſtückigen Fäffern untergebracht werden fönnen. Der Wein 
ver legten Jahre joll zurücgehalten werben, um ven Verkauf feiner 
Unterthanen nicht zu gefährden. Bet ven vielen Beiführungen in 
Bruchſal foll ein fürftlicher Weinzapf errichtet und von der Hof- 
benderei einſtweilen 200 Rheinftücfäffer aus Bienwaldholz ange 
fertiget werben. Unter dem Hofbendermeijter zu Bruchjal ftanden 
alle hechftiftliche Küfer und Keller, welche letzteren jener alle 
Vierteljahre vefuchen mußte. Ueber die Heuernte gab der Fürſt 


Dome mit der hölzernen Glode geraffelt werde. Prot. cap. fol. 136, 
Als am 31. Dec. 1726 die Zubiläums-Procefion auf den Weivdenberg ge: 
führt wurde, legte vie Stadt Einfprade dagegen ein. Prot. cap. 1727, 
fol. 7. Sowohl am 28. Juli, ald 21. Nov. 1724 wurde das Jubiläum vom 
Biſchofe ausgefchrieben. Lib. spirit, Nro. 17, fol. 181, et Nro. 18, fol, 64. 
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fehr weitläufige Vorſchriften. Er rügte dabei gar viele Verſehen, 
Berfchlenderungen und Unredlichkeiten der früheren Verwaltung '?**). 
Die Reitergarde foll zur Einbringung des Heues verwendet iver: 
den. Für die Viehzucht beftimmte verfelbe beſonders ven Hof bei 
Altenburg. Ueber alle Einzelheiten derfelben gab der Fürft Vor— 
jchriften. Der Spangenberger Hof im Hambacher Walde, welcher 
bisher fait gar feinen Nuten gebracht, fol zur Ochfenzucht ver- 
wendet, im Schlößchen zu Hambach eine Melferei errichtet oder 
den dortigen Wingertsleuten jo viel Vieh gegeben werden, als für 
die Düngung der hochitiftlichen Weinberge erforderlich ift. In Her Ere- 
denburg bei Aljterweiler, in Hambach, in Altenburg und Bruchfal 
ſollen Branntweinbrennereien eingerichtet und dort die Hefen und 
ZTrefter gebrannt werden. Da fih im Brurheine feine Bierbraue- 
vet befindet, fo ijt eine folche zu Altenburg zu errichten; biedurch 
ſoll die Einfuhr fremden Biers verhindert, die Maftung der Ochfen 
und Schweine befördert, in PHilippsburg und Bruchfal aber 
fürftliche Bierfchenfen eröffnet werden. In ven legten Paragra— 
phen beauftragte endlich ver Cardinal feinen Canzler in geijtlichen 
Angelegenheiten, den Pater Schlelein, mit dem Pfarrer zu Bruchfal 
baldmöglichſt eine Viſitation der Diöcefe vorzunehmen **). 

Am 19. März 1721, an welchem Pabſt Clemens XI. geſtor— 
ben, verließ Damian Hugo die Provinzialzelle der Capuziner in 
Bruchfal, wo er ſeit 7 Tagen geiſtliche Uebungen abgehalten 
hatte"). Auf den Ruf, im Conclave zu erſcheinen, reiſte der 
Cardinal mit feinen Gefolge, bei welchem jich anch der berühmte 
Capuziner Hierotheus von Coblen;, welcher mehrmal Quardian 
in Bruchfal gewejen, befand, am 16. April von Bruchjal ab. 
Ale Monate mußten von dem dortigen Kammerzahlmeijter 1000 
Species-Durcaten an den Factor Kaiſer in Frankfurt geſchickt 
werden, damit der rveifende Fürft darauf Anweifungen ausftellen 
fonnte. Am 6. Mai kam Damian Hugo in Rom an und zwei 
Tage fpäter wurde Innocenz XIII. zum Pabjte erforen *7). Er 
hielt fich über ſechs Monate in Rom auf, we er im Palafte des 


— 


1564) Damian Hugo hatte 1721 in feinem Marſtalle über 90 Pferve, 
für die Hofjunker 50, Neitergarde 40, das Baufuhrweien 36, Zugodfen 
beim Baumefen 20 und in Altenburg, Hambach ıc. 100 Kühe, während fein 
Borfahrer nur 50 Pferde hielt und doch Fein Heu hatte, — 1865) Diele 
Amtsvorfchrift bildet ein eigenes Foliobändchen. Carlsruhe. — 1865) Chron. 
eonv. Brugs. p. 53. — 1%”) Datum Romae apud sanctam Mariam 
majorem die 20. augusti 1721, erhielt Damian Hugo vom neuen Pabfte 
für die St. Jacob's Hauscapelle feiner lieben Schweſier, der Frau Gräfin 
von der Leyen zu Coblenz, einen voltommenen Ablaß auf das St. Jaco⸗ 
busfet. Lib. spirit. Nro. 21, fol. 19. 


Remtling’s Geich, der Biſchöfe. Mi. | 41 
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Fürften Pamfili „in monte Magna-Neapoli“ wohnte. Heim— 
gekehrt nach Bruchfal, zog er fich vor dem Weihnachtöfefte zehen 
Tage in eine Zelle des dortigen Capuzinerkloſters zurüd, um durch 
geiſtliche Uebungen fich auf dieſes Feſt vorzubereiten 2868), Be— 
denklicher und fehwerer fiel dem Cardinale feine zweite Römerfahrt 
1730. Unterm 11. März ließ er deßhalb in feiner ganzen Diö- 
cefe öffentliche Gebete ausfchreiben und Gott um Schuß und Gnade 
anflehen 1869), Am Tage feiner Abreife, am 27. März, berief er 
noch alle geiftliche und weltliche Beamten in fein Schloß, ermahnte 
fie in einer ergreifenden Anfprache zur gewiffenhaften Pflichttreue 
und nahm mit Thränen von ihnen Abfchieb 187%), Auf biefer 
Reife fand er fast feinen Tod in den Fluthen. Sein Diener fam 
“ihm mit Lebensgefahr zu Hilfe, fonft würde er das Opfer wilden 
Gewäſſers geworden ſeyn. Er nahm fich die im Conclave aus- 
gebrochene Uneinigfeit, welche feine Klugheit nicht befchwichtigen 
fonnte, fo zu Herzen, daß er baräber erkrankte und deßhalb aus 
dem Conelave mußte gebracht werden. Mehrere Cardinale hatten 
ihm ihre Stimme zugebacht 1871), Noch am Ende Augufts 1730, 
nachdent Clemens XII. bereit8 am 12. Juli einftinmig zum 
Pabfte gewählt war, weilte Damian Hugo in Nom. Am 15. 
November 1730 treffen wir ihn wieder zu Bruchſal 1872), 


1888) Chron. conv. Brugs. p. 55. Am 21. Nov. 1721 befchloß bie 
fürfibifchöflihe Regierung zu Speyer, dem Garbinale, welcher bereits von 
feiner Reife in Bruchſal angelommen war, ein Glüdwunfchichreiben zu über- 
fenden. Prot. c. a, fol. 1102, Am 14., 22. Nov. und 23. Dec. 1722 
war der Fürft zu Kirrweiler, am 1. und 2. Dec. 1722 zu Rheinzabern. — 
569) Lib. spirit, Nro. 22, fol. 70. Prot, cap. die 23, martii 1730. — 
1570) Chron. conv, Brug. ad annum 1730. — #71) Ziehe deffen Feichen- 
rede von Auguftin Korfter, ©. 11, 22. Am 26. Oct. fohrieb der Cardinal 
von Ettlingen aus dem Domcapitel, daß er vor einigen Tagen dort ange— 
fommen, jedoch von der harten Reife fo angegriffen und ermattet fei, daß 
er fich einige Tage aufhalten und das Bad gebrauchen müffe. Prot. cap. 
1730, -- 157) Datum Romae die 26. aug. 1730, gebot der Fürftbifchof, 
daß fein Laie mehr, wie es mit den Obrifitallmeifter von NRollingen geſche— 
ben, welcher am 12. April 1730 geftorben und am 15. deffelben in die 
Bruchſaler Stiftsfirde begraben wurde, dort foll beervigt werden. 
Lib. spirit. Nro. 22, fol. 100, 103. — Am 16. April 1731 ſtarb zu Mainz 
der Domcapitular von Speyer und Probft zu Allerheiligen, C. Wolfgang 
Heinrih von Rollingen, an deſſen Stelle am 5. Juni 1731 Joh. Wilhelm 
von Zwidel zum Probfte dieſes Stiftes, unter der Leitung des dortigen 
Dechanten, des Weihbifchofes B. C. von Beyweg, gewählt wurde. Ibid. 
fol. 229. Datum Romae apud sancetam Mariam majorem quarto 
nonas septembris 1730, wurde Dr. Nicolaus Dahlwigk an die Stelle des 
verlebten Hieronymus Hofmann vom Bar zum Stiftspechant zu St. Ger- 
man und St. Mori ernannt. Ibid. fol, 270. Datum Romae apud 
sanctam Mariam majorem sub annulo piscatoris die 15. sept. 1730, 
ertbeilte der neue Pabſt Clemens XII. der für Geiſtliche in der Hofkirche zu 
Bruchſal errichteten Bruderfchaft zur Maria ver Unbefledten, dem h. Johannes 
von Nepomuf und dem h. Carl von Borromäo Abläffe. Ibid. fol. 202. 
Datum Romae die 11, aug. 1730, erbielt der Garbinal vom Pabſte 
„capat saneti Fidelis et cranium sancti Valerii martyris“. Ibid, 
Nro. 25, fol, 185, 
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Am 11. Juli des folgenden Jahrs machte ver Carbinal mit 
großem Gefolge eine Reife auf feine Deutfchordens-Commenthurei 
AUltenbiefen. Briefe vom 14. Juli bis 2. Detober find von borther 
‚geichrieben, Am. 20. November 1731 traf er wieder gefund und 
wohl in Bruchjal ein 1873), Auch für den glüclichen Verlauf 
biefer Reife wurden öffentliche Gebete abgehalten und auch dort, 
wie mehrere Verordnungen erweifen, das Wohl der Diöcefe Speyer 
nicht aus dem Auge gelaffen 187%), 

Außer der bereits erwähnten Amtsanweifung für die Etatt- 
balterjchaft während der Reifen des Garbinals, geben auch vie 
vielen, anderen Verordnungen in weltlichen Angelegenheiten bes 
Hochſtiftes Zeugniß von dem weifen, umjfichtigen Herrjchergeifte, 
welcher ven Cardinal befeelte. Cine der erjten dieſer Verordnun— 
gen erging gegen herumziehendes, lüderliches Gefindel und Das 
diebifche Zigeunervslf, gegen welches bereits mehrere Reichs- und 
Kreisverbote erlaffen waren. Als der erfte Befehl, diefelben im 
Betretungsfalle über die Grenze des Hochftiftes auszupeitichen, 


1873) Prot. cap. 1731, fol. 788. — 1874) Lib. spirit. Nro. 22, 
fol. 246. Samml. der Dirtend. S. 103-105. Das Domcapitel bildeten 
1730: Anfelm Franz Ernfi von Warsberg, Probft; Franz Georg von Schön- 
born, Dechant; Damian Emerich Heinrich von Metternich, Sänger; Friedrich 
Chriſtian von Eis, Küfter, geflorben den 14. Sept. 1730 ;. Carl Wolfgang 
Heinrich von Rollingen, Scholafter und Probft zu Allerheiligen; Ph. Anton 
von Eis; oh. Adolf Spies von Bullesheim, Probft zu St. Guido; Da— 
mian Ehrenmund von Waldenburg; Joh. Wild. von Twidel in Havixbeck; 
305, Ferd. Fried. von Rollingen, Probft zu St. German, geftorben den 9. 
Nov. 1735; Carl Ph. von Greifenclau; Joh. Leopold Erasm. von Neflel- 
rode; Joh. Joſ. Benedict von Zurpein; Joh. Hugo Damian Hart. Vorft 
von Lombeck. Domicellare waren: Joh. Zac. Franz von Eltz; Franz Chri— 
ſtoph von Hutten; Franz Arnold von Freng; Lothar Franz von Knebel; 
Loth. Ferd. von Metternih; Ph. Carl, Graf von Dettingen-Baldern; Ph. 
Carl Wild. Michael, Graf von Seinsheim; Joh. Franz Kav. von Sidingen; 
Georg Adolf Wild. von Hettersdorf; Loth. Aranz von Breidebah und Earl 
Adolf Zof. von Mirbah in Harf. Erft 1730 bewarben fih die Domcapi- 
tulare zu Speyer, ein Bruftfreuz, wie die Mainzer, tragen zu dürfen. Prot, 
cap. 1730. Datum Bruchsaliae prima dee. 1730, wurde ob. Joſ. von 
Zurhein vom Bifchofe zum Domfüfter ernannt und am 13. feierlich beei- 
diget. Datum Romae VII. idus sept. 1729, erhielt der Kurfürft zu 
Trier, Franz Georg von Schönborn, die päbftlihe Erfaubniß, die Speyerer 
Derhanei foribefigen zu dürfen. — Im Jahre 1736, wo die Domicellare 
von Hutten, von Eltz und von Knebel wirkliche Capitulare waren, erfchienen 
als neue Domicellare: Clemens, Graf von Manderfcheid; Joh. Wilh., Graf 
von Lerrod, Born und Winnendahl; Auguft, Graf von Styrumz; Joh. Pp. 
Earl Zof., Graf von Stadion und ler. Job. Hein. von Sickingen. Prot. 
cap. Am 23. Juli 1736 wurden zu Gapitel aufgenommen: Joh. Nep., 
Graf von Montfort anftatt des verftorbenen Joh. Fried. Ferd. von Rollin- 

en; Marquis von Hönsbröd anftatt Zoh. Hugo von Hagen; Dam. Eaftmir 
b. Joh. Schent von Schmittburg anftatt ded Dam. Hart. von Metternich 
und ob. Carl Eafimir Anton, Graf von Stadion, anftatt feines Bruders 
Sob. Ph. Earl Joſeph. Ibid. fol. 311. Datum Gaibach die 30 dee. 
1735, wurde ob. Wild. von Twidel vom Bifchofe zum Domfänger ernannt, 
Ibid, fol. 46. 
41* 
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feinen Erfolg hatte, fo wurde unterm 4. April 1720 die Berfü- 
gung getroffen, folche gefährliche Lanpftreicher aufzufangen und nach 
Bruchfal zu bringen, um fie dort bei den Herrfchaftlichen Bauten 
zwangsweife zu bejchäftigen 2875). Als in demſelben Jahre eine 
anfteefende Seuche, namentlich im ſüdlichen Franfreiche, viele taufent 
Menfchen vahinraffte und der Kaifer von Wien aus unterm 30. 
October den Fürjtbifchof aufgefordert hatte, der aus Marfeille ver» 
breiteten, jehredlichen Krankheit durch Zurücdweifung der aus der 
Schweiz Ankommenden vorzubeugen und zu befürchten ſtand, daß 
durch herumziehendes Gefindel dieſe Krankheit eingejchleppt wer: 
den bürfte; ermahnte der wachfame Fürjt in einem Amtsjchreiben 
vom 9. November 1720 nicht nur allein die Geiftlichen, durch ein 
bußfertiges und tugendſames Leben und inbrünftige Fürbitte für 
das ihrer Obhut anvertraute Bolf, Gottes Strafruthe von dem 
Hochftifte abzuhalten, fonvern forderte auch die Ober» und Unter 
ämter bei Strafe von 100 bezüglich 50 Reichsthalern auf, jenes 
Sefindel, nöthigen Falls mit Sturmläuten und Beiziehung der 
Soldaten, aus den Wäldern zu verdrängen, einzufangen und alle 
andere Reiſende, wenn fie nicht mit Gejundheitspäffen verjehen 
find, von den Grenzen des Bisthums abzuweifen #876), Nebenbei 
bejtellte Damian Hugo einen eigenen Sanitätsvath, welcher Alles 
anoronen und handhaben follte, was zur Erhaltung der Gefund- 
heit erjprießlich jchien 1877), Vor Allem wurde geboten, dag fich 
Jedermann auf ein halbes Jahr wohl mit Lebensmitteln verjehen 
jolfte 1878), Da während ver unglüclichen Kriegszeiten die Obft- 
bäume auf den Feldern, namentlich die Nupbäume an den Haupt: 
ſtraßen fehr gelichtet waren, jo warb unterm 9. December 1720 
an die Aemter die Weifung gegeben, nach vem Beijpiele ver Main- 
zer, Pfälzer und Darmſtädter, die Straßen mit fruchtbaren Bäu— 
men zu bejegen und bie etwaigen Beſchädiger derſelben ſtreng zu 
beſtrafen. Durch eine fehr umfichtige Verordnung vom 22, vefjel- 


5) Samml. Spey. Gef. Tp. IL. 4. — 15:6) Ibid. p. 6. In Lauter⸗ 
burg ließ. der franzöflihe Eomimandant, Monf. Laffal, die veßfallfigen Be- 
kanntmachungen abreißen. Davon benachrichtigt ſchrieb der Fürſtbiſchof dem 
Negierungsprotocolle vom 9. Januar 1721 bei: „Wir können gegen vie 
Gewalt des Mächtigeren nichts als au Gott feufzen und ihn um Juftiz umd 
Hilfe bitten und gegen. Unrecht, wie hiemit geichieht, proteftiren”. Pret. 
c. a. 1721, fol. 83. Der franzöfifche Befehlshaber im Eifaffe, M. le comte 
de Boury, drohete Allen mit Strafe, die fih der. Souverainetät der Franzofen 
in den Dörfern oberhalb der Queich widerſetzen würden. Ibid. fol. 231. 
Gleiches gefhah im Zahre 1723. Ibid. fol. 253, 827, 912. Ceit dem 4. 
Rov. 1722 befolvete Frankreich auch 16 Pfarrer — nouvelles parochies — 
oberhalb der Queid. Lib. spirit. Nro, 17, fol. 3, — 1877). Datum 
Bruchſal den 28. Nov. 1721. — 175) Datum Brucfal den 26. Der. 1721. 
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ben Monats traf Damian Hugo die nöthige Vorſorge, daß die 
Wege und Strafen beſſer hergerichtet und unterhalten werben. 
Ein Rundjchreiben vom 14. December 1720. gebot allen Stifts- 
genofien, ihre Häufer, Schenern, Ställe wohl zu verwahren, fo 
wie in jedem Dorfe eine Tag- und Nachtwache anzuordnen. Eine 
Verordnung vom 15. Februar 1721 bob, da bisher der Salzver— 
kauf im Hochtifte verpachtet war, dieſen Pacht auf, beftimmte aber 
eine Salzfteuer für jeden Unterthan und deſſen Viehbeſtand. Für 
jeve Berfon von fieben Fahren mußten 12 Kreuzer bezahlt, das Salz 
aber fonnte, wo beliebig, gefauft werben. Da fpäter durch die 
Sorgfalt des Fürften die Salzquellen bei Bruchjal benügt wurben, 
jo erging das Gebot, fein anderes, als herrfchaftliches Salz, zum 
Berfaufe zu bieten. Cine Berorbnung vom 1. Februar 1723 
verkündet den Specialbefehl des Fürften, daß fortan in feiner Ge- 
meinde ein Anwalt ſoll Bejtellt werben, welcher nicht gehörig 
lefen und fchreiben kann. Cine eigenhändige Verfügung vom 6, 
deſſelben Monats verbietet den Stabhaltern bei Strafe von 100 
NReichsthalern, eine heimliche oder öffentliche Anwerbung zum Sol- 
datenftande im Hochftifte zu dulden. Durch eine Verordnung vom 
31. Januar 1724 wurde den einzelnen Gemeinden unterfagt, ohne 
fürftliche Genehmigung Gemeindeallmenden oder Waldungen ans 
zurotten. Cine Verordnung vom. 8. Auguft 1724 gebietet bei 
“ Strafe von 25 Reichsthalern das Zufammenwohnen ver Juden 
und Chriften unter einem Dache. Innerhalb vierzehen Tage fol 
diefe Aergerlichfeit im ganzen Hochitifte gehoben feyn. Kine mei- 
tere Verordnung vom 19. September vejjelben Jahrs unterjagte 
den Hebräern allen Wucher mit Früchten und Weine, welcher bie- 
her vielfältig zur Anzeige gefommen war. Eine Verfügung vom 
23. Juni 1725, welche aus der Favorite bei Raftatt erlaſſen iſt, 
verbietet den Juden allen Beſitz liegender Güter außer ihren Häu— 
jern und gebietet bei Strafe ver Beſchlagnahme verfelben , jene, 
welche jie bejigen, innerhalb breier Monate zu veräußern. Gin 
fürftbifchöflicher Erlaß vom 5. December 1725 legt jedem Orts- 
einwohner die Pflicht auf, jährlih um Faſtnacht zwölf Spaken- 
föpfe, oder für jeden ſechs Kreuzer an die Kellereien abzuliefern. 
Im. December 1726 erließ der Fürftbifchof mit Auguſta, der ver— 
wittweten Markgräfin von Baden-Baden, und Carl, dem Markgra- 
fen von Baden-Durlach, eine aus 52 Paragraphen beftehende 
Strafverordnung gegen das überhandnehmende, eben ſo Täftige 
als ſchädliche Bettler-, Gauner- und Diebs⸗Unweſen, welche noch 
heute vielen Staaten zum Mufter dienen fönnte. Eine Verorb- 
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nung vom 8. April 1728 verbot, um bei Mißjahren dem Mangel 
an Früchten zu ſteuern, geeignetes Ackerfeld in Wingerte umzu— 
roden. Am 17. März 1733 erließ der Fürſt eine ſehr ſtrenge 
Verordnung gegen geſchlechtliche Vergehungen. Bei doppeltem 
Ehebruche wurden die beiden Schuldigen zwei Stunden an den 
Pranger geſtellt, von dem Scharfrichter mit Ruthen ausgepeitſcht 
und dann auf immer des Landes verwieſen. Wurde die Schand— 
that nicht vollzogen, ſondern nur verſucht, ſo ſoll der Mann mit 
30, die Frau mit 20 Thalern beſtraft, bei Unvermöglichkeit aber 
die Strafe in Zwangsarbeit verwandelt werden. Bei einem Wie— 
derholungsfalle verdoppelten ſich die Strafen, beim dritten Falle 
aber mußten die Schuldigen mit einem Strohfranze auf dem 
Kopfe am Schanbpfahle jtehen und wurden dann aus dem Orte 
verwieſen. Das Urtheil follte immer in jener Gemeinde, worin 
die That vorgefallen, zur Warnung der Uebrigen verkündet werben. 
Wer fih ver einfachen Hurerei ſchuldig machte, wurde bei dem 
eriten Falle mit 10 Gulden, beim zweiten mit dem Doppelten 
oder Schanzarbeit belegt, beim britten Falle aber des Landes ver- 
wiejen und die Verweilung öffentlich verfündet. Wer folche Ver— 
gehen verheimlicht, ſoll mit 10 Gulden beftraft werden. Da folchen 
Sünden gewöhnlih Belanntfchaften und vertraulicher Umgang 
‚ vorausgeht, jo wurbe jeder Hausvater und jede Hausmutter ver— 
pflichtet, folden Umgang in der Stille dem Seelforger anzuzei— 
gen, damit dieſer die Betheiligten verwarne. Sollte veffen Ermah- 
nung nichts fruchten, jo ijt dem weltlichen Amte davon Kenntniß 
zu geben,- vamit biefes gebührend einfchreite. Die fürftbifchöflichen 
Hufaren warden mit der Mitüberwachung diefer Verorbnung be: 
auftragt und ihre deßfallſigen Anzeigen zn belohnen verfpre- 
chen 1879), Bei fpäteren Urtheilen über Ehebrüche wurde bie 
Strafe fehr oft vom Fürſten gemilvert, wenn ber unfchuldige 
Ehetheil für den fchufpigen Fürbitte einlegte. Durch eine Verorb- 
nung vom 8. November 1741 wurde jedoch dieſe Milderung aus— 
drücklich abgeftellt, weil ver Fürſt zu feiner größten Herzenabetrüb: 
niß erfehen mußle, daß diefe Nachficht zur Vermehrung der ges 
nannten Vergehen beigetragen habe 1680). 
Doch nicht allein durch weife und zeitgemäke Verordnungen, 
zu welchen ihn feine Gewillenhaftigfeit und Pflichteifer trieb, fon» 


187) Samml. Spey. Geſetze, Th. II. 9—146. — 189) Ihid. p. 210. 
Die veßfallfige Strafe der Landesverweifung wurbe, wie 4. B. an Joh. 
Georg Wald von Weſchbach, dahin gemilvert, daß derfelbe 100 Reichsthaler 
zum Seminarbaue entrichten mußte. Prot. e. a, 1723, tom. III, 714. 


in den Jahren 1719 bis 1743. 647 


dern auch durch Tilgung der auf dem Hochftifte ruhenden, vielen 
Schulden, durch viele Bauten, durch Gründung von Erziehungs: 
und Wohlthätigfeits-Anftalten verewigte Damian Hugo feinen 
Namen. Das Hochjtift befaß für feinen Biſchof und Fürften 
feine geziemende Wohnung Die alte Bifchofspfalz zu Speyer 
nächit dem Dome lag noch theilweife verwüftet vom Braude und 
gewährte feinen hinlänglichen Raum für ven Kardinal und feine zuhl- 
veiche Umgebung. Das Schloß zu Philippsburg, in welchen bie 
faiferliche Befagung mehrere Gemächer inne hatte, bot dem Ober: 
sirten Fein bequemes Obdach. Das Fürftenhaus zu Spever, 
welches Heinrich Hartard von Rollingen ausgebaut und zum gro— 
Ken Werger der Speyerer ohne vorhergängigen , feierlichen Einritt 
bewohnt hatte, wünfchte fi Damian Hugo wegen des fortwähren- 
ven Haders mit der Stadt, wegen der eiferfüchtigen Unduldſam— 
feit des Rathes und der läftigen Feierlichfeit des öffentlichen Ein- 
rittes, nicht zum Aufenthalte. Ohnehin lag in dem Schönborn’- 
ichen Geblüte ein rühriger Baugeiſt, welcher jich allenthalben, wo 
diefes Haufes Glieder zu gebieten hatten, ruhmvoll fund gab. 
Der Fürſt befchloß daher, das ſchön gelegene Bruchſal, wo fchon 
zu Ende des zwölften Yahrhunderts der Biſchof Ulrih IL ein 
Schloß erbaut hatte, zu feinem ftändigen Site zu wählen. Da 
das Städtchen hiezu die nöthigen Gebäulichkeiten nicht darbot, fo 
mußte er viefelben neu errichten. Am 27. Mai 1722 legte ver 
Cardinal mit eigener Hand an der norbweftlichen Seite Bruchjal’s 
ven Grundjtein zu dem freundlichen Schloffe, von ihm St. Da— 
mian’s und St. Hugo's Burg genannt, welches auch jetzt mit feinem 
Barfe, feinen Springbrunnen und Nebengebäuden die indeß fehr 
herabgefommene Stadt noch ſchmücket 881), Am 14. April des folgen: 
ven Jahrs legte der Fürſt ven Grundftein zur Bruchfaler Schloß: 


1851) „Sequens inscriptio a quopiam nostrum (capueinorum) 
facta et a p. Anselmo Aschaffenburgensi plumbo insculpta, cum 
vera papali, cruce Hispanica et numismate benedicto, de nostro 
subministratis, eminentissimi manu imposita fuit: [Deo opt. max.] 
[auspice] [Innocentio XIll. sum. pont. Carolo VI. aug. caes.] [prin- 
CIpaLI sVo paLatlo fVnDaMenta ponl IVsslt] [et ea DotaLI hoC 
LaplDe proprla DeXtra InsIgnIVlt] emin. reverendis. et celsis. do- 
minus d. Damianus Hugo J. R. E. tit. s. Pancratii presb. cardinal. 
epis. Spiren. S. R. J. princ. et comes de Schoenborn, principaſium 
eceles. Weissenburg. et Odenheim. praepositus, inelyti ord. Teut. 
eques ac balliviaram Hass. et Vetere juncet. archicommendator. 
[Anno et Die a nato flLlo Del, seXto CaLenDas IVnll.] Chron. 
conv. Brug. p.56. Bis 1726 wohnte ver Eardinal in dem». Rollingen'ſchen 
Daufe p Bruchſal. In jenem Jahre bezog er das neue Schloß. Prot. cap. 
1731, fol. 417. — Das große NRollingen’iche oder Fürftenhaus ın Speyer 
erhielt der Domcapitular von Hetterstorf 1737 mit dem gegenüberliegenden 
Garten um 75 Gulden Zins. Prot, cap. fol, 315. 
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kirche, welche ebenfall® unter den bejonvderen Schuß ver Zeiligen 
Damian und Hugo geſtellt und reich mit Marmor ausgeſchmückt 
wurde 1882). Erſt am 16. Juli 1751, als ſich der Fürſtbiſchof 
eben auf einer Reife nach feiner Landeommenthurei Altenbieſen be— 
fand, wurbe von dem geijtlichen Rathe, Dr. Nicolaus Dahlwigf, 
in feinem Namen zu dem zweiten Hauptbane des Schloifes, dem 
Kammerflügel — corps de logis — der Grundſtein gelegt 1383). 
Nicht ohne Unzufriedenheit des Domcapiteld hatte Damian Hugo 
fajt während feiner ganzen langjährigen Amtsführung zu bauen. 
In Bruchjal errichtete er nebjt dem Schlofje noch das Damians-, 
Hirfch- und Nojenthor, das Canzleigebäude, das. Seminarium, 
das Vicariatsgebäude 188%), die Wohnungen des Oberjtallmeifters, 
des Oberjägermeifters, des Hofmarjchalls, des Hofcanzlers und 
Vicecanzlers, die beiden Kutjchenbehältniffe, Furz die ganze Reſi— 
denzvorſtadt, dienoch heutigen Tages in dem Namen Damiansjtadt 
jein Andenfen erhält. Im Jahre 1725 konnte der Fürft ſein 
neue Reſidenz beziehen. 

Nicht bloß an Prachtgebäuden hatte Damian Hugo feine | 
Freude, fondern er Tiebte auch einfache Zellen und Einjiebeleien. 
Schon 1722 baute er fich zunädft ver Capuzinerfirche in Bruchjal 
eine Betftube mit einigen Zimmern, um bort, da gewöhnlich Väter 
des Kapuziner-Conventes feine Beichtväter waren, fich zu Geiftes- 
übungen, Gewijjenserforfhung und Beichte zurüdzuziehen. Auf 
das St. Franciscus-Feit am 4. October 1722 bezog er dieſelbe 


182) Primario lapidi capellae aulicae imponitur haec inscrip-_ 
tio: „D. O. M. favente, Innocentio XIII. Petri claves, Carolo VI. im- 
periicoronam gerentibus, eminent. etc. (utsupra) ecclesiam d.Damiani 
martyris primarii lapidis positione auspicatus est, [Anno, qYo 
regebat qVarto, DeCIMo qVarto apriLls, LVna nona“. Ibid. p. 59, 
Datum Brucfal den 29, März 1728, gab der Fürftbifchof eine vollftändige 
Ordnung, in allen einzelnen Theilen, wie feine Soldaten dem Gottesvienfte 
in der Hofcapelle beimohnen mußten. Zwei Tage ſpäter erfchien eine gleiche 
Verordnung für die Stallknechte; am gleichen * eine neue Tiſchordnung 
zu gleihem Zwede. Lib. spirit. Nro. 20, fol. 67—90. — 153) Darin 
befinden fi einige Partikeln de graniis sanctorum Amodei et corona- 
torum, etwas geweihtes Wache, ein Benedict’8 Pfennig und eine zinnerne 
Tafel mit folgender Infchrift: „Anno reparatae salutis millesimo sep- 
tingentesimo frigesimo primo, die decimo sexto.mensis julii, supra 
eathedram Petri sedente Clemente, divina providentia papa duo- 
deeimo, Romanum imperium gubernante Carolo sexto Romanorum 
imperatore, hujus palatii episcopalis primarius lapis est, quod aedi- 
firatum est cura et expensis eminentissimi' etc. etc. Lib. spirit. 
Nro. 22, fol. 240. — 13%) Im Aug. 1725 veränderte Damian Hugo dein 
bisherigen Geſchäftsgang dahin, daß er nunmehr alle geiftliche Angelegen- 
heiten, welche bisher das Confiftorium oder Vicariat in Speyer zu beforgen 
hatte, unmittelbar in Bruchſal beſchied. Er ließ biefür ein eigenes Siegel 
fiehen mit der Madonna auf dem Halbınonde und gr ER: Bigiänm 
episcopale Spirense. Lib. spirit. Nro. 18, fol. 
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zum erften Male. Sehr oft las er auch die Convents-Meſſe bei 
ven Gapuzinern und theilte dort die heilige Communion aus. 
Auch zu Waghäuſel erbaute er fich die "Einfieveleiu aus feiner 
anderen Abjicht, als daß er, von allen Gefchäften entfernt, fich der 
Andacht zur Mutter des Herrn ungejtört überlaſſen konnte 1885), 
Dieß binderte ihm nicht, auch mit Ernjt gegen einzelne Väter ein— 
zuſchreiten. Als jich der Pater Victorin von Mainz, welcher im 
Juli 1733 einige werurtheilte Soltaten zum Tode begleitet hat, 
über die Strenge des Fürjten und deſſen Räthe ſehr unbedachtfam 
äußerte, wurde ihm geboten, innerhalb 24 Stunden die Diöcefe 
Speyer zu verlaſſen und deßhalb dem Convente gebroht, die Can— 
zel zu fperren und ben Termin zu werbieter 1886), 

Noch viele andere Bauten, Schlöffer und Kirchen gründete, 
bejjerte und ſchmückte ber unermüdliche Prälat. Im einer jeiner 
Leichenreden heißt es in dieſer Beziehung: „Wenn große Fürjten 
durch Erbauung Schöner Kirchen und Gotteshäufer, durch Aufrich- 
tung herrlicher Schlöffer, Paläfte und Wohnungen ihren Namen 
in zerbrechlichen Mauern verewigen, fo bat fih Damian Hugo 
ſicher über andere, viele große Fürften erhoben. Denn wer hat 
die Commenthuren zu Marburg und Weslar, Friglar. und Frieb- 
berg, Flersheim, Altenbiefen und Gemerten von dem nahen Ein— 
fturze gerettet, mit neuen Bauzierden verherrlicht? Wer die jchön- 
ſten Schlöffer und herrlichiten Wohnungen zu Altenburg, Neudorf, 
Waghäufel, Kißlau, Rauenberg, Marientraut, Deidesheim und 
Kirrweiler aufgerichtet? Wer das Seminar und Hofpital in Bruch- 
jal erbaut und dieſe erbauten Anftalten mit reichen Stiftungen 
beſchenkt? Wer hat allhier nebjt der vom Grunde aus neu ange 
legten Refidenz, nebjt dem fo großen und zierlichen Hofgarten, 
außer der alten Stadt Bruchfal wiederum eine neue Stadt Bruch— 
ſal aufgeführt? Wer bat zur größeren Ehre Gottes bie hieſige 
Hofkirche, die Kirche zu St. Peter, die Kirchen zu Büchelnau, 
Wiejenthal, Hambrüden und Micheldberg ganz neu aufgeführt? 
Wer hat die von den Kriegsflammen eingeäfcherten Dörfer aus 
ihren noch rauchenden Trümmern berausgezogen? Wer hat die ber 
Erde gleihgemachten oder ausgeplünderten Häufer aufgerichtet ? 
Wer hat bie vertriebenen Unterthanen wieder zurüdgerufen und 
den zurüdgerufenen mit Rath und That väterlich aufgehoifen? 
Wer hat Felder angefäet und die ausgerotteten Weinberge wieber 
angepflanzt? Wer hat das mehrmal von wilveften Kriegsbedräng— 


1885) J. Jäger's Leichen. S. 15. — 8%) Chron. conv, Brug. 
ad annum 1733. 
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niffen verwüftete Hochftift wieder zur neuen Blüthe gebracht? Wer 
anders, als Damian Hugo, der größte, befterfahrenfte Baumeifter ? 
Omnia per ipsum facta sunt‘‘ 1887), 

Unter den öffentlichen Anftalten, welche Damian Hugo nach 
ber eben erwähnten Lobrede im Hochftifte Speyer gründete, nahm 
die Pflanzſchule für Zöglinge des geiftlichen Standes den erjten 
Rang ein. Das Seminar, welches Philipp Chriftoph von Sötern 
aus den Gefällen des Klofters Herd zu Philippsburg eröffnet 
hatte, behielt feinen Bejtand, da jene Gefälle durch den mwejtphäli- 
fhen Frieden wieder an Kurpfalz zurückgefallen find. Einer der 
erſten Bauten, welche ver Fürft zu Bruchfal aufführte, war daher 
das Klericalfeminar, ein weitläufiges Gebäude füblich bei ver 
Schloßkirche. Er begabte diefe Anftalt 1723 mit einem Stodver: 
mögen von 23,623 Gulden aus eigenen Mitteln, dem er jährlich 
auf das Feſt der heiligen drei Könige ein Opfer von 500 Gulden, 
feit dem Jahre 1732 aber won 1000 Gulden beilegte 1888), Noch 
ehevor Zöglinge in dieſe Anftalt Fonnten aufgenommen werben, 
wurden ſchon mehrere unter der befonveren Leitung des Hofcaplans 
und Doctor der Theologie, Georg Ulrich Kellermann, in ver 
Pfarrwohnung zu Bruchfal herangebilvet und zu Büchelnau ein 
Hofpiz für diefelben errichtet 188%), Seit dem 9. Auguſt 1733 
mußten anftatt der Capuziner die Seminariften in ver Hofficche 
zu Bruchfal prebigen. Mit und bei dem Seminare warb bald 


1887) Leichenr. von —— Forſter, ©. 11. Damian Hugo gab auch 
ein reiches Almofen zur Erbauung und Ausfhmüdung der Minoriten-Kirde 
zu Speyer. Ibid. p. 38. Im Jahre 1736 ließ das Domcapitel von dem 
Bildhauer 30h. Valentin Göß einen neuen St, Anna-Altar in den Dom 
fertigen. Prot. cap. fol. 565. Im Mat 1737 wurde er fertig. Ibid. 
fol, 289. Datum Bruchſal ven 12. April 1723, war verfelbe vom Bifchofe 
als Hofbildhauer mit dem Gehalte von 200 Gulden, täglich 2 Maas Wein, 
jährlich 12 M. Korn und 6 Klafter Holz nebft freiem Quartier ernannt. 
Am 27. Januar 1727 beftallte Damian Hugo den Frestenmaler Antonio 
Grefta von Trient. Er erhielt 100 Ducaten in Gold und freien Tifh und 
Logis bei Hofe, einen Farbenreiber und Maurer. Lib. offic. fol. 43, 101. — 
18855) Datum Romae apud s. Petrum die 16. nov. 1726, erhielt Damian 
Hugo vom Pabfte Benedict XII. die Erlaubniß, die Güter, Gefälle und 
Rechte der St. Georgen-Bruderfchaft zu Speyer mit dem Seminare vereint- 
gen zu dürfen. Lib. spirit. Nro. 6, 19, fol. 82. — 1399) Datum Brudfal 
den 12. Aug. 1723, ernannte der Bifhof den Kellermann zum Hofcaplan 
und „adjutante di studio“, mit einem Gehalte von 150 Gulden und 
fretem Zifche und Pflege bei Hofe. Als Pfarrer Wagner am 21. Nov. 1724 
auf die Pfarrei Bruchfal verzichtete, ward Kellermann Pfarrvermwefer. Lib. 
ofiic. D. H. fol. 78. — sellermann wurde 1732 auf eine Domcapitularftelle 
zu Eonftanz vom Pabfte ernannt, wogegen jedoch das dortige Eapitel Ein- 
iprache erhob, weil er eines Handwerkers Sohn war. Prot. cap. 1732, 
fol. 24. Die domcapitufarifhen Alumnen erhielten vamals ihre Ausbildung 
im theologtichen Convicte zu Fulda. Erft am 13. Nov. 1730 wurden fie 
nad Heidelberg getban, um dort von den Sefutten gebildet zu werben. 
Prot. cap. 1730. 
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eine untere Yehramftalt zur Heranbildung der Schüler bis zum 
Eintritte in das Seminar eröffnet, bei welchem die Seminariften 
ven Unterricht ertheilten. | 

Eine weitere, fehr jegenveiche Stiftung unferes Fürftbifchofes 
war die Errichtung eines Landeshofpital®. Das geräumige Ge- 
bäude deſſelben zu Bruchſal ward 1723 begonnen. Der Garbinal 
vereinigte mit dieſer Anjtalt nicht nur mehrere ältere, zu Gunften 
der Armen beftehende Vermächtniffe, jondern gab zum Unterhalte 
berfelben aus eigenem Vermögen 23,662 Gulden nebſt einem 
jährlichen Dreifönigsopfer von 500, fpäter von 1000 Gulben. 
Bei des Cardinals Abjterben Hatte dieſes Hofpital ein Stodver: 
mögen von 63,379 Gulden, wobei auch 1500 Gulden waren, 
welche die Herzogin von Orleans, Angufta Maria Johanna, ge: 
borne Markgräfin von Baden, gefchenft hatte 1890), Ein oberhirt: 
liches Runpfchreiben vom 22. Februar 1729 forderte die Decane 
des Bisthums auf, ehrliche, chrijtliche Armen — Männer und 
Frauen — fir die Aufnahme in das nenerrichtete Hofpital in 
Borfchlag zu bringen 1891), Welche große Sorgfalt Damian Hugo 
den Wohlthätigfeits-Anftalten für Arme und Kranke widmete, leuchtet 
anch deutlich aus der Emfigfeit hervor, mit welcher er fich für 
die Wiedererbauung und Inftandfegung des in Trümmern unb 
Unordnung liegenden Hofpitals zu Deidesheim während einer 
Reihe von Fahren bemühet hat. Ueber hundert längere und kürzere 
Befcheive erließ der Cardinal im dieſer Angelegenheit und reijte 
darob mehrmal nach Deidesheim 1892). 

Sp wohlwollend und mild Damian Hugo gegen die Armen 
und Nothleidenden war, fo ftreng erwies fich derſelbe gegen 


1890, Diefe Gemahlin des Ludwig von Orleans überfennete am 15. 
Sept. 1725 dur ihre Mutter, die verwittwete Markgräfin Franziska Sibylla 
Augufta, dem Gapuzinerfiofter zu Wagbäufel, als gelobtes Gefipent, ſechs 
ſchwere, filberne Leuchter, welche neben dem Orleans'ſchen und Badiſchen 
Wappen folgende ſechs Inſchriften trugen: „J. Virgineae Dei matri 
Mariae ad illius altare in Waghaeusel. Il. A serenissima duce 
Aurelianensi Augusta Maria Johanna. III. Nata marchionissa de 
Baden-Baden. IV. Pro felici partu et prosperitate principis sui 
primogeniti, V. Per manus eminentissimi cardinalis et episcopi Spi- 
rensis Damiani Hugonis. VI. Ista pretlosa CanDeLabra eX Voto 
plissIMo obLata sunt“. Lib spirit. D. H. fol. 208. — Im Jahre 1731 
verehrte der Domcapitular von Zmwidel der Cathedrale mehrere Gemälde. 
Prot. cap. fol. 339. — Datum Bruchsaliae die 13. martii 1734, ftelite der 
Earbinal dem Subdiacone, Marfgrafen Auguft von Baden, ein Zeugnif 
„pro dispensatione in ordine‘‘ aus, die der Pabft auch erteilte. Rig's 
Urf. 3. Il, 712. Lib. spirit. Nro. 24, fol. 28. Orig. — 191) Lib. 
spirit. Nro. 21, fol. 36. -— 19%) Rlg's Hofpital zu Deidesheim, ©. 21 
bis 27. Ein fchredliher Winter war 1740. Der Fürft theilte Holz und 
Kleiver in Menge aus. A. Forſter's Leichenr. S. 34. 


652 Vil. Abfch: 76. Biſch. Damian Hugo, 


Müßiggänger , tüverliches Gejindel und fonjtige gefährliche Leute. 
Wir haben dieß bereitS aus mehreren feiner Verordnungen ent- 
nommen. Dieſe belegten jene mit Strafen von Handarbeiten, mit 
Spinnen, Weben und Schanzen. Um biefe nüslichen Strafarten 
zu ermöglichen, errichtete der. weife Fürft 1728 in Bruchfal eine 
Strafarbeitsanftalt, in welcher auch arme, bettelnde Waifen des 
Hodhitiftes Aufnahme, Erziehung und Beſchäftigung erhielten. 
Diefer Anſtalt überwies Damtan Hugo ebenfalls jährlich als 
Dreifönigsopfer 350, fpäter 500 Gulden 1893), 

Eine Hauptangelegenheit für ven regen, frommen Sinn des 
Fürftbiichofed Damian Hugo war es, nun noch eine zweite, jchöne 
Pfarrfirche in feiner Refidenzitabt zu gründen und barin fich eine 
Begräbnißgruft zu errichten. Er wurde aber an der Berwirk- 
lichung dieſes Wunfches durch den zwifchen Frankreich und dem 
Kaiſer wegen der polnischen Königswahl entflammten Krieg ver- 
hindert. Ludwig XV. fämpfte für feinen von den Ruſſen aus 
Warſchau vertriebenen Schwiegervater, Stanislaus Lesczinsky 189%), 
Garl VI. aber erhob das Schwert fir den nachgewählten Fried- 
rich Auguft von Suchen. Am 19. October 1733 wurbe auch 
dem Domcapitel zu Speber die Kriegserflärung der Franzoſen an 
den Kaifer zugeftellt 2895), Der Marfchall von Berwick befegte faſt 
ohne alle Gegenwehr Yothringen, überjchritt ven Rhein und ero— 
berte Kehl. Der alte Held Prinz Eugen fette ſich ihm entgegen, 
aber er blieb gegen die Uebermacht der Feinde im Nachtheile. 
Zu Mühlburg und Ettlingen verfchanzte man Linien unter vem Ober: 
befehle des Herzoges Ferdinand Albrecht von Braunfchweig, allein 
jie fofteten harte Arbeit und gewährten feinen Schuß 18%), Die 
Feftungswerfe von Philippsburg wurden eiligft ausgebeffert und 
mit fieben Baftionen verftärtt. Es that Noth, denn ſchon am 
23: Mat 1734 wurde diefe Stadt von dem franzöfifchen Feld— 
marfchalle von Alsfeld mit 30,000 Mann und vielem Gefchüße 
und Mumition umftellt und berennt, von dem faiferlichen Feldmar— 
ichalle von Wanzenau aber mit 4253 Kriegern tapfer vertheibigt. 
Ungeachtet ver König von Frankreich vom Pabſte Clemens XII. ſchon 


1893) Samml. der Hirtenb. ©. 544. — 159) Diefer hatte dem Domcas 
pitel von Speyer Silber für 4500 Gulden verſetzt, welches er am 31. Juni 
1724 mit Zinfen für ein und ein halbes Jahr zurückzahlte. Im Juni 1725 
war diefer König mit feiner Tochter, der Königin von Frankreich, in Weißen- 
burg. Diefe verfpradh dort den Abgeorpneten des Domcapiteld, die von 
Frankreich noch ſchuldenden 25,000 Livres für den Dombau in Paris zu 
ermitteln oder vielleicht felbft zu zahlen. Das Domcapitel verehrte ihr 2 
Fuder Wein. Prot. cap. 1724, fol.516, et 1725, fol. 161. — 18%) Ibid, 
1733, fol. 629, — 18%) Ihid. 173%, fol. 1%. 
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unten 22. Augujt 1733 gebeten war, bei dem bereits beflirchte: 
ten Kriege darauf Rüdficht zu nehmen, daß der Cardinal von 
Schönborn nicht. gebrängt werde, feine geliebte Heerve zu verlaffen 
und Damian Hugo dieje Fürbitte in Händen hatte 1897): jo hielt 
diefer fich unter jolchen Umftänden in feinem Schloffe zu Bruchjal 
doch nicht mehr ficher und flüchtete am 27. März 1734 mit feiner 
nächiten Umgebung zuerit nach Frankfurt, dann nach Heuſenſtamm, 
einen Schloſſe feiner Yamilie, von wo aus er unterm 3. April 
jeinem Domcapitel mit dem Beilage Nachricht ertheilte, daß er 
jein Hochftift dennoch fortwährend leiten werbe 18%), Noch am 
4, Mai weilte der Fürft zu Heujenftamm. Später 309 er nad 
Achaffenburg, wo Damian Hugo eine eigene Wohnung hatte. 
Don Ajchaffenburg überfiedelte er bald nad) Gaibach in das Haupt⸗ 
ſchloß feines Gefchlechtes. Hier verblieb Damian Hugo, bis bie 
in Wien abgefchlojjenen Frievenseinleitungen, welche Lothringen wen 
Franzoſen preisgaben, ihm fichere Rücdkehr in fein Fürſtenthum 
gewährten. Bald nach der Flucht des Bilchofes aus Bruchjal 
hatte fich ver Marſchall von Berwid in das dortige Schloß ein- 
gelagert und darin über Küche und Vorrathskammern, über Keller 
und Speicher gejchaltet und gewaltet. Dieſe furze Luſt mußte ev 
iheuer zahlen. Zur Berftärfung ver Belagerer von Philippsburg 
berufen, zerfchmetterte ihm bald eine Stüdfugel aus dieſer Feſte 
den Kopf, daß man die einzelnen Theile veffelben nicht mehr aufs 
finden fonnte. Um fo feindfeliger wurde jetzt die Stadt von dem 
Franzofen beſchoſſen; 25,000 Bomben flogen in-Diefelbe; fein Haus 
blieb unbeſchädigt. Als der Faiferliche Befehlshaber aller Anftren- 
gungen ungeachtet auf Feine Rettung mehr hoffen konnte, übergab 
er am 18. Yuli 1734 die Feite unter ehrenvollen Beringungen 
in bie Hände der Feinde, die fie mit- vielem Gelde und Blute er- 
fauft Hatten. Das Eigenthum der Stadt wurde dem Fürftbifchofe 
zu Speyer vorbehalten. Das Hochitift Speyer wurde bei dieſem 
Kriege wieder vielfach gebrängt und ausgefogen mit Lieferungen 
und Herbergen, Fröhnen und Schanzen 189), Im Juni 1734 
wurde das Domcapitularifche Dorf Oberöwisheim gänzlich geplün- 
dert und verwüjtet. Der Domſchatz war nach Mainz geflüchtet. 
In Speyer, wo Marquis von Züneville fein Winterquartier nahm, 
war die Geiftlichfeit jo jehr ‚mit Einquartierung beläftigt, daß deß— 


7) Rig's Url. B. I. 712, Drig. in Carlsr. — 1%) Prof. cap. 173%, 
fol. 171, 186. — 1399) Im Jahre 1734 betrugen die franzöfifchen Erprefs 
fungen im Hodftifte 35,618 Livres, 1735 24,000 Livres Vtenfiliengelver und 
34,650 Livres Yieferungen. Prot. capituli. 
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halb von Allerheiligen 1734 bis auf Palmfonntag 1735 die Mette 
im Dome eingeftelit wurbe 1900), Das Fürftenhaus und bie bi- 
ichöfliche Pfalz wurden zu Lazarethen verwendet. Der General- 
fieutenant von Quad, welcher im Winter von 4734 auf 1735 dort 
fein Lager hatte, erpreßte unter den härtejten Drohungen Gelber 
von den Geiftlichen 2901). Um fo erwünfchter war auch dieſen ber 
zu Wien unterhandelte Frieden, in deſſen Folge am 8. Februar 
1737 vie mit fo vielem DVerlufte eroberte Feſte Philippsburg von 
den Franzofen, vie als Beute das Herzogtum Lothringen und 
Bar von Deutjchland losriſſen, au ven Faiferlichen General von 
Roth überlaffen und erſt nach vielen Beſchwerden zwijchen ver 
Befagung und dem Fürftbifchofe, diefem endlich unterm 10. Octo— 
ber 1782 halb zerfallen eingeräumt wurde. 

Nicht nur die bemelvete Flucht und die ans dieſem Sriege 
erwachjenen Bedrängniſſe feines Hochftiftes, ſondern auch die lang- 
jährigen Irrungen, welche Damian Hugo mit feinem Domcapitel 
und den andern Stiftern zu Speyer hatte, bereiteten ihm Kummer 
und Berlegenheit. Das Domcapitel machte ihm zum Vorwurfe, 
daß er die befchworenen Wahlbeftimmungen nicht gebührend. be- 
achte, durch allzu vieles Bauen das Hochitift in DVerlegenheit 
bringe 1902), über vie Freibriefe ver Speyerer Stiftsgeiftlichfeit hin- 
wegfehe, namentlich die dem Domcapitel altherfömmlich zuftehende 
Gerichtsbarkeit in erfter Inftanz über die Domgeiftlichfeit und 
deren Bebienftete ftöre und befümpfe. Schon 1723 begannen bie 
veßfallfigen Befchwerden. Im folgenden Jahre wurden fie vom 
Domcapitel gefammelt und dem Bifchofe überreicht. Diefer fuchte 
fie zu widerlegen. Das Domcapitel und namentlich auch ber 
Dombechant, Franz Georg von Schönborn, der Bruder des Car- 
dinals, berubigte ſich damit nicht, fondern wendete ſich deßhalb 
1725 an den Metropoliten Lothar Franz von Schönborn, den 
Oheim des Cardinals, der dieſem darob dringende Vorftellungen 
machte. Lothar Franz erhielt kein Gehör, ja nicht einmal eine 
Antwort und brachte nunmehr die Beſchwerden vor den Reichs— 
bofrath in Wien 1903). Das Domcapitel zu Speyer fammelte von 


1900) Prot. cap. 1734, fol. 195, 248, 405. — 191) Prot. cap. 1735, 
fol, 71. — 192) Ibid. 1723, fol. 121. Ueber dem vielen Bauen zu Bruch⸗ 
fal verfäumte Damian Hugo den Dombau, ungeachtet der Art. 70 feiner 
Wahlbedingung hieß: „Wir verbinden uns auf mc nunmehrigen Fries 
den, mit dem Domcapitel daran zu feyn, daß das Bauweſen der Bomtiree 
möglich fortgefegt und von ung jährlich wentgftens-ein Pilar und bei befs 
feren Zeiten wohl mehr ausgeführt werde.” igentlich waren es 32 Be- 
ſchwerden, welche das Domcapitel geltend machte. Siehe die Schrift: Einfte 
weilige Anmerkungen über den Abdrud ıc. 1760, S. 81, — 19) Prof. cap, 
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allen Gathedraljtiftern des Reichs Zeugnifje über die altherfömm- 
lihe Ausübung der angefochtenen Gerichtsbarfeit und ſendete ſei— 
nen Syndik Schomarg nach Wien, dort die Beſchwerden gegen ven 
Bifchof zu betreiben. Damian Hugo brachte indeß die Angelegen- 
heit vor den römiſchen Stuhl und machte vem Domcapitel zum 
Dorwurfe, daß biefes eine Mitherrfchaft im Hochitifte und Frei— 
beit bi$ zur Ungebühr verlange, und erflärte die Tängjtbejtandene 
„unio cleri Spirensis“ als eine Auflehnung gegen die echte 
des Bijchofes. Das Domcapitel fürchtete voreilige Blitze von 
Rom und bot Alles auf, diefe noch frühzeitig genug abzumenden. 
Noch Teidenfchaftlicher wurden die Verhandlungen, als 1727 der 
Eardinal den Dr. Dahlwigk eigenmächtig zum Stiftsvechanten zu 
St. German ernannt und den am 9. Auguft des bemelveten Jah— 
res vom dortigen Capitel erwählten Stiftsvechanten Vomelius mit 
dem Banne belegt hat 1004). Der Domküſter Friedrich Chriftian von 
Eis, welcher mit dem Domdechanten Franz Georg von Schönborn 
mit befonderem Eifer die Rechte der Speherer Geijtlichfeit ver— 
theidigte, wurde deßhalb von dem beleivigten Cardinale als Prä— 
fident der hochitiftlichen Regierung und als geheimer bifchöflicher 
Rath 1727 entlaffen 1905), Der Pabjt, weit entfernt, das Ver— 
fahren des Speherer Cardinals zu billigen, ermahnte ihn ernftlich, 
von jeiner bisherigen Härte gegen das Domcapitel, welche nicht 
aus feelforgerlichem Eifer, fondern aus einer. allzu großen Strenge 
berzurühren fcheine, abzulafjen'"°). Die vepfallfigen Verhandlungen 
dauerten in den Jahren 1728 und 1729 fort. Unterm 7. Dcto- 
ber 1729 wurde ber neue Kurfürſt von Mainz, Franz Ludwig, 
Pfalzgraf von Neuburg, von Kaifer mit Unterjuchung biejer Hän- 
del beauftragt. Er ernannte hierzu feinen Hofgerichtspräfiventen, 
Freiherrn von Ritter, und den Regierungsrath Ittner. Der 

Cardinal war damit nicht zufrieden, und dev Mainzer Leibgarbift, 
welcher ein deßfallſiges Schreiben am 3. Februar 1730 nach Bruch— 
fal überbracht hat, mußte fich von dem dortigen Oberftallmeijter von 
Benzenrath jchnöde behandelt jehen. Unterm 14. März 1730 ev - 


— . _ 1... 0. 


1725, fol. 358. — 191) Ibid. 1727, fol. 139, 16%, 167. — 195) Ibid. fol. 
229, — 19%) Ibid. fol. 300. — Am 7. Dee. 1728 ftellte das Domrapitel 
den Antrag an den Bifchof, daß er ihm geftatte, Medailles — pectoralia — 
Kreuze — machen und tragen zu laſſen. Sie wurden auf Koften des Capi— 
tels jede zu 52 Gulden angefertiget. Prot, cap. 1728, fol, 577. Im 
Zahre 1737 bewarb fih das Domcapitel in Rom auch um den „habitus 
violaceus“. Der Agent Gally ſchrieb von Rom unterm 26. Januar, der- 
felbe fofte 500 Scuti, worauf das Anliegen auf fich berubete, Ibid. 1737, 
fol. 74. Im Jahre 1728 wurde die Frohnleichnams⸗Proceſſion um den Dom 
herum geführt. Ibid. 1728, fol, 423, 
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juchte Damian Hugo, welcher eben im Begriffe war, nach Rom 
zu reifen, die Verhandlungen einftweilen ruhen zu lajfen. Er hoffte, 
in Rom eine günftige Entfcheivung zu erwirfen. Das Domcapitel 
verjäumte nicht, dort alle feine deßfallſigen Schritte überwachen zu 
laffen. Die Betätigung des Dr. Dahlwigk als Stiftsdechanten ſetzte 
ver Cardinal durch 1907), nicht fo aber jene Anfprache gegen die 
Rechte des Domcapitels. Nach Bruchial zurücgefehrt, wendete fich 
Damian Hugo 1731 an die Löwener Hochſchule und begehrte ein 
rechtliches Gutachter über die Verbindlichkeit einiger Beſtimmungen 
der im Originale 20 Blätter zählenden Wahlcapitulation, als ſchon 
unterm 31. März 1731 ver Kaifer ein ernitliches Verbot an den 
Cardinal Hatte ergeben laflen, ferner das Domcapitel in feinem 
alten Rechte der eriten Inſtanz ‚bezüglich der Domgeiftlichfeit zur 
Beſchwerde aller Metropolitan und Gathevrafftifter des Reichert 
zu ſchmälern 2508).. Am 22, December genannten Jahres wurde 
das Gutachten in großer Weitläufigfeit ertheilt. Es enthielt den 
Rath, die Wahlcapitulation vom Pabjte unterfuchen,, die bin« 
denden Artikel ausfcheiden nnd die übrigen verwerfen zu laſſen 1909), 
Der Cardinal Corradino hatte dieſes Gejchäft bereits am 12. De- 
cember 1731 der Nuntiatur zu Cöln, beziehungsweise dem Auditor 
bei verjelben, Antonelli, übertragen 910), Am 14. Juni 1738 
bejchloß das Domeapitel, neue Befchwerden gegen den Garbinat 
zu erheben 1), Die erfolgten Sriegsjahre und andere Bedenk— 
lichfeiten ließen fie auf fich beruhen. Der Cardinal gedachte ihrer 
noch in feiner leßtwilligen Beſtimmung, jedoch nur, um zu erklä— 
ven, daß er- dem Domcapitel wegen deſſen ungeeigneten Betragens 
gegen ihn von Herzen verzeihe und zum Beweiſe hiefür demſelben 
30,000 Gulden für. die Aufbeſſerung ver domcapitulariſchen Pfrüns 
den aus feinem Nachlaffe beſtimme. 
Mit frendigem Jubel begrüßt, hielt Danıinn Hugo, von Gai— 
bach zurücdgefehrt, am 11. März 1737 feinen Einzug in Bruch 
jal 3912), Auf den Sonntag Lätare wurde ſowohl in der Cathe— 


— — 





1907) Siehe oben Note 1872. Datum in palatio nostro ad sanctos 
Damianum et Hugonem in civitate nostra Bruchsaliensi die 20. junü 
1729, ernannte der Fürftbifchof ven Johannes Grau zum Stiftsvechanten zu 
Landau an die Stelle des verftorbenen Anton Joſ. Gutting,. Datum Wag- 
haeusel die 16. maji 1725, beftätigte Damian Hugo den Franz Mennweg 
als Stiftspechanten zu Weißenburg. Lib. spirit, Nro. 20, fol. 280. — 
1808) Prot. cap. 1736, fol. 225. — 199) Orig. in Earler, — 1910) Prot. 
cap. 1732, fol, 36. — 1911) Ibid. 1733, fol. 358. — 192) Chron. conv. 
cap. ad 1737. Am 13. Därz meldete der Kardinal dem Domeapitel feine 
Nüdfunft, welches ihn — durch Abgeordnete — den Generalvicar von 
a — — Domcapitular von Zurhein — bewillkommte. Prot. cap. 

‚ fol. 138. 
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prale zu Speyer, als in alfen Pfarrkirchen ver Dibeeſe ein feier- 
liches „Te Deum’‘- wegen ver glücklichen Rückkehr des Oberhirten 
abgehalten. Er fand Bieles verfinmt, aber weniger befchäpiget 
und verwüſtet, als nach einer folchen Abweſenheit zur befürchten 
war. Kaum hatte, derjelbe mit altem Eifer und weifer Umficht 
einige Monate den Pflichten feines Amtes entfprochen, fo fiel er 
inveinte jchwere Krankheit 1913), Er fürchtete den Tod und ließ 
am 28, Auguſt 1737 zu Bruchfal, unter Zuziehung von fieben 
Zeugen, feine lettwillige Verfügung aufnehmen. Sie iſt ein um 
zweideutiges Zeugniß feines gläubigen, edlen, frommen, dankbaren 
Herzens. ı Zum Haupterben beftellte er feinen Bruder, ven faifer- 
lichen ‚geheimen Kath, Franz Erwin von Schönborn «Wiefentheid, 
und dejjen männliche ‚Nachbommenjchaft, nächſt viefen saber die 
Gräfin von Montfort, Wittwe des Generals von Schönborn, nad 
Schönborn’sher Erboronung. Vor Allen fchenkte er ven Genann- 
ten und feinen Brüdern, dem Fürftbifchofe von Würzburg und 
Bamberg, die ihnen gelichenen Gelver. "Wegen des Silbergeſchir⸗ 
res, Weißzeuges und anderer Geräthſchaften, welche ver Fürſt mit 
nach Speher gebracht hatte, follen feine Erben mit der hochitiftli- 
chen Kammer abrechnen und dafür entjchädiget werden. Das von 
ihm in Afchaffenburg gekaufte Haus überließ er dem Hochitifte 
Speyer als eine erwünfchte Zufluchtsjtätte, wogegen aber vie Hof⸗ 
fammer deſſen Kaufjchilling und bisherige Ausbeflerungskojten der 
Bamilie Schönborn vergüten follte. Für den Troſt feiner armen 
Seele bejtimmte Damian Hugo 3000 heilige Meſſen, welche als» 
bald nach feinem Tode von armen Weltprieftern und Mönchen im 
Bisthume Speyer zu lefen -jeyen. Sein Hofcapları, Friedrich An- 
ton Günther, zwei Räthe und fein Heidud hatten von der Fami— 
lie von Schönborn ihren vollen Gehalt fortzubeziehen, wenn. die- 
felben nicht mehr im Hochftifte Speyer verbleiben wollten. Jede 
ledige Nichte und auch jede jpätere ledige Gräfin zu Wiefentheid 
folfen, nebit ihrem Familienleibgedinge, jährlich von feinem Haupterben 
300 Gulden, jeder ledige Junker daſelbſt aber 500. Gulden, und 
wer don den Tetteren in den Deutſchorden tritt, 1000 Gulden als 
Zulage erhalten. Dasjenige Rheingolo, welches er zu eigen befigt, 
fol feiner Cardiunlfiche zu Rom ad sanctam Mariam de pace 
zufallen- und daraus ein Kelch mit feinem Wappen gefertiget, jedoch 
auch ein Jahrgezeit mit heiligen Mefjen dafür gefeiert werden. Für 
die fatholifche Miſſion zu Hamburg beſtimmte der Cardinal 3000 





4013) brot. cap.) 4737, fol, 166... Am 29. Sept. 1740 war ein feier: 
lies Danfamt im Dome wegen der Wahl des Pabfles Benediet XIV. 
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Gulden, damit von der Hälfte der Zinfen in der dortigen faifer- 
lichen Capelle fein Jahrgedächtniß gehalten, die andere Hälfte aber 
unter die Hausarmen vertheilt werde. Eine gleihe Summe über- 
wies er zu gleichem Zwede für die Miffton zu Braunfchweig, wo 
er von der erjten Fatholifchen Kirche Befig ergriffen Hatte. Der 
Cathedrale zu Speyer und ber Stiftskirche zu Bruchjal überließ 
er eine gleihe Summe, wie fein Vorfahrer, zur Abhaltung eines 
Fahrgedächtniffes. Dem Deutfchorden vermachte Damian Hugo 
50,000 zu Wien angelegte Gulden; von welchen 40,000 Gulven 
zur Aufbefferung ver vier fchlechteften Commenden ver Yandcom- 
menthurei Altenbiefen, namentlich jener zu Orbingen, Ramersdorf 
und Holdbenfalls, während die übrigen 10,000 Gulden zum bei» 
fern Unterhalte des katholiſchen Commenthurs der Ballei Helfen 
verwendet werben follten. Zaufend Ducaten erhielt der Erzbifchof 
von Cöln als Hochdeutſchmeiſter. Tauſend Reichsthaler verfchrieb 
er dem Deutfchordenshofpitale zur heiligen Elifabeth in Marburg, 
für den Unterhalt eines katholiſchen Pfründners. Welche Summe 
der Cardinal für die Aufbeiferung der domcapitularifchen Pfründen 
in Speher ausjeßte, haben wir- oben gehört. Die bereits erwach- 
jenen Zinfen diefer 30,000 Gulden, welche zu Wien ausgeliehen 
waren, follten dem Altare des Gnadenbildes in der Domlirche zu— 
fließen. Bon den durch umfichtige Verwaltung und Gottes Segen 
erübrigten Kammergefällen beftimmte ver Fürſt 50,000 Gulven 
zur baldigen Wiederherftellung des Domes 1914). Ueberdieß follte 


194) Das Domcapitel beanftanvete die Gültigkeit der beiden Vermächtniſſe, 
indem es dem Bifchofe das Recht abſprach, über Kammergefälle und Tafel: 
elder Teßtwillig verfügen zu können. Dennoch überwied der unmittelbare 
achfolger des Cardinals diefe 80,000 Gulden dem Domcapitel, welches fie 
dann dankbar annahm. Frunfreich hatte 75,000 Franken zum Dombaue bei- 
gelegt: Während der Regierungszeit des Damian Hugo wurde vom Dom- 
capitel Berfchievenes am Dome hergerichtet. Am 21. Mai 1723 ward be- 
fchloffen, ein neues Muttergottesbild über das hen fertigen zu laſſen. 
Prot. cap. fol. 87. Am 10. März 1724 wurde beftimmt, das für die Dom— 
reparatur nöthige Blech, Eifen zc. zu Frankfurt zu kaufen. Ib. fol. 340. 
Am 31. Mai 1724 flatuirte daffelbe, einen neuen Altar in dem Marienchore 
errichten zu laffen und dazu das vom Domcapitulare Zwidel überlaffene 
Kreuz zu verwenden. Derfelbe Capitular fchentte dem Dome mehrere Del- 
gemälve. Ib. fol. 472. Am 20. Juni 1724 wurde beichloffen, an der vor» 
deren Domfuppel „das alte Stück vom alten Gewölbe abzumerfen, weil es 
fonft der Uhr Schaden bringen könnte.“ Ib. fol, 505. Der Bauführer war 
der Dberfchaffner Tholäus. Im Mai 1725 wurde bei Chriſtian Nittelmayer 
in Elingen eine neue Domuhr „mit einem Zeiger in ven Dom“ beftellt. 
Ib. fol. 149. Am 23. Zuli 1725 wurde befimmt, aus 75 Marken alten 
Eilbers 6 Leuchter, 1 Weihkeſſel, 1 Rauchfaß und I Monftranz an ven Als 
tar des Wunderbildes machen zu laffen. Ib. fol. 215. Die Kanzel fand 
damals an dem norbweftlichen Pfeiler der Hauptktuppel und der Dom ward 
gebraucht bie unterhalb des St. Anna-Altare, Ib. fol. 289, Der Kurfürft 
von Zrier-, Franz Georg von Schönborn, hatte die Abficyt, den in Ruinen 
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liegenden Dom aus eigenen Mitteln aufzubauen. Unterm 4. April 1737 
ſchrieb er dieß von Hohenbaldern aus an dag Domcapitel, mit dem Erſuchen, 
ihm von einem Baumeiſter hiefür einem Riß vorzulegen. Das Domcapitel 
war darüber fehr erfieut und empfahl in feiner Sigung vom 26. des ge- 
Hannten Monats, den Kaumeifter 9 Neumann zu Würzburg bierüber zu be— 
rathen. Prot. cap. 1737, fol. 226. Am 5. Mai erbat ſich der Kurfürft 
einen Plan des Domes. Ibid. fol. 263. Im Jahre 1740 wurden die bei- 
den Mauern, womit der Königschor nah Süden und Norden vermauert 
war, -abgeriffen, vie Raiferbilver verfeßt, das Madonnabild aber von feiner 
urfprünglichen Stelle, neben dem neu errichteten St. Anna=Altare, in die 
Mufchel des jetzigen Marienaltard übertragen. Ib, 1740, fol. 23. Wie M. 
Georg Figel in feiner Befchreibung ver kaiſerlichen Begräbniffe — neu her— 
ungasgeben von 3. M. König, 1825 — Seite 112 erzählt, wollte Kaiſer 
Earl VI. die Beichaffenheit der Kaifergräber kennen lernen und fenvete deß— 
halb einen Hoffammerrath nah Speyer. Diefer fam am 26. Juli 1739 bier 
an. Mit Erlaubniß des Domcapiteld wurde nach den Gräbern gefucht, Der 
Domcapitular von Zurhein mit dem Ratbsconfulenten und Syndicus Bauer 
und Rector Figel waren zugegen. Was Yißel dabei fah, ließ er druden. 
Den eigenhändigen Bericht des genannten Rathsconſulenten darüber fanden 
wir im hiefigen Stadtarchive, der alfo lautet: „Speyer, den 1. Auguft 1739. 
Daß in der jämmerlichen Zerftörung der Stadt Speyer und der Domfirde 
im Mai (sie) 1689 auch die faiferlihen Begräbniffe in dem Dome nicht 
find verfchont geblieben, ſondern gefchändet und beraubt wurden, ift in der 
Erzählung diefer jämmerlihen Verheerung wehmüthig beklagt. Daß aber 
acht Kaifer und Könige mit ihren Gemaplinnen .„.. mit der Prinzeffin Agnes 
allda zur Erde beftattet find, hat man big jeßt nicht willen können (2), ohne 
daß Nahfuhung, ob deren Gräber indgefanmt oder nur zum Theile und 
welche? jene franzöfifhe Grauſamkeit betroffen habe, angeftellt wurde. Dieß 
geſchah im verwichenen Donate Juli, wo das Domcapitel, auf gemwilfe Ver: 
anlaffung, an dreien unterſchiedlichen Stellen ven vermaligen Zuftand dieſer 
Begräbniffe erforfchen ließ. Dabei ftießen am 30. Zuli I. 3. die Arbeitsteute 
auf einen umgekehrt gelegenen Grabftein von fchwarzem Marmor, etwa 
40 bis 50 Gentner fchwer, und noch auf einen fehr großen, glatt gehanenen 
Stein in feiner ordentlichen Lage. Da unbefannt war, ob ver legte Stein 
einen Eingang in eine Gruft zeige oder darunter ein Sarg eingelegt fei, fo 
wurde derfelbe in Beifeyn des Domcapitulard und Domtküfters von Rhein 
aufgehoben und ein fauber ausgemanertes und underichries Grab entvedt, 
worin ein ebenfalls nicht im Geringſten verfehrter, bleierner Sarg gelegen. 
Die Materie war nicht gegoffen, wie heutzutage an zinnernen und bleiernen 
Bahren geſehen wird, fondern ganz gefchlagen, als wenn fie von Händen 
formirt wäre. Der Domfüfter ließ, ohne den Sarg zu berühren, augzuheben , 
oder zu eröffnen, den Stein ſogleich wieder auflegen. Allem Bermutben nach 
ift diefes das Grab Philipp's von Schwaben, welches fohin von den Fran- 
zofen nicht verlegt wurde. Hierauf unterfuchte man das Grab mit der fhwar- 
zen Marmorplatte, welches die Franzofen ganz jämmerlich durchwühlt hatten. 
Gleich oben, ohne tief einzugraben,, fand man Gebeine bie und da zerftreut 
liegen. Unter diefen zwei ossa coceygis, ein Heiner und ein großer, wor⸗ 
aus zu urtbeilen, daß zwei Perfonen, ein Mann und ein Weib, hier beervigt 
geweien. Unter dem Schutte fand fih auch ein ziemlich langes Schwert, 
zerbrochen, das eine Stüd da, das andere dort. Der quer geworfene ſchwarze 
Marmor hatte feine Infchrift und war oben zerfchlagen. Das ausgemauerte 
Grab war eingeriffen und mit Steinen und Kummer, unter welchem die 
Gebeine lagen, angefüllt. Zufeßt fand fih auch ein Kopf, an welchem die 
- Dirnfohale gegen dem finfen Auge zu einen Finger lang durchgehauen war, 

was anzeigte, daß dieß das Haupt Albrecht's von Deftreich fei, welches der 
Mitverfhworene Urih von Palm durchhauen hatte. Da bekannt, daß Als 
brecht in dad Grab Beatrix, ver Gemahlin Friedrich's des Rothbarts, gelegt 
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Cardinal von feinem. Spielgelde ſowohl dem Seminar, ale dem 
Landhoſpitale jährlich 1000 Gulden zugedacht hatte und diefe Summe 
einige Jahre nicht entrichtet wurde, fo verfügte derjelbe, daß das 
Nichtentrichtete müſſe nachbezahlt werden. Für die nen zu erbauende 
St. Petersfirche zu Bruchfal beſtimmte Damian Hugo 50,000 
Gulden, wenn er die Gnade nicht haben follte, fie noch felber zu 
bauen. Die Krankheit des geliebten Fürften hob fich zur allge: 
meinen Freude in Bülde wieder. Kaum genefen, betätigte derſelbe 
unterm 11. September 1737 eigenhändig das vorſtehende Teſta— 
ment und erweiterte e8 mit mehreren Nebenbeſtimmungen. Dazu 
gehörte, daß feine Erben in dankbarer Anerfennung ber guten Er- 
jiehung und des gebeihlichen Unterrichtes, welchen er im collegium 
germänicum zu Rom genoffen habe, diefem 1000 Scubi zum Bane 
der dortigen Kirche zu übermachen hätten, jedoch gegen Uebernahme 
der Obliegenbeit, fein Jahrgedächtniß daſelbſt feiern zu-laffen. > Tau⸗ 
fend Neichsthaler überwies er dem Jeſuitencollegium zu Afchaffen- 
burg, an welchem er die unteren Schulen bejucht hatte, damit da- 
für nach dem Ermeſſen der dortigen Väter heilige Meſſen gelefen 


wurde, fo gehörten die andern Gebeine, welche fich in diefem Grabe vor— 
fanden, zum Körper derfelben. Daß dieß das Grab Albrecht's fei, geht auch 
daraus bervor, daß fowohl Simonis, als Fugger in feinem Ehrenfpiegel des 
Haufes Orftreich bezeugen, daß dieſer Herrſcher unter einem fhwarzen Mar— 
morfteine beigefegt wurde, Das Domcapitel ließ diefes Grab wieder aus— 
mauern und zuſammenſetzen, die gefammelten Gebeine in ein eichened Käft- 
chen legen und am folgenden Tage, den 31. Yuli 1739, Nachmittags nad 
der Besper, unter dem Gebete der anwefenden Geiftliben, in das vom Dome 
pfarrer neu eingefegnete Grab einfenten, den großen Stein wieder darauf 
legen und mit Schutt überfchütten. Ein Mehreres hat man absque praevio 
rescripto Caesareo nicht unternehmen oder nacfuchen wollen, ungeachtet 
zwifchen dem Grabe Albrecht’s und der vermeintlichen Gruft Philipp's von 
Schwaben fich die Anzeige eines anderen Grabes gefunden, worin Rudolf 
von Habsburg beigefegt —* dürfte. Auch zur Linken des Grabes Albrecht's 
find anderweitige rudera vermerft worden, woſelbſt Adolf von Naſſau lie— 
gen muß. Wo aber ‘die fränkifchen Kaifer ruhen, bat man noch feine Spur 
gefunden. Bis auf weitere Weifung von Wien wurde die Nachſuchung ein- 
eſtellt“ Wir bemerfen biezu, daß die Einftellung ver Unterſuchung ganz 
cherlih von dem Cardinale befoblen wurde, weil ja obne befonvere Er— 
laubniß Gräber nicht dürfen geöffnet werden. Webrigens hatte der Miferliche 
Kammerrath, Spengler von Löwenfeld, keineswegs den Auftrag, die Gräber 
aufzubrechen, fondern „auf feiner Durchreife zu Speyer eine genaue Abzeich- 
nung im Grundriß, Profil und Durchſchnitte ver biefigen Kaifergruften, oder 
vielmehr eine eracte Delineation der Grabmäler und Inſchriften Rudolf's 1. 
und Albrecht's I. und anderer Merkwürdigkeiten in ver Domkirche anzufer- 
tigen”, welches Begehren allein ihm vom Domcapitel am 20. Juli 1739 
unter Beigebung des Collectors Geiger geftattet wurde. Prot. cap. fol.. 
590. Spengler übertrug die Unterfuhung dem Stadtfchreiber Pelican, ver 
aber noch im folgenden Jahre den hiezu gebrauchten Maurer nicht befriedigt 
hatte. Geiger wurde vom Domcapitel beauftragt, über das Reſultat, welches 
fid bei der Unterfuhung der Gräber ergeben hatte, einen gründlichen Bericht 
abzuftatien. Ib. 1740, fol, 246. 
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werben. Weiters befahl er feinem Erben, das Stanbbild des Hei- 
figen Damian, welches er vor feinem Hofe zu Afchaffenburg hatte 
errichten laffen, gehörig zu erhalten. Ferner bejtimmte ber Gar: 
dinal 3000 Gulden zur Erbauung der Kirche zu Heufenftamm 
mit der Verpflichtung, daß für ihn und feine Weltern daſelbſt ein 
befonberes Jahrgezeit mit dreien heiligen Meſſen gefeiert werbe. 
Zulegt erklärte Damian Hugo, daß alle Reiche: und Kreisbei— 
träge, welche er für Gefandtjchaften, ven Canzleibau zu Wien, die 
Reichsfeſtungen 2c. bezahlt habe und welche von feinen Unterthanen 
noch nicht vergütet find, dieſen nachgelaffen ſeyn follten 1915), 

—Wiedergeneſen von bemelveter Krankheit, dachte ver Fürftbie 
ſchof ernftlich an fein früheres Vorhaben, eine nene Pfarrkirche in 
Bruchſal zu erbauen. Die Uebernahme des Bisthums Konftanz, 
wo Johann Franz, Schenf von Stauffenberg, am 5. Juni 1740 
unerwartet durch einen Schlagfluß vom Bifchofsjtuhle in’s Grab 
gerufen ward, verzögerte dieſes Vorhaben 1916), Erft am Oſter— 
montage ten 26. März 1742 legte der Cardinal unter großer 
Feftlichkeit den Grundſtein zur St. Betersfirche in Bruchjal 1917), 
Sie fteht, wo jchon früher die St. Peterscapelle geweſen, auf einer 
fleinen Anhöhe der ſüdöſtlichen Vorſtadt und überragt, in itafieni- 
ſcher Bauart, in Kreuzesform, mit ihren beiden Thürmen, umge— 
ben von dem Friedhofe, die ehemalige bifchöfliche Reſidenzſtadt. In 
dev Mitte vevjelben legte Damian Hugo eine Tobtengruft an, bie 
jedoch fo flein ausfiel, daß nur drei befondere Behältniffe für Leichname 
angebracht werden fonnten. Als man hierüber Gegenvorftellungen 
machte, ſoll er fich geäußert haben!918}: „Mehrerer wird e8 nicht mehr 








1945) Teitament zu Carlsr. Der Hofmarſchall von Keifhau zeigte am 
28. Auguft die Kranfpeit vem Domcapitel an. Am folgenden Tage erbielt 
diefes die falſche Nachricht, der Cardinal fei an einem Stidfluffe geftorben. 
An, 31. Auguft fendete das Domcapitel den Domcapitularen Knebel von 
Kapenellenbogen gen Bruchſal mit Vollmacht für den Fall des Abfterbeng 
des Cardinals. Am 4. Sept. erfundigte fich der päbftliche Nuntius von 
Cöln beim Domcapitel, ob der Cardinal wirklich verblihen fei? Am 4. Nov. 
ſendete von Knebel feine Vollmacht mit dem Gapitelsfiegel wieder zurüd. 
Prot. cap. 1737, fol. 428, 431, 441, 530, — 1916) Datum Heufenftamm 
den 18. Juni 1740, zeigte der Cardinal dem Domcapitel an, daß er die Re— 
gierung des Hochftiftes Conſtanz angetreten habe. Am 2. Nov. 1740 reifte 
derfelbe in jenes Bisthum, um dort bis zum Monate Mai zu verweilen. 
Er verblieb bis Allerbeiligen 1740. Er ftellte den Gapitularen Grafen von 
Dettingen als Statthalter auf, traf aber die Vorkehrung, daß ihm quoad 
minutissima mußte Bericht erftattet werden. Prot. >: 1740, fol. 344, 
589. Das befondere Wirken Damian Hugo's als Fürftbiihof zu Conſtanz 
mäffen wir, aus Abgang der deßfallfigen Acten, einer andern Fever überlaf- 
fen. — 1917) Chron. conv. cap. ad 1742. Am 14, Dct. 1742 nahm ver 
Graf und kaiſerliche KRammerrichter von Birmont die Huldigung für Earl VII. 
in Speyer vor, wobei ein feierlicher Gottesvienft im Dome Statt hatte. 
Prot. cap. fol. 524. — 1915) Mone’d Anzeiger, Jahrg. 1838, ©. 474. 
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bebürfen.u Sei dem, wie ihm wolle, merkwürdig bleibt es immer, 
daß, da des großen Cardinals Neffe und zweiter Nachfolger, Au— 
guft von Styrum, außer Landes ftarb und beerdigt wurde, mit ber 
Leiche des brittlegten und legten Fürftbifchofes zu Speyer die Gruft 
bejtelit und für immer gefchloffen wurde. 

Noch war die St. Petersfirche nicht vollendet, als ihr wohl- 
wollender Bauherr — der neue Vegründer, Ordner und Beglüder 
des alten Speyerer Hochitiftes 1919) — von einer langwierigen und 
fchmerzlihen Magenkrankheit heimgejucht wurde. Er bulvete fie 
mit der größten Starfmüthigfeit. Ueber ein halbes Jahr konnte 
er feine Fleifchfpeifen mehr vertragen. Ye mehr fein Leib durch 
Leiden geſchwächt wurde, deſto eifriger ftärfte er feinen himmel: 
wärts ringenden Geift im Gebete und in frommer Betrachtung. 
Als er, aufs Krankenbett Hingeftredt, ver Frohnleichnamsprocef- 
fion, wie er früher immer that, 1740 nicht mehr beiwohnen Fonnte, 
fo wanfte er, als jene, am Schloffe vorbeizog, ohne ſich abhalten 
zu laffen, aus dem Bette an's Fenjter, um borthin feine betenden 
Hände auszuftreden, wo das Allerheiligfte vorbeigetragen wurde 1920), 
Er empfing mehrmals die Wegzehrung der Sterbenven von feinem 
Beichtvater, vem Capuziner-Pater Elias von Buchen, und dem To— 
desangit-Bruderfchafts-Prediger, Pater Franz Salefius von Mainz. 
Am 19. Auguft erhielt er die Tette Delung und an bemfelben 
Tage, Abends acht Uhr, gab er, nachdem die Zehrung alle feine 
Kräfte erfchöpft Hatte, in den Armen des genannten Capuziners 
feinen edeln Geijt auf ’92). 


1919) Die vom Domcapitel bei der Wahl feines Nachfolgers feftgeftelite 
Capitufation rühmt Art. 32 von Damian Hugo: „Daß er ohne Schmäle- 
rung der Rammergefälle viele Gebäude aufgeführt, beveutende Borräthe an 
Geld erfpart, viele Schulden abgetragen und durch Fuge Einrichtungen das 
Hochſtift in die befte Blüthe gebradt habe.” — Im Jahre 1723 ertrug ver 
Zehente dem Domtcapitel 7537 M. Früchte, nämlih 1785 M. Korn, 3613 
M. Spelz, 460 Wi: Gerfte, 1665 M. Hafer, 9 M. Welſchkorn, 3 M. Hei— 
deforn und 2 M. Saubohnen. Ym folgenden Jahre ergab verfelbe 638 M. 
mehr. Prot. cap, 1723, fol. 574, mit Benennung ver einzelnen Gemein- 
den. 1728 forverten die Franzoſen oberhalb der Queich davon Zoll. Ibid. 
fol. 336. — 180) Peichenrede von Aug. Forfter, S. 24. — 191) Chron. 
conv. Brug. ad 1743. Prot. cap. 1743, fol. 373. — Nah einer Red- 
nung, welche der Fürftbifhof Auquft von Styrum 1773 auffteffen ließ, hatte 
Damian Hugo unaefähr 3,000,000 Gulven im Hodftifte verbaut und feinem 
Nachfolger 382,573 fl. 36 fr. baares Geld, 4023 fl. 34 fr. Ausflände, 
943,539 fl. 16 fr. Gapitalien, 63,925 fl. 25 fr. Früchte, 120,072 fl. Gebirgs- 
wein, 61,732 fl. Brurbeiner Wein, 101,211 fl. 8 fr. Güterverfaufsgeld, 
127,248 fl. 57 fr. Holländer Holz, 27,740 fl. 1 Er. Activreceffe, fohin im 
Ganzen 1,773,048 fl. 18 fr. Vorräthe binterloffen. Bei D. Hugo’s Tode 
waren 214 Bedienſtete im Hochſtifte. — In der Oſterwoche 1743 ließ der 
Cardinal durch die Jeſuiten Michael Stumpf, Ignaz Fries und Nicolud 
Walz in ver Domfirde zu Speyer eine mehrtägige Miffton abhalten. Prot. 
cap. fol, 147, 175. 
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Kaum war die Kunde von dem Abfterben des Oberhirten nach 
Speyer gelangt, fo ftellte das Domcapitel zwei feiner Mitgliever 
als Statthalter, den Johann Leopold Erasm von Neffelrode in 
geiftlichen und den Lothar Franz Knebel von Katenellenbogen in 
weltlichen Angelegenheiten, auf. Sie verfügten fich alsbald" nach 
Bruchfal. Die Leiche des Berblichenen wurde einbalfamirt und 
im Garbdinalsfchmude in dem großen Saale des Kammerflügels im 
Schloſſe aufgeftellt und die Vorfehrung getroffen, daß Tag und 
Nacht zwei Geiftliche dabei beteten und an zweien, im Saale er: 
richteten Altären alle halbe Stunde eine heilige Meſſe für ven 
Berftorbenen gelefen wurde. Am 27. Uuguft, Abends gegen acht 
Uhr, wurden die Eingeweide in zweien Gefäßen auf einem Wagen, 
unter Seleitfchaft ver Seminariften, zur Capuzinerfirche gebracht, 
bort von dem geiftlichen Mathe Schuhmacher dem Duardian über: 
geben und vor dem Hochaltare feierlich beigejegt 922), Am 10, 
September wurde die Leiche vom Schaubette von den Capuzinern 
im den Sarg gelegt, mit dem bifchöflichen Schmude befleivet 1923) 
und nunmehr in der Hoffirche aufgeftellt. Drei Tage fpäter, 
Abends fechs Uhr, wurde der gejchloffene Sarg, mit Wappen be- 
hängt, von Geiftlihen aus der Hofkirche auf den Trauerwagen, 
welcher mit ſechs Pferden befpannt war, getragen; In Geleitjchaft 
der aus der ganzen Diöcefe berufenen Vorſtände der Geijtlichfeit 
wurde die Leiche einjtweilen in ver Capuzinerfirche, wo biefür, weil 
die St. Peterskirche noch nicht ausgebaut war, eine eigene Gruft 
unter der von ben Verftorbenen errichteten Betcapelle ausgemauert 
wurbe, beigefegt. Der Wormfer Weihbiſchof, Chriftian Albert 
Anton von Merle, welcher Prediger und Canonicus des DBruchfa- 








922) Das Gehirn des Fürften, über drei Pfund ſchwer, follte in einem 
fäfernen Gefäße in Conftanz beigefeßt werden. Die dortigen Domcapitu- 
Tore nahmen es nicht an, und fo wurde daffelbe am 19. October 1743 ftille, 
zur ea a ebenfalls in der Capuzinerfirdhe zu Bruchſal vor dem Hodals 
tare eingelenft. Chron. conv. Brug. ad 1743. Nad ver Leichenrede des 
Aug. Forfter, S. 43, lautete die Grabinſchrift: 
„Hac leo purpuratus magno de stemate Schoenborn, 
Öcclusis oculi parva dormitat in urna, 
Purpuream, quam Roma dedit, vestem, libitina 
Abstulit atque duo peda pontificalia nisu 
Uno confregit; signum crucis, ordinis almi 
Teutonieci, titulorum aliorum syrmata, gemmas, 
Divitias ac omne decus, suspiria, vota, 
Omnia sub nihilo parvam hanc projeeit in urnam. 
Credite, mortales! Damiano haec verba loquenti: 
Quidquid hie orbis habet, nihil est nisi nominis umbra!“ 
— 23) Die Gapuzinerchronit fagt: „Non absque perpesso insigni 
oedore.,‘ 


> 
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ler. Ritterftiftes war 192%), hielt die Trauerfeier, während bie Hof- 
capelle ein mufifalifches „„Libera‘ fung 1925). 

In der Cathedrale zu Speyer wurden bie Leichenfeierlichleiten 
für den verftorbenen Fürften am.24., 25. und 26. September ab- 
gehalten, wobei der Domprediger und Jeſuit, Jacob Jäger, bie 
Trauerrede hielt 1926), Am 23, October wurbe der Trauergottes⸗ 


1924) Derfelbe wurde am 23. November 1736 als folcher gewählt. — 
1925) Der Zrauerzug bewegte fi in folgenden 39 Abtbeilungen: 1. Boran 
ver Grenadier-Lieutenant mit feiner Mannfhaft. 2. Der Trauerführer mit 
langem fhwarzen Mantel und mit einem florummundenen Stabe, ihm zur 
Rechten und Linken vier Träger mit mwappenverzierten, verſchränkten Kerzen. 
3. Die Schuljugend mit ihren Lehrern. 4. Die Bürgerfchaft, in Zünfte ge» 
ordnet, von denen jede auf mit fehwarzem Flore umwallten Stangen zwei 
weiße Kerzen trug. 5. Der Stadtratb mit fchwarzen Mänteln und weißen 
Kerzen. 6. Die Eapuziner mit ihrem Kreuze. 7. Die Abgeordneten der 
Klöſter. 8. Die Seminariften mit Kreuze und Leuchtern. 9. Zwei domcapi— 
tularifhe Stäbler mit fhmwarzummwundenen Stäben.- 10. Der jüngfle Stifts« 
herr mit dem vomcapitularifchen Kreuze, neben ihm zwei Yandpfarrer mit 
dem Rauchfaffe und dem Weipfeffel. 11. Die Ehoraliften. 12. Die Dont» 
dicare, 13. Die Landdechanten und geiftlichen Räthe. 14. Die Abgeorpne- 
ten der Nebenftifter. 15. Die Abgeortneten der Probfiei Weißenburg und 
des Rrucfaler NRitterftiftes. 16. Die anwefenden Domcapitulare, 17. Der 
Weipbifhof von Worms mit Stab und Miter anftatt des altersfchwacen 
Weihbifchofes von Beyweg, mit vier Affiftenten. 18. Der Hoffourier mit gro— 
fem Mantel und florummundenem Stabe, begleitet von zweien Radelträgern. 
19. Die Hofftallbevienfteten. 20. Die Yaqueien. 21. Die Heivuden. 22. Drei 
Stiftäherren von Speyer mit dreien fchwarzen Kiffen, auf dem mittleren der 
Cardinalshut, auf dem rechten Die Infel, auf dem linken der Stab. 23. Zwei 
Hofcavaliers in fchwarzen Mänteln, welche auf zwei fchwarzen Polſtern das 
fürſtliche Schwert und den Landeommenthur-Mantel trugen. 24. Der hoch— 
fürftfide Oberfämmerer, #reiberr von Lehrbach, das Herz des Fürften in 
einem Gebäufe von Silber auf einem filbernen Waſchbecken tragend, umge 
ben von ſechs Fadelträgern. 25. Der ältefte Kammerviener im ichwarzen 
Kleive und Mantel mit ver Mozza cardinafitia, welche ein Flor umfchwebte. 
26. Die Offiziere der Trabanten. 27. Die bochftiftlichen Bereiter. 28. Der 
Trauerwagen mit dem Sarge unter einem Balvachine, zu jeder Seite des 
Wagens ſechs Trabanten mit Fadeln. Die vier Eden des Leichentuches, an 
welchen die Wappen angebeftet waren, hielten vier hochftiftlihe Yebensmans 
nen. 29. Die Kammerviener in ſchwarzen Mänteln. 30. Der Hofmeifter 
von Radenhauſen mit langem Zrauermantel und umflortem Marſchallſtabe. 
31. Die zwei domcapitularifhen Statthalter. 32. Der Freiherr von Löwen 
burg, Domcapitular von Conſtanz, ald Abgeordneter des dortigen Capitels. 
(Diefer wurde am 24. Det. 1737 einfimmig als Probſt des Nitterflifteg 
Odenheim an die Stelle des Earvinald gewählt.) 33. Rubolf Franz Erwin 
von Schönborn, Erbfchent zu Mainz, gebeimer Rath. des Kaiſers und näch— 
ſter Anverwandter und Erbe des Verforbenen. 34. Philipp Earl, Graf von 
Seinsheim, Domcapitular, ald Regierungspräſident. 35. Die Bicecanzler, 
Hofiunfer und Hofräthe, 36. Die Leibärzte und Domſyndike. 37. Die 
Kammerräthe. 38. Die übrigen Lanpbeamten und anzleibebienfteten. 
39. Der Dragoner-kieutenant mit feiner Mannfchaft. Geb. Orpnung, lib. 
spirit. Nro. 25, fol. 4. — 196) ileber II. Timoth. IV. 7, mit der Abthei- 
lung: 1. Der Berftorbene hat einen guten Kampf gelämpft — als glorwür- 
digfter Ritter und Commenthur; 2. er hat Treue und Glauben bewahrt — 
als Kardinal, Bifhof und Fürſt; 3. er hat ven Lauf vollendet — als treuer 
Chriſt. Ibid. fol. 1--24. Er erhielt dafür 12 Species⸗Ducaten. Die Lei— 
chenkoften im Dome betrugen 264 Gulden, 6 Kreuzer. 
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bienft in der Stiftskirche zır Byuchfal begangen. Der Minorit 
von Würzburg, Auguftin Forfter, hielt dabei die Rede 1927). Die 
Leiche des Cardinals verblieb bis zum Yahre 1755, in welchem 
die St. Petersfirche längft vollendet war, in dem genannten Ge— 
wölbe ver Capuzinerfirche. Jetzt drang der Bruder des Berbliche- 
nen, der Speyerer Domdechant und Kurfürft von Trier, Franz 
Georg, auf die Beifegung im die Gruft ver St. Petersficche und 
erbot ſich, die nöthigen Koften zu tragen. Es wurde hiefür ber 
19. September 1755 fejtgefteltt 928), An dieſem Tage, in der 
Frühe, wurde die Leiche aus dem Gewölbe in der Kapuzinerfirche 
erhoben und, weil der äußere Sarg ſchon faſt vermodert war, ein 
neuer von Eichenholz gefertiget und mit fchwarzem Tuche überzo« 
gen. Während des ganzen Tages beteten die Capuziner und Se— 
minariften vor dem Sarge. Abends halb neun Uhr wurde er auf 
einen mit fech® Pferden befpannten Trauerwagen gehoben und in 
ftilfer Begleitung der Geiftlichen der Stadt, welche brennende Ker— 
zen trugen, zur St. Petersfirche gebracht und in die Gruft einge 
ftellt. Der Eapitular Freiherr von Schü verrichtete Dabei bie 
kirchlichen Segnungen. Am folgenden Tage wurde ein feierlicher 
Trauergottespienft in der St. Petersfirche abgehalten. 

Der Bruder und Erbe des Cardinals, Franz Erwin von 
Schönborn, ließ demfelben im Chore der genannten Kirche auf der 
Epiftelfeite an der Wand aus fchwarzem und weißem Marmor ein 
ſchönes Grabmal errichten. Auf demſelben knieet der Garbinal 
faft in Lebensgröße, neben ihm ein Engel, welcher ihn auf ein 
vorſtehendes Kreuz hinweiſet. Eine lange Infchrift verfündet der 
Nachwelt vie Würden, Thaten und Tugenden des VBerblichenen und 
den Namen deſſen, der ihm dieſes Denkmal feten ließ 1929), 


1927) Weber die Worte oh. I, 3. Die Einiheilung war: Damianus 
Hugo erat: 1. summa celsitudine pollens; 2. summa fortitadine 
praesidens; 3. summa dulcedine pascens. Sie wurde gebrudt in Kol. 
I-43. — 1%) Lib. spirit. Nro. 29, fol. 2, nennt den 18. Auguft, doch 
die Chron. conv, Brug., welche hier mehr Glauben verdient, nennt den 
19. September. — 1929) Eine Figur rechts mit Kelche und Kreuze — ver 
Glaube — hält einen Schild mit den Worten: „Defuncto monumentum 
istud statuit, germani fratris pios manes desiderio et lacrymis pro- 
sequens, excellentissimus ac illustrissimus dominus.“ &ine zweite 
Figur links mit einer Schlange und einem Spiegel — die Wahrheit — trägt 
die Worte: „Dominus Rudolphus Franciscus Erwinus, comes de 
Schoenborn, Buchheim et Wolfsthal ete., ordinis aurei velleris eques 
et S. C. M. consiliarius intimus.“ Die weitere Iufchrift lautet: „Me- 
moriae perenni Damiani Hugonis ex 8. R. J. comitibus de Schoen- 
born, mundo nati XIII, kal. octobris anni Christi MDCLXXVI. Qui 
adolescens virtutibus ac literis studendo, tantae prosapiae dignum 
se probavit, ut Deo, ecclesiae et imperio militaret. Teutonicorum 
equitum ordinis sacramentum dixit anno Christi MDUXCIX. Dein 


Franz Chriftoph, 


Freiherr von Hutten, ’ 
fieben und fiebenzigfter Biſchof, 
vom 14. November 1743 bie 20. April 1770. 


Zwei Monate und ſechs und zwanzig Tage dauerte, nach dem 
Abfterben des großen Eardinals von Schönborn, die Zwifchenherr- 
fchaft des Domcapiteld. Noch nie waren bei dem Heimgange ei- 
nes Speyerer Fürftbifchofes fo viele Gelder in der Kaffe, jo viele 
Weine in den Kellern, fo viele Früchte auf den Speichern, fo we- 

nige Schulden in den Pfandbüchern des Hochitiftes, als eben jet, 
wie eine amtlich aufgeftelite Berechnung darthut. Die Domcapi- 
tulare hauften nicht gar fpärlich mit diefen Vorräthen, denn ber 
‚neugewählte Oberhirte machte es ihnen fpäter zum Vorwurfe, baß 
fie in -diefer Zwifchenherrfchaft bei 100,000 Gulden verbraucht 
hätten 1930), Endlich ward die Wahl auf den 5. November 1743 
ausgefchrieben. Bei Feftftellung ver Wahlbedingungen wurde auf bie 
mit dem verfebten Fürftbifchofe gehabten Irrungen und langjährigen 
Klagen Nüdficht genommen und biefelben in eigenen Artikeln zu be— 
feitigen gefucht. Die Capitulation umfaßte 72 Artifel. Am 5. No— 
vember rief das Geläute ver Glocken die Gläubigen zum Hochamte, 
um ven Segen des Himmels für die Neuwahl anzuflehen. reis 
herr von Sicdingen erfchien als Faiferlicher Abgeorbneter bei ber 
Wahl und wünfchte, daß fie für die Kirche und das Reich günftig 


vocatus ad militiam sacratiorem sago posito purpuram induit, eminen- 
tissimo S.R.E. cardinalium collegio insertus Ill. kal. fehruarii anno 
MDCCXIU, Rubeo galeo infulae binae accesserunt, ecclesiae Spirensis 
anno MDCCXIX. pridie kal. decembris et Constantiensis ad lacum 
Acronium IV. idus julii MDCCXL. Princeps de republica utraque 
optime meritus Leopoldo I., Josepho I., Carolo VI. augustis aesti- 
matissimus, a quibus delatas sibi pro imperii salute legationes et 
sententias absolvit. Romam ad s. s. pontificum electiones iterato 
profeetus, easdem consiliis suis et suffragiis reddidit solito expe- 
ditiores. Cleri disciplinam deeretis pastoralibus saluberrimis in- 
stauravit, ipse forma factus gregis ex animo. Pro formandis bonis 
pastoribus seminarium elericorum, pro juventute erudienda litera- 
rum humaniorum ludos publicos fundavit. Solandis aegris noso- 
dochia, promovendae fidelium pietati plus quam decem templa ere- 
xit. Ordini Teutonico praefecturam novam suis impendiis condi- 
dit; ad excitandam e ruinis basilicam Spirensem multa nummorum 
millia legavit. Ditionem, quam obaeratam invenerat, proventibus 
uberrimis, thesauris amplissimis auxit, quin alium censum, quam 
antiquum et modicum exigeret. Frugalis semper domi, pro aedifieiis 
publicis apparandis, viis praetoriis sternendis magnificus, ad solli- 
eitudinis pastoralis praemia capienda in coelum evocatus, obiit XIV. 
kal. septembris anno MDCCXLIN. Oben S. 628 foll es 30. Januar 
fatt Juni Heißen. Warum hier oben „IV. idus julii ſteht, wiffen wir 
nicht zu deuten. — 190, Das Domcapitel ließ auch Interregnumd« und 
Sterbmünzen prägen. Prot. cap. 1743, fol. 480. 
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ausfallen möge. Nach demfelben ermahnte ver Domfcholafter Phi- 
lipp Anton von Elg-Uttingen jeine Wahlbrüder, den Würbigften aus 
ihrer Mitte zu wählen, alle aber, welche fich von einer Kirchen- 
ftrafe beſtrickt wüßten, forderte er feierlich auf, an der Wahl fich 
nicht zu betheiligen. Sowohl der Domprobit von Wursberg, als 
auch der Kurfürft von Trier, als Domdechant zu Spehyer, hatten 
ihre Stimmen dem Domfüfter, Grafen von Oettingen-Balvern, über: 
tragen 931), Es ward eine geheime Wahl beliebt. Der Domfänger 
Joh. Wild. von Twidel in Havirböd, der Weihbifchof zu Hilves- 
beim — episcopus Arethusinus 1932) —, ferner Carl Philipp 
von Sreifenclan — fpäter Bifhof zu Würzburg — und Philipp 
Adolf Wild. von Heddersdorf wurden als Stimmenprüfer beeibi- 
get 193), Die Wahl war eine fehr fehwierige und bewegte. Es 
handelte fich jet nicht mehr, wer bie Laft eines verſchuldeten, zer: 
rüfteten, arbeitefchweren Bisthums übernehmen wollte, fonbern 
wer in dem neuen Schloffe zu Bruchfal wohnen, ein wohlgeorb- 
netes, reichbemitteltes Hochſtift beherrfchen ſollte. Die Verehrer 
des Schönborn’shen Haufes glaubten, das Werk des verbliche- 
nen Cardinals einem feiner Freunde überweifen zu können. Doc 
alfer Anftrengungen ungeachtet waren fie hiefür nicht fiarf genug. 
Es wurde am 5., 7. und 13. November lange gewählt, ohne daß 
die wiederholte Wahl eine Mehrzahl der Stimmen herbeiführte. 
Erjt am vierten Wahltage, Donnerstags den 14. November, ging 
gegen alles Erwarten mit acht Stimmen der Domcapitular und . 





— — — — 


131) Domküſter ſeit dem 23. Mai 1743 an der Stelle des verſtorbenen 
v. Zurbein. Prot. cap, fol, 259. — 1982) Er war auch Probft zu Allerheili- 
gen und ftarb ven 10. Sept. 1757. Noch 1748 ſchenkte er dem Dome wiever 
einige Gemälde. Prot. cap. 1748, tol, 348. — 193) Außer dem Gewähl⸗ 
ten und den fieben hier genannten Mitgliedern nahmen an der Wahl Theil: 


9. Joh. Leop. Erasm von Neffelrode; 10. 30h. Hugo Damian Bart. Vorſt 


von Lombeck und Lufftenberg, welcher, feit dem 1. Dct. 1757 Domfänger, ven 
4. Juni 1760 flarb; 11. Joh. Jacob Franz von Eltz-Kempenich; 12. Lothar 
Franz von Knebel; 13. Lothar franz von Metternich in Müllenarf; 14. Pb. 
Carl Michael, Graf von Seinsheim, und 15. 30H. Franz Zaver von Eidin- 
gen. Domicellare waren damals: 1. Carl Adolf Joſeph von Mirbach, feit 
dem 7. März 1758 Probft zu Allerheiligen; 2, Clemens, Graf von Mander: 
ſcheid-Blankenheim; 3. Job. Wilh, Graf von Leerod, Born und Winnedahl; 
4. Hugo Aug. Philipp Carl, Graf von Lymburg; 5. Aler. Joh. Heinrich von 
Sidingen; 6. Philipp Damian, Marquis von und u Hönsbröck; 7. Joh. 
Nepom., Graf von Montfort; 8. Damian Caſ. Phil. Johann Schenk von 
Schmittburg: 9. Job. Earl Anton Eafimir, Graf von Stadion und Thann— 
baufen; 10. Carl PH. von Spies zu Bullesheim; 11. Marian Kranz Dito 
Lothar Earl Joh. Euſtach Schüß von Holzbaufen; 12. Adolf Eafimir Ferd. 
Fried. von Hanxleden; 13. Franz Carl Ph. von Greifenclau. — Ludwig 
Jäger, Stiftsdechant, und Joh. Franz Rofignol, Stiftsperr in Weißenburg, 
und die beiden Serpräbenvare Yohann Lamberts und Peter Nölle waren 
Bahlzeugen, die beiden Domſpndike und Notäre Anton Beder und Earl An⸗ 
ton Gudert Wablſchreiber. z 


668 VII. Abſch. 77. Biſch. Franz Chriſtoph, 


Subdiacon Franz Chriſtoph von Hutten zu Stolzenberg aus der 
Wahlurne hervor. Der Gewählte nahm die Wahl, fo ganz ums 
erwartet fie ihm auch getroffen und deßhalb mit Schreden erfüllt 
hatte, willig an. Der Domfcholafter verfündete diefelbe im Dome 
der harrenden Geiftlichfeit in. Tateinifcher, dem Volke in veutfcher 
Sprache. Freudig wurde Franz Chriftoph in den Dom eingeführt 
und dort nach altem Gebrauche feierlich beglückwünſchet. Noch an 
demjelben Zage befchwur der Gewählte die Wahlcapitulation 193%), 
Das Domcapitel berichtete die getroffene Wahl an das Oberhaupt 
der Kirche, Benedict XIV., deſſen Schüler ver Gewählte geweſen, 
und bat zugleich, wegen der ſehr gefchmälerten Gefälle des Spehe- 
ver Bisthums, venfelben feine bisherigen Pfründen zu St. Alban 
bei Mainz und Comburg fortgenießen zu laſſen. Am folgenven 
Tage wendete ſich Franz Chrijtoph ebenfalls an das, Oberhaupt 
ber Kirche, erklärte, wie umerwartet die Wahl ihn getroffen, wie 
glücklich er fich fühle, ein Schüler Seiner päbftlichen Heiligkeit ge— 
wefen zu feyn, und wie er neveufe, in die Fußſtapfen jeines Bor- 
gängers, deſſen Familie er beſonders verehre und der jo eifrig für 
den Glauben und fo anhänglich und tren dem apoftolifchen Stuhle 
gewefen, einzutreten. Mit diefer Anzeige verband er ebenfalls vie 
Bilte um den Fortbeiig der ſchon genannten Pfründen. Auch fle— 
bete er, feinem Neffen, Franz Philipp von Hutten, das durch feine 
Wahl erledigte Canonicat zu. Speyer zu verleihen. Unter ben 
deßfallſigen Beweggrünven bemerkte der Difchof, daß eine Neben- 
(inie feines Stammes leider noch im Irrglauben lebe, welche durch 
Wahrnahme folcher Gnaden dürfte ermuntert werden, zum wahren 
Glauben überzutreten 1935). 


1934) Sie ftebt auf 18 Pergamentblätiern; an blauweißer Seidengorbei 
hängt das rothe Siegel. Darin heißt es namentlich: „Beil unfer Borfahrer 
nicht nur ein Seminar eingerichtet und die dazu erforverliche Wohnung ers 
baut, fondern dasjelbe aus eigenem Vermögen ziemlich begütert und in Ord— 
nung gebracht bat: fo wollen wir es nicht bloß erhalten, fondern thunlicher 
Belle verbeſſern.“ Weiters verpflichtete fie, den Dombau fortzufegen und 
dazu Beiträge zu leiſten; die fürftbifchöfliche Reſidenz in Speyer mit allen 
ihren Nebengebäuden in wohnlichen Stand zu bringen, damit darin das 
fürftliche Hoflager fünne aufgefrhlagen werden, die erfte Juſtanz bei Klagen 
ver Geiftlichen und derer Dienerfhaft in Speyer dem Domdechanten zu 
überlaffen ufld fie nicht zur bifchöffichen Gerichtsbarkeit zu ziehen, außer wenn 
fie Eriminallafter betreffen; ven Wildbann nicht übermäßig zu hegen; hr 
zu thun, um von biefem Wapleive entbunden zu werden” ꝛc. — 1935) Rlg's 
Urf. B. II. 723. Lib. spirit. Nro. 25, fol. 12, 15, 72—83. Am 13. Zunt 
1760 ernannte der Bifchof diefen Neffen, welchem ver Pabſt 1751 eine Dome 
präbenve verlieben hatte, zum Domfänger in Speyer. Am 4. Mai 1761 
ward er zum Probfte zu St. German gewählt und am 27. veffelben Mo— 
nats Stuhlbruderprobſt. Lib, spirit. Nro. 30, fol. 49, 62, 77. Am 25. 
Juni 1770 ward er nach Tanger, fchwieriger MWapl domdechaut. Prot, cap. 
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Franz Chriftoph mar der zweite "Sohn, welchen Johanna 
guliana von Biden am 6. März 1706 zu Wiefenfelo, ihren Ger 
mahle Franz Ludwig von Hutten, dem damaligen Amtmanne zu 
Homburg an der Werrha, ſpäter Faiferlicher Rath und Würzburger 
Oberamtmann zu Gerolzhofen in Franken, gefchenft hatte. Zwei Tage 
nach jeiner Geburt ward er zu Wieſenfeld getauft, wobei ‘der bortige 
Beneficiat Franz Adam Licht die Pathenftelle vertrat 1936). Um 18. 
November 1716 erhielt Franz Chriftoph im Würzburger Dome 
von dem bortigen Weihbifchofe Johannes Bernhard — episcopus 
Chrysopolitanus — die heilige Firmung und mit der Tonfur 
das geiftliche Seid. Er war fieben volle Jahre unter den adeli- 
gen Zöglingen im Seminare zu Würzbing und erhielt, nachdem er 
auch in ver Rechtswiſſenſchaft öffentlich fich als tüchtig erwieſen hatte, 
von dem dortigen Negenten und Profefjor, Johann Caſpar Barthel, 
die glänzendften Zeugniffe. Um feine theofogifche Ausbildung zu 
vollenden, verfügte er fich mach Nom, wo er ben Unterricht umb 
die befondere Freumblichkeit des ausgezeichneten Profeffors Prosper 
Lambertini, des nachherigen Pabſtes Benediet XIV., genoß. Schon 
war Franz Chriftoph auf ein Canonicat zu St. Alban bei Mainz 
und zu St. Nicolaus in Comburg und zu einer Domicelfarftelle 
zu Speher befördert, als ihm der obengenannte Weihbiſchof am 
11. Zuni 1729 in ver Cathedrale zu Würzburg das Subdiaconat 
ertheilt hat 1937), Am 9. November des folgenden Jahrs nahm 
er Beſitz von feiner Pfründe im Domcapitel zu Speyer. Er 
hatte noch mehrere geiftliche Brüder, von welchen ber ältefte, 
Philipp Wilhelm, Domcapitular zu Hilvesheim und Speyer ge- 





fol. 355— 374. Ererbautedie Domdechanei vom Grunde neu auf und ftarb den 
28. Nov. 1790. Die Zefuiten zu Speyer fangen 1744 auf diefe Wahl des 
Biſchofes: 
reLX VIVe gregls pastor, CentenaqVe sanVs 
PastoraLe peDVM pastor In aeVa gere! 
HaeC spes Certa: tVo tIbI CresCet oVILe Labore, 
EXVrgent saCrae, qVas preMIt orCVs, oVes, 
ViVe, pater patrlae FranCIsCe, DIVqVe Vigeblt 
Patrla te ViVo et sosplte, Magne pater! 
ViVe, preCes repeto, fLore, DVM patrla bVstIs 
Nostra sepVLta sVIs, orbe rVente, rVet. 
Magna Del genltrIX, lessela VIrgo, patrona, > 
e Clerl et popVLI respVe Vota tVI!“ 
= 186) Der Täufling hatte fechs Taufpathen: 1. Joh. Philipp, Grafen von 
Schönborn, Domprobften zu Würzburg; 2: Chriſtoph von Greifenelau, 
"Domcapitufaren dafelbft und Probften zu St. Burkard; 3. Franz Fauſt von 
Stromberg, Domcap. daſelbſt; 4. Franz von Greifenelau, Domcap. zu 
Bamberg; 5. Kranz Edenbert von Dalberg, Amtmann zu Kirrweiler, mit 
feiner Gemahlin Franzista, und 6. Franz Chriſtoph von Hutten, Domcap. 
zu Würzburg und Bamberg, feinen Oheim und fpäteren Bifchof zu. Würz- 
urg. Lib, spirit. Nro. 25, fol. 66. — 199) Ibid. fol, 38, 68, 64. 70. 
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wefen, die jüngeren aber, Wilhelm Anton Domcapitular zu Würz- 
burg und Adelbert Philipp Domcapitular zu Bamberg waren. 
Seine Familie, feit dem fechzehenten Jahrhunderte in einen Fatho- 
liſchen und proteftantifchen Zweig geäftet, ‚war außerordentlich 
veih an geiftfichen Würbgträgern. Nach einem Stammbaume, 
welchen die Yejuiten in Speyer bei des Bifchofes Weihe mit Oben, 
Elegien und Epigrammen, in jchönften typographiihem Schmude, 
mit wohlgetroffenem Brujtbilve, herausgegeben haben, zählte Franz 
Chriſtoph unter feinen beiderfeitigen Anherren 23 Erzbijchöfe, 44 
Biſchöfe, 4 Ordensmeifter und 11 Webte 3935), Franz Chriitoph 
war übrigens von Gejtalt ein fchöner, kräftiger Mann mit wohl- 
marfirten Zügen. Cine hohe Stirne überwölbte fein jchwarzes, 
lebenviges Auge; die etwas lange, aber fchöngeftülpte‘ Naſe be= 
berrfchte freundliche Lippen; ein Fräftiges Kinn, mit einem Grüb- 
chen geziert und einigen Blatternarben gezeichnet, gab, im ſchönſten 
Berhältniffe zu den übrigen Theilen feines edel getragenen Haup— 
tes, deſſen Wungen ſtets eine jugendliche Röthe vurchglühete, niel 
Anmuth und Gefälligfeit. | 
Schon am zweiten Tage wach feiner Wahl zog ber neue 
Fürſt nach Bruchfal, wo er von dem bisherigen Statthalter, dem 
Domcapitulare Lothar Franz von Knebel, dem jauchzenden Volke 
borgeftellt wurde. Dort fammelte er die nöthigen Zeugniſſe und 
fendete am 15. December damit feinen Official, Dr. Hermann 
Conrad Schuhmacher, Stiftsherrn zu St. Guide, Friedrich Wil- 
beim Streeb, ven Dechanten veffelben Stiftes, ferner Johann 
Adam Budel, Stiftsheren zu St. German, und Johann Anton 
de Auguftinis, Hofcaplan, Priefter ver Mailänder Diöcefe und 
italienifchen Geheimfchreiber 193%), zu dem Erzbifchofe Ignaz von 
Cäfarea und Nuntius zu Cöln, um vdemfelben alle weitere Auf- 
Ichlüffe zu geben und die nöthigen Schritte zur päbjtlichen Be— 


35) Diefe find in ver genannten Schrift, welche 58 Folioſeiten zählt, 
alle namentlih aufgeführt. Bon den Speyerer Bifchöfen gehören dazu: 
Raban, Reinhard und Ludwig von Helmftädt, Siegfried von Benningen und 
Philipp Chriſtoph von Sötern. Das Hauptwappen dieſes Biſchofes if ein 
rother Schild mit zweien goldenen Schrägbalken. . Die Helmzierde bildet ein 
gebärteter Jude mit der Spitzkappe. Datum Bruchſal den 1. Juli 1755, 

annte der Bilhof den Kammerherrn und Hofrath, damaligen Minifter 
am franzöfifchen Hofe, Fried. Carl von Hutten, zum Oberumtmanne von 
Kirrweiler, an die Stelle feines Schwagers Franz Albert von Radenhaufen, 
welcher Vizdom zu Bruchſal ward. Lib. office. fol. 480. Am 13. März 
1754 farb die Echwefter des Bifchofes, Johanna, Freifrau von Radenpaufen, 
für mwelhe im Dome zu Speyer ein Trauergottesdienft gehalten ward. 
Prot. cap. 1754, fol. 129. — 18%) Datum Bruchsaliae die 27. januarii 
1750, wurde derfelbe zum Stiftsherrn in Weißenburg ernannt. Lib. spirit, 
Nro, 27, fol. 495. 
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ftätigung feiner Wahl zu thun. Sie wurden eiblich vernommen. 
Schon am 3. December Hatte der Nuntius den Weihbifchof von 
Speyer, Peter Cornel von Beyweg, beauftragt, dem Neugewählten 
das Glaubensbefenntnig abzunehmen 9%), Mittlerweile bereitete 
fih Franz Chriftoph vor, noch im Laufe des Monats December 
die heiligen Weihen des Diaconats und des Presbhterats zu er: 
halten. Wegen Gichtfrankheit und hohen Alters des genannten 
Speherer Weihbifchofes ertheilte der Wormfer, Chriftian Albert 
Anton von Merle — episcopus Synopensis — dem neugewähl- 
ten Oberhirten am Feſte des Evangeliften Johannis 1743 in der 
Schlößcapelle zu Bruchfal das Diaconat, während ihm berfelbe 
auf ven erften Tag des neuen Jahrs die Priefterweihe daſelbſt 
fpenvete. Auf das Feſt der heiligen drei Könige 1744 feierte 
Franz Chriftoph feine erfte heilige Meſſe mit großer Feſtlichkeit 
und zur allgemeinen Erbauung 191), 

Die päbftliche Beftätigung der Wahl ließ nicht lange auf fich 
warten. Schon unterm 3. Februar 1744 wurde biefelbe von 
Benedict XIV. verfündet, dabei aber dem Bifchofe auferlegt, bie 
Wiederherftellung der Cathedrale und der bifchöflihen Wohnung 
nach Möglichkeit zu betreiben, bei der erjten eine Pfründe für 
einen Theologen und Beichtunter und ein Pfandhaus — mons 
pietatis — zu errichten 1942), Der gewünſchte Fortbefig der obenges 
nannten beiden Canonicate wurde gnädig geitattet. Da eben 
damals, in dem von Friedrich II., Könige von Preußen, begonnes 
nen öftreichifchen Erbfolgefriege, fowohl faiferliche, als franzöſiſche 
Truppen im Bisthume Speyer Winterquartiere hatten 1933) und 


— — 


4910) Rig's Urk. B. II. 724. Dr. Schuhmacher bezeugte bei dem Nun» 
tius von dem neuen Bifchofe: „Se inter caeteros fortissime opposuit 
contra magistratum Lutheranum jura et privilegia fidei catholicae 
Spirae infringere volentem. Quod omnibus semper bono virtutum 
exemplo praeluxerit, famae caeteroquin, quae bonam vitam sequitur, 
est optimae; affabilis conversationis, ut summi et infimi in amorem 
ejus trahantur; pietas in Deum et devotio praecipue, quam habet 
erga sanctissimum eucharistiae sacramentum, ad quod adorandum 
saepe de nocte vidi ad ecelesiam accedentem et misericordia pro- 
fusa erga pauperes caeteris vitutibus sociantur ... eum virum 
esse gravissimum et prudentem possum attestari ex propria scien- 
tia et experientia.“ Bon ver bifpörlihen Pfalz in Speyer erflärte der» 
felbe: „Domus episcopalis prope ecclesiam est quidem instructa 
ante quadraginta circiter annos, sed non ex integro perfecta, ut 
eam inhabitare possit episcopus“. Lib. spirit, Nro. 25, fol. 44. — 
11) Ibid. fol. 27. Chron, eon. Brugs. ad 1744. — 192) Rlg's Urf. 
8. 11. 719 und 725. Diefe Urfunde wurde bei meiner Abmwefenbeit aus 
Verſehen zweimal abgevrudt, wie auch aus der Urkunde Nro. 361 die 
Doppellaute ausgeftriden. — 193) Zuerfi waren die Franzofen 1743 in 
Epeyer. Sie wurden im October von den Englänvdern, Holländern, Ungarn 
und Heflen verprängt. Im April 1744 rüdıen wieder die Franzoien dort 
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Franz Chriſtoph nicht wußte, ob und wohin er etwa dieſes Krie⸗ 
ges wegen fliehen müfje, Hatte er vom Pabſte noch die beſondere 
Erlaubniß begehrt, die ihm auch am 7. Februar eigens ertheift 
wurde, fich von jeglichen rechtgläubigen Biſchofe die oberprie— 
jterliche Weihe ſpenden laffen zu dürfen. Nach vepfallfiger Rück— 
fprache mit dem Metvopoliten zu Mainz beſtimmte der Oberhirte 
für feine Weihe ven Sonntag nach Chriftt Himmelfahrt oder ven 17. 
Mai 1744. Der Mainzer Weihbifchof — epicopus Gaphar- 
nensis — ertheilte ihm viefelbe in der Hoffirche zu Bruchfal 
unter Beihilfe ber Benebictiner-Mebte, Engelbert von Amorbach 
und Bernhard von Schwarzach, bei großer Feftlichkeit und freudi— 
ger Theilnahme ver Gläubigen. Am folgenden Pfingit-Montage 
und Dienjtage ertheilte der neugeweihte Bifchof in derſelben Hof- 
firche vielen Gläubigen aus den naheliegenden Necanaten bie heilige 
Firmung, am 30, Mai aber mehreren Zöglingen des Seminars 
die nieveren und höheren Weihen 19%), Wuch zu anderen bifchöf- 
fichen Amtsverrichtungen hatte Franz Chriftoph bald Gelegenheit. 
Um für die Hoffirche ein ſchönes Geläute zu erhalten, beſtellte der⸗ 
felbe zu Würzburg zwei neue Glocken, welche yon ihm am. 10. 
Auguſt 1744 zu Bruchjal feierlich eingeweiht wurben 1945), Da bie 
Altäre der zum Ehre des heiligen Damian und Hugo erbauten 
Schloßkirche zu Bruchfal noch nicht feierlich ‚eingeweiht waren, fo 
nahm Franz Ehriftoph deren Weihe am 13. und 20. September 
des genannten Jahre vor. An dem erſten Tage warb der Hoch— 
altar zur Ehre der Mutter des Herrn und des heiligen Bern- 
hard, der Nebenaltar zur Rechten an ver Seitenthüre zur Ehre 
der Mutter und des Nährvaters Chrifti, jener zur Linken zur 
Ehre der heiligen Schutzengel gejegnet. Am 20. September wur: 
den die beiden anderen, am Eingange der Kirche gelegenen Altäre, 
der zur Rechten zur Ehre des heiligen Damian und Hugo, ber 





ein. Auf Frohnleichnamstag 1744 lag der Marfchall von — mit zweien 
franzöſiſchen Prinzen in Speyer, welche die Proceſſion feierlich begleiteten. 
Um 1. Juli 1744 ging der Prinz Earl von Lothringen bei Schröck über den 
Rhein, worauf der Commissaire ordinateur Chenevier über Hals und 
Kopf Speyer verließ. Am 5. Juli rücte Fürft Efterhazy mit feinen Ungarn 
und Groaten in Speyer ein. Biele Dörfer des Hochftiftes erlitten große 
Bedrängniffe. As im Herbft Prinz Earl nach Deftreich 309, famen bie 
Franzoſen wieder. Prot. cap. fol, 217, 249, 303, — 194) Libr spirit. 
Nro. 25, fol. 130, 133. — 1935) Die größere zur Ehre der Mutter des 
Herrn und des h. Bernhard; die Kleinere ebenfalls zur Ehre ver Gotted- 
gebärerin und des h. Johannes von Nepomuf, Gene trug die Berfe: 

„Laudo Deum, moeror functum, sum gloria vivi, 

Nam functus Schoenborn surgit redivivus in Hutten“. 
Die Heine Glocke hatte die Infchrift: „Quam bene conveniunt Schoen- 
born et praesul ab Hutten“. 7* 
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zur Linken zur Ehre des heiligen Johannes von Nepomuf und bes 
heiligen Carl Borromäus, geweihet 19%). An dem alten kranken 
Weihbifchofe von Beyweg hatte ver Oberhirte Feine Unterftügung. 
Erſt als diefer am 12. October 1744 gejtorben war, wählte fich 
Franz Ehriftoph ven früheren Bruchjaler St. Peter’s Pfarrer, nad: 
herigen Stiftsheren und damaligen Negenten des Seminars und 
fpäteren Stiftsnechanten zu St. German, Johann Adam Budel, zu 
jeinem Helfer als episcopus Caradensis, welcher feinen Gönner 
überlebte 197), Generalvicar blieb ver fchon frühere, BERG 
far Johann Leopold Erasmus von Nejjelvode. 

Wegen der damaligen Kriegsverhältniſſe beauftvagte der neue 
Dberhirte erft unterm 22. Februar 1745 den Domfcholafter 
Philipp Anton von Elg-Uttingen, an jeiner Statt feierlichen Befit 
von der Probftei Weißenburg zu ergreifen. Der Domjcholafter 
fam am erjten März mit dem bifchöflichen Dfficiale Dr. Schuh— 
macher und dem Geheimfchreiber Wilhelm Schmidt in Weißenburg 
an und fienahmen bei dem Amtmanne von Altenftadt, Yubwig Zeno- 
bins, Herberge. In einem fechsjpännigen Wagen fuhr am folgen: 
den Morgen der Stellvertreter des Biſchofes zu Capitel, legte 
dieſem den herkömmlichen Eid ab, zog dann in die Stiftskirche 
und wurde dort, nach geſungener None, von dem Stiftsdechante 
Ludwig Jäger auf altherkömmliche Weiſe in den Beſitz der Prob— 
ſtei eingeführt 198). Erſt am 5. September 1747 ließ ſich ber 
Fürft in Bruchfal von allen Gemeinden des Brurheing Huldigen. 
In den Aemtern dießfeits des Rheins unterhalb der Queich wurde 


1946) Lib. spirit. Nro, 25, fol. 146. — 19°) Datum in palatio 
nostro ad sancetos Damianum et Hugonem die 7. martii 1730, ward 
Budel vom Cardinale von Schönborn zum St. Peter's Pfarrer; Datum Romae 
in conclavi die 25. maji 1730 aber, zum Stiftsherrn zu St. German ber 
fördert. Lib. spirit. Nro. 25, fol. 66, 83. — Datum Bruchſal den 7. 
Sanuar 1744, ward derfelbe zum wirklichen geiftfichen Rathe ernannt, Lib. 
off. F. Ch. fol. 34. As am 22. Juli 1746 der Stiftsdechant zu St. 
German, Paul Stephan, geftorben war, ward au 28. Juli d, J. Budel, 
unter dem Vorfitze des Domcapitulard v. Lombef, an deſſen Stelle ge— 
wählt und vom Bifchofe am 6. Oct. 1746 als foler beftätiget. Lib, 
spirit. Nro. 25, fol. 562, 565. Am 1. Sept. 1745 erhielt Budel ala 
neuernannter Meihbifchof feine Beftallung, nämlich 400 fl., 30 M. Korn, 
50 M. Hafer, 2 Fuder Wein, 6 Wagen Heu, 20 Kafter Holz und als 
Vorſtand des Vicariats weitere 100° fl., 20. M. Korn, 1 Fuder Wein. 
Lib. office, fol. 159. Noch am 15. April 1745 mweibete Franz Chriftoph in 
feiner Hofkirche die h. Dele, hielt dabei eine lateiniſche Aniprade und fpeifte 
nachher 12 alte Männer in feinem Schloſſe, nachdem er ihnen zuvor bie 
Hände qewafcherd hatte. — 198) Lib. spirit. Nro. 25, fol. 253-269. 
Franzöſiſcher Gouverneur diefer Stadt war de la Graviere, welcher ver 
Feftlichfeit Namens feines Königs anwohnte. Noch im Laufe des Jahıs 
1745 verehrte Franz Chriſtoph der Stiftskirche zu Weißenburg einen eben 
jo fhönen, als foftbaren Ornat. 
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erſt im September des folgenden Jahrs die Huldigung entgegen 
genommen 1949), 

Franz Chriftoph war ein eben fo einfichtsooller, als milder, 
gerechter Fürft, im Umgange äußerjt freundlich und herablafjend, 
gegen Bebrängte wohlwollend, gegen Dürftige freigebig. - Dabei 
‚hielt ev ftreng auf feine Rechte, auf geiftliche Zucht und Ordnung. 
Hierdurch ward die allgemeine Freude gevechtfertiget, die feine 
Wahl im ganzen Hochftifte hervorgerufen hatte. Das Volk wurde 
ihm befonvers wohlgeneigt, weil er gleich anfänglich ihm das nöthige 
Getraide um ven billigften Anfag überließ, während man früher 
die höchften Preife zu erzielen fuchte. Die Beamten des Hochitif- 
tes gewann er vorzüglich für fich, weil er alsbald derer jpärlichen 
Gehalt erhöhete und durch neue Anftellungen die Arbeiten verjelben 
verminderte. Von den unter feinem Vorfahrer angefangenen, vielen 
und großen Bauten brachte er mehrere, wie namentlich das Schloß 
und die St. Peters⸗Kirche zu Bruchfal, glüdlich zu Ende 1950), 
Erfteres ließ er befonders finnig durch den Maler Johannes Zick, 
den Welteren, mit Fresfen ausſchmücken 1959) ; in leßterer verdanfen 


149), Prot. — 1747, fol. 374, 412, et 1748, fol. 291,331. Am 11. 
Sept. 1748 war die Huldigung in SKirrweiler. Die Bruchſaler verewigten 
ihre Huldigung dur eine Denfmünze in ver Größe eines Kronenthalers. 
Auf der einen Seite verfelben fieht man einen, auf den Opferaltar ſich 
lehnenden, aus den Wolfen hervorragenden Arm mit emporgehobener Hand 
und dreien ausgeredten Fingern neben der Inſchrift: „In signum subjectio- 
nis“, — „Floreat princeps et patria*. Die andere Seite zeigt dag 
Hauptwappen des Fürften, nämlich jenes des Hochftiftes, der Probftei Wei- 
Benburg und der Familie von Hutten, umfchwebt mit dem Fürftenhute, mit 
dem Stabe und Schwerte, mit der Umfchrift: „Dilectio pretium non ha- 
bet“, — „Patri patriae Francisco Christophoro Bruchsalia jurans, 
anno 1747.“ — Der Bifchof erhielt 1000 Ducaten Hulvigungsgelvder vom 
Hochftifte. Als domcapit. Abgeorpnete waren zu Kirrweiler Hr. v. Twidel 
und Hr. Loth. Fried. v. Metternich. Letzterer farb am 18. Aug. 1753 zu 
Speyer. Als diefer beerdigt werden follte — wo, wird nicht geſagt — fand 
man, als hiezu die Erve aufgeräumt wurde, einen großen fleiner- 
nen Sarg, mit eingefalztem, fteinernen Dedel und zweien eifernen Ringen. 
Im Beifeyn des Domfcholafters v. Eltz und des Domküſters von Dettingen 
hob man den Dedel auf und ſah auf deffen innerer Seite die Inſchrift: 
„Isto sub tumulo jacet clarus stemate nobili Joannes, alemanico 
Kranch cognomine quem vocant, Spiren. cath. pios lux inter proce- 
res diu, templis munera libre donavit, bene qui simul fecit pauperi- 
bus senex, extremus generis sui sub isto (umulo cuhat. Hujus, 
quod bene cum bonis vixit, pars melior tamen coelestes meruit 
domos. 1534 +“. Siehe oben Note 867. — Prot. cap. 1753, fol. 313, 
Bildhauer Mähring von Speyer fertigte den neuen Grabftein des Bilchofes 
Gerhard von Eprenberg für 160 fl. Ibid. 1776, fol. 130. — 1950) Big zu 
Ende des Jahrs 1762 hatte er verbaut 1,034,509 fl. 34 fr. Prot. cap. 
1763 nov, 4. — 191) Diefe — — beſtehen aus drei Hauptabthei- 
lungen: a) in der Haupiftiege oder Kuppel des Kammerflügeld; b) im vor- 
deren Saale dieſes u e) im großen Hauptfaale. In der erften 
Hauptabtheilung tft die Gefchichte des Bisthums Speyer, deſſen lrfprung, 
Zufand, Wachsthum und die merfwürdigften Begebenheiten in demfelben 
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ihm die Altäre und die Orgel ihr Dafeyn. Andere Gebäuvein Bruch: 
fal, wie das Zucht: und Waifenhaus, die Kaſerne, die Wafferburg 


dargeftellt. Hier ift (1) in Mitte ver Glorie, die göttliche „Borfehung”, 
dag mit einem Auge verfehene Zepter führend ; (2) ihr zur Linken die gött- 
liche „Weisheit“, welche (3) dem mit dem göttlihen „Beiſtande“ 
begleiteten Speyeriſchen „Bisthume“, weldes ein Buch, worauf ein 
Yamım rubet, in ver Hand hält, einen Bifchofsftab überreicht. (4) Zur Rech— 
ten der „Borfehung” if die göttliche „Ehre“, auf einer Trompete 
lebend, neben der (5) die göttliche „Liebe“, begleitet (6) von der „St- 
cherheit“ und (7) von ver „Treue“, bei welcher (8) ein Genius mit einer 
Taube fpielt. In den Wolfen wird (9) der göttliche „Schuß“ und (10) 
die göttliche „Führung” geſehen, welche beive (11) ſich mit der vor ihnen 
herſchwebenden „Glückſeligkeit“ und (12) mit ver auf der vierten Seite 
aus einer Blorie in den Wolfen nahenden „Ewigkeit“, veren Haupt mit 
einer Sternenkrone umgeben und welche einen mit einer Schlange umwun— 
denen „Genius“ neben ſich bat, zu vereinigen im Begriffe fteben und in 
ihren Händen tragende Kronen und Ziegespalmen unabläfig dem „Bis 
thume“ Speyer mittheilen wollen. Unter vem Bilde ver „Borfehung” 
wird (13) „Jeſſe“, der bekannte erfte Bifchof zu Speyer, als Hirte darge- 
ftellt, wie er (14) dem „Heidentbume”, in einer mit ſchwarzem Schleier 
umhüllten Geftalt, neben ver ein Maulwurf zu feben, das Yicht beibringt, 
den Schleier entzieht und ihr (15) die „Erkenntniß“ mit einer Radel in 
der Hand zuführt. Ueber verfelben ſchwebet (16) der „Eifer“, welder die 
um das „Heidenthum“ ſich ſchaarenden Gößenbilver nieverfchmettert. 
Unter vdiefen Figuren ſchwebet (17) die „Kama“ und oberhalb verfelben 
(18) die „Hiftoria', ihr Auge auf den „Hirten“ wenvdend, befchäftiget, 
die von dieſem verrichteten Thaten in ein Buch einzuzeichnen. Weiter (19) 
eriiheint die „Concordia, mit einem Füllborne, aus weldhem Blumen 
und Früchte fih ergießen. Neben (20) auf den mit Arditectur vermifchten 
Wolken erfcheinen die „vier Elemente“ mit ven „Sieben Planeten“, 
welche den Zbau des Himmels und das Fett der Erde dem „Bisthume“ 
zuwenden. Auf der anderen Ceite in der Kuppel zwifchen der Architectur 
zeiget fih (21) der Speyerer Biſchof „Athanaſius“ in Hirtenfleivung, 
dem von dem Könige Dagobert das neu begründete Bistbum anempfohlen 
wird. In der erften Deffnung der Architectur ſchenket (22) Kaifer Hein» 
rip II. dem Bifchofe Conrad I, Brucfal, welher Stadt „MMercur“ mit 
der Botfchaft entgegen kommt, daß fie einſtens mit dem bifchöflichen 
Sitze werde geziert werden. In der zweiten Deffnung ift (23) die Vereini- 
gung der Probftei Weißenburg mit dem Bisthume Speyer dargeftellt. Es 
zeigen fih hier (24) zwei Frauen mit dem Speyerer und Weißenburger 
Wappen, welche einander zur Umarmung die Hände bieten. Weiter (25) 
erfcheint die „Unzertrennlichfeit”, welche die beiven Wappen mit dem 
Bande der Bereinigung zu umfchlingen befcyäftiget if. Unweit davon zeigt 
(26) der Bifchof Philipp von Flersbeim dem Pabfte und Kaifer vie fraglidye 
Bereinigung, welche von beiven genehmigt wird. Die dritte Deffnung ftellt 
(27) vie Erbauung der bifhöflihen Nefivenz durch den Cardinal Damian 
Hugo von Schönborn dar. Die vierte Deffnung zeigt, (28) was der Fürft- 
bifhof Franz Chriſtoph in Bruch Schönes und Großes ausführen ließ. 
In ven vier feinen Feldungen unter der Kuppel ift zu fehen, (29) wie der 
Bifhof Georg im Jahre 1525 unter die empörten Bauern ritt und fie be— 
fänftigte; 130) wie der Fürftbifchof Franz Chriſtoph mit feinen beiden Brü- 
dern ein feierliches Hochamt mit Te Deum, bet ver 1745 ftattgehabten Wahl 
des Kaifers Franz Stephan, abhält; (31) wie diefem Fürftbifchofe 1747 und 
1748 dießfeits und jenfeits des Rheines gehuldiget wird; (32) wie diefer 
Fürftbifchof feinen feierlichen Einritt in Speyer halten wollte. Die zweite 
Hauptabtheilung im vorderen Saale des Kammerflügels joll die ruhmreiche 
Beherrſchung, Fruchtbarkeit und Regfamteit im Hochftifte Speyer, verfinnlis 
ben. Bier zeigt fih (1) in Mitte der Glorte „Apolhlo“ auf einem Wa— 
gen. Deſſen Rechte trägt einen Lorberzweig, den freunden ein Zeichen des 
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bei Bruchfal, ſammt dem dortigen Schiefhaufe, einen Nebenban 
bei dem Schloffe zu Waghäufel zc. hat er neu angelegt und ausge- 
führt. Ueber 22 Kirchen wurden unter feiner Regierung gebaut, 
fo jehr fich die betreffenden Zehentheren, darunter namentlich das 
bifchöfliche Domcapitel, dagegen gefpreizt hatten. Den unglüdlichen 
Bewohnern des Dorfes Knaudenheim , derer Felder größtentheils 


Friedens und der Eintracht ; deffen Linke ift mit Bogen und Pfeil bewaffnet, 
den Feinden zur Furcht und Unterwürfigkeit. (2) Die „Vorſehung“ 
überreicht dem Apollo das Zepter. (3) Zur Rechten nahet eine Nympbe, 
welche ben Lorberzweig des Apollo zu küſſen trachtet. Diefer folgt (4) 
ein Genius, welcher die Speyerer Zandfarte trägt. Zur Rechten der Nym— 
phe fißt (5) die „Sicherheit“, auf deren Schulter eine Taube rubt, zur 
Linken zeigt fi (6) die „Hoffnung“, welde ver Anker fennzeichnet. 
Im weiteren Gefolge ericheint (7) die „Pallas“ mit den ficben freien 
Künften. In den Wolfen fchiwebet (8) „Mercur”, unter ibm (9) der 
hundertäugige „Argus“, fein Feind, (10—13) Wird Mercur von den 
dreien vergötterten Würden, der fürftlichen, geiftlihen und gelehrten, welche 
durch einen Fürftenhut, eine Infel und einen Lorbekkranz verfinnbilvet find, 
gefrönt. Auf der anderen Seite ſchwebet (14) „Saturn“ im Gewölbe, 
welchem (15) „Fortuna“ feine Uhr entwindet. Unter ver leßteren fpielen 
(16) die vier „Gahrszeiten“ auf verfciedenen Inftrumenten: Zur Lin— 
fen des Saturn fißet (17) „Mars auf einer Trommel, ober welchem (18) 
die „Gerechtigkeit“, in ver einen Waagfchaale ven Palınzweig, in ver 
andern Das Schwert baltend. Auf ver Yiufen des Mars ift (19) vie 
„Stärke“ mit einer Säule. In den vier Eden der Dede find als Für— 
bilder der hochftiftlichen Fruchtbarkeit zu feben: (20) „Eeres“ mit ihren 
Nymphen und dem Feldgotte „Pan“ mit Kornähren; (21) die Erpgöttin 
„Cybele“, fißend auf einem Löwen, eine Thurmfrone auf dem Haupte, 
einen Schlüffel in der Hand haltend. Aus deren Bruft quilit Salzwaffer 
bervor, welches (22) der „Vulkan“ aufzufaſſen, zu fieven und in Säde zu 
faffen begriffen it. In der dritten Ede (23) ſpielen Satyren mit Traus 
ben; in- der vierten erfcheint „Diana“ mit ihren Jagdgefpielinnen fammt 
dem „Faunus“ und Jagdhunden, unter deren Füßen erlegtes Wild. Die 
dritte Hauptabtheilung im großen Hauptfaale foll das ewig fortvauernde 
Beiteben des Hochftiftes verfinnbilden. Hier zeigen fih (1) in der Glorie 
die vier Elemente in einer guten Harmonie, dur die Götter „Jupiter“, 
„Juno“, „Neptun“ und „Pluto“ vorgeftellt, welche durch ausgeſendete 
Genien der Altes verzehrenden Zeit, welche die Statue des Atlas zu verbee- 
ren im Werke begriffen ift, Keffeln anlegen, vie Senfe zerbrechen, vie Ihre 
jerrümmern und fie der Flügel berauben. Gegenüber ſieht man (2) die 
drei „Parcen”, welde ven Lebengfaden fpinnen und abreifen. Der 
„Clotho“ und „Lacheſis“ befehlen vie obigen vier Götter, den Lebensfa— 
den fortzufpinnen, ver „Atropos” aber machen fie die Scheere unbrauch— 
bar. Neben den Parcen wird (3) „Fortuna“ gefeben, welcde, von „Ders 
cules“ an eine Säule gebunden, in der Veränderlichkeit gehemmt ift. 
(4) ZA ein veftaliicher Tempel vargeftellt, worin die ſechs Veſtalinnen beichäf- 
tiget find, der Bella das ewige Feuer zu fchüren, welcher Göttin das Bolt 
Opfer darbringt. Diefem Tempel gegenüber ift zuletzt ein Göttermahl vor— 
gebilvet, über welchem die Ewigkeit, nämlich Demogorgon, ſchwebet, neben 
eine Pyramide, worauf die Weltkugel, umſchlungen von einer fich in den 
Schweif einbeißenden Schlange. Um ven Demogorgon zeiget fich ein Zodiak, 
welden „PPhöbus“ mit feinen „Horen“ durchſtreichet und in das Zeichen 
der Afteria — der Speyeriihen Gnaden-Jungfrau —, zugleich aber auch in 
das Zeichen Nemefis — ver Göttin der Gerechtigkeit — eintritt. Diefes die 
Schöpfung des Malers Johann Zi, wie fie verfelbe Bruchſal den 4. Oct. 1756 
He ae in einer Drudichrift vorgelegt und auf 20 Foliofeiten er 
utert bat. 
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von ben Fluthen des Rheines hinweggefrejjen unt derer Gebäu— 
lichkeiten nunmehr ebenfalls beproht waren, wies er lanbeinwärts 
an dem Pfinzbache neue Wohnpläge an und erbauete und nannte 
das ſchöne Dörfchen mit 81 Häufern, Kirche und Schule, nad 
feinem Namen — Huttenheim. 

In feinen Erlaffen und Verordnungen, jowohl geijtlichen, als 
weltlichen Betreffes, gab Franz Ehrifteph eben jo großen Eifer 
für Ordnung und Sittlichfeit, für chriftlichen Glauben und Wan: 
del, als Klugheit und Umſicht fund. ine der’ erjten Verord— 
nungen, welche er an die Geiftlichen richtete, war jene vom 31. 
März 1744 in lateinischer Sprache, worin er vorjchrieb, wie jene 
feßtwilfig über ihr Vermögen verfügen dürfen. Da bisher noch 
das fchmähliche Raubrecht — jus spolii fisei episcopalis — 
beftand, jo wünſchte ver Oberhirte die Ablöſung diefes zu gar vielen 
Undrdnungen führenden, alten Herfommens. Für die Nechtswohlthat 
über fein Vermögen güstig verfügen zu dürfen, hatte jever Seelforger 
jährlich im eriten Monate eine dem Ertrage feiner Pfründe ent: 
iprechende Steuer von ſechs, vier over drei Gulden — Indulten— 
Gelder genannt — zu entrichten. Ueberdieß fiel der vierte Theil 
feiner Habſchaften — marca mortis sive ferto — ber bijchöf- 
lihen Kammer zu. Auch war jeder Pfarrer gehalten, während 
feines Lebens oder bejfen Erben nach feinem Tode, ebenfalls nach 
den Erträgniffen feiner Pfarrei, 18, 12 oder 6 Gulden für das 
Emeritenhaus gebrechlicher, altersichwacher und dienſtunfähiger 
Seelforger und ein Buch, nach Auswahl des Bilchofes, für die 
Seminarsbibliothefe, oder hiefür 5 Gulpen, zu verabreichen. Fiel 
ver Nachlaß des Pfurrers einem Ausländer anheim, fo mußte 
annoch ver zebente Pfennig duvon an die Landeskammer bezahlt 
werben 1952). Um dem Unfuge zu itenern, in welchem viele Pfar- 
rer ihre feelforgerlichen Verrichtungen aus Willkür und Bequemlich- 
feit den SKlojtergeiftlichen übertrugen, gebot ver Oberhirte am 17. 
Juli 1744, daß bei beliebiger Strafe jeder Pfarrer ihm felbit 
berichten miülfe, wann und wie oft der Pfarrer einen Ordensgeiſt— 
lichen, und zu welchen VBerrichtungen, gebraucht habe. Unterm 6. 
Juni 1744 erließ Franz Chriſtoph in 18 Paragraphen eine ftrenge 
Verordnung wegen gänzlicher Aufhebung und Abjtellung aller auf 
Sonn- und Feiertagen vorgehenden, jträflichen Ungebühren, Miß— 
bräuche und Entheiligungen, mit Feſtſtellung der deßhalb zu 
verhängenden Strafen, welche noch heute Beachtung verdienen 
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1952) Samml. der Hirtenbriefe, ©. 169, 264. 
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würde 1953), An. 29. Januar 1745 ſchrieb der Bifchof für die 
gefammte Geiftlichkeit eine Kleiderordnung vor. Gepuberte Haare, 
Perrüquen, Ringe während bes ottesbienftes ohne beſondere 
Erlaubnig zu tragen, wurbe ftreng verboten. Den 14. Juli 1745 
ernenerte Franz Chrijtoph die Verordnung feines unmittelbaren 
Borfahrers, daß jeber Pfarrer feiner Didcefe — fpäter wurde 
dieß auch den Caplänen geboten — alljährlich drei Tage geiftliche 
Uebungen verrichten und hierüber ein Zeugniß einfenden müffe. 
Eine fpätere Verfügung beftimmte für die Stiftsgeiftlichen ver 
Didcefe eine achttägige Geifteserneuerung 195). Cine bifchöfliche 
Verordnung vom 10. März 1746 fchärfte aufs Neue die Pflicht 
des Schulbefuches der Kinder, wicht nur im Winter, fondern auch 
im Sommer, ein und verfügte, daß die Aeltern fchulfäumiger Kin- 
ber mit Zwangsmitteln von den Aemtern angehalten werben follen, 
jene in die Schule zu ſchicken. Die Lauddechanten wurden befon- 
ders angewiefen, bei den jührlichen Pfarroifitationen namentlich 
die Schuljugend in dem Chriftenthume zu prüfen und bie etwaigen 
Nachläffigfeiten der Pfarrer im Unterrichten zur Anzeige zu brin— 
gen 1956), Ein Hirtenfchreiben vom 15. April 1748 verkündete 
ben Landbechanten und Seelforgsgeiftlichen die vom Pabfte Bene: 
diet XIV. verliehene Gewalt, den Sterbenden ven Segen mit einem 
volffommenen Ablaſſe zu ertheilen 1956), ine Verordnung vom 
26. Nov. 1751 gebietet, daß dem lürerlichen Geſindel, melches 
garftige und unanjtänbige Lieder feil bietet, bie fittenververbliche 
Waare abgenommen, vom Dorfbüttel verbrannt und die Verkäufer 
noch obenbrein auf mehrere Tage follen eingethurmt werben. 
Wegen der furchtbaren Erdbeben und fchredlichen Verwüſtungen, 
welche, vom 1. Nov. 1755 an, längere Zeit hindurch in verfchie- 
denen Ländern ftattgefunden hatten, fchrieb ber fromme Oberhirte 
am 21. Januar 1756 auf den nächiten Februar eine allgemeine 
Andacht aus, welche, wo möglich, aus einem zwölfftündigen Gebete be- 
ftehen follte, um Gott zu danfen, daß er die Diöcefe Speyer vor 
ähnlichem Unglücke bewahrt, und ihn um Befferung der Gefinnung 
und des Wandels Aller anzuflehen, damit auch künftig ſolche Ver: 
wüjtungen das Land nicht treffen mögen 1957), Kin Erlaß vom 
26. Augujt 1752 verorbnet, daß an jedem Donnerftage das Todes- 
angit-Chrifti-Geläute in der ganzen Diöcefe ftattfinden fol. Eine 
Verordnung vom 22. April 1757 führte auch in dem Bisthume 


1953) Ibid. p. 173—179,. — 1954) Ibid, p. 183, 251 et 252. — 
1955) Ihid. p. 184, 196. — 1956) Lib. spirit, Nro, 26, fol, 245—280. — 
57) Samml, der Hirtenb. ©. 202, 220. 
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Speyer das fogenannte Maigebet ein,. um Segen für die Felder 
zu erbitten. Ein bifchöfliches Rundfchreiben vom 18. Nov. 1762 
verorbnet, daß am letten Abende des Jahrs eine feierliche Dank: 
betſtunde fortan in der Diödcefe ſoll abgehalten werden. Durch 
eine Verordnung vom 3. Feb. 1759 hatte ver Bifchof bereits bie 
vegelmäßige, erbauliche Abhaltung der Rogate- und Miferere-An- 
dacht in der Advents- und Fajtenzeit befohlen 1958). Die Pfarreien 
des: Bhilippsburger Landcapitel8 hielten noch — wie früher viele 
andere — jedes Yahr auf das Feſt Chriſti Himmelfahrt einen 
feierlichen Feſtzug in die Speyerer Mutterkirche. Jeder Pfarrer 
ſtand dabei an der Spige feiner Pfarrfinder, allen voran ber 
Stabtpfarrer zu Philippsburg. Das gab nebenbei zu manchen Uns - 
ordnungen Anlaß, nachdem auch die blutigen Fehden auf der Rhein- 
haufer Weide zwijchen ven Speyerern und Brurheinern wegen bes 
jtreitigen Geleitsrechtes ausgetobt hatten. Man benüßte jetzt bie 
Pilgerfahrt zu mancherlei Ausfchweifungen im Trinken und Tan 
zen. Der Bifchof wollte den alten Feſtzug zur Cathedrale nicht 
aufheben, fuchte aber durch ftrenge Vorfchrift vom 20. März 1758 
jeglihem Unfuge dabei vorzubeugen. in oberhirtlicher Erlaß vom 
24, Dec. 1757 erklärte das Segenfpenden mit dem Speifefelche 
mach ausgetheilter heiliger Kommunion für eine mißbräuchliche 
Gewohnheit, welche gänzlich zu unterbleiben habe. Eine fpätere 
Verordnung des Bifchofes gebot, daß bei dem alljährlich auf 
Charfreitag aus dem Dome auf den Weidenberg ftattfindenpen 
Leivensbittgange feine verkleidete Perfonen mehr follen verwendet 
werben 1959), in NRundfchreiben vom. 28. September 1759 ver- 
bietet den Pfarrern der Stabt Speyer, wie den übrigen bes Bis- 
thums, bei Beerdigungen Grabreden zu halten 1960), Um fowohl 
ven Schulbefuch zu heben, als die Lehrer und die Kinder zum 
Fleife anzufpornen, verfügte der Fürftbifchof am 8. Yuli 1763, 
daß affjährlich am dritten Oftertage anftatt des Nachmittagsgottes« 
dienſtes eine öffentliche Prüfung mit den Schulfindern vom Pfarrer, 
im Beifehn der Ortsvorftände, foll abgehalten werden. Bon dem 
Schullehrer mußten dabei die Hauptuntugenden ber einzelnen 
Schüler zur öffentlichen Rüge gebracht werden ; ven zwei am Beſten un« 
terrichteten Knaben und Mädchen wurden von der Gemeinde an- 
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155) ſhid. p. 204, 227, 235, 246. — 199) Es wurde auf dem Wei—⸗ 
denberge gewöhnlich ein Pafftonsfpiel aufgeführt. Um dort dieſes Recht 
zu wahren, follte immer eine Heine Bühne errichtet, aber nur gebetet und 
gefungen werden, Noch fieben Figuren, wie Chriſtus am Delderge; bie 
. Geißelung ꝛc. wurden mitgetragen. Lib. spirit, Nro. 31, fol. 123. — 
180) Samml. der Hirtenb. ©. 231, 235, 239. 
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zuſchaffende Preisbücher ertheilt, die ſchlecht unterrichteten Kinder 
aber zum ferneren Schulbeſuche, ſei es auch bis zum achtzehenten 
Jahre, verpflichtet. Eine Verfügung vom 13. April 1764 be— 
ſtimmte, daß die in jeder Gemeinde zu erhebenden Kreuzergelder, 
welche — ein Kreuzer von-jedem Gulden Kaufſchillings — von 
Käufen erhoben wurden, für Gründung von Freiſchulen ſollen 
verwendet werben. Um auch die angeſtellten Schullehrer im Eifer 
für ihre fernere Ausbildung und bejjere Befähigung zu beleben, 
gebot eine fürftbifchöfliche Verordnung vom 22. Dec. 1764, daß 
diefelben alfe prei Fahre wieder neu geprüft und ihnen nur nach 
dem Befunde diefer Prüfung die Beftätigung im Amte foll er- 
theilt werden. Die lebte wichtige, Eirchliche Verordnung, welche 
Franz EChriftoph, nach vorgängigem Benehmen mit dem Pabfte, 
dem Erzbifchofe von Mainz und dem Kurfürften von ber Pfalz, 
erließ, ift jene vom 28. März 1770, vie Abftellung und Verle— 
gung mehrerer Feſt- und Feiertage betreffend. Den Hauptinhalt 
verjelben bildet die Beſtimmung, daß alle Mpofteltage, bis auf 
jenen ver beiden erjten Apoftel, anf die folgenven ana ver: 
fegt und gefeiert werden mußten 1869), 

Um allen kirchlichen Berbefferungen und Anordnungen ven 
erwünfchten Vollzug und die nöthige Stütze zu verfchaffen, wär 
das erfte Augenmerk des neuen Oberhirten dahin gerichtet, ver 
geiftlichen Pflanzſchule zu Bruchfal eine geveihlichere Einrichtung 
zu geben. Zum Regenten verjelben berief er den Stiftsheren zu 
St. German, den geiftlichen Rath Johann Adam Budel. Als 
diefer zum Weihbifchofe- erjehen wurde, erhielt die Regentie des 
Efericalfeminars der Doctor der Theologie, geijtlicher Nath und 
Pfarrer zu Nothenfels, David Reichle. Joh. Georg Kohlichmitt, 
Pfarrer und. Dechant zu Kirrweiler, ward am 19, April 1747 
zum geiftlichen NRathe ernannt und mit einem Gehalte von 250 
Gulden zum Vorſtande des Seminars unter Beibehaltung feiner 
bisherigen Pfarrei verivendet 1962), Er erhielt jpäter die Pfarrei 
Hainfelv, während feit dem 8. März 1756 feine Stelle im Se- 
minar der Jeſuit Päter Andreas Lohmüller bekfeivete, den fpäter” 
Andreas Seelmann erjegte 1969), Franz Chrifteph befahl, daß 


561) Ihid. p. 249, 252, 253, 271. Auf Anregung unferes Oberpirten 
erließ der Kurfürft von der Pfalz am 24, Januar 1770 eine fehr ſtrenge 
Verordnung über die Heiligung ber Sonn- und Feiertage. Lib. spirit. 
Nro. = fol. 117, — 182) Lib. spirit. Nro. 26, fol. 439. — 193) Lih. 
office, Ch. fol, 216, 441. Datum Bruchsaliae die 28. Julii 1769, 
verlieh ger Cardinal dem geiftlichen Rathe und Negenten des Seminars 
Andreas Seelmann ein Ganonicat ju St, German. 
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nur bie beften Schüler follten zu Zöglingen des geiftlichen Stan- 
bed angenommen werben. Er ließ alebald eine Prüfung veran- 
ftalten, um bie bier beften Candidaten ber Theologie aus bem 
Hodhitifte, auf Kojten des Seminars, in jenes nach Würzburg zu 
fhiden, um an ber dortigen Hochſchule deſto gründficher unter: 
richtet zu werden. Sie mußten fchwören, für immer fich den 
biſchöflichen Anordnungen und Dienften des Hochitiftes Speyer 
zu unterziehen und ohne beſondere Erlaubniß und Rückerſatz der 
Bildungskoften nicht aus der Diöcefe auszutreten 196), Kine 
Berorbnung des Oberhirten vom 23. Februar 1759 fohrieb vor, 
daß Fein Elerifer zur Priefterweihe zugelaffen werben foll, er habe 
benn zuvor ein Yahr lang im Seminare gelebt und fich gehörig 
dazu vorbereitet 1965), Um eine befjere Auswahl für Zöglinge des 
geiftlichen Standes gewinnen zu können und um es ven Bewoh— 
nern don Bruchfal zu ermöglichen, ihre Söhne unter eigener Ob- 
hut und gefchietter Leitung heranbilden zu Laffen, gründete unfer 
Fürjtbifchof, nach vieljährigen Verhandlungen, auf wieberbolte 
Pitten des Stadtrathes von Bruchfal, nach erhaltenem Gutachten 
bes Domcapitels, am 30. Yuli 1757 ein Gymmafium zu Bruchjal 
und befette daſſelbe mit Vätern aus der Gefellfchaft Jeſu, damit 
fie in fünf Claſſen den Unterricht ertheilten 1966), Ä 
Nicht minder umfichtig und zweckmäßig, wie bie Firchlichen, 
waren auch bie weltlichen Verordnungen, welche Yranz Chriſtoph 
erlajjen hat. Wir zählten verfelben 423 und können fie deßhalb nicht 
alle beſprechen. Nur einige der wichtigften und eigenthümlichiten 
finden hier Erwähnung. Cine Berorbnung vom 30. Januar 1744 
“ gebietet, daß in den dießſeitigen Gebirgsweinbergen die uneblen 
Nebftöcde, namentlich die Alben, ausgerottet und dafür beffere an- 
gepflanzt werben ſollen 1967), Cine Verordnung vom 8. Hornung 
194) Datum Brucfal den 3. Det. 1744. Unter den vier erften viefer 
Kandidaten war auh Ph. Döring von Burrweiler. Ibid. fol. 160. Er 
bfieb vier Jahre in Würzburg und koſtete 794 fl. 46 fr. Der Candidat 
3. Ch. Auguft Schnell, welder von Würzburg noch nah Rom ging, koſtete 
von 1745— 1756 das Hochſtift 4057 fl. 40 fr. Er ward Doctor der Theo» 
logie, Stiftöherr zu St. Guido und Beam Nat. — 1865) Samınl. der 
Hirtenb. „S. 235. — 1%6) Rlg's Urk. 8. IL. 741. Lib. spirit. Nro. 29, 
fol. 73. Schon am 4. Nov, 1750 wurde bei dem Domcapitel abgeftimmt, 
ob Sefuiten oder Piariften nah Bruchſal zu berufen feyen. Der Kurfürft 
von Trier ald Domdechant von Speyer war mit fünf andern Domcapitulas 
ren für die Piariſten, welche ſich deßhald eigens an das Domcapitel gewen- 
det hatten. Pater Donatus von Raftatt hatte auch dem Domcapitel feine 
philofophiiche Schriften gewidmet. Prot. cap. fol. 478, 495. — 1%7) Samml. 
der Speyr. Gefeße, Th. IV. 3, Datum Bruchſal den 27. Januar. 1744, 
wurde Domcapitular PH. Earl, Graf von Seinsheim, zum Regierungs+ und 


Hofrathes- Präfiventen ernannt. Dem folgt: Datum Bruchfal den 16. Nor. 
1761, Philipp Damian, Marquis von Poinsbröf, Domcap. zu Speyer, 
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1744 ſtellt herrſchaftliche Zunftherrn mit einer eigenen Amtsan- 
weiſung auf, welche die Handwerksinnungen zu überwachen, deren 
Verſammlungen beizuwohnen, das Gute zu pflegen und das Miß— 
bräuchliche zu entfernen hatten. Eine Verordnung vom 21. März 
1744 ſorget in 44 Paragraphen für das Wohl und das Vermö— 
gen der Waiſen und Minderjährigen und erläutert die Wahl und 
die Pflichten der Vormünder und Beiſtände. Da oft Bäume und 
Rebſtöcke boshafter Weiſe beſchädiget wurden, ſo gebot ein fürſtliches 
Ausſchreiben vom 1. Feb. 1746, daß bei jedem Dorfe ein Stock 
ſoll errichtet und darauf eine abgehauene Hand mit der Inſchrift 
gemalt werden: „Strafe ver Baumbeſchädiger!“ um jenen unver— 
antwortlichen Frevelthaten zu ſteuern 1968), Kine Berfügung vom 
10; März 1746 mahnet, die unteren Stöde neu zu erbauender Häufer 
von Steinen aufzuführen. Ein Rundſchreiben vom 2. März 1747 
verbietet bei einer Strafe von 10 Reichsthalern den ärgerlichen 
Gebrauch bei Hochzeiten, daß die Burfche ver Braut die Schuhe 
ausziehen, Wein in dieſelben ftellen und austrinfen. Unterm 22. 
April 1747 wurde die alte Verordnung erneuert, daß bei Strafe 
der Beichlagnahme feine geringe Weine in Orten, in welchen befferer 
wächst, wegen Gefährbung des guten Rufes folcher Weinorte, einge- 
führt werben follen. ine Verordnung vom 24. April 1748 ver- 
änderte ‚die von dem Garbinale von Schönborn auf fleifchliche 
Bergehungen gefegten Gelvjtrafen wieder auf eine zwei- oder drei— 
tägige Kirchenbuße nit aufgefeßtem Strohfranze und angejtedter 
Ruthe-. Bermittelft einer Verfügung vom 6. Oct. 1749 unter: 
fagte der Fürft das Tanzen an Sonn und Feiertagen, da bisher 
durch die mit folchen Lujtbarfeiten verbundenen Aergerniffe die 
von Gott und der Kirche zu feiern gebotenen Tage mehr als durch 
knechtliche Arbeiten gejchänbet werden. ine jpätere Verordnung 
verbietet bei fchwerer Ungnade das Schleifen und Walzen bei 
Zänzern«, als eine Unart wider die Eingezogenheit- und Ehrbar- 
feit ’*°), Am 13. Januar 1750 wurde in 50° Paragraphen 
jeine jehr umfichtige Feuerordnung für die Reſidenzſtadt erlaffen, 
bie auch zur möglichen Beachtung in ben Landgemeinden den Aem— 
tern mitgetheilt ward, Eine Berfügung vom 11. Feb. 1758 ges 
bot, daß insbefondere in die runden Defen, deren Hälfe gewöhn- 
lich kurz jeyen, wegen Feuersgefahr nicht ganze Holzjcheiter einge- 
Archidiacon zu Utrecht, Probft zu St. Emerich, fpäter Biſchof zu Rüremond. 
Datum Bruchfal ven 13. Febr. 1744, ward Philipp Earl, Graf von Dettin- 
geneBaldern, Domfüfter zu Speyer, Präftvent der Hofkammer in Brucfal. 
Datum Bruchſal den 16. Dee. 1743, wurde Joh. Michael Wagner zum Canz- 


ler ernannt. Lib. office. fol. 43, 44, 49, 583. — 95) Samml. der Gef. 
S. 4, 9, 37. Zr 1909 ) Ibid, p. 37, 46, 47, v2, 73, 295. 
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(egt werben dürfen. Ein fürftbifchöfliches Rundſchreiben vom 13. Mat 
1751 verwarnt die Landleute, namentlich die Frauen, nicht Sammet 
und Seivden, Gold und Silber oder übermäßig theure Spiten zu 
tragen, wodurch das gute Hauswefen untergraben und, bie Schuf« 
Ben gehäuft werben, mit der Drohung, daß wibrigen Falles eine 
eigene Kleiverorbnung vorgefchrieben werben dürfte. Ein Ausjchrei- 
ben vom 5. Feb. 1752 unterfagte ven Wirthen, "ba mancher 
"Schlemmer durch beftändiges Zechen Weib und Kinder an ben 
Bettelftab bringt, bei Verluſte der Schuld, mehr als für dreißig 
Kreuzer zu. borgen«. Cine Verordnung vom 11. Feb. 1764 be— 
droht die Wirthe mit dem Verlufte ihrer Schilogerechtigfeit, wenn 
bei ihnen zum dritten Male UWeberjiter gefunden werben ?“0). 
Eine. Verordnung vom 6. Dec. 1763 unterfagt bei willfürlicher 
Strafe das Läftig entartete Glückwünſchen auf Weihnachten, Neu: 
jahr und Oſtern und auf die Namens und Geburtstage. Eine 
Verfügung vom 31. Auguft 1765 gebietet, daß DBrautleuten ber 
Ausruffchein jo Lange nicht ertheilt werben folle, bis der. Bräutigam 
nachgewiefen babe, daß er lefen und jchreiben, die Braut aber: 
ftridden und fpinnen könne. Ein fürftlicher Erlaß vom 11. April 
1765 befiehlt, daß zur Vertilgung der dießſeits des Rheines jehr 
überhandnehmenden Nebenfticher, welche man im Brurheine kaum 
dem Namen nach fenne, nicht bloß die Abhaltung von Betftunden 
nachgefucht, ſondern auch die von Gott verliehene Vernunft. ge- 
braucht und auf natürliche Mittel Bedacht genommen werben folle, 
dem Uebel zu ftenern, namentlich durch Ablefen und Verbrennen 
der mit ben Eiern dieſes Ungeziefers. belegten Rebenblätter ꝛc.!) 
Nicht nur durch Verordnungen, fondern auch durch gemein- 
nüßige Unternehmungen, durch Käufe und Verkäufe war Franz Ehri- 
ftoph bemüht, den Wohljtand des Hochitiftes zu mehren, wenn 
ihm dieſes auch nicht immer gelingen wollte. Zu ben gemeinnüßigen 
Anftalten ift vorzüglich die Anlage und Erbauung einer Salzfaline 
zu rechnen, zu welcher unfer Fürſtbiſchof vor der Untergrombacher 
Borftadt bei Bruchfal am 25. Juni 1748 den Grundjtein legte, 
wobei ihm laut und freudig alles Heil gewünfcht wurde '’"°). 
Den Bau und das ganze Unternehmen leitete der Fönigliche däni— 
iche geheime Kath, Freiherr von Beuſt. Von Ubſtadt wurde 





190) Ihid. p. 74, 98, 105, 206, 257, — 191) lhid. p. 253, 277, 
280. — 1972) Dieß beweifen die hiezu verfaßten Verſe: 
„Quot fundämenti lapis hic durabit in annos, 
Quotque salis guttas ista salina dabit: 
Tot, Franeisce! fluant vitae tibi saecula; nobis 
(Plus precor!) ut vivas, ne moriare, satis“, 
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hiezu eine Quelle hergeführt. Am 12. Juni des folgenden Jahrs 
wurde der Betrieb einem beſonderen Vereine überlaſſen und mit dem 
Salzſieden begonnen ?7*). Das Unternehmen warf ſchlechten Gewinn 
ab. Das noch heute beſuchte Bad zu Langenbrüden verdankt feine 
erjte Einrichtung und Empfehlung dem Fürſtbiſchofe Franz Chris 
ſtoph, ber fich auch Feine Mühe renen ließ, ven bei Evenfoben auf 
hochftiftlichem Gebiete endedten Kurbronnen dieſem gegen ben ges 
waltfamen Raub ver Pfülzer zu erhalten '”*). Ein anderes Uns 
ternehmen war 1752 die Errichtung einer Tabals-Fabrik in Bruch- 
ſal, welche einigen Kaufleuten in Pacht gegeben wurbe und biebei, 
den Hochftifte wenig Vortheil einbrachte. Auch eine Spiten: 
und Spinn-Fabrif wurde errichtet, in welcher viele Mädchen, 
welche fonft vem Vettel verfallen gewefen wären, ihr Brod ehrlich 
verbienen fonnten. Unter den Käufen, welche Franz Ehriftoph, 
während er den Hirtenftab führte, abjchloß, war jener, welchen er 
1769 mit dem Freiheren von Rothenhan, Hochfüritlichem Rathe und 
Großhofmeifter zu Bamberg, traf, der wichtigfte. Er galt ber bei 
Eßlingen gelegenen Herrjchaft Neuhauſen und Pfauhaufen, wofür 
662,000 Gulden bezahlt wurden. Der Fürft hatte hiebei mehr 
im Auge, zur Zeit des jo oft am heine tobenden Krieges eine 
jichere Zufluchtsftätte, als jonftige Vortheile, zu gewinnen No). 
Beffere Käufe waren, jener ver Moraß'ſchen Befigungen zu Dei« 
vesheim, Mutterftant, Maudach, Schifferitant, welcher 1744 für 
die Summe von 29,000 Gulven abgejchloffen wurbe; jener ber 
Helmſtädt'ſchen Güter und Gerechtjame in Oberöwisheim 1748 
und 1750, welcher 41,000 Gulden betrug; jener ver Hälfte von 
Dberlauterbah 1762, welche mit 62 Morgen Wiefen 15,600 
Gulden koftete. An das Speherer Domcapitel verkaufte ver Fürft- 
bifchof 1753 die Mitherrfchaft des Dorfes Oberöwisheim und 
mehrere Häufer und Güter ’*°). 


1973) Nach folgender Infchrift an dem Baue: [Deo] [creatore], |Uran- 
cisco Christophoro] [episcopo et principe], [protectore] [eapituli 
Spirensis] [favore] [triumviratus associati] [labore] [salina Bruch- 
saliensis] [fabricationem salis] [die 12. junii 1749] [incoans], IDeo, 
prineipi, capitulo] [devotissime, subjeetissime] [instantissimeque] 
[se] [commendat!] — 14) Der Art. 34 des Vertrags vom 16. Aug. 
1755 mit Kurpfalz hatte denfelben zum Gegenftande, — 175) Auguft von 
Styrum war mit diefem Kaufe nicht zufrieden. Er rechnete ausführlich nach, 
daß diefe Herrfchaft 1770 und 1771 kaum anderthalb Procent eingetragen 
habe. Bischof Auguft unterhandelte 1773 mit dem Grafen von Degenfeld, 
die genannte Herrichaft gegen Altvorf, Gommersheim und Freifpach zu ver— 
taufchen. Prot. cap. 1773, fol. 225. Auch gegen die obigen Fabrifen 
wußte fhon 1759 das Domcapitel allerlei Klagen zu erheben. — 1976) Diefe: 
Berfäufe betrugen im Ganzen 101,211 Gulven 8 Kreuzer, die Käufe dage- 
gen 847,510 Gulden 54 Kreuzer. Prot. cap. 1773. Bis Ende 1762 
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Bei dem Eifer, womit Franz Chriftoph nicht nur neue Ber: 
ordnungen erließ, ſondern aud anderweitig feine Rechte zu hand- 
haben und feine Pflichten zu erfüllen bemüht war: gab es für ihn 
eben ſo viele, als unangenehme Kämpfe. Faſt am bitterjten und 
längſten waren jene mit feinem eigenen Domcapitel. Der erjte 
begann bald nach dem Antritte ſeiner Regierung. Das Domca— 
pitel hatte während der Erlebigung des biſchöflichen Stuhles befchloj- 
fen, feine bisherigen, ſchwarzen Talare abzulegen und pafür, auf Kor 
jten. der Hochftiftligen Kammer, wie die Kapitulare anderer Dom— 
ftifter, jolche won violetter Narbe zu tragen. Es ſchritt auch ohne 
Weiteres zum Vollzuge des Befchluffes, ließ den Stoff befchiden 
und die Talare anfertigen. Der Bifchof hatte zwar vor feiner 
Wahl.diefem Beſchluſſe ebenfalls beigeftimmt, allein als wirklicher 
Dberhirte verlangte er jett, daß derfelbe von ihm beftätiget werde, 
Man fchrieb bin und her. Unterm 24. Dec. 1744 verwarnte 
der. Bifchof deßhalb durch feinen Generalvicar, den Gapitularen von 
Neffelrode, das Domcapitel'”"). Diejes bat endlich am 23. 
Sanuar 1745 um die bifchöfliche VBeftätigung jenes Befchluffes 
und der Oberhirte hatte Feine Urfache mehr, diefem Wunſche eut— 
gegen zu treten '"®). Kine weitere Irrung ergab fich nicht nur 
dadurch, daß Franz Chriftoph, mehr als fein Vorfahrer, auf pflicht- 
getreue Auweſenheit ver Dompräbendare bei der Cathedrale drang, 
fondern daß er in einem Mahnjchreiben vom 15. Mai 1745 ges " 
bot, die Metten und Landes nicht mehr einfach zu beten, fondern wie 
früher zur größeren Erbaulichkeit zu fingen. Das Domcapitel 
wähnte, e8 dürfe ohne Erlaubniß des Bifchofes jeine Statuten 
ändern und erweitern, wovon jeboch der Bifchof mit Recht das 
Gegentheil behauptete. In einen anderen Zwiejpalt gerieth ber 
Bilhof mit dem Domcapitel, weil dieſes ohne fein Vorwiſſen und 
ohne dejjen Inveſtitur nachzufuchen, lieder in feine Mitte auf- 
nahm. Der Bilchof verhandelte lange in Güte mit dem Dome 
capitel, allein diefes wies hartnädig alle Borfchläge zurüd, ja e8 
führte während ver Verhandlung den Franz Carl Philipp von 
Greifenclau ohne Weiteres in die Neihe der Domicellare ein. 
Um 18. Januar 1746 drohete jest der Biſchof mit unlieben 
Mafregeln, wenn Herr von Greifenclau nicht innerhalb vierzehen 
Zage die bifchöfliche Inveſtitur nachfuchen würde. Das Domca- 
pitel begehrte eine längere Friſt, um bei feinen abweſenden Mit- 








verwendete der Fürft 1. für Juwelen 20,054 Gulden 53 Kreuzer; 2. für 
Silbergeichirre 85,953 Gulden. Ibid. 1763, Nov. 4. — 1977) Prot. cap. 
1744, fol. 519. — 17%) Datum Brucfal den 26. Januar 1745, wurde die 
Beftätigung audgefertiget. Lib, spirit, Nro, 25, fol. 237—253, 
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gliebern ein Gutachten erholen zu können. Diefe viethen von 
weiterem Kampfe ab, wenigjtens erhielt der Benollmächtigte des 
genannten Domicellars am 27. Mai 1746 vom Weihbifchofe von 
Buckel, nach gelobtem Gehorfame, vie bifchöfliche Inveftitur '*"”). 
Das waren jedoch nur Einfeitungen zu noch größeren Händeln, 
denn wie der Fürftbifchof, eben fo eiferfüchtig war auch das Doms 
capitel auf feine Gewohnheiten und Rechte. Unterm 18. Januar 
1749 ſah fi der Bifchof veranlaft, feinem „würdigen Domcapitelu 
zu fchreiben: »Die Mäßigung, welche Wir bisher bei mannigfal= 
tigen Borfalfenheiten im Uebermaße gegen euch gebraucht haben, 
fcheint einigen zur Unruhe und Zerrüttung geeigneten Gemüthern 
den Anlaß gegeben zu haben, gegen Uns immer Feder zu Werke 
zu gehen, deſſen klares Beifpiel das, unter dem entlehnten Namen 
des Domcapitel8? an Uns unterm 14. Dec. jüngjt abgewichenen 
Jahrs erlaffene Antwortfchreiben zu Tage legt, in welchem jo 
freche und unbefonnene Aeußerungen anzutveffen find, dergleichen 
von einem untergebenen Domcapitel gegen feinen Bifchof und Lan— 
desheren nicht bald werden erhört worden ſeyn- 80). Da bie 
gereizten Gemüther, nach vielfachen Verſuchen und mündlichen 
Verhandlungen, in Güte fich nicht mehr vertragen wollten und 
fonnten, wendete fich endlich das Domcapitel in einer ausführlichen 
Klagſchrift „gegen die widerrechtlichen Zudringlichkeiten und Beein— 
trächtigungen feiner wohlhergebrachten Gerechtfame und Befugniffe 
von Seiten des Fürftbifchofes. an den Neichshofrath zu Wien. 
Es machte darin dem Bifchofe zum VBorwurfe: „Er behellige das 
Domcapitel bei der mindeften DBeranlaffung mit den herbeſten, 
ſchriftlichen Verweiſen; er mißachte fein Domcapitel und wolle 
e8, gleich dem geringften Pfarrer, dem bifchöflichen Vicariate une 
terwerfen; er erfreue bei dem fchweren und koſtſpieligen Dombaue 
nicht mit der mindeften Beihilfe, ungeachtet die Cathedrale feine 
Braut fei; das Domcapitel müffe das Bauholz in auswärtigem 
Gebiete erfaufen und davon wollte noch gar der bifchöfliche Ahein- 
zoll abgefordert werden; nur auf vieles Bitten und Flehen könne 
man von ihm einen Bauverftändigen gegen hohe Gebühren für 
jene Arbeit erhalten; er befchränfe ver Domgeijtlichkeit und ihren 
Bedienfteten die uralte Zolffreiheit und den freien Güteranfauf 
und verzögere ihnen die Nechtshilfe gegen Stiftsgenoffen; er ge 
führde und verwülte den Domcapitularen ihren rechtlichen Wild- 
bann; er ermuntere die Gemeinden zur Forderung öfters gar un— 


er) Ibid, fol, 494--502, — 190) Prot. cap. 1775, fol, 408, 
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nöthiger Kirchenbauten und beftride deßhalb den Zehenten und 
bie Gefälle des Domcapitels mit Bejchlag; er hege das Wild über 
Gebühr, jo daß der arme Landmann des Hochitiftes durch Wild— 
ſchaden und übermäßige Iagdfrohnden verderbe zc. 2c.u Das Ge- 
häſſigſte bei diefen Klagen war, daß biefelben alsbald in einer 
Drudjchrift veröffentlicht wurden, Der Fürftbifchof ließ dieſelben 
mit jehr fcharfen Anmerkungen abvruden und mit vielen Urkunden 
wiberlegen ’"°'). Darin wurde behauptet, „daß die in der Dome 
capitularifchen Drudjchrift gegen die hohe Perſon Seiner hoch» 
fürftlihen Guavden mW vollem Halſe ausgeworfenen Läſter- und 
Schmähungen von folher Härte und Abfcheulichkeit feyen, daß 
allerhöchjten Orts diejelben ungeahndet nicht belaffen werben kön— 
nen“ '°®), So fehr die Erbitterung hiedurch gefteigert ward, fo 
fanden doch beide Theile, nach vorausgegangener, vergeblicher 
Mahnung des Neichshofrathes, für gut, in ven damaligen mißlichen 
Zeitläuften und um weitläufige Koften fich zu erfparen, Ende No: 
vembers 1760 ſowohl über 20 alte, als 6 neue Beſchwerden ſich 
gütlich zu vergleichen '”°’). Das Domcapitel hatte um fo mehr 
Urjache, fich mit feinem Bifchofe in Güte zu einen, ba berjelbe 
jenem bereits namhafte Wünfche erfüllt hatte. Dazu gehörte na- 
mentlich, duß er am 25. Feb. 1754 neunzehen bishersm Dome 
unbejegte Pfründen, deren Gapellen und Altäre zerftört, deren 
Gefälle theilweije verloren waren '"'), mit der Domfabrif verei- 
einigt und furz vorher — am 13. Januar defjelben Jahre — 
erklärt hatte, jene 50,000 Gulven, welche fein Vorfahrer aus der 
Hodhjtiftsfammer für den Dombau bejtimmt habe, nunmehr dem 
Domcapitel, wie jene 30,000 Gulden zur Ausbejjerung. der Dom: 
präbenden, zur Verfügung ftellen zu wollen '“). 22 


— — 








1951) Einſtweilige Aumerkungen über das zum Druck beförverte Exhi- 
bitum. 1760, fol. 1—210 nebft Beilagen. — 192) Ibid. fol. TI. — 
1953) Datum Bruchſal den 22. und Speyer ven 24. Nov. 1760. Lib. 
spirit. Nro. 29, fol. 317-324. — 191) Rlg's Urkundenb. B. II, 
733. Lib. spirit. Nro. 28, fol. 156. — Im Sabre 1769 ließ das Dome 
capitel die alten Ehorregeln, welche unter den Biſchöfen Matthias und Eber- 
hard abgefaßt wurden, jammeln, nach den jeßigen VBerhältniffen ändern und 
mit Genehmigung des Bifchofes neu herausgeben. Ibid. Nro. 31, fol. 67. 
Die Sammlung befindet fih in Carlsruhe. — 195) Prot. cap. 1745, fol. 
19, 54. Die genannten 30,000 fl. hatte ver Biſchof bereits am 7. Juli 1752 
dem Domcapitel überwiefen. Lib. spirit. Nro. 27, fol, 901. Es wur 
auch ganz nach ven Wunſche des Domcapitels, als Franz Chriſtoph 1746 
wieder das bifchöf. Vicariat, welches fein Borfahrer nah Bıuchfal verlegt 
batte, nach Speyer überfievelt hat. An deſſen Spige ſtand ber Weihbiſchof. 
Diefem wurde biefür das Driefch’iche Haus eingeräumt. Der Bifchof hatte 
eine neue, ausführliche Gefchäftsoronung: „Datum Kirrweiler decimo 
mensis nov, 1746°, gegeben. Sie wurde bei ver erften Sigung am 16. 
Nov. gelefen und erläutert. Jetzt gab es geheime geiftliche Räthe zu Speyer 
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Nicht nur mit dem Capitel der Cathedrale, ſondern auch mit 
faſt allen übrigen Stiftern des Bisthums hatte Franz Chriſtoph 
viele Sorgen, Arbeiten und Kämpfe, bis bie obfchwebenvden Irrun⸗ 
gen verglichen umd vie vorgefundenen Mißſtände befeitiget waren. 
Wie das Domcapitel ſchon eine Reihe von Jahren jede Gelegen- 
heit benügt hatte, freier und unabhängiger von feinem eigentlichen 
Haupte, dem Bifchofe, zu werben: eben fo erhob fich auch bei den 
anderen GStiftern das unlautere Gelüfte, der Aufficht umd dem 
Gehorfame des Dberhirten fich immer mehr zu entziehen. Diefe 
Beftrebungen erzeugten eine Menge Anſtände und Klagen. Schon 
am 2. März 1745, an welhem Tage, wie wir oben hörten, ber 
Biſchof von der Probjtei Weißenburg Bejig nehmen Tief, brachte 
das dortige Capitel mehrere Befchwerben vor, namentlich wegen 
Berleihung der einzelnen Präbenden, wegen der Stiftslehen und 
wegen Ausſcheidung der ftiftlichen und pröbjtlichen Rechte und 
Befitsungen, fo wie wegen ver Frage, ob ver Bifchof als Probft nicht 
auch zum: baulichen Unterhalte der Weißenburger Stiftsgebäude 
Beiträge zu leiften habe. Nach ausführlicher Beſprechung dieſer 
Gegenftände in einer Gapitularfigung vom 3. März, welcher nicht 
nur der Domfcholajter, fondern auch der fchon genannte Dr. Schuh: 
macher als Bevollmächtigter des Bilchofes beimohnte, wurde Die 
legtere Frage dahin erlediget, daß das Stiftscapitel auf die Gnade 
ſeines neuen Probftes vertrauen folle und wolle '”°). Dieſes 
Vertrauens ungeachtet erhoben fich fpäter dennoch weitere Irrun— 
gen. Einzelne Stiftsheren zu Weifenburg behaupteten, daß bie 
zwifchen dem Pabfte und Reiche 1447 zu Ajchaffenburg getroffenen 
Bereinbarungen — eoncordata Germaniae — feinen Bezug mehr 
auf Weißenburg haben, welches Stift nunmehr unter Frankreich's 
Zepter jtände, weßhalb das dortige Capitel jet alle in den päbſt— 
lihen Monaten erledigte Pfründen frei zu verleihen habe. Die 
Beranlaffung zu diefer Behauptung gab ein päbjtliches Breve vom 
19. Juli 1751, welches dem Bifchofe zu Speyer vie Befugniß 
eingeräumt hatte, die fünf nächiten Canonicate zu Weißenburg, 
welche in päbftlihen Monaten erledigt würden, Namens des Pabtes 
zu befegen ’°*”). Das Stiftscapitel brachte die Suche vor das fran- 
zöfifche Gericht zu Colmar. Der Bifchof ließ eine eigene Denf- 
Schrift drucden, feine Rechte zu wahren '*°). Das Stiftscapitel 
that ein Gleiches. Das Urtheil des Gerichtshofes zu Colmar vom 


und zu Bruchſal. Lib. spirit. Nro. 26, fol. 1—23. — 195) Lib. spirit. 
Nro. 25, fol. 263—269, — 197) Rlg's Urk. 8. II. 730. Lib spirit, 
Nro, 28, fol. 174. — 199) Restrictus facti et juris mit vielen Beilagen, 
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27. Januar 1752 wies die Anſprüche des Capitels zur großen 
Freude des Fürftbifchofes zurück und a ae es fu die an 
* Handel erwachſenen Koften *9. 

Bereits über hundert Jahre haderte das Ritterſtift zu Sir 
fat: mit den Bifchöfen zu Speyer wegen der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
über daſſelbe. Dieſer Handel verurfachte ven beiden Theilen gar 
viele Schreibereien ımd Koſten. Es ergaben fich hiebei auch die 
ärgerlichiten Auftritte, wie wir fie bereit oben unter‘ der Amts— 
führung Lothar Friedrich's gehört haben, Endlich nahm der ge 
fehrte Pabſt Benevict XIV. dieſe langobſchwebende Sage ſelbſt 
zur Hand. Nach der gründlichiten Unterfuchung und Berufung 
der päbjtfichen „„Rota* ward die Sache am 16. Nov. 1747 dahin 
entſchieden, daß das fragliche Stift nicht von der Gerichtsbarkeit 
des zeitlichen Bifchofes befreit, fonvdern nach Mafgabe ver beſon⸗ 
deren früheren Uebereinkünſte vemjelben ımterworfen jet. Franz 
Chriſtoph war hoch erfreut über diefe Entfcheivung und ließ Die« 
jelbe öffentlich an den Hauptthüren des Domes und ber anderen 
Stifter zu Speyer umnfchlagen '"). - Das Ritterftift, an deſſen 
Spige damals der Domcapitufar Franz Lothar von Breidebach 
als Dechant ftand, wendete fich jest an den Kaifer Franz I. umd | 
bat ihn, als Schirmherr der Stifter in Deutfchland, um Wahrung 
der. alten Rechte und Freiheiten. Der Kaiſer beauftragte den 
Kurerzcanzler zu Mainz, ven Handel in -Güte zu vermitteln, Erſt 
nach langen, fehwierigen Verhandlungen Fam am 13. Juli 1760 
zw Bruchfal ein weiterer Bergleich zu Stande, welcher am 7. 
Sept. vefjelben Jahrs auch in Rom beftätigt ward. Am 29. Maut 
des folgenden Jahrs berieth und entwarf viefes Stift neue, fehr 
ausführliche Statuten, welche vom Bifchofe und Babite genehmigt 
wurden?) Die Irrungen, welche fpäter zwifchen ben dor— 
tigen Stiftsheren und Stiftswicarenwegen ver Obliegenheiten und 
Bezüge der Tegteren erwuchſen, wurden vom Bifchofe geſchlich— 
tet *2). Dieſer erwarb fich dabei das Wohlwollen und Vertrauen 
der dortigen Stiftschorherin in jo hohem Grade, daß er von denfel- 
ben, als der Mainzer Erzbifchof Joh. Fried. Earl von Dftein, welcher 
feit dem 1. Dec. 1759 durch einſtimmige Wahl Probft dieſes 
Stiftes gewefen, am 4. Juni 1763 in’s Grab gerufen war, am 
16. Juni deſſelben Jahrs zu diefer Würde gewählt wurde 1993). 

1989) Ibid, Nro. 27, fol. 1020—1204. Am 5. Nov. 1749 ftarb der 
dortige Stiftsdechant Ludwig Jäger. An deffen Stelle ward. am 15. Dee, 
1749 Wilpelin de Nippes gewählt, der am 12. Sept. 1750 ftarb und au 
16. Nov. 1750 ‚yon Franz Joſ. Anton Mennweg eriegt wurde. Ibid, fol, 


610, 675. — 190) Lib. spirit. Nro. 26, fol. 177--206. — 191) ‚Ibid. 
Nro, 27, fol. lt — 1992) Ibid. Nro. 28, fol, 474 —A81. — 19) Der 


Remling's Geid. der Biſchöfe. 11. 44 
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Mit ven Stiftsheren zu Baden-Baden fuchte der Bifchef fich 
ebenfalls auf einen georbneteren Fuß zu ſtellen. Da auch- vieje 
Stadt 1689 von den Franzofen in Aſche gelegt warb und bie 
dortigen Stiftsheren ſich in ber Flucht zerftveuten, gingen ihre 
Stiftungsbriefe und übrigen Urkunden verloren. Die fpäteren 
Canoniker behaupten ebenfalls, frei zu ſeyn von der bifchöflichen 
Gerichtsbarkeit. Schon unter bem Bifchofe Heinrich Hartard non 
Rollingen erhoben fie deßhalb Klagen. Unter dem Cardinale von 
Schönborn brachten die Chorherrn diefelben an das Metropolitan: 
gericht gen Mainz und endlich gar nah Rom. Franz Chriſtoph 
traf am 9. April 1745 eine gütliche Webereinfunft mit dieſem 
Stifte, defjen Probft damals Johann Anton von Rottenberg, deſſen 
Dechant aber Johann Franz Freiherr von Neveu war. Laut die— 
fer Mebereinfunft erfannten bie Stiftsherrn die ordentliche Gerichte- 
barkeit des Bijchofes an und gelobten ihm Unterwürfigfeit und 
Gehorfam. Der jeweilige Probjt wurd vom Markgrafen: von 
Baden ernannt und vom Bilchofe, dem er Treue und  Unter- 
werfung zu jchwören hatte, in fein Amt eingeführt: Bei’ el- 
ner außerordentlichen bifchöflichen DBefteuerung — subsidium 
eharitativum et cathedraticum — wird das Stift nach dem 
gemeinen Rechte und den beſonderen Beſtimmungen des Pabftes 
behandelt. Die Stiftspräbendare haben das Recht, frei über ihre 
Berlaffenfchaft zu verfügen, müſſen aber dem Bifchofe für das _ 
alte Raubrecht — pro fertone — vierzehen Gulden zahlen. Die 
Abgeordneten des Stiftes haben bei jeder Diöceſanſynode zu er- 
jcheinen, die bifchöflicher Verordnungen zu beachten und bei des 
Bifchofes feierlihem Cinzuge, bei veffen Weihe und Begräbnifje 
auf ergangene Einladung Antheil zu nehmen. Die Vifitation des 
Stiftes fteht dem Bifchofe jederzeit frei und feine deßfallſigen An- 
ordnungen find ftetS zu befolgen. Der Stiftsküſter ift der jewei- 
lige Pfarrer, welcher einen Caplan zu unterhalten und in allen 
Pfarrobliegenheiten fich nach ven Diöceſanvorſchriften zu richten 
bat. In allen Civilhänveln und geringeren, geiftlichen Vergehen 
feiner Mitglieder hat dus Gapitel die erite Inſtanz, von welcher 
die Berufung an das bifchöfliche Vicariat ftattfinvet 2c. 2c. Einige 
Bunfte, über welche man fich nicht vereinbaren konnte, wurben der 


I Clemeuns XIII. beftätigte diefe Wahl am 2. Aug. 1763. Ihid. Nro. 30, 
ol. 430—449. Probſt von Löwenberg war am 7, Sept. 1759 geftorben. 
Am 11. Januar 1760 hatte der Bifchof feinen Bruder Adelbert Philipp von 
Hutten, Domfüfer zu Bamberg und Stiftöherr zu Comburg, zum Ganonifer 
diefes Nitterfiiftes ernannt. Ibid. fol. 3. Schon 1749 war Dr. Rob. Gos— 
win Lind Prediger des Nitterftiftes. Die Unftände mit dem Gtifte wegen 
der Kaftenvogtetrechte des Bifchrfes über daſſelbe wurden erft durch einen 
Vergleich vom 3. Juni 1775 beigelegt. Prot. cap, 1775, fol. 293. 
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Entſcheidung des päbjtlichen Stuhles vorbehalten. Der Pabft 
fie die Verhandlungen genau ‚prüfen und gab dem getroffenen 
Bergleiche am 3. Dec. 1745 die Betätigung. Zugleich wurde 
der Biſchof beauftragt, mit dem Gtiftscapitel neue Statuten zu 
entwerfen und foldhe dem Oberhaupte der Kirche zur Genehmigung 
vorzulegen. Dieß geſchah und hiedurch ward Friede und Ordnung 
bei dieſem Stifte befeitiget. Um fo freudiger und feierlicher wurde ver 
Speyerer Weihbifchof 1749 zu Baden-Baden empfangen, die Unter: 
werfung des Stiftes unter die bifchöfliche Gewalt öffentlich aner— 
kannt nnd an dem folgenden Tage in der Stiftskirche die heilige 
Firmung geſpendet 1994), 3 | 

Anh im Stifte zu Landau herrjchten damals wiele Unordnun— 
gen.. Sie berührten vorzüglich das Verhältnig des dortigen Pfar- 
rers, welcher aus der Mitte des Gapitels gewählt wurde... Der 
Biſchof veranlußte am 7. Juni 1753 eine Vereinbarung in 13 
Artikeln, welche vorzüglich die Bezüge und den GChorbefuch betra- 
fen, die fchon am folgenden Tage vom Oberhirten beftätiget and 
befiegelt wurben. Beter Joſeph Le Pelliffier de Chavigny warb 
zum Derhanten an die Stelle des verftorbenen Johannes Grau, 
Nicolaus Nomarin Brund zum Pfarrer gewählt. Der Artikel VII. 
beftimmte, daß der Biſchof die Wahl des Stiftsdechanten dem 
Stiftscapitel ſoll freigeben, wogegen das Stift vem Bifchofe das 
Recht einräumte, den jeweiligen Pfarrer zu ernennen, wie derjelbe 
auch alle Canonicate in Landau zu vergeben hatte), Diefe 
Beſtimmung verbriefte das Capitel dem Bifchofe in einer befon- 
beren Urkunde vom 1. Zuli 1753, Im folgenden Jahre gab 
Franz Chriſtoph auch dieſem Stifte in 57 Paragraphen neue 
Statuten 19%). Diefe halfen dem Stifte nicht fo leicht auf, da 
ed an derer genauen Befolgung fehlte. Der Oberhirte fah fich 
daher veranlaßt, 1769 von dem Jeſuiten-Pater Schmalz eine Vi— 
fitation in demfelben vornehmen zu laſſen. Dieſer fand das Capi> 
tel jo jehr verfchulvdet, daß bejchloffen wurde, die Stiftsdechanei 
längere Zeit nicht zu bejegen, um mit bevem Erträgnijjen bem Got- 
teshaufe wieder aufzuhelfen 7997). 

1994) Lib. spirit. Nro. 26, fol. 356, 373. Die Statuten fol. 379-- 
431, — 1995) Das Drig. derfelben liegt im Kreisarchive, Nro. 405 ©. N. 
Daraus geht unbezweifelt hervor, daß noch jeßt das Verleihungsrecht der 
Pfarrei Landau dem zeitlichen Biſchofe zuftehen follte. So ernannte auch 
Auguft von Styrum am 3, Juli 1783 ven Bicar Joſeph Riespalt zum 
Pfarrer. — 19%) Datum Bruchsaliae in palatio nostro episcopali et 
— die 4. decem. 1754. Lib. spirit. Nro. 28, fol. 502- 619. 

atum Bruchsaliae die 10. nov. 1750, ward ber genannte Pfarrer Brund 
u Eandel vom Bifchofe zum Stiftsherrn in Landau ernannt. Ibid. Nro. 27, 


ol. 565. Später warb er Pfarrer zu Lauterburg. — 1997) Lib. spirit, 
Nro, 30, fol, 9--11. E 
i 44* 
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Nachdem der Biſchof auf obige Weiſe in den meiſten Stiftern 
der Diöceſe neue Ordnung und pflichttreueres Wirken begründet 
hatte: ſo dachte er nunmehr auch daran, laut Vorſchrift des cano— 
niſchen Rechtes in den dreien Nebenſtiftern zu Speyer, in welchen 
ſchon längere Zeit feine genaue, oberhirtliche Umſchau ſtattgefun— 
den hatte, dieſelbe vornehmen zu laſſen. Er bevollmächtigte hiezu 
am 8. Nov. 1759 feinen Weihbiſchof von Buckel, den ſchon ge— 
nannten Pfarrer und Dechanten Reichle zu Rothenfels, den. geift- 
lichen Rath und Stiftsheren zu St. Guido, Franz Yudwig Schnell, 
und ven Speherer Dompfarrer, Sohann Georg Bifchleb. Gemäß 
ver bifchöflihen Weifung follte die erjte Unterſuchung in dem 
Stifte Allerheiligen vorgenommen werben. Die bortigen Stifts— 
herru fpreizten fich beſonders dagegen und verlangten, daß bei 
den Domitifte der. Anfang der oberhirtlichen Unterfuchung follte 
gemacht werben. Es kam fo weit, daß dieſelben durch Beſchluß 
vom 20, Nov. als Wiverfpenftige mit der Suspenfion belegt wur— 
ben. Sie erhoben in Gemeinfchaft mit den Amtsbrüvern zu St. 
German und St. Guido darob Klage bei dem Metropolitangerichte 
zu Mainz, wurden aber ſchon am 29. des genannten Monats mit 
berjelben zurückgewieſen. Jetzt befunnen fich die Kläger eines 
Beſſeren. Sie erfchienen vor dem Bifhofe in Bruchfal und baten 
demüthig um Nachſicht. Sie erhielten viefelbe mit ernftem Ver— 
weije und die Unterfuchung hatte nunmehr in ven dreien Stiftern 
zu Speyer fein Hinderniß. Sie dauerte mit mehreren Unterbre- 
Hungen faft ein ganzes Jahr. Neichle wurde darüber vom Tode 
übereilt. Seinen Auftrag erhielt jegt der Stiftsherr zu St. Ger- 
man, Friedrich Günther 1958), Erſt am 11. Januar 1761 ftattete 
bie Unterfuhungscommiffion dem Bifchofe mündlichen und fehrift- 
lichen Bericht über den hohen Auftrag ab, worauf endlich unterm 
28, des genannten Monats die nöthigen oberhirtlichen Ermahnun- 
gen, Zurechtweilungen und Befehle an bie drei Stifter in einem 
gemeinfchaftlichen Schreiben erlaffen wurben. Diefes war fo gnä⸗ 
dig gehalten, daß die drei Stifter eigene Abgeordnete gen Bruch⸗ 
ſal ſendeten, um dem Biſchofe für die mit Milde und Umſicht ge⸗ 
pflogene Unterſuchung zu danken. Nur die erwachſenen Koſten, im 
Betrage von 255 Gulden 30 Kreuzern, bat man, und zwar nicht 
ohne Erfolg, zu vermindern 1999), 

In den beiden, Srauenflöftern zu Speer ließ ber eifrige 








199) Datum Sruchſal den 30. Juli 1761, ward derfelbe biſchöflicher 
Dfficial. Am 24. Beb. 1765 erpielt diefe Stelle Wilh. Heinrich .— 
ſcheid, Doctor der beiden Rechte und Stiftsherr zu St. Guivo. Lib. oflfie, 


fol. 566, 681. — 199) Lib. spirit. Nro, 30, fol. 339 417. 
Hirtenb. S. 494-506. ® : 339-417. Samml. der 


%* 
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Oberhirte ebenfalls ſchon 1754 eine Bifitation anftellen. Er ver- 
trante dieſes Gefchäft „den befannten Eifer, der Vorficht und 
Klugheit feines Weihbifchofes an, welchen der geijtlihe Rath 
Holverhöff und der Pfarrer und Dechant Chriſtoph Joſeph Ignaz 
zu Medenheim beigegeben wurden. Auch hiebei gab es Anſtände. 
Die Priorin des St. Magpalena’s Klofters, Amanda, fchon viel- 
fültig im Kampfe mit dem Stabtrathe geübt 2000), wiberfeßte fich 
biefer Unterfuchung, welche bisher nie üblich gewefen und nur 
ihrem Orvensprovinciale zuftehe. Der Bifchof fchrieb alsbald an 
den Dominicaner-Provincial, Peter Brantten zu Münfter, welcher 
unterm 8. Oct. verficherte, zu dieſer Widerfpenftigfeit der Nonnen 
feine Berunlaffung gegeben zu haben. Die Bifitation warb mitt- 
ferweile vorgenommen, In Folge verjelben wurden mehrere Vor— 
fchriften gegeben, welche beſonders eine forgfältigere Abgefchloffen: 
heit der Dominicanerinnen bezwedten 2001), — 

Nicht nur in geiſtlichen Angelegenheiten, auch wegen weltlicher 
Rechte Hatte Franz Chriſtoph manche Irrungen mit ben nahe 
begüterten Fürften, namentlich aber mit dem Kurfürften von der 
Pfalz. Der Bifchof that Alles, ven Frieden zu wahren, allein 
dennoch fam es bis zum blutigen Kampfe. Schon unter dem 
Cardinale von Schönborn waren mehrere Klagen anhängig. So 
namentlich wegen ber Belegung der Pfarrei Hodenheim. Der 
Biſchof nahın diefes Recht in Anfpruch, weil er daſſelbe ſammt 
dem Zehenten ſchon vor der Religionsſpaltung bejefjen; ver Kur— 
fürjt verlangte e8 für fih, weil er dort wieder den Fatholifchen 
Glauben eingebracht habe. Nach langem Haber, wobei der dortige 
Zehente von Kurpfalz mit Befchlag belegt ward , bot man enblich 
die Hände zur freundlichen Bereinbarung, welche zu Wachenheim 
am 22, Det. 1744 abgefchloffen wurde 2002), Auch wegen ber 
PBatronatsrechte ver Pfarrei Steinweiler gab e8 Zwijtigfeiten zwifchen 
Kurpfalz und dem Bifchofe. Sie wurden dahin gefchlichtet, daß 
ber Bifchof diefe Pfarrei zwei Male, der Kurfürft von der Pfalz 
aber zum dritten Male zu verleihen habe. Dabei verzichtete 
Franz Chriftoph auf die Lehenrechte des Dorfes Dievelsheim, 
welches Dorf Carl Theodor von Franz Mar Kechler von Schwan- 
dorf erfauft hatte, während der Kurfürſt dem Drittel der Lehen« 
berrfchaft. des Dorfes Oberöwisheim und ber dortigen Schirmge- 
vechtigfeit entjagte 2003), Noch in vemjelben Jahre gab es neue 


2000) Rlg's Gefch. der Abt. Th. I, 209. — 2001) Lib. spirit. 
Nro. 28, fol, 2833—305. — 200) Ibid. Nro. 25, fol. 311 -324, — 
2003) Datum Mannheim ven 10, Mai und Brucdfal den 20. Sept, 1748. 
Diefen BVergleich beflätigte auch der Herzog von Zweibrüden als Agnat 
und das Domcapitel, Ibid. Nro, 23—654—682, Die Kurfürftin Elifa- 
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Wirren. Die Gemeinde Lachen lag mit jener von Hambach wegen 
der Waldrechte in laugjährigem Hader. Jene, unterſtützt von Kurs 
pfalz, fiel mit Gewalt in den Wald ein und führte das Holz nach 
Belieben davon. AS die Hambacher 1748 die Grenzen des Wal—⸗ 
des von einem Logfteine zum andern begingen, fielen 400 be— 
waffnete Lachener und Pfälzer über fie ber nnd es gab ein blu— 
tiges Gefecht, in welchem 20 Männer töptlich verwundet wurden, 
zwei Neuftadter und Lachener aber auf dem Plage blieben. Schon 
ein Jahr früher Fam e8 zwifchen den Duttweilerern und Maikam— 
merern wegen Holzberechtigung im Geraiden-Walde zu ähnlichen 
Auftritten, wobei jene von 150 Mann Pfälzer Greuadiers unter- 
jtügt wurden. Auch in andern Dörfern des Hochſtiftes gab es 
wegen ber Wald», Weid-, Zoll- und Geleits-Rechte, welche ſchon 
früher fo vielen Hader und Zwiefpalt erzeugt hatten, neue Händel 
und Gewaltthaten. Large wurde berathen und verhandelt, bis endlich 
über 87 Klagepunkte, worunter auch die befprochenen, zwijchen 
den Kurfürſten Carl Theodor und dem Fürftbiichofe Franz 
Chriftoph im Auguft 1755 ein gütlicher Vertrag abgeſchloſſen 
wurde 2004), ‚Ungeachtet beide Fürften darin erklärten, gewillt zu 
feyn, ein recht gutes, nachbarliches Benehmen für alle Zeiten herzus- 
jtellen, fo hinderte bie ven Pfälzer Löwen keineswegs, bei ber 
nächſten Lockung abermals feine gewaltigen Tagen zum neuen Fange 
auszuftreden. Es wurde bald wieder ein neuer pfälzifcher Zoll- 
und Geleits-Stod bei Grevenhaufen errichtet, fo daß fich der Fürft- 
biſchof gemöthigt ſah, chen am 21. März 1760 darob ven Schuß 
des Kaiſers anzuflehen, der aber die Willkür des Pfälzers wenig 
behinberte, jo daß dieſe Angelegenheit 1765 fogar an die Neiche- 
verfammlung zu Regensburg gebracht wurde 2005), 

Auch mit der Stadt Speyer erhielt Franz Chriftoph einen 
Span, welcher bis vor den Thron des Kaifers fam. Der Stuhl: 
bruder Weiß hatte ſich nämlich 1769 gegen den Fürftbifchof fo- 
wohl mündlich als fchriftlich allerlei Ungebührlichfeiten erlaubt, 
wurde deßhalb auf bifchöfliche Weifung, als ev eben aus der Jeſuiten— 
firche in fein Haus gehen wollte, vom Domcapitel durch zwei 
Zehentfuechte feftgenommen und in dem bomcapitularifchen Ver: 
wahrungsorte des Kreuzganges eingefperrt, um nach Bruchfal aus- 
geliefert zu werden. Da zu befürchlen war, daß er bei feiner 
Weiterbringung um Hilfe fchreien, den Stadtpöbel aufreizen und 
betha von der Pfalz verehrte 1743 ihr Hochzeitkleid dem Gnadenbilde 
im Speyerer Dome, Prot. cap. 1743, fol. 485. — 200%) Datam Mann- 
heim den 16. Aug.; Brucfal den 23. Aug. 1755. Berträge mit Kurpf. 


fol. 1513 — 1606. — 2005) Der Bifchof Tieß dort eine Drudfrift hierüber: 
„Stanvhafte Auftlärung ze,” mit 14 Beilagen vertheilen, 
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Unordnung oder gar einen Auflauf veranlaffen bürfte: fo wurde 
dem Bürgermeifter Uslaub von ver Verhaftung Anzeige gemacht 
und Weiß unter Beihilfe zweier ftäbtifchen Einfpännigen aus ber 
Stadt geführt. Deſſen ungeachtet ließ der Stabtrath die beiven 
Zehentknechte auf offener Straße einfangen, einthurnen und als 
Berleger der Freiheiten der Stadt beftrafen und ausweifen. Die- 
ſes erflärte nun der Bifchof als Frevel gegen bie Freiheiten ver 
Geiftlichkeit., Der Handel wurde, wie fchon gemeldet, vor den Kaifer 
gebracht und der berief am 12. October 1769 die Stadt vor fein 
Hofgericht, um fich über dieſe muthwillige Verlegung der geiftli- 
chen Gerechtfame zu rechtfertigen 2006), Diefer und anderer Irrun- 
gen mit der Stadt Speyer ungeachtet, war Franz Chriftoph ben- 
noch gewillt, feinen feierlichen Einritt in Speher nach alther- 
kömmlicher Weife zu halten. Sowohl im Jahre 1753, als 1754 
jchrieb er vefhalb an das Domcapitel,- Es wurde auch darüber 
in Juni 1754 zu Waghäufel unterhandelt, allein ohne erwünfch- 
ten Erfolg 2007), 

Alle diefe Händel und Nechtsftreitigfeiten mit Geiftlichen und 
Weltlichen, in welchen der Fürſtbiſchof zu Speyer ſehr oft genö— 
thigt war, Schirm und Hilfe beim Oberhaupte der Kirche und 
des Reiches zu ſuchen, konuten nur dazu beitragen, feine Milde 
und Güte, feine Einfichten und Senntniffe, feinen Pflichteifer und 
feine &erechtigfeitsliebe auf das Glänzendfte zu beurfunden und 
ihm Vertrauen und Hochachtung zu gewinnen. In welchen freund- 
lihen Beziehungen Franz Chriftoph zu Benedict AIV. ftand, geht 
aus mehreren Breven des Lesteren hervor. So namentlich aus 
jenem vom 20. Feb. 1755, worin unfer Bifchof vom Oberhaupte 
der Kirche zum Schuge des bevrängten und verfolgten, katholiſch 
gewordenen Erbprinzen Friedrich von Heſſen-Caſſel väterlih auf: 
gefordert wird und woraus hervorleuchtet, welcher Einfluß auf vie 
Reichsverhandlungen bei demſelben unterftellt ward 2008), Auch 
dem am’ 6. Zuli 1758 gewählten Clemens XI. war Franz Ehri- 


— — — — — — 


2006) Lib. spirit, Nro, 31, fol. 63, Weiß erhob ſpäter auch Klage 
beim Neichebofratbe wegen Berfürzung der Stuhlbruderpfründen. Sie 
dauerte eine Reihe von Jahren. Noch am 5. Mat 1783 fenvete Auguft von 
Stprum einen urfundlichen Bericht über den Urfprung, Entzweck und Saßun- 
gen der Stuhlbrüder an ven Saifer, Prot. refer. 1783, fol. 151. Der 
Domfänger Freiberr von Hade war ver letzte Stuhlbruderprobfl. Am 16. 
uni 1794 ernannte der Fürftbifchof feinen Mundkoch, Chriſtoph Dorfell, 
zum Stuplbruder. Außer diefem waren 1795 Stuhlbrüder: Joh. Ernft 
Hammer ; Jacob Dupree; Fried. Bördlein. — 207) Prot. cap. 1753, fol. 
201, et 1754, fol. 238. — 2008) Nig’s Url, 8. I. 737. Datum Romae 
apud Mariam majorem die 11. januarii 1770, erhielt der Carbinal die 
päbftliche Befugniß, einer ieden Pfarrkirche feiner Diöceſe auf drei beliebige 
Zage einen vollkommenen Ablaß zu ertheilen. Lib, spirit, Nro. 31, fol. 110. 
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ſtoph aus ſeiner Studienzeit perſönlich bekannt und geſchätzt, wie 
aus einem Breve vom 11. Sept. 1758 deutlich erhellt 2009), Es 
foftete daher den Saifer Franz J. welcher unferem ‚Fürftbifchofe 
ſchon jeit feiner Erhebung auf den Kaiferthron fehr gewogen war, 
wenig Mühe, ven Pabſt dahin zu jtimmen, daß diefer den Bifchof 
von Speyer im Confiitorium vom 23. Nov. 1761 mit dem Bur- 
pur ber römifchen Kirche ſchmückte. Als dieſe Freudenbotjchaft 
nach Bruchjal gedrungen war, wurde auf das Feſt' des heil. Apoſtels 
Thomas in allen Stifts- und Pfarrfirchen ein- feierliches Dankamt 
angeorbnet, bei welchem mit Liebe und Begeijterung das „Te 
Deum‘* für das Wohl des um die Kirche und das Reich hochver- 
dienten Cardinals erflungen iſt. Bon allen Seiten wurbe derſelbe 
mit. mündlichen und fchriftlichen Glückwünſchen beehrt. Am 3. 
eb. 1762 reifte Franz Ehriftoph zum Kaifer nach Wien, um per- 
fünfich feinen, Danf, welchen er bereits dem Oberhaupte der Kirche 
dargebracht und dagegen ein freundliches Schreiben empfangen 
hatte 2010), für diefe Auszeichnung abzuftatten und das Cardinals— 
Baret aus dejjen Händen in Empfang zu nehmen. Die Didcefan- 
geiftlichfeit wurde zum Gebete für eine glückliche Reife des Ober- 
birten angewiejen. Am 1. Mai traf derſelbe, vom Kaifer hoch 
geehrt und mit einem von veljteinen reich geſchmückten Bruft- 
freuze bejchenft, freudig empfangen in feinem Schlofjfe zu Bruchlal 
gejund wieder ein, wofür ein neues Danffejt abgehalten wurde 2011), 
Eine Eſtaffette vom 4. Feb. 1769 rief den Garbinal, nach dem 
Zode Clemens XIII., in das Conclave gen Rom zur Pabftwahl. 
Er fühlte ſich jedoch ſchon damals fo innerlich geſchwächt, daß er 
biefe Reife zu unternehmen nicht wagte, ungeachtet — auch 
der Kaiſer ſehr gerne geſehen hätte 20122). | 

2009) Ihid. p. 744. Der Raifer überfenvete 1768 einen Mrbittbrief 
für den Herzog Anton von Sachſen auf die Präbende des verftorbenen 
Pomcapitulare von Neſſelrode. Lib. spirit. Nro. 31, fol, 1. — 2010) Ibid, 
. 746. — 211) Lib. spirit. Nro. 30, fol. 180, 185, 189, 194. Das 
Bandcapitel Hambach, an deſſen Spibe/damals Servatius Sieber als Dechant 
ſtand, legte dem Fürſten ſeine Glückwünſche in gebundener und ungebundener 
lateiniſcher Rede vor, deren ſechs letzte Zeilen alſo lauten: [SaLVVs abl 
et prosper] [reVenl pater optlMe] [sanVs.] [VoX haeC est po- 
PVLIJ, [VoX sit et Ista] [Del!] — 2912) Datum Bruchsaliae die 
18. feb. 1769, fehrieb er zu feiner Entſchuldigung: „Discere inprimis 
sat volui, quantum michi meaeque valetudini superesset facultatis 
ad iter tam arduum suscipiendum et forte diuturnus sacri comitii 
molestias sustinendas et consilia medicorum, qui naturam habitum- 
que mei corporis abunde cognoverunt et interior quaedam infir- 
miorque perceptio ad ejusdem vires, quas sive profectior jam 
aetas, sive diuturna regiminis tam ecclesiastici, tum saecularis 
negotia multum sane infregerunt, quo statuere mallem, quod pro- 
fectio tam periculosa michi liceat ete.“ Lib. spirit. Nro. 31, fol. 53, 


Unterm 1. März erließ der Cardinal die Vorfchrift, wie in ver Ealbebraie 
und allen Pfarrkirchen ein Trauergottesdienſt für den Pabſt gehalten werde. 
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So wirkte und fämpfte Franz Chriſtoph, warb geehrt, mit» 
unter auch getabelt, bis ihn der Tod dem Schauplage ber Erde 
entrücte: Ein begründeter Vorwurf, welcher ihm gemacht wurde, 
ift, neben einer allzu foftfpieligen Hofhaltung, wohl ver, daß er 
gar zu viel Geld. verbaute, aber für die Wiederheritellung ver 
Cathedrale fehr wenig that. Das Domcapitel mußte gar lange bitten, 
bis jene 50,000 Gulden ihm zugeftellt wurden, welche Schon Da: 
mian Hugo dafür beftimmt hatte 2013). Weitere Anfprüche für ven 
Bau verbat jich der Fürftbifhof ausdrücklich. Am eifrigften für 
diefes Unternehmen yeigte fich damals der Trierer Kurfürft, Franz 
Georg. von Schönborn, als Domdechant zu Speyer. Er fchrieb 
ſchon 1750 dem Domcapitel, er werde mit Freude für viefen Bau 
beitragen, wenn baffelbe mit dem Bifchofe Gleiches thun wolle und 
den Bau beginnen werde. Man verſprach das Mögliche. Jetzt 
begehrte der Kurfürjt einen Bauriß über den damaligen Beftand 
des Domes und jenen Plan, welcher ſchon 1713, im AUnfchlage 
von. 58,000 Gulden, für die Wieverherftellung des Gotteshaufes 
entworfen wurbe, Bereits am 1. April 1750 lief ein weiteres 
Schreiben des Trierer Erzbifchofes ein, laut deſſen er bei ver be- 
vorstehenden Frankfurter Oſtermeſſe durch feinen Landrentmeifter 
Speicher 40,000 Gulden zahlen werde, die der bomcapitularifche 
Schaffner Lautern auch wirklih in Mainz erhalten hat. Mittler 
weile wendete ſich das Domcapitel nach Paris, um beim Könige 
der Franzofen durch den Domcapitularen von Mirbach den Rüd- 
ftand der früher verfprochenen Brandentfchäbigung zu ermitteln. 
Die deßfallſigen Schritte waren ohne Erfolg, wie jene, welche man 
wegen Beiftener bei einigen Domcapiteln des Reiches gewagt hatte. 
Beordert vom KHurfürften von Trier, erfchien am 24. Nov. 1751 
der Würzburger Urchiteet und Artillerie-Dbrift von Neumann, 
um den Dom genau zu unterfuchen. Nach mehrtägiger Arbeit 
erffärte derjelbe, daß der Bau im feiner alten Größe, jedoch ohne 
die Nebencapellen, welche füglich wegfallen dürften, mit 100,000 
Gulden hergeftellt werden dürfte Noch waren die Plane hiezu 
nicht gefertiget, al8 am 9. Yuli 1752 der Blitz in die beiden öſt— 
lichen Thürme einfchlug und an dem norböftlichen ein Stüd Mauer: 
werf von fünfzehen Schuhe Höhe und fünf Schuhe Breite heraus: 
warf. Das herabftürzende Gejteine befchädigte nicht nur die Kup— 
pel, fondern auch das Duchwerf des Marienchors 0). Man 





Unterm 2. Juni 6769 fchrieb ihm ver Nuntius von Cöln, daß Franz Lorenz 
————— einſtimmig zum Pabfte gewählt worden ſei. — 2013) Baar ſchoß 
der Bifhof nur 14067 fl. bei. Die anderen 35,933 fl. mußte das Dom: 
capitel für die MUeberlaffung von Oberöwisheim zabfen. Prot. cap. 
1754, fol. 54, — 2014) Prot, cap! 1752, fol, 319. Drei Weiber 
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hegte große Beſorgniß für die fernere Haltbarkeit. ver Kuppel und 
der Thürme. Das Nöthigſte wurde ſchleunigſt ausgebeffert. Da 
auch der nordweſtliche vordere Thurm ſehr befchädigt war. und die 
nahemohnenden Jeſuiten fürchteten, er möge zuſammenſtürzen und 
ihre Kirche zertrümmern: fo wurde derſelbe 1752, wie fpäter auch 
der ihm emtiprechende, füdweſtliche Seitenthurm, leider nur zu vor⸗ 
ſchnell, abgetragen. Als am 13. Januar 1753 endfich der Bifchof 
fich erflärte, die obengenannten 50,000 Gulden überweifen zu 
wollen, wurde der Domcapitular Auguft von Styrum eigens zum 
Kurfürften gen Trier gefendet, um das Weitere zu befprechen. 
Es wurden verfchievene Bauverftändige berathen 2015) und nach 
genauer Unterfuchung aller Grundmauern Plane angefertiget. "An 
24. Mai 1754 begann man den Schutt aus dem Dome zu entfernen, die 
Borhalle zu räumen und die noch brauchbaren Mauern ımd Ge— 
wölbe mit Kalk zu übergießen. Die alten Mauern des Paradiefes 
bis zur Höhe der Orgelempore blieben ftehen. Am 5. September 
war die Wegräumung des Schuttes unter der beſonderen Aufficht 
des Baliers Johann Heinrich Hirfchberger und des Oberfchaffners 
Geiger beendet. Im folgenden Jahre begann der eigentliche Bau, 
welcher ſich während fünf Fahre darauf erftredte, unter der befon- 
dern Leitung des Baumeifterd Stahl, die noch vorhandenen Theile 
des Domes vor Gefahr und weiterem Schaden zu fehlten. Durch 
legtwillige Beftimmung vom 10. Januar 1756 batte ver Kurfürft 
von Zrier dem Dombaue noch weitere 8000 Gulden. überwiefen, 
In den genannten fünf Banjahren wurden etwa 70,000 Gulden 
an die Kathedrale verwendet 2026), 


wurben dabei vom Bliße gerührt, welche auf Koften des Domcapitelg 
verpflegt und geheilt wurden, Ibid. fol. 399. Am 21. Zuli 1752 verfüg- 
ten fih der Dompicar Zeller und der Dompfarrer Bifchleb auf die beiden 
Domthürme, um „in jedes Kreuzes Stern’ in verfchloffenen, bleiernen Cap— 
feln ein fpanifches Kreuz, Innocenzens XI. Wachs, nebfi Neliquien vom .b. 
Georg und andern Blutzeugen wohlverwahrt einzulegen und ein bfeiernes 
Täfelhen anzufhlagen mit ver Infchrift: „Den 21. Juli 1752.‘ Ib. fol, 339. — 
15) Diefe waren, außer dem bochftiftlichen Baumeifter Leonhard Stahl, der 
ſchon genannte v. Neumann, der Obrift und Arcitect Thomann von Mainz, 
der General 3. €. von Schlaun aus Münfter, kurfürſtlich Cölner Baurath, 
und ber Oberbaudirector Pigage von Mannheim. Des Vebteren Borfchlag 
wurbe verworfen. Zhomann legte einen Plan’ für die Ausbefferung der 
Hauptkuppel vor, den General von Sclaun nicht billigte, wohl aber den 
verbefferten, welchen Stahl entworfen und der auch ausgeführt wurde. Tho— 
mann beftand befonders darauf, daß die beiden hinteren Thürme abgetragen 
werben follten. Auguft von Styrum war fehr dagegen. — 2016) Diefe Ein- 
zeinbeiten über den Dombau find aus den Protocollen des Domenpiteld der 
betreffenden Jahre entnommen. — Bon 1755 — 1759 wurde Nachftebendes 
gebaut: 1. An ver Hauptfuppel die Grundmauern in der Crypta fürspie 
vier neuen Kuppelpfeiler; Aufmauerung verfelben in ver Erppta und Spren- 
gung eines zwei» bie dreifachen Blindbogens; Aufmauerung dieſer Pfeiler 
mit Quaderverbindung und Schließung mit einem Gefimfe, die vier Qua— 
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Je unbilfiger Franz Ehriftoph den Dombau verfänmte, deſto 
unnachfichtlicher drang er darauf, daß das Domcapitel feiner Baus 
pflicht an den Kirchen und Pfarrwohnungen der einzelnen Gemein- 
ben entfpreche. Das dießfallſige Drängen des Biſchofes blieb micht 
ohne Rücwirkung auf den Kurfürften von ber Pfalz, der jetzt 
ebenfalls verjchiedene Kirchenbauten von dem Domcapitel verlangte 
und zum Theife durch Beichlagnahme des Zehenten erzwang. Nicht 
nur für fchönere und geräumigere Kirchen, ſondern auch für eine 
beffere Seelforge in manchen Gemeinden traf der Oberhirte da- 
durch Vorſehung, daß derfelbe mehrere Filtaffirchen von ihren 
Mutterfivchen trennte und fie zu eigenen Pfarreien erhob. So 
wurde am 11. Auguft 1751 Birkenhördt von Pleisweiler, am 30, 
April 1755 Bundenthal von Niederfchlettenbach, 1753 Gleisweiler 
von Godramftein, am 25. April 1757 Nieverfirchen von Deides— 
beim, ferner in demſelben Jahre Zeisfam von Oberhoditadt, 1768 
Steinmanern von Elchesheim ꝛc. getrennt. Die Trennung Nieder- 


bergurtbogen auf jenen Pfeilern mit den’ nöthigen Bogengeftellen; vie vier dag 
Drtogon bildenden Kappengewölbe nebft den übrigen Arbeiten an der Kup- 
pel. 2. Die vollfommene Ausbefferung der beiden öſtlichen Thürme, wovon 
der nordöfiliche befonvders gefährdet war und durch einen Stüßbau an ver 
Pfalz gefichert wurde, 3. Die Wölbung der Stiftähor- Rappen; vie Abwerfung 
des überläftigen Stiftschor-Giebels; die Auffeßung der doppelten Spreng- 
wand anftatt deffelben; die Hallen des Stiftöchores mit einem Schlauder- 
reif; Sprengung des neuen Gurtes In dieſem Chore; die Anfertigung neuer 
Fenfter in vemfelben. 4. Die Ausbeffrung des Muttergottes » Chores; ein 
Stüf neues Gewölbe in demfelben; die Ausbefferung der beiden Seiten» 
gänge; die Berkittung der äußeren Gallerien; die Erbauung eines Interims— 
Glockenthurms; die Ausbefferung und Berfchlauderung des Kreuzganges ıc. 
Pigage war während diefer Bauzeit zweimal in Speyer und erhielt ZUO fl.; 

homann war viermal bier und erhielt 982 fl.; General von Schlaun war 
einmal in Speyer, machte mehrere Pläne, namentlich auch für den Hochaltar 
und die neuen Chorftüble und erhielt am 7. Zuli 1758 dafür 950 fl. Stahl 
war 85 Tage in Speyer und erbielt 601 fl. 30 kr., flets aber freies Ge— 
fährde vom Bifchofe. Siehe deſſen Bericht vom- 17. Nov. 1759. Auf ver 
Domkuppel wurde 1752 ein Wafferfarg angelegt und für denfelben eine ei- 
gene Feuerfprige angelauft. Prot. cap. 1752, fol. 339. In dem Stifts- 
core befinden ſich rechts und links zwifchen der Schlußfäufe der Abſis und 
zwifchen der Fiffene over dem Halbpfeiler, welcher die Stiftschorgurte ftüßet, 
zwei Altarnifchen, wie am Schluffe der Seitenchöre, die aber vermanert find. 
Schon 1744 erklärte der Domfcholafter Ph. Anton v. Eltz — geftorben am 
10. April 1761 —, daß er gefonnen fei, vom Genuefifchen weißen und Salz« 
burger ſchwarzen Marmor in den Marienchor des Domes einen Frohnaltar 
machen zu laffen. Am 24. Juli 1747 wurde deſſen Aufttellung, mit dem 
vergoldeten Bilde des Heilandes, geftattet. Er koftete in Allem 1800 fl. 
Prot. cap. 1744, fol, 524, et 1747, fol. 358. Davon verfchieven ift der 
Hochaltar, welcher nah v. Schlaun’s Plane von dem Mannheimer Bildhauer 
Peter von Berfchaffelt aus grünem, weißem und fhwarzem Marmor erbaut 
wurde umd 6000 fl. koſtete. Nicht minder merkwürdig war ein ganz filber- 
ner Altar, welcher auf jenem Hochaltare in gleicher Form, aber in verfüng« 
tem Maßſtabe, nebft fechs filbernen Leuchtern umd einer vergoldeten Mon— 
‚franz von dem Domfcholafter von Mirbah — feit 15. Dec. 1761 — in 
Augsburg beftellt und im Werthe von 16,000 fl, ver Cathedrale überlaffen 
wurde. Religiondfreund, Jahrg. 1822, ©. 642, 
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kirchens von Deidesheim verwickelte das Domeapitel wegen bes dor⸗ 
tigen Pfarrhausbaues in einen eben ſo ſchwierigen, als koſtſpieligen 
Proceß. Auf welche Weiſe dieſer Fürſtbiſchof auch das Hoſpitalbene— 
ficium zu Deidesheim erneuerte und verbeſſerte, weiſet die deßfallſige 
Urfunde vom 17. Febr. 1745 nad) 2017). Am 27. Sept. 1751 gejtat- 
tete der Bifchof den Capuzinern der rheinischen Provinz, von jenen 
10,000 Gulden, welche ihnen die 1734 verftorbene Gräfin Violante 
Therefia von Thurn und Taris, welche ver Kurfürft Karl Philipp von 
ver Bfalz erft nach ihrem Tode als feine dritte Gemahlin erklären ließ, 
zur Errichtung eines Hofpizes in Bretten verbrieft hatte2018) ‚' Ge- 
brauch zu machen. Am 7. Det. 1751 überwies er vdenfelben Orden 
geiftlichen ven Michelsberg bei Grombach, auf welchem unter dem Ear- 
dinale von Schönborn eine Schöne Kirche gebaut und eine Wohnung für 
einen Waldbruder hergerichtet war 2029), Auch zu Landau fich anzufie- 
deln, geftattete am 5. Februar 1753 diefer Bischof ven Capuzinern 2020), 

Die legte bifchöfliche Amtsverrichtung hielt Franz Chriſtoph am 
29. März 1770 in feiner Gathebrale zu Speyer. Das Domcapitel 
ließ nämlich vier neue Glocken giefen und der Oberhirte behielt 
fih vor, diefelben felbft einzufegnen. Am 23. März melvete das 
Domcapitel, daß die Glocken glüdlih von Mainz angelangt feyen. 
Der Bifchof erfhien am genannten Tage in Speyer und mweihete 
in der Cathedrale die Gloden, ungeachtet feine Kräfte dabei fehr 
in Unfpruch genommen wurden. Der Domdechant Augnjt von 
Styrum warb vom Domcapitel beauftragt, am folgenden Tage 
dem Fürften in Bruchfal hiefür den aufrichtigften Dank abzujtat- 
ten 2021), a dem bald darauf folgenden grünen Donnerstage 


17) Nig’s Hoſpit. zu — — S. 116. — 28) Lib. spirit. Nro. 
28, fol. 753—774. — 2019) Ibid. fol. 5— — 2020) Rlg's Geſch. d. Abt. 
Th. II. 280. Des Sürften Beichtväter waren Sapuziner von Brudful: Da- 
tum Brucfal den 11. Febr. 1756, beftätigte der Bilchof das beneficium 
ad altare sanctae crucis sub invocatione B. M. V., welches Jacob 
Zwirn von Kirrweiler dort ftiftete. Lib. spirit. Nro. 28, fol, 684— 711. — 
221) Lib. spirit. Nro. 31, fol. 125. Die vier neuen Gloden waren zu 
Mainz von Studgießer Roth gegoffen worden. Prot. cap. Die Inſchriften 
der alten Glocken waren: 1. die der größten, welche 49 Center Gewicht 
hatte und eine „imago salvatoris“ trug: „Gloria et vietoria salvatori 
mundi.‘ „SaLVators gLoCt zVr taVf Den nabMen trage aVf aLL gVts 
Von Gott geWehr Vnd böß Von MeniChen kehr. Plo CanonlCl De VIz- 
tVM sVffraglo et rMI. CapltVLI aDIVtorlo, Legatls eX haereDltate 
elVs MILLe fLorenls QVels pVLChrl MagnltVDIne pLenls.“ Dieie 
Gtode wurde von Goßmann in Mainz gegoffen. Die zweite Glode, der 
allerfeligften Mutter des Herrn geweiht, mit ibrem doppelten Bilde, hatte die 
Inſchrift: „In honoreM Delparae ConseCrata,.“ Sie war früher, wie 
die zwei Heineren, von HN. Derd in Mannheim gefertiget, aber mit den 
beiden andern neu gegoffen. Die dritte, den h. Stephan gewidmet, batte 
die Infchrift; „Sanlte Stephane papa et Martir ab InCenDIo nos 
protege.“ Auf der vierten, dem h. Bernhard geweiht, war zu fefen: „Post 
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wollte, der Oberhirte auch noch die Oelweihe vornehmen, allein 
jeine. letzte Krankheit hinderte ihn hieran. ae ae eh 

Geſund und wohl, jedoch in Vorahnung feines nahenden To— 
des, ſchrieb unfer Biſchof noch vor. ver genannten Glodenweihe zu 
Bruchjal am 21. März 1770, um feine Irrung im feiner Familie 
herbeizuführen, in 42 Artifeln feinem legten Willen nieder, Mit 
nachſtehendem "leben zu Gott leitete er denjelben ein: "Dir — 
gerechtejter Gott und ftrenger Richter! — werfe ich mich armen 
"Sünder; mit volllommener Ergebung in deinen heiligen, unverän- 
derlichen Rathſchluß zu Füßen; verhänge mit: mir nach deinem 
göttlichen Willen, jedoch unter der demütbigiten Bitte, daß ich mit 
vollkommener Bereuung aller meiner Sünden, mit zerfnirfchtem 
Herzen, in deinem heiligen Glauben, ftarfer Hoffnung und inbrüns 
ftiger Liebe, mit den heiligen Sacramenten würdig verfehen, meine 
arıne Seele durch die Verdienſte des bitteren Leidens und die al— 
lerheiligiten fünf Wunden Jeſu Ehrifti, meinem himmlischen Bater, 
als ihrem gütigiten Schöpfer, übergeben möge!» Sein Begräbniß 
wählte er im der Gruft zu St. Peter in Bruchſal. Ein Grab» 
denkmal, ähnlich und gegenüber dem feines Vorfahrers, welches 
feine, fechszehen Anherren aufzählt, ſoll ihm gefett werden mit der 
eigens verfahten Iufchrift 2022). Sein Herz ſoll in der Kloſter— 
fiche zu Waghänfel vor dem Muttergottesaltare beigefett: werden. 
Zum Haupterben feiner wohl nicht bedeutenden Berlaffenichaft bee 
jtimmte er den einzigen, minderjährigen Sohn feines Neffen, des 
faiferlichen Kammerherrn Freiherrn von Hutten, damit davon Güter 
angefauft würden, welche, mit dem Familiengute vereint, nie ſollten 
verpfändet oder veräußert werden Türmen. Sollte diefer Erbe ohne 
Nachkommen jterben, jo erhält des Bifchofes Neffe, der Faiferliche 
Major von Hutten, die Erbjchaft, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß er den Soldatenjtand verlaffe Wer von beiden Erben in eine 
nicht ftiftsmäßige oder gemifchte Ehe treten follte, bleibt von der 
Erbſchaft ausgejchloffen. Dem Domcapitel zu Speyer vermachte 


— 


Cineres beato BernarDo DeDICata.“ — Schon am ti. Sept. 1746 
hatte ver Viſchof die Jefuitenfirche zu Speyer in eigener Perfon, unter Bei- 
bilfe ver beiven Domcapitulare von Knebel und von Lombeck, eingeweiht 
und mwurbe zu diefem Bebufe am Napf feierlich empfangen. Prot. eap. 
1746, fol. 442, 458. — 2922) Cie lautete: „Siste spectator et noli in- 
termittere dicere, quod tu ipse post mortem tuam ab aliis Christi 
fidelibus exspectas, scilicet: Requiescat in pace per misericordiam 
Dei anima Francisei Christophori, cardinalis presbyteri, episcopi 
Spirensis, praepositi Weissenburgensis et Odenheimensis S. R. J. 
ee in vita peceatoris maximi!“ Aus welder Urſache diefe In— 
chrift dem wirklich errichteten Grabmale in der St. Peterskirche nicht ein« 
gehauen wurde, vermögen wir nicht anzugeben, 
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er ſein ſmaragdenes Kreuz mit Brillanten, wogegen daſſelbe ſein 
obenbemeldetes Grabmal ſetzen und in der Bruchſaler Hofkirche ein 
Jahrgedächtniß ſtiften mußte. Würde jedoch das Domcapitel ſei— 
nem Erben wegen Auslieferung der Verlaſſenſchaft das geringſte 
Hinderniß im den Weg legen, fo iſt auch dieſes Geſchenk dem Er- 
ben verfallen. Seinem Bruder fchenfte ver Kardinal 3000 früher 
geliehene Gulden. Mehrere feiner Neffen und Nichten erhielten 
Geſchenke von 500 Gulden. Seine fechs Kammerdiener erhielten 
je 100 Gulven, die Laqueien aber die Hälfte: Der Präfenz fei- 
ner Cathebrale vermachte er 2000 Gulden für einen Jahrtag; dem 
Ritterftifte zu Bruchſal 1000 Gulden für gleichen Zwed; der Pfarrfirche 
zu Steindbah am Maine 300 Gulden für den Unterhalt des ewi- 
gen Lichtes; dem Ritteritifte Comburg 300 Gulden, damit in ber 
bortigen Mariencapelle alle Quartalſamſtage eine Seelenmefje ge= 
lefen werde. Weiters bejtimmte Franz Chriftoph, daß alsbald nach 
feinem Abjterben 3000 heilige Meſſen gelefen werben follten, näm— 
lih 200 zu Comburg, 100 zu Steinbah, 100 zu St. Alban bei 
Mainz ꝛc. Die Wittwen, welche er bisher unterjtügt bat, follen 
die Unterjtägung noch ein Vierteljahr nach feinem Tode erhalten. 
Den großen Brillanten, welcher wenigitens 10,000 Gulden werth 
iſt, veßgleichen die große Kofette, geichätt zu 6000 Gulden, nebft 
den Delgemälden 2023), welche unveräußerlich feinem Haupterben 
zufallen, mag fein Neffe, der Speyerer Domfänger von Hutten, 
febenslänglich befigen. Zu eigen erhält verjelbe vie Medaillen und 
bie in einem golddurchwirkten, violettenen Beutel befindlichen Du— 
caten, als ZTeftamentsoolljtredfer aber überdieß noch 100 Ducaten. 
Dem ritterichaftlichen Kanton Röhn und Werra und dem fuifer- 
lihen Hofrathbe wurde die Ueberwachung des genauen Bollzuges 
diefer Teßtwilligen Beitimmung anvertraut. Schon jehr kränklich 
und ſchwach ließ der Cardinal am 16. April 1770 fieben feiner 
Räthe in fein Kranfenzimmer fommen, zeigte ihnen fein befiegeltes 
Zejtament und ließ fie der Dede deſſelben ihre Siegel auforüden 202*), 

Am 10. April 1770 ward ver Cardinal von einer Unpäß— 
fichfeit überfallen, welche gleich anfänglich einen bevenflichen Cha— 
rafter annahm. in befonvderer Vorfall vermehrte die Angft um 
das theure Leben des Dberhirten. Der Diener ver Schloffirche 
erklärte eivlich, er habe Nachts 11 Uhr die Schloßkirche zweimal 





2923, Am 24. März 1770 hatte ver Carbinal dem Domcapitel fein Por- 
irät zum Gefchente gemacht. — 2024) Archiv in Carlsruhe. Es wurde am 
st ie in Bruchfal vom Domdechanten und den beiden Statthaltern er: 
öffnet, 
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jo erleuchtet gejehen, daß er vermeinte,. e8 ſei Fener in verfelben 
ausgebrochen. Er eilte deßhalb zur Kirche, nahm aber beim Ein- 
tritte wahr, daß ein Bijchof in feiner oberpriefterfihen Kleidung 
mit zweien Leviten in Kirchengewändern helfglänzend vor dem ho— 
hen Altave knieete, was den Kirchendiener jo beftünzte, daß er in 
eine ſchwere Krankheit verfiel. Der Cardiual vernahın ven Vor— 
fall und erklärte ihn als Vorbote feines Sterbens 2025), Es wur: 
ben, alsbald mit Wiſſen des Kranfen alle Priefter der Diöceje 
angeiiefen, für benjelben beim heiligen Opfer den Alferhöchften 
anzufleben, alle Pfarrer aber, eine Betjtunde für die Erhaltung 
des geliebten Oberhirten abzuhalten. Im Dome zu Speyer gejchah 
bieß am 16. April, Nachmittags 4 Uhr. An vemfelben Tage 
empfing. ber Kranke die heilige Delung. Ungeachtet alle Mittel 
zur Rettung deſſelben angewendet wurden, fehlimmerten fich den— 
noch die Umftände. Er erkannte dieß felber und bereitete fich in 
Demuth und Gottergebenheit auf fein Ende vor. Am 19. April 
ſchien e8 fich etwas beffern zu wollen. Bald jchlug die Krankheit 
wieder um zum Zobesfampfe. Kurz vor feinem Ende berief ver 
Biſchof feinen Neffen, ven Domfänger Franz Philipp Chriftoph von 
Hutten, an fein Sterbebett, um von ihm Abjchien zu nehmen. Er 
beauftragte denjelben, allen Beamten und Dienern für bie ihm 
geleifteten, treuen Dienfte feinen Dauk auszufprechen. Sollte er 
Jemanden etwas zu Leide gethan haben, fügte er demüthig bei, jo 
möge man ihm dieß verzeihen und bevenfen, daß er ein Menjch 
gewejen und deßhalb, wie andere, Xeidenjchaften gehabt habe. Bei 
geduldig überftandenen, großen Schmerzen erfolgte fein Tod Frei« 
tags den 20. April, ein Biertel nach der Mitternachtejtunde. 
Kaum war die Kunde von dem Wbfterben des Oberhirten 
nah Speyer gefommen, als das Domcapitel noch am 20. April 
zwei aus feiner Mitte, ven Domfcholafter und Probjten zu Aller: 
heiligen von Mirbach und Franz Carl Philipp von Oreifenclau, 
als hochſtiftliche Statthalter, den Weihbiſchof von Budel aber 
als „provicarius generalis per dioecesin in ecclesiastieis“ 
ernannte. Sofort wurde nach allen Seiten der Tod des Bifchofes 
verkündet 2026), Die Leiche, bei deren Deffnung eine gänzliche 


2025) Kaiſerdom, Th. III. 143, wo es jedoch irrig Johann Hugo, ſtatt 
Franz Chriſtoph, heißt. — 20%) An den Pabſt ſchrieb das Domcapütel: 
„Divecesis Spirensis zelosissimo et piissimo antistite, nos vero 
episcopo omni observantia dignissimo sane cum planctu destituti 
simus‘“ etc. Lib. spirtt. Nro. 31, fol. 137, 138. Das angeordnete 
Trauergeläute, Morgens, Mittags und Abends eine Stunde, dauerte ſechs 
Wochen. Während eines Jahres war alles Eingende Spiel verboten. In 
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Bereiterung der Lunge als Urfache des Todes erfammt wurde, 
ward fofort einbalfamirt und während 14 Tage im oberen Saale 
des Kammerflügels im Schlofje, 9 Tage im Cardinalsſchmucke 
und 5 Tage in bifchöflichen Gewänvern, ausgefegt. Au zweien im 
Saale errichteten Altären wurden von Morgens 6 bis 12 Uhr 
Seelenmefjen gelefen, während ſtets zwei Geiftliche und zwei Welt- 
liche vorbeteten. Am 7. Mai Abends 5 Uhr ward die Leiche in 
die Hoffirche auf eine eigens errichtete Trauerbühne gebracht und 
dort die Gebete fortgefegt. Der 10. Mai wurde zur feierlichen 
Beifegung in die, Gruft zu St. Peter beftimmt. An vemjelben 
Tage hielt der Domdehant Graf von Styrum das feierliche 
Todtenamt, der Vorſtand des Seminars Andreas Seelmann aber 
die Leichenrede 2027), Um 11 Uhr fette fich ver Leichenzug in 
46 Abtheilungen gegen die Petersfirche, Ähnlich jenem des Cardi— 
nals von Schönborn, in Bewegung 2028), Der Domdechant jegnete 
die Reiche ein. Bei der St. Petersfirche trugen 12 Geiftliche bes 
Seminars diefelbe zur Gruft, wo fie abermals eingefegnet und 
unter mufifalifchem „„Libera“ an die Seite jener des Fürftbijchofes 
Damian Hugo beigefetzt wurde. Das Herz ward am andern Tage gen 
Waghäufel gebracht und dafelbft vor dem Marienaltar, an deſſen Epi- 
ftelfeite, neben ver Communicantenbanf, in einem in die Mauer ges 
brochenen Behälter eingefegt und mit einer ſchwarzen Marmorplatte, 
oberhalb ein weinender Engel mit dem Bruftbilde des Fürften, un— 
terhalb ein Herz und darunter ein Todtenkopf aus weißem Marmor 
gemeifelt, verſchloſſen 2029). Am 15., 16., 17. Mai wurde in ber 





den kurpfälziſchen Dörfern wurde das Trauergeläute den Glödnern bei 
Zuchthausſtrafe von ver Mannheimer Regierung unterfagt. Prot. inter- 
regni, fol. 115. — Beim Tode des Sardinald waren die Vorräthe im 
Hochſtifte: a. an Geld 80,710 fl. 14 fr; h. an Ausftänden 45,733 fl. 
52 fr.; c. an Capitalien 185,900 fl. 46 fr; d. an Früchten 31,858 fl. 16 fr.; 
e. an Gebirgsmwein 71,775 fl. das Fuder zu 180 fl. gerechnet; f. an Bru- 
rbeiner Wein 18,278 fl. das Fuder zu 120 fl.; g. an gefauften Gütern 
847,510 fl. 54 fr. oder im Ganzen 1281,767 fl. 2 fr. ; folglich weniger, als beim 
Tode des Cardinals von Schönborn: 491,281 fl. 15 ir. — Im Ruguſt 1761 
überließ Franz Chriſtoph dem Domcapitel für neue Chorfühle 72 eichene 
Rahmenſchenkel und 325 Stück eichene Borde. — 2027) Ueber Sirach XLVI, 
1, mit der Eintheilung: 1. er war groß als Fürft und Landesherr; 2. noch 
rößer ale Biſchof; 3. einer der größten als Cardinal. Bruchſal 1770; 
ol, 1-42. Er erhielt dafür 12 Ducaten. — 2088) Dabei trug das Kreuz 
des Domcapiteld der Domicellar Fried. Zof. von Hade. Die filberne Capfel 
mit dem Herzen trug der ältefte Rath, Joſ. Joachim Freiherr von Deuring. 
Dem Trauerwagen folgte auch unmittelbar ves Fürften Leibpferd mit langer 
Trauerdecke; diefem der Hofmarfhall Chriſtoph Franz von Kronegg. Für 
den Erben war zugegen deffen Bormünder, Franz Gottlieb von Reigeraberg, 
Oberamtmann zu Rettingen. Lib. spirit. Nro. 31, fol. 146. — 2029) Die 
Inſchrift Tautet: „Hoc sub marmore quiescit posteritati immortale 
cor cardinalis eminentissimi, episcopr integerrimi, principis ama- 
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Cathedrale ver feierliche Leichengottespienft, unterftüßt von ber 
fürftlichen Hofcapelle, abgehalten, am 18. Mai in allen Pfarr- 
lirchen der Diöceje, am 19. aber in der Stiftskirche zu Bruchfal, 
deren Probſt der Berblichene geweſen 2030), 

- Das. Domcapitel ermangelte ‚nicht, von dem Bildhauer Gün— 
ther in Bruchfal ein Model des für den Fürften beftimmten Grab- 
mals fertigen zu laffen. Es winde von Iohannes Stahl in Bal- 
duinftein aus weißem Marmor ‚gearbeitet und im Juni 1773 im 
Chore der St. Petersfirche, auf der Evangelienfeite, jedoch ohne 
Inschrift, aufgejtellt. Der Berblichene kniet vor einem Kreuze, 
welches ihm ein Engel darreicht. Zwei Nebenbilver verfinnbilplie 
hen die Haupttugenden des Fürften 2031), 


Damian Auguft Philipp Carl, 

Graf von Limburg-Styrum, 

acht und ſiebenzigſter Biſchof, 

vom 29. Mai 1770 bis 26. Februar 1797. 

Schon am Sterbtage des Cardinals von Hutten wurde ber 
29. Mat als Wahltag feines Nachfolgers feitgeftellt. Das Dom— 
capitel bemütte diefe Zwifchenherrfchaft, um nicht bloß einige bis— 
her in der Verwaltung wahrgenommene Mißſtände zu befeitigen, 
ſondern ſich Vortheile zuzuwenden. So trug dafjelbe ſchon am 
fünften Tage nach dem Abſterben des Cardinals darauf an, daß. 
die fürftlichen Hufaren, welche nur äußerſt Fojtfpielige Briefträger 
ſeyen, fo wie auch die Milttärinnfifer, welche viele Auslagen ev: 
heifchen, entlaffen werben 2032), Bald liefen verſchiedene Bittfchrif- 


‚tissimi, Francisei Christophori, ex Jiberis baronibus ab Hutten 
prosapia, sibi minimum, terris majus, meritis maximum, coelo 
dignum, in vita semper constans et idem Deo, sihi suisque, nes- 
cium extollisecundis, nee dejici adversis, jpsa etiam morte superius, 
licet eidem succubuit, in quo afflieti refugium, viduae asylam, subditi 
solatium, dioecesis Spirensis propagata auctorem venerantur, 
divae virgini, ut in vivis devotum, sic fato functum ad aram thau- 
maturgae in Waghaeusel, optimum, quod habuit, perpetuum mne- 
mosynon reponi voluit, die 11, maji anno MDUULXX. r. i. pP. - 
20390) Dabei hielt der Zefuit Chriſtoph Kirfhbaum die Rede über Prediger 
LI. Gene zu Speyer hielt ver Jefuit Dyhlin. Er erhielt 4 Ducaten, durfte 
aber feine Rede nicht drucken laſſen. — 281) Die Grabmal ift fohöner, 
als jenes für Schönborn. Das Kinn des Berftorbenen war etwas zu vollfoms 
wen gemeifelt, weßhalb Stahl nachhelfen mußte. Er erhielt dafür 2760 fl. 
Schon am 14. Dec. 1771 war Fürſtbiſchof Auguft fehr unmillig, daß bie 

ertigung des Grabmals fo fange verfhoben wurde. Prot. cap. fol. 2004. 
- Ibid, 1773, fol. 244, 349. Es ift eine Schmach für vie Verwaltung ber 

St. Peterskirche, in welchem Zufande fih dieſes Grabmal eines ihrer 
hochberzigften Wohlthäter befand, als ich es vor zwei Jahren aufſuchte. Die 
eine Figur war herabgeftürzt und lag in Etüden hinter dem Hocaltare wie, 
altes Gerümpelwert. — 292) Prot. interregni. Franz Chriſtoph ſcheint 
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ten ein, worin die Stiftsunterthanen dießſeits und jenjeits des 
Rheines um VBefeitigung mehrerer drückenden Uebelſtände baten. 
Die Hauptbefchwerden betrafen, die mehrjährige doppelte Schatung 
feit den verflojjenen Kriegsjahren; die erhöhten Sterbfalls-Bezüge; 
die fortwährende Abforderung der Spatzenköpfe und des SKreuzer- 
geldes; die allzu hohe Salzſteuer; die verfchievenen Monopole; das 
Soldatengeld, welches den reichen Burfchen, welche fich verheira- 
then wollten, abgenöthigt wurde; die Beiziehung der Landesfinver 
zum SKreiscontingente, das erhöhete Ungeld ꝛc. ꝛc. Durch Be— 
Ichluß des Domcapitel® vom 15. Mai 1770 wurden alsbald 
mehrere diefer Bejchwerven gehoben, namentlich jene wegen doppel- 
ter Beſteuerung, wegen der Salziteuer, wegen der Sputenköpfe, 
wegen einiger Monopole 203), Wer von den fürjtlichen Truppen 
Urlaub haben wollte, dem wurde derſelbe geftattet. Für fich ſetz— 
ten die vegierenden Herrn feit, daß jeder während der Zwiſchen— 
herrichaft (wegen der Regierungs:Sorgen) chorfrei fei; daß jeder 
die hochitiftlichen Jagden nach Belieben benügen könne; daß fie 
überdieß von den vorhandenen Geldern 50,000 fl. unter fich verthei- 
len und 300 Stüd Interregnums- Münzen fchlagen und ausgeben 
wollten 20%). So rüdte der Wahltag, für den öffentliche Gebete 
ausgejchrieben waren, immer näher heran. Freitags den 25. Mai 
fam der faiferlihe Wahlcommiffär, geheimer Rath, Kämmerer und 
Abgeorpneter des Kaiſers bei dem Kreisrathe zu Frankfurt, Graf 
von Neipperg, in Speyer an und nahın feine Wohnung bei dem 
Domcapitulare von Greifenclau. Nachdem verjelbe durch feinen 
Geheimfchreiber die Beglaubigung den Domcapitel hatte überwei- 
fen laſſen, wurde lange berathen über die Art und Weife feines 
Empfanges und Berbleibens am Wuhltage im Dome. Der Stadt- 
rath ftellte vor der geiftlihen Wohnung des Wahlcommiffärs eine 
jtäptifche Wache auf, wogegen jedoch, als Beeinträchtigung der geijt- 


überhaupt ein großer Freund von Muſik und Gefang gewefen zu fepn. Er 
ſchickte Mäpchen und Frauen von Bruchſal nah Würzburg, um fie dort auf 
hochſtiftliche Koſten im Gefange unterrichten zu laffen. Gr hatte eine Hof- 
fammermufif von 38 Mitgliedern. Prot.cap, 1770, fol. 711. — 203) Prot, 
interregni, fol. 180. — 2%) Sie wurden von Schäfer in Mannheim ge— 
prägt. Bon den 50,000 fl. erhielt jeder Capitular 3333 fl. 20 fr. Nur 
der Neffe des verfiorbenen Rifchofes und der Graf von Stadion nahmen 
diefes Spoliengeld nicht an, mit dem Bemerfen, daß ſolches in Speyer nicht 
üblih und im Erzftifte Mainz jeder Capitufar nur 500 fl. erbalte. Prot. 
interregni, fol. 21. Es waren in der Caſſa des Hochfiftes 145,000 fl. 
baar vorbanden. Durch reihehofrätbliches Erkenntnis vom 28. Aug. 1781 
wurden die Capitulare mit dem Bifchofe angeriefen, jene widerrechtlichen 
Spoliengelver zurüdzuerftatten. Nur 100 Reichsthaler ZTrauergelver für 
jeden Gapitufar und für jeden Stattyalter noch überdieß 600 fl., und 
1500 fl, Sterbmünzen durften verrechnet werben. 
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lichen Freibriefe, vom Domcapitel Verwahrung eingelegt wurde. 
Am 28. Mai verjammelten fich die Wähler und ließen dem Gra- 
fen von Neipperg durch die zwei jüngfien Mitglieder melden, daß 
fie bereit jeyen, deſſen Botjchaft entgegen zu nehmen. Es ward 
biefür 10 Uhr Vormittags beftimmt. Umgeben von ftäbtijchen 
Reitern fuhr der Graf in einem fechsjpännigen Wagen zum Dome, 
wurbe dort im Innern der mittleren Thüre von den zweien jüng- 
ſten Domcapitularen, den Freiheren von Hohenfeld und von Hade, 
empfangen, ihm von dem Domfümmerer und Vicar Wasmuth das 
Weihwaſſer überreicht, dann derſelbe durch das ſüdliche Nebenfchiff in 
ven St. Stephans-Chor begleitet, dort von dem gefammten Doms 
capitel begrüßt und unter großem Aufzuge in die Capitelsftube 
eingeführt. Hier nahm er Plag unter den am mittleren Fenſter 
errichteten Trauerbaldachin mit bedecktem Haupte, während fich 
rechts und links die Capitulare auf Stühlen niederliegen. Unten 
an dem Zifche ftanden des Domcapitel® Syndik und Geheim- 
fchreiber. Seine Anfprache beginnend, erhob fich der Commiſſär 
vom Sige und nahm feinen Hut zur Hand. Er erflärte, wie ber 
Kaifer als oberſter Schutz- und Schirmherr der Kirche und als 
Lehensherr der deutfchen Hochftifter, fomohl von Amtswegen, als 
aus reichsväterlicher Fürforge, bedacht ſeyn müſſe, daß ver erle— 
digte fürftbifchöflihe Stuhl zu Speyer mit einem würdigen und 
patriotifch gefinnten Vorſteher befegt werde. Der Saifer laſſe 
durch ihn, feinen Abgefandten, diefen Wunfch dem hohen Dom: 
eapitel eröffnen, bei deifen gehöriger Beachtung es dem Hochitifte 
an der kaiſerlichen Huld und dem Fräftigen Schirme nicht gebre- 
hen fol. Der Domfänger von Hutten erwiederte die Anfprache: 
„Es erheifche die Pflicht des Berufes und der Dankbarkeit, vem 
Wunfche des Kaifers zu entfprechen. Das Domcapitel werde den 
Würdigften aus feiner Mitte wählen, an welchem ver Kaifer ei- 
nen treuen Lehensmann, das Reich einen hochgefinnten Mitjtand, 
die Diöcefe einen eifrigen Hirten und das Speherer Hodıftift ei- 
nen Fugen Fürften haben werde- 2c. Hierauf wurde der Graf 
in derſelben Weije, wie er einbegleitet war, auch wieder. bi8 zum 
Portale des Domes zurücgeführt 2035). | 

Am folgenden Tage war die Wahl. Die Wahlcapitulation 
war bereits in 27 Artikeln feftgeftellt 206), Manche glaubten, 


— — — 


2035) Prot. interregni, fol. 231—248. Am 1. Dec. 1773 machte 
diefer Graf eine Aufwartung beim Bifchofe in Bruchfal. — 203%) Der Dome 
probft mit dem Grafen von Walderdorf und dem Syndike Baur hatte die— 
felbe entworfen. Der Domfänger v. Hutten war gegen jede Capitulation, 


45 * 
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der Domſänger Franz Philipp von Hutten dürfte vor Allen ge— 
wählt werden. Um drei Viertel auf ſieben Uhr beriefen die Dom— 
glocken, welchen bald die übrigen beiſtimmten, die Gläubigen zum 
feierlichen Gottesdienſte, welchem die Domcapitulare mit den übri— 
gen Geiſtlichen anwohnten. Der Sexpräbendar Becker ſang mit 
zweien Leviten an der weſtlichen Seite des Hochaltars das Amt, 
welches die Bruchſaler Mufifcapelle mit Sängern und Sängerinnen 
erhöhte und wobei das „Veni ereator‘* mehrjtimmig gefungen 
ward. Nach beendigtem Gottespienfte wurde vom Gapitelsfecretär 
die Wahleinladung von der Dompforte abgenommen und die an: 
wejenden breizehen Wähler verfügten fich durch den St. Stephaus— 
Chor in die große Capitelsſtube. Hier verlas man zuerft bie 
Bollmacht des Weißenburger Stiftsrechanten Franz Joſeph Menumweg 
und des bortigen Stiftsheren, Johann Bernhard von der Maft, 
ver Wahl -als Stiftsabgeorpnete beizumohnen und berief den älte— 
ſten Serpräbendar, Johann Melchior Götz, als Zeuge nebft dem 
domcapitularifchen Syndike Ignaz Franz Baur als apoftolifchen 
Protonotar und den Gapitelsfecretär Johann Franz Ehriftian Wolf. 
Jetzt ergriff der Domdehant das Wort, erflärte, wie nach dem 
Abjterben des letten Fürftbifchofes ver heutige Tag als Wahltag 
bejtimmt und gehörig bekannt gemacht- worden fei und jtellte die 
Anfrage: ob nunmehr zur Wahl gefchritten werben wolle? Sie 
wurde einjtunmig bejaht und nun vom Domdechanten jowohl der 
genannte Syndik, als Secretär aufgefordert, der Wahl als Notäre 
anzuwohnen, Alles getven aufzunehmen, e8 in eine giftige Faſſung 
zu bringen und ihnen biefür und für ftrenge Berjchwiegeuheit 
Handgelübde abgenommen. Auch die drei genannten Geiftlichen 
wurden als Wahlzeugen verpflichtet. Der Secretär verlas hierauf 
die Namen der Wahlberechtigten 2037), Sie waren alle zugegen 
bis auf den Domprobiten von Sicdingen, welcher jedoch durch ein 
Schreiben vom 24. Mat aus Trier erklärte, dem Capitel feine 


weil fie gegen päbftliche und faiferliche Beſtimmungen verftoße und fohin die 
Wahl vernichten könnte; die jura episcopalia ſeyen ja ſchon durch das 
canonifche Recht, die jura territorialia aber durch vie Neichsgefete ber 
ſtimmt. Ibid. fol, 221, — 2037) Diefe waren: 1. Uler. Joh. Bein. von 
Eidingen, Probſt; 2. Auguft von Limburg, Dechant; 3. Ph. Earl, Graf 
von Dettingen, Domküſter; 4. Carl Adolf Joſ. von Mirbach, Domfcholafter ; 
5. Ph. Damian, Graf von Hoensbröck; 6. Joh, Nep., Graf von Montfort; 
T. 30h. Earl Caſimir, Graf von Stavion; 8. Franz Carl Ph. non Greifen- 
clau; 9. Franz Ph. von Hutten, Domfänger; 10. Fried. Lud. Anton von 
Mirbah; 11. of. Ant. Sig. von Beroldingen; 12. Aler. Franz von 
Weflenberg; 13, Wilderich, Graf von Waldervorf; 14. Chrifl. Franz von 
Hade und 15. Chriſt. Ph. Wilibald von Hohenfeld. Leßterer ward am 10, 
Januar 1791 einftimmig zum Domdechanten gewählt. Alexander Franz 
von Weflenberg war feit dem 9. Juli 1772 Domprobft. 
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Stimme zu überlaffen und den Domfüfter, Graf von Dettingen, 
welcher feine. Stimme dem Domcapitulare Joſeph Anton Sigmund 
von Beroldingen jchriftlich übertragen hatte Die BVBollmachten 
wurden verlefen und als giltig anerfannt. Nunmehr erließ ber 
Domdechant in feinem und des Domcapiteld Namen die Auffor- 
derung, baß, wer etwa mit einer firchlichen Strafe belegt, das 
Wahlrecht verloren habe, jich entfernen jolle und daß jedenfalls 
deſſen Wahljtimme nicht zählen werde. Sämmtliche Wähler reich: 
ten die Hand, mit der Verficherung, ihres Wuhlrechtes durch feine 
Strafe verluftiget zu feyn. Sie ſchwuren weiters, die Rechte auf 
die linke Bruft legend, den Eid, denjenigen zu wählen, welchen fie 
in: geiftlicher und weltlicher Beziehung für den geeigneteren und 
erfprießlicheren — utiliorem et magis idoneum — halten. Nach 
diefer Beeidigung erklärte ver Domdechant, daß das Capitel brei 
Wege der Wahl einfchlagen fönne — per inspirationem — per 
compromissum — per scrutinium. Cinftimmig wurde bie erſte 
Wahlweiſe beliebt und eben fo einftimmig nunmehr der Dombdechant, 
Graf Auguft Philipp Carl von Limburg-Styrum, zum Bifchofe 
ausgerufen. Dreimal wurde gefragt, ob Jemand gegen dieſe 
Wahl etwas einzuwenden habe, aber Niemand erhob eine Einrede, 
Der Domfcholafter verfündete num die Wahl feierlich im Kapitel. 
Der Gewählte erklärte die Wahl anzunehmen, dankte vin einer 
zierlichen. Rede- für das auf ihm geſetzte Vertrauen, erhielt vom 
Capitels⸗Aelteſten das bifchöfliche Kreuz und den Ring, ließ fich 
jet unter dem rothfammetenen, mit Goloborden ausgefchlagenen 
Baldachin nieder und empfing von jenem Wähler bie Glückwünſche. 
Die zwei jüngften Capitulare entfernten fich durch die Thüre des 
Kreuzganges, vor welchem ein zweiipänniger Gallawagen ihrer 
barrte, um dem kaiſerlichen Wahlcommiffäre die Wahl zu verkün— 
den. Mittlerweile befchwor, fnieend vor dem Crucifire, vor wel- 
chem zwei Kerzen brannten, der Gewählte die Wahlfagungen, une 
terfchrieb und befiegelte fie 20389). Der Graf von Neipperg fuhr 
alsbald in ven Dom und nahm Plat auf einem eigenen Site, ver 


2033) Die wefentlichften neueren Beitimmungen derfelben waren: Defters 
im Jahre das biſchöfliche Amt in der Eathedrale zu verfehen; die domcapi— 
tularifhen Alumnen in das Seminar unentgelvlich, bis zu ihrer Verwendung 
aufzunehmen; das Domcapitel bei feinen alihergebrachten Rechten, mie fie 
namentlich Kaifer Earl Vi. am 1, März 1731 mit vem jus primae instan- 
tiae beftätiget hat, zu belaſſen; das Refivenzftatut des Domcapiteld vom 17. 
Nov. 1745 und 18, Mai 1746 aufrecht zu erhalten; den Wildbann nicht 
übermäßig zu hegen; die Domkirche baldmöglichſt herzuftellen und das 
Schönborn'ſche Legat dazu zu verwenden ꝛ⁊c. ꝛe. Lib. spirit, Nro. 31, 
fol, 165 - 180. 


710 VIl. Abi. 78. Biſch. Auguft, 


ihm, ferne won dem bifchöflichen Throne im Stiftschore, bereitet 
war. Der Domfcholafter mit den dreien Zeugen und beiden No- 
tären hatte bereits, zuerſt im Stiftschore den Geiftlichen in Tatei- 
nifcher Sprache und dann von den Stufen des Hochaltard dem 
Bolfe im Königschore in deutfcher Sprache, das Wahlergebriß 
verfündiget, worauf ein freubiges Lebehoch dem Neugewählten in 
den weiten Räumen bes Domes ertönte. Unter Paufen- und 
Trompeten-Schalle kam jett der Biſchof im Rauchmantel, deſſen 
beide Spigen die zwei ältejten Capitulare trugen, voraus ber 
ganze Hofitaat, in feierlichen Zuge in den Dom. Der kaiſerliche 
Gefandte trat ihm von feinem Sige entgegen, beglüdwünfchte ihn, 
übertrug ihn vermöge allerhöchiten Auftrages bis zu ber 
feierlichen Thronbelehnung die Negalien des Hochftiftes 2039) und 
30g fih dann wieder zurüd, während ber neue Oberbirte von dem 
biſchöflichen Stuhle Befig nahm und die Gapitulare an ihren 
Plägen fich niederließen. Am Hochaltare warb indeß von dem 
Serpräbendare Gög der Ambrofianifche Lobgeſang angeftimmt, mit 
Muſik begleitet vom. Sängerchore fortgefett und mit den gehörigen 
Gebeten gefchloffen. Jetzt erft begab fich ver Neugewählte an ben 
Hochaltar, Tieß fich dort am der öftlichen Seite auf einem Sitze 
nieder, wo ihm unter Fanfaren mit Paufen und Trompeten von 
den Domcapitularen gehulpiget ward, Mit feitlichem Zuge wurde 
er zur Kaufe — Martinscapelle —, wo er den Rauchmantel 
ablegte, und dann zur Hauptpforte begleitet. Er zog fich in bie 
Domdechanei zurüd, ftattete alsbald dem Grafen von Neipperg 
einen Beſuch ab, der feierlich erwiebert wurde, worauf in ber 
Dombechanei ein großes Feſtmahl ftatthatte 200), Sofort wurbe 
die getroffene Wahl im ganzen Bisthume verfündet und der be- 
vorftehende Dreifaltigfeits-Sonntag beftimmt, durch einen feierlichen 
Gottesdienſt in allen Pfarrkirchen der Diöcefe dem Himmel dafür 
zu banken und deſſen Segen berabzuflehen. 

Damian Auguft Philipp Carl war der zweite Sohn des 
Grafen Otto Ernſt von Limburg-Styrum 20), Seine Mutter, 


2039) Die Thronbelehnung erbielt für den Bifchof der Speyerer Donicas 
pitular Wilibald von Hohenfeld zu Wien am 22. Feb. 1771. Prot. cabhin. 
1770, fol. 563, et 1771, fol. 381. — 201) Prot. interregni, fol. 249— 
268. — M1) Die Graffehaft Styrum lag im ehemaligen Herzogthume Berg 
an der Ruhr. Dabei hatte Auguſt's Bater auch das Schloß Gehmen in dem 
ehemaligen Hochſtifte Münfter; ferner die dortige Graffchaft Bronchorſt; 
dann die Herrfchaft Aichheim zwifhen Ulm und Memmingen an der Ser, 
welche durch Verehelichung einer Gräfin von Rechberg 1677 an die Grafen 
Styrum gelangt war. Das Familienwappen hat fünf Schilder; das Herzſchild 
it durch zwei Querlinien in zwei weiße und ein rothed Feld getbeilt; das 
obere rechte Schild zeigt einen aufftebenden rothen Löwen im Silberfelve, 
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Amalta Elifabetha Maria, Gräfin von Schönborn, war die Schwe— 
fter des großen Speyerer Füritbifchofes Damiaı Hugo von Schön 
born. Sie-gebar ihn am 16. März 1721. Er war ein Knabe 
von hohen Geiſtesgaben, fenerigem Gemüthe und umerfchütterlicher 
Willenskraft, welche oft im zähen Eigenfinn überfprang. Die An— 
gabe, daß August als- einftiger Erbe ver Neichsgrafichaft zu Wien 
für die Welt erzogen wurde, dort ein fehönes, tugenphaftes, hoch— 
abelige8 Fräulein habe kennen gelernt, die ihn in Liebe feflelte ; 
daß der ſtrenge Vater wegen Armuth dieſes Fräuleins jenes Lies 
besverhältniß ſtörte und Auguſt ſich deßhalb dem geiſtlichen Stande 
zuwendete und auf ſein Erbrecht zu Gunſten ſeines jüngeren Bru— 
ders verzichtete: gehört, wie vieles Andere, womit das Leben dieſes 
Fürſtbiſchofes ausgeſchmückt wurde, nicht zur Geſchichte, ſondern 
in den Kreis willkürlicher Sage. Sicher iſt es, daß Auguſt, kaum 
acht Jahre alt, von dem Hildesheimer Weihbiſchofe Ernſt Friedrich 
von. Twickel in deſſen Hauscapelle am 6. Dec. 1729 die Zonfur 
und die vier kleinen Weihen erhalten hat 2042); daß derſelbe ſchon 
am 1. Dec. 1730 von feinem Oheime, tem Cardinale von Schön— 
born, zum Domicellare zu Speyer befördert warb 2043) und als jolcher 
durch den Serpräbendar Noelle am 21. Yuli 1732 den Eid able- 
gen ließ 20%). Die niederen Schulen fcheint Auguft zu Coblenz, 
wo ja fein Oheim, Franz Georg von Schönborn, als Erzbiſchof 
von Zrier wohnte, bejucht zu haben. Von dort aus fchrieb er 
wenigftens. am 26. October 1741 an das Domcapitel zu Speer, 
daß er gefonnen fei, feine zweijährigen theologifchen Studien ‚zu 
Rom zu machen, wo er fie auch am 8. Januar 1742 wirflic) 
begonnen hat 2035), Da im folgenven Jahre eine große Sterblich— 
feit Rom bedrohete,. jo wurde auf dringende Bitten feiner Mutter 
am 15. Juli 1743 dem jungen Grafen von Limburg-Styrum. ge— 


das linfe einen filbernen gleichen Yöwen im rothen Felde; das untere rechte 
Schild zwei einherfchreitende rothe Löwen im  Silberfelve, das linke 
uber drei rothe Ballen im gleichen Felde. Auguſt's Mutter ftarb am 
25. Mat 1757 zu Eoblenz. Philipp Ferdinand erbte erft fpäter die Graf: 
fchaft, wohnte aber damals auf dem Schloffe Räsfeld. Der Bruder 
des Biſchofes, Friedrich Earl, f. k. Kämmerer, Obrift ver Gavallerie und Ge> 
neraladjutant, farb am 31. Dec. 1771 auf einer Reife nah Wien plöglid. 
Seine Reihe fam am 4. Januar 1772 nah Bruchſal. Die Graffchaft fiel 
jegt dem Fürftbifchofe zu. Prot. cab. 1772, fol. 25, Prot. cap. fol.9. — 
2012) Lib. spirit. Nro. 22, fol. 5%. — 2043) Auf die Pfründe des am 14. 
Sept. 1730 verfiorbenen Domküſters Friedrich Chriſtian von El, die — 
vi privilegii cardinalitii, weil in einem päbftlihen Donate erledigt — Das 
mian Hugo zu vergeben hatte. Die Mutter Auguſt's wohnte damals zu 
Sehnen, wo fie am 29, Dec. 1730 eine Vollmacht für ihren Sohn aus— 
fteftte, vie aber vom Domcapitel nicht angenommen wurde, weil deſſen Ba- 
ter noch lebte. Prot. cap. 1731, fol, 13, 7t. — 294) Prot. cap. 1731, 
fol. 452, et 1732, fol, 161. — 2015) Ibid. fol. 571, et 1742, fol. 96. 
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ftattet, feine -theologifche Ausbildung auf der Hochfchufe zu Würze: 
burg zu vollenden, Hierauf verließ er am 22. Auguſt die Haupt: 
jtabt der -Chriftenheit. Am 3. November 1743 befuchte er bereits 
die theofogifchen Vorlefungen zu Würzburg und fette fie daſelbſt 
fort, biß er durch gemügende Zeugniffe über die Vollendung ver 
vorgefchriebenen Studien fih ausmweifen fonnte 04), Er hatte 
bereits auch ein Canonicat an der Cathedrale zu Münfter und zu 
Hildesheim, we er am 3. Mai 1744 zum Capitel zugelaffen 
wurde, während er am 5. Auguſt deſſelben Jahres zu Speyer 
feine Reſidenz begommen, dieſelbe aber unter Bermittelung bes 
Speyerer Domdechanten und Kurfürften von Trier, feines Oheims, 
in der Generalfigung vom 3. November 1744 mit der Zahlung 
von 1000 Gulden an die Domfabrif abläfte 20,7). Unter ſolchem 
Schirme ward der Graf bald von einer Stufe zur anderen be 
fördert. Am 3. Nov. 1753 wurde Auguft als Enbviacon an 
die Stelle des am 21. Juli veffelben Jahrs verfebten Domcapi- 
tulars Franz Lothar von Breitebach zu Bürresheim in's Domea— 
pitel zu Speyer zugelaffen und beeidigt 20). Am 2, Nov. 1755 
verzichtete der Trierer Kurfürſt auf die Domdechanei mit Borbe- 
halt feiner Speyerer Pfründe und es war nicht ımertwartet, daß 
fein Neffe Auguſt am 3. des anderen Monats einftimmig zu dies 
fer Würde erwählt wurd. So finden wir benfelben bereits 1760 
als Ritter des kurpfälziſchen St. Michaels⸗Ordens 20) und ger 
heimen Rath deſſelben Kurfürften, als Kriegsrath des Kurfürften 
von Cöln, VBicepräfidenten der Negierung zu Münfter, Domcapi- 
tularen zu Hildeshein und Dlünfter, Domdechanten zu Speyer und 
fpäter auch als Probſten zu Kanten. Auguft war fonft ein Mann von 
mittlerer Größe, feit, regelmäßig und Fräftig gebaut. Eine hohe, 
wohlgeformte Stirne verrieth den tiefen &eift deffelben. Unter 
ftarfen, ſchwarzen, fait halbfreisförmigen Augenbrauen bligte fein 
Icharfes, etwas tiefliegendes, braunes Auge voll Lebendigkeit her— 
vor. Eine fcharfgezeichnete, fpigauslaufende Naſe übermgte faft 
die etwas eingezogene Oberlippe, welcher bie deſto ftärfer aufge— 


206) Ihid. 1743, fol. 323, et 1744, fol. 3, 25.” Auguft hatte gebeten, 
daß ihm die Neifezeit von Nom nah Würzburg ale Studienzeit angerechnet 
werde, was jedoch vom Dommcapitet in Speyer micht bewilligt wurde. — 
2047) Ibid. fol. 277, 395. Prot. cabin. 1791, fol. 117. — 208) Lih. 
spirit. Nro. 28, fol. 73%. — 2019) Beim Antritte der Regierung legte 
Auguft diefen Orden, deffen Ordensgroßmeiſter der Kurfürft von der Pfalz 
felbft. war, ab, Namens des leßteren drückte darüber Freiherr von Lerchen— 
feld in einem Schreiben vom 8, Mai fein Befremden aus. Auguft erflärte 
fein Benehmen durch andere gleiche Beifpiele ald gerechifertiget. Prot. cab. 
1771, fol. 1011. 
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wörfene Unterfippe zur Stüge diente. Seine Stimme war ftarf 
und durch lurpfende Gurgeltöne eigenthümlich. Sein Blick, fein 
Gang, feine Gebärden, Alles zeugte von großer Entfchieven- 
heit 2050), 

Die einftimmige Erhebung des Grafen Auguft von Limburg: 
Styrum konnte um fo mehr eine faft mwunderbarliche genannt 
werben 2051), als fich das Domcapitel mehrere Jahre hindurch in 
einem eben fo unerbittlichen, als unerquicklichen Nampfe mit dem— 
felben als Dombechanten befunden hatte. Diefer Kampf wurbe 
namentlich durch den Dombau gefhürt. Der neue Domdechant 
ſchien fich dabei jo viele Eigenmächtigfeiten, Herbe, Eigennuß zu 
Schulden fommen zu laſſen, daß die meiften Domcapitulare , na- 
mentlich die jüngeren, mit dem Cardinale von Hutten. verwandten, 
gegen ihn fehr aufgebracht waren, Sie fchulten venfelben im 
beutichen und lateiniſchen Flugjchriften: "Einen verkehrten Haus- 
halter; einen unbejcheivenen Prahler, welcher nur von fich zu res 
ben wilfe; einen Ränkeſchmieder zwifchen dem Bifchofe und ven 
Capitularen; eimen eigenfüchtigen Dränger des Capitels, ver 
fehnfüchtig auf den Tod des Bifchofes harre, bie Kirche ver— 
wirre‘‘ ꝛc. 2052), Die wechjeljeitige Erbitterung, bei welcher fich 
ver Fürftbifchof von Hutten fichtlich auf die Seite ver unzufriede— 
nen Domcapitufare binneigte und in einzelnen Schreiben ben 
Domdechanten hart berührte 03): Fam zulekt jo weit, daß das 
Domeapitel eine förmliche Klage gegen viefen einleitete und ihm bie 
Schuld beilegte, „daß er falfche, verfängliche Säge zu Protocolfe 
gegeben; vie Capitelsprotocolle willfürlich geändert und einzelne 
Dlätter heransgeriffen; eben jo mit den Rechnungen verfahren ; 
fih einen Schlüffel zum Archive angefchafft; die Dombdechaneige- 
bäude auf Koften der Domfabrif ausgebeffert; ſich domſtiftliche 
Befigungen in der Speyerer Gemarkung angemaßt; eigenmächtig 
Pfründeverleihungen vorgenommen; unbilliger Weile Geld und 
Früchte ſich ungeeignet; Wein» und Fruchthandel getrieben und 


— — — — 


2050, Am 16. Januar 1771 überſendete er fein Portrait dem Domea— 
pitel. Prot. cab. fol. 86. Im Zahre 1772 malte der Kammerdiener 
Schweitart das Bild des PBifchofes in Yebensgröße. Datum Laubach den 5. 
Mai 1771, begehrte Graf Auguft von Solms das Bild des Fürften. — 
2051) Sowohl im Wahlprotocolle, ald in der päbſtlichen Reflätigungsbulle 
wurde fie genannt — „per viam quasi inspirationis“, — 292) Ziebe 
„Historia processus apologefica in causa comitis de Limburg- 
Styrum, Folio 1--86 et 1—152, fol. 4. — 2053) Diefer ſchrieb 1758 nad 
Wien von Auguft: „Is a propriis naturae dotibus ita inbutus, ut iis 
palam gloriaretur ... homo fervidissimae indolis, variarum nova- 
tionum ac litium amator‘ etc. Ibid. fol, 11, 
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letzt habe/ ꝛc. Das Domeapitel ging endlich in feiner Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ſo weit, daß es durch einen Beſchluß vom 2. und 24. 
Nov. 1760 den Domdechanten in feiner Würde und allen damit 
verbundenen Ehren, Rechten und Bezügen einftweilen gehemmt — 
suspensus — erklärt hat. Auguſt erhob darob Klage bei dem 
Reichsfammergerichte zu Weglar und befchwerte fich perfönlich bei 
dem Erzbifchofe in Mainz. Das Domcapitel brachte den Handel 
an das Metropolitangericht zu Mainz. Diefes, in einem eigenen 
Schreiben des Kurfürften von ber Pfalz zur fohleunigen Beilegung 
bes anſtößigen Handels aufgefordert und in einem anderen Schrei- 
ben vom Bifchofe zu Speyer vollends zur Entfcheivung ermächtiget; 
fette durch Urtheil vom 26. Juni 1761 den Domdechanten wieder 
in bie Verwaltung feines Amtes ein und belegte das Domcapitel 
überdieß mit einer Strafe von 100 Ducaten wegen beffen unge- 
"bührlichen Benehmens bei Berfündigung des Spruches. Dagegen 
legte das Domcapitel jegt Berufung an ven Pabft ein. Zugleich 
unterfagte es jedem bomcapitulariichen Beamten auf das Strengite, 
irgendwie mit dem Grafen Auguft zu verhandeln und Ließ ven 
Koch defielben, in Deitte des Winters und vor Ablauf der Mieth- 
zeit, durch Ausheben der Thüre und Fenfter aus deſſen Wohnung 
im Fürftengarten verbrängen205). Der Pabft übermwies bie Klage 
einer Congregation von Cardinälen. Die Kurfürften von Mainz, 
Trier und von der Pfalz legten Einfprache gegen dieſen Rechtszug 
gen Rom ein. Der Handel, in welchen jich jet auch ver Fürfts 
bifchof zu Speyer einmifchte, führte 1764 bei dem in Frankfurt 
verſammelten Wahlconvente zu dem berüchtigten Mahnfchreiben 
— monitum palatinum —, vermöge deſſen dem Pabfte alle Ge- 
richtsbarfeit und Berufungen aus dem veutfchen Reiche follten 
abgenommen werden. Man traf endlich für den vorliegenden Fall 
ben Vergleich, daß der Pabſt den Speyerer Handel unmittelbar 
am fich abberufen, genait prüfen und nochmal zur Beſchlußnahme 
dem Erzbifchofe zu Mainz übertragen ſollte. Auguſt unterwarf 
fich diefer Bereinbarung 055). Die Befchlagnahme. feiner Gefälle 
wurde aufgehoben und derjelbe wieder in den freien Beſitz feines 
Amtes eingefett. Und diefes Zwieſpaltes, diefer Verunglimpfung 
ungeachtet, welcher jedoch durch einen gütlichen Vergleich vom 13. 
Januar 1767 fehr zu Gunften des verunglimpften Domdechanten 
beigelegt und wechfelfeitige, aufrichtige Berföhnung gelobt werben 


2054) Ibid. fol. 105, 106, — 2055 v. Huth's Kirchengeichichte, 
B. II. 469, — * 
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war 2056), ward Auguſt von Styrum nach kaum fechs Sahren von 
venjelben Capitularen — einſtimmig als Oberhirte gewählt. Ge— 
wiß wunderbarlich, wenn man der Sage feinen Glauben beimeffen 
wollte, daß man fürihn nur deßhalb fo einig bei diefer Wahl war, 
um ben ehrgeizigen und ftreitfüchtigen Dombechanten aus dem 
Eapitel zu ſchaffen, was allerdings dem geleifteten Wahleive nicht 
ganz entfprechen würde 2057), 

Dem fei übrigens, wie ihm wolle; die Wahl dieſes Fürft- 
bifchofes darf in feiner Beziehung als eine verfehlte betrachtet 
werben. Auguſt war en eben ſo geiftooller, als kenntnißreicher 
Prälat. Neben einem ſehr kräftigen, oft aber eigenſinnigen, her—⸗ 
ben Willen, befaß er ein gutmüthiges, edles Herz. Das ward 
jedoch gar oft von Jähzorn überflügelt und bei an Rohheit über- 
ſtreifender Leidenfchaftlichfeit nicht mehr fennbar. Feſt und unnach— 
giebig hing er an feinen Rechten, übte aber auch feine Pflichten, 
obgleih mit mehr Barfchheit eines troßgigen Reichsfürſten, als 
rückſichtsvoller Milde eines wohlwollenden Oberhirten. Er beſaß 
genaue Kenutniſſe des geiftlichen und weltlichen echtes, bemütte 
fie aber oft Elngfüchtig zur Verbitterung feiner und vieler feiner 
Untergebenen Lebenstage. Er hatte einen- feften Glauben und 
trene Anhänglichfeit an die Lehre und Einrichtungen‘ der Kirche 
und fcheute ſich nicht, diefelben mit gleichem Eifer gegen bie 
Neuerungsſucht des geringften Lehrers feiner Didcefe, wie gegen 
bie erften Sirchenfürjten Deutſchland's in Schuß zu nehmen. 
Diebei dürfte er bisweilen nur zu argwöhnifch gewefen feyn. 
Für pflichtfcehulpigen Gehorfam, für jtrenge Erziehung der Jugend, 
für befjere Heranbildung der Geiftlichen war berfelbe unabläffig 
bejorgt. Keine geiftliche, Keine weltliche Angelegenheit gab es in 
dem Hochftifte, welche er nicht ſelbſt vegelte, leitete und überwachte. 
Das Betragen der Domcapitulare, ihre Neten, ihre Gefinnung, 
wie jene des geringften Laienbrubers im Capuziner-Kloſter ließ er 
nicht außer Acht. Wie er dem Domcapitel Borfchriften gab, im Pflicht- 
eifer den andern vorzuleuchten; wie er von den Stiftern vierteljährige 
Chorliften abverlangte: fo ließ er fich auch über jeven Seminari- 
ften, von jedem Studenten das Betragen aufzeichnen und Recheu— 


20585) Der Vergleich ift geprudt in Cramer's Nebenftunvden, Th. LXVIII. 
Stück 5. Darin wird Auguft ausdrücklich „als ein rechtichaffener, aufrich- 
tiger und zum Beſten der Kirche befliffener Mann” : vom Domcapitel aner- 
fannt. Die Proceßfoften, 20,000 fl., mußte das Domcapitel bezahlen. — 
2057) Es kann jedoch auch unterftellt werden, daß manche der Wähler hies 
durch ihr Gewiſſen berubigen wollten. So meinte wenigftens der Gewählte 
felbft mit Anfpielung auf den heiligen Neftitutus, an deffen Feſte er gewählt 
ward, 
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ſchaft ablegen. Keine Aufnahme in ein SKlofter, feine Gelübde— 
ablegung, keine Wahl in vemfelben durfte ohne fein Wiffen und 
Willen, ohne die Unwefenheit jeined Bevollmächtigten vorgenom— 
men, fo wie fein Schulfehrer auf dem geringften Dorfe ohne feine 
Betätigung angenommen werben. Die Erträgniffe des Hochftiftes 
wußte Auguft, wie feiner feiner Vorgänger, durch ftrenge Aufficht, 
Huge Berechnungen, durch eine gefunde Deconomie und unmerfliche 
Sparfumfeit, durch Holz, Wein- und Fruchthandel zu fteigern. 
Seine reihen Gewinnjte und Erfparniffe verwendete er keineswegs 
zum Vergnügen, zur Hofpracht oder zur Bereicherung feiner Ver: 
wandten, denen nie eines Kreuzers Werth aus feinen Kammerge—⸗ 
fällen zugefloſſen ift, ſendern ausfchließlich für kirchliche Zwecke, 
für Unterftägung und Pflege ver Armen, Kranken, Wittwen und 
Waifen. So war Auguft einer der thätigften Fürften des Hoch: 
jtiftes, zugleich aber einer ber minder geliebteften. Für feinen Un— 
ternehmmumgsgeift, für feine Kraft, für feinen geftrengen Willen 
war das Bisthum Speyer viel zu Fein, als daß der geſunde, bes 
frucchtende, mwohlthätige Kern feines Wefens unter der rauhen, 
harten Schale die verdiente Würdigung und Nachficht hätte finden 
fönnen. Die einzelnen Belege hiefür laſſen fich aus ———— 
leicht entnehmen. 

Noch am Abende ſeines Wahltages zog der neue Oberhirte 
nach Waghäuſel, wo er übernachtete. Am folgenden Tage hielt 
derſelbe ſeinen feierlichen Einzug in Bruchſal. Mit der amtlichen 
Unterſuchung ſeiner Wahl ward Caprara, der Erzbiſchof von 
Jkonien und Nuntius in Cöln, beauftragt, von Auguſt aber ver 
Cöolner Domcapitular Caspar von Nadermacher gebeten, bie nöthigen 
Anffchlüffe zu ertheilen. Sowohl das Speyerer Domcapitel, al® der 
neugewählte Bischof baten den heiligen Vater, diefem feine bisheri— 
gen Pfründen zu belaffen. Am 6. Auguſt 1770 wurde die Wahl - 
vom Pabſte bejtätiget. Diefer hatte ſchon unterm 13. Juni ein 
fehr fchmeichelhaftes Schreiben an den Neugewählten erlafjen und 
ihm die Bitte gewährt, das Canonicat zu Hildesheim und die 
Probftei zu Kanten auch als Bifchof beibehalten zu dürfen ?*5). 
Kaum Hatte August die päbjtliche Bejtätigung in Händen, fo bes 
jtimmte ev Sonntag den 16. Sept. 1770 zum Empfange der 
— Weihe. Wegen beſonderen, freundſchaftlichen Beziehun— 


— —— 


258) Lih. spirit. Nro. 31, fol. 189. Die Propofition an ben Pabſt 
zur Befiätigung nennt den Gemäblten: „Vir gravis, prudens, doctus, 
rerum experientia praeditus et in ecelesiastieis funrtionibus ver- 
satus‘“, 
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gen, in welchen verjelbe zu dem Fürftbifchofe zu Hildesheim und 
. Paderborn, Frievrih Wilhelm von Weftphalen zu Fürftenberg, 
ftand, bat er diefen, ihm die Weihe zu jpenben, obgleich auch ver 
Erzbifchof von Mainz, Emmerich Joſeph non Breitebach, fich Hiezu 
bereit erflärt hatte. Sie wurde am genannten Tage in ber Hof 
freche zu Bruchfal, unter Beihilfe des Wormfer Weihbifchofed bon 
Scheben und des Speyerers von Buckel, feierlichjt vollzogen ?°**). 
Dev nengeweihte Oberhirte erließ alsbald einen Hirtenbrief an bie 
Didcefangeiftlichen, worin er fie eben fo ausführlich, als eindringlich 
zur treuen Erfüllung ihrer Pflichten ermumterte ’°o), Da ber, 
Biſchof von Pabſte die Befugnig erhalten hatte, mit dem erjten 
feierlichen Bijchofsfegen einen vollflommenen Ablaß zu ertheilen, 
aber wegen gar ſchlimmer Witterung nicht nach Speyer kommen 
fonnte: jo bejtimmte er, zur Verkündigung des genannten Ablaffes, 
das Seit der heiligen drei Könige in ver Cathedrale zu feiern *°%'), 
Zu feiner Unterftüguug in bifchöflichen Amtsverrichtungen und als 
Vorſtand des bifchöflichen Bicariats zu Speyer wirkte noch ber 
alte Weihbifchof Johann Adam von Budel, bis derſelbe am 9. 
Det. 1771 in das beffere Jenſeits abgerufen wurbe ?°°). Zehen 


2059) Auguſt erflärte dem Domcapitel in einem fehr gnädigen Echreiben 
vom 8. Sept., wie fehr er bedaure, daß dieß „aus bekannten Urfachen‘ nicht 
in ver Cathedrale geichehen fünne. Prot,. cap. 1770, fol, 671. Der Eon 
feerator fchrieb von dem Geweihten nach Rom: „Cujus scientia, probi- 
tas, discretio, assiduitas studii et indefessus labor, universim nota 
ac singulariter michi a multis retro annis tam perspecta est, ut 
nullum sit dubium, quin et ecclesiae universali extiturus sit singu- 
lare ornamentum, ecelesia vero Spirensis, cui modo praefectus 
existit, ex eo ingentissimum captura sit inerementum, Gratulor 
igitur sanctitati vestrae de acquisitione filii tantis naturae ac virtu- 
tum donis praediti“,. Lib. spirit. Nro. 31, fol, 197. Der Staates» 
fecretär zu Rom, Gardinal Pallavicini, erwiederte am 10. Oct. 1770: 
„Mirum enim dietu est, quanta voluptate sanctitatis suae animus 
perfunditur, cum intelligit, in istis regionibus, quae finitimorum 
haereticorum insidiis maxime patent, existere viros, qui sanctita- 
tis vitae genus amplexi et sacro chrysmate delibutiexcitent virtu- 
tem suam ad catholicam religionem iis praesertim periculosissimis 
temporibus propugnandam“ etc. Prot. cab. 1770, fol. 643. — 2060) Lib. 
spirit. Nro, 31, fol, 266—311. — 201) Prot. cab. 1771, fol. 1. Am 10. 
Yuli 1770, wo Auguf, wie am 12. und 31., zu Kißlau wohnte, war eine 
verwüftende Rheinüberſchwemmung, wie 1758. Er wohnte auch oft in 
Waghäufel und 1771 in Kirrweiler. — 202) Hr. v. Budel hatte ein ſchönes 
Haus zu Königsbach, fat am nördlichen Ende des Dorfes und mehrere 
Güter. Seine Erben waren die Hofpitäler zu Bruchfal und Heidingsfeld, 
jedes erhielt 10,040 fl. 10 fr., die Köhler'ſchen Kinder zu Würzburg aber 
1500 fl. Prot. cab. 1773, fol. 364. Sein Nachfolger als Siiftsdechant 
zu St. German ward am 5. Nov, 1771 Nicolaus Lollier, welcher durch 
einen Urbittbrief des Kaiſers Carl VI. — Frankfurt den 8. Dec. 1746 — 
dort fein Canonicat erhalten hatte, Franz Kalt ward am 9. Nov. 1789 
zum GStiftsdechanten zu St. German gewählt, Chriftian Franz von Hade, 
Domfänger, ward am 10. Dec. 1790 Probſt dafelbft, am 24. deffelben Mo» 
nats Stuplbruderprobft. 
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Tage fpäter ernannte Auguſt den bisherigen Negens des Semi- 
nars, Profeffor des Kirchenrechtes, geheimen, geiftlichen Rath, 
Stiftsheren zu St. Gangolf in Bamberg und St. German in 
Speyer, Andreas Seelmann, zum Weihbifchofe und Director des 
biſchöflichen Vicariats, als episcopus Tremitusanus. So thätig, 
geiftreich und unbefcholten diefer Helfer im Amte war, fo gerieth 
ber Fürft mit vemfelben bald in einen herben Kampf, welcher bis 
zu dem gebrüdten Lebensende Seelmann’s, das am 3. Det. 1789 
erfolgt ift, fortdauerte ?°%), Deffen Nachfolger als Weihbifchof ward 
der Erjefuit, frühere Profeffor des Kirchenrechtes zu Heivelberg, 
Philipp Anton Schmidt, welchen Auguſt von Styrum, auf deſſen 
AUnerbieten, am 19. Oct. 1775 als geheimen Neferendar in geiftlis 
chen Angelegenheiten und geiftlichen Ruth mit ver Obliegenheit, Vor— 
lefungen über das geiltliche Recht im Seminare zu halten, nach 
Bruchfal berufen hatte “*). Er ward fpäter Stiftsherr zu Aller 
heiligen in Speyer und ver rechte Arm des Fürjtbifchofes in ven 
vielen und verfchiedenen Gefcbäften und Klagen, welche diefer mit 
Geiftlihen und Weltlichen durchzukämpfen ‚hatte. Am 10. Det. 1789 
bejtimmte ihn August zum Weihbifchofe. Als nach längeren Ver— 
bandlungen Schmidt endlich am 29. März 1790 als episcopus 
Thermiensis vom Babfte Pius VI. beftätiget °"*°) war, ertheilte 
ihm Auguft felbjt, nachrem er am 17. April 1790 die päbftliche 
Beftätigungsurfunve erhalten hatte ’°%), am 16. Mai 1790 vie 
Weihe zu Bruchjal unter Beihilfe des Prälaten von Zell bei 
Würzburg und des Probjtes von Heidenfeld. Schmidt überlebte feinen 
Herrn und vie Aufhebung des Fürſtbisthums, indem er erjt am 
13. Sept. 1805 als Greis von 72 Jahren zu Bruchfal geftorben 
ift und zwei Tage fpäter auf dem dortigen Friedhofe bei St. Peter 
feine irdifche Auheftätte gefunden hat. Generalvicar war bis zu 


2063) Sein Nachfolger im Seminare war der bisherige Subregend 
Bernhard Alth feit 1. Juli 1772, der 1774 Stiftsherr zu St. Guido wurde. 
Adam Brandmayer wurde Gubregend. Prot. cab. 1772, fol. 167. — 
Schon 1770 erkaufte Auguſt von dem gräflih Wetterau’fhen Reichstagsge- 
ſandten v. Piſtorius eine ſchöne Bibliothefe. Ibid. 1770, fol, 381. Erfter 
Bibliothefar war der Seminariſt Peter Spedert. Im Jahre 1773 wurden 
auch die Bücher der Jeſuiten mit ver. Hofbibliothefe vereint. — 2064) Prot. 
cab, 1775, fol, 53. Schmidt hatte freie Wohnung und Koft bei Hofe und 
einen Gehalt von 800 Gulden. Er hatte bereitd mehrere Werke herausge- 
geben: Thesaurus juris ecelesiastici. Heid. Bamb. Wirceeh. 171— 
1779. 49, Institutiones juris ecclesiastiei. Bambergae et Wircehurgi. 
1778, Ed. 3. Später erhielt er das Beneficium za Mundenheim. Diefes 
Irgte er nieder und erhielt am 12. Januar 1788 das St. Anna-Beneficium 
in Bruchſal. — 295) Drig. Carler. Fasc. 25. Ey. H. Prot. refer. 1790, 
fol. 37, 39, 55, 94, 98. — 2086) Sie koſtete 435 Scudi und 10 Bajoci. 
Ibid, fol, 175, 250, 
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feinem in Conjtanz am 27. Nov. 1775 erfolgten Tobe ver Dont: 
capitulav Johann Nepomuk, Neichsgraf von Montfort, feit dem 16. 
Dec, des genannten Jahres aber Wilibald von Hohenfeld. 
Gleich nach feiner Wahl Hatte der neue Bifchof den Dom: 
fcholafter und geheimen Rath von Mirbach mit dem Prediger des 
Bruchjaler Ritterjtiftes, Dr. Johann Goswin Ling, bevollmächtiget, 
an feiner Statt feierlichen Befig von der Probftei Weißenburg zu 
ergreifen. Das dortige Eapitel, davon in Kenntniß gefett, äußerte 
dagegen Bebenflichfeiten, da nach einem Beſchluſſe des Obergerichts- 
zathes zu: Colmar vom Jahre 1756 der Bifchof vorerft den Eid 
der Treue dem Könige von Frankreich leijten müffe, überbieß das 
Domcapitel auch vertragswidrig unterlaffen habe, die Wahl bes 
neuen Probjtes zur Anzeige zu bringen. Wuguft fand für gut, fich 
bierüber unmittelbar beim Könige von Frankreich zu verwenden, 
welcher das Stiftscapitel nunmehr anweifen ließ, der Befigergrei- 
fung. fein Hinderniß entgegen zu jtellen. Sie wurde auf Dienftag 
den 3. Dec, 1771 angeorpuet und nach weitläufigen Verhandlun— 
gen feierlich vollzogen °"*'). Schon vorher hatte Pabſt Clemens XIV. 
bem neuen Probite zu Weißenburg vie befondere Befugniß ertheitt, 
bie fünf erjten Pfründen des Stiftes, welche zu beſetzen dem rö— 
miſchen Stuhle zujtünden, nach Belieben zu vergeben ’°°*), welche 
Gnade auch der König der Franzofen eigens genehmigte ?°°*). Die 
Hulvigung im Hochitifte nahm Auguſt erit im Monate Sept. 1771 
entgegen. Dabei wurden auf Anordnung des Fürften aus jever 
Gemeinde drei vom Gerichte und drei andere Männer ausgewählt, 
welche entweder einzeln oder in Gemeinfchaft vemjelben alle An— 
liegen und Bejchwerden ver Gemeinden vorbringen jollten, um nach 
Möglichkeit ihnen zu begegnen. Aus befonderer lanbesväterlichen 
Liebe und Gnade verzichtete derjelbe auch auf die herkömmlichen 
Huldigungsgefchenfe “7“). Nicht nur allein biebei, fondern bei 
mehreren öffentlichen Amtsfigungen, welche der Fürft zu biefem 
Ende ausfchrieb, fuchte er die Wünfche, Anftinde und Klagen fei- 
ner Unterthanen kennen zu lernen und den Beamten Pflichttreue 
einzuflößen ?°”'). Letztere ermahnte er insbeſondere zur unbejtech- 
2067) Lib. spirit. Nro, 31, fol. 328-373, — 2%) Datum Romae 
apud sanctam Mariam majorem die 22. junii 1771. Ibid, fol. 374. — 
2069) Donnde A Fontainebleau le 19. octohre 1771. Der König nennt 
den Bifchof in diefem Schreiben: „Notre tres cher et bien aime cousin“, 
Ibid, fol. 376. Der Stiftsverhant Franz Joſ. Anton Mennweg war da- 
mals franf und farb den 6. Dec. 1777. — Der Bifhof erhielt fpäter vers 
ſchiedene Anſtände mit dem Stifte. Prot. cab. 1775, fol. 50. — 2970) Prot. 
cab. 1771, fol. 1469. Die Huldigung der Bewohner von Pfau- und Neu- 


haufen und Illingen empfing der neue Fürft am 19. Feb. 1773 in feinem 
Schloſſe zu Bruchfal. Prot. cab, fol. 50. — 2971) Dabei hatten aus jeder 
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lichen Pflege der Gerechtigkeit, die Gemeinden aber zur umſichti— 
gen Haushaltung, zum Bemühen, ihre Schulven zu tilgen und für 
die Zeit der Noth einen Sparpfennig zu hinterlegen ?). 

Schon in einem Schreiben vom 8. Auguft 1772 hatte Auguft 
dem Rathe von Speber feinen Entjchluß eröffnet, dort feinen 
feierlichen Einritt zu halten. Der Rath erklärte in der Antwort 
vom 15. deſſelben Monats das Vorhaben des Fürften als ein er- 
freuliches, welches neben dem zu beginnenden Dombaue feine Amts— 
führung beſonders auszeichnen dürfte. Dabei wünfchte ver Rath, 
daß vor dem Einritte auch alle beftehenden Irrungen ausgeglichen 
werben. Der Bifchof meinte, da dieſes zu umftändlich, könnte ja 
von denfelben Abjehen genommen werben. Der Bath ermwieberte 
am 19. Dec., dieß jei um fo bevenflicher, da ber Biſchof noch am 
27. Juli [. J. von feinem Anwalte in Wien dem bortigen Reichs» 
bofrathe habe vorbringen Laffen, „daß vermöge Faiferlicher Frei- 
briefe fogar alle weltliche Gerichte zu Speyer von einem 
Herrn Fürften zu Speyer, als ben wahren Herrn, ab 
hängen, ven der Bürgermeifter und Rath ſammt Bürgern und In— 
wohnern ald Unterthanen ven Eid der Treue zu leiften fchuldig 
feyen.ua Der Ruth erklärte diefe Behauptung für die unleident- 
lichſte Beſchwerde. Der Biſchof ließ jet in Worms nachfragen, 
wie es dort bei dem legten Cinvitte des Biſchofes gehalten wurbe, 
worauf darüber nicht weiter verhandelt wurde *). 


Gemeinde ap Spreder mit den Gemeinderechnungen zu erfcheinen. So 
tagte Auguft am 17. und 19. Mai in Kirrweiler; am 20. aber in Deides— 
beim und am 25. Mai in Marientraut. Prot.cab. fol. 173, 207, 216, 245. 
Am 15. Mai fpenvete Auguft auch die Firmung in Kirrweiler, Dort erfuhr 
er den Tod Ludwig's XV, von Frankreich. — 20%) Unterm 30. Juli 1772 
wurden an das Amt zu Deidesheim die Entfohließungen auf das Anbringen 
der Huldigenden in diefem Amte vom Bifchofe erlaffen und den Beamten 
und Gemeinden verfchiedene Berweife ertheilt, Prot. cab. 1772, fol. 231. — 
2073) Prot. cab. 1772, fol. 405, 414. Nichts deſto weniger war der Bifchof 
doch mehrnal in Speyer und übernachtete daſelbſt. So firmte er daſelbſt 
am 23,, 24. und 27. Auguft 1771. Ibid,. fol, 3. Am 4. April 1772 or 
dinirte er in der Gathepraie. Prot. cap. fol 134. Er war vom 28. Mär 
bis 6. April daſelbſt. Am 20. Zuli 1772 und 27. Mai 1773 war der Bier 
wegen des Dombaues in Speyer. Am 2. Zuli 1775 wurde der von Maria 
Therefia zum Bifihofe von Nüremond ernannte Speyerer Domtüfter, Mar: 
quis Philipp Damian von Soensbroed, in ver Cathedrale von Auguf unter 
Beihilfe des Weipbifchofes Seelmann und des Abtes von Kaifersheim, 
Coeleſtin Angelipurger, feierlich geweiht. Schon am Vorabende war Auguf 
gen Speyer gefommen und im Fürftenhofe abgeftiegen. Morgens halb neun 
hr fuhr er mit einem fechsfpännigen Wagen und großer Begleitihaft aus 
dem Füritenhofeinvie Pfaffen-, Schufter- und Markt Ztraße bis zumNapfe, wo 
ihn die Geitlichkeit empfing. Carl Theodor war mit großem Gefolge von 
Mannheim zur Weihe gelommen. Der Domprobft v. Weflenberg affiftirte, 
der Domcapitular vd. Greifenclau diaconirte und jener von Hade ſubdiaco— 
-nirte. Nach der Feierlichfeit war große Tafel im Fürſtenhofe. Der Vrälat 
von Kaiferspeim erhielt bei diefer Feier vom Biſchofe Auguft eine 84 aus 
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Wenden wir nunmehr unfern Bli von diefen mehr formalen 
Vorgängen auf die wirkliche Verwaltung des Hochitiftes unter dem 
Bifchofe Auguft von Styrum, und wir werden für feine tiefen Ein- 
fichten und fein gebeihliches Wirken viele Belege finden. In Ber 
ziehung auf bie weltliche Berwaltung war, wie er fich ſelbſt aus- 
jpricht, „fein Wille und einzige Freude, in billigen und thunlichen 
Saden, die Unterthanen möglichit zu erleichtern, ihnen zu helfen 
und nach aller Thunlichkeit glücklich zu machen‘‘ 2073), Es war fein 
erflärter Wahlſpruch: „Iſt e8 dem Regenten wohl, fo ift dieß auch 
dem Unterthane, und ift e8 biefem wohl, jo ift e8 auch wohl dem 
Regenten‘ 2075), Schon während der legten Zwijchenherrichaft des 
Domcapitel8 war es befonders Auguft von Styrum, ber auf bie 
Willfahrung der gerechten Bitten der Stiftsunterthanen gebrungen. 
Eine feiner erften Verordnungen war jene vom 9. Juni 1770, 
durch welche er die Frohnden bei Kirchen- und Pfarrhäuferbauten 
gehörig vegelte. Als er am 28. vefjelben Monats im großen Au- 
bienzfaale feines Schlofjes, im Beiſeyn der Abgeordneten des Doms 
capitel®, die höheren Beamten in Pflicht nahm, ermahnte er fie 
auf das Nachdrücklichſte zur Leutfeligfeit, Billigfeit und treuen 
Handhabung der Gerechtigkeit 20769), Schon unter dem 23. Juni 
batte er ven Beamten geboten, ihre Amtsausfertigungen nicht zu 
verzögern, Niemanden in den Zargebühren zu übernehmen, und 
an bemfelben Tage bie Anwälte angewiefen, fich ſtets der Kürze 
zu befleißigen und feine fchlechte Sache zu vertheibigen. Bei Ver— 
lufte des Amtes wurde am 30. Det. allen Bevienjteten verboten, 
irgendwelche Gefchenfe anzunehmen, noch weniger aber jie abzufor- 
dern 2077), Gleich anfänglich trachtete der neue Fürſtbiſchof, bie 
unter feinem Borfahrer fo ſehr vermehrte Beamtenfchaft zu min- 
dern und namentlich ven bisherigen Mißſtand, daß fait allen Be— 
amten, jelbft für ihre Töchter, die Anwartſchaft auf ihre Stellen 
gewährt wurde, gänzlich zu bejeitigen 2078), So vereinte er auch 


Rheingold, werth 370 fl. Lib. spirit. Nro. 32, fol. 169. Der Bifhof von 
NRüremond behielt die Speyerer Domfüfterei bei bis zu feinem am 17. Aprit 
1793 erfolgten Tode, wobei fie am 29. April feinem Bruder übertragen 
wurde. Prot. refer. 1793, fol. 141. Letzterer ſtarb ſchon am 4. Juli 1794. 
Es ward jept beichloflen, viefe Pfründe 10 Jabre zu Gunften der Domfabrif 
unbefegt zu laffen. — Im Jahre 1774 wurde der damalige Bibliothekar zu 
Mannheim (und fpäterer Cardinal Eafimir?) Jacob Heffelin vom Pabfte zum 
Canonicus zu St. German ernannt und am 14. Mai 1774 inftallirt. Prot. 
refer. 1774, fol. 263. — 2074) Prot. cab. 1770, tol. 166. — 205) Samml. 
der Geſch. zb. IV. 46. — 2:6) Prot. cab. 1770, fol. 71. — 2077) Samml. 
der Geſch. Th. IV.1,2,8. — 2078) Im Jahre 1740 gab es im Hochſtifte 214 
Bedienſtete, 1769 aber 436. Außer den Naturalbezügen hatten jene an Geld 
15,941 fl., diefe dagegen 88,179 fl. Schon aus diefen Berorbnungen ift leicht zu 
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1772 die Aemter Dahn und Madenburg, Deidesheim und Ma— 
rientraut unter je einen Amtmann, die Oberamtsſtelle zu Kißlau 
aber mit dem Oberftallmeifteramte. Bon den 25 Hufaren wurben 
nur noch 5 beibehalten und die Musketiere gemindert 2070). ALS 
der Uhrmacher in Bruchjal abermals um die entzogenen Vorrechte 
feines Gefchäftes bei dem Fürften nachfuchte, gab er den Befcheid: 
„Er hätte fich durch gute und tüchtige Arbeit, auch billige Preife 
den Vorzug vor Andern felbft zu verfchaffen, indem der Fürft 
gemeint fei, die Freiheit im Handel und Wandel möglichjt zu hanb- 
haben — nur die Freiheit im Handel und Wandel fei das ein- 
zige und befte Mittel, die benöthigten Waaren in Güte und Wohl- 
feilheit zu erhalten‘‘ 2080), 

In polizeilicher Beziehung gab der Fürft die ftrengften Ver— 
orbnungen. Vene vom 28. Auguft 1770 betraf die fogenannten 
Spinnftuben, „wobei bis in vie fpäte Nacht allerlei böfe Ausfchwei- 
fungen, Unzucht und fonft ärgerliche Ungebührniffe getrieben wer— 
den.” Er. unterjagte dieſelben nicht gänzlich, allein er jekte für 
fie verſchiedene Beichränfungen feſt. So gebot er namentlich, 
daß die ledigen Burfche fie bei Strafe des Thurmes und im 
Wieverholungsfalle „ver unvermeidlichen Abprügelung in vem Bode” 
nicht befuchen. Am 10. Sept.. defjelben Jahres ließ Auguft allen 
feinen Hofbeamten erflären: „Wir haben bei Une bejchloffen, wer 
fich gegen das fechste Gebot vergeht, Toll unnachfichtlich aus un— 
jerem Dienfte entlaffen werben.‘ Nach einer Verordnung vom 
27. März 1771 follte, mit Abftellung der bisherigen Kirchenbuße 
und des Yafterfarrens, jedes einfache fleifchliche Vergehen mit preien 
Jahren, jedes doppelte aber mit fechs Jahren Zuchthaus beftraft 
werden. Wer fein Vergehen felbft zur Anzeige bringt, kann auch 
mit Geld bejtraft werden. Dieſe Verordnung wurde am 10. Sa- 
nuar 1784 noch mehr verſchärft. Wenn ledige Perfonen fich mit 


erllären, daß der Neffe des früheren Kürten, ver Domdechant von Hutten, in der 
Generalfigung des Domeapiteld vom 9. Nov. 1773 zu Protocolle geben konnte: 
„Sleichwie unter der vorigen Negierung das dankbare Gebet der Armen und 
derjenigen, welche von ihrem Landesherrn Wohlthaten genoffen, die Wolfen 
durchdrungen und dem Hochftifte Glück und Segen zugebradt hat: alfo jeßo 
die vielen Seufzer deren viel hundert bevrängten und gebrüdten Herzen vie 
Wolfen durchdringen und dem Hochftifte nichts, als Unheil und Fluch zuwe— 
gen bringen müffen” ꝛc. Ibid. fol. 365. — 2079, Es befanden 3 Compag— 
nien, jede zu 100 Mann ohne die Hauptleute. Die Dienfizeit war 6 Jahre. 
Die Losfauffumme richtete fih nach dem Vermögen. Prot. cab. 1770, fol. 
3, et 1771, fol. 791, Im Jahre 1774 ließ der Fürft eine Abtheilung Dra= 
goner aus den Infanteriften auswählen. Sie bildeten einen Theil der zum 
Kreiscontingente gehörigen Truppen. Der Hofcavalier v. Riß erhielt das 
Commando über biefelben. Prot, cab. 1774, fol, 111—116. — 0%) Ib. 
1770, fol. 44, 50, 
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einander in Unzucht vergingen, mußte ein jever Theil 15 Gulden 
Strafe zahlen. Erfolgte die Berehelichung, fo verminderte fich die 
Strafe auf 10 Gulden oder Einfperrung von 14 Tagen bei Waf- 
fer und Brod, Gemeine Hurerei wurde mit fechsjähriger Zucht: 
bausftrafe belegt. Bor dem 25. Jahre durfte fich Niemand ohne 
fürftlihe Erlaubniß verehelichen 2091), Eine Verorpnung vom 17. 
Zuli 1770 verbot den Juden jtrengftens, Früchte auf dem Halme 
und Zrauben an ven Reben zu kaufen oder darauf Geld zu Leihen. 
Später wurde fämmtlichen Bedienfteten der Weinhandel verboten, 
bamit ‘fein Bürger an feinem Gewerbe gefränft werde 2082), Durch 
Berfügung vom 12, Juli 1771 wurde auf Sonm- und Feiertage 
Mufit und Tanz ftrenge verboten, ebenfo den Juden ver Handel 
anf ſolche Tage Eine Verordnung vom 1. Det. 1771 verlegte 
alle Kirchweihen des Landes auf den erjten Sonntag nach Martini. 
Um 16. Sept. genannten Jahrs erlieh Auguft in 58 Abfchnitten 
eine. eben ſo umfafjende, als milpchriftliche Almofenordnung, worin 
der Noth der Hilfsbepürftigen, aber auch der Lüderlichkeit ver 
Müßiggänger vorgebeugt werden follte, Am 2. Januar 1772 ver 
fündete er in 177 Paragraphen eine jehr umfichtige Verordnung 
über) die Polizei- und Yuftizpflege im Hochitifte, der eine erneuerte 
Taxordnung und Amtsanweifung für die Ausfauten beigegeben 
war 208), Am 1. Auguft 1785 wurde eine fehr zweckmäßige Ge— 
meindeordnung erlaffen, worin auch Sparfaffen, Freifchufen, Baunt- 
pflanzungen, Brandlöfchgeräthe 2c. dringend empfohlen wurden. 
Eine Verordnung vom 28. Sept. 1782 verbot, die Trauben in 
den Weinbergen nach den Arten auszulefen, geringere auswärtige 
Weine in die edleren Wein erzielenden Dörfer einzuführen und, bei 
Strafe von 30 Kreuzern für jeden Stod, keine fogenannten „Ham: 
melshoden“ mehr anzulegen. Dieje Strafe wurde im darauf fol- 
genden Yahre für Alben und Frankenrießlinge auf fünf Gulden 
für jegliche Rebe verjchärft 208%), 

In Beziehung auf die geiftliche Verwaltung war ber Fürſt— 
bifchof Auguft vorzüglich beforgt, einerfeits den wahren Glau— 
ben zu pflegen und zu befejtigen , andererfeitd die chriſtliche Sitte 
und Gottgefälligfeit bei Geiftlichen und Weltlihen zu heben und 
zu unterjtügen. Bis zum Jahre 1786, in welchem er eine Samm- 


2081) Samml. Sp, Geſch. Th. IV. 5, 32, 321, — 208%) Ibid. p. 2, 
252. Lebteres Verbot hinderte jedoch ven Fürften ſelbſt nicht, einen beveu- 
tenden Wein- und Fruchthandel in das Ausland zu treiben, was vielen ſei— 
ner Unterthanen mißliebig war. — 2083) Ibid. p. 37, 46, 194, 199, 337. — 
2084) Ibid. p. 310, 318, 337. 
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lung der Speyeriſchen Hirtenbriefe und Diöceſanverordnungen her— 
ausgeben und in alle Pfarreien vertheilen ließ, haben wir 171 
oberhirtliche Rundſchreiben, ohne die einzelnen Hirteubriefe, welche 
noch bei beſonderen Veranlaſſungen ausgegeben wurden. Sie be— 
rühren alle Zweige ver Seelſorge und find eine wirkliche Baftoral- 
theologie für alte und junge Geijtlichen 2085). 

Doch nicht nur durch umfichtige Verordnungen. und jtrenge 
Ueberwachung verfelben, ſondern auch durch andere hochherzige 
Unternehmungen zeichnete fich namentlich die erjte Hälfte der lang- 
jährigen Amtsführung des Fürftbifchofes Auguft aus, welche wir 
bier zumächjt bejprechen wollen. Zu diefen Unternehmungen rech— 
nen wir vor Allem ven Aufbau des Langhaufes, der beiden Sei- 
tenfchiffe und der weſtlichen Vorhalle ver Speherer Cathebrale. 
Schon als Domberhant. hatte fi Auguft ven Dombau vorzüglich 
augelegen ſeyn lafjen. Wurde er ja doch im dieſer befouderen Rüd- 
jicht zur Würde des Dombdechanten gewählt! Ihm genügten baher 
feineswegs die Ausbefjerungen, melde in den Jahren 1755 bis 
1759 an ver Satheprale vorgenommen worben waren. Er bat deßhalb 
ihon am 8. April 1770 mit dem Domcapitel den Carbinal von 
Hutten, neue Bauriffe von dem Hoffammerrathe Stahl anfertigen 
zu laſſen, wie die Nefte ver Borhalle zu fichern jeyen. Als Augujt 
indeß jelbjt zum Biſchofe gewählt war, fam am 19. Juni 1770 
der genannte hochftiftliche Baumeifter gen Speyer, die Grundmauern 
des Paradieſes genau zu unterfuchen. Sie wurden zum neuen 
Aufbaue feft genug befunden. Von ven alten Baufummen waren 
noch 40,000 Gulden vorhanden und Auguft forderte vom Dom- 
capitel, daß dieſe Summe auf 60,000 Gulden erhöht werde, zu 
welcher er ſelber 60,000 Gulden ermitteln wolle, um damit in 
zehen Jahren ben ganzen Bau zu vollenden 2086), Es wurden zus 
gleich dem Domcapitel mehrere Einverleibungen mit ver Domfabrif 
in Ausficht gejtellt, um obiges Baucapital flüſſig zu bringen 2087), 
Dem Fürften war bejonders. daran gelegen, daß die alte Größe 


2085) Samml. der Hirtenbr. S.344 und 459. Datum Bruchſal den 9. 
Mai 1786, erfihien diefe Sammlung in Folio — 1—636 nebft Negifter — im 
Drude, In demfelben Jahre am 3. Juli verlieh auch die „Collectio proces- 
suum synodalium ab 1397— 1720“ zu Bruchſal die Preffe in Folio, 1—534. 
Hofratd Buchold war vom Fürften vamit beauftragt. Datum Brucfal ven 
27. Hornung 1788, folgte die Sammlung der Gefeße und Landesverordnun⸗ 
gen von 1470 — 1788 in vier Tpeilen, welche drei Folianten eine Hauptquelle 
der Geihichte der Biſchöfe diefer Zeit bilden. — 208%) Prot. capit. 1770, 
fol. 210, 340, 440, 478. — 2057) Dazu gehörten: Confraternitates s. sa- 
cramenti et beatae Mariae virginis, olficium altaris sanctae crucis 
et alumnatus, Ibid. fol. 864. 
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bes Domes beibehalten werde. Er brachte dabei auch in Vorfchlag, 
daß die bifchöfliche Pfalz, welche bishey nur zu einem Lazarethe 
benützt wurbe, bis auf dem unteren Stod abgebrochen und das 
brauchbare Baumaterial davon zum Dombane benütt werde. Zum 
Entwirfe ver Pläne wurde der Generalmajor und Obrift 9. U. 
v. Thomann von Mainz und der Banmeifter Stahl zu Bruchfal 
in Vorſchlag gebracht, vom Domcapitel aber auch der Artilferie- 
und "Ingenieurmajor Fr. Iguaz Michael v. Neumann beizuziehen 
gebeten 2085), Am 14. Januar 1771 ſchrieb deßhalb ver Biſchof 
am das Domcapitel, „daß Letzteres geſchehen könne” 2089), und fo- 
fort wurde für die Genannten ein Urlaub von ihren Fürften nach— 
gejucht, gnädig ‚ertheilt und fie gen Speyer berufen, wo biefelben 
am 20, Juli eintrafen und mit dem Baumeifter Stahl in der 
Pfaffenitube freie Wohnung und Verpflegung fanden. Ste machten 
bie möthigen Aufnahmen und der Bifchof ſah mit Ungeduld ihren 
Borfchlägen entgegen. - Diefer fchrieb am 26. genannten Monats 
auch an den General von Schlaun gen Miünfter, um bie früher 
entworfenen Baupläne zu erhalten. Doch diefe befanden fich noch 
in den Händen des Mannheimer Bilohauers Verſchaffelt 2090). 
Mittlerweile verhandelte Augufi mit dem Domcapitel weiter über 
die Ausführung des Baues, namentlich ob man ihm dieſelbe aus— 
ſchließlich überlaffen und während zehen Jahre jährlich 6000 Gul- 
ben beifchießen wolle. Der Biſchof erflärte ferner, daß er zu den 
bomeapitularifhen Werkleuten fein Vertrauen hege und fich daher 
biejelben nicht überweifen laffe; daß er den Dompicar Johann _ 
Wasmuth als Baurechner werde anfftelfen und alfjährlich deffen 

Rechnungen dem Domcapitel vorlegen laſſen. Das Domcapitel 
gab am 8, Nov. zu bevenfen, ob gerade jeßt, wo im ganzen, deutſchen 
Reiche eine jo große Theuerung herrſche und wo die Unterthanen 
„Jaum das liebe Brod aufzubringen vermögen”, ein Werf zu be 
ginnen jei, welches jo viele Auslagen und auch Frohnden erheifche, 
und ob bei der wirklichen Ausführung des Baues, zur Handhabung 
des möthigen Anſehens, nicht der Capitular von Hohenfeld bie 
Mitanfficht veffelben führen dürfe? Auguft nahm dieſes Schreiben 
jehr ungnädig auf. Er erwiederte am 11. Nov. 1771: „Wir 
hätten ein weit größeres Zutrauen erwartet, da ohne unſere viele 
Mühe und Sorge der Dom wohl nicht mehr jtünde, fondern das 
gleiche Schidjal, wie die vorderen Thürme und das Paradies, ge- 


2085) Ibid, fol. 861. Neumann war ein Sohn des verftorbenen Obrifte 
Wachtmeiſters v. Neumann. — 2059) Prot. cab. fol. 64. — 20%) Ibid. 
fol, 1232, 1347, 
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habt hätte.” Sehr unſchicklich fand er die Stelle „wegen des lie- 
ben Brodes.“ „Die Unterthanen follen ja feinen Kreuzer zum Baue 
bezahlen, wohl aber Gelegenheit finden, ihr Brod zu gewinnen. 
Wegen der Frohnden habe das Domcapitel nichts mitzufprechen; 
er, ber Fürft, habe bisher, in Rückſicht und Liebe für feine Unter- 
thanen, dieſelben bei Jagden zu feinem Vergnügen mit Frohnden 
nicht geplagt und man dürfe vertrauen, daß er dieſes auch ferner 
nicht thun werde. So fehr er ven Domcapitularen von Hohenfelo 
ſchätze, ſo werde er ihm dennoch die Mitaufficht beim Baue nicht 
einräumen. Das Domcapitel möge fich daher offen in der Sache 
äußern, fonft bleibe ihm nichts übrig, als die Baupläne wieder 
abzuftellen und zu feiner Ehre öffentlich befannt zu machen, daß 
nicht er, fondern das Domcapitel die VBerfchiebung des Baues ver⸗ 
ſchulde“ 2091), Das Domcapitel fuchte am 22. Nov. feinem frü> 
beren Schreiben alljeitig eine wohlgemeinte Deutung zur geben. 
Alsbald veranlaßte der bejänftigte Fürft, die beiden Architecten zu 
ermuntern, boch ja ihre Pläne anzufertigen, bamit biejelben noch 
vor der Generalfigung des Domcapitel® vom 17. Januar 1772 
fönnten eingefehen und vemfelben zur Genehmigung vorgelegt wer- 
den. Mit Beginne des Jahres 1772 liefen die Pläne in Bruchfal 
ein 2092), Thomann's Grundgedanfe war, ven Dom auf die alten 








2091) Prot. cab. 1771, fol. 1771. Das Originalconcept von der Hand 
des Fürftbifchofes liegt im Spey. Kreisardive S. A. Nro. 580. Die Frohn- 
den wurden auf die einzelnen Dörfer nah dem Beftande der Pferde ver- 
theilt. — 29%) Ibid. fol. 1864, 1883, 071. Hr. v. Neumann fehidte: 
1. re Hauptgrundriffe des Paradieſes und eines Theild des neuen Lang: 
baufes mit einem Kleinen Grundriffe einer oberen Thurmfläcde. 2. Ein hal- 
bes Hauptprofil quer durch die Länge des Paradiefes und eines neuen Thurm- 
auffates. 3. Ein Hauptprofil dur das Langhaus. 4. Ein Haupiprofil durch 
die Breite des Paradiefed und des daran ftoßenden Langhauſes. 5. Einen 
Riß von der vorderen Fagade mit zweien neueng.oben aufgefeßten Thürmen 
und der dazwiſchen herausblidenden Glockenkuppel, welche die Dienfte und 
bag Anſehen der alten Thärme erfeßen follen. 6. Einen Auftrag der äuße— 
ren Nebenfeiten der Fagade des Paradiefeds und des daran anftoßenden 
Sanghaufes. Prot. cab. 1772, fol: 15. Die fämmtlihen Baupläne von 
Neumann erhielt ver jeßige Hr. Biſchof am 17. Sept. 1849 vom Baurathe 
Schwarg in Earlörube , deffen Vater bei jenem Baue noch befchäftiget war. 
Dabei befinden fih aub andere v. Neumann’fche Pläne für jene Wieder» 
berftellung, welche wir zu deffen Ehre hier nicht unerwähnt laffen dürfen. Nach 
dem erften derfelben vom Jahre 1772 Läuft die vordere Hauptfeite in eine 
mächtige Frontfpige aus, deren untere Querlinie mit dem Dachfrife des Lang: 
haufes in gleicher Höhe hinziehet und deren Mittelfeld ein coloffales Mariens 
bild, von zweien betenden Engeln umfnieet, umfchließt, geziert mit einem 
fteinernen Kreuze, deſſen Krone gerade die Höhe der Firft des Langhauſes 
berührt. Unter dem Frieſe der genannten Querlinie wird die um bag Lang: 
haus des Domes ziebende Gallerie in dreien Abtheilungen von je fünf Bö— 
gen fihtlih. Die drei weftlihen Hauptthore fammt ben vier Pyramiden find 
den jeßigen glei. Weber diefen Thoren zeigen fih drei Wappen; über dem 
mittleren Wappen ein großes byzantinifches Fenfter, durch zwei Säulchen in 


in den Jahren 1770 bis 1797. | 197 


Grundmauern mit zweien Weftthürmen herzuftellen und bie ganze 
Borhalle, welche nicht mehr zu brauchen fei, abzutragen 2093), Da- 
gegen war Neumann's Borfchlag, ven Dom ebenfalls auf bie alten 
Mauerrefte, in alter Weife herzuftellen, aber auch den noch vor: 
handenen, unteren Stock der Vorhalle zu belaffen, fie mit einem 
neuen zweiten Stocke zu erhöhen, mit vier Pyramiden auf ven vier 
Eden von Außen und neuen Quadermauern im Innern zu befefti- 
gen und mit einer neuen Frontfpige und zweien Giodenthürmen 
zu fchließen, Der Fürftbifchof entfchied fich für den letzten. Im 
feiner Zufchrift vom 13. Januar 1772 an das Domcapitel,. mit 
welcher verjelbe beide Pläne zur Prüfung und Erflärung vorlegte, 
bemerkte er ausprüclich, „nicht bergen zu können, daß ihm ber 
Riß des Majors von Neumann zum gnäbigften Wohlgefallen ge- 
reiche, er mithin benfelben jenem von Thomann vorziehe‘ °°°*), 


drei Abtheilungen geipelit; über den Wappen der Nebenthore aber zwei Ni- 
fhen ; über dieſen Nifchen zwei achtblätterige Rofetten. Die vordere Kuppel 
erfcheint der hinteren gleih. Auf dem Numpfe der beiden alten Weftthürme 
erheben fih zwei, mit ihren ‚Helmfpigen kaum die Kuppel überragende, in 
zwei, zuoberfi mit Frontfpigen übervedten Säufenabtbeilungen durchbrochene 
Glockenthürme. Der andere Plan weicht von dem erfteren darin ab, daß 
ftatt der vier Pyramiden vier ſtarke Strebefäulen mit vier großen Urnen, 
an der vorderen Seite aber, neben den Thoren, ebenfalls vier folder Säulen 
mit Fialen erfcheinen. Die zwei Nebenwappen, nicht aber die beiden Nifchen, 
find bier befeitigt. Statt der Rofetten find zwei kleinere, byzantinifche Fenſter 
angebracht. Die Gallerie bleibt wie am erften Plane. Die auf der Friefe 
oberhalb der Gallerie rubende Frontfpige if auf die Breite der Kuppel be- 
fohränft und, anftatt ver Madonna, das Zifferblatt in deren Mitte gezeichnet. 
Die beiven Weſtthürme find an Form und Größe den noch fiehenden öſtlichen 
gleich, die Glockenkuppel aber bildet ein Achte mit acht rundbogigen Schall: 
löchern. Diefer zweite Plan Hatte noch dreierlei Nebenveränderungen. 
Die erfte zeiget vier Meine, gedrückte, rechtwintelige Thüren, zwiſchen venfel- 
ben vier Pfeiler mit zierlichen Fialen und an den Stellen der jeßigen Py— 
ramiden vier ähnliche Pfeiler. Oberhalb der beiven Mittel- und Rebenthür 
ren find Nifchen ſichtlich. Im der Mitte der 27bogigen Gallerieblenvden ift 
das Zifferblatt, oberhalb der beiden Nebennifchen aber zwei rundbogige Fen- 
fer. Die in der Breite der Kuppel fich erhebende Frontſpitze trägt das Wap- 
pen des Bifchofes, des Hochftiftes und der Probftei Weißenburg. Die zweite 
Veränderung if der erſten gleich, nur hat fie die drei jeßigen, rundbogigen 
Hauptthore ohne die Pfeiler und, ftatt der jeßigen Pyramiden, vier riefige 
Strebepfeiler. Die dritte Veränderung ift der zweiten ganz gleih, nur 
beliebt fie ein einziges Hauptthor und zwei große rundbogige Fenfter an der 
Stelle der Seitentbore und ohne Gallerieblenden. — Nach den damals auf: 
genommenen Grundplänen waren bie fünf erften Gewölbe in den Geiten- 
fhiffen bis zu ven Rebenthüren, zwei aber über dem Königschore, wie die 
fünf größeren Fenſter auf beiven Seiten des Mittelfchiffes, noch gut: Auch 
ander füdlichen Seite längs des Kreuzganges ftanden noch die alten Ge- 
wölbepfeiler und Fenſterbogen. — Am 8. Febr. 1773 machte Neumann ven 
Borfhlag, die Zeitenfchiffe mit einem doppelten — einem unteren, leichten 
und fieben Schuhe höher mit einem Schwanen« oder Gänfe-Hals-Gemölbe, 
welches mit doppelten Schlaudern an dem Mittelfchiffe zu befeftigen fei — 
zu deden und viefelben ohne alles Holzwerk mit Schiefern zu bevadhen. — 
2093) Ib. fol. 55, 170. — 209) Prot, cab. 1772, fol. 68. Der Plan des 
v. Thomann erheifchte 84,898 fl., dabei für vie zwei vorderen Thürme 
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Das Domcapitel gab in feiner Sikung vom 17. Januar ebenfalls 
dem Neumann’schen VBorfchlage ven Vorzug, beſchloß einftimmig, bie 
Ausführung deſſelben ſammt ausfchlieglicher Oberaufficht dem Bi- 
ſchofe zu überlafjen, deſſen Gutbefinden anheimgebenp, welche Wap- 
pen zu feiner Zeit am Dome angebracht würden. Der Biſchof 
hatte jegt nur noch den Wunfch, daß der Bau möglichit bejchleu- 
niget und daher, anftatt auf zehen Jahre, auf die Hälfte diefer 
Zeit vertheilt werde. Auch dieß fand beim Domcapitel feinen Wi« 
derſpruch. Herr von Neumann wurde abermals nach Speher be 
rufen, um die nöthigen Anweifungen zu geben, überdieß aber ber 
Dompicar Wasmuth, der bomcapitularifche Werkmeiſter Hotterer 
und ber Pfaffenwirth Heller, welcher letzterer die Aufficht über das 
Fuhrwerk zu führen hatte, auf eine eigens entworfene Baugejchäfts- 
orbnung beeidiget und ihnen die bifchöfliche Pfalz für Unterbrin- 
gung der Baugeräthe zur Verfügung gejtellt ). | 

Indeß hatte das Domcapitel durch fein Mitglied Wilverich 
von Walvderborf in Wien für die Unterftügung des Dombaues, 
namentlich für die Wiederherjtellung der Kaifergräber werben Laffen. 
Am 18. Febr. fchrieb Graf von Walderdorf von Wien aus an ben 
Domdechanten, wie man dort Willens fei, die Kaifergräber öffnen 
und deren wahre Befchaffenheit uhterfuchen zu laffen, jedoch nicht 
um bie Gebeine zu verbringen, fondern um nach Befund die Grab» 
ftätte auf gebührende Weife wieder zu erneuern ). Am 6. März 


—— 


17,856 fl.; jener des v. Neumann 90,000 A. — In dieſem Jahre ließen fi 
die Domcapitulare von dem Goldarbeiter Ehrenfels in Augsburg neue Ca— 
pitularzeichen anfertigen. Ibid. fol. 81. — 205) Prot. cab. 1772, fol. 317. 
Den Hotterer erfeßte, fett dem 9. Det. 1772 mit einer Zulage von 200 fl. 
und mit Siß und Stimme bei dem Bauamte feit vem 28. Dec. 1772, ber- 
Lieutenant Nicolaus Schwarg. Der Fürft war mit der Thätigkeit biefer 
Männer im erften Jahre fo zufrieden, daß er jedem derfelben bei Stellu 

der erfien Rechnung 100 fl. ald Geſchenk überwies. Gleiches geſchah au 

im folgenden Jahre. Wasmuth wurde vom Domkcapitel am 2. Mai 1777 
mit der Ernennung auf eine Cerpräbende belohnt. Ibid. fol, 77, 434, et 
1773, fol. 464. Die Stadt Speyer benahm fi nicht gar freundlich bei 
diefem Baue. Sie wollte nicht dulden, daß der Pfaffenwirth das Fuhrweſen 
zur Beeinträchtigung der Kärcerzunft- halte. So Iegte fie au am 3. Feb. 
1773 Berwahrung gegen eine Steinhauerhütte ein, die zunächft dem St.Ni« 
colausthurme errichtet wurde. Prot. cab. 1773, fol, 424. — 20%) Prot. 
cab. 1772, fol. 88. Der Domdechant erffärte, man müffe fih deßhalb mit 
dem Fürftbifchofe benehmen, damit ſich mit Deffnung ver Gräber „nicht 
wie früher” - Anftände ergäben. Die von Einigen ausgefprocdene Vermu⸗ 
thung, e8 ſeyen mehrere Kaifergräber aufgebrochen und verwüſtet worben, hat 
feinen gefhichtlichen Grund für fi. — Jacob Denig und Franz von Zu« 
doromich waren 1802 „vicarii regii‘ in Speyer. Leßterer verpachtete noch 
1802 vie Güter diefer Pfründe zu Dühren für 900 fl., den Zehenten ba- 
febft aber für 1300 fl. Prot. cap. 1802, fol. 405. Denig ftarb in Hel- 
delberg, worauf am 2. Juni Wilhelm Schwartz feine Stelle erhielt. Ibid. 
fol. 602. Im eb. 1773 ward Wilderich von Walverborf zum „canonicus 
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fehrieb der genannte Domcapitular deßhalb auch an den Fürftbi- 
ſchof nach Bruchfal. Diefer wendete fich zehen Tage fpäter an bie 
große Kaiferin Marin Thereſia, erklärte verfelben, daß er mit 
Gott ven Dombau beginne, aber fich zu fchwach fühle, „al? das 
Innere und nicht zum Bau Gehörige, fondern das Altertum, ven 


Nachruhm und die Zierven Berührende, in erwünfchten Stand zu 


ſtellen.“ Graf von Walderborf, welchem dieſes Schreiben jamınt 
den Banpläuen vom Bifchofe überſendet wurbe, „um feine befannte 
Gefchäftsgewandtheit” zur Erwirfung eines Faiferlichen Zufchuffes 
nicht zu fparen, fand jedoch für gut, daſſelbe der Kaiferin nicht 
zu übergeben, weil er erfannte, man werbe für biefen Zwed die von 
dem Domcapitel lange bezogenen Ginfünfte der vom Könige Al— 
brecht geftifteten Dompfründen, verenthalben ſchon früher Klagen 
beim NReichshofrathe angebracht waren, unnachfichtig zurüdforbern, 
was er bei feiner Rüdkunft von Wien am 21. April dem Dont: 
capitel ausführlich erläuterte ). 

Um 9. März 1772 begannen die Arbeiten am Dome mit 
Aufräumung der Grundmauern ’’"), Die nöthigen Pferde und 
Maulthiere wurden von Bruchfal aus den Hofftällen gebracht. Am 
28. veifelben traf Major von Neumann mit dem Fürftbifchofe im 
Speyer zufammen, um das Nähere zu befprechen. Der Bruchfaler 
Daumeifter Stahl erhob jegt mehrere Bevenfen gegen bie Dauer- 
baftigfeit und ejtigfeit der einzelnen Bauvorfchläge Neumann's, 


— 


wie er früher mit Recht gegen die Herſtellungsvorſchläge der Stifts— 


fuppel Einfprache erhoben hatte. Dieß veranlafte ven Fürften, 
die Bedenken ſammt ven Baurifjen unterm 21. April an den Ge— 


neral von Schlaun zum Gutachten nah Münjter zu fchiden. 


Schlaun billigte die genannten Bauriffe und wiverlegte in einen 
Berichte vom 27. Mai die dagegen erhobenen Bevenfen ?°*”). Ui: 


a latere episcopi“ ernannt. Prot. cab. 1773, fol, 38. — 299) Ibid. 
fol. 150, 217. Ibid. 1772, fol. 37t. Auf viefe Pfründen waren Wilhelm 
Kranz von Montfort und ob. Bernhard Seuff von Kaifer Carl VI. er- 
nannt und fingen dann vie Klagen an wegen der Gefälle, des Ranges ır. 
Lib. spirit. Nro. 33, fol. 27. — 209) Bei diefer Arbeit wurden mehrere 
Gräber entdeckt, fo namentlich jened des Bifchofes Matthias von Rammung. 
Am 27. April 1772 nahmen es ver Domdechant und der Domfeholafter von 
Mirbach genau in Augenſchein. Schon 1700 bei den Domarbeiten wurden 
10 fleinerne Särge von Bilhöfen und 21 Gräber verfelben vorgefunven. 
Prot, eap. 1772, fol. 131, 153, 164. — Im Dome war damals ein eige- 
ner „Dundspeitfcher” angeftellt. Am 2. April erhielt diefe Stelle ver Eon= 
verdit Georg Lang. Am 15. Mat 1773 faßte das Domcapitel ven Befchluß, 
daß wegen Unfugen die Meßfnaben fortan nicht mehr, wie bisher, im Dome 
ſchlafen folfen. Ibid. 1773, fol. 106, 139. Am 3, Januar 1777 fafte das 
Domcapitel ven Beſchluß, wegen ver großen Kälte die horas majores zu 
ceurfiren. Ibid. 1777, fol, 1. -— %®ı) Prot cab. 1772, fol. 81.266. Orig. 
im Kreisarch. S. A. Nro, 580. Am 13. April 1772 wurde ver Bau damit 
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term 5. bes leßtgenannten Monats befchwerte fich ver General von 
Thomann, daß er zum Bane nicht beigezogen werbe und ſolche 
Ausstellungen an feinem Plane hören müſſe, die feiner Ehre zu: 
nahe träten. Der Fürft erwiederte, daß man nur deßhalb- feinen 
Plan habe fallen laſſen, weil nach vemfelben die ganze alte Vor— 
halle hätte müffen abgeriffen werden. Dieß beruhigte den Gene: 
ral. noch nicht. Im folgenden Jahre begehrte er feinen Bauplan 
zurüd, um. ihn in Kupfer ftechen zu laſſen, bamit die Nachwelt, 
zur Wahrung feiner Ehre, ven Unterfchiev zwifchen feinen Vor— 
fchlägen und dem zur Ausführung gewählten Bauplane zu:,beurs 
theilen im Stande fei. Mer Fürft war großmüthig genug, unterm 
8.Nov. 1773,. dem Generale von Thomann den Plan, welchen er 
bereit8 mit 500 Gulden bezahlt hatte, durch den Herrn von Schüß, 
Dechanten des Nitterftiftes zu Bruchjal, fret zuftellen zu laſſen? ) 
Während viefer Verhandlungen wurben durch Frohnfuhren ſowohl 
aus dem Benjenthale bei Gimmelvingen, als fpäter aus dem Gt. 
Martiner Thale und vom Fuße der Calmit bei Alfterweiler Duaber- 
fteine und aus dem Murgthale Bauholz herbeigeführt ?'). Amt 
6. Auguft fam v. Neumann, der jowohl in Mainz, als in Würz- 
burg fehr befchäftiget war, wieder gen Speber, um ven Bau zu 
fördern. Es waren bereits 24,000 Gulden darauf veransgabt, 
Um ven Bau in vier Jahren zu vollenden, wurde jet befchlojien, 
jährlich 30,000 Gulden daran“ zu verwenven und für das lau— 
fende Yahr noch die Summe von 6000 Gulden beigebracht ?'°°). - 

In den Iahren 1773, 1774 und 1775 warb der Bau -rafch 
betrieben. Die Handwerfsleute wurden größtentheils im Taglohne 
beftelt. Im Mai 1774 waren nur noch 13 Fuß Mauer bis zur 
Gallerie aufzuführen. Im November vefjelben Jahres wurde der 


begonnen, daß man bie alten Grundmauern aufräumte und bie neuen Fun 
damente für die vier Pyramiden und den neuen Sodel um die Vorhalle zu 
legen begann. Kür die 14 Pilare des Langhaufes wurden die Grundmauern 
um 2 Schub, wie der ganze Boden des Langhaufes, erhöht, die Pilare felbft 
aber zur Höhe von 5 Schuh aufgeführt, fo wie auch ver ganze Godel ver 
Borhalle zu diefer Höhe. Am 3. Dec. ward die Arbeit gefchloffen, wozu 
50 Maurer, eben fo viele Steinhauer und 30 Zaglöhner mit 20 Pferden 
verwehdet wurden. Ibid. Die äußerſte Südwand längs des Kreuzganges 
land noch und wurde nur bis zur Widerlage der Bogen abgetragen. Den 
beiden Seitenſchiffen wollte v. Neumann eine fteinerne Verdachung mit dop— 
peltem Gewölbe geben. — 210) Prot. cab. 1772, fol, 55, 170, et 1773, 
fol. 178. Orig. im Kreisard. — 2101) Ibid. 1772, fol. 165, 173, 193. 
Der Deidespeimer Steinhauer Seelmann lieferte die Quadern aus dem Pen- 
jenthale, — 1%) Ibid. fol. 257, 365. Aus den Waldungen oberhalb ver 
Queich wurden biezu 6000 Bauftämme und 48,000 Klafter Brennholz ver- 
fauft, wofür aber bei dem Könige von Frankreich vie Zolffreipeit nachgefucht 
werden mußte. Ibid. 307. 
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Dachſtuhl des Langhauſes aufgefchlagen 2103). Dem Domtcapitel ſchien 
der Bau zu eilig betrieben zu werben, ba bie Rechnung von 1774 
eine Mehrausgabe von 21,000 Gulden nachwies. Der Fürft, be- 
reit8 mit dem Domcapitel wegen. anderer. Angelegenheiten in ſtar— 
fem Haber, war über die veffallfige Bemerkung ſehr ungehalten, 
ließ fich aber vom eifrigen Bauen nicht abbringen, obgleich daſſelbe 
größere Summen erheifchte, als man anfänglich berechnet hatte. 2108), 
Im August 1775 wurde endlich die Quermauer, welche bisher ven 
Koönigschor und vie öftlichen Theile der Cathedrale von dem weit 
lichen abgejperrt hatte, eingeriffen und nunmehr ber Boden ber 
brei Schiffe um anderthalb Fuß erhöht, wobei auch „vie beiden 
faiferlichen Seitenaltäve und auch die beiden epitaphia‘* (— von 
Orsbeck und Rollingen oder die Kaiferbilver ? —) abgebrochen und 
höher geftelit werben mußten 2105), Am 5. Iannar. 1776 erjchien 
v. Neumann in der Sitzung des Domcapitel® und zeigte und er- 
Härte ven Plan, wie er im Einverſtändniſſe des Fürftbifchofes vie 
Borhalle des Domes, geziert mit den coloffalen Standbildern der 
Mutter des Herrn und des h. Bernhard und Pabftes Stephanus, 
mit, der neuen Glockenkuppel berzuftellen gedenke 2106), Das Dom- 
capitel hatte um jo weniger dagegen einzuwenden, da e8 bereits bie 
‚verfprochene Bauſumme von 60,000 Gulven bezahlt hatte und der 
Oberhirte erklärte, Gelder gefunden zu haben, ven Bau allein zu 
vollenden 2107), Es nahm dieſes noch die Jahre 1776 und 1777 





2103) Das Holz dazu koftete 7442 fl. Die 30 Zimmerleute erhielten am 
2. Dec. 2 Ohm Wein vom Domcapitel, Der Schieferdeder Joh. Fa Rei⸗ 
chard von Pirmaſens erhielt für das Decken der drei Schiffe 3800 fl. Prot. 
cap. 1774, fol, 153, 454. — 219) Ibid. 1775, fol. 133. Prot. cab, 1775, 
fol. 332, 372. — 2105) Prot. cap. 1775, fol. 303, 386. Der Chor wurde 
des Staubes wegen „in vem Zauf” gehalten. — 216) Am 23. Feb. 1777 
nahm Joachim Günther diefe drei Bildniſſe in Accord. Er erhielt dafür 
2000 fl. Der Fürft mußte die Steine berbeibringen und die Bilder auf- 
ftellen laſſen. Di im Kreisard. S. A. Nro. 580. Die drei Wappen über - 
den Thoren, nämlich das des Fürftbifchofes Auguft, 18 Schub hoch und 22 
Schuh breit, und jene feiner beiden Oheime, des Kurfürften von Trier und 
des Cardinals von Schönborn, 16 Schub hoch und 13 breit, fertigte ver 
Bildhauer Vincenz Möhring, laut Accord vom 9. Nov. 1776, für 1500 fl. 
Der Reft diefer Wappen ward erft von der bayer. Regierung entfernt. — 
210?) Prot. cap. 1776, fol. 1, 133. Ich habe die Ueberzeugung, daß erſt 
1776, nachdem das für den Dombau beflimmte Geld bereits verausgabt 
war, v. Neumann den oben Note 2092 befchriebenen erfien Plan aufgab und, 
um Geld zu erfparen, jeßt erſt den an der Borhalle wirklich ausgeführten 
Plan zu Handen nahm. Der Beweis für diefe Annahme liegt mir. in der 
aberinaligen Borlage und Genehmigung diefes Planes von Seiten bed Dom- 
capiteld. Wäre es fein neuer, von dem am 17. Januar 1772 genehmigten 
verfhiedener Plan geweſen, fo hätte er fa ver jepigen Genehmpaltung bes 
Capitels nicht bedurtt. Ein weiterer Beweis für meine Behauptung iſt, daß 
Kammerratd Stahl in feinen Bedenken vom 11. März 1772 gegen ben Plan 
v. Neumann's ausdrücklich angiebt, dieſer wolle auf die noch —— 19 
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im Anfpruch. In dem erfigenammnten Yahre fiel der Bifchof in 
eine ſehr fchwere Geiftesfranfheit, fo daß man glaubte, er werbe 
das Ende des Dombaues nicht erleben 2108), Auf Yohannis des 
Täufers Tag war er jenoch wieder genefen, denn an dieſem Feſte mußte 
deßhalb in der ganzen Diöcefe eine feierliche Dankbetſtunde abgehal- 
ten werben. Er hatte übrigens fein volles Vertrauen auf feine Ges 
fundheit, denn noch am 6. Sept. 1776 ftellte verfelbe für dem Fall 
abermaliger Erkrankung oder unveorhergejehener Abwejenheit den 
Domfcholafter von Mirbach zum bifchöflichen Statthalter auf ?"9®), 
Der Gedanke an den Tod war dem Fürften nicht Täftig. Schon 
1774 hatte er fih in der St. Petersfirche zu Bruchfal, unterhalb 
des Grabvenfmals feines Oheims, des Cardinals von Schönborn, 
das ſeinige im der Geftalt eines Altars don weißem und fehwar- 
zem Marmor anfertigen Tafjen °''"). Am 22. Zuli 1775 machte 
er davon dem Domcapitel die Anzeige mit den Beifügen, wie er 
wünfche, daß im einem nenen, von ihm zu erbauenden Altare in 
dem St. Stephunschore der Cathedrale fein Herz einftens ruhen 
möge. Er legte zugleich einen vom Architecten von Neumann'ger * 
fertigte Riß vor, nach welchem im Fuße des Altares ein Behält- 
niß für das Herz angebracht war umd der in Marmor auszufüh« 
rende Altar die Steinigung des heiligen Stephan darſtellen ſollte, 
und bat um die Znftimmung des Domcapiteld. Das fand fchie- 
licher, wenn das Herz an der Seite des Altars etwa in einer 


Schuh viden, alten Mauern der Borhalle eine neue von Schuh Dide und 
80 Schuh Höhe bis zur Colonnade aufführen, was ihm unthunlich ſcheint; 
daß ihm die zwei projectirten Glockenthürme, jeder 19 Schuh im Fichten, obne 
Kuppel, für das Domgeläute zu fchwach ericheinen ; daß verfelbe Stahl von 
der 130 Schub breiten und 36 Schuh hohen Aronte fpricht, worauf dag 
Zifferblatt der Uhr feine Stelle gefunden habe. Kreisarch. S. A. Nro. 580. 
Gleiches erhellt aus ver Erwieberung des v. Neumann’s, welche er am 31. 
März abgab. So läßt fih auch erklären, wie der geſchickte Architect, welcher 
die drei Schiffe ves Domes fo meifterhaft wiederbergeftellt hat, eine fo ver- 
fehlte Vorderfeite bauen konnte. Es fehlte an Geld over vielmehr an gutem 
Einverftändniffe des Domcapiteld mit dem Bifchofe. — Die drei genannten 
Stanpbilver fertigte der Bilppauer Joachim Günther von Brucfal. — 
2108) Am 18. Mai 1776 wurden öffentliche Gebete für vie Gefunpheit des 
Dberbirten audgefchrieben. Am 24. Juni war ein veßfallfiges Dankamt mit 
„Le Deum“, Am 1. Aug. 1776 wurden abermals öffentliche Gebete wegen 
Krankheit des Bifchofes angeorpnet. Noch am 17. Febr. 1777 ernannie der 
Biſchof ein geheimes Nathecollegium, welches bei Unpäßlichkeit oder Reifen 
des Fürften die Regierungsgefchäfte zu Ay = hatte. Der Domfcholafter 
v. Mirbad ward Präfivent diefes Rathes. Prot. cap. 1777, fol. 102. — 
2109) Ibid. fol. 222, 317. Seit dem 9. Febr. 1775 war der Hofrath Dr. 
Rouffi der Leibarzt des Biſchofes. Prot. cab. 1775, fol. 188, Co aud 
1776 Dr. $ranf. Prot. cap. 1776, fol. 117. — 2110) Es foftete 200 Ca 
roline. Lib. spirit. Nro. 33, fol. 129. Am 1. Febr. 1774 hatte Augufl 
mit dem ſchon genannten Bildhauer Günther ven tiöfallfigen Accord abge— 
ſchloſſen. Der Riß war von Neumann. 
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Urne aufbewahrt und das Bild des Pabjtes Stephan, anftatt des 
erften Blutzeugen, als des Hauptſchutzheiligen angefertiget werben 
wollte, wenn übrigens der Bifchof nicht eine befondere Andacht zu 
dem Leviten Stephan hege. Auguft beftand auf dem vorgelegten 
Plane und jo wurde berjelbe von dem Hofbildhauer Joachim Gün- 
ther in Bruchfal Herrlich ausgeführt. Der Bifchof bevorzugte die 
fen Altar mit einem Ablafje und ftiftete auf denfelben für ſich und 
feine Familie ein feierliches Jahrgedächtniß und eine tägliche hei— 
lige Meſſe, was eine bei dem Wltare angebrachte marmorne Ge 
venktafel verfündete *"'’). Im Jahre 1778 wurde der Dombau 
völlenbet *''%). Schon am 6. Dec. 1777 eröffnete der Oberhirte 


2111) Diefe Stiftung foftete 6600 fl., der Altar aber 5500 fl. (ibid. fol. 
127, 129) und wurde ſchon am 3. Aprit 1772 verwirklicht. Am 27, Aug. 
1777 wurde mit Aufftellung dieſes Altard begonnen, Prot. cap, fol, 325, 
Dort ftand bisher der St. Hieronymus -Altar, an welchem auch die Pfarr- 
meffe gelefen wurde, bie fpäter an dem St. Stephand»Altare flatthatte, Hof: 
rath Anton Löbel verfaßte die Infchrift, Sie lautet: „Ad D. O. M. laudem 
et gloriam, nec non thaumaturgae Spirensis honorem reverendis- 
simus et eelsissimus princeps ac dominus Augustus, episcopus Spi- 
rensis, ecclesiae principalis Weissenburgensis praepositus, S.R.J. 
princeps, comes de Limburg, Bronkhorst, Gehmen, Styrum, diem 
suum aeternum salubriter praeveniens et utilitati ecelesiae sibi 
concreditae paterna sollicitudine intendens, praeter solemne anni- 
versarium cum officio defuncetorum singulis annis in summo choro 
persolvendum, ad hocce altare privilegiatum, utrisque sanctis Ste- 
phanis, protomartyri et papae sacrum, seu quocunque demum illud 
cum suo privilegio intra basilicam hane transferri contingeret, in- 
stituit, fundavit et dotavit missam perpetuam singulis diebus feria- 
tis sine ulla intermissione hora octava, diebus autem dominicis et 
festivis medio duodecimae per presbyteros chori cathedralis vel 
per patrem ordinis capucinorum legendam, ea intentione, ut präe- 
memoratum anniversarium aeque ac missa haec quotidiana, quoad 
ipse celsissimus dominus fundator vixerit, pro defunctis ex illustris- 
sima ejusdem, utriusque sexus prosapia, his vero per Dei miseri- 
cordiam non indigentibus, pro reverendissimis suis in episcopatu 
Spirensi praedecessoribus et tandem post obitum ipsius pro ani- 
mae propriae et illorum, de quibus supra, omniumque defunetorum 
refrigerio applicentur. Actum Spirae feria sexta ante dominicam 
passionis, tertia aprilis, anno, qVo basILICa haeC beLLo DestrVCta 
e Clnere Coepli resVrgere et reaeDIflCarl.“ — Im Jahre 1765 
hatte das Domcapitel ven Kreuzaltar abbrechen und einfiweilen in dem St. 
Stephanschore aufftellen laſſen, ohne vorgängige Erlaubnig des Bifchofes, 
wodurch dieſer fehr ungebalten wurde, — 2112) Im April 1778 ward der 
Knopf und das Kreuz auf die Slodenkuppel gefeßt. Prot. cap. lol. 72. 
Als im Juli 1778 der Hauptmann Schwarg amtlich angezeigt hatte, daß der 
Dombau gänzlich beendiget fei, ward am 10. Auguft eine BVerfteigerung ver 
Werkzeuge, des alten Eifend und Holzes in Speyer abgehalten. Schwarg 
hatte ihon am 7. März 1778 feine bisherige Zulage von 200 fl. wegen fei- 
nes befonderen Fleißes beim Baue vom Fürften auf Lebenspauer erhalten, 
Das Domcapitel fendete erft am 27. Nov. 1778 dem Fürftbifchofe ein Dank— 
fhreiben, welches er, nicht ohne andere Anzüglichkeit, als verfpätet betrachtete. 
Der Bau foftete mehr, ald das Doppelte des Boranfchlages, ohne die Krohn: 
den, nämlich 227,609 fl. 33 fr. 2 pir., und zwar: a. Baukoſten 203,998 A. 
26 fr. 3 hlr.; I. Befoldungen der Banführer 2237 fl. 30 fr.; e. Geſchenke 
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dem Domcapitel, daß er gefonnen jei, „‚bei glüdlichem Fortgange ver 
Urbeit und gleichjam beendigter -Wievererbauung. und Herftellung 


an v. Neumann und v. Thomann 3500 fl.; d. für Kohlen, Segwaagen 38fl. 
28 fr.; e, für Pferde und Gefchirre 2776 fl. 13 fr.; Ff. für Baumaterialien, 
Butter, Holz 15,058 fl. 56 fr. Daran zahlte a. die Kameraltaffe einschließlich 
der Summe: für Baumaterialien ze. 124,138 fl. 43 fr. 3 hlr.; b. die Pro- 
vinziallaſſe 15,000 fl.; c. die Fabrik 60,000 fl.; d. der Erlös für den Ta- 
bafsfabritbau 20,000 fl.; e. der Erlös des Dorfonville’fchen Haufes in 
Edesheim 4000 fl.; f. ein Capital der St. Rochus⸗ und St. Michaels⸗Capelle 
2827 fl. 3 kr. — Am 6. Febr. 1784 ſchrieb Auguſt über den vollendeten 
Dombau an den Pabſt: „Ecclesiae cathedralis partem residuam a 
flammis avunculus meus, Franciscus Georgius de Schoenborn, 
elector Trevirensis et decanus Spirensis, sedente in cathedra 
Spirensi avunculo itidem meo, Damiano Hugone de Schoenborn, 
S. R. E, cardinali, sumptibus facile ad 70 millia florenorum 
Rhenensium ascendentibus, ea ratione reparari curavit, ut debito 
cum decore servitio divino inservire posset. lidem eminen- 
tissimi avunculi mei pro restauranda reliqua ecelesiae cathedralis 
parte adhuc in ruinis sepulta summas pecuniae satis amplas, quan- 
quam tanto operi minime sufficientes, legarunt. Eo in statu per- 
mansit usque dum cardinali de Hutten in episcopatu succederem. 
Cum michi minime dignum videretur, ecclesiam cathedralem meam 
maxima ex parte dirutam jacere, illico ad illam ex integro restau- 
randam cogitationes meas adjeci atque quo primam tempore lieuit, 
opus profecto cuilibet visenti arduum Deo juvante inchoavi atque 
intra spatium, quantum licuit breve, eodem supremo Numine opitu- 
lante, impensis ex aerario meo ad centum millia florenorum per- 
feci, adeo ut nunc ecclesia mea cathedralis ex integro servata priori 
forma restituta nulli plane in Germania cedat, plerasque etiam so- 
liditate, vastitate aedificii, operis forma longe antecellat. In eadem 
quoque altare marmoreum sancti Stephani ex pecunia privatim ad 
me speetante erexi, fandationemque adjeci, unde statutis temporibus 
missae in eo perpetuis temporibus ad intentionem meam celebren- 
tur, Calicem item aureum magui sat ponderis una cum patena et 
cochleari dono dedi, ornatus porro aliorum colorum reliquos ad 
instar illorum, quos hactenus succedentim largitus fueram, pro ec- 
clesia mea cathedrali adjeci, ita ut nunc merito tamquam sponsa 
ornata viro suo diei queat‘“ ete. Lib. spirit. Nro. 33, fol, 507. — 
Hier dürfte die geeignete Stelle ſeyn, fi über die gefchichtlichen Anhalte- 
punkte des alten Dombaues zur Bervollftändigung des bereits im-erfien 
Bande, Note 539, Gefagten, noch einmal zu äußern, zumal eine neuere 
Schrift: „Die Romanifhen Dome des Mittelrheindg zu Mainz, Epeyer, 
Worms durch F. v. Quaſt, Berlin bei Ernft und Korn, 1853, S. 1—56”, 
bei vielem Wahren manches Unpaltbare zurechtlegt. — Der Dom zu Speyer 
ward in feiner jeßigen Größe und Anlage ausſchließlich von den Kai— 
fern Conrad II. und Heinrich II. aufgeführt. Bon dieſem Urbau find noch 
unverfehrt vorhanden: die fämmtlichen Grundmauern des Domes; die Erppta 
unter den dreien Ehören, ruhend auf ur Säulen mit attifhen Bafen 
und hohen Würfelcapitälen; ver game Halbfreis des Stiftschores mit fei- 
nen dreien Fenftern und äußeren Säulengallerie, ausfchließlich des weſtlichen 
Theiles, welchen Liffenen einfchließen; die beiden öſtlichen und weflichen 
Thürme, mindeftens bis zur Höhe, in welcher die Wendeltreppe endet; 
die Kreuzfuppel (mit Ausfhluß der Fenfler und mächtigen Stüßpfeiler aus 
dem vorigen Jahrhunderte); die fogenannte Taufcapelle, worin der St. Eme- 
rand- und St. Marting-Altar ftand, der fhon 1057 eingeweiht war, mit ver 
von Heinrich IV. gebauten St. Afracapelle; die Kernmauern der Seitenchöre; 
die Pfeiler, Halbfäulen, Wände, vie fünf Öftlichen Fenſter des Mittelfchiffes 
und jene der Seitenhallen bis zu der oberen Seitenthüre (mit Ausnahme 
jener Theile, welche, vom Brande mürbe und zerfallen, neu eingefeßt wur⸗ 
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der Domklirche“, am nächſten Feſte des erften Blutzeugen ein feier- 
liches Hochamt. am St. Stephansaltare abhalten zu laſſen, weßhalb 


den); das einfache, im rechten Winkel fechsfach gegliederte, vordere Rund: 
bogenportal unter der Orgel ıc. Der Bau begann 1030, Als drei Jahre 

ter der baufundige Abt Reginbald auf den bifhöflihen Stuhl zu Speyer 
erhoben wurde, rief ibm der Domprobft entgegen: „Te parietes ecclesiae 
interrupti pendentes vocabant.“ (Siehe B.1. 266 vieler Geld.) 
Kaifer Heinrich III. nennt den Dom feit 1041 und fpäter öfters: „ecclesia 
constructa.“ (Siehe mein Urkundenbuch, B.L 30, 33, 34,35,36,39, 41.) 
Seit 1057 heißt es in mehreren Urfunven: „Altare in honore sanctae 
Dei genitricis Mariae in praefata ecclesia dedicatum‘“; und: 
„Altare in honore sancti Emmerammi martyris et saneti Martini 
eonfessoris Spirae econsecratum.“ (Ibid. p. 45, 46, 47, 48.) Diefe 
Beweife gelten ung jeßt mehr, als die Angabe Hermanni contracti ad 
annum 1061, nach welcher wir (B. I. 288 viefer Gefchichte) die Weihe des 
Domes mit andern Chroniften in das Jahr 1061 gefeßt haben. Sohin war 
der Hauptaltar des Domes zur Ehre der Mutter des Herrn und die Altäre 
in der St. Emerang- und St. Martins» Capelle 1057. bereits eingeweiht. 
Niemand hat wohl beifer gewußt, als Kaifer Heinrich IV., wer den Speyerer 
Dom ausgebaut hat. Diefer aber erklärt am 10, Aprif 1101 urkundlich: 
„Beclesiam Spirensem ab avo et patre nostro devote construc- 
tam et dotatam, nos quoque ditare, sublimare .... ornamentis 
diversisque opibus magnificare studemus.“ (Urkundenb. B.1, 74.) 
Wie Heinrich IV. ven Speyerer Dom bereichert, ausgeziert, die St. Afra- 
Eapelle vor das nordweſtliche Fenfter der Erppta gebaut hat, willen wir, 
aber durch die angeführten Worte nun auch, daß nicht er, fondern fein Ba- 
ter und Großvater den Dom ausgeführt haben. Zum Baue jener Ea- 
pelle mag Heinrich IV. den erft fpäter, 1103, Bifchof von Bamberg gewor- 
denen h. Dtto berufen und berathen haben, von dem namentlich die Angabe 
einer fchöneren Form der Fenfter berrühren fol. Allein fowohl Kugler, als 
wie der genannte v. Quaft behaupten, der Urdom habe im Langhaufe feine 
Gewölbe, fondern eine gerade Holzvede, folglich feinen der Pfeiler mit den 
ſchönen vorgelegten Halbfäulen; keine Gallerie mit Säulen; feine fo ſchlanke 
Höhe; feine fo Schöne harmonifche Gliederung, welche von den Pfeilern em— 
porfteigt und —* Theile vie kleinen und größeren Fenſter auf eine fo bemei- 
fene Weiſe umſchließt; er babe andere Kenfter ıc. gehabt, furz, was jeßt dem Dome 
feinen eigentlichen äußeren und inneren ſchönen Charakter giebt, falle einer 
zweiten Bauperiode, der Mitte des zwölften Jahrhunderts, anheim. Wer aber 
vermag bei diefer Unterftellung den harmonifchen Gefammtentwurf des ma— 
jefätifchen Baues mit feiner fehlerfreien, organischen Ausbildung noch zu be— 
reifen? Schon Schnaafe trat den Behauptungen Kugler's mit Recht entgegen. 

ne von Quaſt, welche vorzüglich auf dem Vergleiche mit der Abteitirche 
Fimburg und dem Mauerwerke des Domes felber beruhen, haben, bei nähe- 
rer Prüfung, ebenfalls feinen gefiherten Halt und wurden von Kugler 
in. einem Auffaße des deutfchen Kunftblattes, 1854, Nro. 2, nur zu fchnell 
für deffen frühere Anfiht gegen Schnaafe benügt. Es würde die Beftimmung 
diefer Note bei Weitem überfchreiten, dieſes im Einzelnen nachzuweiſen. Wir 
bemerken nur einfach, daß die Limburger Kirche eine Säulenbafilifa war, 
während unfer Dom ſchon in feiner Anlage als ein Pfeilerbau mit vor- 
gelegten Halbfäulen eriheint. Sollten die beiven Saifer, welche den Dom 
in feiner jeßigen Größe unzweifelhaft angelegt; welche die noch unverfehrte 
Erppta mit ihren Pfeilern und vorgelegten Halbfäulen fo ſchön gebaut,. fo 
feſt überwölbt; die Abfis mit fo ſchlanken Halbfäulen ausgeführt und mit 
einem Tonnengewölbe fo fühn überfpannt; mit einer fo ſchönen Gallerie von 
Säulen den Hauptchor geſchmückt; die Kreuzkuppel in ihrer jeßigen Größe 
und die weftlichen und öftlihen Thürme größtentheils aufgerichtet haben: 
wirklich noch nicht gewußt oder gewollt oder gewagt haben, in den Schiffen 
beffelben Domes an die Pfeiler Halbfäulen vorzulegen, darauf Gewölbe zu 
bogen, wie an der Abfis, fo um den ganzen Dom herum unter dem Kranz: 


736 VII Abſch. 78. Biſch. Auguſt, 


dieſer und bie übrigen noch nicht geweiheten Altäre vom Weihbi— 
ſchofe müßten eingeſegnet werden. Dieß geſchah am 16. December 


geſimſe eine Säulengallerie zu führen; ſollten dieſe eben fo ‘reichen, als 
mächtigen SKaifer, mit dem fo ag net baufundigen Bifchofe Reginbald, 
einen Dom erbaut haben, deſſen Niedrigfeit feiner Länge nicht entfprochen; 
deffen gewölbte Abfis faft höher, als fein flach gevedtes Langhaus geweſen; 
deſſen Kreuzfuppel und Thürme die übrigen Bautheile ganz unverhältniß— 
mäßig überragt; deſſen Fenfter, wie die noch urfprünglich vorhandenen fünf 
auf jeder Seite des Langhauſes darthun, in ihrer Höhe und Breite venfelben 
nur mißgeftaitet hätten? Schon die Anlage des Domes, feine ganze Struc« 
tur zeigt, daß es auf eine Ueberwölbung deffelben, und zwar mittelft Kreug- 
gewölbe, abgefehen war. Wie feine Anlage, fo reicht die Ausführung dieſes 
Baumerfes weit über die gewöhnliche Technik feiner Zeit. Geier von Mainz 
fagt ausdrücklich: „Der ganze Oberbau ward fhon im Grunpdriffe mit fla- 
rem Bewußtfeyn vorgefehen und die Heberwölbung der Räume iſt aus 
der erfien Örumdanlage herausgeführl.... Dem herrlihen Werte wäre Gewalt 
angetban, wollte man auf irgend eine Weife eine Trennung dabei verſuchen!“ 
Der Dombrand von 1137 und 1159 (fiehe Geſch. B. J. 323, 396), an wel- 
hen der Reubau gefnüpft werden will, war nicht beveutend. Auch Tebte 
damals weder ein Kaifer, noch ein Speyerer Bifchof, dem man einen ſolchen 
foftipieligen Umbau over vielmehr einen ganzen inneren Neubau mit Pfei- 
lern, Halbfäulen, Gewölben, Fenftern, Gallerie unterftellen könnte. Biſchof 
Günther, welchen man hiefür nennen dürfte, war vollauf mit dem Baue der 
Abtei Maulbronn befchäftiget. — Am 20. Juni 1259 wurde ein Eapitels. 
ftatut in Speyer gemacht, vermöge deflen ein jeder neuernannte Domprä- 
bendar 20 Marf Silber oder den zweijährigen Ertrag feiner Pfründe ver 
Domfabrif überlaffen mußte, damit der Dom und die dabet liegenden Stifte» 
gebäude vor dem drohenden Rheinfraße gefchüßt werden können. (Urkundenb. 
9.1,280.) Damals dürfte der Sodel, welcher um den Fuß der Abfis und 
ver beiden Seitenchöre umläuft und die Fenfter der Erppta ummwölbt, wenn 
er nicht lieber, nach feinem alten, grauen, maffiven ®efteine, als ein Theil 
des Urbaues gelten fol, angefügt worden ſeyn. Schon aus diefer Zeit möge 
auch die Dombaubruderſchaft ftanımen, welche vom Bifchofe Ludwig am 15. 
Dec. 1483 erneuert wurde, (Urkundenb. 3. II. 408.) Die beiden Seiten- 
höre mit dem weftlihen Theile des Stiftöchores haben in ihrer überaus 
mächtigen Feftigfeit unftreitig einen inneren Umbau und eine äußere Umman- 
tefung erhalten. Dieb Teuchtet deutlih aus der unteren Einmauerung der 
beiden Oſtthürme; aus der außerorventlihen Dide diefer Mauern ; aus ven 
mächtigen, ſchön geglieverten Leibungen ver Fenfter, mit Säulen, Rumdftäben, 
Karniefen, Ornamentbändern auf das Mannigfaltigfte gegliedert; aus der 
eigenen Gliederung mit Liffenen oder flach auffteigenden Wand⸗ und Ede 
Seiten, die fowohl von Innen, als von Außen neu angebradt find und 
diefen ZTheilen des Domes einen eigenen Charakter geben, hervor. Nur die 
äußere Weſtwand des fünlihen Seitenchors ift ohne dieſe Liffene, ohne Um- 
mantelung, hat anderes Geftein und ältere, einfachere Fenfterbogen mit einer 
auf Eonfolen ruhenden, eigenthümlichen Säulenumfaflung. it Ausnahme 
diefer Weftwand, welche jedenfalls Älter, als die übrigen ver Seitenchöre und 
mit dem Unterbaue tes Langhauſes verbunden ift, feßen wir den größten 
Theil diefer Ummantelung, die Liffenen und Gewölbe, in vie Jahre nad 
dem Brande von 1289. Vielleicht hatten die Seitenchöre bis zu diefem 
Brande fleinerne Giebel, die jet abgetragen wurden, wie auch an ver Abſis 
einer aufftieg, ver erft 1755 abgebrochen ward, während man die beichäpig« 
ten Mauern verftärft und vie Gallerie-Arkaden erneuert hat? Die Gallerie 
Säulen des Domes find von vier Arten. Die ältefte Art an dem Halbbo- 
gen der Abfis mit Gapitälen der verfchiedenften einfachen Motive und 
Baſen iſt von rein attifcher Gliederung. Die zweite Art, wie fie neben den 
Thürmen am Stiftschore ſtehen, hat antife Hauptformen mit compofiter 
Ausführung mit Edblättern oder Knaggen, wie die Säulen ver St, Afra- 
Eapelle. Die dritte Art ift ganz einfach mit Edblättern an ven untern Pfüh— 
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und das gewünjchte Dankamt wurde am genannten Feſte feierlichit 
abgehalten 4. 

Mehr Berbruß, als ver große Dombau, bereitete. dem Fürften 
jein Beharren auf dem Wunfche, die Stadt Bruchſal mit feiten 
Mauern umgeben zu ſehen. Schon. am 3. Dec, 1770 ſchrieb er 
an ben bortigen Bicedom, Freiherrn von Hebbersborf, und ben 
Dbrijtwachtmeiiter, Johann Michael Rundwig: „Wir haben nicht 
ohne Befremden wahrgenommen, daß um und in unferer Stapt 
Bruchſal derlei wicht wohlverwahrte Pläge und Gegenden vorhan— 
ben jeyen, an welchen ohne einige Beſchwerniß ein- und auspaffirt 
werben könne und dahero dem lüderlichen und boshaften Gefindel, 
beſonders zur Nachtzeit, gleichſam der Paß offen ftehe, wodurch 
ber allgemeinen Sicherheit keineswegs geftenert werde. Um von 
unjeren Einwohnern nach Möglichkeit vergleichen Gefahren abzu- 
wenben, wird ben Obengenannten der Auftrag ertheilt, ſowohl die 
Stabtthore, als die Staptmanern genau zu unterfuchen und ein- 


zehn zu berichten, wie und auf welche Weife jede Oeffnung und J 


jede Stelle, wo aus und in die Stadt geſtiegen werden könne, 
beſtens zu verwahren ſeyn dürfte“?“*). Von jetzt an mußten 
bie Thore der Stadt zur Nachtzeit geſchloſſen werden. Dieß ſtörte 
bie Einwohner, hinderte an dem Verkehre, koſtete bie Stadt an 


len und halbgerundeten Würfelcapitälen an ver Kuppelgallerie, an den Säu— 


lenfenſtern der beiden Thürme, an den Seitenchören und etwa die 19 öft- 
lichen des Langhauſes, denen fich die nachgebilveten Reumann'ſchen anfchließen. 
Die legte Ummantelung des nördlichen Seitenſchiffes fcheint und erft nad 
dem großen Drgelbrande 1450 mit der Wtederberfiellung der Glodentuppel 
und der Vorhalle ausgeführt worden zu ſeyn. Zu diefer Ünterſtellung berech« 
tiget ung die Wahrnehmung, daß an vielem Seitenchore von Außen vdiefelbe 
Stein und Bauart hervortritt, wie an der Vorballe, nämlich regelmäßig 
wechſelnde Lagen von je einem weißen und tiefrotben Sandfleine. Erft in 
diefe Zeit feßen wir auch die Herftellung ver zwei großen, halbkreisförntigen 
Altarnifchen der Seitenchöre mit ihren fehöngeformten Zäulen und ihrer Heber- 
mwölbung, die erfi auf die Älteren Liffenen angefchloffen wurde. Dazu berechtigt 
uns der gefchichtliche Umftand, daß der 1450 im Dome aufgeführte Neubau 
fo beſonders ſchön in’s Auge fiel, daß man jenen Brand als ein glüdliches 
Ereigniß betrachtete. Jedenfalls waren diefe Altarnifhen am alten Baue 
nicht vorhanden, venn auf ihrer äußeren Rand ift noch auf jeder Seite ein 
Rundbogenfenfter fihtlich vermauert, welches in oder neben der Altarniſche 
feinen Raum gefunden hätte. — Nah Wolfgang Baur war auch 1400 ein 
großer Brand im Dome. (Ziehe oben Note 47.) Er dürfte fih auf vie 
Sacriftei erfiredt haben, da der Grundftein zu der jeßigen Sacriſtei am 9. 
Mai 1409 von dem Könige Ruprecht gelegt wurde. (Siehe oben Note 79.) 
Nach einer an der Leibung des fünöftlihen Fenfters an verfelben eingehaue- 
nen Jahrzahl wurde die Sacriftei 1721 ausgebeffert. Der ehemalige un 
gang ward 1437 in Bau genommen. (Siehe Note 280.) Was der Blitz 
1752 beſchädigt hat und von 1755 bie 1759 gebaut wurde, ſiehe oben Note 
2016. — 2113) Prot. cab. 1777, fol.713, 723. Schon am 26. Wai 1778 wurde 
vom Biſchofe nah Rom berichtet, daß der Dom in feinem alten Glanze 
wieberbergeftellt fei. — 2114) Prot. cab. 1770, fol. 780. 
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60,000 Gulden an Geld, ohne die vielen Frohnden, und legte ven 
Grund zu einer Unzufriedenheit mil dem Fürften, die fpäter bis 
zur Klagen der Bürgerfchaft bei dem Reichshofrathe, zur Aufjtellung 
eines eigenen ftäbtifchen Syndicats und allerlei Unruhen fich aus— 
fpann und bis zum Tode des Fürften fortvauerte, Dieß bereitete 
ihm nicht wenig Verdruß. Er hatte übrigens große Mühe, felbft fein 
Schloß gehörig zu verwahren. Am Thore des Hofgartens, welches 
gegen Abend gefchloffen und Morgens geöffnet werden mußte, hatte 
der dort wohnende Hujarenwachtmeijter die jtrengfte Aufjicht zu 
halten und jeden Morgen bei ver Schloßwache bie Anzeige, wen 
er dort wahrgenommen habe, zu evftatten. Dennoch jtiegen manche 
Diener und Yunker über die Gartenmauer. Am 16. Juni 1773 
gab Auguft Befehl, diefe Mauern am Schloffe fo zu erhöhen, daß 
jenes nicht mehr thunlich fei’''). Auch die ganze Damtan’s 
Vorſtadt ließ ev in dieſem Jahre mit einer Ringmauer Eefeftigen. 
Im September 1775 vermweigerten die Bürger die Frohnden für 
‚ die Stadtmauer, Der Fürft beitellte jest Arbeiter aus Tyrol, 
welche die Stadt beauffichtigen, aber auch bezahlen mußte ?*'9).- 
Doch nicht nur durch die Wieperheritellung des Domes, fon: 
dern durch Begründung und Aufbefferung verfchievdener öffentlichen 
Anftalten erwarb fih Augujt von Styrum große Verdienſte um 
das Hochſtift. Eine fromme Erziehung und wilfenfchaftliche Bil- 
dung der Zöglinge des geiftlichen Standes ward von ihm befonders 
unterftügt. Wie das Seminar zu Bruchjal von dem Cardinale von 
Schönborn 1723 gebaut und ausgeftattet wurde, haben wir ſchon 
oben gehört: Kardinal von Hutten vermehrte -Diefe Stiftung. 
Auguft vereinte damit, als durch die Bulle Clemens XIV. am 21. 
Juli 1773 der Orden der Yefuiten aufgehoben warb, die freien 
Güter und Habjchaften derfelben, jo wie er auch, vom Pabfte unterm 
19. Feb. 1777 eigens bevollmächtiget, ſechs einfache VBeneficien 
der Diöcefe derſelben nachträglich einverleibte und mit freien Schen- 
fungen deren Einkünfte vermehrte ”'’"). Dieß war keineswegs das 


_— 


2115) Prot. cab. 1773, fol. 335, 342, 357, — 2116) Prot. cab. 1775, 
fol. 31—166, 205. Im Jahre 1776 legte der Bifchof einen neuen Zoll in 
Bruchſal auf, welcher aber auf Klagen ver PBürgerfchaft vom kaiferlichen 
Reichshofrathe am 16. Mat 1777 aufgehoben wurde. Später folgten andere 
Händel wegen mwefentlicher Aenderungen ver milden Stiftungen, des Bürger- 
hofpitals, der Rechte, Güter und Befteuerung sc. der Stadt, welche bis zum 
Ausbruce der franzöfiihen Staatsummwälzung fortdauerten. — Auch mit dem 
Cardinale von Hutten waren die Bruchfaler nicht zufrieden. Prot. cap. 
1777, fol. 4—83. Das Domcapitel hatte dem Biichofe geratben, jenen Zoll 
in Gnaven zu erlaffen. — 2117) Sobald der Bifchof die Aufhebungsbulle 
„Dominus ac redemptor noster‘ erhalten hatte, ließ er unterm erg 
nes Weipbifhofes am 6, Sept. 1773 feine Räthe zu Speyer über biefelbe 
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einzige Verdienſt des Oberhirten um die geiftliche Pflanzſchule jei- 
ner Diöcefe. Am 15. Sept. 1779 gab er diefer Anftalt neue 
Statuten, welche die Zucht und Ordnung darin beffer befeitigten und 
ſowohl in Beziehung auf den zu ertheilenden Unterricht und vie 
geiftlichen Uebungen, als auch in Beziehung auf bürgerliche Pflege 
ein Mujter der Umficht und Sorgfalt genannt werden dürfen 
Die Veranlafjung dazu gab ein befonderer Borfall im Seminare, 
bei welchem ver bisherige Negens Alth feiner Stelle am 16, Juli 
1779 entlaffen und feines Titels als geiftlicher Rath beraubt 
wurde, der Subregens Branpmaher aber ebenfalls feine Entlaffung 
einreichte . Yohann Ludwig Yett, früher Lanbhofpitals-Curat 
zu Altenburg und ſpäter Pfarrer zu Kirrweiler, ward jegt Vor— 
ftand des Seminars. Diefer mußte dem Bifchofe in jeder Woche 
über alle bejondere Vorfälle des Seminars Bericht erjtatten. 
Sehr oft erließ ver Bifchof noch befondere Weifungen an den Re— 
gend, wenn derjelbe auch auf anderem Wege zur Kenntniß von 
Unordnungen gefommen war, Jeder Seminarift mußte bei feiner 
Aufnahme eidlich geloben, wöchentlih 3 Gulden 30 Kreuzer Kojt- 
geld zu erftatten, wenn er freiwillig das Seminar verlaſſen oder 
wegen umorbentlichen Betragens aus demſelben ausgewiefen 
würde 2120), Um, was im Seminare gelehrt, geübt und gepflegt 
wurde, zu erhalten und zu befeftigen: erließ der Oberhirte am 12, 
Feb. 1780 einen eigenen Hirtenbrief über die Pflichten der Ca— 
pläne2ı2), Die unmittelbare Aufficht über das Seminar fcheint 
jpäter dem Fürften jehr Läftig gefallen zu jeyn, denn beim Beginne 
des Winterjemefters 1786 ſtellte derjelbe ven geiftlichen Rath und 
Hofcaplan Iojeph Anpreas Fleifchüg als Obercommiffär über das 
Seminar auf, welcher mit dem Regens und Subregens über alle 
Verhältniſſe veifelben wachen ſollte. Den beiden aus der Wiener 


beratpen. Sie beſchloſſen deren Annahme, das Vermögen unter Anwendung 
des Eröffnungseides aufzunehmen und die Mitglieder im Lehrfache und in 
der Seelforge unterzubringen. Die biefür ernannte Commiffion vollzog die 
Bulle am 12, und 13. Sept. zu Speyer, am 18. zu Bruchſal, am 2. Det. 
y Ettlingen, am 4. Dct. zu Baden-Baden, am 23. Det. zu Neuftadt. In 

aden-Baden befchwerte fih der Markgraf gegen vie Güterbefignabme; in 
ver Pfalz wagte man diefe nicht; in Speyer forderte das Doincapitel die 
Stiftsgefälle zurüd; die Gärten zog die Stadt an fih. Der Rector zu 
Speyer, Ignaz Stieber, ward Beneftciat zu Deidesheim; der Rector zu Brud- 
fal, Peter Strobel, Hofcaplan und Beichtvater des Fürften: Andreas Fleiſchütz 
dafelbft blieb Hofprediger; Joſeph Daude, Rector zu Ettlingen, blieb Pfarrer 
daſelbſt. Einige Vatres erhielten Venfionen von 150 bis 250 fl. Schon 
am 25. Det. 1773 erftattete Auguft Bericht nah Rom, wie er die fragliche 
Bulle vollzogen habe, Lib. spirit. Nro. 32, fol. 65— 175. — 2113) Samml, 
ver Hirtenb. S. 508. — 119) Prot. refer. 1799, fol. 305, 309, — 2120) Ihid. 
1780, fol, 66. — ?121) Samml. der Hirtenb. S. 309, 


* 
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Diöcefe berufenen Vorſtänden des Seminars, Caspar Gönner und 
Michael Eaftellit, fcheint dieſe Ueberwachung fehr anftößig geworben 
zu feyn, denn am Ende des folgenden Sommerfemefters baten fie 
um ihre Entlafjung und erhieften dieſelbe. Jetzt wurden bie Bei- 
den Erjefuiten, der Domprediger Johann Kaufmann zu Speher 
Regens und der Profeffor Balentin Hahner Subregend ver geift- 
lichen Pflanzſchule, leßterer mit der Verpflichtung, fiber Dogmatit 
zur leſen 2722), Diefe Fonnten dem Bijchofe kaum ftrenge genug 
ſeyn. Nachdem derſelbe unterm 20. Oct. 1788 eine fehr genaue 
Kleiderordnung für die Pfarrer und Capläne vorgejchrieben Hatte, 
fieß er am 8. Nov. defjelden Jahrs dem Negens eröffnen: "Un; 
geachtet aller Befehle und ver erſt neuen Verwarnung fahren einige 
Seminariften wider alles Vermuthen ganz verwegen fort, nicht 
nur ber alten Eitelfeit durch eitle8 Haarpudern anzuhangen , Ton 
dern legen auch noch immer die weißen Hemdekrägen weit über 
die einem Geiftlichen anftändigen, ſchwarzen Krägen um. Da num 
diefes Betragen nicht nur einen offenbaren Ungehorfam mit einer 
unerträglichen Starrföpfigfeit, ſondern auch eine ftrafmäßige Ver- 
achtung unferer Befehle verräth: fo machen wir unfer höchſtes 
Mißvergnügen darüber bekannt und befehlen ernftlichjt und zum 
legten Male, daß fogleich dieſe weibifche, . eitle Mode abgeänvert 
werde. Wir haben Mittel, Starrföpfe zu brechen und Ungehorfame 
biegfam zu machen‘ 223), Unterm 8. Nov. 1790 richtete der 
Oberhirte abermals ein jehr ernites Mahnfchreiben an das Se— 
minar, in welchem fich ein freieres Betragen wollte geltend machen, 
welches alſo Schloß: „Wir erklären hiermit zum letten Male, daß 
wir ernjtlich die alfergenauefte Beachtung aller ſowohl gedruckten, 
als ſchriftlichen Anordnungen, ohne die geringjte Ausnahme, oder 
einige jelbjtgewählte Auslegung, nach dem Buchjtaben von Allen 
und Jedem forbern‘‘ 2124), 


.— 


2122) Die übrigen Profefforen waren Fivelid Deubl, welcher das cano— 
nifhe Recht vortrug, und Johann Yüllich, der fpäter Regens ward und Moral 
und Patriftit lad. Am 6. Sept. 1788 wurde Deubl durch den von Würzburg 
kommenden Profeſſor Wenzer erfeßt. Er war zum Stiftspfarrer zu Bruchfal 
ernannt und bezog das dortige Pfarrhaus. Mein verehrter Yebrer Joh. 
Peter Wengler erhielt vamald die Secunda als Profeffor. — 2123) Prot. 
refer. 1788, fol. 774. Pfarrer Spedert von Neibsheim, welcher 1780 auf 
einem Ball, den der Domfiholafter von Mirbach in Speyer gab, mit furzen, 
farbigen Kleidern erichien, wurde dafür mit 15 fl. vom Sürften ı beftraft, drei 
Stiftsherrn zu St. German, welche dabei tanzten, mußten 8 Tage geiftliche 
Nebungen in einem Speyerer Klofter machen. Ibid. 1780, fol. 86, 91, 97: — 
214) Ihbid. 1790, fol. 572-591. Gleiches geſchah am 21. Nov. 1791. 
Ibid, 1791, fol. 492--5l1. Der Weibbifchof mit den Räthen Se 


und Botpenfee mußten dieſes Schreiben den Seminariften eröffnen. Ihid. 
1% 0 
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Mit gleicher Strenge überwachte ver Bifchof das von ihm eben- 
falls neu georbnete, mit dem Seminare verbundene Gymnaſium zu 
Bruchfal. Ex berief bei Aufhebung des Jeſuiten-Ordens an das— 
jelbe ſechs Profejjoren, zwei für die Philofophie und vier für vie 
winderen Wifjenfchaften, welche ſämmtlich, wie die Profeſſoren ver 
Theologie, unter ber Oberleitung bes Regenten ftanden und Woh— 
nung, Koft und Pflege im Seminare hatten. Die Schulordnung, 
weiche Auguft für dieſe Lehranftalt erließ, bezeuget, wie jehr ihm 
eine ernfte, chriftliche Erziehung der Schüler angelegen war. Ein 
Rundfchreiben vom 13. Oct. 1773 gebot allen Bfarrern der Diöcefe, 
von der Canzel zu verfündigen, daß die Schulen in Bruchfal am 
11; Nov, in einer verbefferten Weife werden eröffnet werden, Er 
hatte aus dem aufgelöiten Jeſuiten-Orden die befähigtiten Mitglieder 
- dahin gezogen 2125), Die Lateinjchule zu Speyer wollte er eingehen 
laſſen, weßhalb er die dortigen Stiftungen für unbemittelte Schüler 
ebenfalls nach Bruchfal zog. Gegen Beides that das Domcapitel 
Einfprache. Da bier die Befuiten fehlten, fo wurden im Mai 1777 
den dortigen Franzisfanern die Schulen und der Gottesbienft im 
der Jeſuiten-Kirche übertragen gegen eine Entichäbigung von 844 
Gulden 2126), Diefe entjprachen ven gehegten Erwartungen nicht. 
Der DOberhirte jchrieb daher unterm 10. Auguſt 1787 an den 
Provincial der Anguftiner nach Minnerftadt, Alerander Sammha- 
ber, erbat fich gegen einen Gehalt von 1000 Gulden vier tüchtige 
Drdensmänner, von welchen ver eine die Directorjtelle mit dem 
Dompredigeramte, die drei übrigen aber bie fünf Schulen nebjt ven 
Andachten in der Jeſuitenkirche beforgen follten. Der dießfallſige 
Bertrag wurde am 27. August 1787 befiegelt. Der Auguftiner-Prior 
Gelafins Fäth ward neuer Vorjtand der genannten Schulen und 
der Dombdechant von Hutten erjucht, die Oberaufficht über dus 
Schulweſen zu Speyer, wie bisher, fortzuführen 2127), 

Eben jo wenig, wie die höheren, verlor der Biſchof Auguft 
die Gemeindefchulen aus dem Auge. Sein wörtlich ausgefproche- 


2125) Ihid. 1773, fol. 504. Die Befigungen, Gefälle und Schulen der 
Zefuiten in ver Pfalz erhielten die Lazariften. Auguft von Styrum hatte zu 
ven Grundfäßen derfelben fein Vertrauen. Er ſchrieb deßhalb an den Erz- 
bifhof von Mainz. Bon diefem beruhiget, gewährte er dem Orden, wegen 
ver Pfarrei Neuftadt, am 22. Sept. 1782 die Aufnahme, Lib. spirit. 
Nro. 33, fol. 340. — 2126) Prot. refer. 1777, fol. 454. Diefe leiftete der 
Fürftbifchof, fo wie den Gehalt der Domprediger, weil er der Jeſuiten Be- 
fisungen an fich gezogen hatte. — 217) Prot. refer. 1787, fol. 355, 357. 
Unterm 5. April 1788 erließ der Bifchof eine ſtrenge Weifung an die Speyerer 
Schüler, fich des Leſens verderblicher Bücher und des Beſuchens der Schenken zu 
enthalten. Ibid. 1788, fol, 192. 


! 
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ner Grundſatz rücfichtlich diefer Schulen war: "Niemalen wird 
für den Staat und das allgemeine Befte genugfam geforgt, wenn 
nicht die Erziehung der Jugend einer der erften Gegenſtände 
landesväterlicher Sorgfalt wird; der Staat kann nicht blühen, 
wenn die Sprößlinge verborben find. Im den Kindern liegt ber 
fünftige Menfch, Bürger und Chriſt; die Erziehung der Kinder ift 
das größte Bedürfniß der Menfchheit, die dringendſte Angelegenheit 
des Staates, das würdigſte Gefchäft der Neligion« 2128), Nach 
diefem Grundfage war auch die neue Schulorbnung entworfen, 
welche unterm 1. Juli 1785 in 74 Paragraphen erlaffen wurde 
und heute noch von ben beften Folgen feyn dürfte, wenn fie in 
„allen ihren Theilen würde treu befolgt werben 2120), Durch eine 
Berordnung vom 7. Det. 1784 regelte und erhöhte ber Fürft bie 
Befoloungen der Schullehrer. Im 21 Dörfern ergänzte er dieſelbe. 
Um die Schulfehrer zur Fortbildung anzueifern, wurden alljährlich 
„ mit benfelben Prüfungen in Bruchfal vorgenommen, wobei bie 
ausgezeichnetften Preife an Geld erhiellen. Die Vergebung ver 
Lehrerftellen geſchah nach vorgängiger Concursprüfung um biefel- 
ben. Der Fürft machte auch eine Stiftung von 1000 Gulben, 
um daraus armen Kindern und Schulfehrlingen die nöthigen Bü— 
her anzufaufen 2130), Seinem Vicariate erklärte verfelbe unterm 
8. Januar 1785: „Daß ihm, bei dieſen verberblichen Neuerungs— 
zeiten, wovon der Leicht: und Cigenfinn dieſes fogenannten aufge: 
Härten saeculi erft die Folge, wann es zu fpät fehn dürfte, Be- 
fehrung geben wird, an Nichts mehr gelegen fei, als daß die Leh— 
rer gründlich in ber chriftfatholifchen Lehre, welche die einzige 
Stütze des Wohles eines Landes und Regenten ift, welche fie der 
Jugend erflären müſſen, ſelbſt wohl erfahren finds 2,31), Als man 
dem Fürften den Antrag ftellte, einen Schulfnaben von St. Leon, 
weil er feinen Xeltern, in ber damaligen harten Zeit, etwas ver- 
bienen könne, von dem Schulbefuche frei zu fprechen, fchrieb er am 
19. Januar 1791 zu Brotocolle: „Ein Bub von zwölf Jahren kann 
ja auch etwas verdienen, alfo muß er fchulfrei ſeyn? So feichte 
Urfachen erregen bei einem bewanberten 7O jährigen, practifchen 
Manne wahren Edel. Ein fo feichtes Movens macht abermalen 
eine üble Thür offen! Man plage uns doch nicht gefliffentlich mit 
fo unnöthigen Schreibereien und Verdruſſe. Da wir ſehen, daß 


— 





2138) Samml. der Hirtenb. S. 539. -- 2129) Ihid. p. 459. — 213) Ihid. 

E; 539-543. — 281) Prot. refer. 1785, fol. 3. Sehr fireng war der 

ürft bezüglich der Schulfirafen. Im Jahre 1786 baten viele Gemeinden 
um Nachlaß derfelben. Die Gemeinde Reuporf hatte 108 fl. zu zahlen. 
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man nur ſuche Verordnungen zu vereitelms muß der. Herr endlich 
verdrießlich ſeyn und werben. Monsiremus nos esse viros“* 2132), 
Nicht nur für die Erziehung der Kinder, Schullehrlinge um 
Zöglinge ‚des. geiftlichen Standes und der weltlichen Dienftjtellen 
des Hochitiftes, fondern auch für die Pflege, Erziehung und Bil: 
bung der Waifen, durch Erweiterung und Einrichtung eines Wai— 
ſenhauſes in Bruchſal, für die. Beſſerung und nützliche Beſchäfti— 
gung der Sträflinge des damit in Verbindung ſtehenden Zuchthau— 
ſes hat ſich Auguſt von Styrum ſehr verdient gemacht. Für 
beide Anſtalten wurde die alte Kaſerne hergerichtet, der linke Flü— 
gel zu einem Zucht = und Arbeitshauſe, der rechte Flügel zu einem 
Waijenhaufe: Die für beive Zwede ſchon ‚von den Carbinälen 
von Schönborn und von Hutten zugewiefenen Gelder vermehrte 
Auguſt mit einem Zuſchuſſe von. 36,396 Gulden, wodurch es ihm 
möglich ward, die neue Ordnung darin zu begründen. Mit dem 
Zuchthauſe wurde eine Wolles, Tuch- und Teppich-Fabrik. verbun⸗ 
den und alle Einrichtungen auf dieſen Zweck berechnet. Die 
Züchtlinge männlichen und weiblichen Geſchlechtes, gänzlich in dem 
erſten und zweiten Stockwerke und ſelbſt beim Gottesdienſte hon 
einander getrennt, wurden im Reinigen, Spinnen, Weben, Färben 
und Scheren der Wolle unter der Aufſicht eines Werkmeiſters uu— 
terxichtet und befchäftiget. Nicht nur. für alle körperliche Bedürf— 
niffe, fondern auch für geiftige. Anregung und ſittliche Beſſerung 
war bie nöthige Vorfehung getroffen. Das Waijenhaus hatte die 
Einrichtung für 25 Knaben und 25 Mädchen vom 6. bis zum 16. 
Jahre, welche aus der ärmten Claſſe oder Findlingen des Hochitif- 
tes ausgewählt wurden. Mit diefem Haufe ward eine Leinen- Tuch 
Fabrik verbunden, weßhalb die Kinder nicht nur allein das Nöthige 
lernen, ſondern auch arbeiten mußten. Zu den Arbeiten gehörte 
Spinnen, Spulen, Zwirnen, Zetteln, Weben, Nähen und Striden. 
Mit dem jechszehnten Jahre konnte der Waijenknabe ſich ein Hand- 
werf auswählen und wurde noch weiters in feiner Yehrzeit vom 
Waiſeuhauſe unterftügt 2133). 


2132) Prot, refer, 1791, fol. 26. Der Fürft begehrte Hierauf Bericht von 
allen Pfarrern, welche Kinder von der Schule freigeiprochen worden ſeyen — 
Keinen Febler eines Lehrers, der ihm zur Kenntniß fam, ließ er ungerochen. 
Prot. refer. vom 20. Nov. 1790, fol. 597, ftebt: „Dem Schulmeifter Müller 
in Bruchſal ift zu bemerfen, daß er fih vor dem Trunke und Wirthshäuſern 
mehr hüten und fich darin in Reden mehr in Acht nehmen folle, vamit er 
nicht abermals gefirmt werde‘. — 213) Samml. der Hirtenb,.S. 543 bis 
580. Am 25. Äpril 1774 fchidte der Fürſtbiſchof fein Eapitularzeichen nebft 
Coulant und Ringe, welchen er ald Domderhant getragen hatte, im Werthe 
von 4000 fl., vem Waiſenhauſe. Prot. cab, 1774, fol. 102, 
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Dem vom Cardinale von Schönborn 1723 geſtifteten Land⸗ 
höfpitale, welches; von verſchiedenen Geſchenken und Bermaächtniſſen 
unterſtützt, 1770 ein Bermögen von 82444 Gulven 24 Kreuzer 
befaß, gab Auguſt ebenfalls eine neue Einrichtung und menjchen- 
freundliche Erweiterung Das hiefür mächlt dem bifchöflichen 
Schloffe vom feinem Oheime errichtete Gebäude konnte kaum fünf: 
zehen Pfrimbner beherbergen, weßhalb die Einkünfte des Haufes 
theifweife zu: Gelpnuterftüßungen verwervet warden, Dieß miß- 
fiel dem neuen Fürften fehr. Er ging darüber zu Rathe, verlegte 
biefes Hoſpital 1772 von Bruchfal nach Altenburg 214), überwies 
deınfelben weitere 24,000 Gulden, wodurch die Anzahl der anfzu- 
nehmenden Pfründner und Pfründnerinnen auf 36 Berfonen konnte 
fejtgeftellt werden. Aus dem ganzen Hochftifte wurden die Pfründ- 
ner ausgewählt. Gin Geiftlicher hatte neben ver Seelforge- des 
Haufes die ganze: Oberauffiht und Leitung in demſelben. Gin 
Spitalsater und eine Spitalmmtter mußten die Körperliche Pflege 
der Pfründner und Pfründnerinnen mit Hilfe derſelben ver: 
ſehen 2138), J | 

Bine weitere Wohlthat, die Auguft von -Styrum ven Armen 
von Bruchfaf zuwendete, beftand darin, daß er am 30. Mai 1781 
zu. dem Erbe 6000 Gulden Capital anlegen ließ, damit von ben 
Zinfen, welche vierteljährlich den Pfarrern ver Stadt zugejtelit 
werden follten, armen Kranken Fleifch, Suppe und Brod verab- 
veicht werde 2136), Weit bedeutender waren bie Gaben, welche un— 
fer Fürft hochherzig der von ihm am 16. Mai geftifteten Witiwen⸗ 
faffe für die Civildienerſchaft des Hochſtiftes zuwendete. Er ſetzte 
bie einzelnen Beftimmungen über dieſelbe feft, welche bei Verluſt 
der ganzen Stiftung nie follten geändert werden. Als er dieſes 
am 12. März 1785 urkundlich ausiprach, war das Vermögen der- 
jelben bereits auf 70,000 Gulden herangewachſen und wohl im 
Stande, die Thränen der Wittwen, die früher der Noth preiöges 
geben waren, zu trocknen 2137), 


214) Nach Prot. cab. 1775, fol. 103, geſchah dieß erſt am 27. Juli 
1775. — 2185) Ibid. p. 597—604. Als am 19. Dec. 1775 Jof. Steinhäu: 
fer als Hofpitafcurat zu Altenburg anftatt des Joh. Ludwig Lett ernannt ward, 
erhielt derfeibe in 35 Paragraphen eine ſehr ausführliche Amtsvorſchrift. 
Lib. spirit. Nro. 32, fol. 176--195. Im Sabre 1813 foll diefes Hoſpital 
106,444 fl. Bermögen befeffen haben. — 2135) Samml, der Hirtenb. ©. 594. 
„Anno 1791 morbus grassabatur in civitate Brug. plerumque inter 
pauperes, qui dicebatur febris putrida. Celsissimus per 76 dies 
singulis diebus 30 et saepissime 4 libras earnis cum hordeo cordire 
denutato nobis mittebat, quae —— noster praeparare et exiude 
jusculum cum carne pauperihus infirmis distribuere debebat“ ete. 
Chronica conv, Brug. ad annum- 1791, — 2137) Samml. der Hirtenb. 


“ 
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Noch zwei andere milpthätige Anſtalten, welche Auguft in’s 
Leben tief, dürfen wir nicht übergehen. Es jind dieſes das Krauken— 
haus der barmberzigen Brüder in Bruchfal, welches ev ſammt 
einer fchönen Capelle faſt ausfchließlich begründete, und jenes zu 
Deidesheint, welches er erweiterte und deſſen Einkünfte er vermehrte. 
Er wollte dadurd jenen doppelt Berrängten, ohme Rüdficht auf 
Alter und Geburtsort, jedoch nur männlichen Gefchlecdhtes, mit 
barmberziger Sorgfalt zu Hilfe eilen, welche bei äußerſter Armuth 
in körperlichen Gebvechlichkeiten fenfzen. Zu dem fraglichen Kranz 
lenhauſe in Bruchfal,- weiches den Fürften 50,020 Gulden Foftete, 
wurde das alte Schulgebäude verwendet, die nöthigen Zimmer für 
acht barmherzige Brüder, verfchievene Krankenſäle für etwa 70 
Kranken, eine wohleingerichtete Anatomie ſammt ällen Zugehörden, 
namentlich einem Lehrzimmer für chirurgifche Vorlefungen, 1776 
hergerichtet und eine eigene Kirche biezu erbaut 2138), Sonntage 
den 13. Juli 1777 wurden die barınherzigen Brüder vom Fürften 
jelbit in das Hofpital eingeführt. Der Bijchof übertrug das 
Sanetissimum in einer feierlichen Proceffion in die Eapelle, feg- 
nete das Haus ein, wufch den darin befindlichen Kranken bie 
Füße, hielt an fie eine Rede und übergab dem Provinciale Hierac⸗ 
lius Dangler die Schlüfjel der Anftalt 213%), Waren die beftimm- 
ten Betten wicht mit einheimischen Kranken belegt, fo konnten auch 
auswärtige ohne Unterfchied des Glaubens zur Heilung aufgenom- 
men werden. Nur Unheilbare, mit giftigeanftedlenden Krankheiten 
Behaftete, waren von der Anftalt aunsgefchloffen. Eine umfichtige, 
vom Fürften beftimmte Ordnung vegelte alle Verhältniſſe ver 
Anftalt 2120), Oft griff Auguft nicht gar freundlich im die An— 
ordstungen der Drbensoberen der barmberzigen Brüver ein. So 
fchrieb er 1781 dem Provinciale Ferdinand Schufter, als dieſer 
den genannten Prior Joachim Wralez von Bruchſal verjpten 
wollte: „Er empfehle dem Herrn Provinciale hinfünftig mehr 
Beicheivenheit, bejonders aber die in fo kurzer Zeit von mir 
empfangenen Wohlthaten nicht zu gefchwinde zu vergeffen ober un. 
dankbar zu werben, indem es fonjt heißet: Si ingratum dixeris. 





©. 607—624. Bei des Fürften Tode baten alle Wittmen dad Domcapitel, 
die Berwaltung der Wittwenkaffe unterfuchen zu laſſen. — 2138) Am 8, 
März — festo Joannis de cruce 1780 — legte Auguft den Grunpftein 
zu biefer Kirche. Sie wurde am 21. Oct. 1781 vom Weipbiichofe Seel- 
mann eingeweiht. Dem Bruder Joachim Wralez, Leibchirurge des Fürften, 
verdankte dieſer feine Geſundheit. Prot. refer. 1781, fol, 204, 302. — 
2189) Prot, refer. fol. 349, 350. — 214) Samml. der Hirtenb. ©. 580 bie 
590. Das Domcapitel war mit der Art der Stiftung nicht ganz zufrieden. 
Prot. cap. 1777, fol. 269, 431. 
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omnia dixisti* 2141), Als dem Biſchofe der Provincial derſelben 
Brüder aus München am 20. Mai 1793 melvete, ev habe nach 
veffen Wunfche den bisherigen Prior zu Bruchfal und Deidesheim 
- belaffen, aber ven Bruder Auguft von Bruchjal zum Prior in 
Neuſtadt in Schleften ernannt, jchrieb Auguft fünf Tage fpäter jenem 
durch eine Eftaffette: „Ich Hätte geglaubt, vom Provinciafe evwar: 
ten zu dürfen, daß man folche Abänderung, wie biefe ijt, welche 
mir nicht anders als höchſt unangenehm ſeyn kann, ohne mein 
Borwiffen nie treffen wirde . .. Wenn man glaubt,. ven Bruder 
Auguft befördern zu müffen, jo habe ich nichts dagegen; aber ein 
für alle Maß laffe ich venfelben von Hier nicht fort... . Ich ge— 
ftehe gerne, daß mich ein fo unerwarteter Undank äußerſt befrem- 
vet habe, weßhalb ich auch gevachtem Bruder, als meinem-Lanves- 
finde, die Entfernung von bier heute fchriftlich verboten - habe. 
Für die Zukunft verfehe ich mich einer‘ billigen Rückſicht, fonft 
möchte ich mich genöthiget ſehen, ſolche Wege einzufchlagen, vie 
‚ dem Orden ficher nicht angenehm feyn dürften‘ 212), | 

In das zu Deidesheim ſchon 1494 von Yunfer Nicolaus 
von Uebelhirn gejtiftete Hojpital berief Auguft von Styrum am 
15. Nov. 1778 vier barmberzige Brüder, nachdem er dieſes Haus 
für den genannten Orden hatte herrichten und deſſen Gefälle mit 
einem Zufchuffe von 25,000 Gulden aus Privatmitteln vermehren 
(affen 2143), Die Deivesheimer Lohnten dem Fürften dieſe Wohlthat 
nicht gar fehr 21%), Am 18. Sept. 1789, wo die. Bruchfaler, 
vom Freiheitsfchwinbel ergriffen und vom Xehifchen SHofrathe 
Weidmann aufgehetzt, ven Fürftbifchof mit verfchiedenen Bejchwer- 
den beftürmten, erfchienen auch vier Abgeordnete von Deidesheim 
und Nieverfirchen vor ihn, um Freiheit von der Yetbeigenfchaft, 
von Fuhr-, Hand» und Jagd-Frohnden, Bannwein, Wieverherftel- 
fung des alten Zuftandes des dortigen Hofpital® 2c. zu verlangen. 
Sowohl die Befchwerven der Bruchfaler, als die Forderungen ber 
Deivesheimer, denen fich noch andere Gemeinden durch Vollmach— 
ten. anfchloffen und die mit Drohungen von Sturmgeläute und 
Zufammenrottungen begleitet waren, veranlaßten den Fürften, wel- 
cher Meuterei und Aufruhr fürchtete, fi um Schuß an den Kai— 
jer zu wenden. Diefer mahnte am 6. Det. 1789 die Unruhigen 


— — 


2141) Prot. refer. 1781, fol, 209. — 21442) Ihid, 1793, fol. 197, — 
2148) Siehe über das Einzelne meine Schrift: „Das Hofpital zu Deides— 
beim, Speyer 1847. — 214) Aud das Domcapitel war mit der neuen Ein- 
— des Deidesheimer Hoſpitals nicht ganz zufrieden, worüber der Kürft- 
bifchof ſehr ungebalten ward. Prot. refer. 1777, fol. 875, 581, 644. 
Prot. cap. fol. 100. " 
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zum orbentlichen Rechtsgange und ſtellte vem Fürften die Truppen 
des oberrheinifchen Kreifes deßhalb zur Verfügung. An dem deß— 
falffigen, öffentlich angefchlagenen Mahnfchreiben bes Kaifers wurde 
zu Deidesheim, Kirrweiler, Bruchſal ꝛc. arger Frevel verübt. Der 
Fürft begegnete dem Unwillen feiner Untertbanen mit neuen Wohl- 
thaten und wiberlegte die Beſchwerden ver Deidesheimer und Nie- 
derfirchener, wie ſchon früher jene ver Bruchfaler, in einem Beſcheide 
vom 12. März 1790 jo ausführlich und fehlagend, daß fie denfelben 
nur mit großer Beſchämung amtlich vernehmen Tonnten 2145), 

In Speyer wünfchte der Fürft ebenfalls dem. von ihm fo 
nüßlich erkannten Orden der barmhberzigen Brüder einen Wir- 
fungsfreis zu eröffnen. Er hatte hiefür das bortige Dominicaner- 
Klofter erfehen. Unterm 6. Juni 1789 fendete Auguft eine aus- 
führliche Denkfchrift über den inneren und äußeren Berfall bes 
fraglichen Kloftere gen Nom und fehon am 25. des folgenden 
Monats übermachte ver römische Agent ein Breve, in welchen bie 
Aufhebung des Klofters verfügt war. Der Bifchof erhielt Fogleich 
die Vollmacht, jene Dominicaner, welche nicht wünfchten in anbe- 
ren Conventen ihres Ordens untergebracht zu werben, als Welt: 
priefter in dev Geeljorge zu verwenden. ine Hauptſchwierigkeit 
des Bollzugs dieſes Breves fand man in ber wohlbegrünbeten 
Furcht, die Stadt, der Kurfürſt von der Pfalz und die Grafen von 
Leiningen würden die in ihrem Gebiete liegenden Güter und Ge— 
fälle diefes Kloſters an fich ziehen. Ueberdieß kam auch der Do- 
minicaner-Provincial nach Bruchfal, verfprach dem tief verfallenen 
Kloſter nen aufzuhelfen und fo unterblieb vefjen Umwandlung 2146). 

Außerdem hat Auguft von Styrum 1776 die Wallfahrtskirche 
zu Waghäufel, in deſſen nahe gelegenem Schlofje fich verfelbe oft 
aufhielt, vergrößert 2147) und im der Borftabt Bruchfal aus ben 
nach Tangjährigem und ſehr Foftjpieligem Proceſſe mit der Familie 
von Metternich flüffig geworvenen Gefällen ver Brückencapelle da- 
felbit und bedeutenden Zufchüffen aus eigener Kaffe die St. Pauls: 
fire neu erbaut und eine eigene Pfarrei darin errichtet. So war 
unfer Bifchof, mehr als jeder andere feiner Antsnorgänger, bemüht, 
mit dem Beginne feiner Regierung bis zu deren Ende wohlthätige 
Anftalten zu gründen und zu pflegen. Er konnte mit Recht jagen: 
"Uns war feine Pflicht heiliger, als das, was Wir von Gottes 
unendlicher Güte empfangen haben, in ber Art dauerhafter für 


u 





2145) Der Beſcheid wurde mit 35 Beilagen gedrudt und der Bürger— 
haft öffentlich verkfünvet. — 246) Prot. refer. 1759, fol. 299, 307, 413. 
434, 520, 602, — 2147) Lib. spirit. Nro, 32, fel. 284. 
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diejenigen, ‚welche anf Unterſtützungen die erſten Anfprüche haben, 
wieder abzugeben; (die Mutterfirche ber Diöceje und andere Got- 
teshänfer zu erheben und zu jchmüden;) die Mitarbeiter im Wein: 
berge des Herrn veichlich zu belohnen; die Beſoldung ber Lehrer 
zu erhöhen; bie in einem Staate fo nothwendigen Züchtigungshän- 
fer mit dem erforderlichen Unterhalte auch bei anwachfeuder Zahl 
der abgeuvtheilten Miffethäter zu verfeben; das Gewimmer ber 
eltern und brodlofer Waifen zu. ftillen; die Thränen ver Hilflofen 
Wittwen abzutrodnen; das Schidjal der Hausarmen zu mildern; 
das kriechende Alter zu umterftügen; die fchmachtenden Kranfen zu 
verpflegen und den von Haufe zu Haufe fich ſchleppenden Elenden 
mit. lebenslänglicher Berforgung nach Unfern Kräften beizuei- 
lena ꝛc. 2148), Das waren nicht bloß hohle Worte des Fürften, — 
wirkliche Thaten deſſelben. 

Deſſen ungeachtet war Auguſt von ſeiner Geiftlichkeit, wie 
von ven Laien, von feinen Beamten, wie von feinen Unterthauen, 
mehr getadelt, als gelobt, mehr gefürchtet, als geliebt. Sein rauhes, 
eigenfinniges, vüdfichtslofes Verfahren machte ihm die Gemüther 
abgeneigt ; der viele Hader und Zwiefpalt, welchen ev mit ganzen 
Genoſſenſchaften und einzelnen Perſonen hatte, goß außer den 
ſchlimmen Zeitverhältuiffen, in welchen ev lebte, Bitterfeit und 
Mißvergrügen in feine und ver Seinigen Tage. Auch dieſe Seite 
jeines Handelns müffen wir, um nicht einfeitig zu erfcheinen, offen 
darlegen. Anfänglich lebte Auguft im beiten Einverjtändniffe mit 
dem Domcapitel. Die noch aus den Amtsjahren feines Vorfah— 
vers obſchwebenden Irrungen, namentlich wegen ver Oberherrlich- 
feit in bem domcapitulariſchen Dörfern, Jagdberechtigungen, Neu- 
bruchzehenten 2c. wurden durch eine gütliche Vereinbarung vom 15. 
Feb. 1771 in Minne beigelegt 214), Die biebei ausgefprochene Zu: 
friepenheit dauerte jedoch nicht Tange. Schon bei den Einleitungen 
zum Dombaue merften wir oben einige Mikftimmungen. «„Unan— 
ſtändig auf Muthmaßungen, Unwifjenheit, Leidenſchaft und Unver— 
nunft gegründete Reden übelgefinnter Leute veranlaßten ven Für- 
jten, in einem ausführlichen, mit vielen Belegen unterftügten Schrei« 
ben vom 27. Oct. 1773, ven Zuftand des Hochftiftes unter feinem 
unmittelbaren Vorfahrer zu beleuchten. Ungeachtet er im dieſem 
Schreiben wörtlich erklärte: „Wir betheuern bei Gott aufrichtigit, 
daß wir hiedurch nicht im Sinne haben, vorige Zeiten, fo viel es 
den Regenten betrifft, welchen wir noch aufrichtig lieben und 


— on — — 


2145) Samml. ver virienb, S. 623. — 249) Lib. spirit. Nro, 31, 
fol, 314--317. 
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ehren, zu tadeln⸗: fo machte diefe Belenchtung dennoch nicht nur 
auf dem Neffen des verjtorbenen Negenten, den Domdechanten von 
Hutten und’ deffen Freunde im Domcapitel, fondern auch viele Be- 
amten, die fich angegriffen fühlten, ven gehäffigften Eindruck 2150); 
Der Fürſt forderte Rückäußerung über fein Schreiben. Am 15, 
Januar 7776 bemerkte er dem Domcapitel? „Wir fcheuen Nie 
manden, moch haben wir dep Urſache. Sollten fich hiernächſt noch 
Anzapfer oder Meuchelmörder unferer Ehre unter dem "gemeinen, 
gering denlenden Volke — weil wir es nie von ſonſt Jemanden 
vermuthet haben, noch können — finden: fo verachten wir fie, 
weil wir Bas Unſrige gethan ımd jagen mit David: Nati sunt, 
ut maledicant David’ 2151), Das Domkapitel fühlte fich über 
manche Ausprüde fehr gekränkt und fchrieb feinem Dberhirten 
unterm 4. März 1775 geradezu: "Wollten Celsissimus Hochdero 
Selbftliebe und angeborene Hite etwas mäßigen und dämpfen: jo 
würden Hochdieſelde die Duelle leicht entdecken können, woraus 
die allgemeinen Klagen und Beſchwerden entfpringen" +’). Der 
Bischof nannte diefes „ein unanftändiges Schreiben“ und erflürte, 
die Vorwürfe, welche er über den bevenflichen Zuftand des’ Hoch- 
ftiftes gemacht habe, wolle er beweiſen. „Wiſſe man dieß — be 
merkte er weiters —, fo fchweige man und gebe feinem "Bifchofe 
und Herrn den im vielen Ländern und bei manchen Höfen durch 
Helfershelfer zu kränken gefuchten guten Yeumund nach Schuldig- 
feit, Gewiffen, Chriſtenthume und Pflicht wieder zurück oder erfenne 
wenigftens feinen Fehler an“. Eine fchwere Geijtesfranfheit, 
welche den Fürften 1776 überfallen hatte, machte ihn nicht milder 
und viele weitere Anjtände das Domeapitel nicht rückſichtsvoller 
Bejonders war es ein Mahnfchreiben des Bifchofes vom 27. März 
1778 an die Speyerer Geiftlichkeit wegen jtandesmäßigen Auffüh— 
vens berjelben, was das Domcapitel ſehr gefränft und erbittert 
bat, weil es allgemeim gehalten war und nicht die Schuldigen 
befonders züchligte 2153).  Diefes machte dem Biſchofe überdieß 


2150) Der Domcapiular Joſe Anton Sig. von Beroldingen erlaubte 
fi in einem Schreiben vom 12. Sept. 1773 fo anzügliche, vermeflene Aus: 
drücke gegen den Fürften, daß derfelbe auf Befehl des Reichshofratbes vom 
T. Aug. 1778 feinem klagenden Fürften eine Schriftliche Abbitte überreichen 
müßte. Uebrigens bemerkt der Fürſt über derlei Verunglimpfungen zu Pro- 
tocolfe: „Derlei von Gott zugeichicte Prüfungen, welche allein vem Werk 
euge bei der gefitieten Welt wenig Ehre machen, zu beladen, ift Gott ges 
Fl, und gehört inter actus heroicos, wodurd ein Mann allein geprüft 
und fennbar wird”. Prot. cab. 1774, fol. 435. In ven ärgſten Berun- 
glimpfungen gegen den Fürftbifchof findet fih jedoch Feine Spur von Ber 
dacht gegen deſſen Sittenreinheit. — 151) Prot. cab. 177%, fol. #4. — 
2152) Prot. cab. 1775, fol, 396, 40%. — 219) Diefes und ein gleichzeitiges 
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zum Vorwurfe, er wolle die uralte Verfaſſung der Speyerer Ca- 
thebralkicche aus ihren Grundlagen heben und allen Einfluß des 
Domeapitel® befeitigen, um frei von jeder Bejchränfung das VBer- 
mögen und die Gerechtfame der Kirche nach alleinigem Gutdünken 
zu verwalten. Der Bilchof dagegen befchuldigte 1777 das Dom— 
capitel bei vem Neichshofrathe zu Wien, dieſes beeinträchtigte ihm 
die landesherrlichen und bifchöflichen Gerechtfame. Der Reichs» 
hofrath ertheilte hierüber am 28. Auguft 1781 einen Befchluß, 
welcher dem Domcapitel jehr empfinplich war. Aus den Canzleien 
fam der Zwiefpalt durch beiderjeitige Drudfchriften in die Deffent- 
lichkeit und wurde immer heftiger und gehäfjiger. Es wurben hie— 
durch dem Hochitifte, wie da8 Domcapitel in einer Eingabe an deu 
Kaifer ſelbſt ausspricht, Wunden gejchlagen, die fo jtarf blu» 
teten, daß daraus über furz oder lang die gänzliche Zerrüttung 
dieſes fittlichen Körpers entftehen fonnte. Die erhobenen Klagen 
wurden durch Urtheile des Neichshofrathes vom 11. Auguft 1735 
und 29. Auguft 1786 erleviget, das Domcapitel in die gehörigen 
Schranken zurücgewiefen, aber auch der Fürft wieberholt der acten- 
wibrigen Darftellung bezüchtiget *'°*). Hiedurch blieb das gute 
Einverftändnig des Bifchofes mit feinem Domcapitel auf die ganze 
Lebensdauer geftört. Ya, als am 6. März 1797 ver Tette Willen 
des Bifchofes feierlich. eröffnet wurde, fand fich dabei eine beſon— 
dere Verordnung, deren Inhalt für das Domcapitel „ſo äußerft 
unanftändig und .verunglimpfend‘‘ erachtet warb, daß fie der Dom— 
dechant mit Vorwiſſen des PVicecanzlers befeitigt hat ?'°°). 

Diele Verbrüßlichkeiten und harte Urtheile bereitete dem Für- 
jten der langjährige Zwiefpalt, welchen er mit dem Weihbijchofe 
Seelmann Hatte. Diefer genoß anfänglich das volle Vertrauen 
und Wohlwollen feines Oberhirten. Auguft benügte auch jede fich 
darbietende Gelegenheit, ihn zu befördern und zu begünftigen ?'°°). 
Doch diefe Gunft währte nicht. gar lange. Die unbefiegbare 
Nechthaberei und Leidenfchaftlichfeit des Fürften zerftörte fie. Die 
erſte Beranlaffung zu einem Bruche gab ein Schreiben Seel- 


Mapnfcpreiben an vie Seminariften ward berbeigerufen, aldg am 1. März 
1778 der Semipräbenvar Franz Bärmann mit einer Weibsperfon aus Speyer 
entflob und Proteftant ward. Prot. refer. 1778, fol. 293. — ?151) Me- 
moriale des Domrapitels an vie Reichsverſammlung, Drudfchrift mit vielen 
Peilagen, ©. 29, 174, 179. — 2'155) Prot. interfregni 1797, fol. 9. — 
2156) Am 3. Dec. 1773 farb Nicolaus Yollier, Stiftsvechant zu St. German. 
Kurz vorher war auch Wilh. Heinrih Bennerfopeid, Dedant zu St. Guido, 
geftorben. Auguft empfahl feinen Weihbiichof zum Decanten. Do es 
wurde Ph. Joſ. Weiffenburg mit 3 Stimmen gewählt am 6. Dec. zu St. 
Buido, während Seelmann 2 erhielt, Dagegen wurde diefer den 3. Januar 
1774 einftimmig ald Dechant zu St. German gewählt. 
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mann’® am deufelben vom 26. März 1774, worin ſich Seelmann 
bejchwerte, daß in einem Entwurfe an den Markgrafen von Baden 
ein Satz ausgeftrichen und dafür ein anderer, dem er nicht verthei— 
bigen könne, eingefchrieben wurde ’'’’); daß er ferner allzu jehr mit 
Arbeiten überladen und fchlecht bezahlt ſei; daß man auch ihn 
anhalte, für die errichtete Wittwenfaffe 129 Gulden Rüdftände zu 
zahlen ꝛc. Der Fürft ſchrieb am 26. März eigenhändig eine 
weitläufige, fcharfe Kritik über jene Zufchrift, nannte fie „ein 
eben jo empfindlich, als umngefittet verwerfliches Schreiben‘, und 
macht feinem Weihbifchofe Hochmuth, Ungehorfamfeit und Undank 
zum DBorwurfe. Er jendete wohl dieſe Kritik jett noch nicht ab, 
allein derſelbe äußerte und benahm fi um fo ungnäbiger gegen 
Seelmann. Am 20. Nov. 1774 Hagte dieſer „mit gedrücktem 
Herzen‘ feinem Fürften: Keiner der Näthe am Vicariate werrichte 
feine Arbeit annehmlich, weßhalb er als Director nicht beitehen 
fönne, wen feine Aenderung ftattfinde; fein Anſehen fei gefchwächt, 
„indem man ihn einen Dummkopf in Praxi nenne, der in ſchwe— 
rer Ungnade bei feinem Fürften liege”; vie Behandlung, „welche 
er unlängjt zu Waghänfel und zur Altenburg vom Bifchofe erfah- 
ren, babe ihn ſehr abgefältet,; wenn im erften Punkte feine Aen- 
berung zu hoffen, lege er eben ſchon jest bie Divectorftelle feinem 
Herren zu Füßen. Dem fügte Seelmann wörtlich bei: „Die 
Dankbarkeit, welche in dem Herzen unfterblich bleibt, kann fich mit 
dem Berlufte ver Ehre, der Gefunpheit, ver, Leibes- und der 
Seelenkräfte,. mit der unvermeiblichen Entheiligung höherer Schul- 
bigfeiten nicht thätig beweiſen“ 2c. 2158), Dieſe Vorftellung fand 
Eingang; die Arbeiten des-Weihbifchofes wurden vermindert; fein 
Gehalt erhöht; von ihm — jedoch unter Zuftellung dev oben be— 
rührten Kritik — die Erwartung ausgefprochen, das Directorat 
fortzuführen und ihm Verfiherung neuer Huld gewährt. ‘Der 
Fürft erwies diefe auch, indem, als das St. Gangolf’s Stift zu 
Bamberg darauf beftand, Seelmann müffe dort wohnen oder auf 
feine Pfründe daſelbſt verzichten, ev in Rom das Gegentheil er- 
wirkte und nach Oftern 1775 den Weihbischof freundlich nach Bam— 








2157) Am 30. Dec. 1783 fchrieb der Fürft an fein Bicariat: „Gott hat 
Uns die Speyerer Kirche zu regieren geſetzt; Uns kömmt die Regierung 
allein zu; diefe Gewalt theilen Wir mit Niemanden. Ihr ſeid nur von Uns 
gnädig aufgeftellte Diener, die Unſere Befehle, wo fie Mar find, lediglich 
pünktlich und ftradazu befolgen, wo aber ein Zweifel obwaltet, unterthänigft 
anzufragen, nicht aber durch heimfiche, feingefünftelte Schleich und Neben- 
wege zu vereiteln habt” ıc. Prot. refer. 1784, fol. 2. So handelte er 
auch — Weihbiſchofe gegenüber. — ?1568) Prot. cab. 1774,. fol. 425— 
39, 443, 455. 
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berg beurlaubte, um dort biefe Angelegenheit mit dem Gtifts- 
capitel gütlich zu bereinigen 2159), Dieſes gute Einvernehmen ward 
jevoch 1777 abermals geftört gelegenheitlih ber vom Mainzer 
Profeſſor Lorenz Iſenbiehl herausgegebenen Schrift : „Neuer Ber- 
fuch über die Weiffagung von Emanuel”. Die Mainzer theolo— 
gifche Facultät urtheilte am 10. Dec. 1777, daß die Schrift faljche, 
ärgerliche , anftößige Säge enthalte. Ifenbiehl wurde verhört, 
fuspenbirt und in der Abtei Eberbach eingefperrt. Am 31. Yuli 
1779 entfloh er von Eberbach, Tam nach Kreuznach und Blieska⸗ 
ftel, wo ihn die Gräfin von der Leyen verhaften und nach Mainz zu- 
rückbringen ließ. Seine Schrift wurde indeß an verſchiedene Univerfi- 
täten zur Prüfung abgejchieft und machte beifpiellofes Aufſehen. Au- 
guft von Styrum erhielt Winfe, daß ein Gutachten zur Vertheibigung 
diefer Schrift ohne Drudort herumlaufe, welches ven Weihbischof 
zum Berfaffer habe. In einem Schreiben vom 24. März 1778 
forberte er den Weihbifchof auf, was es damit für. eine Bewanduiß 
habe, mit der Weifung, das..etwaige Gutachten vorzulegen. Seel: 
mann erflärte fünf Tage fpäter, er habe jenes Gutachten, ehevor 
die fraglihe Schrift cenfirt war, mit der gehörigen Unterwer: 
fung unter den römifchen Stuhl, abgefaßt und am 16. Januar 
1778 gen Mainz geſchickt, und bat, daſſelbe als eine Privatmeinung 
auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete zu betrachten 2160), Das Bica- 
riot zu Mainz hatte Iſenbiehl's Schrift bereits an die hohen Schu- 
len zu Zrier, Straßburg, Heidelberg, Salzburg und Paris zur 
Prüfung gefendet. Dieſe Hochichulen fprachen ſich alle, aus voll 
wichtigen Gründen, gegen die Schrift aus.. Auch einzelne Profel- 
foren erhoben ihre Stimme gegen, mehrere, außer Seelmann, für 
dieſelbe 216). Der Biſchof zu Speyer verbot am 24. April 1778 
das Leſen viefer Schrift in feiner Didcefe 2162), Bier Tage ſpä— 
ter beveutete verjelbe feinem Weihbifchofe, weder mittelbar, noch un: 
mittelbar fich ferner im dieſe bevenflihe Sache einzumifchen ; er 


2159) Ibid. 1775, fol. 75, 175, 228. — 160) Prot. refer. 1778, fol. 
237, 250. Der Biſchof von Bamberg ftand damals in Unterhandlung mit 
Seelmann, viefen als Weipbifchof nach Bamberg zu berufen. Das Dom 
capitel zu Speyer ermunterte ihn zu bleiben und verficherte ihn feines 
Schutzes und einer Schadloshaltung, wenn der Fürft deſſen Gebalt ſchmälern 
follte. Es billigte auch förmlich, vaß er die Directorsftelle — — Prot. 
cap. 1778, fol. 113. — 2161) Huth's Verſ. einer Kirchengeſch. B. II. 358. — 
2162) Das bifchöfliche Vicariat zu Epeyer, außer dem geiftlihen Rathe Lau— 
tern, erklärte: „daß man zur Zeit an diefer VBerwerfung und refp. Berbot 
weder Theil nehmen, noch die auf allenfalls nöthig werdende Bertretung 
deſſelben ſich zumuthen laſſen könne“. Seelmann Hagte dem Domcapitel, 
daß ein Vicariatsrath dem Fürſten immer heimlich ſchreibe, wie im Bicariate 
abgeftinmt werde. 


* 
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werde ſie an das. Oberhaupt der Kirche bringen, - Seelmann er- 
wiederte am 3; Mai, „daß der Fürft feine bifchöfliche Gewalt für 
etliche Säge des Doctor Goldhagen und deſſen Syſtemsgenoſſen 
verwendet habe, die unter katholiſchen Theologen nichts weniger 
als völlig ausgemacht find“. Auguſt fand diefe Aeußerung fehr 
vefpectwibrig. und wendete fich nach Mainz, Straßburg umd Paris, 
um die Berurtheilung des Iſenbiehl'ſchen Buches zu befchleunigen. 
Auch begehrte er zu wiſſen, wie ein-jeder feiner geiftlichen Räthe 
beim Verbote vejjelben gejtimmt habe und berichtete am 26. Mai 
nach Rom, daß Seelmann das Buch ſchütze und ſich überdieß uns 
böflicher Ausprüde gegen ihn erlaubt habe. Drei Tage fpäter 
machte Auguft hievon die Anzeige au dem Erzbijchof zu Mainz 
mit dem -Beifage: „Unſern Weihbijchof Seelmann betreffend, wer⸗ 
den wir freilich nach einer jo großen, ihm erzeigten Laugmuth ge— 
ziwungen jeyn, andere Wege einzufchlagen wegen deſſen unverbeffer- 
lichen und unartigen Weſens gegen uns, feinen größten Wohlthä- 
text. Am 11. Juli 1778 erhielt Augujt vom Pabſte, an ven fich 
unterm 1. Juni auch Seelmann gewendet hatte, ein Breve,-worin 
Pins VI. den Eifer des Bifchofes für die reine Lehre der Kirche - 
befobte, mit dem Beifügen, er werde die fragliche Schrift genau 
unterfuchen laſſen und auch über die Halsftarrigfeit und das umehrer- 
bietige Betragen des Weihbifchofes jpäter antworten, Durch seine 


Bulle vom 20. Sept. 1779 wurde die Iſenbiehl'ſche Schrift vom 


Dberhaupte der Kirche verdammt 2163), 

Eine gleichzeitige andere Verhandlung des Biſchofes mit-Seel- 
mann steigerte die wechjelfeitige Erbitterung. Jener beauftragte 
den Weihbijchof, den Stiftsheren, Franz Anton von Wagner und 
Chriſtoph Mosbach, wegen Spielens ꝛc. 2164) einen befonderen- 
Verweis zu geben. Im einem Schreiben vom 21. Mai 1778 


— — — — 


2163) Prot. refer. 1778, fol. 363, 367, 393, 428, 437, 439, 452, 559. 
Am 20. Sept. d. 3. fehrieb der Erzbifhof von Mainz an den Fürftbifchof 
zu Speyer: „Es ift Uns weit empfinvlicher gefallen, daß ein Weihbifchof 
Unferer. Provinz das Buch (Iſenbiehl's) mit feinem Öffentlichen Beifalle und 
fogar mit fträflicher Hintanfegung des feinem Ordinario ſchuldigen Gehor— 
fams begünftiget und durch fein hierarchifches Anfehen unterftüßt habe“ ıc. 
Lib, spirit. Nro. 32, fol. 368. — Datum Bruchsaliae die 7. oct. 1779, 
wurde die Berwerfungsbulle verfündet und am 10. Det. von den Bicariatg- 
räthen eine deßfallſige Erklärung abgeforvert. Seelmann gab darüber am 
18. Dct. ein eben fo offenes, ald gründliches Schreiben ab. Der Fürft- 
biſchof fehrieb deßhalb an den Pabſt: „Caeterum nil exopto magis, quam 
ut patrum, quos allegat, exemplo spirituque ductus, proprioque 
lapsu perterritus non tam in posterum sensis unice propriis praefi- 
dat, quam iis, quos revereri eum oportet, docilem sese submissumque 
raebeat“, Ibid. fol. 578. — 216) Wagner warb fpäter biſchöflicher 
fficial und ftarb am 1. Feb, 1802, 


Remling’s Geih. der Biihöfe. IT. 48 


"54 NIT: Abſch. 78. Bitch. Auguſt, 


nahm fich der Weihbifchof im ziemlich ftarfen Ausdrücken der Be 
ſchuldigten am und bat ven Fürften, nicht jedem Hinterbringer gar 
zit Teichtes Gehör zu ſchenken. Auguft, darüber fehr umwillig, er- 
wiederte am 29. Mai, daß er feinesmwegs gewillt fei, dem Weih— 
bifchofe über feine Schritte Nechenfchaft abzulegen. Er verbot ihn, 
die gebrauchten, vefpectwidrigen Ausprüde bei Strafe von 100 
Ducaten je zu wiederholen und erflärte dieß als die lette War- 
nung. Gebt legte Seelmann am 5. Int das Directorium des 
Vicariats nieder und erflärte zwei Tage fpäter dem Bilchofe: 
„Er wiſſe nicht, ſich unanftändiger und reſpectwidriger Ausdrücke 
bedient zu haben. Damit er ſich jedoch außer aller Gefahr ſetze, 
künftighin in etwas Unanſtändiges oder Beleidigendes zu verfallen, 
jo lege er ven bereits ſechs Jahre lang verſehenen Directorial- 
dienſt nieder« Der beleidigte Oberhirte fragte, ob Seelmann 
auch fein Weihbiſchofsamt niederlegen wolle? Dieſer erwieberte: 
Er lege das Directorium nieder, feineswegs aber das Weihbifchofs- 
amt, für welches ihm vom Pabſte fein Gehalt von 1500 Gulden 
gefichert fei. Dem fügte er bei: „Da feine Denfungsart von je 
ner Celsissimi fo weit entfernt fei, daß Ausdrücke, welche er für 
rechtmäßig halte, jener für refpectwidrig erfläre und auf deren 
Wiederholung 100 Ducaten Strafe feße: jo könne er mit Ehren 
jenen Dienft nicht mehr verfehen“. Auguft fchrieb abermals nad 
Mainz und nah Rom, um zu Hören, wie er den Weihbifchof zum 
Gehorfame zwingen fünne. Dem Pabjte legte er 17 Schreiben vor, 
woraus das Betragen des Weihbifchofes zu beurtheilen fei. Dem 
Weihbifchofe erklärte verjelbe am 5. Juli: "Die Irrung rühre 
von deſſen, feiner Nachgiebigfeit und Belehrung empfänglichem Ge- 
müthe her, woher verfelbe Alles nach ven einmal von ihm aufge: 
ftellten, wenn auch unrichtigen Grundſätzen, behandelt haben will... 
Ihm — dem Fürften — fei von Rom aus fchon der Vorwurf 
zugegangen, warum er ihn zum Weihbifchofe angeftellt habe, ba 
doch ſchon damals befannt gewejen, daß berfelbe ein Neuerer fein. 
Zur einftweiligen Strafe unterfagte der Fürft dem Weihbifchofe 
den Zutritt an das fürftliche Hoflager, wo immer dieſes fei, und 
jich in irgend einer Angelegenheit außerhalb der Diöcefe zu bege- 
ben. Er ging mit dem Gedanken um, Seelmann mit einem Ge— 
halte von 200 Scubi in den Ruheftand zu fegen und einen ande- 
ven Weihbifchof, ficherlich den geheimen Neferendar und geiftlichen 
Rath, Philipp Anton Schmidt, zu ernennen 2165), 


215) Prot. refer. 1778, fol. 434, 452, 469, 472, 482, 490, 513, 519, 
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„ Bon mehreren Seiten ermuntert, ſchrieb Seemann am 4. 
Auguſt 1778 an den Fürjten, um dieſen anf mildere Gefinnungen 
zu bringen, daß er ihn habe niemals verunglimpfen ‚wollen; daß 
er bereit -jei,. unter gewiffen Bedingungen das Directorium wieder 
zu-übernehmen ; daß er fich jedoch die Ausdrücke, welche ihn als 
einen gefährlichen Neuerer, der Febronianifche Grundſätze hege, 
bezeichnen, jehr verbitten müfje.. Nachdem Auguſt das Benehmen 
Seelmann’s am 18. Auguſt dem Cölner Nuntius ausführlich ge- 
ſchildert hatte, erwiederte er jenem, er könne fich mit feiner be- 
dingungsweifen Annahme des. Directoriums: begnügem, ſondern 
Seelmann habe innerhalb acht Tage zu- erflären, daß er daſſelbe 
unbedingt als Schuldigfeit übernehmen; daß er bei deſſen Beforgung 
die bifchöflichen Befehle pünktlich vollziehen und fich feine vefpect- 
widrigen Ausdrücke bedienen; va er Niemanden etwas gegen den 
Biſchof, deſſen Hanplungsweife und Gerechtfame, mittheilen wolle. 
Seelmann weigerte jih, eine folche Erklärung abzugeben. Indeß er- 
mahnte: der Cölner Nuntius ſowohl den Weihbifchof, als den 
Fürſten, welcher fich wiederholt nach Rom gewendet Hatte, ſich zu 
vereinen... Der Nuntius jchrieb dem Fürjten: Entweder habe ber 
Weihbifchof gute oder böfe Grundfäge. Im erjten Falle ſeye mit 
ihm Nachficht zw üben; im zweiten könne ihn Niemand beſſer, als 
der Biſchof, Überwachen. Zugleich legte Beliſomi dem Fürften einen 


Entwurf von Reſervalen vor, welche ver Weihbifchef unterfehrei- . 


bem und die gänzlich genügen dürften. Darauf erflärte Seelmann 
am 27: Oct. 1778 ſeinem Oberbirten, daß fein Gutachten- über 


die Schrift Iſenbiehl's die Abjicht gehabt habe, dem geoffenbarten 


Slauben einen. Beweisgrumd gegen die Deiſten zu geben und daß 
jein Vorbehalt, uur im. Einverftändnifje mit: der ‚Kirche zu lehren, 
ihn der Forderung, jein Öutachten zu widerrufen , enthebe. Der 
Biſchof möge daher geruben, jene Irrungen , welche zwifchen ihm 
wegen mancherlei Gegenjtände obgeſchwebt haben, großmüthigſt 
außer Andenfen zu jegen * ihm ſein Vertrauen wieder zur ſchen— 
fen. Auguſt erwiederte am, 6. November: "Wir haben geſehen, 
dag der Herr Weihbijchof * in Betreffe des Iſenbiehl'ſchen Bu— 
ches ausgeſtelltes Gutachten in die gehörigen Gränzen zurück— 
nehme... Ungeachtet er in Unterſchreibung der Reſervalien eine 
jo, merfliche Wiverjeglichfeit und Ungehorfam bis. jest erzeigt hat: 


553, 55%. Schon 1770 wurden Seelmann'g Grundfäße, wie er diefelben den 
Seminariften vortrug, dem Domcapitel verdächtigt, daß dieſes den Biſchof 
darauf aufmerkfiam machte und leßterer den — deßhalb zur Verantwor⸗ 
tung 30g: Prot. cap. 1720, fol. 868, 932. Prot, refer. 1770. 


48 * 


\ 


756 VII. Abſch. 78. Biſch. Auguft, 


ſo verſehen wir uns doch eines Beſſeren und laſſen es bei dem 
bereits wieder übernommenen Directorium bis auf fernere Ver— 
fügung bewenden, heben das Verbot, am Hoflager zu erſcheinen, 
wieder auf« ꝛc. ꝛc. Seelmann ſchrieb am 10. Nov. ſeinem Fürften: 
„Wenn es ihm erlaubt werde, ſeinen Dienſtort zu verlaſſen, wolle 
er demnächſt an dem Hoflager ſeine tiefſte Ehrfurcht perſönlich 
bewähren“. Er kam und warb gnädigſt aufgenommen. Der Nun— 
tins zu Cöln, hievon in Kenntniß gefeßt, unterließ nicht, deßhalb 
am 13. Dec. an den Fürften zu fchreiben, wie fehr ex fich freue, 
da auch das Oberhaupt der Kirche eine gütliche Verſöhnung ges 
wünſcht hätte, daß verfelbe den Weihbischof jo wohl aufgenommen 
habe, was deſſen Großmuth, Güte. und Menfchlichfeit erweife 
und was er alsbald der päbftlichen Heiligkeit gemeldet habe, um 
verfelben die Freude über dieſe Verſöhnung nicht länger worzuent- 
halten 2166), 
Diefe VBerföhnung war feine innere und daher auch Feine 
dauerhafte. Schon am 29. Auguft des folgenden Jahrs gab Au— 
gujt feinem Weihbifchofe das höchſte Mißfallen zu erfennen, weil 
fich verfelbe eigenmächtig ven Titel „.provicarius generalis‘“ bei- 
gelegt und dieß geläugnet habe 2167), Noch deutlicher ward bie 
Abneigung, als der Oberbirte am 16, Sept. 1780 fowohl dem 
Domcapitel, als dem Generalvicariate zu Speyer eröffnete, daß er 
zur Erleichterung der Arbeiten und Befeitigung vieler Verſäumniſſe 
gefonnen ſei, das bifchöfliche Generalvicariat wieder gen Bruchfal 
zu verlegen, wohin es ſchon früher der Cardinal von Schönborn 
verlegt, und wohin es uuch in den fpäteren Jahren ver Earbinal 
von Hutten zurüdgewünjcht hätte Den geiftlichen Räthen zu 
Speyer ward ber Umzug freigeftellt, jedoch bemerkt, daß fie zu 
Speyer wohl ben Titel, aber nicht ven Gehalt als folche fortbe- 
ziehen würden. Der bisherige Official Ignaz Kräußler erklärte, 
daß ihm feine Kränklichkeit diefen Umzug nicht gejtatte, und auch 
Seelmann legte feine Directorialjtelle wieder nieder 2168), Seel- 


2166) Ihid. fol. 434, 469, 472, 482, 490, 519, 593, 605, 638, 740, 
796, 802, 823, 859, 925. — ?167) Ibid. 1799, fol. 364. — 218) Am 7. 
Nov. 1780 eröffnete der Fürftbifchof mit einer eben fo bündigen, als rühren- 
den Rede das Bicariat zu Brucfal, dem der geheime Rath und Stiftsherr 
zu Allerheiligen, Ph. Anton Schmidt, ald Director vorgefegt wurde. Die 
alte Geſchäftsordnung ward verbeffert. Sie ſteht Lib. spirit. Nro, 33, 
fol. 85—101. In Speyer blieben bifhöfliche Bevollmächtigte die  Stifte- 
berrn Anton Lautern und Franz Kalt. Als fih 1790 fämmtliche Pfarrer 
der dießfeitigen Decanate befchwerten, daß fie wegen Approbation jeßt über 
den Rhein reifen müßten und baten, die deßfallfige Prüfung bei ihrem Dechante 
macen zu dürfen, fchrieb ver Fürft unwillig: „Wenn man in Allem Folgen 
beforgen und fürchten will: fo muß man das Spflem eines Jabruders 
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mann wurde johin angewiefen, als Stiftsdechant zu St. German 
den dortigen Chorbienft zu befuchen und jowohl dem Bifchofe zu- 
Bamberg, vejiencanonicus a latere der Weihbifchof wur, als dem 
St. Gangolf’s Stifte dafelbft Nachricht gegeben. Diefe Benachrichti- 
gung, wie ein Schreiben des Fürjten vom 28. Nov. 1780, geben deut— 
fich zu erkennen, in welchem Verhältniſſe Seelmann wieder zu feinem 
Dberbirten ftand. „Wir erinnern ihn, heißt es in jenem, das 
genauejte Stillfchweigen zu halten, auch fich in gar feine, uns, . 
unfer Hochftift und unfere Gerechtfame angehende. Sachen, mit 
Rath und That, mittelbar oder unmittelbar, bei Größeren oder 
Kleinzren, um fo weniger einzumifchen, je mehr dieß feine 
noch aufhabende Pflicht und die Dankbarkeit, da er von uns und 
unferem in Gott ruhenden Borfahrer zu Allen, was er ift, erho- 
ben wurde, erfordertu. Der Weihbiſchof ward durch biefe und 
andere Vorgänge fo Ängitlich, daß er bald felbft die Anfrage an 
feinen Gebieter ftellte, ob er einen vom Pfarrer zu Duttweiler 
überfendeten Kelch weihen dürfe ober nicht, was jenem Veran— 
laffung war, eine genaue Anweifung abzugeben, was der Weih- 
bifchof noch ohne beſondere Wrlaubniß thun bürfe 216%), So blieb 
die Stellung Seelmann’s bis zu beffen am 8. Det. 1789 erfolg- 
tem Tode eine gar unfreundliche, in welcher bald diefer, bald fein 
Gebieter einzelne Vorfalfenheiten übel deutete. Nach erfolgten Tode 
verfangte der Fürjt deſſen Brieffchaften, und dieß um fo forgfa- 
mer, ba fich das Gerede verbreitet hatte, e8 werde eine Schrift: "Die 
Leiden des Weihbifchofes Seelmannu, im Drude erfcheinen. Mäh— 
ler wurbe beauftragt, ven Secretär des Berftorbenen, Priefter 
Helfrich, hierüber zu vernehmen, ohne daß ſich etwas Sicheres 
über die Sache herausftellte. Dan hielt den Pfarrer Brunner 
von’ Tiefenbach für den Verfaſſer ver gefürchteten Schrift 2170). 
Einen faft ähnlichen Handel, wie wegen Ifenbiehl, hatte Auguft 
von Styrum mit dem Profeffor von Baden-Baden, Martin Wiehrl. 
Diejer, ein Sohn des fürftbifchöflichen Kammerbieners zu Bruch- 
jal, wurde 1778 aus dem dortigen Seminare vom Bifchofe als 
Profeffor der Philofophie an die Lehranftalt nach Baden-Baden 
abgegeben. Im April 1780 ſchrieb der dortige Stiftsprobft, Carl 
Balentin von Harrant 2171), als Director der Stubienanftalt, an 


annehmen, welches wahrlich Unferen Anſehen nicht angemeflen ih”, Prot. 
refer. 1790, fol. 180. — 216) fhid. 1780, fol. 35%, 40%, 412, 498, 506, 
510. Datum Spirae die 27. oct, 1780, ward Friedrich Joſ. Schwarß von 
dem damaligen Domküfter Ph. Cari, Grafen von Dettingen-Baldern, auf die 
Dompfarrei zu Speyer präfentirt, Kreisardiv, ©. A. Nro. 457. — 
2120) Prot. refer. 1789, fol. 731. Seelmann ftiftete zu St. German für 
feinen genannten Secretär eine Vicarie mii 3000 fl. — 2171) Datum Wag- 


* 
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den Biſchof, Wiehrl habe nicht zu billigende philoſophiſche Sätze 
drucken laſſen und ſei, darüber zu Rede geſtellt, ihm grob begeg— 
net 2172), Schon am 6. April verfügte der Biſchof, ohne Wiehrl 
zu hören: Wiehrl habe acht Tage geiftliche Uebungen bei den 
Capucinern in Baden-Baden zu machen; e8 jerihm verboten, dieſe 
Sätze öffentlich zu vertheidigen nnd ohne vorgängige Erlaubniß des 
Bifchofes etwas draden zu laffen. Wiehrl erklärte, durch ven 
Stiftspechanten Franz Joſeph von Meris, welcher ihm die bifchöf- 
liche Weifung zugeftellt, ev habe das Verbot, etwas ohne oberhirt- 
liche- Erlaubniß drucken zu Laffen, nicht gefannt; bie fraglichen 
Sätze ſeyen unverfünglich und ganz jchon früher im Bruchfaler 
Seminare aufgeftellten gemäß; bie geiſtlichen Uebungen könne er 
ohne Nachtheil für feine Schule und für feine Ehre jegt nicht 
abhalten; er werde ftch ſelbſt bei Seiner fürftbifchöflichen Gnaden 
weiter verantworten. Umgehend eröffnete der Fürft: „Die angeb- 
fiche Unwiffenheit fei nicht glaublich oder wenigjtens eine ftraf- 
bare; die Süße fehen jenen in Bruchjal vertheidigten nicht. gleich ; 
Wiehrl foll feine Ehre im gehorfamen Betragen und nicht im 
unordentlihen Hochmuthe fuchen«.. ®ndeß waren am 26. April 
auf Anoronung des Markgrafen Carl Friedrich der geheime Rath 
Krieg mit zweien Pinriften, dem Rector Fauftinus und dem Pro— 
rector Vitalis von Raftatt, gen Baden gefommen und hatten mit ben 
“dortigen Schülern eine befondere Prüfung im den aufgeftellten 
Sätzen vorgenommen, Der Stiftsprobft Tegte deßhalb feine Direc» 
torftelle nieder umd der Fürſtbiſchof eröffnete dem Markgrafen, 
daß er den Profeffor Wiehrl in das Hochftift zurüdrufe Der 
Markgraf erwieberte, daß der Profeſſor nicht geneigt ſei, ſeine 
Stelle zu verlaſſen, welche er ohne Vorbehalt des Biſchofs ange— 
nommen habe, und daß auch das Wohl der Anſtalt fein Bleiben 
erbeifche. Auguſt bejtund, ungeachtet Wiehrl bereits im Mai bie 
borgefchriebenen Geijtesübungen gemacht hatte, auf vollem Gehor- 
fame und berief ihn am Schluffe ver Sommerfchule in das Se— 
minar zurück. Carl Friedrich, dem die Sache nicht gleichgültig 
war, jendete die Sätze am die Hochjchule zu Freiburg, welche darin 





heuselii die 6. oct. 1774, wär derfelbe an die Stelle des am 8. Sept. 
verftorbenen Carl Joh. Anton Bogel als Probſt vom Bifchofe inftallirt. — 
2172) Diefe Säße waren: „I. Die Selbfiliebe iſt der einzige, urfprüngliche 
Grunttrieb des Menfchen. 2. Aus vernünftigen Begriffen von Gott erhellt, 
daß Ehrfurcht, Liebe, Dankbarkeit und Vertrauen auf Gott ımmittelbare 
Folgen der Selbftlicbe feyen. 3. Zeitlihe Güter verachten, wenn man fie 
haben kann, und fie verfhwenden, wenn man fie befißt, ift allzeit pflicht- 
widrig”. Sie ſtammen eigentlih von Profeffor Jeder. Siehe Huth's Kir 
cheng. B. I. 370, 
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nichts Irriges erkannte, während bie Facultäten zu Heidelberg 
und Straßburg, welchen fie der Fürſtbiſchof von Speyer vorgelegt 
hatte, fie als anftößig und irrig bezeichneten. Wiehrl benachrich- 
tigte feinen Dberbirten, daß er deſſen Befehl dem Markgrafen 
zugejtellt und um eine Entjchliegung gebeten habe, welche ex jpäter 
überjenden werde. Das genügte dem Fürften nicht; er verlaugte 
innerhalb acht Zage volllommene Unterwerfung. Der alte Vater 
des Profefjors, von deſſen Wiperfpenftigfeit in Kenntniß geſetzt, 
ermangelte. nicht, ven Sohn, welcher im Seminare unentgelolich 
aufgenommen worden war, zum Gehorfame gegen feinen Fürjten 
zu ermahnen. Er verjprach, beim Beginne ber Herbftferien nach 
Bruchfal zu fommen. Der Streit wurde indeß immer heftiger. Die 
Univerfitäten zu Wien, Prag, Fulda und. Salzburg erklärten. jich 
für Wiehrl. Diefer und fein Beſchützer Carl Friedrich brachten bie 
Sätze nah Rom. Der Nuntins zu Cöln ſetzte den Speherer 
Bifchof alsbald davon in Kenntniß. Auguſt von Styrum ſäumte 
nicht, fowohl dem Dberhaupte der. Kirche, als deſſen Bevollmäch- 
tigten zu Cöln die wahre Sachlage zu ſchildern, zugleich aber dem 
Profeffor zu eröffnen, daß derjelbe, feiner anmaßlichen, den Kirchen» 
und Reichsgeſetzen widerftreitenden Berufung ungeachtet, zu gehors 
hen und nach Bruchfal zu fommen habe. Der Markgraf begehrte 
jeßt vom: Bifchofe die Zuficherung, daß die Folgeleiftung. des Pro- 
fefjors dieſem au der Freiheit und Rückkehr nach Baden-Baden 
nicht Hinberlich jeyn werde, welche Zuficherung aber nicht beliebt 
„wurde 2173), Der Bifchof ließ nunmehr Wiehrl gerichtlich vorladen, 
am.13. Jannar 1781 vor dem bijchöflichen Bicariate zu erfcheinen, um 
über feine Glaubens- und Sittengrundfüge Rede zu ftehen. ‘Der 
Profefjor fendete ven Ausweis ein, daß er fich ohne Erlaubnif des 
Markgrafen aus Baden-Baden nicht entfernen bürfe. Auguſt be- 
trieb jeßt den Handel zu Mainz, Wien und Rom, Ev erhielt bie 
Rücdantwort, die Sache in Güte beizulegen. Auch die Proteftan- 
ten miſchten fich in den Streit. In dem ſechs um vierzigiten 
Hefte des Briefwechjels des Göttinger Profeffors Schlöger erſchien 
darüber eine jo heftige und rückſichtsloſe Abhandlung, daß fich 
deßhalb der Fürftbifchof von Speyer an den König von England 
wendete, um Genugthuung oder die Angabe jenes „deutſchen Man- 
nes aus einem Fatholifchen Landes zu erhalten , welcher die An— 
gaben zu jenem Auffate geliefert hatte 277°), Defto eifriger drang 


2173) Prot.refer, 1780, fol. 139, 185, 196, 213, 314, 344, 347, 406, 
465, 466. — 2174) Ibid. 1781, fol. 5, 10, 30, 36, 92, 94, 108. 
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derſelbe auf eine Verdammung der fraglichen Sätze in Ron. Auch 
ließ Auguft jegt durch den Stiftsprobjt zu Baden-Baden eine 
öffentliche Borladung des widerfpenftigen Profefjors an der dorti— 
gen Stiftskirche anheften umd ihn mit der Suspenfion, wen er 
fein Lehramt fortfegen würde, ohne fich geftellt und einer Prüfung 
unterworfen zu haben, bedrohen. Dieſer antwortete, er könne ver 
äußerften Gewalt, welche ihn auf fetnem Poften zurüchalte, nicht 
widerjtehen und Ehre und Leben auf das Spiel jeten. Nach 
langem Zaubern überfendete der Pabſt dem Bifchofe zu Speyer 
die vom römiſchen Büchergerichte erläuterten und von jedem irrigen 
Sinne gereinigten Säte, welche dem Profeſſor zur Unterfchrift 
vorgelegt werden follten. Dieſer hatte Feine Urfache, dieß zu ver: 
weigern und wurde nunmehr ruhig in feinem Amte. belaffen ?'”°). 
Die congregatio indieis ließ endlich im September 1786 vem 
Speherer Bifchofe durch den Nuntius zu Cöln zu feinem Trofte 
eröffnen: „Die Cardinäle ver befagten Congregation ſeyen lebhaft 
gerührt worden durch den Hirteneifer, welchen ver Bifchof in Ver- 
theidigung der gefunden und wahren Lehre bezeugt, zugleich feyen 
fie aber auch erbaut worden durch ben Gehorfam, mit welchem 
ver Profeffor Wiehr! feine Lehrfäse nach Vorfchrift der Congre: 
gation verbeffert und ſolche Verbeſſerung der Welt durch ven Drud 
befannt zu machen, verfprochen habe“. So wurde endlich nach 
mehrjährigem Kampfe die ärgerliche Geſchichte beendet ?’’°). 

Eine andere unangenehme Gefchichte wegen theologifcher Säge 
lieferte in verjelben Zeit das Seminar zu Bruchfal. Diefes ſchloß 
das Schuljahr gewöhnlich mit einer öffentlichen Prüfung und Ber- 
theidigung ausgefuchter Lehrſätze. Im Sept. 1778 fand der Fürft- 
bifchof darunter zwei aus der Logik, welche ihm anftößig waren ''""). 
Er ließ alsbald ein Decret ausfertigen und gab es verjchloffen dem 
geheimen Ganzliften Blümer, mit dem Wuftrage, dafjelbe um 24. 


2175) Ibid. 1783, fol, 0, Carlsruhe den 5. März 1781, ſchrieb 8. F. 
Seubert, gebeim. Referendar: Actenmäßigen Begriff von der Verketzerungs— 
gefchichte Wiehrl's, welcher Schrift Brucfal ven 20. Mai 1781 auf Befehl 
des Bifchofes der gebeime Neferendar Ph. Ant, Schmidt eine Erläuterung 
entgegenftellte. — 2176) Ibid. 1786, fol, 215. — Schon 1782 fam über 
diefen Handel ein "Spottgedicht unter dem Namen „Wiehrliade“ in 48 
Strophen heraus, Es fchrieb denfelben dem Einfluffe der Sefuiten zu, wohl 
des Referendar's Ph. Anton Schmidt, der jedenfalld am Meiften damit zu 
ihun hatte. Die vorlegte Strophe lautet: 


„Ach Gott! welch eine böfe Zeit Was wird das hohe Priefterthum 
Für unfre liebe Geiftlichkeit, In diefem böfen Seculum 
Die Keber triumppiren. Nicht Alles noch verlieren“. 


— 2177) Sie fauteten: „1. Miracula sunt eventus extraordinarii, quorum 
ratio sufficiens in natura ignoratur. 2. Deus decrevit animam ia 
aeternum conservare, hinc anima humana est immortalis‘. 
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Sept. 1778, beim Beginne der öffentlichen Prüfung, vor ben hiezu 
Berfummelten, zu erbrechen und veutlichjt zu verlefen. Es war 
des Inhaltes, daß der Bifchof die beiden Sätze, wie fie: gefaßt 
find, nicht gutheiße, und daß Alles, was inskünftige gebrudt wer- 
ben folle, zuerft der Genfur zu unterwerfen fei 2178), Nichts deſto 
weniger erfchien im folgenden Sahre ohne Namen und Drudort 
eine Schrift, worin diefe Säte vertheibigt und ber Bifchof verun- 
glimpft wurde. Der zürnende Fürft ernannte alsbald eine. Com— 
miffion, die Sache genauer zu unterfuchen. Es ftellte fich heraus, 
daß der Profefjor ver Philofophie und Seminarift, Benebict Hoff- 
mann zu Bruchfal, die Schrift verbreitet habe, ja wohl ſelbſt ihr- 
Berfafjer fei und andere -Profefforen des Seminars davon Mit- 
wiffenfchaft hatten. Am 14. Juli 1779 entfloh Hoffmann heimlich 
aus dem Seminare, ohne daß man feinen Aufenthalt entdeden 
konnte. Sohin wies der Bifchof fein. Vicariat in Speyer unterm 
21. Juli an, eine öffentliche Vorladung an den Domlirchen zu 
Speyer, Mainz und Würzburg anfchlagen zu laſſen und von. ber- 
felben alten bifchöflichen Vicariaten Dentfchlaud’s Abfchrift zu ger 
ben, mit der Bitte, auf den Flüchtling zu fahnden und im. Betre- 
tungsfalfe ihn einzuliefern, Hoffmann wurde bald eingebracht, in 
den Kerker delegt und eine langwierige Unterfuchung angejtellt. 
Der Regens des Seminars, welcher den Aufenthalt. Hoffmann’s 
gefannt hatte, ohne ihm anzuzeigen, wurde fchon am 16. Juli feie 
ner Stelle enthoben und ihm ver Character eines geiftlichen Ra— 
the8 entzogen 2170), Der Subregens oh. Adam Brandmayer, 
Profejfor der Dogmatik, welcher ebenfalls einen Bücherhanvel 
mit dem Fürften hatte, legte am 21. Juli hiebei feine Stelle nie- 
der 2180), Profeſſor Götz, welcher Hoffmann nicht zur Anzeige 


215 Prot. refer. 1778, fol. 698. Die Thefen waren von tem Prof. 
der Logif, Conrad Gantber, aufgeftellt. — 217%) Am 18. Nov. 1788 ward 
Alth Stiftsfcholafter zu Baden-Baden, womit jeßt die Aufficht über vie höhe— 
ren und niederen Schulen verbunden wurde, Schon 1785 war Branbmayer 
Küfter und Pfarrer an diefem Stifte. — 219) Brandmayer ließ 1778 zu 
Heidelberg durch den Univerfitätsbuchhändler, ohne Angabe feines Namens 
und des Drudortes, erfcheinen: „Schema introductionis in universam 
theologiam christiano-catholicam“. 1778. Auguft von Styrum befragte 
den Subregeng, ob er der Berfafler diefer Schrift fei. Diefer erflärte fih als 
folıhen, jedoch mit dem Bemerfen, daß er dem Verleger nicht befohlen habe, 
den Drudort zu verfhweigen. Die Heidelberger Theologen hießen die Schrift 
nicht gut. Der Fürſt ließ vie Eremplare einbringen. Brandmayer erbot fich, 
das Titelblatt zu änvdern, feinen Namen beizufegen und ven Inhalt zu vers 
antworten. Dieß gefhieht. Dem Subregeng werden die Drudfoften ver: 
gütet und vie Auflage zulegt dem Buchhändler Löffler in Mannheim, das 
Stüd zu 12 fr., abgegeben. Prot. refer. 1778, lol. 595, 599, 600, 636, 
688, et 1799, fol, 7—156. Brandmayer gab viefe Schrift unter dem 
Zitel: „Principia catholica introduetionis in universam theologiam“ 
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brachte, mußte deßhalb acht: Tage geiſtliche Uebungen abhalten, 
Profeffor Simler, welcher ven Drud der Schrift beförberte und 
bei dem Verhöre fich eine Unwahrheit zu Schulden kommen ließ, 
mußte zu breimonatlicher Geiftesübung fich bequemen, Hoffmann 
lag bis zum 10. Dec. 1779 im Gefängniffe, mußte dann zur Er: 
kenntniß feiner Fehler noch vier Wochen Geiftesübungen machen, 
hierauf ein halbes Jahr abgefperrt verbringen und erwarten, wozu 
er verwendet werben könne 2181), 

Diefe Vorfälle machten ven Oberhirken noch ernfter in Ueber— 
wachung der Lehre der Kirche. In diefelbe Zeit fällt eine Un- 
terfuchung wegen ver Rechtgläubigfeit des Pfarrers Peter Trunk 
zu Bretten, welche ebenfalls großes Aufjehen machte. Schon 1777 er: 
hielt Auguft Die Anzeige, daß fich derſelbe ſehr anftößige Ausdrücke über 
das Fegfeuer auf ver Canzel erlaubt habe. Diefelben wurden dem Bfar- 
‚ rer verwiejen und er ermahnt,. ähnliche Anftößigfeiten fich nicht mehr 
zu Schulden fommen- zu laſſen 2182). Diefer gütlichen Verwarnung 
ungeachtet, wurde ſchon 1779 dem Fürftbifchofe vom Dechanten 
des Bruchſaler Capitels berichtet, daß fih Trunk 42 anftößige 
Aeußerungen Habe zu Schulden kommen laſſen. Die wichtigften 
derfelben betrafen die Verehrung des Herzens Jeſu und die Be— 
feitigung des Beiſatzes zum vierten Gebote: „bamit du lange le 
beft auf Ervens. Nach gehöriger Unterfuchung.gebot das bijchöf- 
kiche Bicariat dem Pfarrer, die beiden anſtößigen Aeußerungen auf 
der Canzel feiner Pfarrkirche zu widerrufen. Anftatt dieſer Aufs 
lage zu entfprechen, verließ Trunk feine Pfarrei und fuchte Schuß 
bei der furpfälzifchen Regierung in Manuheim. Das bifchöfliche 
Bicariat Tief jetst durch einen Abgeordneten über die beiden Punkte 
eine bemefjene Rebe in ver Pfarrkirche zu Bretten abhalten, enthob 


u Raftatt 1785 mit bifhöflicher Eenfur heraus. Im Sabre 1777 legte ver 

ibliotbefar und Profeffor Conrad Ganther eine „Logik“ zum Drude vor, 
welche vom Regens Alth durchgefehen und dann anf Koften des Seminars 
follte gedrudt werden. Prot, refer. 1777, fol. 273. — As 1775 die 
Tochter des Hofrathes und Speyerer Domtkellers Koch zu Ellwangen vom 
Pfarrer Gaßner durch Gebet geheilt worden ſeyn follte, beauftragte der Fürft fei- 
nen Weipbifchof, den Canzſer Kräußler, und den geh. Rath Neudeck, die 
Heilung zu unterfuchen. Prot. refer. 1775, tol. 320. — 2181) Ibid, 1779, 
fol. 305, 309, 539, 549. Im Jahre 1778 fendete der Fürftbifchof „die Res 
formationggefchichte Speyer’ von Spaß“ anfeinen Agenten Stubenraud, um 
wo möglich bei dem Neichsfiscale Klage zu erheben, da fie Uneinigfeit, Haß 
und PBerbitterung verbreite. Ibid. 1778, fol. 34, 241. Am 30. Januar 
1772 erfuchte der Kurfürft von der Pfalz ven Bifchof, daß er. bewirken wolle, 
daß Hofrath Löbel für die Akademie der Wiffenfchaften die Urkunden ver 
Nebenfifter zu Speyer auffuchen umd abfchreiben dürfe, wie dieß bereits 
vom Domcapitel geſchehen. Prot. cab. 1772, fol. 174. — 218?) Am 25. 
Aug. 1777 mußte er mit feinen Predigtenvor dem Referendariate erfcpeinen. 
Prot, refer. 1777, fol, 426, 429, 462, 


\ 
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Trunk feines Amtes.und befegte die Stelie am 6. April 1780’ mit einem 
anderen Seelforger, dem Briefter Johann Georg Eifemmann: 
Indeß wurde dem Vicariate der Aborud einer Schrift: "Die 
Religionsflagen gegen der Pfarrer Peter Trunk«, ohne Namen 
und Drudort überjendet, in welcher aber vie beiden genannten 
Hauptpunkte mit Stillſchweigen übergangen waren. Der Bifchof 
wollte darüber eine Erwiederung veröffentlichen, was jedoch unter: 
blieb. Trunk lebte in dem Bürgerhofpitale zu Mannheim mit 
eines Linterftügung von 200 Gulven, bis er fpäter um feine Ent- 
kaffung aus der Speyerer Diöcefe nachfuchte und biefelbe, bei er— 
folgter Zahlung der Unterfuchungstkoften, auch erhielt 2183), 

Weit gehäffiger und leidenfchaftlicher war die Gefchichte Au- 
guſt's von Styrum mit dem Chorherrn und Prediger des Ritter: 
ftifte8 zu Bruchfal, Adam Gärtler, welche fih 1781 entfpann 
und erft mit dem Tode des Fürften beendet wurde. Als dev ge- 
heime Rath und bisherige Prediger dieſes Stiftes, Goswin Linz, 
am 16. August 1781 geftorben war, ward Gärtler, Baccalaurens 
ber Theologie, bisheriger Pfarrer zu Bingen und Landdechant des 
Capitels Algesheim, gegen den Willen des Fürftbifchofes, der ei— 
nen Andern empfohlen hatte, „durch allerhand Wendungen und 
Nebenwege”, am 29. Det. mehrftimmig zu deſſen Nachfolger ges 
wählt. Auguſt fchrieb zwei Tage nach diefer Wahl an den Erz> 
bifchof zu Mainz, Gärtler fei ihm von verfchievenen Seiten ala 
ein Mann bezeichnet, der für biefe wichtige Stelfe nicht geeigen: 
fchaftet jeyn dürfte. „Er wünfchte einen beſonders gefetsten Priefter 
zu haben, ver nicht nur Ruhe und Ordnung in dem Stifte, fon: 
dern auch die höchſt nöthige Zucht unter den Chorperfonen einer: 
feits zu haudhaben im. Stande fei, andererfeits hiezu das nöthige 
gute Beifpiel gebe.” Schon am Tage vorher eröffnete der Fürft- 
bifchof dem Kitterftifte: „Er habe aus freiem Willen den dortigen 
Stiftsherrn, theils wegen ihrer abeligen Geburt, theils wegen ih— 
ver befonderen Begabung, die ausgezeichnete Kleidung von wiolettem 
Damaſte geftattet 218°) und dem verbienten-Prediger Linz dieſelbe 
Kleidung zu tragen erlaubt, "was er jedoch dem neuer Prediger 
nicht mehr erlauben werde, wornach derſelbe anzumweifen fei‘ 2185), 
Gärtler bat nach Vorſchrift um die bifchöfliche Veftätigung. Der 
Biſchof verlangte vor Allem feine Zeugniffe und Entlaffung aus 
dem Mainzer Diöcefanverbande Diefe bezeugten, daß Gärtler 


2183) Lib. — Nro, 33, fol. 15 —2%6. Prot. refer, 1780, fol. 234, . 
2151) Datum Kißlau den 17. Oct. 1770. Lib. spirit, Nro. 33, fol. 20% - 
2185) Prot. refer. 1781, fol. 320, 322. 
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m Bingen nicht immer ganz behutſam war, daß er namentlich in 
bem Haufe eines andern Pfarrers, in Gegenwart mehrerer feiner 
Pfarrfinder und Geiftlihen, dem Kirchweihtanze beigewohnt und 
felbft daran Antheil genommen habe. Günftiger fiel fir ihn bie 
Prüfung aus, welche der Biſchof am 3. Mai 1782 im Bruchfal 
abhalten ließ. Der Biſchof unterfagte ihm wiederholt die violette 
Kleidung und Tieß ihn am 9. Mat in ſchwarzem Talare in fein 
Amt einweifen. Setzt legte der Stiftsprediger wegen des Verbo- 
te8 der genannten Kleidung beim erzbiſchöflichen Stuhle Berufung 
ein. Auguſt erklärte dieſe Berufung als nichtig, da er dem Stifte 
den Borzug der violetten Talare gewährt und er allein darüber 
eine Erklärung und nähere Veftimmung zu geben habe. Unterm 
11. Mai berichtete Gärtler, daß er fich nach Mainz begebe, um 
auf feine Pfarrei zu verzichten und feine häuslichen Angelegenhei— 
ten zu ordnen. Der Bifchof betrachtete diefe Abreife ohne die vor— 
gängige Erlaubnig als ein neued Vergehen. Indeß fchrieb er nad 
Rom, um die Erlaubniß, welche er den adeligen Stiftsherrn er- 
theilt hatte, wiolette Talare und Birete zu tragen, vom Pabſte be 
ftätigen zu Taffen und wegen Gärtler’s lage die nöthige Vorkeh— 
rung zu treffen. Das Metropolitangericht zu Mainz entichied, 
daß der genannte Prediger die violette Kleidung fort tragen dürfe, 
Allein auch der Bifchof erhielt von Rom die gemwünfchte Beſtäti— 
gung der ben Bruchjaler Stiftsherrn gewährten Kleidung mit dem 
befonvdern Vorbehalte, daß e8 dem Bifchofe und feinen Nachfolgern. 
immer frei bleibe, biefe Gnade dem Stiftsprediger zur gewähren 
oder nicht zu gewähren 2186), Am 4. Oct. 1782 erließ Auguſt die 
Weifung an Gärtler, daß, da er höchſt pflichtwiprig eine geraume 
Zeit, ohne Erlaubrig zu begehren, von Bruchfal fich entfernt und 
eigenmächtig einen Anderen zum Prediger aufgeftellt hätte, er zur 
Büßung dieſes Vergehens vier Wochen im apuzinerflofter zu 
Bruchfal Geiftesübungen abzuhalten und fih noch am genannten 
Tage vor fehs Uhr dahin zu verfügen habe. Am andern Tage 
feste Gärtler noch einmal die Gründe auseinander, welche feine 
Reife nach Mainz rechtfertigten, und legte, wenn ber Oberhirte 
dennoch auf einer Beitrafung beftehen follte, dagegen feierliche Ver— 
wahrung ein. Der Biſchof erflärte umgehent, es handle fich nicht 
darum, welche Gründe jener gehabt Habe, abzureifen, ſondern darum, 
daß er ohne Erlaubniß abgereift fei, mit dem weiteren Bemerken, 


— ——— 


2156) Datum Romae apud Mariam majorem sub annulo piscatoris 
die 47, augusti 1782, Lib. spirit. Nro. 33, fol. 337. _ 
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lich fei. Gärtler appellirte am 6. Det. förmlid, Schon am fol- 
genden Zuge verhängte der Biſchof wegen beharrlichen Ungehor- 
ſams eine Gelvjtrafe von 50 Gulden für das Waijenhaus über 
den Prediger und wies ihn wiederholt an, innerhalb dreier Tage 
feine Geiftesübungen anzutreten. Gärtler hatte bereits vie violette 
Chorkleidung wirklich getragen. Anguft ließ ihm daher am 7. Oct. 
weiters eröffnen, „daß, wenn der Prediger fich noch einmal unterfangen 
ſollte, mit dieſer Kleidung öffentlich zu erfcheinen, er fich genöthigt 
jehe, ihm diefelbe abnehmen zu laffen«. Am 12, Oct. befahl ver Fürft 
dem Vicedemamte zu Bruchfal, daß, wenn Gärtler die ihm zuer: 
kannte Strafe nicht baldigſt hinterlegen follte, fo viel Moſt aus 
den ihm zuſtehenden Weinbergen mit Befchlag belegt werten ſolle, 
als die Strafe betrage, worauf dieſe entrichtet wurde.. Gegen den 
Spruch des Mainzer Gerichtes ward jegt von dem bifchöflichen 
Agenten in Ron, de Augustinis, Einſprache erhoben und Gärt- 
ler, welcher bisher durch Andere predigen ließ, augewiefen, fein 
Ant felbjt zu beforgen. Er that dieß in der verbotenen Kleidung. 
Am 13. Nov. endete jegt der geftrenge Herr einen Boten an 
Gärtler mit dem Befehle, ihm ſogleich die violette Chorkleidung 
auszuliefern, wibrigenfalls er fih aller Nachficht unwürdig 
machen würde und nichts übrig bliebe, als gemäß feines ganz 
unbiegjamen und vorfäglichen Ungehorfams gegen ihn zu verfüh- 
ren. Der Prediger erwiederte, daß das Tragen dieſer Kleidung 
nicht mehr einzig feine Sache fer und daß er fich des Schußes 
des Metropolitangerichts unmwürdig erweilen würde, weni er auf 
bejfen Verfügung fein Vertrauen hätte. Hierauf gab Auguft am 
16. Nov. ſowohl au das Kitterftift, als an das Vicedomamt die 
Weifung, die Prübendalgefälle des Predigers in Beichlag zu neb- 
men. Erjteres wies tiefes Anſinnen als unftatthaft zurüd und 
erhob dagegen Klage beim Taiferlichen Neichshofrathe in. Wien, 
worauf der Fürft nach dem Winfe feines dortigen Gefchäftsträgers 
Stubenraudh für gut fand, den Beſchlag wieber zu Löfen 2187), 
Um ven ärgerlichen Handel abzufürzen, erflärte der Biſchof am 
24. Januar 1783, unter Vorbehalt feiner und des römischen Stuh— 
les Rechte, er wolle die Gerichtsbarkeit des Metropoliten in ber 
Sache anerkennen, und bat um nene Aburtheilung verfelben. Gärt- 
ler fuchte die Sache hinanszufchieben. Im Juni genannten Jahres 
Ichrieb der Bifchof deinfelben, daß er bei der Frohnleichnamspro- 
ceffion, welche der Fürft felber halten werbe, ja nicht in violetter 


2187) Prot. Drag 08 fol, 110, 155, 167, 179, 189, 249, 316, 358, 
363, 371, 399, 411, 4 
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Kleidung erfcheinen folle. Als ſich das Stiftscapitel Dagegen ‘er- 
Härte, erwiebderte der Dberhirte, daß er lieber allen Stiftsherren 
das Wegbleiben bei dieſer Feierlichkeit, als das Erfcheinen des 
Predigers in dem verbotenen Auzuge, geftatten wolle. Die Stifte: 
herren erfchienen nicht bei der Procefjion. Gärtler aber erhob 
Klage bei dem Reichshofrathe. Im Januar 1784 erfolgte das zweite 
Urtheil von Mainz, daß ver Prediger zu Bruchfal das violette 
Chorkleid tragen dürfe. Der Anwalt des Fürjtbijchofes legte als— 
bald: Berufung an den Pabjt ein. Dieſer beauftragte die Fürjt- 
biichöfe zu Fulda, Hildesheim und Paderborn, jeden für fich, mit der 
Entſcheidung der Klage. Sie wiefen alle den Auftrag zurüd, ber 
erstere, um nicht in neue Irrungen mit dem Metropoliten zu gera- 
then, die beiden andern, weil es fi dabei um die Frage handle, ob 
der Pabſt allein Ehrenzeichen zu gejtatten habe, was fie thatfächlich 
verneinen 2188), Jetzt brachte der Fürftbifchof den Handel, welcher 
in ven Zeitfchriften auf die gehäffigfte Weife ausgebeutet wurbe, 
vor die Congregation des Tridentiner Kirchenrathes, wo er jedoch 
zum größten Verdruſſe Auguſt's ruhig liegen blieb 218%). Erſt acht 
Sabre fpäter finden wir neue Verhandlungen wegen Gärtler. Am 
12. Det. 1793 erhielt ver Fürftbifchof von Speyer vom Mainzer 
Kurfüriten die Aufforderung, den Pfarrer Joſeph Brunner zu Tie— 
fenbach wegen eines von ihn an den Mainzer geijtlichen Profeſſor 
Norbert Nimis — welcher als Notär zu Haßloch bei Neuftabt 
jtarb 2190) — überfchieften Planes zu einer geheimen Berjchwörung 
genau zu vernehmen. Deſſen Papiere wurben alsbald durch bi- 
ſchöfliche Bevollmächtigte mit Beſchlag belegt und in Folge veffen 
auch bei dem Caplane Auguft Bohl in Hambach Unterfuhung ans 
geftellt. Bei Brunner wurde auch ein. Schreiben Gärtler’s gefun- 
den, welches dem Fürſtbiſchofe keineswegs mit ben wefentlichen 
Grundfägen der hriftlichen Religion übereinzuftimmen fehien, weß— 
halb fich derſelbe alsbald in einer weitläufigen Denkſchrift nach 
Rom wendete 210), Die Brofefjoren zu Dillingen und Ingofftabt 
wurden aufgefordert, ein Gutachten darüber abzugeben. Der Pre: 


2185) Ibid. 1783, fol. 33, 39, 203, et 1784, fol. 37, 144. — 
2189) Ibid. 1785, fol, 52, 173. — 219) Mainz 1788, hatte er in vier Thei— 
fen ein nicht unbrauchbares „Katholifhes Religionshandbuch“ herausgege- 
ben. — 2191) Die bevenflihe Stelle lautete: „Itane colleetanea liturgica 
Francofurdensia a confessione exordiuntur? Quandonam demum dela- 
bentur ea ad divinitatem Christi? Hanc potius illastatim aggredi diluci- 
dasque notiones sive ideas Barthii sociorumque adoptare opporte- 
ret. Cui bono devia tam longa ac lenta! Theologia philosophica 
a. multo breviori procedere posset“, Prot, refer. 1794, 
ol. 314 


* 
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eänzfer: zu Dillingen fand ven Prediger nicht ohne Schule: Da: 
gegen fprach die Univerfität von Ingolftadt denfelben frei von ven 
erhobenen Anklagen. Deſſen ungeachtet ftellte der Fürſtbiſchof 
noch 1796 einen dringenden Antrag auf Beitrafung Gärtler’s in 
Rom 2192), Wilverich von Walderdorf fcheint dieſes Berfahren 
keineswegs gebilligt zu haben, denn fchon am 4. Nov. 1797 ernannte 
er den verfolgten Mann zu feirtem geheimen, geiftlichen Rathe 2193). 

Bemefſſener und ehrenvoller war die Haltung des Fürſtbiſcho—⸗ 
fes Auguſt von Styrum, welche er bezüglich des Emfer Congreſ—⸗ 
ſes und. ver damit zufammenhängenden Nuntiatur-Streitigfeiten 
fund gab. Schon 1769 hatten fich die drei geiftlichen Kurfürften 
am Rheine zu Eoblenz über 30 Punkte vereiniget und dieſe dem Kaifer 
Sofeph II. überſendet, um die deutjche Kirche wider die vorgeblichen 
Anmaßungen des Pabſtes zu fchügen. Sie fahen namentlich die 
Nuntiaturen, welche fich oft in die Didcefangerichtsbarfeit einmifch- 
ten, als Eingriffe in die bifchäflichen Rechte an. Sie und ned 
andere Biſchöfe, namentlich Ludwig. Joſeph von Freifing, fühlten 
fich doppelt gefränft, als es Fund wurde, daß der Kurfürft von 
Bayern, Earl Theodor, fih Erfolg verfprechend Mühe gebe, eine 
neue Nuntiatir für München zu gewinnen. Auch ven Fürftbijchof 
zu Speyer fuchte man gegen dieſes Borhaben aufzubringen. Der: 
ſelbe fchrieb jedoch am 23. April 1785 an ven Kurfürften von 
Mainz, dev ihn zur gemeinfchaftlichen Erhebung aufgeforbert hatte: 
„Es wäre abzuwarten, welche Befugniffe dem neuen Nuntins ein- 
geräumt würden. Wenn die fogenannten Facultäten nichts Ande- 





2192) Ibid. 1795, fol. 81, 228, 233. — 219) Prot. cap. 1797, fol. 217, 
Gärtler war ein fleißiger Mitarbeiter des zu Frankfurt erfchienenen „Reale 
wörterbudes”. — Mit dem legten adeligen Bewohner und Inhaber der 
Krobsburg, dem Hochitiftlichen geheimen Rathe, Gottlob Amand von Dalberg, 
hatte unfer Fürftbifchof einen langen, Romanen ähnlichen Handel, als diefer 
1774 fi mit dem Fräulein Sophia von Reuß trauen laffen wollte, während 
er bereits mit Efeonora Wagner aus Arnſtadt eine Ehe eingegangen und 
fpäter auch der Echaufpielerin Thereſia Engſt die Ehe verfprocen hatte. 
Am 17. Juli 1774 trat Dafberg vor den Pfarrer Riedel zu Effingen, welcher eben 
das Amt gehalten, und erklärte unter Zeugen, fih mit jenem Fräulein ebelich 
zu verbinden. Diefe on wurde als unftatthaft verworfen und ber 
leichtfertige Freiherr erft am 23. April 1775 nach ‚vielen Winfelzügen, vie 
er ſich hatte zu Schulden kommen laffen, und nachdem die genannte Wagner 
gekorben war, in Eiflingen. öffentlich und rechtgiltig getraut. Kreisarchiv. 
Derfelbe Dalberg wurde auch wegen anzüglicher Stellen „in feinen Briefen 
über die Krobsburg” von dem Fürftbifchofe mit einer Geloftrafe belegt. 
Der abentheuerliche Freiberr hatte an die Krobsburg Bieles verwendet, Bon 
ipm zeugen die dort über der Thurmftiege eingehauenen Berfe: 

„Auri sacra fames, venator, tempora et hostes 
Heu quod vastarunt, Gottlob Amande! tibi 

In Krobsburg, tua restaurant plantata ruinis 
Lilia de Dalberg: gloria lata Deo!“ MDCCLXÄXI, 
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res ſeyen, als vie bifchöflichen Reſervate, jo möchte e8 ja erwünfch- 
ter ſeyn, die Hilfe in der Nähe zu haben, als fih unmittelbar 
nach Rom wenden zu müjjen«. Am 4 Mai antwortete Auguſt 
in demſelben Betreffe dem Füritbifchofe von Freifing: „Wenn wider 
Berhoffen wahre Beeinträchtigungen der bifchöflichen Gerechtfame 
zu fürchten ſeyn follten: jo habe er gar fein Bedenfen, zur Auf: 
rechthaltung dieſer Gerechtfame mitzuwirken“. Dabei bemerkte er, 
daß fich die Bifchöfe eher etwas vom Pabfte, als von den Erz- 
bifchöfen follten gefalfen laſſen, da jener göttlichen, dieſe nur 
menschlichen Urfprunges find, welcher Gruudſatz alle feine ſpätere 
Schritte in der Sache leitete. Am 31. Mai wurde Auguft vom 
Bifchofe von Freifing und am 19. Juni vom Erzbifchofe von 
Mainz, ver auch jenen von Salzburg zur Einfprache in Rom ver- 
anlapt hatte, wiederholt aufgeforbert, Gleiches zu thun: allein er 
blieb feiner Anficht getreu, daß die Aufftellung eines Nuntius an und 
für fich die Rechte der Bifchöfe nicht beeinträchtige 21%). Am 27, 
Juni 1785 wurde der Graf Zoglio, Erzbifchof von Athen, wirklich 
zum Nuntins zu München ernannt. Als Auguft hierauf aber- 
mals vom Kurfürjten von Mainz die Aufforderung erhielt, gegen 
diefe Eingriffe gemeinfame Mafregeln zu faſſen, erwieverte verfelbe 
einfach, ihm jeyen feine Eingriffe in die bifchöflichen Gerechtfame 
von Seiten ver Nuntiatur befannt, mit dem anzüglichen Bemer— 
fen: „Wir find von der Billigfeitsliebe Ei. Gnaden und Liebden 
überzeugt, Hochdiefelben werden Dero nachgefegtem Vicariate folche 
Mapregeln vorfchreiben, daß ſich die Biſchöfe über daſſelbe zu be— 
jhweren, ebenfalls nicht Urfache haben, namentlich in Annahme 
unbefugter Berufungen- 2. Im ähnlichen Sinne hatte fich Auguft 
bereit8 nach Rom an die Nuntien zu Cöln und München erklärt, 
von denen ihm am 9. Juni 1786 die Vollmachten und Empfehlungs- 
fchreiben überfendet waren, was beſonders den Pabſt jehr er- 
freut Hat 2195), 

Indeß Hatten fi) die drei geifilichen Rurfürften, befonders 
durch jenen.von Cöln, des Kaiſers Joſeph II. Bruder, ermuntert, 
mit dem Erzbifchofe von Salzburg vereint und Bevollmächtigte 
nah Ems gefenvet, das Verhältniß der veutfchen Kirche zum Pabſte 
nad den Grundfägen des Febronius näher zu beſtimmen. Am 
25. Auguft 1786 unterzeichneten biefe ihre 25 Xrtifel der neuen 
Kirchenverfaffung. Sie wurden dem Kaifer, ohne alles vorgängige 
Benehmen mit den Bifchöfen des deutfchen Neiches, zur Geneh- 


219) Prot. refer. 1785, fol. 110, 128, 169, 183, 317, 318. — 
2195) Ihid. 1786, fol, 137, 166, 


in den Jahren 1770 bis 1797. 169 


migung mitgetheilt. Auguſt von Sthrum fchrieb ſchon am 2. 
Nov. 1786 an Joſeph IL, über die wichtige Angelegenheit ja feine 
Entjchließung zu erxlaffen, ehevor die übrigen Bifchöfe um ihre 
Bemerkungen und etwa habenden Anjtände gehört feyen. So 
beifällig der Kaiſer die Vorfchläge der Erzbifchöfe fand, fo empfahl 
er benfelben, durch Befcheid von 16. Nov. deſſelben Yahrs, vor 
Allen die Zuftimmung der fümmtlichen Bifchöfe des Reiches zu 
ermitteln. Die Emfer Bunfte wurden nunmehr, wie den anderen 
Suffragmbifchöfen, auch dem Fürftbifchofe von Speyer zur Rück— 
außerung mitgetheilt. Keine war entjchiedener, als jene von Auguſt 
von Styrum an den Mainzer Kurfürſten. Mit edler Freimüthig- 
feit unterwarf er die einzelnen Punkte einer fcharfen Kritik, rügte, 
ohne Verlegung ver ſchuldigen Achtung, die Eigenmächtigfeit des 
Unternehmens , will Jedem fein wohlerworbenes Recht gewahrt 
wiffen, gab zu bevenfen, ‚wie ber Pabft nicht fo leicht aus einem 
mehr als taufendjährigen Bejigitande hinausgedrängt werden fünne 
und vieth deßhalb, mit ihm ven gütlichen Weg ver Vorjtellung und 
Vereinbarung zu betreten 21%), Die Folge bievon war, daß Au— 
guft bald auf das Gehäffigite öffentlich angegriffen. wurde. Dieß 
veranlaßte ihn, mit einer Borreve vom 18. Mat 1787 fein Ant— 
wortjchreiben an den Erzbifchof von Mainz dem Drude zu über: 
geben. Eine Reihe von Schriften für und gegen die Emſer 
Punkte jproßten wie Pilze empor. Im ver „vorläufigen Beleuch- 
tung‘, welche in einer „Segenbeleuchtung‘ ein emwiges Schand- 
mal ber zügellofen Schmähfucht der Mainzer Schriftfteller genannt 
wird, werben dem Fürjtbifchofe zu Speyer alle Vorwürfe und 
Schmähungen, die ihm ald Domdechanten vom Domcapitel und 
jpäter von Undern widerfuhren, in ber größten Bitterfeit und 
Gehäſſigkeit vorgerücdt und demfelben auch in dieſer Angelegenheit 
nur hoffährtige, felbftfüchtige und umpatriotifche Abfichten unter- 
ftellt. Auch der Handel mit Gärtler wurde eingemengt. Auguft 
ließ e8 an Entgegnungen nicht fehlen. Der Beifall aller Kirch- 
lihgejinnten entging ihm eben fo! wenig, als jener des Pabjtes 
und ber Numntien zu Cöln und München. Am 9. Ianuar 1787 
ermunterte ihn Pacca, Nuntius zu Cöln, zur Beharrlichkeit für 
den Schirm der Firchlichen Rechte. Auguſt verficherte hiezu bie 
größte Bereitwilligkeit. Am 2. Mai veijelben Jahrs fchrieb ibm 
ver Staatsſecretär des Pabites: „Seine Heiligkeit hätten es mit 


2196) Der PVicariatsdirertor Dh. Anton Schmitt war der PVerfaffer 
diefer Schrift. Diefer mit dem Stiftsperrn Joh. Friedrich Rothenſee hatte 
in der Sache am Meiften zu arbeiten. 
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der größten Rührung aufgenommen, wie der Biſchof ſich zur 
Vertheidigung der Gerechtſame des päbſtlichen Stuhles verwen- 
bet“, mit der beigefügten Bitte, ven Eifer für die gerechte Sache fortzu— 
feßen 2197). Auguſt begnügte ſich doch nicht mit dieſen lockenden 
Briefen, er wünfchte auch wirkliche Gnaden für feinen Eifer. 
Schon bisher übte er einen großen Einfluß bei päbftlichen Ver- 
feihungen von Pfründen in der Diöcefe Speyer. Jetzt bewarb 
er fih um ein förmliches Indult, alle Pfründen feines Bisthums 
in den päbftlichen Monaten befegen zu dürfen. Pius VI fchrieb 
ihm am 29. Auguft 1787, er fünne dieß aus den wichtigften Ur- 
fachen und ohne fich jett vielen böfen Folgen bloßzuftellen, nicht 
gewähren; dabei möge Auguft fih um jo mehr beruhigen, da er 
fünftig einen fo ficheren Einfluß auf die Vergebung der genannten 
Beneficien üben werde, als wenn er das Indult wirklich befähe, 
Das verhinderte den Speyerer Oberhirten feineswegs, als ver 
Fürftbifchof von Fulda fich bei ihm befchwerte, Rom nehme in 
reinen Disciplinarfachen Berufungen an, dieſem am 26. Det. 
defielben Jahrs offen zu erflären: „Unrechtmäßige Schritte der 
römifchen Curie zu billigen, war nie meine Sache, Ich bin im 
Gegentheile überzeugt, daß man benfelben jich immer mit 3wed- 
mäßigen Mitteln entgegen feten ſolle“ ꝛc. 2198) Sicherlich ift 
dieß ein Beweis, daß Auguft feine Selbftftändigfeit zu wahren 
wußte. 

So feit Auguft von Styrum die Rechte der Hierarchie ver- 
theidigte, fo war er dennoch nicht abgeneigt, zeitgemäße Milverun: 
gen und Abänderungen in Manchem eintreten zu laſſen. Dieß 
war namentlich der Fall im Faftengebote und manchen firchlichen 
Undachten. Als e8 befannt wurde, daß der Erzbifchof von Mainz 
eine neue Faftenverorbnung herausgeben wollte, erjuchte ver Cölner 
Nuntius Bellifomi unfern Fürſten, mitzuwirken, den Erzbifchof von 
biefem Plane abzubringen 29), Auguſt handhabte das Faftengebot 
bisher in feiner Diöcefe fehr ftreng. Dennoch fchrieb er am 20. 


-_ 


2197) Er ſchrieb am 16. Januar 1787 an Pacca: „Me quod attinet, 
invariata kemper erunt, quae toties jam Contestatus sum, quaegue 
etiam incidant tempora, mea erga sedem apostolicam atque intuitu 
genuimorum ejus jurium sensa. Certa esse poterit illust. domina- 
tio vestra, me inde nullis machinationibus deducendum. Haeec in- 
terim tempora et quae agitantur consilia, omnino exigunt, ut aliorum 
etiam episcoporum Germaniae mentem animumque exquiram, ad 
quod tempore utique opus est“ etc. Prot. refer. 1787, fol, 25. — 
2188) Ibid. fol, 151, 363, 454. Als der Staatsfecretär Zelada dem Biſchofe 
Dbiges ſchrieb, ermwiederte diefer: „Non verba, sed facta Germani 
volant‘“*. — 21%) Prot. refer. 1785, fol. 226, — 


— 


— 
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Det. 1787 an den Erzbiſchof won Eöln und andere Prälaten, um 
gemeinschaftlich, jedoch nicht auf ven Wege ver Emfer Bejtimmun- 
gen, in Rom eine Milverung zu erwirfen. Vom Minifter Dumi- 
nique in Coblenz erhielt er zehen Tage fpäter zur Antwort, „daß 
der Kurfürft von Trier eine allgemeine Milderung des Faften- 
und Abjtinenzgebotes den Umftänden und Bepürfniffen ver derma— 
(igen Zeit angemeffen fände nnd diefelbe nach den in ven Emfer 
Punkten bereits beliebten Grundſätzen herbeiführen werde‘. Auguft 
wollte die Abftinenz auf den Freitag beſchränkt wiffen. Der Mains 
zer Kurfürft hielt für unnöthig, hiefür vorläufig die päbjtliche Be— 
wilfigung zu erholen, noch mehr aber, die weltlichen Fürften 
deßhalb zu befragen. Der Cölner eriwieberte am 7. Dee. „Die 
Aufhebung diefes uralten und allgemein eingeführten SKirchenge- 
brauches jet von um fo größerer Bedenklichkeit, als felbft mehrere 
weltliche Landesherrn über dieſen Gegenftand ihre Gefinnung 
für die Beibehaltung dieſes Gebotes bereits geäußert hätten“. 
Der Biſchof von Hildesheim wollte die Milderung beim römtjchen 


Stuhle mitbefördern, nur wünfchte er dem Samftag anftatt des 


Freitags als Abftinenztag *°°). Im Yahre 1789 wurde das frag- 
liche Gebot vom Speherer Bifchofe dahin ermäßiget, daß auf den 
Mittwoch, over ftatt deſſen am Samftage in der Faftenzeit, Fleiſch— 
fpeifen erlaubt wurden; daß die Weltgeiftlichen auch bei ver Abend— 
collatton Fleiſch genießen und die loftergeiftlichen von der übrigen 
Nachficht ebenfalls Gebrauch machen Tonnten °°%). 

Schon vorher Tief Auguft durch fein Bicariat aus allen 
Theilen ver Didcefe Berichte über die befonderen "Andachten und 
Fefte der Pfarreien und Klöfter einziehen, um überflüſſige und 
unſchickliche Nebenandachten zu befeitigen. Der bisher übliche 
Bittgang in der Umgegend von Bruchfal auf den nahe gelegenen 
St. Michelsberg wurde von dem Dftermontage anf den dritten 
Sonntag nah Oſtern verlegt; die allzu Häufige Ausjegung des 


2200) Ibid. 1787, fol. 450, 484, 502, — 2201) Als am 27. Januar 1785 
die Vorſtände der vier Klöfter in Speyer meldeten, fie hätten vom Pabfte 
die Erfaubniß erhalten, in ver Faftenzeit Fleiſch zu effen, wenn ‚der Biſchof 
es geftatte, wurde es ihnen abgefchlagen. Prot.refer, fol, 77. Als 1799 
ein Landpfarrer unter Vorlage eines ärztlichen Zeugniffes die Erlaubniß 
vom Bifhofe begehrte, Fleiſch effen zu dürfen, da ohnehin auf dem Lande 
feine Fiſche Leicht zu kaufen feyen, fchrieb der Fürſt eigenhändig: „Fiſche 
find ohnehin auf dem Lande moraftifch und ſchleimiſch. Stockfiſche, Häringe, 
Knöpfle, Dampfnudeln, Gemüß und Eier find gefund — iſt abzufchlagen. 
Die medici geben leicht attesta. Quid enim michi vultis dare, ut... 
Pfarrer find nicht anders erzogen, als zu guten Mägen“. Ibid. fol. 640. — 
Am 17. März 1787 verbot der Fürſtbiſchof bei Strafe von 10 fl. jedem 
Bruchfaler, der keine befondere Dispens batte, auf Abftinenztagen in Wirther 
bäufern Fleiſch zu effen. Die Polizei mußte das Berbot handhaben. 
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hochwürdigſten Guts warb unlerſagt; die öftere Ausſtellung von 
Reliquien beſchränkt; die ſogenannten Hagelfeiertage wurden auf 
die Sonntage verlegt und andere unzeitgemäße Andachten gänzlich 
verboten *). Damit aber die Gläubigen nicht auf den Argwohn 
verfallen konnten, ver Biſchof ſchmälere und beeinträchtige hiedurch 
bie wahre Frömmigkeit, jo ermunterte derſelbe in-einem befonderen 
Hirtenbriefe vom 12. Det. 1782 zur Feier des Feſtes Mariä 
Empfängniß in der ganzen Diöcefe, für welches Feſt Auguſt von 
dem Oberhaupte ver Kirche einen vollfommenen Ablaß erbeten 
hatte, welcher auch, unter Belobung des Eifers und ber Gottes- 
furcht des Bifchofes, am 14. Sept. bejagten Jahres „für alle 
fünftige Zeiten‘‘ extheilt wurde“), Aus gleicher Abficht orbnete 
der Oberhirte in einem Rundſchreiben vom 26. Det. deſſelben 
Jahrs das ſogenannte zwölfitündige Gebet in allen Pfarreien des 
Hochitiftes an, für welche Feftlichkeit derſelbe ebenfalls von Pius VI. 
am 27. Sept. 1782 „für alle künftige Zeiten” einen vollfommes 
nen Ablaß erwirkt hatte*““). Als am 31. Mai bemelvetem Jahre 
Herr von Kohlbrenner, Furpfälzifcher Hoffammerrath in München; 
die oberhirtliche Genehmigung der „Gejänge zum Gottesdienſte“ 
nachjuchte, fan Auguſt auf den Gedanken, auch für die Speherer 
Didcefe ein neubearbeitetes Geſangbuch herauszugeben. ‘Der geifts 
liche Rath und Stabtpfarrer Joſeph Andreas Fleifchüg zu Bruch— 
ſal — jeit 1785 Stiftsherr zu St. German — wurde bamit 
beauftragt, der auch bald feine Arbeit vorlegte. Sie wurde ge 
prüft, gebejlert und endlich durch ein bifchöfliches Rundſchreiben 
vom 21. Auguft 1783 allen Pfarrern, Klofter- und Sirchenvors 
ftänden zur Unfchaffung, Einübung und zum erbaulichen Gebrauche 
beim Gottesdienfte empfohlen *). TER 

Nicht nur durch Anordnung befonverer Andachten und Ger 
nehmigung mehrerer neuen Bruberfchaften, ſondern auch durch 


— — — — nn — 


2202) Lib. spirit. Nro, 33, fol. 359—368. — 2203) Ihid. fol. 359. — 
204) Ihid. fol. 368. Im Jahre 1789 verlegte der Fürſtbiſchof vie Chriſt⸗ 
mette im Hocflifte auf Morgens 6 Uhr; im folgenden Jahre gefchab dieß 
auch in Kurpfalz. Prot. refer, 1789, fol. 777. Auf Pfingſtmontag 1789 
wurde in Speyer ein feierlicher Gottesvienftt abgehalten, um Gott zu dan— 
fen, daß alle Kirchen in Speyer, die vor 100 Jahren abgebrannt wurden, 
wieder hergerichtet feyen. Die Proteftunten bielten ein gleiches Fer auf 
dominica Trinitatis, Ibid, fol. 2337. — 2%) Ibid. fol. 475— 483, 
Fleiſchütz bearbeitete auch eine neue Agende, die bei feinem Tode dem Vica— 
riate übergeben, aber nicht gebrudt wurde. Prot. refer. 1785, fol. 19. 
Im Jahre 1789 ward auch vom Bifchofe „Proprium Spirense“ herausger 
geben und von Chriſtoph Mähler ver Drud beforgt. Darin wurde beftimmt, 
daß in jeder Woche an freien Tagen das officium de Trinitate, de Sanc- 
tissimo, de corde Jesu et de Joanne Nepomuceno, sub ritu duplici, 
tönne gebetet werden. Prot, refer, 1789, fol. 128, 178. 
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Errichtung mehrerer Pfarreien bemühete fi Auguft von Styeum; 
den chriftfatholifchen Glauben und Wandel in feinem Bisthume 
zu befeben und zu befeftigen. Zu feiner Freude fand er im und 
außer feinem Kirchenfprengel Männer, welche feine gute Abficht 
fräftigft unterftügten. Schon 1779 wurde Hafloch, welches bie- 
. ber eine ZTochterficche von Böhl war, als katholiſche Pfarrei be- 
gründet. Im folgenden Jahre wurde das neubevölkerte Büchelberg 
im Bieniwalde zu einer Pfarrei erhoben, mit jährlichen 500 Fran⸗ 
ten, 4 Klaftern Buchenholz and 400 Wellen begabt und Johann 
Martin Wittmann zum erjten Pfarrer ernannt, Am 20. Dec, 
1780 fchrieb die kurpfälziſche Negierung zu Mannheim, daß auch 
in Iggelheim eine neue Pfarrei mit einem Stiftungscapitale von 
6000 Gulden errichtet werben follte, „zu dem Ende, daß das 
thenerfte Leben des Kurfürften lange. erhalten und deſſen glorrei- 
cher Name bei den Katholifen in ver Pfalz verewiget werde‘. 
Der Bifchof ftellte am 1. Feb. 1781 die deßfallſige Urkunde 
aus, nach welcher der zeitfihe Weihbifchof zu Speyer das Er- 
nennungsvecht des dortigen Pfarrers erhielt. Der bisherige 
Caplan zu Böhl, Carl Altenweeg, warb erfter Pfarrer bafelbft. 
Auf gleiche Veranlaffung und mit gleichem Gapitale wurbe auch 
Bobingen, bisher eine Filiale von Geinsheim, mit den Degenfelver 
Dörfern Altvorf, Freisbah und Gommersheim, am 13. Sept. 
1781 zur Pfarrei erhoben und Nicolaus Emden auf biejelbe er— 
nannt. Schon 1768 hatte ver kurpfälziſche Hofkammerrath und 
Gefäliverwefer zu Nierftein, Herr von Rothhuth, und feine Ehe— 
wirthin Apollonia Gies 10,000 Gulden zum Unterhalte eines 
Seelforgers zu Elmftein, welches bisher eine Filiale von Weiden: 
thal war, mit ver Bedingung überwiefen, daß biefür ein Priefter 
aus ber Geſellſchaft Jeſu in Neuftadt berufen werde. Der Bifchof 
hatte Bedenken an dieſem Beilage, welche erjt durch die perſön— 
liche Dazwifchenkunft des Kurfürjten Carl Theodor 1771 befeitiget 
wurden. Das Stiftungscapital wurde fpäter auf 20,000 Gufpen 
erhöht, Kirche, Schul- und Pfarrhaus vom Stifter erbaut, und 
von der nunmehrigen Wittwe von Rothhuth vem zeitlichen Seel: 
forger zur Nutznießung ein vollftändiges Hausgeräthe überlafjen. 
Am 1. Mai 1781 ward die bifchöfliche Stiftungsurkunde befiegeft 
und der Exjeſuit Friedrich Müller zum erjten Pfarrer in Elm— 
jtein ernannt. In Schönau, welches bisher ver Pfarrer zu Fifch- 
bach zu verjehen Hatte, warb auf vielfältiges Bitten der bortigen 
Katholiken am 21. Feb. 1782 ein eigener Pfarrcurat anfgeftellt, 
welchen ber Herzog von Zweibrüden 20 Malter Korn überwies. 
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Derſelbe edle Wohlthäter, welcher die Pfarreien Iggelheim, Haß— 
loch und Böbingen bereits begründet hatte, der Speyerer Dom— 
capitular Johann Carl Caſimir, Graf von Stadion und Tann- 
haufen *?°%), fchoß auch 6000 Gulden, um Mutterftabt, eine Toch— 
terfirche von Dannftadt, zu einer Pfarrei zu erheben. Die Stif- 
tungsurkunde wurde vom Bifchofe am 83. Juni 1784 unterzeichnet, 
ohne daß der Name des Stifter darin genannt werten durfte. 
Am 16. Sept. 1785 wurde auch Haina von der Pfarrei Hagen- 
bühl getrennt und Anton Werner zum erften Pfarrer daſelbſt er- 
nannt ?°?°°), | 
Erfreulicheres fonnte daher Auguft von Styrum in feinem 
Aıntsberichte vom 6. Feb. 1784 nah Rom melden, als dieß in 
feinem erften vom 3. Auguſt 1773 ver Fall war ”). DBefon- 
bers rühmte er den vollendeten Dombau und die Ausſchmückung 
veffelben ??°°). Doch hatte er auch“dem heiligen Vater Manches 
zu Klagen, namentlich, wie der neue protejtantifche Markgraf von 
Baden die Nonnen aus dem Slofter Frauenalb : verbrängen 
wolfe ??'°) und wie er bie bifchöfliche Gerichtsbarkeit, was bereits 
die Gefchichte mit dem Profeffor Wiehrl erwiefen hat, bebindere. 
Schon am 21. Det. 1771 ftarb der legte Fatholifche Markgraf von 
Baden-Baden zu Raftatt und deſſen Gebiet fiel jet an den pro— 
teftantifchen Markgrafen von Baden- Durlach, Carl Friedrich. Die- 
fer hatte zwar in dem 1765 abgefchlofjenen Erbvertrage verſpro— 








2206) Er war zugleich Domcapktular zu Trier und Würzburg und ſtarb am 
12. Zanuar 1789. Sein Eanonicat in Speyer erhielt auf Empfehlung des Fürft- 
bifchofes Franz Eleazar von Wangen am 4. Feb. 1789. — 2207) Lib, spirit. 
Nro. 33, fol. 46, 185, 197, 205, 223, 256, 566. Datum Spirae die 1. 
aug. 1772, vermachte der Stiftsherr Job. Born 1000. für einen Caplan zu 
Großfiſchlingen, welcher den Gottespienft zu Kreimersheim halten follte. — 
2208) Rlg's Urk. B. II. 748. Am 15. Dec. 1778 erhielt Auguft die Befcheivde 
auf diefen Bericht. Darin heißt es: „Beſonders wolle man einen synodum 
zu halten in Erinnerung bringen, welches das befte Mittel fei, die Sitten 
der Geiftlichen zu beffern und die Reinigfeit des Glaubens zu fügen“. 
Prot. refer, 1778, fol, 933. — 2®) Lib. spirit. Nro. 33, fol. 524 bis 
546. — 2210) Am 8. Feb. 1772 hatte er „de restituendo et evacuando 
monasterium‘ zu Meplar Klage erhoben. Prot. cab. 1772, fol. 347. 
Im Jahre 1787 wünſchte die dortige Aebtiffin Maria Antonia von Berol- 
dingen vom Bifchofe Vorfehrung, daß der Eonvent, welcher damals 7 Mits 
glieder zählte, nicht fih auflöfe.. Sie ſchlug als Mittel vor, nicht fo ſtreng 
auf den Adel zu fehen, oder die Saßungen deffelben zu ändern. Der Fürft- 
bifchof ließ fih das Erftere gefallen. „Besen Aenderung ver Kleiver, des 
Ebors ꝛc. werde er aber, fo lange ihm die Augen auffiehen, Nichts dulden”. 
Prot. refer. 1787, fol. 389. Am 16. Mat 1793 wurde Maria PBictoria 
von Wrede dort im Beifepyn des bifchöflichen Officiald von Wagner und des 
marfgräfliden Rathed Bauer als Aebtiffin gewählt, welche Wahl dem 
Bifchofe fehr erwünfcht war. Am 9. Juni 1793 erhielt fie in ver Hofcapelle 
zu Bruchſal vom MWeipbifchofe Schmidt unter dem Hocamte die Segnung 
und Ring und Stab. Ibid, 1793, fol. 193, 225. 
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hen, „die neuen Unterthanen,, des Unterfchieves ver Religion 
ungeachtet, gleich den anderen herzlich zu Lieben, ihnen alle Huld 
und Gnade, allen Schuß und Schirm zu bezeugen“: alfein dennoch 
meinten viele Katholiken, namentlich auch die Wittwe des verftor: 
benen Markgrafen, Maria Victoria, eine geborne Gräfin von 
Ahrenberg, daß er fein Verfprechen nicht ganz erfülle. Die pro- 
teftantifche Regierung zu Garlsrube war allzu ſehr gewöhnt, in 
alfe firchliche Verhältniſſe tief einzugreifen und verlegte hiedurch 
bei den, neuen Unterthanen alte Rechte. Darob erhoben mehrere 
katholifche Gemeinden Beſchwerden beim Reichshofrathe in Wien. Da 
hierauf die Carlsruher Regierung mehrere Katholifen einfangen 
und einferfern ließ, ward die Sache noch gehäſſiger und auf Bit: 
ten und Borjtellungen ver verwittweten Marfgräfin auch ver 
Diöceſanbiſchof Auguft von Styrum in den Kampf hineingezogen. 
Bereit am 30. Det. 1777 hatte Maria Victoria ein Capital von 
25,000 Gulden ausgeworfen, um von vefien Zinfen einen eigenen 
Syndik, oder Schirmer und Anwalt der katholifchen Angelegenheiten 
des Baden-Bapifchen Gebietes, zu befolden 2212), Im Einverneh- 
men mit dem Bilchofe zu Speyer ward 1780 der Amtmann und 
fürftbifchöfliche Straßburger Rath, Tſchammerelle, als jolcher 
Syndik aufgeftelli, bald aber von feinem. Herrn genöthiget, diefe 
Stelle ntederzulegen. Jetzt ernannte ver Fürſtbiſchof zu Bruchjal 
eine eigene Religions-Commiffion, welche ven fraglichen Schutz ge- 
währen ſollte. Bon ber verwittweten Marfgräfin wurden weitere 
10,000 Gulden angewiefen, um die jich ergebenden Klagekoſten zu 
decken. Am 25. April 1782 befchwerte fich Carl Friedrich gegen 
die Aufftellung der fraglichen Commiſſion, welche feine hoheitlichen 
Rechte beeinträchtige. Der Fürftbifchof erffärte ihn am 13. Mai, 
daß diefelbe einzig den Beruf habe, wenn in den Religionsangele- 
genheiten ein Rath abverlangt werde, oder in diefem Betreffe eine 
Schrift zu verfaffen fei, Beides unentgelvlich, als Privatverein, zu 
beforgen, mit dem weiteren Bemerfen, daß ja auch dev Markgraf 
mit den übrigen protejtantifchen Ständen zu Negensburg einen be- 


2212) Diefe verwittwete Markgräfin ftiftete auch das Frauenflofter ver 
Lehrfrauen zu Raſtatt und 1782 zu Ottersw eyher ein weibliches Erziehungs: 
inftitut. — Am 10. Oct. 1774 überſendete die Markgräfin dem Bifchofe 
Auguſt die Stiftungsurfunde von 100,000 fl. für ein Schullehrerfeminar zu 
Baden-Baden, damit die fath. Schullehrer nicht gendthiget werden, das pro— 
teftantifhe Gymnafium zu Carlsruhe zu befuchen und ſchlechte Grundfäße 
einzuathmen und fo allmählich ganz von der Geiftlichkeit getrennt würden. 
‚Prot. cab. 1774, fol, 508. Diefe Stiftungsurfunde: Datum Otterswever 
- 4 De 1774, fammt den weiteren Verhandlungen, Lib. spirit. Nro. 32, 

ol, { 
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ſoldeten Rechtsgelehrten aufgeſtellt haben, ihre Religionsangelegen⸗ 
beiten zu fördern. Das beruhigte den Markgrafen feineswegs; 
am. 1. Yuli 1782 erhob er wiederholt Einfprache gegen das Ber 
jtehen dieſer Commiſſion und unterfagte allen Pfarvern des ange- 
erbten Gebietes, deren Befehle zu beachten und zu verkünden 2213), 
Diefe Berhandlung hinvderte den Speyerer Oberhirten nicht, fich im 
fonftigen Beziehungen dem Markgrafen möglichit gefällig zu erivei- 
ſen. Dieß geſchah namentlich bei Fetitelung einer Verordnung, 
wie es fünftig bei Erfranfungen und Beerbigungen ver Kathotifen 
in proteftantifchen Dörfern und Städten, und umgekehrt, fol ge» 
halten werben. Sie wurde am 18, Auguft 1784 von Carl Friedrich 

verkündet 221), 

Schwierige Urbeit, vielen VBerdruß und große Wuslagen be- 
veiteten dem Fürftbiichofe zu Speer die VBerhältniffe, in welchen 
ſich die kirchlichen echte, Gefälle und Perfonen oberhalb ver 
Queich, in der fogenannfen franzöfifchen Souverainität, befanven. 
Die dortigen Geiftlichen, welche fogenannte Fönigliche Pfarreien ber 
ſaßen, erhielten von der Krone Frankreich's ihre Dienfigelver ; allein 
biefe und die übrigen Pfarrer in jenem Bezirfe wurden auch. hart 
bejteuert. So follte 1784 das Landeapitel Weißenburg 3019 
Franfen zahlen. Nur die Güter des Bifchofes und des Domcapi- 
tel8 waren won biefer Belteuerung befreit. Keine bifchöfliche Hand— 
lung, wie die Ertheilung ber heiligen Firmung, Sircheinweihung, 
Bifitation ꝛc. durfte ohne vorgängige Erlaubniß vorgenommen wer: 
ben. Auguſt fenvete deßhalb mehrmal Abgeorbnete nach Paris. 
Er drang darauf, daß die Kirchlichen Angelegenheiten in jenen 
Theile feiner Diöcefe nicht nach den franzöfifchen Staatsgefegen, 
fondern nach den Beitimmungen des Weftphälifchen Friedens und 
der canonifchen Satzungen jollten bejandelt werden. Die deßfall— 
figen BVorftellungen dauerten Jahre lang, ohne zu einem erwinfch- 
ten Ziele zu führen. Das. erzeugte bejtändige Schwierigfeiten in 
ber geiftlichen Verwaltung, bei Eheſcheidungsklagen, Rechnungen über 
Stiftungen, bei Anftellungen, Abdankungen, Entjegungen, Klagen 
der Capläne und Pfarrer. Diefe juchten gewöhnlich die Natura: 
fifation in Frankreich nach, umd hatten fie dieſelbe, auch gegen ven 
Willen des Bifchofes, erhalten, jo mußten fie in jeglicher Beziehung 
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2213) Prot, refer, 1752, fol. 175. — 2214) Lih. spirit. Nro. 33, fol. 
575—581. Wie biedergefiunt überbanpt Auguſt gegen Proteltanten war, erbellet 
befonders aus einem Auffaße: „Etwas über das Leben des verlebten Fürft- 
biichofes Auguſt, Grafen von Limburg-Styrum“, Neligionsfreund von 
F. ©. Benfert, 1822, S. 584-587. 
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nach franzöfifchen Gefegen behandelt werden. Deßhalb war auch 
- bei. dent. bifchöflichen Vicariate eine eigene Commiſſion für Diefen 
Theil der Diöeeſe aufgeſtellt, welche ſich im allen wichtigere Ans 
gelegenheiten von einem franzöfiichen Rechtskundigen Gutachten er» 
holte; © Daher der Unterfchied der bifchöflichen Verordnungen an 
die Geiftlichen oberhalb und unterhalb ver Queich. Noch fchwieri- 
geruwurben Diele Verhältniſſe, als in Frankreich ver Geift des 
Umſturzes aller ftaatlicben und kirchlichen Geſetze und Einrichtun: 
gen immer mehr die Oberhand gewonnen hatte. Am 14. Zuli 1789 
ward: bie Baftille, dev Zwinger in Paris, vom aufrührifch bes 
waffneten Volle eritürmt und mit dieſer blutigen Gewaltthat bie 
Staatsummwälzung Frankreich's begonnen, Das neue Berfaffunge 
werk wurde im Sturme fejtgeitellt; alles Kirchengut als Staate- 
eigenthum erflärt; alle Stifter, Orden -und öfter aufgehoben; 
alle hiſtoriſche Rechte der Kirche vernichtet und von ven Dienern 
verfelben der Eid auf das neue Staatsgefek abgeforbert. Schon 
am 4..Det. 1789 Fchrieb der französische Miniſter Latour Dupin 
an den Fürftbifchof, dar aus allen Kirchen, Stiftern und Klöftern 
oberhalb ver Queich die entbehrlichen Kirchengeräthe und Wertheten 
folften der Bedräugniß des Landes geopfert werben. Auguſt von 
Styrum verkündete diefe Anforderung, unterließ aber feineswegs, 
gegen bie fonftigen, vie Nechte des Hochitiftes untergrabenben Be— 
ſchlüſſe der Generalſtaaten als deutfcher Reichsfürſt feierliche Eins 
iprache zu erheben 2215), Nach dem Wunfche des Königs Ludwig 
bes XVE hatte Auguſt noch am 24. Sept. 1789 in deutfcher 
und franzöfifcher Sprache an die Geiftlihen und Gläubigen ober- 
halb der Queich ein ernites Hirtenſchreiben über die Pflichten ge: 
gen. die Obrigkeit erlaffen und damit öffentliche Gebete augeord— 
met, welches ebenforwohl jeinem Eifer, als feiner Unerfchrocdenbeit 
zur Ehre gereichet, Er verfündete darin feinen Untergebenen: „Unſere 
heilige Religion verabjcheut ven Geiſt des Aufruhrs, des Unge— 
horſams und der Wiperipenftigkeit gegen vie rechtmäßige Obrig: 
feit. Dieſer Geiſt iſt eine Brut jenes verworfenen Ortes, im 
welchen. feine Ordnung, ſondern ewiger Schauder wohne .. . 
Es ift ein eben fo unbezweifelter Satz unjerer Religion, daß Mör— 
per, Näuber und Diebe das Himmelreich nicht befitsen iverden«. 
Die Gränel der Revolution ſchon ahnend, fegte er bei: „Wenn 
nun ber Obrigkeit allev Gehorſam verſagt wird; wenn die. gehet- 
ligten Geſetze mit Füßen getreten werben; wenn ein Jeder mr 





2215) Prot. refer. 1759, fol. 653, er 1790, foul. 8%, 
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feinen unbändigen Leivenfchaften Zügel und Zaum ſchießen laſſen 
will und darf: welch eine ungeheure Folge von allen Verwüſtun— 
gen. muß, gleich einem reißenden Strome, eine folche. Gefellfchaft 
bedrohen ?« Am 30. deſſelben Monats erließ ver Fürftbifchof eine 
eben. fo offene, als einvringliche bifchöfliche und landesherrliche 
Warnung vor Aufruhr, Plünderung und Mord, die jeder Pfarrer 
der Diödcefe auf der Canzel verlefen mußte, um das Voll durch 
zweckmäßige Warnungen vom Verderben abzuhalten. ALS der oberjte 
Gerichtshof zu Colmar aufgehoben und andere Richter auch über das 
hochftiftliche Gebiet oberhalb der Dueich berufen wurden: erhob 
dagegen Auguft am 27. Det. 1790 feierliche Einfprache und er- 
Härte die Wahl und Einjegung diefer neuen Richter, in fo weit 
fich verfelben Gewalt auch auf das Hochſtift erſtrecken follte, als 
einen förmlichen Friedensbruch zwifchen Frankreich und dem 
beutfchen Reiche und eine Verletzung jener Rechte, auf welche er, 
ohne des Meineives fich ſchuldig zu machen, nicht verzichten 
könne 2216), Anfragen aller Art, bald über ven Eid, bald über 
die Ablegung der Ordenskleidung, bald über Verordnungen, welche 
der Bifchof Brendel von Straßburg erließ, der, in Folge des Be- 
fchluffes der Nationalverfammlung vom 12. Juli 1790, welche 
jedem franzöfifchen Bürger verbot, die Gewalt der Orpinarien, bie 
ihren Sig in einem fremden Gebiete haben, in irgend einer Sache 
anzuerkennen, die Pfarreien oberhalb ver Queich in feine ſchisma— 
tifche Verwaltung zog 2c., liefen ein und verlangten Befcheive 2217), 
Wegen des von den Geiftlichen geforberten Eides berichtete Augujt 
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216) Diefe Proteſtation wurde dem Amtmanne Dominik Spitz in Lau— 
terburg N ven Bollzuge zugeftellt. Alle diefe Verhältniſſe konnten den Sinn 
des Fürften nicht brechen. Als fih 1790 das Bicariat in einer Verhandlung 
empfindlich zeigte, fehrieb der Bifchof am 21. Auguft: „Uns muß es wahrlich 
empfindlich und verkleinernd feyn, daß wir in allen Stüden gehofmeiftert 
ſeyn follen. Nah 45 jähriger Erfahrnig in mehreren Ländern haben wir 
nicht geglaubt, fo als Regent berabgefeßt zu werben. Es bleibt uns alfo 
Nichts übrig, ald ung eine Inftruction zu erbitten und das letzte Wort zu 
laſſen“ ıc. Prot. refer. 1790, fol, 439. Am 9. Juli 1791 fchrieb er dem 
Bicariate: „Der Auffaß fol lediglich nach Unferm Befehle — wenn Wir noch 
befeplen dürfen — eingerichtet werden. Wir find wahrlich müde, Uns vor: 
greifen umd führen zu laffen”, Ibid. fol. 309. — Am 14. Nov. 1790 ward 
im Kaifervome das Danffeft für did glüdlihe Wahl des vorleßten Kaiſers 
des deutfchen Reichs gefeiert; am 29. Zuli 1792 aber war das legte diefer 
Feſte im Speyerer Dome. — ?217) Als Brendel im März 1791 wegen 
Wiedergenefung. des Könige Ludwig XVI ein „Te Deum“ in ven 
oberqueichifchen Pfarreien anordnete, gab Auguft die Weifung an vie Pfar- 
rer, „daß Bifhof Brendel nicht anders als für fehismatifh und eingedrun- 
gen angefehen werden fünne und fohin alle von ihm ausgehende Gerichte: 

arfeit nichtig fei”. Der Fürftbifhof oronete nun jened „Te Deum“ felber 
an, berichtete aber alsbald an ven Pabſt und bat um Schuß und Hilfe. 
Schon im März 1791 famen visle Flüchtlinge aus Frankreich nad Bruchſal. 
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alsbald nach Rom. Pius VI. erklärte in einem Breve vom 13. 
April 1791 diefen Eid für unzuläſſig und alle Priefter, welche 
denjelben gejchworen, ihres Amtes für verluſtig. Wuguft lief 
alsbald diefe päbjtlicde Erklärung mit einem Mahnſchreiben ver: 
kündigen. Der geiftliche Rath und Stadtpfarrer Brunk zu Lau— 
terburg, welcher vafjelbe verbreitete, mußte jich fofort flüchten, indem 
die Nationalgarde Befehl erhalten hatte, ihn einzufangen. Jetzt 
wurben auch alle Pfarrgüter oberhalb der Dueich yeräußert. Da 
jeder Verkehr mit dem rechtmäßigen Dberhirten unterjagt und 
gejperrt war, wurde in einem ven Zeitverhältniffen angemefjenen 
Rundfchreiben vom 18. Juni 1791 allen Bfarrern oberhalb ver 
Dueich ihre Approbation auf unbeftimmte Zeit verlängert und 
ihnen die Befugnig eingeräumt, ohne Nachfrage in den verbotenen 
Graden und in Ausrufungen zu dispenfiren, die heiligen Sacra- 
mente zu jeglicher Stunde, auch zur Nachtzeit, zu ſpenden, jedoch 
ohne Lebensgefahr fich von ihren Pfarreien nicht zu entfernen 2218), 


22) Prot. refer, 1791, fol. 141, 179, 275. Am 13. Auguſt 1791 
wurde den Geiftlihen nachträglich geflattet, eine Stunde nah Mitternacht 
und zwei Stunden nach dem Mittage auch ohne Meßpiener in den Häufern 
h. Mefle zu lefen. Ibid. fol. 366. Das genannte Hirtenfchreiben fagt unter 
Anderm: „Bel den gegenwärtigen Unruhen in Frankreich, die auch einen 
Theil unferes Kircheniprengels in die traurigfte Lage verfeßen, haben wir 
nicht ermangelt, mehrmal unfere gefammte Geiftlichkeit und das Volk öffent: 
lich zu belehren, wie fie fi in Anfehung der durch die anmaßliche franzöſiſche 
NRatioralverfammlung gewaltfam eingeführten bürgerlichen Berfaffung der Geift- 
lichkeit zu verhalten hätten. Wir * ihnen die für unſere heilige Reli— 
gion ſelbſt, für das Seelenheil daraus nothwendig entfpringenden Gefahren 
gezeiat und fie vor dem Abgrunde gewarnt, der unter ihren Füßen durch 
die Decrete, welche die Kirche in ihrem Innern erfchütterten, geöffnet wurde; 
wir haben ihnen nicht allein unfere Gefinnungen, vie wir als Bifchof 
beaten, fondern auch jene des Herrn Erzbifchofes unferes Kirchenfprengeld 
und felbft jene des Oberhauptes der Kirche zu erkennen gegeben. Wir fehen 
nun die Wirkungen unferes unermüdeten Eifers. Bei dem größten Schmerze, 
der unfer väterliches Herz ohne Unterlaß quälte, bei der Befümmerniß für 
das Wohl aller unferer bifhöflichen Sorge anvertrauten Diöcefanen: genießen 
wir den füßen Zroft, daß die Seelforger, mit denen wir unfer Hirtenamt 
getheilt haben, einige wenige ausgenommen, bisher gegen alle Drohungen, 

egen alle Verſprechungen und Ränfe aller Art unempfindlich und den ächten 
Orunsfägen ‚ver Religion unerfhütterlich getreu geblieben find ..... Eure 
Standpaftigfeit hat viel genügt; euer Beifpiel ift allgemeine Erbauung; euer 
Betragen wird allenthalden gepriefen. Diefes Zeugniß giebt euch euer 
Biſchof; dieſes gab euch euer Erzbifchof und ſelbſt das Oberhaupt ber 
Kirche, dem euer preiswürdiges Betragen nicht unbekannt geblieben iſt“ ac. ꝛc. 
Ibid. fol. 287—298. Dem in Au fih heimlich aufpaltenden Pfarrer Brunk 
fehrieb der Oberhirte am 30. Juli 1791: „Er foll in der Nähe feiner Pfar- 
rei verbleiben, da man fichere Hoffnung habe, daß die dermalige neue Ver— 
fügung gegen den Elerus bloß ein Schredenbild fei und die Umſtände fich 
ohnehin bald ändern dürften”. Diefer Hoffnung ungeachtet, mußten ſich vie 
meiften Seelforger oberhalb der Queich zu Anfange Augufts flüchten. Die 
freipeitsfchwindelnden Gemeinden wählten fih geſchworne Pfarrer, die von 
Brendel geſendet wurden. Gine von Eulogius Schneider in Straßburg 
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Uuterdeß entſpann ſich der verhängnißvolle Krieg zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland. Er knüpfte ſich zunächſt an die ver— 
legten Rechte einiger deutſchen Reichsſtände in mehreren, zum Elſaſſe 
und zu Lothringen gehörenden Bezirken, wie namentlich auch bed 
 Bürftbifchofes zu Speyer, wegen deſſen Befitungen oberhalb ber 
Dueih. Den veutfchen Waffen fchien anfänglich” der Sieg über 
den Umsturz Frankreich's zu ſchimmern. Allein gerave dadurch warb 
bie Wuth der Freiheitsſchwindler nur noch mehr gefteigert und es 
warb Alles in ihm nur um fo wilder und graufamer. Am 21. 
Sept. 1792 wurde das Königthum für immer abgefchafft und 
Frankreich zum Freiftaate erklärt und ſchon am 30. Sept. erſchien 
General Euftine mit 15,000 Mann, welche er in Landan gefam- 
melt hatte, vor Speher, nahm nach fchwerem Kampfe beifen 
deutſche Beſatzung gefangen und erbentete die großen Magazine, 
welche hier unverantwortlich jchtwach bewacht waren. Das Doms 
capitel, welches ſchon im Juli den Kirchenfchag und fein Archiv 
nach Mainz und dann nach Bonn geflüchtet hatte, mußte dem un- 
erwarteten Sieger 68,750 Gulden Branpfchagung auszahlen, 
während feine Früchte und Weine gewaltfam - hinweggenommen 
wurden 2219), Die brachte Schreden und Beftürzung nicht nur 
nach Bruchfal, fondern in viele andere Städte und Fürftenthümer 
am. Rheine Der Fürftbifhof hielt ſich in feinem Schloffe zu 
Bruchfal nicht mehr ficher und floh am 1. Detober, nachdem er 
die nöthigfte Vorkehrung für die Verwaltung feines Hechftiftes ge- 
troffen hatte, mit den umentbehrlichiten Dienern und Räthen, gen: 
Würzburg 2220), Seinen erjten Halt machte er zu Veitshöchheim 
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gedruckte — über die Verfaſſung wurde allenthalben verbreitet, um die 
Leute hiefür zu gewinnen. lhid. fol. 343. — 2219) Prot. cap. 1792, 
fol. 318. In ver Nacht vom 7. auf ven 8. Auguft war der Prinz Conde 
mit vielen Generalen und Zruppen nah Speyer gefommen. — 22) Die 
2 Räthe, welche ihn begleiteten, waren Hofeaplan und Sexpräbendar 

colaus Heller und Stiftsherr Friedrich Nothenfee. Der Domfänger Ehri« 
ſtian Franz von Hade und Hr. von Beroldingen junior waren zu Statthaltern 
ernannt. Das Domcapitel hielt feit vem 5. Nov. feine Sigungen in Bruch— 
fat. Prot. cap. 1792, fol, 318. — Joh. Friedrich Notbenfee wurde als 
Hildesheimer Mumnus am 6. Mai 1785 vom Fürftbifchofe als Domvicar 
des St. Matthias und Matthäus Altard und zum Hofcaplane ernannt. Im 
Det. 1785 befuchte er nach vem MWunfche des Fürkten vie Hochſchule zu Würzburg 
und ward am 4. Nov, 1785 Vicar der St. me Pfründe zu Speyer, 
Als er nach einem Fahre zurückkam, warb er geiftficher Rath und Beifiger 
am Vicariate. Bald erhielt verfelbe auch das Benefieium zu Rauenberg. 
Diefes vertaufchte er am 26. Mat 1787 an Franz. of. Weißfirch gegen 
ein Ganonicat zu St. Guido, welches er bis zur Aufhebung dieſes Stiftes 
behielt,” Er war bifchöflicher Siegler, feit 1788 canonicus a latere und 
daber refipdenzfrei und zuletzt — wenigftens in Freundenheim — Beichtvater 
des Auguf von Stprum. 
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im bifchöflichen Schloffe. Von dort ſchrieb er am 18. Oet. an 
fein Domcapitel: »So ſehr Wir während Unferer Regierung vie 
Entfernung von Unferer bijchöflichen Kirche zu vermeiden fuchten, 
glaubten Wir jet doch es Unſerer eigenen Sicherheit ſchuldig zu 
fehn, Uns anf einige Zeit zu entfernen“. Wöchentlich mußten ihm 
Berichte nachgefchieft und fait wegen Alles feine Befehle erholt wer- 
ven. Noch in Veitshöchheim verordnete Auguſt am 22. Det., daß 
jeder Priefter das Gebet in SKriegszeiten bei der heiligen Meffe 
einlege. Am 7. Nov. meldete der Oberhirte bereits feinen Aufent- 
halt im Augsburg. Den Weg hatte er über Donauwörth genom- 
men. Da des Bifchofes Großvater, der faiferliche Feldmarſchall 
Herrmann Otto Graf von Limburg, bei ver Schlacht auf dem 
nahen Schellenberg am 9. Juli geftorben und in der Donaumwör- 
ther Stiftspfarrfirche begraben war: fo ftiftete dort Auguſt für 
biefen und die gräfliche Familie ein feierliches Seelenamt mit 
zweien heiligen Meffen und Gaben für die Armen, indem er bie- 
für dem dortigen Stadtrathe 1200 Gulden aushänbigte 2221), Bon 
1. Rov. verzichtete Auguft auf ein Drittel der ihm gebührenden 
Cameralgefälle. Auch bei feiner verheiratheten Dienerfchaft Tieß 
er, fo wehe dieß, wie er bemerkte, feinem Herzen thue, Befchräns 
fungen eintreten. Um fo mehr verlangte er ſolche Beſchränkungen 
von den Geiftlichen. Daher. beveutete er von Augsburg aus vem 
geiftlichen Rathe Fleiſchütz, auf das bisher bezogene Beneficium zur 
Liebenfrau in Großfifchlingen zu verzichten und das Canonicat 
zu St. German wirklich anzutreten, um für das Seminar super 
niffe zu erzielen. 

Selbjt auf der Flucht fonnte August eben fo wenig Wider⸗ 
fpruch, als in feinem Schloffe zu Bruchfal ertragen. Dieß fehen 
wir in einem Handel, welchen er feit bem 15. Nov., wo ber 
Oberhirte feine Zufluchtsjtätte in Freifing gefunden, mit den da— 
maligen Stabtpfarrer zu Bruchjal, Fivelis Deubl, hatte. Diefer 
mußte bei feiner Pfarrei noch Vorlefungen über das geiftliche Recht 
im Seminare, in welches er, von Baden-Baden gebürtig, 1733 auf- 
genommen wurde, abhalten und fcheint mit feiner Stellung nicht 
gar zufrieden gewejen zu ſeyn. Auguſt wollte ihm jet die ergie- 
bige Pfarrei Cronau geben, um ihn won Bruchſal zu entfernen, 
Deubl fhwanfte in feinem Eutſchluſſe. Da fchrieb am 15. Nov. 
der Fürftbifchof aus Freifing: „Ja oder Nein erwarten twir und 
nicht verblümte Zweideutigfeiten, von denen wir nie, am Wllerwe- 





— nn 


2221) Prot, refer, 1792, fol. 339, et 1796, fol. 70, 
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nigſten jetzt, Freund find... . Mit uns ſpielen zu wollen, dazu 
find wir zu alt und glauben ohnehin jo etwas an unſerem geiſt— 
fihen Rathe Deubl nicht verdient zu haben“. Am 27. Nov. 
fchrieb er’ weiter: „Deubl fol wiffen, daß wir unfere Entſchlüſſe 
nicht vom Zaune abbrechen. Wir laffen uns ein für. alle Male 
nicht am Narrenfeile herumführen“. Als ver Stabtpfarrer jetzt 
erflärte, „ans Liebe zum allgemeinen Frieden und Beften die Pfar- 
rei Cronau anzunehmen, indem feine Widerſetzlichkeit bei ven jeti- 
gen Zeiten böfe Folgen nach fich ziehen könnte, dba man feinem 
Deifpiele folgen und fich auch gegen die gerechtejten Berorbnungen 
aufleben würde‘: warb ber Fürft auf's Neue entrüftet und jchrieb 
eigenhändig: „Ich will feine fophiftifche Ercapuziner-Sprünge und 
von den Bruchfalern dem Herrn Deubl an die Hand gegebene 
Brurheiner Feinigkeiten” ꝛc. Als Deubl nun wirffih nach Ero- 
nau abzog, wurden feine bereits verladenen Hausgeräthe von ben 
Bruchſalern wieder von den beiden Wägen herabgenommen und er 
felber von zweien Bürgern gen Bruchjal zurückgeholt. Das war 
dem Fürften in Freifing faft unerträglich. Boll Entrüftung fchrieb 
er am 9. Dec.: „Es iſt uns nie eingefallen, unſerem geijtlichen 
Rathe Deubl eine fo einträgliche Pfarrei aufzuzwingen, aber uns 
mach deifen Launen zu richten, halten wir unter unferer Würbe. 
AS Biſchof befchweren wir jein Gewilfen, wenn er durch indiscretes 
Betragen oder gar durch weibijches Abſchiednehmen die Köpfe ber 
Pfarrfinder erhigt und die Auftritte veranlaßt hat. Wir fordern 
ihn auf, feine Pfarrgemeinde zu belehren, daß es fein eigener Wille 
gewejen, nach Cronau zu gehen ꝛc. ꝛc.“ Deubl that's und zog am 
14. Dec. 1792 ruhig auf feine neue Pfarrei 2222), 


2222) Ibid. fol. 356, 366, 391, 415. Damit war der Handel mit 
Deubl noch nicht zu Ende. Diefer verfaßte 1793 eine Schrift „über den 
Schmud der Kirchen”. Auguft bemerkte hiezu: „Er habe wichtigere Sachen 
zu leſen, als diefe weitläufige Schrift... . er verbitte ſich für die Zukunft 
derlei Gewäſche“. Als Deubl 1794 zum Landdechanten gewählt ward, verfagte 
ihm der Bifhof am 30. Juni die Beftätigung wegen deſſen böchſt refpect- 
und fuborbinationswidrigen Aufſatzes. Als pie Fürnbifchöfliche Regierung 
1795 nicht zugab, daß die Ärztliche Behandlung eines Kranten zu Eronau 
aus der dortigen Gemeindefaffe bezahlt werde, machte Deubl deßhalb eine 
bittere Eingabe. Der Bifchof ſchrieb darob am 6. Juni 1795 an fein 
Bicariat: „Die Borftelung des Pfarrers ift ein Beweis entweder feines 
boshaften Herzens oder feines übertriebenen Eiferd. Beides verdient die 
biſchöfliche Aufmerkſamkeit. Dieß ift nicht das erſte Mal, daß Deubt fich fo 
vergeffen hat und die Zeitumftände erlauben es nicht, fill vazu zu ſchweigen, 
wenn auch die Hoffnung verloren ift, deffen unbefcheivenem Eifer eine beflere 
Richtung zu geben... Wenn ein Seelforger unvernünftig genug ift, vie 
Köpfe der Unterthanen, die jede Regierungsverfügung nar einfeitig betrach⸗ 
ten, noch mehr zu erhißen, fo werden gegen einen folchen ernfthafte Maßre⸗ 
geln unvermeidlich” ac. Deubl erfchien vor dem Bicariate, um die nöthige 
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Am 19. Dec. 1792 befahl der Fürftbifchof dem Generaloica- 
riate zu Bruchfal, bei den jegigen Kriegsprangfalen alle Diöcefa- 
nen durch ein angemefjenes Rundſchreiben zu belehren, wie ver 
Herr durch Krieg und andere Bedrängniſſe fein Volk heimfuche, 
damit diefes feine Fehler einfehe und fich beffere, um noch här— 
teren Strafen in der Ewigkeit zu entgehen. Jetzt fei auch feine 
Zeit für Tanz, Spiel und fonftige Luftbarkeiten, weßhalb dieſe zu 
verbieten wären. Da aber, bemerfte der vorfichtige Oberhirte, 
die feindlichen Truppen zum Theile im Lande liegen, foll man 
fich hiebet nur folcher Ausdrücke bedienen, welche den vorgeftedkten 
Zweck erreichen, ohne bei dem Feinde üble Gebanfen zu erweden 
und ihn noch mehr zu reizen 2223), Das Rundfchreiben wurbe in 
Bruchfal entworfen, am 8. Januar 1793 in Freifing gebrudt und 
an die Seeljorgsgeiitlichkeit jenfeits des Rheines abgeſchickt. An 
die dießſeitigen Pfarrer ward es deßhalb nicht verjendet, weil bie 
franzöfifche Generalapminiftration zu Mainz für alle bifchöfliche 
Erlaffe vor ihrer Veröffentlichung Einfiht und Genehmhaltung 
vorgefchrieben hatte. Diefe Apminiftration traf zum Leidweſen 


Zurechtweiſung zu erhalten, dann mußte ihn der geiftliche Rath Rotbenfer 
dem Bifchofe vorführen, vamit er von diefem noch befonders feines Unrechtes 
überführt werde. Bon einem Fuder Wein aus dem Hoffeller, welches nad 
Kaifervom, Th. II. Deubl fol erhalten haben, ift hiebei keine Meldung: 
Prot. refer. 1795, fol. 149. Als 1796 Deubl vor der Beichte eine Anrede 
an die Beichtenten bielt und auch das h. Abendmahl in deutfher Sprade 
ausfpendete, erhielt er neue Zurechtweifung von feinem Oberhirten. Ibid. 
1296, fol. 73. Als Pfarrer Lett zu Kirrweiler ein deutfches Besperbüchlein 
zur Genehmigung einienvete und das Vicariat es bevormwortete, bemerkte 
Auguſt am 2. März 1796 zu Protocolle: „Celsissimus beloben zwar bie 
Beihäftigung des geißlihen Rathes Lett, dermalen aber ift feine Zeit, an 
Neuerungen zu denken, von denen Celsissimus überhaupt gar fein Liebha- 
ber find und gegen welche fie durch folhe Beifpiele, ald der Pfarrer Deubl 
jüngft geliefert hat, nur noch mehr eingenommen werden. Celsissimus be- 
merfen felbft fo Vieles, das einer ernſtlichen Befferung bedarf, daß hierauf 
vor Allem das Augenmerf des Ordinariats zu richten if. Wir wünſchen 
fepnlih nah dem Kriege ein Nationalconcil zu erleben, um mit 
vereinten Kräften dem einreißenvden Unweſen fteuern zu können” ıc. TIbid. 
fol. 73. „Anno 1791 die 3. aprilis mortuus est p. r. dominus 
Brauburger, parochus ad s. Petrum, quem omnes et soli cives et 
incolae Celsissimo contrarii deplorabant, siquidem continno liti- 
bus, tam apad. r. vicariatum Moguntinum, tam apud cameram 
* Wezlariensem, Celsissimum maximum suum benefactorem, vexabat“, 
Chron. conven. Brug. ad annum 1791. Er hatte fih von der Familie von 
Metternich das Beneficium der Brüdencapelle verleiben laſſen und kämpfte 
für deifen Bells. Am 6. Dec. 17883 ward darüber in Nom zu Gunften des 
Biſchofes entichieven. Da ihm der Bifchof den Titel eines geiftfihen Rathes 
entzogen hatte, wurde ibm, fo oft er ſich als folcher unterfchrieb, eine Strafe 
zuerkannt. Noch feine Erben hatten 249 fl. 48 fr. Strafgelver zu zahlen. 
Am 3. März 1789 ward Joſ. Freiherr von Schütz Stiftsprobft zu Bruchfal, ſtarb 
aber am 13. Juni 1790. Am 10. Sept. 1790 ward Aler. Franz von Weſ— 
Fr Stiftsdechanten in Brucfal gewählt. — 2223) Prot. refer. 1792, 
ol. 413. 
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des geflüchteten Bifchofes noch andere Verfügungen." So wies fie 
zu Anfange des Yahrs 1793 die Stifter an, weber bie erledigten 
Pfrünven, wer fie immerhin zu vergeben habe, zu bejegen, noch 
den abwefenden Mitgliedern etwas von den Gefüllen verabfolgen 
zu laffen, bis fich diefelben vor der Speherer neueingejegten Mu- 
nicipalität würden gevechtfertiget haben 222°), Nach der Erklärung 
des Speyerer Maire's Peterfen galt dieß auch ven beiden geiftii- 
hen Räthen Heller und Rothenſee, was der Bifchof fehr unwillig 
‚aufnahm. Jetzt ward auch der VBürgereid von den Geiftlichen 
unterhalb der Dueich abgefordert. Die anfragenden Geiftlichen, 
wie fie fich dabei zu verhalten hätten, wurden auf das päbjtliche 
Breve bezüglich diefes Eides verwiefen, welches der Fürſtbiſchof 
deßhalb ſchon im vorigen Fahre deutſch und. Lateinifch: hatte ver- 
Öffentlichen laſſen, von welchem fein Geiftlicher, ohne ſchismatiſch 
zu werben, abfehen dürfe. Die noch zu Speyer weilenben Geift- 
lichen gaben, zum Eide gedrängt, am 23. Feb. 1793 die Erklärung 
ab 2225): „Sie haben fich gemäß ihres Berufes zum Dienite de 
Atars und gemäß der canonifehen Vorfchriften gar nicht in die 
Civilverfaffung zu miſchen; fie können alfo auch nicht an ben 
Wahlen Antheil nehmen, noch weniger aber wiünfchen fie durch 
Beiftung des verlangten Eides fich die Wahlfähigfeit zu erwer- 
ben. Man müſſe umd werde fich zwar den Weiſungen ber bie 
Obergewalt habenden Macht fügen: könne aber ven geforberten 
Eid nicht ſchwören/. Diefe Erklärung hatte ſich ganz des Ber 
falles des Oberhirten zu erfreuen, Am 26. Feb. hatte ver Piar- 
rer Spedert zu Rupertöderg an das Oeneralvicariat geſchrieben: 
"Der ganze Clerus jowohl, als alle hochftiftliche Unterthanen hät— 
ten nur eine Gefinnung, daß man lieber das Aeußerſte abwarten, 
als den Eid ſchwören wolle 2226), 

Indeſſen wurden auf Charfreitag am 30. März die Nenfranfen 


—— 








2224) Einer der fanatifchften Anhänger der Franzofen, ver Rathsconfulent 
Peterjen, ward am 25. Nov. 1792 von Euftine als erfter Maire zu Speyer 
teierlich aufgefellt. Er wählte ſich drei Tage fpäter-das Haus des Trierer 
Donivechanten und Speyerer Domcapitulard v. Kerpen — die jeßige Doms 
dechanei — zur Wohnung und erklärte fih frei und öffentlih als Fürften, 
Biſchof und Domdechanten, Commandant zu Speyer war der General Kalt. — 
225) Die Commifläre, welche in Speyer den Eid verlangten, waren die Mainzer 
Clubiſten Dorfh, Schlemmer und Caprano. — 2%) Prot. refer. 1793, 
lol. 11, 21, 53, 75, 88, 95. freilich gab es auch Ausnahmen. Zu diefen 
nehörte fiher der Stiftsvehant von der Maft zu Weißenburg, welcher nicht 
bloß den Eid feiftete, fondern auch für das Schiema eifrigft zu wirken fuchte. 
Wie die Kaiferlichen wieder fiegten, wurde er eingefangen, in das Seminar 
nad Bruchſal gebradht und feiner Pfründe entiegt. Ibid. fol. 393. Er 
fand mit den größten Revolutionshelven, mit Brendel, Schneider, Neubel, 
Robespierre in Briefmechiel, 
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von den Preußen bei Kreuznach gefchlagen. Sie räumten Worms 
und Speyer und lagerten fich ‚hinter den wohlbefeftigten Yinien, 
zwijchen Lauterburg und Weißenburg. Das ermuthigte ven greifen 
Fürftbifchof von Speher, aus feiner Zufluchtsftätte an der ar 
wieder. in jeine Reſidenzſiadt im Brurheine zurücdzufehren Am 
5. April. 1793 gab er noch Beicheide zu Freifing, fünfzehen Tage 
jpäter in feinem Schlofje zu Bruchfal. Bon verjchievenen Seiten 
überjendete man ihm Glückwünſche. Sie erfreuten ihn, ohne feine 
alte, AUnjchauungs- und Handlungsweife zu ändern 2227). Wohl 
aus Dank für die glückliche Rückkehr in fein Hochftift und zur 
Berherrlihung des göttlichen Namens, ftiftete Auguft alsbald in 
der vom ihm nenerbauten St. Paulskirche zu Bruchſal 1100 mit 
Gulden aus feiner Privatlafje ein ewiges Engelamt. Am Donner- 
ftage, den 1. Auguft 1793, wurde dafjelbe zum eriten Male abge- 
halten, wobei der Stifter mit feinem ganzen Hofftaate zugegen 
war 2228), 

Seit dem 31. März, an welchem. Tage die Franzofen, weil 
am vorherigen Zage der Graf von Wurmjer bei Ketjch mit den 
Dejtreihern ven Rhein überjegt hatte, Speyer verließen, füllte 
ſich dieſe Stadt wieder mit deutfchen Truppen. Allmählich wurden 
faft Die meiften Kirchen zu SLazarethen verwendet, fo daß darin 
fein orventlicher Gottesdienſt mehr konnte abgehalten werden. Das 
Paradies der Cathebrale war ein Futtermagazin. Die Dörfer am 
Haardtgebirge waren während des Sommers und Herbites größten- 
theils von Preußen, welche feit dem 10. Auguft Landau belager- 
ten und befchoffen, belegt, unter vem Oberbefehle des Kronprinzen, 
ber fein Zelt einige Zeit auf ven Haidwiefen bei Evenfoben hatte. 
‚In Gleisweiler lagerte der Herzog von Braunfchweig mit feinen 
Truppen. Zu Barbelrode ftand, an der Spige eines Infanterie 
Regiments der adeligen Eondeer Jäger, Marquis v. Bauborel, wel- 
cher am 27. Sept. den Fürjtbifchof bat, ihm doch die nöthigen 
Geräthe und Gewänder zur Abhaltung des Fatholifchen Gottes- 
dienftes zu überjenden, welcher Bitte Auguft freundlich entjprochen 
hat 2229), Am 13. Det. wurden die Linien an ver Lauter von 


2227) Prot. refer. 1793, fol. 175. Als damals ein neuer Schreiber 
für die Yuflizcanzlet gewünfcht wurde, fchrieb der Fürft am 21. Mai: 
„Nichil novi! Die Brucfaler Mode ift, fih Alles erleichtern und doch 
Geld ziehen. Placebo ift das Sprihwort! Wir müffen bei ietigen Zeiten 
eher Leute entlaſſen, als annehmen“. — 2223) Ibid. fol. 291. Am 25. Juni 
1793 wurde die letzte Sigung des Domcapitels zu Brucdfal, am 5. Juli 
die erfie in Speyer gebalten. Am 9. Juni wurde wieder der Ehorgefang 
in der Eatheprale eröffnet. Prot. cap. 1793, fol. 104, 120. — 223) Prot. 
refer. 1793, fol. 363. Ruthmann, badiſcher Amtmann zu Rodalben, nahm 
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Wurmſer mit Sturm überwältiget. Vom 28. bis 31. Oct. wurde 
Landau beſchoſſen. Das Domcapitel ſendete Abgeordnete an den 
Grafen von Wurmſer nach Brümat, um ihn wegen ſeines Sieges 
zu beglückwünſchen 22390), Schon wurden mit dem Biſchofe Ver— 
bandlungen wegen eines feierlichen Danffeftes ob des glüclichen 
Erfolges der deutſchen Waffen im Bisthume Speyer gepflogen, 
als fich die Ausfichten auf vollen Sieg und Frieden plöglich än— 
berten. Aus dem Weftrich zogen bie Franzofen, von dem Generale 
-Hoche befehliget, um Landau zu entfegen. Bei Biefingen ftießen 
fie auf die Preußen und nöthigten viefe durch einen Anfall am 
17. Nov. zum fchnellen Rückzuge. Am 29. und 30. Nov. kam e8 zur 
blutigen Schlacht bei Moorlautern 231). Ungeachtet hier die Preu- 
Ben Sieger blieben, jo mußten fie ſich doch bald zurückziehen und ſelbſt 
die Belagerung von Landau aufheben, in welches die Neufranfen 
am 28, und 29. Dec. einzogen und an demſelben Tage auch 
Speyer beſetzten 2232). Geiftliche und Laien, Greife und Sünglinge, 
Frauen und Kinder flüchteten fi — in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Dec. — über den Rhein, um mit Verluſt ihrer Habe 
unter großen Bebrängniffen. jenfeits ein Obdach zu fuchen. Das 
Domcapitel fand Sicherheit zu Bruchſal, wo e8 am 11. Januar 
1794 feine erfte Sigung hielt, um nie mehr nach Speyer zu- 
rücdzufehren. Der Don, die übrigen Stifter, Klöfter und Kirchen, 
fo wie die Wohnungen der geflüchteten Geiftlichen zu Speher 
wurden geplündert und auf das Schmählichite verwüftet 2233). 


am 2. Oct. 1793, nach Abfterben des Freiherrn von Waldenburg, im Nas 
men des Markgrafen und des Kurfürften von der Pfalz Befib von ver 
Herrſchaft Gräfendapn und Hinterweidenthal, Ibid, fol, 379. — 2230) Prot.- 
cap. 1793, fol. 281. — 231) 30). ©. Lehmann's Geſch. von Katferslau- 
tern, S. 166. — 2232) Noch am 21. Dec. 1793 hatte ver Fürftbifchof einen 
Hirtenbrief erlaffen, worin er zum Gebete, Buße und Almoſen aufforderte, 
mit dem Ausrufe: „Wir verlaffen uns umfonft auf die Macht der deutfchen 
Heere, auf den Muth und die Weisheit ihrer Anführer: wenn ver Allmäch- 
tige nicht ihre Waffen fegnet” ꝛc. — 2233) Ueber das Einzelne ſehe man 
Rig's Geſch. der Abteien, Th. II. 268—270. Kaiferdvom, Th. III. 168 bis 
176. Am 31. Dec. wurde mit Ausleerung des Domes und deffen Keller 
und Speicher begonnen. Am 1. Januar mußte alles Eigenthum der Stadt, 
der Geiftliden, der Geflüchteten angegeben werden. Am 9. begann man 
den Dom zu berauben und zu verwüften. Am 19, wurde bei vem Domnapf 
ein Freiheitsbaum gefeßt und dabei die Bilder, Kreuze und Chorbücher des 
Domes verbrannt. Am 24. fing man an, alle Fahrniffe ver geflüchteten 
Bürger, die in den Dom zufammengetragen waren, zu verfleigern. Am 
31. wurde innerhalb 3 Stunden eine Brandſchatzung von A40U,000 Livres 
efordert ꝛc. 2c. Joh. Adam Maper’s getreue Erzählung vom 29. Dec. 1793 
is 24. Mat 1794. Noch Einiges führen wir bier an aus dem Driginal- 
Berichte, welchen der Oberbalier Dufh am 5. Juni 1794 dem Fürftbifchofe 
erftattet hat: „Im Dome find alle Altäre zertrümmert, die Statuen von den 
beften Meiftern liegen zerfhlagen umher; die Orgel, die Canzel, alle Stüble, 
die Gloden, alles Eifenwert, die Knöpfe von den Kuppeln, die Wappen am 


* 
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Auf allen Gottesdienft und Spenbung ber riftlichen Heilsgeheim- 
niffe wurde foharfes Verbot gelegt. Nur ver feilen Göttin ver 
Vernunft und Freiheit durfte geopfert werben. Freiheit und 
Gleichheit brüllte ver Mund der Verwüfter; Armuth und Knecht- 
ſchaft brachten ihre Thaten! Was in ber erften Plünderung nicht 
dem Raube anheimftel, ward mit Befchlage belegt, verfchleppt, ver- 
fteigert, oder gar, wie ein Theil der Geräthe des Domes, unter 
dem: Freiheitsbaume bei wilden Tanze und Jauchzen verbrannt. 
Diefe Plünderung und Verwüſtung genügte ben fFreiheitshelden 
noch nicht. Zu der bereits im vorigen Jahre geleifteten Brand- 


ortale find hHerabgeworfen und verfchleppt. Die Jeſuitenkirche mit ver- 
rannter Canzel, ohne Fenfter und Thüren, ift mit Ruß und Rauch überzo- 
gen gleich einer Küche. Indem Collegium find alle Thüren umd Berkleidun- 
gen verbrannt, alles Eifen ausgebroden. Die Dächer find faft aller Ziegeln 
beraubt. Die Kirche von St. Clara, worin das Bieh gefchlachtet wurde, 
ift voll Unrath und Unflath. In der Auguftinerfirche find noch die Altäre, 
Eanzel und Emporfirche, aber beſchädiget. Die Dominicanerlirche zeigt nur 
noch die vier Wände. Die Capuzinerfirche gleicht einem Biehftalle. In der 
Garmeliterfirhe if weder Altar, noch Eanzel mehr vorhanden. Die eben fo 
ſchön, als künftlich gemalte Dede if zum Theile heruntergefchlagen, das Schie⸗ 
ferdach zur Hälfte abgevedt. Die Minoritenkirche ift noch die einzige, welche 
zum Gottesvienfte brauchbar if. Bon der St. German's Kirhe ift außer 
den vier Mauern nichts Brauchbares mehr vorhanden. Das vor der Kirche 
geftandene große, fleinerne zu liegt in Stüden. Zu deſſen Umfturze hatte 
der Commandant ver Stadt felbft Hand angelegt. Der Ruin des Allerhei- 
ligen-Stiftes if unbefchreiblid. Sogar die Platten find aufgeriffen und 
verſchleppt. Die Stiftskirche auf dem Weidenberge hatte gleihes Schidfal, 
wie jene der Jefuiten. Der verwegene Böfewicht, welcher fchon zuvor die 
Knöpfe der Kuppeln des Domes hberuntergewworfen hatte, wollte auch ein 
Gleiches an dem Thurme diefer Stiftöfirche ihun. Er ftürgte aber herunter 
und brach den Hals. Die Magdalenenkirche ift, außer den Fenftern, nicht 
beſonders befchädiget. In der Iutherifchen Kirche find Ganzel, Stühle und 
Empore noch vorhanden. Die Orgelpfeifen und alles Eifenwerk ift geraubt, 
die Fenſter eingefchlagen, die vier Evangeliften am Portale find herunterge- 
flürzt. Am zweiten Weibnachtstage hielt Pfarrer Mayer feine Ießte nn. 
Erſt nad drei Wochen fing er wieder an, Abends von halb fieben Uhr im 
Bürgerhofpitale d’ predigen, bis zum Charfreitage, wo ihm auch dieſes ver- 
wehrt wurde. Er ließ 6 diefer Predigten, nebft getreuer Erzählung der Un- 
fälle, 1794 im Drude erfcheinen. Nur die reformirte Kirche, der Sammel- 
plaß der Efubiften, blieb unbefhädiget. Im Fürftenhaufe ift Alles zerfchlagen 
und verwüftet. In dem erften und zweiten Stode waren Stallungen. Die 
bifhöfiche Pfalz, die bisherige Wohnung des Kellers, fieht einer Mörder- 
grube gleih und dient zu Stallungen. Die Wappen find heruntergefchlagen 
und die Thüren gänzlich befchäpiget. Bon den Dombderrnhäufern waren nur 
jene des Domfcholafters, des älteren von Beroldingen und des Grafen 
von Walderdorf noch bewohnbar. Das Altpörtel verlor fein eifernes Ge- 
länder und feine Glocke. Die Heine Glode aus dem Hofpitale, welche hier 
aufgehängt wurde, iſt die einzige der Stadt” ıc. ꝛc. Kreisarchiv ©. N. 
Nro. 455. Der Maurer Bleihrotd ward von den Franzofen gezwungen, 
im Domchore rechter Hand eine große Deffnung in die Mauer zu brechen, 
weil der Wingertsmann Bühler von Berghaufen den Franzofen gefagt hatte, 
daß dort der Domfhaß zu finden fe. Prot. cap. 1796, fol. 22. Hof- 
rath Loebel ftarb Im September 1794 zu Speyer. Am 4. Dec. 1773 ward 
er mit vollem Gehalte wegen Schwerhörigkeit in den Ruheſtand verfegt. 
Prot. cap. 1794, fol. 307, 1779, fol. 245. 
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ſchatzung von 164,698 Franken forderten fie eine neue von 400,000 
Livres. Da die Aufbringung diefer Summe’ fchlechterdings um« 
möglich war, jo wurden breizehen Bürger und vier Stiftsange- 
hörige als Geiffeln aufgegriffen und nach Landau in's Gefängniß 
geſchleppt. Mit Recht fonnte der Speyerer Oberhivte feinen Did- 
cefanen in einem Bußichreiben vom 30. Januar 1794 entgegenru- 
. fen: „Die Religion Jeſu Chriſti ift verfolgt; ihre Diener jind ver- 
jagt; der friebliche Bewohner ländlicher Hütte ift aus berfelben ver- 
trieben; Raub und Verwüſtung haben fich mit verheerenden Schritten 
genähert. Zu dem Elende des Kriegs gefellten fich anſteckende 
Krankheiten. ... Die Hund des Herrn ruht ſchwer auf uns 
und wir fönnen mit dem Apoftel fagen: Der Zorn Gottes iſt vom 
Himmel über alle Oottlofigkeit und Ungerechtigkeit ver Menfchen 
ausgegoffen« ꝛc. 2c. Walt fünf Monate lang ſeufzete die un: 
glückliche Stadt unter dem harten Drude fremder und beimifcher 
Sacobiner. Als indeß am 22. Mat die deutſchen Truppen bei 
Mannheim und Ketjch den Rhein überfegten, wurden die Neufratt- 
fen aus Speyer verbrängt und am 31. Mai dafelbft ver alte 
Rath vom Prinzen von Lothringen wieder eingefegt. Der Haupt 
räbelsführer, ver Maire Peterfen, Hatte fich geflüchtet; allein 16 
andere feiner Gefellen, welche aufgefangen wurden, mußten unter 
eigenen Ceremonien die vorgefundenen, patriotifchen Schriften öffent- 
(ih verbrennen und ven Freiheitsbaum wieder ausreißen 223%). 
Um fo rückjichtslofer wurden aber die ihrem Eide treuen Bewoh— 
ner verfolgt, als ſchon am 14. Yuli die Franzojen wieder Speyer 
eroberten und die Deutfchen über den Rhein verfcheuchten 2235). 
Mit ihnen flüchtete fich eine Menge der branften Bewohner der 
bießfeitigen Städte und Dörfer, namentlich auch viele Geiftliche, 


234) Bericht des domcapit. Bibliothekars — feit 16. Mai 1789 — 
Baumann aus Bifchofsheim an der Tauber. Drig. Erſt im Mat 1790 war 
die Bibliothet des Domcapiteld neu geordnet und feierlich eröffnet. Sie 
ward feit dem Brande allmählich gefammelt. Im Jahr 1745 wurden dazu 
die Bücher des Stiftsherrn zu Allerheiligen, Dr. Strimper, fpäter Mainzer 
Commiſſär im Eichsfelde, 1776 aber die Bücher des Advocaten zu Colmar 
und fpäteren Bürgermeifters zu Weißenburg, Conigliano, angekauft und 
jährlich 1000 fl, darauf verwendet. in befonderer Unterftüßer verfelben 
war der leßte, gelehrte Domdechant v. Hohenfeld. Der Schaden, melden 
die Bibliothet 1797 von den Frangofen erlitten hatte, ward auf 13,900 fl. 
von Baumann gefhäßt. Sie ward nah Landau gefchleppt, 1816 aber tpeil- 
weife für Speyer gerettet. — 225) Der Herzog von Sachſen-Teſchen, wel 
her am 16. Juli 1794 fein Hauptquartier in Schweßingen hatte, begedrte 
vom Fürftbifchofe zum Reichskriege Beihilfe an Soldaten. Auguft wechfelte 
mehrere Schreiben, um den Herzog von der Unmöglichkeit, dieſer Forderung 
zu entfprechen, zu überzeugen. Das Reichscontingent des Hocftiftes war 
damals 18 Reiter und 60 Fußgänger oder 456 fl. an Geld, Die Reiche 
matrifel betrug einfach 228 fl.; die Beiträge zum Kammtergerichte für das 
Hochſtift und Weißenburg 211 Reichsth. 331/, Kreuzer. 
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um, die Drangjale des Krieges fürchtend, fi in die Arme des 
Hunger und Elendes zu werfen. Am 28. Juli 1794 ſchrieb 
Auguft über die Verwüſtung feines Hochftifte® an die Reichsver- 
fanımlung zu Regensburg: "Sämmtliche unter der Dueich gele- 
gene Befiungen unſeres Hochftiftes wurden zum brittenmal dem 
Beinde preisgegeben. .. Schon beim erften Einfalle belief fich 
der unſerem Hochitifte zugefügte Schaden über 4 Millionen. . . 
Bei dem legten Einfalle warb der ans 300 Bürgern beſtehende 
Flecken Edesheim ganz und noch verfchiedene hochftiftliche Dörfer 
zum Theile abgebrannt. Unſere Schlöfjer und Häufer zu Edes— 
heimi, SKirrweiler, Deidesheim, Marientraut und Speyer find, 
jammt ven dabei befindlichen Amthäufern. und Sellereien, theils 
vollends zerftört, theild verbrannt, jo daß fich weder Wohnungen 
für unfere Beamten, no Speicher für unfere Früchte, weder Kel— 
tern für den Herbit, noch Keller oder Fäſſer zur Aufhebung unſe— 
ver Weine vorfinden. Kirchen, Pfarrhänfer und alle fonftige Ge- 
bäude find größtentheil® zu Grunde gerichtet und felbft die Felder 
und Weinberge des Hochftiftes jowohl, al8 der Stifter und Un— 
tertbanen find dermaßen außer Stand gebracht, daß auf mehrere 
Jahre von ſolchen Nichts zu hoffen fteht« 2c. ꝛc. Herzzerreißend 
find. die VBorjtellungen, welche deßhalb einzelne Geijtliche an. ihren 
Oberhirten erließen, ver beim beiten. Willen nicht allen Hilfe ge- 
währen konnte 223), Das Schlimmite war, daß, wenn bie Geflüch- 
teten auch. wieder in ihre Dörfer zurückwollten, fie nicht über ven 
Rhein gelajjen wurden. Der Fürftbifchof wendete fich, nachdem 
das Seminar die Lebensmittel nicht mehr aufbringen. konnte, an 
ven: faiferlichen General Clairfait, welcher die Franzoſen fiegreich 
zurüdgedrängt hatte, um Päſſe. Vergeblich; erit nachdem zwifchen 
den Deutfchen und Franzojen ein Waffenſtillſtand abgefchloffen 
war, fonnten die Pfarrer wieder ihre Herde aufjuchen 2237), 


2236) Der alte ehrwürdige geifllihe Rath und Pfarrer Lett von Kirr- 
weiler fehrieb am 1. Det. 1794: „Es fei ihm bitterer, als der Tod ſelbſt, 
daß er nach 35jährigen, dem Staate in allen Stufen des geiftliden Stan- 
des geleiteten treuen Dienften, bei feinen grauen Haaren, noch um das 
tägliche Brod fo oft und inftändig betteln müffe” ; worauf er erft ein Zim— 
mer und ben Zifch im Seminare erhielt. Fünfzehen Tage fpäter ſchrieb ver 
Beneficiat Raub von Hambab: „Nachdem er mit der größten Lebensgefahr 
die Pfarreien Rupertöberg und Deivesheim verfehen babe, fei er von den 
Rranzofen fo rein ausgeplündert worden, daß ihm nichts Anderes übrig 
bfeibe, ala zu betteln oder zu verhungern. Zu jenem fei er als 72 jähriger 
Greis nicht mehr fähig und müſſe alfo verhungern, wenn ihm Celsissimus 
nicht gnädigft geruben beizufteben“. Der Beileid des Bifchofes war: 
„Kann dem Begehren nicht willfahrt werden”. Einen gleichen Beſcheid er- 
hielt der geflüchtete Pfarrer Beb von Roßbach. Prot. refer. 1794, fol. 
385, 397,498, — 2237) Ibid, 1795, fol, 177, 243. 
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Um die Geſinnungen der Menſchen zu beſſern und Gott um 
Hilfe und Erbarmen anzuflehen, wünſchte der Biſchof Auguſt, nach 
dem Vorgange des Kurfürſten von der Pfalz, am 9. Mai 1795 
vom Oberhaupte der Kirche die Gewährung eines dreißigtägigen 
Jubiläums. Pius VI. entſprach dieſer Bitte zu Rom am 9. Juni 
179%. Auguft dankte für dieſe Gnade mit dem Bemerken, daß 
die Gläubigen feines SKirchenfprengels am Geeignetiten in bie- 
fem Yahre eines Yubiläums-Ablaffes theilhaftig würden, wo er 
felbft fein fünfundzwanzigjähriges bifchöfliches und fünfzigjähriges 
Priefterfubiläum zu feiern gedenke. Alsbald wurde durch ein 
oberhirtliches Rundſchreiben vom 25. Juli 1795 ver Beginn 
dieſes Yubiläums auf den erjten Apventfonntag 1795 - Feftgeftelft, 
bie dazu geeigneten Prebigt-Entwürfe und Gefänge ver Seeljorgs- 
geiſtlichkeit überfenvet und fowohl dem Babfte, als deſſen Nuntius 
zu Cöln, Hannibal de la Genga, diefes Rundfchreiben mitgetheitt. 
Letzterer, welcher befanntlich al8 Leo XII. ven päbftlichen Stuhl 
beftiegen hat, erwiederte dem Speyerer Bifchofe gar fchmeichelhaft : 
»&r könne dieſen Auffag nicht genug beloben, ba in vemfelben die 
Gottesfurcht mit dem dem Fürften zufommenden Anfehen, gepaart 
mit Menfchenliebe, fo vortrefflich hervorleuchte. Er hätte nicht 
minder bie Tugend und das erhabene Genie Seiner hochfürftlichen 
Gnaden in dieſem Werfe zu bemerken gehabt, daher er fich mit 
der ganzen Diöcefe freie, daß biefe einen fo großen Fürſten und 
Bifchof beſitze- 2239). Am 2. Auguft 1795 — auf das Portiun- 
eula⸗Feſt — feierte unfer- Oberhirte wirflih unter Affiftirung 
feines Weihbifchofes bei ven Capuzinern zu Bruchfal, bei einem 
anßerorbentlichen Zufammenftrömen ver Gläubigen, fein boppeltes 
Yubiläum. Die armen Ordensbrüder gaben babei ihrem Fürften 
und Bifchofe das Mahl, was biefer nicht unbelohnt ließ 239). 

So fehr Auguft wünfchte, die wenigen Tage, welche ihm ver 
Allgütige noch ſchenken werde, in Friede und Ruhe zu verleben, 
fo verbrängte neue Gefahr, welche die fiegenden Neufranfen berei- 
teten, ihn jegt für immer aus feinem Schloffe zu Bruchfal. Am 
21. Sept. 1795 floh er zum zweiten Male, nachdem er die Lei- 
tung ber Regierungsgefchäfte dem Hofcanzler Franz Chriftian Wolf 
übertragen hatte, mit einigen Räthen und Dienern gen Freifingen 2240), 


— — 





2238) Prot. refer. 1795, fol. 247. Wegen der Kriegsunruhen wurde 
das Jubiläum bis zur Öfterlihen Zeit 1796 verfchoben und durch einen 
Birtenbrief vom 18. Feb. 1796 neu verkündet. — 2239) Ibid. fol. 231... 
Chron. conv. Brug. ad an, 1795. — 2249) Das lebte Protocol, referen- 
dariatus, von Bruchfel iſtvom 21. Sept., das erfle von Freifing aber vom 
28. Sept., fol. 270. Er war unwopl, wie aus einem Schreiben vom 17. 


in den Jahren 1770 bis 1797. 791 


Hier. verweilte er bis in. die zweite Hälfte des Monats Auguft 
1796, wo ihn der nahende Feind von dort verfcheuchte und ihn 
gen Pafjau trieb, wo ihm das in der Nähe diefer Stadt jchön 
gelegene, von dem bortigen Cardinale und Fürftbiichofe Joſeph 
Franz Anton, Grafen von Auersberg, neuerbante Luſtſchloß Freun— 
venhain zum Aufenthalte gaftfreundlich überlaffen- wurde 2241). 


[2 


Doch: jelbjt in der weiten Ferne von feiner Herde konnte ſich 


ber Fürftbiichof Auguſt der eifrigiten Sorgfalt für das geiftliche 
und Teibliche Wohl derjelben nicht entfchlagen. Es mußte ihm 
über Alles berichtet, über alle Angelegenheiten feine Entjchliegung 
eingeholt werden. Mit der alten Entjchievenheit, aber. auch: oft 
mit gleicher Derbheit, herrjchte Auguft von Freifing und Freunden- 
hain, wie früher in Bruchfal 222). Für die Objorge der VBerwal- 
tung. der, Seeljorge dießſeits des Rheines hatte der abweſende 
Biſchof den ‚Stiftsheren zu Allerheiligen und geiftlichen Rath 
Mähler zu Speyer aufgeitellt. Der gab ihm von Monate zu 
Monate unmittelbar genauen Bericht über den Stand. der Dinge 
und feine Berrichtungen und Wusfertigungen. Nichts jchmerzte 
ben Fürften mehr, als die fortwährenden Beranbungen und Ver— 
wüftungen ver Kirchen und Wohnungen der Geiftlichen zu Speyer, Er 
wendete fich daher in einem ernjten Schreiben an ben dortigen 
Stadtrath, um folchen Zeritörungen zu begegnen 22%). Diefer er- 
wiederte unterm 23, Dec. 1795, die Geiftlichen jollten ‚für ihr 


Det. 1795 an den Vabft hervorgeht: „Altera jam vice ob rapidos Gal- 
lorum etiam ex hacRheni parte progressus discedere a grege meo 
coactus fuerim et mox morari statuerim Frisingae, donec tuto 
redire ad gregem liceat. Mirifice recreavit aegritudinem exulis 
senis nuntius“ etc. Ibid. fol. 278. Das bifhöfliche Archiv war damals 
in Neuhaufen. Dem Domcapitel zeigte der Bifchof feine Abreife nicht an, 
ftellte auch feinen Domcapitularen als Statthalter auf, was ſehr mißftel und 
Klage veranlaßte. Prot. cap. fol, 213. — 241) Das Feſt Mariä Himmel- 
fahrt 1796 bielt er ng in Areifing, am 29. Aug. aber war er zu Freunden» 
bain. In den Bruchtaler Acten wird diefes Schloß. fletd Freudenhain 
genannt. — 2442) Diefes leuchtet aus vielen Weifungen hervor. So mußte 
der um den Kürften und die Kirche fo verdiente Weihbiſchof Schmidt 
am 9. Dct. 1796 ven bitierftien Verweis hinnehmen, als er beim Einfalle 
der Franzofen aus Bruchfal fich flüchtete, ohne ihm vorher Anzeige zu machen. 
Sehr derb fchrieb der Fürſt am 14. April 1796 an Pfarrer Hahner zu 
Büchig, als diefer zögerte, die Pfarrei St. Peter in Bruchfal anzunehmen. 
Als das Generalvicariat in vdemfelben Monate verfäumte, den Tod des 
Caplans Herb zu Philippsburg, welden Auguft in Sreundenhain erfuhr, recht- 
zeitig zu berichten, fchrieb er am 24. Dct. 1796: „Dieſes Stillichweigen, 
das überhaupt der wegen der Geihäfle Vicariatus gegebenen Weiſung ganz 
zuwider ift, befremve ihn ſehr. Bicariatus muß nicht glauben, daß Cel- 
sissimus, obgleich weit abweſend, civiliter mortuus find, Sie wollen 
über die vorkommenden Geſchäfte, nach wie vor, die Berichte, Anfra- 
gen a. eingeſchickt wiſſen“ ꝛc. Prot. refer, 1796, fol. 221, 226, 
233. — 2433) Um 41. Dec. 1795 bat der Fürft den deßfallfigen Scha— 
den dur eine Commiſſion unterfuchen laffen, Prot. cap. 1795, fol. 252. 
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Eigenthum ſelbſt mehr wachen und nicht durch allgemeine Flucht 
es jedem Ueberfalle preisgeben. Der beſorgte Biſchof ermahnte 
jetzt die zerſtreuten Mitglieder des Domcapitels und der anderen 
Stifter, möglichſt bald zurückzukehren, um ihr Heiligthum zu hö— 
ten und dem Gottesdienſte zu obliegen. Allein jene entſchuldigten 
ſich mit der großen Gefahr, welche in dem wehrloſen Speyer für 
ſie vorhanden und mit den bedenklichen Kriegsverhältniſſen, die ja 
auch noch den Oberhirten ferne halten. Außer dem Stiftsherrn 
Lennig zu St. German kehrte nur der neugewählte Stiftsdechant 
zu St. Guido, Chryſoſtomus Deimbling, nah Speyer zurück, um 
die ſchon früher gegebenen Aergerniſſe mit neuen zu vermehren, bis 
er im Monate Mai 1796 in das Seminar zu Bruchfal eingefperrt 
wurde 223°), Als der Oberhirte durch ein Rundfchreiben ans Frei- 
fing vom 16. Januar 1796 die Fatenverorbnung verkündete, 
mwünfchte er „das unbefchreibliche Vergnügen haben zu bürfen, wie— 
der mit Sicherheit und Ruhe zu feiner Herde zurüdzufehren«, 
mit der DVerficherung, daß weder die gezwungene Abweſenheit, 
noch die Schwächlichkeiten des Alters jene Liebe und thätige Sorg- 
falt gemindert haben, die er jeverzeit gegen feine treuen Didcefa- 
nen beibehalten wird». inige Domcapitulare begten den Plan, 
ihren Sig für immer von Speber zu verlegen. Auguſt erklärte, 
bei alfem Gräuel, welcher an den geheiligten Stätten zu Speyer 
zu fchauen war, er werbe nie zugeben, daß das Domcapitel von 
ven Kaifergräbern entfernt werbe und hoffe auch, Daß weber 
der Pabſt, noch der Kaifer, dieß je geftatten werden. Dabei gab 
er zu epfennen, daß feine Liebe für die altehrwürdige Cathebrale 
ſchon Mittel finden werde, die Befchäbigungen wieder auszu— 
befjern 2245), 

Den Aufenthalt zu Freifing benütte ver greife Oberhirte, fo- 
wohl im der dortigen Domtirche, als in den Jarchen jener Städte, 
in welchen er auf feiner Flucht Schuß gefunden hatte, ein from- 
mes Andenken zu ftiften. Die Bereitwilligfeit, mit welcher man 
ihm deßhalb im Freijing entgegenfam, machte ihm fo viele Freude, 
daß er das zuerft beftimmte Stiftungscapital von 3090 Gufven, 
nach einigen Monaten, um 1000 Gulden erhöhete. Bon ven 
Zinfen diefer Stiftung ſollen 30 Arme aus der dortigen Stabt- 
pfarrei, 13 aus der St. Andreas- und 12 aus ber St. Beite- 
Pfarrei, welche der Feier feines Jahrgedächtniſſes beimohnen, jeder 
einen Gulden erhalten. Die Stiftung zu Donauwörth, mit 1200 


224) Prot. refer. 1796, fol, 77. — 245) Prot. refer. 1796, fol, 
199, 210. 
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Gulden, haben wir fehon oben gehört. Eine ähnliche hatte Auguſt 
1793 für die Stiftskirche St. Morig in Augsburg dem bortigen 
Stiftsheren Barth werfprochen. Jetzt fette er fich mit dem Stifts- 
capitel in PVenehmen. Da biefes jedoch eine folche Vertheilung ber 
Stiftungszinfen. aufftellte, daß die Armen leer ausgegangen wä— 
ven, wendete fich unfer Fürft an den Reichsprälaten zu St. Ulrid). 
Mit Freude nahm diefer die angebotene Stiftung an, wonach bei 
der fir Auguft abzuhaltenden Seelmejje 20 Arme aus der Pfarrei 
St. Ulrich und 12 aus jener zn St. Morig, jeder einen Gulven 
erhalten fol. Nicht lange nachher empfing Auguſt von dem Würzbur⸗ 
ger "Weihbifchofe Fahrmann die Urkunde, wodurch auch in ber 
Pfarrfirche zu Beitshöchheim bei Würzburg von ihm ein ähnliches 
Yahrgevächtnig mit 1200 Gulden geftiftet wurde. Der dortige 
Pfarrer und Amtmann ftatteten dein Fürften Namens ber Armen 
em befonderen Dank ab 2246), 

In Mitte diefer Vorbereitung für eine frietliche Ewigkeit 
ſehnte ſich Auguſt oft nach feinem geliebten Bisthume zurück. Als 
ihm zu Anfange Junis 1796 der Münſterer Domeapitular, Frei— 
herr von ber Lippe, Namens eines bortigen frommen Bereines — 
eonfraternitas sacerdotum bonae voluntatis —, deſſen Iubilar- 
mitglied Auguſt nunmehr geworben, die Glückwünſche dieſes Ver— 
eins ausgefprochen und auf ven 12. Juli eine deßfallſige befondere 
Feler im Vereine angefündigt hatte, erklärte der reis unterm 6. 
Juni, wie tröftlich ihm biefe Wünfche bei ſeigem hoben, gebrech- 
fichen Alter und bei dem Elende, wegen des allgemeinen Feindes 
entfernt von feinem Lande und feinen Lenten leben zu müſſen, 
geweſen feyen«. „Dieß ift fehon der neunte Monat — fohrieb er 
weiter8 — daß ich wegen naher Feindesgefahr im Auslande das 
Schiefal abwarten muß, das mir, meinem Lande und lieben Uns 
tertbanen noch bevorfieht. Nicht mit 7 Millionen kann ber Feind 
den Schaden erfegen, den ich gelitten Habe. Kaum ber britte 
Theil meiner Einfünfte. ift mir geblieben. Ich müßte nach einer 
fünfundzwanzigjährigen Regierung in meinem hohen Alter be- 
klemmt meinem Tode entgegenfehben, wenn mich nicht zuvor ber 
fiebe Gott fo weit gefegnet hätte, daß ich mich und meine Diener- 
ichaft gegen noch größeres Elend fchügen könnte. Wie froh wollte 
ich feyn, wenn der Himmel uns bald Ruhe fchenfen würde« 227). 

Schon am 24. Juni 1796 überfegte der franzöfifche General 
Moreau mit einem mächtigen Heere bei Straßburg den Rhein, 


ee — 1796, fol. 60, 70, 113, 173, 215, 218. — 
247) Ibid, fo] 
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ſchlug an der Murg und bei Ettlingen die ſchwachen Reichstrup— 
pen, eroberte die wichtigen Päſſe des Schwarzwaldes, drang un— 
aufhaltſam in Schwaben vor, eroberte alles Land bis zum Leche, 
überſetzte auch dieſen Fluß, ängſtigte Bayern und ließ ſich von dieſent, 
wie von Baden und Wirtemberg, für ſchweres Geld einen Waffen— 
ſtillſtand erkaufen. Dieſe Ereigniſſe verſcheuchten ven greifen Fürft- 
biſchof von Speyer, noch vor dem am 7. Sept. zu Pfaffenhofen abge— 
ſchloſſenen Waffenſtillſtande, von Freiſing gen Paſſau. General 
Scherb zog, während Moreau durch den Schwarzwald drang, mit 
einer Truppenabtheilung rheinabwärts durch die Markgrafſchaft 


Baden in das wehrloſe Hochſtift. Am 28. Juli hielt ver General- 


feinen Einzug in Bruchſal und nahm feine Wohnung im bifchöf- 
lichen Schloffe, drängte Brandfchagungen ab und eignete fich an, 
was ihm nur immer beliebte 2233). Seine Truppen verlegte der 
General in drei Lager, auf den Fliegenbudel bei Ubſtadt, nach 
Forft und Altenburg. Sie follten ven Rüden ver nah Schwa- 
ben vorbringenden Franzoſen gegen die Öarnifon von Philippsburg, 
welche der Faiferliche Oberſt von Stahl befehligte, decken. Als 
Letzterer dieſe Abficht erfannte, faßte er ven Plan, ven Feind zu 
berbrängen. Da feine Streitkräfte hiezu nicht ausreichten, wurden 
die Bauern im der Umgegend aufgewiegelt, fich mit ibm zu verei- 
nen und den gemeinjchaftlichen Feind nieverzuwerfen. . Bald fchlof- 


m 


fen fi die Bauern von Wenher, Stettfeld, Yangenbrüden, Min * 


golsheim, Ubſtadt an den vom Feflungscommandanten abgeſchickten 
Theil der Garnifof an und zogen gemeinjchaftlich gegen bie Frans 
zofen. Lorenz Schmitt von Zeutern, ein übermüthiger Zuchthäus- 
fer, zeichnete fich befonders durch Tollfinnigfeit aus. Am 4. Sept. 
fam es bei Stettfelo zu einem Kampfe, in welchem mehrere Bauern 
getöbtet, verwundet und gefangen wurden. Auch ver Capuziner, 
Pater Anfelmus von Waghäufel, mifchte fich in das Handgemenge, 
wurde verwundet, gefangen und mit anderen Bauern nad) Landau 
verbracht 2239). Diefe Anfälle wiederholten fich, bis allmählich 
30,000. Dejtreicher unter dem Befehle des Erzherzoges Carl fiegreich 
den Rhein herauf zogen und die Franzofen verbrängten. Am 7. 


2245) Aus der bifchöflichen Bibliothefe raubte er die ichönften, namentlich 
franzöſiſche und naturhiftorifhe Werke, die ver damalige Bibliothekar und 
geiftlihe Rath Brennfled feinem Fürften berichtete. Die Franzoſen öffneten 
das Zuchthaus und entließen die Sträflinge. Die Matragen, Teppiche und 
Tücher wurden verfchleppt, die Webftühle darin abgebrochen, das Waifen- 
haus zu einem Lazarethe verwendet, den barmherzigen Brüdern ihre Matraßen 
im Werthe von 529 fl. genommen ꝛc. ac. — 2249) Chron. conv. Brug. ad 
annum 1796. 
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Sept. bejetten die Kaiferlichen die Ortfchaften Wiesloch, Mingols— 
heim, Roth und Hambrüden, ein anderer Theil verjtellte die Wal- 
dungen bei Büchelnan und Untergrombadh. Davon hatten bie in 
Bruchfal lagernven Feinde Feine Kunde, weil der Kommandant von 
Philippsburg durch feine ausgefchicten Poften alle Wege nach 
Bruchjal verjtellen ließ ?°*°). Exft am Vorabende jenes Tages, wels 
her von den Deutfchen zum Ueberfalle ver Franzofen beftimmt 
war, gewahrten leßtere die brohende Gefahr. General Scherb 
fammelte alsbald feine Truppen aus ven breien obengenannten 
Lagern, forderte 100 befpannte Wägen, feine Fahrniffe zu verbrin- 
gen, nahm den fürftbifchöflichen Hofcanzler Wolf und den Stabt- 
ſchultheißen Löbel als Geiffeln mit fih und verließ Sonntage 
Abends um halb neun Uhr die Stadt. Kaum hatte er Bruchfal 
auf dem Heerwege verlajjen, als ihm in ber Nähe von Untergroms 
bach rechts und links, aus den Wäldern des Eichelberges und ber 
Gemeinde Büchelnau, pas heftigſte Flinten- und Sanonenfener 
entgegenbligte und donnerte. In biefer bebenflichen Rage wagte 
es der Adjutant des Generals Scherb, mit einem Theile feiner 
Zruppen in dunkler Nacht den St. Michelsberg zu umgehen, brach 
von borther in das Dorf Untergrombadh und fiel fo den am 
weftlichen Eingange des Dorfes aufgeftellten Deftreichern. in den 
Rücken. Schnell zogen fich dieſe links in den Wald und Scherb 
hatte nun freien Weg für fich, feine Truppen und feine Wagen- 
burg. Am folgenden Tage wurden die Fliehenden von den Kai— 
ferlichen,, denen fich über 3000 Bauern angejchloffen hatten ??°*), 
weiter verfolgt, bis fie nach vier Tagen in der Feſtung Kehl Raſt 
und Rettung fanden. Die Bauern wiünfchten ihr kriegeriſches 
Mühefal durch Unfugen und Plünderung ver Stadt Bruchfal, die 
ihnen zu freundlich gegen die Franzoſen geweſen jchien, entſchädigt 


220) Am 13. Sept. fam General Petrafch mit Truppen nach Philipps 
burg, um die Franzofen belfen zu vertreiben. — 2251) Sie thaten es doch 
nicht freiwillig. Es liegt ein Driginalbericht des oftgenannten Predigers 
Gärtler, welcher bei diefer Geſchichte am 12. Sept, gefänglich nad Philipps⸗ 
burg gebracht wurde, vor ung, woraus erhellet, daß an jenem Tage Mor⸗ 
eng 3 Uhr ein vom Major von Richard, welcher ald Commandant der 
aiferlichen Borpoften zu Zangenbrüden im Engel lag, unterzeichneter Befehl 
an den Schultheißen Junghans nach Odenheim kam, wornach allen jenen 
Bauern, welche nicht auf den erften Aufruf bewaffnet erfeheinen würden, ihre 
Häufer angezündet, fie. felber aber todt gefchlagen würden, welcher tolle Brand⸗ 
brief überall Schreden und Befümmerniß verurfachte und die ruhigen Leute 
zu den Waffen rief. Gärtler wollte fi mit dem Gerihtsmanne Henrizi von 
Dvenheim bei dem genannten Major von der Aechtheit des Befehles über- 
jeugen und gerieth biedurch in Gefangenſchaft. Graf von Auersberg zog 
am 13. Eept. Abends von Odenheim näher gegen Bruchfal und nahm eben- 
falls bewaffnete Bauern mit fich. 
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zu ſehen, allein ſie wurden von dem kaiſerlichen Generale zur Ruhe 
und in ihre Heimath verwieſen. Die Reſidenzſtadt des Fürſt— 
Bifchofes Fam fohin mit leerem Schreden davon. Nicht fo hie 
hochftiftlichen Keller, Speicher, Küchen und Kammern, welche 
ſaͤmmtlich geleert wurden. Ein ehemaliger fürftbifchöflicher Hofrath, 
Namens Leth, welcher fich aber wegen treulofer VBerrätherei früher 
fhon von Bruchfal flüchten mußte, fchlich fich bei dieſer Gelegen- 
heit. herbei, leerte, unter dem Schuge der Franzofen und unter 
dem Vorgeben, er babe noch gerechte Forberungen an den Fürften, 
die ihm wegen feiner Unhänglichkeit an ven franzöfifchen Freiſtaat 
fehen vorenthalten worden, das fürftbifchöfliche Schloß von koſtba⸗ 
ren Bettungen, Weißzeug, Spiegeln, Zinn und anderen Fahrniſſen 
und brachte ſeinen Raub gen Speyer, um ihn hier zu ſeinen Gun— 
ſten verſteigern zu laſſen. Eben fo hatte ein ehemaliger Lieute— 
nant der fürftbifchöflichen Garnifon zu Bruchfal, Namens Caspar 
Wilhelm Bachelin, die zwölf fchönen Kanonen ver Refivenz dem 
Feinde verrathen, welcher fie alsbald in feine drei Lager vertheilte 
und bei feinem Abzuge als Beute nach Frankreich brachte. Die 
Meldung von ſolchem tremlofen Raube verbitterte dem Fürften 
doppelt ven Berluft *). Die eingeleiteten Frievensunterhandlun- 
gen gewährten ihm bie Hoffnung, feine Reſidenz bald wieber zu 
ſehen. Anders hatte es der Himmel beſchloſſen. 

Schon am 4. Oct. 1774 hatte Auguſt, im Vewuhiſeyn 
menſchlicher Hinfälligkeit, ſeine letztwillige Verfügung getroffen und 
dieſelbe verſchloſſen in dem fürſtlichen Hauptarchive hinterlegt. Am 
26. Feb. 1783 erſetzte er jenes Teſtament durch ein zweites, wel- 
ches in ber Urfchrift vor uns liegt und zum Bollzuge kam. Er 
wünſcht darin erftlich, in der Stilfe und ohne beſonderen Auf— 
wand, in der bifchöflichen Gruft ver St. Peterfirche zu Bruchfal 
beigefegt zu werben, während fein Herz _bei dem im Speherer 
Dome von ihm nenerrichteten St. Stephand-Altare, in dem dazu 
bejtimmten Behältniffe, fol bewahrt werben, ohne jegliche Leichen- 
rede. Da er ſchon 1776 fein Familienerbe, ohne einen Heller zu 
behalten, nach Ableben feines noch einzigen Bruders, dem Auguft in 
der Graffchaft gefolgt war, an feinen nächiten Verwandten, ben 
Grafen Limburg-Styrum-Ileraichheim, abgetreten hatte: fo verfügte 
er über feinen Nachlaß nur zu Gunſten frommer Zwede Bor 


2252) Nah Ch. Günther's Notizen, welche er feinem Eremplare des 
Ph. Simonis einfchrieb. — Am 3. Zuni 1797 bat Badelin, da er vier 
.. — Beſoldung mehr hatte und glaubte genug gebüßt zu haben, um 
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Allen führt ver. Fürſt jene Stiftungen, welche von ihm ‚bereits 
in Vollzug gefeßt waren, auf. Dazu gehörten: 1. A000 Gulden 
für eine im Speherer Dome abzuhaltende tägliche Meſſe; 2. für 
ein feierliches Yahrgebächtniß in vemfelben 2000 Gulden ; 3. 600 
Gulden für ein Iahrgezeit feines Geheimfchreibers, Link in ber 
Eathebrale; 4. für den Unterhalt der dem Dome geſchenlten, voll- 
jtändigen vier Ornate in grünem, rothem, blauem und ſchwarzem 
Damafte 2000 Gulden; 5. einen Kelch aus Rheingolde im Werthe 
von 2000 Gulden ver Cathedrale 2253); 6, für den 1776 errichte- 
ten St. Stephans-Altar in der Domkirche 5000 Gulden; 7. für 
fein 1777 gefertigtes Grabvenfnal zu Brucfal 2000 Gulven; 
8. für ein dort 1776 geitiftetes Jahrgedächtniß 500. Gulden; 
9. ſechs und zwanzig volle Bettungen für das Landhoſpital zu 
Altenburg; 9. dahin und in das Seminar 29 Stüdfäffer und 56 
ſechsfuderige Fäſſer; 10. für 4000 Gulden Schmudfachen in das 
Waifenhaus; 11. für den Kirchenbau zu Waghäufel, 1776,.1000 
Gulden; 12. eine Stiftung für arme Kranfen zu Bruchſal, ver- 
möge Urkunde vom 30. Mai 1781, an 6000 Gulden; 13. für 
ein Frauenkloſter zu Bruchfal zur Pflege kranker Frauen 6000 
Gulden; 14, für Mitftiftung des Hofpitals der barmberzigen 
Brüder, 1777, 20,000 Gulden; 15. für ven Bau. der Kirche ber- 
jelben 1000 Gulven; 16. für das erweiterte Hofpital zu Deides- 
beim 25,000 Gulden; 17. an die milden Stiftungen zu Bruchfal 
als Dreifönigsopfer 15,600 Gulden; 18. für den Gehalt bes 
Wundarztes im Seminare ein Stiftungscapital von 1000 Gulden; 
19, für Meivung der Pfründner zu Altenburg 6000 Gulden; 
20. für ein feierliches Jahrgedächtniß im Dome zu Hildesheim 
2000 Reichsthaler; 21. für das dortige Tatholifche Waifenhaus 
1000 Neichsthaler; 22. jedem der Capuzinerklöfter zu Bruchfal, 
Speyer und Waghäufel 300 Gulden; 23. den Klöftern der Do- 
minicaner, Augujtiner und Carmeliter in Speher je 200 Gulven, 
damit man feiner im Gebete gebenfe; 24. jedem der legtgenannten 
fieben Klöfter noch 50 Gulden und jedem Seminariften, ber bei 
feinem Abſterben Priefter ift, 10 Gulden und außerdem noch für 
300 Mefien die Gebühr, damit für feine arme, Seele fleißig ger 
betet werde; 25. dem Minoritenflofter zu Gehmen für ein Jahr⸗ 
gebächtnig 500 Reichsthaler; 26. weiters bemfelben Kloſter 50 
Reichsthaler für heilige Meffen bei feinem Tode; 27. für Arme 


2253) Er trug die Umfchrift: „Aurum dabant viscera Rheni, ex quo 
Augustus, episcopus et princeps Spirensis, Deiparae virgini hoc 
donum dedit, 1781“. 
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2000 Gulden zu vertheilen, nämlich 500 Gulden in Bruchfal, 
500 Gulden in den dießfeitigen und eben fo viel in den jenfeitigen 
Aemtern, 250 Gulden ven Speherer Katholiten, 166 Gulden 40° 
Kreuzer den dortigen Lutheranern und 83 Gulden 20 Kreuzer den 
Reformirten daſelbſt. | 

Nach Aufzählung diefer befonderen Bermächtniffe, welche Auguft 
bereits größtentheils ausbezahlt hatte, fette derſelbe die nachbenann- 
ten fünf milden Stiftungen zu Erben feines übrigen Nachlaſſes 
ein, nämlich a. die von ihm errichtete Waiſenkaſſe; b. das in 
Bruchſal errichtete Landwaifenhaus, welches fpäter das Siegel'ſche 
Gebäude nebft 8000 Gulden noch voraus erhielt; c. das Land- 
hofpital zu Altenburg; d. die Kaffe für die armen Schulfehrer im 
Hochſtifte; e. das Hofpital der barmherzigen Brüder zu Bruchfal 
und das dort zu begründende ſchon genannte Frauenflofter. Im 
fünf gleichen Theilen follen viefe Anftalten fein Vermögen erhal- 
ten, vier Procent bavon für ihren Unterhalt und 1 Procent für 
ihre Aufbefferung verwenden, fo daß namentlich in Altenburg all- 
mählih 18 Pfründner und eben fo viele Pfründnerinnen können 
untergebracht werden. Als oberften Vollftreder feines Willens be- 
ftimmte der wohlthätige Fürftbifhof vor Allen den Kaifer, deſſen 
Neichshofrathe jährlich über die Verwendung ber verfchiedenen- 
Summen Rechenfchaft abgelegt werden fol. In einem Anhange 
vont 4. Dec. 1790 ernannte Auguft auch noch den Domfänger, 
Chriftian Franz von Hade, feinen Oberftallmeifter Johann Nepo- 
muf von Buchenberg 225%) und feinen geheimen Rath, Franz Chri- 
ftian Wolf, zu Vollftredern feines Teftamentes. Es wurben ihnen 
für veffallfige Mühewaltung anfehnliche Gefchenfe zugefchrieben, 
In einer am 19. Dec. 1790 zu Bruchfal verfaßten Beifchrift er- 
Härte der Fürftbifchof das zu ftiftende Frauenklofter für Kranfen- 
pflege als einzigen fünften Erben, da das Hofpital der barınber- 
zigen Brüder bereits mit den nöthigen Stiftungen verjehen fei. 
Eine andere eigenhändige Beifchrift, von Bruchfal ven 31. März 
1787, beftimmte vreien getreuen Kammerdienern ein Leibgeding von 
400 Gulven, einem SKammerlaquei aber 300 Gulden. Durch ei- 
nen weiteren Beifag vom 13. Dec. 1790 verfchrieb Auguft feinem 





2254) Seit dem 13. Aug. 1772 in diefem Amte. — 2255) Bei biefem, 
— feit dem 30. März 1775 Hofmarfhall — war oh. Jacob Humann 
— fpäterer Bifhof zu Mainz — Hauslehrer. Als verfelbe fih 1796 bei 
dem Generalvicariate ale Diacon meldete, die Priefterweihe zu empfangen, 
fchrieb ver Kürft, der glaubte, Humann fel ein Flüchtling, dem Protocolle vom 
20. April bei: „Der ordinandus varf aber piernähft in Bruchſal nicht 
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Tode noch in des Fürften Dienſten befinden follte, das von Au— 
guft erfaufte, in der Cölner Diöcefe gelegene Rittergut Knippen— 
burg nebft 4000 Gulden. Auch anderen Bevienfteten wurden Gaben 
von 1000 bis 3000 Gulden zugewendet. Bruchfal den 2. Nov. 1794 
fügte Auguft feinem Zeftamente neue Beitimmungen bei. Nach 
ver erjten überwies er 40,000 Gulden „ſeinen treugeliebten Unter- 
thanen in ven viepfeitigen, unter der Dueich gelegenen Aemtern 
Edesheim, Deidesheim, Kirrweiler und Marientraut, welche in 
dieſem verheerenden Kriege durch Drud, Noth und Brand fo 
- Bieles gelitten haben und ber Ianbesväterlichen Hilfe fo jehr be- 
dürfen, welche Summe, im Falle, daß jene dem Hochſtifte treu 
und eigen bleiben, ihnen unter Zuziehung der Amtleute, Pfarrer 
und Ortsvorjtänvde, zur Steuer der Armuth und" Noth, gerecht 
und gewiſſenhaft wertheilt werden follu. Zweitens beftimmte er, 
außer dem, was er für den Dom bisher gethan und außer ven 
zehenjährigen Gefällen ver Domfüfterei, welche er bereits mit päbjt- 
liher Erlaubniß der Domfabrif vereint habe, für die Cathedrale 
20,000 Gulden, unter dem ausprüdlichen Vorbehalte, daß das 
Domcapitel und bie drei anderen Stifter in Speher verbleiben, 
der Dom in Dache und Fache ausgebefjert und der gewöhnliche 
Gottespienft darin gehalten werde, mit dem befonveren Beifage, 
daß er glaube und hoffe, die faiferliche Ruheſtätte und Stiftung 
werde vom Kaiſer und Pabſte gehörig beachtet werben 2257), Drit- 
tens verfügte der Fürftbifchof, daß den Zrappiften von Paris, 
welche durch Bruchfal fich flüchteten, die er auf feine Koften nach 
Coblenz verbringen ließ und die fich in ven Taiferlichen Niederlau— 
den anfieveln wollten, 1100 Gulden verabreicht werben. Vierten 
erneuerte er jene Stiftungen fir Gottespienft und Almofen, welche 
er, wie wir oben hörten, zu Freifing, Augsburg, Veitshöchheim 
und Donauwörth gemacht hatte. Durch einen weitern, zu Bruch- 
fal am 29. Det. und 3. Nov. 1794 gefchriebenen Beiſatz bedachte 
der Oberhirte mehrere feiner Diener, namentlich auch die beiden 
geiftlichen Räthe Heller und Rothenſee, mit Gefchenfen von 200 
Ducaten. Eine Berfügung vom 21. Januar 1790 fette feft, 
daß a, jebem bei feinem Tode im Bruchfaler Waifenhaufe befind- 
fihem Kinde 50 Gulden, dem bortigen Geiftlichen Späth 200 
Gulden, dem Waifenlehrer 100 Gulden; b. jedem ber 36 Pfrünt- 


— — 





fitzen bleiben, ſondern muß ſich dahin begeben, wohin er gehört“. Prot. 
refer. fol, 133. — 2257) Die Hälfte dieſer Summe wurde, weil bedingungs⸗ 
weiſe beſtimmt, einſtweilen bei der Kaſſe der milden Stiftungen angelegt. 
Prot. inter. 1797, fol, 56. 


Te 
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ner zu Altenburg zur Erquidung 5 Gulden; ec. jevem der Zücht- 
(inge, wenn er die Strafanftalt verlaffe, ebenfalls 5 Gulden — 
eingehändiget werben. Dieſer Verfügung war beigejett, daß jevem 
feiner Diener, welcher wegen Vollzug feiner Befehle follte ge- 
fränft oder verfolgt werben, bie nöthige Summe, deßhalb Klage 
zu erheben, aus feinem Nachlaffe verabfolgt werden müſſe. Eine 
weitere Beitimmung vom 16. Feb. 1791 fette feit, daß zu jenen 
3000 ‚Gulden, welche ver Biſchof für die Armen zu Speyer be- 
reits überwiefen 2257), noch weitere 2000 Gulden fließen follen, und 
"daß zu den 10,500 Gulden, welche er bereits auf pen Bau ber 
St. Paulskirche zu Bruchjal verausgabt habe, noch 5500 Gulden 
für Altäre, Orgel, Gloden verwendet werben follen. Zu Freifing 
den 6. Feb. 1796 veftimmte der Fürft: „In Anbetracht ‚des au- 
genjcheinlichen Verfalles des Schulweſens und des Unterrichtes der 
Jugend, 20,000 Gulden für den Orden der Jeſuiten, wenn der- 
jelbe in feiner früheren Verfaſſung oder als eine unter dem 
Bifchofe ftehende Congregation innerhalb 10 Jahre wieder errich- 
tet werde, fonftigen Falls ſoll diefes Capital ſammt den zehenjähri- 
gen Zinſen für Freifchulen in den bebürftigjten Ortjchaften des 
Hochitiftes unterhalb der Dueich verwendet werden. Noch am 
Borabende feines Todes traf der Bifchof einige Abänderungen fei- 
nes legten Willens, wozu namentlich gehörte, daß er, ftatt bes 
Herrn von Hade, ven Domcapitularen Ignaz von Berolbingen zu 
feinem Teſtamentsvollſtrecker bezeichnete; daß er die rüdjtändigen 
Gefälle des Rittergutes Kuippenburg zur Verbeſſerung ber dortigen 
Schulfehrerbefoldung bejtimmte; daß er den bei ihm in Freunden- 
hain weilenden Räthen, Canzliften, Dienern, Jägern, Stallfnech- 
ten, Mägden befonvere Gefchenfe zuwies. Auch ver Pafjauer 
Leibarzt, Dr. Groffi, erhielt ein Anvenfen von 50 alten Louis’vor, 
der eigene Xeibarzt, Dr. Groß, aber die Hälfte Nach dem vom 
Fürjten ſelbſt aufgeftellten VBerzeichniffe feiner frommen Legate, vie 
er faft ſämmtlich noch in feinem Leben ausbezahlt hatte, betrugen, 
ohne jene Summen, welche er zum Dombaue verwendet und ohne 
feinen wirklichen Nachlaß, diefelben 239,094 Gulden. Dabei ift 
nicht die Stiftungsfumme von 2500 Gulden für ein Jahrgedächtniß 
und eine Frühmefje zu St. Paul in Brucfal; ein Geſchenk von 
1500 Gulden für die Armen der Familienritterfchaft Gehmen und 
jene Geldgeſchenke von 36,300 Gulden an 23 Perfonen, an Major 


2257) Diele — wurde vom Stadtrathe, Datum Speyer den 8. 
Oct. 1787, beurkundet. Prot. refer. 1787, fol. 444. Das Original dies 
fer Stiftung liegt in Freiburg. \ | 
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Schwartz 1100 Gulden, an geiftlichen Rath Rothenſee 1500 Gul— 
den ꝛc. — welche er am Borabende feines Todes feſtgeſetzt hat. 
Wer fo nicht bloß in ver legten Stunde feines Lebens, ſondern 
während einer langen Reihe von Jahren über feine Erſparniſſe 
verfügt, dem wird fowohl Gott, als jeder beſonnene Menſch 
manches Herbe des Wortes und igenfinnige des Willens ver— 
geben 2258). 

Sorgen, Alter und förperliche Gebrechen machten die Ge- 
fundheitsverhäftniffe des Fürften immer bevenflicher. Als ihn das 
Ordinariat zu Paſſan in einem Schreiben vom 23. Dec. 1796 
erjuchte, einigen Alummen des dortigen Seminars, weil der am 13. 
beifelben Monats nengewählte Biſchof Leopold, Graf von Thun, 
dieß felbit noch nicht zu thun vermochte, vie heiligen Weihen zu 
ertheilen, jchmerzte es ihn beſonders, daß er diefem Geſuche nicht 
willfahren  fonntee Der zu Rathe gezogene Xeibarzt fürchtete, 
der Biſchof dürfte in Mitte der feierlichen Handlung von feinem 
Uebel befallen. und jo außer Stand gejegt werden, biefelbe zu voll 
bringen 2259). Doch dachte er dabei noch nicht au’8 Sterben. Nach 
langem Hader mit dem Domcapitel2260) und nachdem der aufge 


2255) Das Orig. in Garler, S. A. Fasc. 139. Am 22. Juni 1797 
wurde das Teftament auch vom Neihshofrathe beftätiget. Der Wablſpruch 
des Fürften, der auch auf ven Thalern — 10 eine feine Mark —, welde er 
1770 fchlagen ließ, ftand, war: „Deo O. M. auspice suaviter et fortiter, 
sed juste, nec sibi, sed suis“. Das Gepräge zeigt auf vereinen Seite 
das große Wappen des Bilchofed mit der Anfchrift über den Werth der 
Münze, auf ver anderen: Seite aber oben eine Sonne, vor der ein Engel 
berabichwebt; unten in der Mitte Minerva mit Echilde, Speere und Lorbeer— 
ameige — fortiter —; ihr zur Linken ein Genius mit der Waage und dem 
Senkfblei — juste —; ihr zur Rechten ein anderer Genius mit einem Füllborn 
und Blumenzweige neben einem Bienentorbe — suaviter. Bier können 
wir einer ſchönen, filbernen Denfmünze des Cardinals von Schönborn auf 
deſſen — zum Cardinale, welche 1715 geprägt iſt, nicht unerwähnt 
laſſen. Sie wiegt 9'/, Loth Kilogewicht, iſt 5 Millimeter vi und mißt 65 
Millimeter im Durdfchnitte. Die eine Seite zeigt das fhöne Bild des 
Cardinals mit reihem, wallenden Haare, Krägelden und Kreuze mit ver 
Inſchrift: „Damianus Hugo S. R. eccles. card. ex S. R. comit. de 
Schoenborn‘“, Die andere Seite ziert, ald Mittel eines Springbronneng, 
ein ſechskantiges Fußgeltelle, an deflen vorderen Seite das Rappen des Gar» 
dinals angebracht ift, aus deſſen Nebenfeiten Wafferftraplen ausftrömen, wie 
aus den Rachen vier gewaltiger Yöwen, welde auf der äußeren Umfaflung 
des Bronnens lagern, Links neben demfelben ftebt ein Genius mit der 
Legende: „Honos erit huic quoque pomo“, Auf dem genannten Fußge— 
ftelle ruht eine möchtige Urne, aus welder ein. Granatbaum emporgrünt, 
recht von zweien Eternen — dem Kaifer Earl VI. und dem Könige 
Auguſt von Polen —, links von einer Sonne — dem Pabſte, dem fich ein Gra— 
natapfel vom Baume zumendet — beftrablt. Im Bintergrunde des Brom 
nens erbebt fih im Hatbfreife eine italieniihe Kolonnavde. Um vieles Bild 
läuft die Infchrift: „Influxu_hoc gemino, elemente hoc sole rubesco‘; 
zu Fuße veffelben aber: „Augusto Il, Polon. rege nominante, Cle- 
mente XI. creante, Carolo VI. inaugurante, saCra roMana pVrpVra 
DeCoratVs‘, — 259) Prot. refer, 1796, fol. 274. — 22%) E83 hatte vie 
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ſtellte Verwaltungsrath des Hochſtiftes, durch verſchiedene Erlaſſe 
des Fürſten beleidiget und mißhandelt, es ſeiner Ehre ſchuldig ge— 
halten hatte, abzudanken und Klage beim Kammergerichte zu erhe— 
ben: ernanute Auguſt am 28. Dec. 1796 den jüngeren Herrn von 
Beroldingen, welcher von allen Domcapitularen damals allein 
ın Bruchfal anweſend war, zum Statthalter und beſchied ihn mit 
dem Hofcanzler Wagner oder Hofrathe Oehl gen Freundenhain, um 
deßhalb die nöthige Rückſprache zu nehmen 226), Auch im Laufe 
des folgenden Monats richtete er fowohl an den Pabſt, als an 
deſſen Staatsfecretär die Bitte, daß, da die Eapitulare der vier 
Speyerer Stifter und des Odenheimers zu Bruchſal allenthalben 
zerftreut leben und fohin bei etwaigen Sterbfällen in jenen Mor 
naten, welche dem Pabjte die Verleihung zuweiſen, die Gefuche wicht 
vechtzeitig eingereicht und befördert werben dürften: ihm, dem 
Didcefanbifchofe,, während dieſer SKriegslänfte auf Gnadenwege 
die Verleihung gejtattet werde 2262), In der erften Hälfte des 
Hornungs reifte der neuernannte Statthalter” gen Freundenhain, um 
Zeuge des Todes feines Fürjtbifchofes zu ſeyn. Diefer erfolgte 
unerwartet, Sonntags den 26. Februar 1797, Mittags furz vor 
12 Uhr, im Schloffe zu Freundenhain. Kin Stidffatarrh führte 
die Auflöfung herbei. Seinem Wunfche gemäß wurde bie Leiche 
des Fürftbifchofes am 2. März in ver Capuzinerfirche zu Freunden— 
hain mit gebührender Trauerfeier beigefegt. Auguft hatte fich in 
biefer Kirche ein Jahrgedächtniß gejtiftet, welches bis 1803 abge- 
halten wurbe, wo jenes Klofter aufgehoben und fo zerbrochen und 
verbaut ward, daß man jegt bie Stätte nicht mehr zu bezeichnen 
vermag, an welcher die Aſche des ausgezeichneten Oberhirten Ruhe 
gefunden hat 22639), Die Trauer in feinem Hochitifte hatte fich ver 


Forderung eines bifhöflicden Statthalter aus feiner Mitte bei dem Reiche» 
bofrathe zur Klage gebracht und ver Fürftbifehof warb durch Befehl vom 30, 
Aug. 1796 angemwiefen, einen Domeapitularen zum Statthalter zu ernennen. 
Noch, am 17. Yanuar bei der Generalfißung des Domcapiteld wurde die 
Sade ernft behandelt. Prot. cap. 1779, fol. 5—8. — 2261) Prot. cap. 
1797, fol. 2. Hr. v. Beroldingen wurde noh am 18. Feb. 1797 zum ge= 
heimen Rathe von Auguft ernannt. — 226?) Prot. refer. de 11. januario 
1797, fol. 5. Am 21. März 1797 — 1 Germ. Jahr V. — wurde Speyer 
feierlih mit Franfreich vereint, ein neuer Freiheitsbaum gefeßt und dabei 
vier Reden gehalten, von Adam Mayer, luth. Pfarrer; Joſeph Lievre, 
Secretär der Einnahme; von Simon Sevin, Chef des I. Bataillong der 
44. Brigade, und von P. 3. Faber, ref. Pfarrer. Sie wurden bei Fried. 
Krangbühler gevrudt. ©. 1-39. — 223) Ein gefälliges Schreiben des 
biſchöflichen Ordinariats Paſſau vom 25. Sept. 1852 berichtet hierüber dem 
Berfafier diefer Gefhichtes „In der traurigen Verwüftungsperiode ließ man 
die Kirche ver Capuziner nach und nad einfallen, und ihre Ruinen deden 
höchſt wahrfcheinlih (man vermochte hierüber eine beſtimmte Auskunft weder 
zu erfragen, noch in einem ſchriftlichen Documente aufzufinden) die Särge 
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Sterbende verbeten und das Domcapitel beftimmte, daß hiefür 
1000 Gufpen unter arme Kranken vertheilt werden follten. Am 
21. März fam das Herz des Verjtorbenen, von zweien Hofjunfern 
begleitet, in Bruchfal an und wurde zu St. Peter in der fürjt- 
lichen Gruft beigefegt und an demſelben und den beiben folgenden 
Tagen der feierliche Trauergottespienft zu Bruchſal, am 24., 27. 
und 28. März aber in der Diöcefe, jedoch ohme Xeichenreven, 
welche fich der Fürft verbeten hatte, abgehalten 226°). 

Die Nachricht vom Tode des Fürjtbifchofes brachte am 4. 
März der Statthalter Ignaz von Berolvingen, nachdem er noch 
am 26. Fehr. zu Freundenhain die Brieffchaften, Wertheien und 
Gelder des Berblichenen unter Siegel gelegt hatte, gen Bruchfal, 
wo fogleich alle Gemächer des Schlofjes und die Kaffen der Beamten 
ebenfalls gewahrt wurden *). Schon am folgenden Tage ward 
der Domdechant von Hohenfeld und der jüngere von Berolpingen 
als Statthalter gewählt und dem Weihbifchofe die geiftliche Ver— 
waltung des Bisthums übertragen. Vene nahmen ihren Sig im 
Schloſſe. Am 6. März wurde die legtwillige Verfügung des Für- 
ften amtlich eröffnet, ver Vollzug angeordnet und dem Pabfte, dem 
Kaifer, den benachbarten Biſchöfen, Fürſten und der Geiftlichfeit 
der Diöcefe vom Tote des Oberhirten Kenntniß gegeben. An ven 
Fürftbifchof und das Domcapitel zu Paffau ward ein eigenes Danf- 
jchreiben für die Aufnahme, Unterjtügung und Freundlichkeit, welche 
fie dem Berftorbenen und feinen Dienern erwiefen, ausgefertiget 
und mit Lobe gegen den Verftorbenen und das Benehmen feiner 
Umgebung erwiebert. 


— —“ 


der in derſelben beigeſetzten Leichname. Jetzt iſt die Stelle der ehemaligen 
Kirche theils überbaut, theils in Gartenland verwandelt.” — 2261) Prot. 
inter. fol. 31. Das ſchon früher errichtete Grabmal erhielt jetzt die Auf— 
foprift: „In memoriam rev. et celsim. d. d. Augusti Philippi Caroli 
ex comitibus de Limburg -Styrum, episcopi Spirensis, praepositi 
Weissenburgensis, S.R. J. principis,' qui ob belli diserimina procul 
a suis obiit 26. februarii 1797 in arce Freundenhain prope Passa- 
vium, ubi in ecclesia p. p. capucinorum, quod voluerat, sepultus 
jacet, cor autem in crypta hujus ecclesiae conditur. Natus erat 
16. martii 1721, ad cathedram Spirensem evectus 29. maji 1770. 
Vere pauperum pater, viduas, orphanos, aegros, senio confectos 
et juventutis instructores testamento heredes scripserat.“ — 
2265) Beim Tode des Fürften befanden fi in Freundenbain die Herren von 
Buchenberg, von Beroldingen, Rothenfee, Nicolaus Heller, Holzmann, oh. 
Dehl, Dr. Groß ꝛc. Der baare Borratd an Geld des Fürften in Freunden- 
bain betrug 145,065 fl. 9 fr.; der zu Nußvorf bei Wien, den ver Kammer— 
rath Wengler dort hütete, 71,915 fl. 27 fr., nebft vier Kiften mit Silberge- 
fihirre. Prot. cap. 1797, fol. 7. Das bifhöflihe Hauptarchiv war damals 
auch zu Nußdorf und fam unverfehrt zurüd, Nur die geflüchteten Fagdge- 
wehre wurden auf dem Schiffe bei Nußdorf in Beſchlag genommen. 
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Philipp Franz Wilderih Nepomuk, 
Grafvon Walderpdorf, 2 
neun und fiebenzigfter Biſchof, 
vom 22, April 1707 bie 21. April 1810. 


Us der Fürſtbiſchof Auguft fern von feinem VBisthume in 
das frievlichere Jenſeits abgerufen ward, hatten die Stürme ver 
franzöfifchen Staatsumwälzung am Rheine noch nicht ausgetobt. 
Niemand wußte, welches Schickſal bald das Bisthum Speher und 
bie übrigen Hochjtifter Deutſchland's treffen follte. Die wenigen, in 
Bruchfal auf die Todesnachricht ihres Oberhirten eingetroffenen 
Domcapitulare ſäumten bei jolchen Berhältniffen nicht, chen am 
16. März den Tag dev Wahl eines neuen Fürjtbifchefes auf den 24. 
April auszufchreiben und dem Kaiſer davon Kenntniß zu geben, 
In der Sitzung vom 9. März hatte der Domfcholafter von Mir: 
bach beantragt, daß, im Rückſicht der verfchiedenen Eingriffe auf 
die Freiheit der Stiftögenoffen von Seiten des veritorbenen Für— 
ften und der von ihm betriebenen Menopolien, beim Kaiſer Die 
nöthigen Schritte gethan werden follten, die Leibeigenfchaft im 
ganzen Hochjtifte aufzuheben und den Unterthanen im Handel und 
Wandel Freiheit zu gewähren ). Das Syndicat der Bruch— 
jalev Bürger, welches jo lange mit dem verftorbenen Fürsten ge: 
hadert hatte, reichte am 12. April bei dem Domcapitel neue De: 
jchwerden ein. In dem Gebränge anderer Gejchäfte ließ man jene 
Anträge, wie diefe Befchwerben, auf fich beruhen *). Viele hoff: 
ten Beijerung vom neuzuwählenden Fürsten. Am 20. April wurde 
ſowohl die Wahlcapitulation fejtgefegt, als auch verſchiedene Wünfche 
zu Protocolle genommen, deren Berückſichtigung das Dontcapitel vom 
fünftigen Gebieter nerhoffte °”"’). An demſelben Tage traf der kaiſer— 


2266) Prot. interregni 1797, fol. tl. Der Dofcanzler Wolf war no 
als Geiſſel abweſend, weßhalb ver Vicecanzler Beß feine Stelle verſah. Zu 
Stetifeld benahmen fich einige Bauern fo wiverfpenftig, daß das Domcapitel 
am 13. März den General von Staader in Mannheim erluchte, dem Ober- 
amte Kißlau mit Truppen zu Sunden za feyn. Ibid, fol. 19. Am 2. April 
forderte Freiherr von Staader 52,440 fl. für die Yeichsoperationgd = Kaffe, 
Jeder der Domcapitulare erhielt 150 fl. Trauergelder, jeder der Statthalter 
aber 600 fl. Ibid. fol. 52. — 226) Die Brucfaler wendeten fih an den 
faiferlihen Reichshofrath nach Wien, von wo ihre Klagen am 12. Juni an 
die Hochftiftliche Negierung gelangten. Der Bruchfaler Advocat Johann Löw 
betrieb die Klagen, wie viele andere, gegen das Hochſtift, bei deſſen Gebie— 
ter er vergeblich um eine Anftellung nachgeſucht hatte. — 229) Die Wahl— 
capitulation, „Datum Brucfal den 22. April 1797”, enthält 27 Artikel auf 
5 Soliopergamentblättern mit rothem, an blausweißer Seidengordel hängen: 
dem Siegel. Die Beftimmungen gleihen veu früheren. Zum 10ten wird 
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(ihe Wahleommiffär. und Frankfurter SKreisgefandter, Graf von 
Schick, mit dem Legationsfecretäre von Mölck in Bruchfal ein un 
nahm feine Herberge im Schlojje. Die feierliche Auffahrt ward 
auf den 22. April, Morgens 11 Uhr, bejtimmt. Da jedoch Tags 
vorher die Nachricht einlief, dag die Franzofen an jenem Tage bei 
Stollhofen über den Rhein gefett Hätten und man einen Ueberfall 
befürchtete, fo wurde beſchloſſen, die Botſchaft des kaiſerlichen Ge- 
jandten um 8 Uhr des 22, April zu empfangen, um 10 Uhr das 
Hochamt in der. Hoffirche abzuhalten und dann noch, nachdem bie 
Wähler bereits eingetroffen, an demſelben Vormittage die Wahl 
vorzunehmen ‘'*”). Graf von Schi warb mit aller Feierlichfeit im 


feftgefeßt, dab obne Bewilligung des Domcapitels keine Yandichagung fol 
ausgefshrieben oder viefelbe darf erhöht werden, Zum I6ten verfpracd der 
Fürft, ven Wilvbann nicht übermäßig zu begen ꝛc. Drig. in Earler. Die 
befonveren Wünſche betrafen: a. die Regulirung der Frohnden bei Kirchen 
und PMarrhausbauten; b. die Abgabe von Wildpret an die Domeapitulare; 
e. die Zurüdgabe der Speyerer Jefuitengüter an das Domcapitel ıc. Prot. 
inter. fol. 75. — 29) Die Wähler waren: 1. Wer, Franz von Weflen- 
berg, Areiberr von Ampringen, Domfüfter zu Worms, Stiftsvechant zu 
Bruchſal, geheimer Rath des Kurfürften von Mainz und Rürbifchofes zu Speyer, 
Domprobft. (Außer bei ven Wahlen durfte der zeitliche Domprobft zu Speyer, 
wenigftens in den leßten Zeiten, ohne befondere ee, des Domcapiteld 
deſſen gewöhnlichen Zißungen nicht beiwohnen. Weflenberg erhob dagezen 
Klage beim Reichshofrathe. Durch einen Bertrag vom 25. Juli 1798 wurde 
ihm ein Gehalt von 2000 fl. zugefihert.) 2. Chriftopp Ph. Willib. von 
Sobenfeld, Domdechant, apitularberr des Domfiftes zu Worms und des 
Ztiftes zu Wimpfen, geheimer Nutd und Generalvicar des Fürftbifchofes zu 
Speyer. 3. Carl Adolf Joh. von Mirbah, Herr zu Harf, Domfcholafter, 
Zubilarius, Probſt zu Allerheiligen und Stiftsfänger zu Brucfal, geftorben 
zu Bruchſal ven 26. Sept. 1795. 4. Fried. Ludwig Anton von Mirbach, 
auch Küfter des Bruchfaler Stiftes (— feit dem 12. Nov. 1798 Domſcho— 
later zu Speyer, feit dem 23. November veflelben Jahrs Probft zu Aller- 
heiligen, geftorben zu Augsburg am 6. Aug. 1799 —), hatte feine Stimme 
vem Domſcholaſter übertragen. 5. Sof. Ant. Sigiem. von Berolvingen, 
Domcapitular zu Speyer und Hildesheim, Probit des Bruchfaler Stiftes feit 
1793 und jenes zu St. Guido in Speyer, welcher dem jüngeren Beroldingen 
feine Stimme überiragen hatte. 6. Wilderich von Walderdorf. 7. Ehriftian 
Kranz von Hade, Domfänger zu Zpeyer, Chorbiſchof zu Trier, Probft zu 
St. German, Stublbruverprobft, furtrier. geheimer Rath und Amimann zu 
Welſchbillig, jeit 1802 wegen Berluftes ver Domfängereigefälle vom Biſchofe 
zum Domfülter ernannt und am 28. Aug. inveflirt, welche Stelle jeit dem 
Zode des Ph. Damian von Hoensbröd zu Gunften der Fabrik mit päbftlicher 
Erlaubniß frei fand. 8. Job. Ph. Anton von Aranfenftein, Domcapitular 
zu Speyer, Domprobit zu Worms, Küfter zu Zt. Alban bei Mainz, Proof 
des Yiebfrauenfiiftes zu Worms und Ganzler der Univerfität Heidelberg (bat 
bei allen Diefen Pfründen fih der Schulden nicht erwehren fünnen). 9. Franz 
Carl Ludwig von Kerpen, Domcapitular zu Speyer und Würzburg, feit dem 
31. Aug. 1802 an vie Stelle des Friedr. Ludw. von Mirbach zum Doms 
fhofaiter gewäblt, 10. Friedr. Zof. von Hade, Domcapitular zu Speyer, 
Mainz und Conftanz. Al. 39. Io). von Berolvingen, Domcapitular zu 
Zpeyer und Hildesheim und Stiftsherr zu Vruchfal, feit dem 13. Aug 1802 
Domfänger zu Epeyer. 12. Clem. Binz. Franz Joh. Graf von der Ken 
genannt Belderbuſch, Domcapitular zu Speyer, Probft zu Aachen, Domeap. 
zu Hildesheim und Paderborn. 13. Joh. Friedr. Hugo von und zu Dal- 
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Capitelsſaale des Schloſſes empfangen, des Kaiſers Wünſche ver: 
nommen und ſie vom Domdechanten erwiedert. Das Geläute der 
Glocken rief alsbald die Geiſtlichen und Laien in die Hofkirche, wo 
ber geiſtliche Rath und Sexpräbendar Nicolaus Heller das Hoch- 
amt fang und das Volk um einen weifen, milden Fürften und Bi- 
fchof zum Himmel flehete. Nach dem Gottesvienfte zogen fich die . 
Wähler in feierlichem Zuge in das Schloß zurüd, wo nach ge 
nauer Beachtung aller Wahlvorfchriften, wie wir fie bei ver Wahl 
bes Grafen von Styrum kennen lernten, Graf Wilderich von Wal- 
berborf einjtimmig — per quasi inspirationem viva voce — 
zum Oberhirten gewählt warb *70). Dev Dombvechant verfündete 
die Wahl der harrenden Menge in der Schloßfirhe. Mit Jubel 
wurde fie vernommen und auch dem Grafen von Schlid zur An- 
zeige gebracht. Nachdem Wilderich tie Glückwünſche feiner Wäh- 
fer entgegengenommen und die Wahlcapitulation befchworen hatte, 
verfügte fich derſelbe mit feftlichem Gefolge aus dem Wahlzimmer 
über die große Stiege hinunter in den Schloßhof zur Hoffirche, 
wo der faiferliche Gefandte ihn beglückwünſchte und ein mufifalifches 
„Le Deum‘* adgefungen warb, während beffen die jänmtlichen 
Domcapitulare dem Neugewählten am Hochaltare huldigten. Nach 
gefchloffenem Gebete führte man den neuen Herrfcher unter Pau— 


— — 








berg, war in England abweſend und Daher eben ohne Wahlrecht. 14. Hein⸗ 
rich Chriſtoph von Rottberg, Domcapitular zu Speyer und Conſtanz. 15. Ang. 

hifipp Zof. von Hade, Domcapitular zu Speyer, Trier und Osnabrüd. 

omicellare waren 1795: 1. Joh. Wilhelm von Hompeſch, welcher die Prä- 
benve des neugewählten Bifchofes am 24. April 1797 erhielt, auh Domcap. 
zu Eihftätt und Stiftsherr zu Brucfal war. 2. Franz Friedr. Wild. Zof. 
von Sturmfeder. 3. Joſ. Ph. von Wambold. 4. Elem. Wenz. Graf von 
Eltz⸗Kempenich, welcher 1799 die Präbende des verfiorbenen Domſcholaſters 
von Mirbach erhielt. .5. Friedrich von Coudenhove. 6. Ferd. Ehriftoph Earl 
von Schüß zu Holzhaufen. 7. Franz Eleazar von Wangen, Capitular zu 
Arlesheim. 8. Ph. Franz Ludwig von Walvenfels, auch Domicellar zu 
Würzburg, ftarb 1800. 10. Ph. Franz Mar von Zurbein. 11. Friedr. Earl 
Joſ., Graf von Schönborn, au Domicellar zu Mainz und Trier. Auguft 
Philipp von El; der Precifi Für von Salm-Salm; fpäter Earl von Hade, 
welcher am 25. Nov. 1798 zu Gunften feines Bruders refignirte; feit dem 
22. April 1797 Philipp von Breitebach; Johann Philipp von Bechtolsheim 
feit 15. Mai 1800; Earl von Spies zu Bullesheim 1801 an die Stelle des 
verfiorbenen von Walvenfels; Joh. Clemens, Graf von Weftphalen, zu Für» 
ftenberg, feit 17. Januar 1801, vom zen ernannt an vie Stelle des Carl 
Adolf Zof. von Mirbach; feit 1801 Clemens Franz von Beroloingen, vom 
Biſchofe ernannt an die Stelle des Dh. Franz von Zurhein; endlich Graf 
Philipp Franz von Keſſelſtadt 1802, Domdechant zu Zrier. Rah $ 53 des 
Reichsdeputationshauptſchluſſes rücten die Domicellare auch noch nad 1802 
in die erledigten Präbenven ein — 22”) Friedr. NRothenfee und der Stifte: 
dechant von St. German, Franz Kalt, waren Notäre, Earl Heinr. von Wa— 
ger, Stiftsberr zu St. German, und Nicolaus Heller, Serpräbendar, Wahl⸗ 
zeugen. Prot, inter. fol, 84. — Im Schematism ift ver Wabltag irrig auf 
den 24, April gefeßt und aus das Sterbjahr Wilderich's unrichtig angegeben. 
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fen- und ZTrompetenfchalle, welcher im Schloßhofe durch laute 
Glückwünſche des Volkes unterbrochen wurde, in die fürftbifchäf- 
lichen Gemächer. Ein fröhliches Mahl im Schloffe und ein luſti— 
ger Bull, welchen ver Kaffeewirth Bellofa auf der fürftlichen ‚Ne 
jerve veranftaltet hatte, ſchloſſen die Feſtlichkeit des Tages. Sm 
trauriger Täuſchung galt es Vielen als eine glückliche Borbedeutung 
für die Amtsführung des neuen Fürften, daß während des Wahl- 
geichäftes ein Eilbote mit der frohen Nachricht angekommen war, 
ber die bereits begonnenen Friedensverhandlungen zwifchen Oeſt— 
reich und Frankreich verfündete??”'). Diefen Verhandlungen folgte 
ſchon am 17. Det. 1797 ver traurige Friede von Campo-Formie, 
deijen geheime Beſtimmungen die Abtretung des ganzen linken 
Rheinufers an den fiegreichen Freiftaat der Franzofen bewilligt 
hatten und der den Friedenscongreß von Raftatt herbeiführte, auf 
welchem die Entſchädigung derjenigen Fürſten follte feitgeftellt wer« 
den, welche durch die fragliche Abtretung Verlufte alten Beſitzes 
auf dem linfen Rheinufer erleiden mußten. 

Philipp Franz Wilderih Nepomuk, Graf von Walverborf, 
Herr zu Molsberg und Ifenburg, ward zu Mainz am 2; Mär; 
1739 geboren und noch an demjelben Tage getauft *22). Sein 








2271) Chron. conv.Brug. ad annum 1797. — 227) Seine Taufpathen 
waren Philipp Earl von Eltz, Kurfürft von Mainz, Johann Philipp von 
Walderdorf, Kurfürft von Trier, fein Obeim, und Joh. Philipp, Graf von 
Stadion , fein Großvater. Das Stammſchloß Walderdorf lag auf der ſüd— 
lihen Abvahung des Mefterwaldes, nicht weit von Beilftein, bei dem Orte 
Wallenvorf, wie auch der gräflihe Name früher gefchrieben wurde. Die Fas 
milie 309 fpäter nach Limburg an der Zahn, wo fie eines ihrer älteften Häu⸗ 
fer hat, und wohnt dermalen re zu Molsberg im Herzogthume Naf- 
fau. Das Schloß Iſenburg liegt jeßt in Preußen und gehört vem Fürften 
von Wied. Das Famtlienwappen des Grafen hat vier Felder, wovon das 
erfte und legte einen voppeltgefchweiften, ftehenden Löwen mit goldener Krone, 
rothem Dber- und weißem Unterleibe im ſchwarzen Grunde zeigt, das zweite 
und dritte Reld aber drei weiße und zwei rothe Querbalfen entpält. Die 
Scilvhalter find zwei Löwen. Siehe zwei Folianten gemalter Wappen zur 
Adelsprobe Speyerer Domcapitulare. Carlsruhe. In fpäteren Zeichnungen 
fteben vie Löwen in filbernem Felde. Wilderich's Vater ftarb 1752 zu Mainz, 
feine Mutter aber 1786. Wilderich's Bruder, Friedrich Wilderih, war Dom- 
capitular zu Würzburg und Eichftätt, Probft zu St. Victor bei Mainz und 
überlebte den Bifhof. Ebenfo der andere Bruder, Franz Philipp, k. k. ge- 
heimer Rath, welcher mit einer Freiin von Freyberg verehelicht war. ed 
Letzteren noch lebende Kinder find: a. Carl Wilderih von Walderborf, 
Naffauer Staatsminifter; b. Eduard Wilderich, königl. bayer. Kämmerer in 
Regensburg, deflen Güte ich mehrere Nachrichten für das Leben unferes Bi 
fehofes und deſſen Bildniß verdanfe; c. Melania, Freifrau von Roggenbach. 
Die ältere Schwefter des Kürftbifhofes war mit Franz Carl von Breitebach 
zu Burgheim vermählt. Zwei jüngere Schweftern, Therefe und Clara, wa- 
ren Stiftspamen zu Münfterbilfen und begleiteten unfern Fürfibifchof auf 
feiner Flucht. Das Porträt des Fürften befindet fih auf dem Rathhauſe zu 
Bruchſal und zeigt einen fhönen Mann von regelmäßigen, runden, frifchen 
Zügen, blauen Augen, mit fleifem, über ven Ohren gerolltem Haarpuße. 
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Bater, Graf Lothar Wilhelm; war kurtrierer Kämmerer, Burg— 
mann zu Friedberg, Erbkämmerer des Hochſtiftes Fulda, Feldoberſt 
der Leibgarde zu Pferd des Kurfürſten von Mainz und deſſen ge— 
heimer Rath, welcher, ſeit 1730 mit Maria Anna Philippina, 
Gräfin von Stadion, vermählt, mit derſelben fünf Söhne und 
fünf Töchter zeugte. Ausgezeichnete Fähigkeiten und mächtige Ver— 
wandtſchaft erhoben den jungen Grafen von einer Stufe der Würde 
und Ehre zur andern. Schon 1750 ernannte ſein Oheim, der da— 
malige Domdechant zu Trier, Johann Philipp von Walderdorf, den 
eilfiährigen Knaben auf eine Dompräbende zu Trier. Im Jahre 
1754 verlieh biefem der Pabit Benedict XIV. das Canonicat zu 
-Speher, auf welches Lothar Franz von Waldenburg, genannt Schert- 
fern, verzichtet Hatte 2273), In den Yahren 1759 bis 1761 oblag 
er den Wilfenfchaften zu Salzburg. Noch im Studium begriffen, 
beförverte ihm der fchon genannte Oheim, nunmehr Kurfürſt in 
Trier, zum Berfonalijten zu Leiwen bei Trier. In den uhren 
1762 und 1763 machte Wilderich Reifen nach Italien, Frankreich 
und England und verwaltete alsdanıı, Namens feines minderjähri- 
gen Bruders Carl Anton, das Trierer Oberamt Montabauer. Im 
Jahre 1767 ward er mit feinen dreien Brüdern in ven Grafen- 
ftand des heiligen, römischen Reiches erhoben. Zwei Fahre fpäter 
trat- er im das Domcapitel zu Speyer ein, ward Probft zu St. 
Paulin und fpäter zu St. Simeon in Trier und erhielt das Commen- 
thur⸗Kreuz des kurbayheriſchen St. Georgen-Ordens. Schon 1767 
war er zum Domdechanten zu Trier und Statthalter- dafelbft, 
1781 aber zum dortigen Domprobite gewählt und überbieß mit 
der Stiftsprobftei zu St. Georg in Limburg erfreut. Sowohl 
zur Wahl und Krönung des NRaifers Leopold II. 1790, als "zu 
jener des Kaifers Franz II. 1792 wurde Wilverich als kurtrierer 
Wahlbotfchafter gen Frankfurt geſendet und erhielt als folcher bie 
Würde eines Faiferlichen, geheimen Rathes. War es demnach zu 
wındern, daß die Wähler zu Bruchfal fo fehnell und gerne alfe 
Stimmen auf ihm vereinten? Ernften, ruhigen Sinnes, voll Einficht 
und Erfahrung, mild und gütig, war Wilrerich befonders geeignet, in 
den bevenflihen, fjturmbewegten Zeiten ten Krummſtab des bes 
drängten Bisthums Speyer zu führen und das Seneraloicariat 
hatte doppelte Urfache, am 25. April ein feiertiches Danfamt für 
bie glückliche Wahl in der Didcefe auszuſchreiben 227%), 

Viele Verhandlungen und Zchreibereien koſtete es den neu- 





22:3). Lih. spirit, Nro, 28, fol. 351. — 22%) ‚Prot. reler, 1797, 
fol, 11. 
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gewählten Bifchof, bis er die päbftliche Betätigung erlangt hatte. 
Die Urfache dazu gab der noch nicht völlig ausgekämpfte Mün— 
chener Nuntiaturftreit. Wilverich richtete feine deßfallſigen Gefuche 
Ihon vier Tage nach feiner Wahl an den Eölner Nuntins ve Ta 
Genga, welcher damals auf ber Flucht in Augsburg weilte. Bald 
erhielt ev von biefem, wie von München ans den Winf, daß bem 
Münchener Nuntins nicht nur die Vorunterfuchung ver Wahlen 
der bayeriſchen Bilchöfe, ſondern anch jener, derer Sprengel fich 
in das bayheriſche Gebiet erſtrecket, fehin der Bifchöfe von Augs— 
burg, Eichftätt, Speyer und Worms, zuftehe 2275), Der- Neuge: 
wählte erflärte jett, daß er nicht bloß Bifchof, ſondern auch Reichs: 
ftand fei und da mehrere gewichtige Neicheftände die Nuntiatur 
von München nicht anerkennen, fo wolle er in dieſer Streitfache 
feine reichsſtändigen Obliegenheiten vorbehalten miffen. Unter 
diefenm Vorbehalte wendete ſich Wilderih am 12. Juli an bie 
Nuntiatur zu Münden. Der dortige Nuntius betrieb nun bie. 
Beftätigung in möglichiter Eile, fo wie auch das Gefuch des 
Biichofes, feine brei Pfründen in Trier fortgenießen und in ven 
päbftlichen Monaten die erlenigten Canonicate verleihen zu bür- 
fen, welche Gnade auch fein VBorfahrer genoffen hatte. Die be- 
denkliche Geſundheit des Pabſtes verzögerte die Beftäftgung, ba das 
abzuhaltende Eonfiftorium erft im Monate December in Ausficht 
ftand. - An vemfelben Tage, an welchem Wilderich von Bruchſäl 
aus noch einmal die traurige Lage feines Hochftiftes ausführlich 
fihilderte, um eine Milderung der Beftätigungstare zu erwirfen, 
am 18. Dee. 1797, ward feine Wahl von Pins VI. genehmiget 
und ihm ver Fortbeji der Domprobitei zu Trier und der Stifts- 
probfteien zu St. Panlin und St. Simeon daſelbſt geftattet 2276). 





2275) Prot. refer. 1797, fol. 12. — 227%) Am 18. Dee. 1797 fchrieb 
Wilderich an ven Pabſt: „Princeipatus noster per continuum plurium 
annorum bellam omnino exhaustus est, denuo in dextera Rheni 
parte a galliei exereitus quaestoribus imposita est subditis miseris 
nova exactio pecuniae octo millium, cujus celerem exsolutionem 
severe exequi paratae adsunt militares copiae. Erepta omnis 
generis frumenta, abducti greges et quidquid ereptioni hostili 
evaserat, immanis lues longe lateque grassata penitus devoravit. 
Qui ad greges suos redierant animarum pastores, iterum in fugam 
acti sant“ etc. etc. Ein Trittel der päbftlichen Taxe wurde nachgelaffen 
und ſohin noch 2231 Seuvi bezahlt. Für die Beibehaltung der Probfteien 
wurde die Hälfte der Gebühr, 139 Scudi, nachgelaffen. Erft durch ein 
Breve vom 12. Feb. 1798 erbielt der Biſchof die Befugniß, die, in ven vier 
- Stiftern zu Speyer und in jenem zu Bruchfal, drei erften in den päbftlichen 
Monaten erledigten Pfründen befegen zu dürfen. Prot. refer. 1797, fol. 
412 et 1798. In der Beftätigungsurfunde: „Datum Romae apud sanc- 
tum Petrum quinto kalen, januarii MDECXCVU.“, heißt e8 von dem 
Neugewählten: „.. . Viginti et ultra ab hinc annis in sacra presby- 
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Wegen noch nicht erfolgten Friedens, ven bie am 9. Dec. 1797 
zur Raftatt eröffneten Verhandlungen erft bringen follten, wurde 
der Empfang der bifchöflichen Weihe von Wilderich hinausgefcho- 
ben, Erſt auf feiner Flucht, ven 19. Januar 1800, am zweiten 
Sonntage nach der Erjcheinung des Herrn, erhielt er diefelbe zu 
Regensburg in ber bijchöflichen Schloßcapelle von dem dortigen 
Bifchofe, Joſeph Earl von Schroffenberg, ver zugleich Bifchof zu 
Freifing und Probft zu Derchtesgarden war, unter Beihilfe ver 
beiden Regensburger Weihbifchöfe, des Domküſters Balentin An— 
ton von Schneid — episcopus Corycensis — und des Regens- 
burger und. Freifinger Domcapitulars, Johann Nepomuk von 
Wolf — episcopus Dorylensis, Schon am Tage vorher hatte 
der zu Weihende in die Hände des päbftlichen Prothonotars, 
30h. Joſ. Wolfgang Eher, geiftlichen Raths zu Negensburg, unter 
Zeugichaft des dortigen Domcapitulars, Anton von Taenzl zu 
Traberg und des Stiftsdechanten zur alten Gapelle, Joh. Joſ. 
Thomas von Haas zu Pilthofen, dem rechtmäßigen Pabſte ven 
Eid der Treue gefchworen. Der Speyerer Weihbifchof, Philipp 
Anton Schmidt, blieb als folder Director des Vicariats zu Bruch- 
fal. Wie wir fchon hörten, ftarb diefer 1805 und Konnte feinen 
Oberhirten wegen Ultersfchwäche und Kränklichfeit in feinen letzten 
Jahren wenig mehr unterftügen 2276), Generalvicar verblieb ver 
Domdehant Willibald von Hohenfeld. Dießſeits des Nheines, wo 
fi die Pfarrer wieder allmählich aus der Flucht bei ihren Herden 
einfanden , betätigte Wilvderich den geijtlichen Rath Mähler zu 
Speyer, welcher inzwifchen die bortige Jeſuitenkirche zur eier des 
Gottesdienſtes herftellen ließ und der ihm am 29, Upril das bis— 
herige Commifjorium anheimgegeben hatte, als bifchöflichen Bevoll— 
mächtigten, unter Belobung des bisher erwiefenen Eifers im frag: 
lichen Dienfte 2277), 


teratus ordine constitutum, qui juris utriusque studiis sedulam 
operam navasti et in duabus electionibus imperialibus arehiepiscopi 
Trevirensis electoris legati aliague munera probe ac prudenter et 
omnium plausu peregisti, nec non usque ad praesens dictae eccle- 
siae Spirensi pariter canonicus capitularis existi ete. etc. Ac 
sieut accepimus, Tu‘... unam dignitatem post pontificalem majo- 
rem una eum ei adnexis canonicatu et praebenda metropolitanae 
ecclesiae Trevirensis ac aliam saneti Simeonis, nec non reliquam 
respective praeposituras, dignitates principales saneti Paulinı re- 

ective saecularinm et forsan insignium collegiatarum ecelesiarum 
eivitatis Trevirensis ex dispositione apostolica obtinere, prout 
adhuc obtines de praesenti: nos tibi* etc. Siebe die 8 Drig.-Bulfen 
und Breven in Carlsr. — 25) Meihbifchof Schmidt hatte am 1. Zult 1792 
die neue St. Paulskirche in Bruchſal eingeweiht. Chron. conv. Brug,. 
ad annum 1792, — 2277) Prot. reier. 1797, fol. 23. Mäpler verfah die 
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Wilderich hatte eine verhängnißvolle Amteführung, in welcher 
das Hochitift endlich gar für immer aufgelöft wurde. Er ſuchte 
demfelben möglichjt zu Hilfe zu eilen, fonnte e8 aber vor der Zer- 
ftüdelung und dann vor dem völligen Untergange nicht mehr ret- 
ten. Eine ver erjten Angelegenheiten bes neugewählten Bifchofes 
war, für eine befjere Ausbildung und firengere Erziehung ber 
Zöglinge des geiftlichen Standes BVorfehrung zu treffen. Die 
bisherige Leitung des Seminars fchien ihm zu nachfichtig, ber 
Unterricht darin zu unvollftändig und namentlich auch die Gymna— 
ſialausbildung, welche jett wieder ausfchlieflih von Seminariften 
ertheilt wurde, zu ungenügend. Schon am zweiten Tage nach 
feiner Wahl fchrieb er an den Vorſtand des Clericalfeminars: 
„Es war Uns fehr empfindlich, im Augenblicke Unferes Regierungs- 
antrittes einige Vorfälle aus Unferem Seminare zu vernehmen, 
die jenen vortheilhaften Begriff eben nicht begründen können, 
welchen Wir fo gerne von den Zöglingen einer Pflanzfchule des 
Clerus haben möchten. Wir wollen vermalen ſämmtliches Perſo— 
nale Unferes Seminars bloß im Allgemeinen ermahnt haben, daß 
fich jeder an die beftehenden Statuten genau halte, den Vorgeſetzten 
bie ſchuldige Ehrerbietung erzeige und von feinem Betragen alles 
jenes zu entfernen fuche, was bie Achtung, die dem erhabenen 
Stande eines Priefters gebührt, in den Augen des Publicums ver- 
mindern mag. Wir felbft werden Uns perjönlich zu überzengen 
fuhen, ob Unſere Alumnen für väterliche, wahrhaft aus dem 
wohlmeinendjten Herzen hervorfommende Ermahnungen empfäng- 
lich find. Das Seminar foll einer der vorzüglichiten Gegenftände 
Unferer unmittelbaren Aufmerkſamkeit jeynu 2278) ꝛc. ꝛc. Der 
neue Fürft forderte von den Zöglingen des geiftlichen Standes 
nicht bloß Unbefcholtenheit des Wandels, jondern auch willen- 
fchaftliche Bildung. Als ihm daher der marfgräfliche Minifter, 
Freiherr von Ow, im September 1798 einen minder befähigten 
Candidaten der Theologie zur Weihe empfahl, fchrieb er biefem: 
„Auch mir ift die Bemerkung nicht entgangen, daß oft ein Mann 
mit weniger Kenntniffen, der durch feinen Wandel lebendige Moral 
prebiget, mehr Nugen jtiften könne, als im umgekehrten Falle ein 


- 


Kreuz, St. Johannis», St. Jacobs- und St. Bartholomäus- Pfarrei. Der 
(este Kreuzpfarrer Friedrich Schwartz ftarb am 13. Januar 1799 zu Baden- 
Bavden bei feinem Bruder, dem dortigen Stiftsfänger. Prot. cap. 1799, 
fol. 6. Die vdießfeitigen Pfarrer, welche von dem Domcapitel früher ihre 
Befoldung bezogen, wendeten fih an daffelbe nach Bruchſal, viefelbe fortzu- 
erhalten. Das Domrcapitel konnte viefem Wunfche nicht entfprechen. — 
2278) Prot. refer. 1797, fol. 5. | 
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Mann von vielen Kenntniffen. Allein biebet konnte mir auch 
jene Betrachtung nicht entfallen, daß, vorzüglich heute zu Tage, 
wo die Wahrheiten des Evangeliums fo leichtfinntg behandelt 
werben, ein Volkslehrer mit einem untadelhaften Charakter auch 
unbedingt folche Kenntniffe verbinden müffe, zu deren Erwerbung 
ich bei obgemelvetem Candidaten Schwaiger die unentbehrlichfte 
Anlage vermiffes 2279). Der Bifchof ließ es bei obiger Eröffnung 
nicht bewenden, fondern bildete alsbald eine Commiffien, welche 
diefe wichtige Angelegenheit berathen und darüber die nöthigen 
Anträge ſtellen follte 220). Diefe Anträge fcheinen nicht ohne 
Erfolg gewejen zu feyn. Der bisherige Vorftand der Anftalt, ver 
geiftliche Rath Jüllich, warb in der Seeljorge verivendet, der Pfar- 
ver Lett zu Kirrweiler am 8. Juli zum Pfarrer in Buchig und 
Negens des Seminars ernannt nnd Michael Evel, Pfarrer zu 
Salmbach, ihm als Subregens zur Seite geftellt. Lett legte einen 
neuen Lehrplan und eine Tagesordnung bezüglich der Vorlefungen 
in ven theologifchen Fächern der Schulcommiffion vor, welche, auf 
die nöthigften Lehrgegenjtände beſchräukt, die höhere Genehmigung 
erhielt. Es wurde die Beitimmung getroffen, daß die jungen 
Elerifer wenigftens ein Jahr im Seminare zugebracht haben müß- 
ten, ehevor fie als Prieſter geweiht werben follten. Lett blieb 
jedoch nur ein Fahr Regens. Er felbft war der Meinmg, daß 
bei den wenigen Seminariften ein Borftand genüge. Edel ward 
jetst Regens, welcher fih ven Priefter Späth als Präfecteh 
wählte 2281). Da bisher vie Seminariften als Profefforen bei dem 
mit dem Seminare verbundenen Gymnaſium angeftellt waren und 
dieß manche Mifftände und Rüden Herbeiführte, fo fuchte ver neu- 
gewählte Biſchof auch diefe baldmöglich zu befeitigen. Er trat 
deßhalb mit dem Provinciale der Auguftiner zu Münnerſtadt, ven 
Pater Simplician Schroff, in Unterhandlung und fehon mit dem 
Winterfemefter 1797 Kamen dieſe Ordensmänner nach Bruchfal, 
um den Gymnafialunterricht zu übernehmen. 

- Nicht nur auf einen gründficheren VBorunterricht und ftrengere 
Erziehung, fondern auch auf mehr elericalifche Haltung und ange— 
mejjenere Kleidung der Zöglinge des geiftlichen Standes und der 


— — 


2279) Prot. refer. 1798, fol. 290. — 2230) Die Mitglieder dieſer 
Commiffion waren: der Weihbiſchof Schmidt; der biſchöf. Official v. Wag— 
ner, die beiden geiftlihen Räthe Nothenfee und Brennfled. Ibid. fol. 25. — 
2281) Prot. refer. 1798, die 24. sept. Der ehemalige Lehrer des jeßigen 
Hın. Bifhofes Nicolaus, Georg Artnann von Bulach, ward vom Marfs 
grafen Earl Friedrich 1797 zur Aufnahme in das Seminar zu Bruchfal 
empfohlen ſhid. 1797, fol, 408. Am 4 Mai 1798 verweigerte ihm 
Wilderich die Weihe, weil er noch fein Jahr im Seminare war. 
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wirflichen Seelforger lenkte der neue Fürft ein ernftes Augenmerk. 
As er im April 1798 in Erfahrung brachte, daß Capläne in 
farbigen Weften fich zeigten, gab er dem Generalvicariate bie 
ftvengfte Weifung, der. Sache auf ven Grund zu fehen, mit dem 
Beifage; »Man folle bei ſolchen Fällen fogleich die Kleidungen 
unterſuchen laffen und bie ftandeswidrigen geraden Weges verkau— 
fen« 2282), Am 10. Mai des genannten Jahres warb baher von 
Bifchofe eine umfaffende Ermahnung an die Geiftlichen ver Diöcefe 
wegen ſtandesmäßiger Kleidung erlaffen. Als einige der Auguiti- 
ner an den Schulen zu Bruchfal, angeblich wegen allgemein ge- 
fürchtetev Gefahr eines Ueberfall® der Franzofen, ihr Haupthaar 
länger wachen und die Mönchskrone dadurch unfenntlich Tiefen, 
gab ihnen dev Oberhirte darob fein Miffallen offen zu erfennen. 
Sie fuchten ven gerügten Haarwuchs verfchieden zu entſchuldigen. 
Der Fürft erwiederte ihnen: „Er bleibe noch immer überzeugt, 
daß man beim vernünftigen Publieum nur dann auf Achtung Au— 
fpruch machen könne, wenn man ſich nach den Vorſchriften feines 
Standes benehme und ev hoffe, daß die Profefforen in biefer Hin- 
ficht eben jo aufmerffam auf die öffentliche Achtung ſeyn werben, 
als fie es in Rückſicht ihres Unterrichtes zum wahren Vergnügen 
ihres Biſchofes feyen«. 

Die Verleihungen ver Pfarreien wollte dev neue Dberhirie 
nicht mehr als bloße Gnadenſache betrachtet wiſſen. Da er von 
allen Seiten her mit Bittgeſuchen beſtürmt wurde, ließ er bald 
nach dem Antritte feines Oberhirtenamtes ausſchreiben: „Wir 
haben e8 Uns zum Gefete gemacht, bei Bejegung der Pfarreien, 
als einer gewiß wichtigen Sache, ftet8 das Gutachten Unferes 
Vicariats einzuholen. Gleichwie Wir überhaupt auf das Witer, 
dabei aber vorzüglich auf die bereits in der Seelforge erworbenen 
Verdienſte, befondere Nückjicht glauben nehmen zu müfjen, alfo 
wird es vorzüglich euer eigenes Werk ſeyn, durch fortgefegten Ei— 
fer in der Seelſorge und andere dabei umentbehrliche Tugenden 
Uns in den Stand zu fegen, daß Wir nach Unfern Grundjägen 
euch zu einer guten Pfarrei befördern können« 2283), - 

Dem deutſchen Schulwejen, welches in ven legten Jahren 
des Aufruhrs und Krieges jehr in Unordnung gefommen war, 
wendete Wilvderich, in der Ueberzeugung, daß nur durch einechriſt⸗ 
fiche Erziehung und Fromme Schulbildung friepliche und ordnungs— 
liebende Bürger Fünnen herangezogen werben, eine befondere Sorg— 








2282) Prot, refer, 1798, fol. 125, 169, 138, -— 2233) Prot. refer, de 
3, majo 1797, fol. 20. 


814 Vn. Abfch. 79. Bifch: Wilderich, 


falt zu: Durch eine Verfügung nom 27. Juni 1798 drang er 
bei ‚ver Seelforgsgeiftlichkeit darauf, daß die-fonntäglichen Schul- 
fynoden — die Berathungen über ven Befuch der Schulen, das 
Betragen der Schulfinver, das Ermuhnen der eltern fchulfäumi- 
ger: Kinder — regelmäßig gehalten und auch die Monatfchulen 
wieder eröffnet werden. Zur. Beauffichtigung und Prüfung aller 
Schulen jenfeits des Rheines jtellte ver Fürjtbifchof im Juli des 
genannten Jahrs ben aus dem bießjeitigen Gefängniffe vor den 
Franzofen geflüchteten Pfarrer Ganther auf, welcher auch im Eferi- 
calfeminare, wo er feine Wohnung und Koft hatte, Borlefungen 
bielt. Diefer. mußte der ſchon früher vom Biſchofe aufgeftellten 
Schulcommiffion über ven Beftand und bie Leitungen der Schu: 
fen Bericht erftatten. Wilverich fehrieb deßhalb an alfe Yeamten 
und Pfarrer: „Die mannigfaltigen Erfundigungen, die Wir über 
das Landſchulweſen Unferes fürftlichen Hochitiftes bisher eingezogen 
haben, zeigten Uns nur zu fehr, daß dieſer wichtige Gegenftand 
noch weit von dem Grade der Vollkommenheit entfernt fei, auf 
welchen Wir ihn gebracht zu jehen wünfchen. Wir finden zwar mehrere 
ver zwedmäßigiten Verordnungen, die zu biefem Ziele führen 
ſollten und find unausgeſetzt auf Mittel bedacht, wie von biefen 
Anstalten der Nuten hervorgehen möge, den man bavon erwartet. 
Um Uns zu überzeugen, daß die beilfamen VBorfchriften wegen des 
Schulweſens wirklich befolgt werden, haben Wir unter Anderem 
nöthig erachtet, in ber Perfon des Pfarrers Ganther, deſſen 
Fähigkeiten im Schulwejen Uns nicht unbefannt geblieben find, 
einen eigenen Schuloifitator anzuftellena ꝛc. ꝛc. Ganther begnügte 
fih nicht mit den bisherigen, gewöhnlichen Schulen. Er be- 
mühete fich, in ben- einzelnen Gemeinden Inpuftriefchulen für weib— 
fihe Handarbeiten und Unterricht in der Obftbaumzucht zu begrün- 
den.  Uebrigens machte verjelbe dem Bifchofe viele Sorgen. Er 
war, fchon als Pfarrer zu Offenbach, jehr hart beichuldiget und ein 
äußerjt unruhiger Kopf; er verunglimpfte und verfpottete den Re— 
gend des. Seminars äffentlich, jo daß biefer feine Stelle nieber- 
legen wollte ꝛc. Der Fürft ſah fich daher genöthiget, ven Land— 
Ihulvifitator Ganther feiner Stelle zu entjegen, wogegen biefer 
droßte, feinen Herrn und Wohlthäter wegen rüdftändigen Gehaltes 
bei dem Reichsfammergerichte zu Wetzlar zu verklagen 228). Gan- 


2231) Prot. refer. 1798, fol. 235, 283, et 1801, fol. 181. Im Sabre 
1799 war Ganther in Klage mit dem Domcapitel wegen Baufallwendung 
zu Offenbach. Er faß im Wirtihshauſe zu Prucfal und verfehulvete tief. 
Pe ae er in Suspenfion und flarb unverföhnt mit der Kirche in 

enbach. 
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ther's Nachfolger ward der geiftliche Rath und Pfarrer Heinsmann 
zu Forſt bei Bruchfal. Auch dieſer drang fehr auf Verbefferung 
der Landſchulen. Er wünjchte namentlich auch ven ftrengen Beſuch 
der Sommerjchulen, wogegen der Bifchof die Säumigen doch nicht 
mit Gelpftrafen wollte dazu angehalten wiffen.. Die Schullehrer 
felbjt wurden, wie e8 fchon der Bifchof Auguft angeordnet hatte, 
durch Prüfungen, in welchen die Beften Preife erhielten, ermuntert, 
in ihren. Kenntniffen fich immer mehr fortzubilven 2285), 

Biele Sorgen verurfachte dem Oberhirten bie ftänbige Un— 
ficherheit und Verwirrung der firchlichen und ftaatlihen Verhält— 
niffe dießfeits und jenfeits des Aheines. In Speyer hatte, wie 
wir fchon hörten, der geiftliche Rath und Stiftsherr Mähler die 
DOberleitung der geiftlichen Angelegenheiten. Er hielt den Pfarr 
gottesdienft in der Jeſuitenkirche. Die fchaphaften Stellen des 
Domdaches wurden auf Beſchluß des Domcapitels vom 24. Nov. 
1797 einftweilen mit Stroh gededt. Der von dem Domcapitel 
zu Speher durch die Franzofen feit 1792 bis 1797 erlittene Scha- 
den belief fich, nach genauer Unterfuchung, bereits auf 2,348,831 
Gulden und 22 Kreuzer. Die Lieferungen nach Mannheim und 
Philippsburg und das Schanzen dajelbft dauerte fort. Ungeachtet 
der Baarſchaft, welche der Fürftbifchof Auguft in Freundenhain 
hinterließ, ſah fich die hochftiftliche Regierung 1797 genöthiget, 
75,000 Gulden zur Tilgung von Kriegsfchulden aufzunehmen 2286), 
Viele Pfarrer von dem Lande, welche fich vor dem Einfalle ber 
Franzoſen geflüchtet und das Ihrige eingebüßt hatten: fleheten beim 
Fürjtbifchofe um Unterftügung und anderweitige Verwendung, ohne 
daß der Fürjt ihrer Bitte willfahren konnte. Nur einige der Un- 
glücklichften erhielten einjtweiligen Aufenthalt im Seminare. Das 
Domcapitel und die Mitglieder der übrigen Stifter waren nad) 
allen Winden zerjtvent. Auf die Generalfigungstage fammelten 
fih einige Domcapitulare in Bruchfal, wo fie im Rollingen'ſchen 
Haufe, das fie vom Bifchofe erfauften, ihre Verſammlung hielten. 
Die geiftlichen Häufer und Güter zu Speyer wurden beim Be- 
ginne des Yahrs 1798 von den Franzofen auf einen neunjährigen 
Beitand verfteigert, jedoch aber, auf eine am 9. Feb. zu Speyer 
von Paris eingelaufene Weifung, diefe Vergebung wieder aufgeho: 
ben. Um mit umficherem VBerwahren nicht beläftiget zu ſeyn, ver« 
äußerte da8 Domcapitel damals verfchiedene Ornate im Betrage 








235) [bid. 1802, fol, 197. — 2235) Prot, cap. 1797, fol. 220, 238. 


Das Domcapitel nahm damals 31,700 fl. auf, um die Kriegslieferungen zu 
beftreiten. 
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von 14,809 Gulden 24 Kreuzer, . und. jicherte biefen Erlös zu 

Gunften des Drnatamtes mit furpfälzifchen Staatspapieren, Nicht 
lange nachher kam aus Rom die Kunde von der Flucht des Pab- 
ſtes. Die Nuntien zu Cöln und München wünfchten öffentliche 
Gebete bei viefer gefährdeten Lage des Oberhauptes ver Kirche, 
Sie wurden von Wilderid am 20. März 1798 in der Diöcefe 
Speyer angeorbnet. Der Bifchof fuchte fortwährend die geftörte 
Ordnung wieder in ein gutes Geleife zu bringen, Da ſchon bei 
dem früheren Cinfalle der Franzofen die Waifenfinder aus dem 
Waiſenhauſe gedrängt wurden: jo forgte. ber Oberhirte_bafür, daß 
biefelben bei einzelnen Familien gegen Koftgeld untergebracht wur- 
den. Die barmberzigen Brüder, welche für die Pflege Franken. 
Soldaten viele Berausgabungen hatten, wurden vom Fürſten mit 
Wohlwollen unterjtügt 2287), Um die beeinträchtigten Befigungen 
und Rechte des Hochjtiftes zu vertheidigen und fie por größerer 
Gefahr, zu ſchirmen, jendete der Fürftbifchof den Domcapitularen 
Johann Wilhelm von Hompefch mit dem Hofrathe Oehl nad 
Raftatt, wo der Friede zwifchen Deutſchland und Frankreich ſollte 
vermittelt werden. Während in Raftatt im alter Yangmweiligfeit 
getagt wurde, zog mancher feile Sendling im Hochitifte Speyer 
umber, bie franzöfiiche Freiheit und Gleichheit zu vühmen, bie 
ruhigen Unterthanen in ihrer Treue gegen ben Fürſten zu erſchüt— 
tern, die unrubigen aber noch mehr zum Verrathe und Abfalle 
aufzuftacheln. Wilderich unterließ e8 nicht, feine geliebten Unter: 
thanen, namentlich jene auf der rechten Rheinſeite, durch ein väter 
liches Mahnfchreiben vom 25. Yuni 1798, in ihrer Treue zu 
jtärfen und vor Eivbruch und Aufruhr. zu verwarnen. „Ihr wiſſet, 
— dieß find feine Worte — in welch' beforgnißvollen Augenblice 
Wir Unfere Regierung angetreten haben und werdet, wie Wir mit 
Grund hoffen dürfen, aus Unſerm bisherigen Benehmen euch über- 
zeugt finden, daß weder Eigennuß, noch Herrfchjucht, weder Ruhm: 
begierde, noh Hang zum Wohlleben, ſondern aufrichtige, reine 
Liebe für's Vaterland und für euch Uns bewogen haben, bie zu 
allen Zeiten jehr mühefeligen, vermalen aber befonders befchwer- 
lichen Fürftenpflichten, unter jo betrübten Ausfichten, auf Uns zu 
nehmen, Wir fühlen Uns aber in den brüdenden Zeitumftänden 
mit Troſt und fraftvoller Hoffnung geftärkt, wenn Wir betrachten, 
mit welcher unerfchütterlicher Treue und Stanphaftigfeit ihr Unſe— 
rer alten Landesverfaſſung ergeben verbleibet. ..... . Zwar finden 





2287) Prot. refer, 1798, fol, 31, 55, 68, 91, 1%. 
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fich auch in den unfrigen, wie im den meiften übrigen Landen, un- 
zufriedene, übelgefinnte Unruheftifter, die im Finſtern einherfchlei- 
chen, faljche, dem gemeinen Beften nachtheilige Grundſätze verbrei- 
ten, Mißtrauen erweden, ruhige Bürger zu übertriebenen, unge- 
rechten, überfpannten Forderungen verleiten und bie verwerflichiten 
Mittel gebrauchen, um alle Stände gegen einander aufzuheßen, 
Wiverjeglichkeit gegen die Vorgejegten anzuftiften, die für das 
wahre Beſte des Unterthbans unmmgängliche öffentliche Ruhe und 
Ordnung zu untergraben und fich Wege zu bahnen, auf welchen fie, 
die Vaterlandsverräther! ihre boshaft ausgebuchten Plane um jo 
feichter ausführen können, .... um als Machthaber fich über 
euch zu erheben, eures und des Staates Vermögens fich zu ber 
meiftern und ben willführlichiten Gewaltthätigfeiten, ohne welche 
fie und ihr neuerfundenes Negierungsgebäude auch nicht einmal 
auf eine kurze Zeit beftehen Fönnen, euch auszufegen. ... Wer 
hierüber noch zweifeln will, der gehe hin in die Gegenden, deren 
unglüdliche Bewohner ven Drud des allgemeinen Elendes jo hart 
fühlen; ver überzeuge fich felbjt, im welche traurige Lage Alles 
verfegt; welche Gattung von Menjchen am Ruder find und was 
von folchen Gewalthabern zu erwarten ift, die Alles für erlaubt 
halten, denen Nichts, felbit Ehre, Eigenthum und fogar das Leben 
ihrer Mitbürger, nicht mehr heilig ift, die Alles hafjen, Alles ver- 
fpotten, was ihnen hinderlich fcheint, Alles vertilgen, was nicht 
zum allgemeinen Verderben mit ihnen übereinftimmt, bie den Gu- 
ten, den Redlichen allenthalben verfolgen und den mit ihnen ein- 
ftimmenden Böfewicht allein ſchützen. . .. Laſſet euch nicht täu— 
ſchen — nicht verführen! Es handelt fich Hiebei nicht um unfer, 
fondern um euer und eurer Kinder Wohl! ... Iſt es den Ber- 
räthern einmal gelungen, die zum Wohljtande nöthige, öffentliche 
Ruhe und die gejeßliche, gute Ordnung zu ftören, die Bande der 
Geſellſchaft aufzulöfen: fo dürfte e8 zu fpät feyn, die Augen zu 
öffnen und der Wunſch für die Rückkehr der alten, glücklichen Zei— 
ten vergeblich und fruchtlos bleiben« ꝛc. 2c. Das war zweifelsohne 
eine eben jo offene, al® wahre, eine jo muthvolle, als eindringliche 
Sprache, würdig eines treuen Fürften des Weiches und eines 
wohlwollenden Vaters gläubiger Kinver! Dabei verjprach Wilderich 
den Reichen und Armen feines Hochitiftes fehleunige und unpar« 
teiifche Gerechtigkeit, Verhinderung jeder Willführ und Ungebühr und 
wies feine Räthe und Beamten ohne Ausnahme an, das Befte aller 
feiner Unterthanen ohne Nebenabficht und Eigennug zu fürbern. 
Der weiſe Fürjtbifchof ließ es aber bei diefen Verfprechungen 
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nicht bewenden. Da fo Vieles von Freifeit und Gleichheit geredet 
und dabei bie ulte Reibeigenfchaft feiner Stiftsgenoffen auf das 
Gehäſſigſte berührt wurde und auch einzelne Gemeinden deßfallſige 
Bitten ftellten: hob verjelbe durch eine Verfügung vom 22. Juni 
1798 die Leibeigenfchaft ſammt alfen bisher damit verbundenen 
Steuern, in dem jenfeitigen, feiner unmittelbaren Tandeshoheit und 
Gerichtsbarkeit allein unterjtehenden Gebiete, auf 28). Die Pfar- 
ver der jenfeitigen Decanate wurden durch ein Rundſchreiben an— 
gewiefen, am 22. Juli für dieſe befondere Wohlthat des Fürften 
ein feierliche® Dankamt fammt einer darauf bezüglichen Predigt 
abzuhalten und die Stiftsgenoffen in ver Treue und Liebe für 
ihren Herrn zu befeftigen. Nur in der, Hagfüchtigen Stadt Bruch: 
fal wurde, auf Antrag des geiftlichen Rathes Leopold Rieſter, * 
ſes Dankamt nicht abgehalten 2280). 

So jubelvoll dieſes Feſt auch in dem Brurheine begangen 
wurde, ſo konnte dieſer Jubel neue Gefahren von dem geſammten 
Vaterlande nicht abhalten. Die Ruſſen rückten unter Suwarow 
in Deutſchland ein, die Franzoſen erklärten dieß als einen Bruch 
des Waffenſtillſtandes und ſohin die Friedensverhandlungen zu 
Raſtatt als aufgehoben. Der ſpätere Ueberfall und Mord der 
dortigen franzöſiſchen Geſandten, worüber in den dießſeitigen Ge— 
meinden von den ſogenannten Patrioten beſondere Trauerfeierlich— 
keiten angeordnet wurden, vermehrte die Bitterkeit. Da ſich 
Wilderich unter dieſen Verhältniſſen in Bruchſal nicht mehr für 
ſicher hielt, ja befürchtete, zu einer neuen Landesverfaſſung gezwun⸗ 
gen oder gar auf die Verzichtleiſtung ſeines Hochſtiftes gedrängt 
zu werden, traf er die nöthigen Anſtalten zur Flucht. Noch am 
13. Februar ließ er alle feine Beamten und Unterthanen durch 
ein Rundjchreiben in Kenntniß fegen, daß, n»follten die Feinde 
des Vaterlandes, in einem, ihren menfchenfeindlichen Abfichten gün- 
ftigen Augenblicke, fich beigehen laſſen, des Hochitiftes ganz oder 
theilweife fich zu bemächtigen, die Verfaffung umzuftoßen und bie 
Berwaltungsweife zu ändern: jeder Beamte gegen felche Eingriffe 
und Vergewaltigung, auf weſſen Geheiß fie immerhin gefchehen 
mag, im Namen bes Fürſten feierliche Einfprache zu erheben und 
die Untergebenen zu verftändigen habe, daß der Fürſt keineswegs 
gewillt fei, feine vechtmäßige Herrjchaft an irgend Jemanden abzu- 


2285) Rlg's Urk. B. II. 762. Orig. in Carlsr. — 2229) Prot. refer. 1798, 
fol. 185, 203. Mehrere Pfarrer ſcheinen bei dieſen Predigten große Ab: 
ichweifungen fish erlaubt zu baben, denn diefelben wurden ihmen anttlich ab⸗ 
gefordert. In der Murkgraffchaft Baden wurde dieſes Feft fhon am 20. 
April 1780 abgehalten. 
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treten oder durch irgend Jemanben abtreten zu laſſen, ſondern 
diefelbe, mach dem beftehenden Neichsverbande, als ein durch den 
Weftphälifchen Frieden gewährleiftetes, ſelbſtſtändiges Fürftenthun, 
durch alle im Völkerrechte vorgefehene Mittel zu wahren und zu 
erhalten, entjchlofien fein. An demſelben Tage hatte Wilderich 
ein Schreiben des Pabjtes über defjen bedrängnißvolle Lage erhal- 
ten 2290); noch an demſelben Tage eröffnete der Bifchof feinem Ge: 
neralvicariate: "Da die dermaligen, bevenklichen Umftände Uns 
nöthigen, Uns von dem Site Unferer Regierung zu entfernen: fo 
haben wir auf diefen Fall binlängliche Vorſehung getroffen, daß 
die Gefchäfte ihren ordentlichen Gang fortgehen mögen. 
Wir verfehen Uns, fümmtliches zum Vicariate gehöriges Perſonale 
werde nach wie vor feine Amtspflichten pünktlich erfüllenu 2292) 2c. 2c. 
Um 14. Feb. ergriff der Fürftbifchof wirklich die Flucht 2292), 


2%) Datum ex coenobio Carthusiano grape Floreneiam die 
10. januarii 1799. Datum Florenciae die 28, januarii 1799, erhielt 
Wilderich vom Pabfte das erneuerte Indult, die in päbftlichen Monaten er» 
ledigten Stiftscanonicate befeßen au dürfen, Prot. cap. 1801, fol. 390. 
Am 8. Nov. 1801 ernannte der Bifchof zum Stuhlbruder Joſeph Remig. 
Die anderen waren: ob. Philipp Friedebach, Johann Franz Rothenſee 
Chriſtoph Dorfel. Am 16. Der. 1799, hatte der lebte Stuhlbruderprobft 
den Lambert Mohr auf eine Stuhlbruderpfründe ernannt. Bon diefem wur: 
den die Stuhlbruderfchaftsacten an Hrn. v. Geiffel abgegeben, die ſich jetzt 
auf dem biſch. Ordinariate dahier befinden, — 229) Prot, refer. 1799, 
. fol. 36, — 2%) Chron. cony. Brug, ad annum 1799. Am 7. Feb. be- 

ſchloß das Domeapitel, jenem feiner Mitglieder 700 fl. und jeder Ehorperfon 
200 fl. Borfchuß wegen bevorftebenver Flucht zu behändigen, Die Kifte mit 
den Schuldbriefen nahm der Domfänger von Hade mit nad Heilbronn, der 
Domdebant aber, welcher bis zum 1. März in Bruchfal blieb, das Geld 
nah Münfter.. Am 10, März Morgens 6 Ahr rüdte ein franzöſiſcher Com— 
miflär mit 30 Dann Gensv’armes in Bruchfal ein und begehrte von der 
Hofeommiflion Namens des Generals Ney 200,000 Franken Beiträge zur 
Unterflüßung der Armee; von beim Domcapitel verlangte berfelbe 30,000 
Franken und eben fo viel von dem Nitterftifte Odenheim. Man handelte 
zwei Drittel Herab; Hofrath Lett machte den Zwiſchenhändler. Prot. cap. 
de 10, mart, Gen Mannheim follten, täglih 100 Schanzer geftellt und 
6000 Stück Vallifaden geliefert werben. General Bernadotte ertheilte für 
das Hochſtift eine sauve garde. Im April 1799 mußten für die Katferlichen 
bei Philippsburg Schanzarbeiter gefchidt werben. Am 4. Mai batten die 
Kaiſerlichen ihr Lager bei Langenbrüden unter dem Befehle des Grafen 
erg Im Sept. fam Befehl, die Feftung Philippsburg fchleunigft zu be» 
ellen. Am 23. Oct. waren die Franzoſen wieder in Bruchfal. Am 1. Nov. 
1799 begehrte, unter den fürchterlichften Drofungen von Sengen und Bren- 
nen, der General Lecourbe, daß innerhalb 3 Zage 70,000 Franken nad 
Mannheim bezahlt werden. Am 20. Nov. erzwang verfelbe 200 Säde 
Mehl, 141 Ochſen, 100 Säde Hafer, 4000 Portionen Brod und 1400 Ge- 
bunde Stroh x. Am 17. Dec. mußten wieder täglich 300 Schanzer, unter 
Befehle des —* von Hohenlohe, nach Mannheim, um die dortigen 
Feſtungswerke zu ſchleifen. Am 27. kamen deßwegen Erecutionstruppen nad 
Bruchſal. Im Mai 1800 mußten täglich 322 Mann bei Philippsburg fchan- 
zen. Am 12. Aug. 1800 lagen wieder Franzofen in Bruchſal unter Befehl 
des Generals de la Borde, welche neue Lieferungen erzwangen. Am 31. 
Aug. wurden 1000 Baar Schuhe gefordert. Das Domcapitel mußte für 
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Der Domcapitular Ignaz von Beroldingen war beauftragt, bie 
einſtweilige Verwaltung des Hochſtiftes mit einer Hofcommiſſion 
gemäß der Wahleapitulation zu führen. Die Franzoſen beſetzten 
bald, von General Ney bei Mannheim über den Rhein geführt, 
den Brurhein' und erpreßten Brandſchatzungen und Kriegslieferun— 
gen aller Art. Auf ausprüdliches Verlangen bes Generals en 
chef, Bernadotte, hatte das Generalvicariat zu Bruchfal ſchon am 
28. März 1799 vie Pfarrer des Hochftiftes aufgeforbert, weder 
auf der Canzel, noch jonftwie das Volk gegen bie Franzofen auf- 
zubeßen 22°), Die Kaiferlichen verbrängten fie wieder. Am 2, 
Auguft rücten die Franzofen abermals in Bruchfal ein, um bald 
mit aller Heftigfeit die Feſte Philippsburg zu beftürmen. Vom 6, 
bis 12. September ward viefelbe während 136 Stunden befchoffen, 
in Brand geftedt und verwüſtet. Außer dem Pfarrhaufe und ei— 
nigen anderen Gebäuden lag namentlich auch die ſchöne Pfarrkirche 
mit ihrem anfehnlichen Thurme, mit ihrem harmonifchen Geläute 
von ſechs Glocken, mit ihrer vortrefflichen Orgel und ihrem herr⸗ 
fichen, marmornen Hochaltare in Trümmern. Auch hiedurch wurde 
die Tapferkeit des Kommandanten der Feftung, des Rheingrafen 
von Salm, nicht erfchüttert. Er vertheidigte feinen Poſten dem 
Raifer, bis der am 20. Sept. 1800 abgefchloffene Waffenftillftand 
diefe Feftung der Wilfführ ver Franzojen überließ, welche dieſelbe, 
zum Glücke der ganzen Umgegend, jedoch auf Koften derjelben, vom 
10. Oct. 1800 bis 6. Mat 1801 gänzlich jchleiften und aus- 
brachen. 


feinen Antheil 1/5; des vom Hochftifte Geforderten liefern. Am 11. Sept, 
1800 wurden abermals vom KCommiffäre des Generals St. Sufanne 100,000 
Franken vom Hodfifte innerhalb 30 Tage gen Stuttgart gefordert und 
wirklich ausgepreßt. Für die Schleifung der Feftung Philippsburg mußte 
das Hodfift 5* 300 Mann ſtellen, welche von 5 zus Tagen abwechſelten. 
Noch am 24. Oct. 1800 hatte der Diviſionsgeneral de la Borde fein Haupt— 
quartier in Bruchfal und drängte zu Lieferungen. Im Dec. verlangte der 
Artilleriepaupimann Aboville 4000 Stämme Hol; an die Philippeburger 
Rheinfaprt. Am 29. Nov. hatte der DObergeneral Moreau dem Hochftifte 
eine monatliche Lieferung von 20,000 Franken auferlegt. — 22%) Der geift- 
liche Rath Deubl, der neue Pfarrer zu Roth, hatte zwei Gaftpredigten bei ven 
barmherzigen Brüdern zu Brucfal und bei den- Eapızineın zu Waghäuſel 
benüßt, um gegen bie hofenlofen Söhne ver Freiheit und Gleichheit loszu— 
donnern, weßhalb ihm mit großer Aengftlichkeit die dortigen Canzeln verbo- 
ten wurden. Prot. refer. 1799, fol. 50. „Wegen feiner Paftoraltugenden“ 
ward Deubl 1802 dennoch den Picariatsfißungen beigezogen. Deubl ift ver 
Berfaffer der trefflihen Schrift: „Deutiche Melt, thu' einmal die Augen auf“, 
Germanien, 1807, 2 Theile. Deubl war mit dem Stiftöherrn von Et. Guido, 
Earl Moriz Eduard Fabritius, welcher, Mainz 1822, die Schrift herausgab: 
„Weber ven berrfchenden Unfug auf den teutfchen gelehrten Schulen“, einer ver 
wenigen hellen Geifter, vie das Hebel, welches unfere Jeßtzeit an den Rand 
it erberbens gebracht hat, richtig erkannte und audzufprechen den Muth 
atie. 
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Mittlerweile irrte der geflüchtete Fürftbifchof unter vielen 
Befchwerden, ſtets ob des Schiefals feines Hochftiftes in Furcht 
und Angſt ſchwebend, in verfchiedenen Städten Deutſchland's ums 
ber, ohne jedoch das Nöthige für die Verwaltung des Bisthums 
außer dem Auge zu verlieren. "Vom 18. bis 26. Febr. 1799 
gab er die veffalffigen Entfchliefungen in Heilbronn, Vom 18; 
März bis 22. Juni find diefelben aus Regensburg gefchrieben. 
Bom 14. bis 31. Juli folgen feine Befcheide aus Baden bei Wien. 
Bom 16. Auguft bis 20. November haben fie ihr Datum aus 
ber Kaiferftadt, während viefelben vom 8. December wiever in 
Regensburg ausgefertigt wurden. In diefer Stadt erhielt Wilde 
rich, wie wir ſchon oben Hörten, am 19; Yanuar 1800 die ober: 
priefterliche Weihe. Noch anderthalb Yahre weilte der Oberhirte 
ferne don feiner Herde, Erft am 21. Auguft 1800 haben wir 
Kımde von feinem Aufenthalte im Erfurt 28). Bon hier aus 
leitete ev munmehr feine Diöcefe bis zum 27. Mat 1801. Erſt 
nachdem er fichere Nachricht von dem am 9. Feb. 1801 zu Lüne⸗ 
ville abgefchloifenen Frieven erhalten hatte, dachte er an eine 
Rückkehr gen Bruchfal. Am 6. Juni gab er von Würzburg aus 
Befehle. Vier Tage fpäter wurde der langerfehnte Fürſtbiſchof in 
feinem Schloffe zu Bruchfal mit Jubel begrüßt. Von allen Seiten 
liefen Glückwünſche ein, welche die Theilnahme von Einzelnen, 
wie von ganzen Körperfchaften dem theuren Oberhirten bezeugten. 
Auf Sonntag den 14. Juni ward in allen Kirchen ein feierliches 
Danfamt für die glückliche Rückkehr des Fürften und für den erfolgten 
Frieden im Reiche abgehalten und Abends die ganze Reſidenzſtadt 
Bruchſal auf das Neichlichite und Gefchmadvolffte geziert und be— 
leuchtet 229), — 


2293) Durch ein Schreiben von dieſem Tage rügte er ſehr einen Be 
ſchluß des Domcapiteld vom 22. Feb. 1799, in welchem dieſes erklärte, fünf- 
tig nichts mehr zur Haltung des von dem geiftliden Rathe Mähler zu 
Speyer in der Jefuitenkirche eingerichteten öffentlichen Gottesdienſtes beizu- 
tragen , fondern dieſen Gegenftand der bifchöflichen Fürſorge anheimzuge— 
ben. Prot. cap, de 8. sept. 1800. Mähler hatte damals ein Glöcklein 
gießen laffen aus milden Beiträgen mit dem Bilde und der Inſchrift: „Maria 
de pace“. In Erfurt feheint Wilderih erkrankt zu feyn. Dort traf er 
wenigfiens am 30. Dec. 1800 die eigenhändige Verfügung, daß allen feinen 
Unterthanen vie im ven Kriegszeiten vom Hochftifte vorgeſchoſſenen Früchte 
und Naturalien follen erlaffen feyn, welche Verfügung jedoch erft bei feinem 
Zode eröffnet wurde. — 2%) Chron. conv. Brug. ad annum 1801. Am 
17. Januar 1801 war der Domderhant wieder in Bruchſal eingetroffen. Am 
15. Mai hielten Chriftian und Fried. of. vom Hade die Generalfigung 
dafelbft. Am 11. Aug. 1801 meldete der Fürft dem Domcapitel, daß er den 
Pfarrer zu Kork, Joh. Nep. Heinzmann, zu feinem geiftlichen Rathe erwählt 
84 Der letzte domcapituf, Archivar und Secretaͤr war Damian Hugo 

er. 
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Schon vor der Flucht des Fürſtbiſchofes wurden die Theile 
des Hochſtiftes, welche auf dem linken Ufer des Rheines lagen, 
von den Franzoſen ſtändig beſetzt, als längſt willkommene Beute, 
von dem Regierungscommiſſäre der eroberten Länder zwiſchen der 
Maas und dem Rheine, dem Rheine und der Moſel, dem Bürger 
Rudler, durch Beſchluß vom 15. März 1798, theils dem neuen 
Departement Donnersberg, theils jenem des Niederrheines zuge- 
theilt. Eine Verordnung deſſelben vom 16. März genannten Jahrs 
ftelfte alle verlaffene Häuſer, Güter und Gefälle ver Geiftlichen 
unter die Verwaltung des Freiſtaates. Am 1. Mai 1798- ward 
die Eivilehe eingeführt; die bisherigen Hinderniffe, welche ver Ver- 
heirathung ber Geiftlichen entgegenjtanden, wurden befeitiget; die 
Beurkundung der Trauungen, Geburten, Sterbfälle ver Pfarrgeift- 
fichfeit entzogen; die Klagen wegen Ehefcheivung dem weltlichen 
Gerichte überwiefen. Es begann die Decadenfeier und der fana« 
tifche Unfug mit den dreifarbigen Cocarden. Durch weiteren Be— 
ſchluß deſſelben Bürgers vom 27. Mai wurden alle gottespienftliche 
Mebungen und Gebräuche außerhalb ver Kirchen verboten. Endlich 
warb durch eine Verorbnung vom 16. Auguft 1798 feftgefegt, daß 
jeder Diener ver Kirche, welcher mündlich oder ſchriftlich Jemanden 
von An- oder Verkauf folder Güter, die früher Geiftliche oder 
Ausgewanderte in Beſitz hatten, abräth oder abhält, mit einer 
Geldſtrafe von 1000 Franken und zweijährigem Gefängniſſe fol 
belegt werben zc. ꝛc. Eine jede diefer neufräntifchen. Verordnungen 
war eine Zrauerbotjchaft für den beforgten Oberhirten. Wuch die 
Zejtlichkeiten, mit welchen er nach feiner Rückkehr in fein Bisthum 
empfangen wurde, konnten ihm bie gefährliche Yage feines Hochftif- 
tes nicht verhüllen. Er bemühete fich, zu ordnen und zu helfen, 
wie und wo ihm nur Möglich war 229), Da der Weihbifchof 
Schmidt wegen Kränflichkeit nicht mehr das Zimmer verlaffen 
fonnte und deßhalb ihm bereit8 am 8. Dec. 1799 eine Hauscapelle 
geftattet wurde, fah fich ver Fürſt genöthiget, vie bifchöflichen Amts—⸗ 
handlungen größtentheils felber vorzunehmen 22%), Das Clerical- 
feminar ward, auch bei ven Kriegsunruhen, obgleich von ven Fran- 


2285) Laut Zufchrift vom 4. Nov, 1801 fah fich der Fürft genöthiget, - 
durh Edict vom 10. Sept. 1801 zur Zilaung der Landesfchulden 1000 
Stüd Staatsobligationen zu 100 fl. und 6. Procent auszugeben, welche in 
10 Jahren wieder follten zurüdbezahlt werben. Prot. cap. 1801, fol. 627. 
In derfelben Zeit verkaufte er auch das hocftiftliche Wirthöhaus zu Wag— 
häufel an Wendelin Winand für 6300 fl. Ibid. fol. 658. — 223) Am 4. 
Det. 1801 und 14. März 1802 fpendete der Fürftbifchof über Taufenden bie 

irmung in feiner Hofkirche und verfchenfte dabei viele Catechisme. Am 19, 
ec, 1804 weihete er dafelbft 3 Priefter. 
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zoſen vielfältig beraubt, dennoch erhalten und dev Schaden gebefjert. 
Schon vor jeiner Flucht hatte Wilderich, theils aus dem Nachlaffe 
jeines- unmittelbaren Borfahrers, theil® aus eigenen Mitteln, eine 
Unterſtützungskaſſe für Schullehrer-Wittwen geftiftet, damit ven 
nenanzuftellenden Schullehrern die Laft abgenommen werde, für bie 
Wittwen ihrer Amtsvorgänger Unterhaltungsgelder abgeben: zu 
müſſen. Für die Errichtung einer Realfchule ward vom Fürften 
auch ein Plan entworfen, den aber die bebrängten Zeiten behinder» 
ten 2297), Aus eigenem Vermögen beftimmte Wilderich eine an- 
fehnliche Summe Geldes für die Errichtung eines: Haufes, in wel— 
chem fchuldig oder unfchuldig dienftunfähig gewordene Geiftliche 
untergebracht werben könnten, jedoch mit dem ausdrücklichen Vor: 
behalte, über dieſes Geld anders verfügen zu dürfen, wenn durch 
die Beitimmungen des neueſten Friedens das Hochftift nicht im 
feiner alten Verfaſſung bleiben jollte 2298), 

Anftatt daß. der Friede zu Yüneville die Gemüther Hätte bes 
ruhigen follen, jo mußte derſelbe, genauer erwogen, die geiftlichen 
Fürſten, Stifter und Abteien, namentlich die Urtifel VI. und VIL, nur 
um jo bevenflicher machen. Ihre Bejigungen und echte, welche 
fie nicht mit vem Schwerte, fondern nur mit dem Ausipruche Gottes: 
„Du ſollſt nicht begehren deines Nächten Gut«, vertheidigen 
konnten, wurben als öffentliche Beute erklärt. Man traf gegen 
diefes Verhäugniß alle mögliche Vorkehrungen: allein fie fonntew 
nichts helfen. Das St. German’s Stift wurde auf das Geſuch 
ſeiner Mitglieder vom 20, März 1801, unter Borbehalte jeines 
allenfallfigen Rückzuges auf feinen alten Sig und der davoun ab» 
hängenden Nutungen, förmlich in die Stadt Bruchfal vom Bijchofe 
verlegt und auch bie beiden anderen Speyerer Nebenjtifter anges 
wieſen, Gleiches einzuleiten. Die dortigen Stiftsherren hatten ſich 
an den Präfeeten nah Mainz und an den eriten Conſul nad 
Paris. gewendet, ihre Befigungen auf dem linken Aheinufer zu 
vetten, aber fie fanden nirgends Gehör 229). Am 10. April 1801 
ichrieb das Domcapitel zu Negensburg an das zerftreute Speyerer 
in Bruchjal: »&8 Lebe zwar noch des wollen Vertrauens, daß ber 
Kaifer die allzeit getreuen, geiftlichen Stände’ nicht zum Bor- 
theil® derjenigen, gegen welche das allerhöchite Reichs-Oberhaupt 
ſich Durch dieſen ganzen Krieg ſtets zu beklagen hatte, aufopferu 
würde: allein e8 fei ihm auch eben fo bekannt, daß die weltlichen, 
vorzüglich proteftantifchen Fürften, durch den Art. VIL des Lüne- 


229) Prot, vefer. 1799, fol. 8, 21. — 2%) Prot. reier. 1801. de 
12, oct. — 22%) Prot. refer, 1801, fol, 72, 


# 
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viller Friedens, fich ein jus quaesitum zur Schadloshaltung durch 
Seculariſationen beimefjen,. welches fie ſowohl einzeln in Baris 
und Wien, als gefammt am Neichötage zu Regensburg mit: vem 
allergrößten Eifer und Nachorude betreiben und burchzufegen fuchen«. 
Daran knüpfte es die Aufforderung, mit vereinten Kräften dem 
Druide zu wiberftehen und gemeinfam ven Kaifer, den Pabft und 
bie Neichsftände in Regensburg um Schu und Gerechtigkeit an: 
zuflehen 2300). Diefer Aufruf traf auch nicht einen Domcapitnlaren 
in Bruchfal an, Es blieb dem weltlichen Secretär Büchler über- 
laffen, eine Antwort. zu entwerfen und fie zur Beförderung dem 
Domdechanten Hohenfeld zu überfenvden. Erft gegen Ende des 
Jahrs ſchickte dev Fürftbifchof ven Domcapitularen, Stiftsheren zu 
Bruchfal und Kammerpräfidenten, Freiherrn von Schüß, nach 
Würzburg, am über dieſe und ähnliche Angelegenheiten mit dem 
bortigen Dberhirten Verhandlungen zu pflegen 301), Der Pabft 
hatte bereit8 ven Speyerer Bifchof aufgeforbert, auf feine oberhirt- 
lichen Rechte dießſeits des Rheines zu verzichten. Wilderich 
wendete fich deßhalb an den Kaiſer, welcher zur Antwort gab, daß 
dem Pabſte Hierin Genüge geleijtet werben könne und müffe. Sekt 
erft verzichtete ver Dberhirte auf die fraglichen Rechte mit der nach- 
druckſamſten Empfehlung ber übrigen Theile feines Bistums beim 
Kaifer und Pabfte, womit das Domcapitel am 22. Januar 1802 
fowohl fein Einverftändniß, als feine Erfenntlichkeit ansgefprochen 
bat 2302), Mit ven Glüdwünfchen zum Beginne des Jahrs 1802 
Hatte Wilderich das Oberhaupt der Chriftenheit insbeſondere ge« 
beten, die Kivchen und milden Stiftungen auf. dem linken Nhein- 
ufer "mit väterlichem Wohlwollen zu ſchützen. Pins VIL verſprach, 
das Mögliche zu thun 2303), Allein bereit$ am 10. Sept. 1801 
hatte der römifche Stuhl mit dem franzöfifchen Freiftaate über bie 
neue firchliche Berfaffung in Frankreich einen Vertrag abgefchloffen 
und durch die päbftliche Bulle vom 29. Nov. 1801 die vießfeitigen 
Pfarreien des alten Speyerer Bistums ben neubegrenzten Bie- 
thümern Mainz und Straßburg zugetheilt, ohne jedoch das Speye— 
ver Bisthum, deſſen jenfeitige Theile noch dem bifchöflichen Hir- 
tenftabe Wilverich’8 unterftellt blieben, zu unterbrüden. Die alte 
Cathedrale mit ihren fehönften und reichſten Befigungen war” ver» 
foren, allein deren Gapitel noch nicht förmlich aufgelöft. Dieß 
ließ fich jedoch nicht mehr lange abwehren, obgleich noch im Laufe 


2300) Prot. cap. 1801, fol. f14. — 2201) Prot. refer. 1801 de 4. 
Er — 23302) Prot. cap. 1802, fol. 80, 85. — 2%) Prot. refer, 1802, 
fol. 59. 
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des Jahrs 1802 Franz Carl Ludwig von Kerpen zum Domfcho: 
lafter, Ehrifttan von Hade zum Domküfter und Ignaz von Berol⸗ 
- bingen zum Domfänger gewählt, beziehungsweile vom Bifchofe er: 
nannt wurden 230%), Die durch ven Regensburger Reichsdeputations⸗ 
Haupiſchluß mittelft der Secularifation beglückten, weltlichen Für: 
ften konnten nicht einmal die endgültige 2305) Abfaffung und Beftä- 
tigung beffelben abwarten, fondern fielen mit haftiger Gierde über 
die ihnen zugebuchten geiftlichen Befigungen her und befetten ſie einſt⸗ 
weilen mit Truppen und beſonderen Gewalthabern. Am 15. Sept. 
1802 eröffnete der. Bifchof von Speyer feinem Domcapitel, daß 
die Truppen des Markgrafen von Baden, dem bie hochftiftlichen 
Befigungen des Brurheins zugetheilt feyen, demnächſt, unter ber 
Leitung des marfgräfftchen geheimen Hofrathes und Directors 
Herzog, das Ländchen einftweilen in Befig nehmen werben 2306), 
Schon am 1. Oct. lag der genannte Herzog im Schloffe zu Bruch: 
ſal. Er fam bald mit der Furpfäfzifchen Regierung in Kampf, 
welche am 27. Sept. 1802 die Univerfität Heidelberg in die Hälfte 
aller Gefälle ver Speyerer Stifter im Pfälzer Gebiete eingefett 
hatte. Gegen Ende Dctobers fendete das Domcapitel Abgeorpnete 
an ben Markgrafen. Diefer verfprach, für deſſen Mitglieder be 
ſtens zu forgen, ihnen nach zwanzigjährigem Durchſchnittsbetrage 
ihrer bisherigen Bezüge einen Ruhegehalt zu fichern und ließ am 
1. November noch ein befonderes Danffchreiben an das Domcapi: 
tel für deffen ergebene Gefinnungen ablaufen 2307), Am 22. Nov, 
eröffnete ver Markgraf dem Domcapitel Nachftehendes: „Durch 
bie Reichsbdeputations-Schlüffe und die Erflärung der vermitteln: 
den Mächte feyen Höchftdiefelben in den Fall gefommen, von ben 
Höchſtihnen zugewiefenen Landen, welche Sie proviforifch militäriſch 
in Befige genommen hätten, num auch, vom 23. biejes an, den 
Civilbefig, mithin die Regierung und die Lande, fo wie nachmals, 
vom 1. Dec. an, ven Genuß des fänmtlichen Einfommens, unter 


2304) MWilderih wohnte vom 13. Mai bis 1. Zuli 1802 zu Kißlau. — 
2305) Die Abfaffung geſchah zu Regensburg am 25. eb. 1803 in 89 Para- 
graphen. Der Paragraph 5 überwies dem Markgrafen feinen Antheil, darun- 
ter die Refte des Bisthums Speyer. Paragraph 35. Alle Güter der Stif- 
ter werben der freien Berfügung des Landesherrn, fowohl zum Behufe des 
Aufwandes für den Gottesdienſt, Unterrichts- und andere —— 
Anſtalten, als zur Erleichterung ihrer Finanzen überlaſſen ꝛc. Paragraph 44, 
Alle feit dem 24. Aug. 1802 in den Entſchädigungslanden vorgenommene, 
nicht gewöhnliche Beräußerungen werden als ungültig erklärt. G. Döl- 
linger'8 Sammlung ver Berorpnungen, 8. I. 123—184. Bayern nahm 
am 26. Nov. 1802 Befiß von den ihm zugetheilten Befigungen. — 230) Prot, 
cap. 1802, fol. 615. — 207) Prot. cap. 1802, fol. 655, 713. Der Dom- 
probft von Weflenberg war der Sprecher beim Marfgrafen. 
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denen, im Reichs⸗Deputatious⸗Schluſſe ausgedrückten Verbindlichkei⸗ 
ten, an ſich zu nehmen. Indem Hochſie dem hochwürdigen Dom: 
eapitel dieſes und daß Sie dazu Ihren geheimen Referendar 
Herzog zu Höchftihrem Gevolflmächtigten ernannt ‚hätten, ankün⸗ 
digen: -gefinnen: Sie zugleich am daſſelbe, daß folches denſelben 
als folchen exkenne und achte und daß daſſelbe, als durch Erſchei⸗ 
nung jenes Tages, auf Ratification der kaiſerlichen Majeſtät und 
bes Reiches Hin, proviforiich mit Höchſtihrem landesfürſtlichen 
Schutze, Schirme und Landſaſſenſchaft verfangen, Allen, was dieſer 
Sevollmächtigte an daſſelbe begehren werde, gebührend: nachlommen 
und fih in Allen fo gegen Hochfie und ihn betragen wolle, daß 
das hochwürdige Domcapitel ſich Ihrer landesväterlichen Geſinnun— 
gen würdig mache und demnächſt bei eing@fretenem Zeitpunlte der 
endlichen Drganifation, wobei Sie alle Ihre durch bie Reichs— 
Deputations-Schlüffe eingetretene und ferner. noch zu. deſſen Vor— 
theife eintretende Dbliegenheiten unverrüdt vor Augen haben 
würden, Höchſtſie hochvejlelbe Ihrer gnäpigiten Zuneigung thätig 
genießen zu laſſen, fich in dem Stande befinden möchten 2308), 
Noch am 24. Nov., wo diejes geſchraubte Schreiben in der Sigung 
bes Domcapitel verlefen ward — e8 waren nur. der Dumdechant 
und Domſänger babei anweſend —, wurden die domcapitularifchen 
Beamten ihres Eides und ihrer Pflichten entbunden 3309) und fomit 
ver letzte Beichluß der ältejten Körperfchaft im Lande vollzogen, 
So unterhandelte man auch mit Wilderich. Er hatte fich, um 
nicht trauriger Zeuge des Untergangs feiner Herrfchaft zu ſeyn, 
von Bruchfal entfernt und feine bisherigen Unterthanen und Beanıten 
ihrer Verpflichtungen enthoben, die nun dem neuen Herrn Treue 
und Gehorfam gelobten2310), Seiner Derrfchaft, feiner Beſitzun⸗ 
gen entblößt, begann ver alte Kirchenfürft erft mit dem lachenden 
Erben - feines Landes wegen feines Vorbehaltes und Unterhaltes 
ſich abzufinden. Der veßfallfige Vertrag Fam zu Carlsruhe am 
22. März 1803 durch Bevollmächtigte, in Gemäßheit ver Para— 
graphen 49, 50, 51 des Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluſſes, zu 


208) Prot. cap. 1802, fol, 754. — 2309) Es waren bieß, außer dem 
Archivare und Secretäre Büchler, der Präfenzmeifter Neuded, der Domteller 
Schmitt und ver Alumnatsverwalter Hartmann. Am 24. Nov. erlieh 
auch das Stift Odenheim mit Nieverlegung feiner Regierung eine Abſchieds— 
Adreffe an feine Unterthanen. Siehe Dankpredigt, gehalten am 5. Der. 1802 
von Joh. Bapt. Breunig, Pfr. zu Odenheim. Heidelberg, 1802. — 310) Bom 
10. Sept. bis 18. Dec. 1802 fehlen vie bifchöflicden Protocolle. Am 6. 
Dec. wünſchte Mähler dem Bifchofe, der in Waghäufel wohnte, Glück zu 
feiner Rüdfunft. Vom 18. Dec. 1802 bis 7, April 1803 wohnte Wilderich 
ſtändig zu Wagpäufel. 
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Stande. Er ficherte dem Prälaten als Eigenthun überhaupt eine 
bedeutende, unzuverrechnende Geldſumme in Baarfchaft und Paptes 
ven und alljährlich den geficherten Bezug von 44,000 Gulven in 
monatlichen Raten; ferner die nöthigen Pferde, Wagen, Flinten, 
Leinwand. Zum beliebigen lebenslänglichen Gebrauche aber wurbe 
ihm das Schloß zu Waghäufel zum Sommeraufenthalte, vie nöthi- 
gen Zimmer im Schloffe zu Bruchfal zur Winterwohnung, ohne 
Laſt und Steuer, ferner ein Iagdgehege bei Waghänfel nnd das 
nöthige Silbergefchirre freigeitellt. Bei der veßfallfigen Unter: 
handlung wurde noch befonders gewünfcht, "daß der Markgraf die 
Erhaltung des Religionszuftandes und deſſen Beſchützung gegen 
alfe umbefugte Eingriffe und Beſchwerniſſe landesherrlich verfichern 
möchten, welchem Wunfche ver Markgraf erflärte durch die bereits 
erlaſſenen Religtonsedicte zuvorgefommen zu ſeyn 231), Nicht nur 
den proteftantifchen Markgrafen, fondern auch das Oberhaupt der 
Kirche hatte Wilderich in einem befonderen Schreiben vom 7. März 
1803 für deren Schirm in Deutfchland wiederholt angefleht 2312). 
Bergebens; was bereits ber Kirche entzogen und vertbeilt war, 
ward fowohl durch die in Negensburg nievergefegte Reichsdeputa— 
tion genehmiget, als auch vom Kaifer und Reiche beftätiget. Eine 
neue Ordunng der Dinge, eine neue Beurtheilung des Rechtes und 
ber Gerechtigfeit begann im taufendjährigen, dem Umſturze nahen, 
beutfchen Reiche! 

So haben wir das Endziel unſerer Gefchichte erreicht und 
das Leben der Speyerer Oberhirten, von der Wiege dieſes geift« 
lichen Fürftenthumes bis zu feinem Grabe, aus dem Dunkel ver 
Borzeit enthüllt; von dem unficheren Zwielichte der Gage be— 
freit; offen und wahrheitsliebend dem gevechten Urtheile der Mit» 
und Nachwelt übergeben. An ver zwölfhundertjährigen, ununter— 
brochenen Kette der Bifchöfe zu Speyer haben wir die urfprüng- 
liche Gründung diefer Diöcefe, deren allmählige Begrenzung und 
Gliederung, deren grünenden, blühenden, fruchtreichen, inneren und 
äuferen Wohlſtand in den nannigfaltigften geijtlichen und weltlichen 

311) Rig's Urf. B. 11.766. Carlsruher Archiv. Von den vielen, über 
44;000 fl. amtlich abgefchägten Pretiofen des Hochfiftes erhielt Wilderih nur 
die mit Edelſteinen befeßten Garniturfchnallen. Unter den Pretiofen waren 
namentlich prachtvolle Kreuze von Rubin, Smaragd mitBrillanten und Dia- 
manten gefaßt, darunter ein Brillantenfreuz erſten Waflers, mit englifchem 
Schnitt, beſtehend aus 12 Hauptiteinen, das 1786 aus der Berlaftenichaft 
des Kurfürften Marimilian Friedrich von Cöln gekauft wurde. Auch der 
Domſchatz und Ormat war eben fo wenig, wie die Archive des Bifchofes und 
Domcapitels, verloren und fielen fohin in die Hände des proteftantifihen 


Fürften, ohne daß man jeßt weiß, wofür fie verwendet wurden, — 2312) Thid. 
p: 765. Prot. refer. 1803, fol. 13, 
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Auſtalten, deren ſpaͤtere Gefährdung durch drückende Ueberſchuldung 
leichtfertigen Abfall vom Glauben, durch die Wuth der Kriege, 
aber auch deren jugendlich friſche Erholung aus den verſchiedenen 
Stürmen der Zeit und endlich deren gewaltſame Unterdrückung, in 
möglicher Vollſtändigkeit den Freunden ber Geſchichte vorgeführt. 
Die tauſendjährigen Grenzſteine des Bisthums Speyer wurden an 
der Schwelle des neunzehenten Jahrhunderts verrückt; die alten 
Befitzungen, Vermächtniſſe und Geſchenke als willkommene Beute 
vertheilt; die ehrwürdigen Stiftungen der chriſtlichen Vorzeit miß— 
achtet und aufgelöft; die Kleinodien und Gottesgezierden des Rai: 
ferbomes und feiner Nebenftifter geranbt; der Biſchof von feinem 
Site verdrängt; die Hüter und Pfleger des Heiligthums zerftreut; 
die Mutterficche des Landes entheiliget; der Dienft des Allerhöch—⸗ 
ften unter Todesſtrafe darin verboten; dieſelbe zum Abriffe feilges 
boten und da fich fein Steigerer finden wollte, dem Berfalle und 
ver Verwüftung preisgegeben. Doch Eins ift in biefen Gefah- 
ren‘, Bebrängniffen, VBerfolgungen, Stürmen, Plünderungen und 
Verwüſtungen fiegreich geblieben — der Glaube an die Allmacht 
veffen, ver feine Kirche auf einen Felfen gebaut hat, den ſelbſt bie 
Pforten ver Hölle nicht überwältigen, aus welchem Glauben auch 
auf dem Schutte und den Trümmern wilder Leidenfchaft und roher 
Gewalt neues Leben feimet, grünet und erblühet zum lauten Rufe, 
daß denen, die Gott lieben, Alles wird zum Beften gereichen ! 
Wir unterlaffen nicht, hier noch Weniges aus den übrigen 
Jahren des legten Fürftbifchofes von Speyer anzufügen. Er über- 
lebte noch wolle fieben Jahre die Auflöfung feines Hochftiftes und 
zwar größtentheild zu Waghäufel, das fein Lieblingsanfenthalt 
wurde. Die geiftliche Leitung ver ihm noch von feinem ehemaligen 
Beſitzthume jenfeits des Rheins übrig gebliebenen ſechs Decanate führte 
er nicht ohne Sorgfalt bei manchem unangenehmen Kampfe mit ber 
ueuen, protejtantiichen Landesregierung, die ihm nicht einmal ven 
verbrieften Lebensunterhalt ungefchmälert zufließen ließ 2313). ALS 
ihn bifchöfliche Amtsverrichtungen in der Mitte des März 1810 
von Waghäufel nach Bruchfal riefen, drängte ihm ein Vorgefühl 
bes nahenden Todes die Worte ab: „Ich werde Waghäuſel nicht 
mebr fehen«! Er hatte wahr gefprocdhen. In Bruchfal warf ihn 
bald eine Krankheit auf's Sterbebett. Er wünfchte, in das Gebet 
feiner Diöcefanen eingejchloffen zu werden. Das bijchöfliche Ge- 
neralvicariat eröffnete am 3. April diefen Wunfch der Pfarrgeiit- 


33 Bel feinem Tode belief fih dieſe Schmälerung angeblich auf 


! 
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lichfeit der. Diöceje «mit dem Bemerken, daß die ehrfurchtsvolle 
Neigung , welche fie gegen. ihren geliebten -Bifchofrtragen, ihnen 
Antrieb ‚genug ſeyn werde, Gott den Herrn für. hochdeſſen Erhal- 
tung „anzuflehen!u 2314) Wilderich erlebte noch die Leidenswoche 
des. Herrn, Boll »Sottergebenheit und. verjehen mit ven Heilsge— 
heimniſſen des Glaubens, verſchied er auf den Charſamſtag, Mor⸗ 
gens fieben.Uhr,. am 21. April 4810... Noch an demfelben Tage 
ward der Diöcefangeiftlichfeit der: Tod des, Oberhirten verkündet 
und. angeorbnet,; daß jeder Priefter drei heilige, Meſſen, jeder 
Pfarrer - aber drei Aemter für die ‚Seelenruhe des Berblichenen 
abhalten folite. In der Hoffivche zu Bruchſal war der Trauer: 
gottesdienſt am 1. bis 3. Mai. Am 25. und 26. April ward die Leiche 
des Bifchofes in einem Saale des Schlofjes aufgejtellt und dabei 
Morgens alle halbe Stunde zwei heilige Meffen geleſen. Don— 
nerjtags am 26. April, Abends 7 Uhr, wurden die fterblichen 
Ueberreite des letzten Fürftbifchofes feierlich in der Gruft zu St 
Peter in Bruchfal beigefegt und der Eingang in dieſelbe auf immer 
geſchloſſen. 

Wilderich's Erbe war ſein Neffe, Herrmann Wilderich, Graf 
von Walderdorf und jedesmal der Aelteſte ſeines Hauſes. Deſſen 
ſchöne Bibliothek ward ebenfalls dieſem Fideicommiſſe beigeſchrie— 
ben und ſteht jetzt zu Molsberg. Sehr reichlich hatte der Fürſt 
ſeine Dienerſchaft bedacht. Denkwürdig iſt folgende Erklärung des 


314) Die geiſtlichen Räthe Rothenſee, Jüllich, und Anton Haimb, Hof 
pfarrer, waren bereits fo ſchüchtern geworden, daß fie Anſtand nahmen, ohne 
vorheriges Benehmen mit dem großherzoglichen Minifterium diefes Gebet 
anzuordnen, Ordinariats⸗Acten zu — Die übrigen damaligen Räthe 
waren, Leonhard Rieſter, Director; Ludwig Molitor, Pfarrer Neibsheim; 
Joh. Nep. Heinzmann, Pfarrer zu Forſt; Lett, Pfarrer zu Buch ‚und Michael 
Edel. Dieſe wendeien ſich alsbald wegen neuer Jurisdiction an den Me- 
tropolitan Earl von Dalberg, Erzb. zu Regensburg, welcher ihnen: Datum 
Aſchaffenburg den 28. April, die Fortverwaltung des Bisthums übertragen 
hat. Als am 21. Det. 1827 das neue Domcapitel zu Freiburg inftallirt 
wurde, war Rotbenfee Director des Bruchfaler Vicariats und zwar feit 1811. 
Am 23. Nov. 1827 wurde die Verwaltung des Generalvicariats zu Bruch: 
fal mit einem rührenden Rundfchreiben des Directord an die Geiftlichkeit 

efhloffen. Diefer benüßte feine legte Muße zur vollendeten Bearbeitung der 

erfe: „Die alte Abendmahlslepre durch Zeugniffe beleuchtet“, Zmeibrüden 
1827; „Der Primat des Pabſtes in allen Zahrhunderten‘ , herausgegeben 
von Dr. Räß und Dr. Weis, Mainz 1833 in vier Bänden, iehe 
„Katholik“, Zahrg. 1835, XXVIII. Rothenſee wurde zu Rierftein in Hanno» 
ver geboren, 1782 in Hilvesheim zum Prieſter geweiht und ftarb in Bruchfal 
am 26. März 1835. Mit ihm maren vie legten BVicariatsräthe- daſelbſt: 
Züllich, Mercy, Ked, beive Stadtpfarrer in Bruchfal, Gerber, Pfr. zu Neibs- 
heim, und Brechtel, Pfr. zu Ubſtadt. Der weltliche Bicariatsfecretär Heller 
ward nach Freiburg verfeßt, wo er jegt noch lebet, ald Schwiegervater bes 
Oberbaudirectors Hübfch du Carlsruhe, dem nunmehr die Aufführung der 
neuzuerbauenden Borderfeite des Hiefigen Domes übertragen ift. 
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Bifchofes in feinem Teftantente: „Zu frommen Stiftungen vermache 
ich Nichts. Gott, ver Allmächtige! weiß, daß ich mein ganzes, eir 
genthümliches Vermögen, mit Ausſchluß der Pretiofen und meines 
Antheils an der Familie, zu guten und frommen Abfichten zu ver- 
wenden entfchloffen war; allein da bei benen dermaligen, aufge 
Härten Zeiten Nichts mehr heilig ift und Alles, was zur Ehre 
Gottes, zur Religion, zum Altare und zur Aufmunterung ber 
Altardiener beftimmt wirb, gegen Zerftörung, Raub und gewillen- 
loſe Bemächtigung nicht mehr ficher ift: fo wäre es THorheit, das 
Geringjte dahin zu verwenden» 2. So wehmüthig als dieſe Er- 
Härung, fo traurig berührte uns der Umftand, daß, als wir bas 
Grab des letzten Fürftbifchofes von Speyer auffuchten, wir bei 
vemfelben weder fein Bild, noch feinen Namen, ja nicht einmal 
die einfachen Buchftaben R. I. P. vorfanden, deren Ueberſetzung 
wir ihm hier mit voller Verehrung nachrufen: „Er ruhe in Frie- 
denu! Mögen wir ihn und alle feine Vorgänger im Reiche ber 
Seligen finden. 


I. Weihbifchöfe von Speyer. 


Br. Jacob, episcopus Panidensis. 1311. 
Ludwig, Abelenensis, Minorit. 1392 - 1408. 
Heinrich Bod, — 7 Carmelit. 1426. 
Peter von Frankfurt » Myrensis. 1445 1465. 


Johannes Ifenburg » Termopolensis, Minorit. 1466. 
2. San. — 2. Sept. 1485. 

Stephan n Termopolensis. 1485-——1486. 
Heinrih Schertlin von Qöwenberg, episcopus Termopolensis, 
Minorit. 1487 —F1511. 

Lucas Schleppel, episcopus Termopolensis. 1511—71520. 
Georg Engelbredt, * " 1520— 1526. 
Nicolaus Schimar, «“ ? Auguftiner. 1526, 
27. Sept. — 7 1541. 
Georg Schweiker von SKirrweiler, episcopus Davaliensis, 
Stiftsherr zu Allerheiligen. 1543 — +2. Mai 1563. 

Matthias Obe, episcopus Davaliensis, (?) Stiftsherr zu 
St. German.. 1563, 4. Oct. — 1572. 

Heinri ich Fabricius, episcopus Davaliensis, Sexpräbendar. 
| 1574— 1585. 
Dionys Burfhard, " " Stiftsdechant zu 
St. Guido, 7 14. Mai 1605. 
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'Theobald Maushurtter, episcopas Davaliensis, Stift 
dechant. 1605— 1628. 

Gangotf Railinger, episcopus Davaliensis, Stiftsvechant 
zu St. German. 1628—1655. 

Johann Braffart, " Davaliensis, Stiftsdechant. 1680. 
Philipp — " Tripoleusis, Stiftsdechant zu 
St. German. 1685 — T Rev. 1698; 

Betr Sein Beyweg, episeopus Methonensis, Stiftsbechant 
zu Allerheiligen. 1699 — Tr 12. Det. 1744. 

Johaun Adam Budel, episcopus Caradensis, Stiftsvechant 
zu St. German. 1745, 1. Sept. — 7 9. Det. 1771. 
Andreas Seelmann, episcopus Tremitusanus, Stiftsdech. 
zu St. German. 1771, 19. Oct. — 78. Oct. 1789. 
Philipp Anton Schmidt, episcopus Thermiensis, Stifte 
berr zu Allerheiligen. 1789, 10. Det. — F 13. Sept. 1805. 


II. Generalvicare von Speyer. 


Br. Jacob, der Weihbifchof. 1311. 
Sigibodo von Lichtenberg, fpäter Biſchof. 1296 —1302. 
Werner von Hoheneck, Domdechant. | "1296. 
Eonrad von Frauenberg, Domtküfter. 1399 — 1401. 


Fohannes von Odendorf, Domcapit. 1404 — 78. Sept. 4714. 
Iohannes von Lanterburg, Serpräbendar. 1417—T 10. Aug. 1425. 
Peter von Grombach, Stiftsherr zu St. German. 1428—1434. 
Wigand Trierer, Stiftsherr zu Wllerheiligen. 1435—1444. 
Balthaſer Motfchiedel. 1444— 1446. 
Nüdiger oder Ruder von Lauterburg, Domcapit. 1446— 1448. 
Conrad von Bergen, Stiftsvechant zu Allerh. 1451— 1464. 
Ruder von Lanterburg, Domcapitular. 1465, * 14. März — 1466. 
Peter von Stein, Domfänger. 1468 — 7 31. Det. 1480. 
Jacob Pfau von Rippur, Domfcholaft. 1479, 29, Nov. — 1484. 
Jacob von Gochsheim, Stiftsherr zu St. German. 1485—1487. 


Dr. Georg von Gemmingen, Domfänger. 1487. 
Friedrich von Niepperg, Domcapitular. 1488, 18. Det. — 1489. 
Philipp von Roſenberg, jpäter Bifchof. 1490— 1494. 
Sacob von Gochsheim, Stiftsherr. 1494— 1496. 


Johannes Zolner von NRodenftein, Domjcholafter. 1502 — 7 28. 

Auguſt 1503. 
Heinrich Erak von Scharfenftein, Domenpitular. 1504, 
| 22. Sept. — 9. Nov, 1509. 
Joſt Gallus, Domprediger,. 1507, 22. Sept. — 9. Nov. 1507. 
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Thomas Truchſeß von Wetzenhauſen, Domfcholafter. 1507, 
9. Nov. — 1513. 


Georg von Schwalbah, Domcapitular. 1515—1518. 
Georg von Sternenfels, Domcapitular. 1526. 
Johann von Löwenftein, Domcapitular. 1526— 1528, 
Dr. Georg Mußbach, Stiftsherr. 1530 — 1551. 
Heinrich Pfefferforn, Stiftsvechant. _ 1552—1553. 
Siegfried Pfefferforn, Stiftsvehant. 1553 — 1560. 
Andreas von Oberftein, Domcapitular. 1561, 21. Det. — 1565. 
Chriſtoph Nagel von Dirmftein, Domcapitular. 1566. 
Dr. Jacob Genfar, Stiftsherr. 1567—1571. 


Dr. Beatus Mofes, Serpräbendar. 1571, 21. Dec. — 1602. 
Dr. Johann. Sacob Brecht, Serpräbendar. 1602, 6. Aug. 
Dr. Georg Hailig, Serpräbendar. 1605 — 7 1623. 
Dr. Yandelı Railinger, fpäter auch Weihbifchof. 1624, 
29. Febr. — 1655. 

Dr. Sodann Braffart, fpäter Weihbifchof. 1663, 
12. November — 1680. 

H einrich Hartard von Rollingen, ſpäter Biſchof. 1692 -1711. 
Joh. Adolf Spies von Bullesheim, Domcapitular. 1711, 
| 11. Juni — 7 21. Sept. 1739. 
Joh. Leop. Erasm von Neſſelrode, Domcapitular. 1739— 1768. 
oh. Nepomuf, Graf von Montfort, Domcapitular. _ 1768, 
29. Aprit — 7 27. Nov. 1775. 

Willibald von Hohenfeld, Domdechant. 1775, 16. Dec. — 1803. 


III. Dompröbſte von Speyer. 


Reginger, wird Biſchof zu Speyer. 1020. 
Herrand oder Hetzel, wird Biſchof zu Straßburg. 1047. 
Gotebald, wird Patriarch zu Aquilea. 1049. 
Bruno von Bretten, wird Erzbifchof zu Trier. 1102. 
Hezelo. 1104—1114. 
Sieghard. 1116. 
Heinrich. 1137. 
Hartwich. 1148. 
Zeizolf. 1148—1153. 
Gottfried, ſpäter Bifchof. 1157—1159. 
Siegfrier, 1176, 
Heinrid. 1176— 1182. 
Dtto. 1196—1211, 7 13. Iuni. 


Eonrad (von Steinach ?). 1212—1214. 
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Conrad von Steinach. 1217-1237, +16. Febr. 


Berthold von Eberftein. 1241—1258, 7 6. April. 
Werner von Hohened, 1260— 726. Sept. .1275. 
Peter von Fledenftein. 1275 — +20. Oct. 1314. 
Walram von Belvenz, fpäter Biſchof.  1320—1328. 
Conrad von Kirkel, 1339—1360, .F 31. Mai. 
Heinrich von Ehrenberg. 1365 —1379. 
Gerhard (nicht Bernhard) von Katzenellenbogen. 1395, 
F11. Januar 1403. 
Gerhard von Ehrenberg. 1403— +11. April 1404. 
Eglolf von Knöringen. 1404— 7 10. Januar 1408, 
Heinrich von Helmitädt. 1420 —142?, 
Reinhard von Helmſtädt, wird Bifchof. 1427—1438. 
Ulrich von Helmftäpt. | 1445— 7 23. Juni 1488. 
Georg von Gemmingen. 1488— + 15. März 1511. 
Erpho von Gemmingen. . 1513— + 24. Nov. 1523. 
Georg von Schwalbad. 1523,5. Dec. — + Mär; 1529. 
Philipp von Flersheim, wird Bilchof. 1629, 


11. April — 25. Oct. 1529. 

Jehann von Ehrenberg. 1529, 25. Oct. — 7 3. Nov. 1544. 

Georg David Göler von Ravensburg. 1544, 

19. Nov. — T 11. Nov. 1558. 

Marguard von Hattjtein, wird Bilchof. 1558, 5. Dec. — 1560. 

Theophil von Herhema, vom Babite ernannt. 1558. 

Wolfgang von Dalberg, wird Erzbifchof in Mainz. 1560, 

24. Juli — 20. April 1582. 

Hugo Erag von Scharfenftein. 1583, 6. Aug. — T 1623. 

Georg BED EN von Greifenclau, wird Erzbifchof in Mainz. 

1624 — + 6. Yuli 1629. 

Joh. Wilhelm von Mekenhaufen. 1629, 

28. Aug. — 7 27. Sept. 1636. 

Carl Jacob Truchſeß von Wolfseck, vom Pabſte ernannt. 

1636, 15. Nov. 

Joh. Saladin von Görz, genannt Sinzig. 1636, 

2. Dec. — 7. Feb. 1641. 

Georg Anton von Rodenſtein, ſpäter Biſchof zu Worms. 1641, 

30. April — 30. Oct. 1652. 

Arnold Reig von Freng, vom Pabfte ernannt. 1652. 

Wilderich von RL fpäter Bifchof in Wien. 1652, 

13. Det. — 7 4. Sept. 1680. 

Damian Emmerich von Orsbed. 1680 — } 15. Aug. 1682. 
Remting’s Geih. der Biihöfe. U. 58 
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Loth. Adolf Eduard von Keſſelſiadt. 1683— 1712. 
305. Franz Scheiffard von Merove. 1712, 15. März — 1726. 
Anſelm Franz von Warsberg. 1730 — 7 26. April 1760. 
Ph. Carl Wild. Mich., Graf von Seinsheim. . © 1760, 
4. Juni — + 2. Nov. 1761. 
Ater. Joh. Heinrich von Sickingen. 1761, 
3. Dec. — + 12. Mal 1772. 
Aler. Franz von Weſſenberg. 1772, 9. Juli — 1803. 
IV. Domdechante von Speyer. 
Ebbo. | 1020. 
Birricho. | +28. Det. ? 
Erfenbolb. + 18. Jannar  ? 
Giſelbert. 1103. 
Burchard. 11041114. 
Hartwich. 1137. 
Walram von Geroldsed. +11. Aug. ? 
Diethmar. I 1147—1149, 
Bertholn. | | 1150— 1163. 
Wiedekind. 11641166. 
Arnold. | 1173—1180. 
Ulrid. F 11801196. 
Conrad. 1197-1200. 
Albert. 1201- 1207. 
Conrad. | 1211—1213. 
Ulrich. 1216— 1217. 
Friedrich. 1219—1220, 75. Januar. 
Beringer von Entringen, wird Biſchof. 1221— 1224. 
Siegfried von Lachen. 1228— +13. Nov. 1248. 
G. | 1249— 1250. 
Werner von Hoheneck. 1252--1259. 
Adelvolk von Lachen. 1260- -1267. 
Albert von Mußbach. 1269— +26. März 1277. 
Ulerander. | 1281— 1289. 
Werner. 1290— 1296. 
Eberhard von Merenberg. 1300—18302, .7 23. Dec. 
Erpho von Ingenheim, . 1319—1325, 7 9. April. 
Hartmann von Landesberg. 1331- 1343, + 12. Yan. 
Eberhard von Randeck. 1343-1372, + 5. Jan. 
Fohann von Gudensberg. 1390 — 728. Aug. 1405. 


Herrmann Rode von Göttingen. 1405— }21. März 1408. 
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Dr. Nicolaus Burgmann. 1408 — } 14. Aug. 1443. 
Andreas von Oberjtein. 1444— 18. Yuli 1444. 
Johann von Venningen, wird Bifchof zu Baſel. 1444, 
Ä 18. Juli — 1458. 
Johann von Stetenberg. 1464 — + 25. Mai 1484. 
Heinrich von Helmftäpt. 1484 — + 25. Juni 1517. 
Thomas Truchfeg von Wesenhaufen. 1517, 


| 8. Juli — 7 4. Juli 1523. 

Yohann von Ehrenberg. . 1523 18. Juli — 25. Oct. 1529, 
Georg von Sternenfels. 1530, 14. Mär; — r 1535. 
Johann Saal von Heppenheim. 1535, 
| 24. Nov. — 4* 22. April 1558. 
Philipp von Walsbronn. 1555, 23. Juli — FT 10. Nov. 1568. 
Andreas von Oberftein. 1568, 29. Nov. — } 20. Sept. 1603. 
Adolf Wolf von Metternach. 1603, 31. Oct. — 7 1619. 
Ludolf von Falkenberg. 1619, 26. Juni — + 9. Aug. 1622. 
Georg Anton von Rodenftein. 1622, 31. Oct. — 1623. 
Joh. Reinhard Hund von Saulheim. 1624, 
| | 17. April — 29. Nov. 1630. 
Johann Wolfgang von Dienheim. 1631, 
4. Januar 1631 — + 20. Mai 1635. 

Erasm von der Horft. 1635, 13. Aug. — + 1650. 
Wilderich von Walderdorf. 1650, 8. Aug. — 13. Oct. 1652. 
Gerhard Lothar von Büren. 1653, 6. Feb. — +28. Yan. 1660. 
30h. Hugo von DOrsbed, fpäter Bifchof. 1660, 
20. April — 16. Yuli 1675. 

Ignaz Wolf von Metternich, 1675,19. Aug. — +5. Aug. 1688. 
Heinrih Hartard von Rollingen. 1688, 3.Nov. — 27. Feb. 1711. 
Joh. Heidenreich von und zu Gyſenberg. 1711, 
12. Mär; — 7 3. Upril 1717. 

Herrmann Lothar von Auwach. 1717 — 710. Mai 1722. 


Franz Georg von Schöuborn, Kurfürft zu Zrier. 1722, 

| 10. Juni — 2. Nov. 1755. 
Auguft von Styrum. 1755, 3. Dec. — 29. Mai 1770. 
Philipp Franz Chriftoph von Hutten. 1770, 


25. Juni — 7 28. Nov. 1790. 
Philipp Willibald von Hohenfelh. 1791,10. San. — 1803. 


Ende des zweiten Bandes. 


Zur Nachricht. 
Bon dem Verfaſſer des vorftehenden Werkes: „Geſchichte 


der Bifchöfe zu Speyers und bes „»Urfunbenbuches zur 
Geſchichte ver Biſchöfe zu Speyer wurden früher ſchon 
nachitehende Schriften herausgegeben, welche durch die unterfertigte 
Buchhandlung für die beigejegten Preife bezogen werben können: 


1) Urkundliche Gefhichte des Klofters Heilsbrud. 


2) 


5 


6 


7 


8) 


9 


) 


— 


— 


— 


oberhalb Edenkoben. Marfflheim in ver Schwan’- und Göß’- 


ſchen Hofbuchhandlung. 1832. gr. 8. ©. 114. Elegant | 


brod. Preis 54 fr. 


Urkundliche Geſchichte der ehemaligen- Abteien 


und Klöſter im jebigen Rheinbayern. Neuftadt an ber 
Haardt in der Ph. Chriſtmann'ſchen Buchhandlung. 1836, 
gr. 8. J. Th. ©. VI. 362 und IL. Th. ©. VI. 389, mit 
150 Urkunden. Preis 5 fl. 24 fr. | 
Katholiſches Andachtsbuch für Erwachlene aus allen 
Ständen. Neuftabt an. der Haardt bei U. H. Gottſchick. 
1838. fl. 8 S. 288. Preis 30 kr, 

Feſtpredigt auf den hundertjährigen Beſtand ber Fath. 
Pfarrkirche zu Edenkoben. Neuftadt bei U. H. Gottfchid. 
1840. gr. 8. ©. 16. Preis 6 fr. 

Die Marburg bei Hambach. Mannheim bei Fried. 
Götz. 1844. Elegant broch. mit ZTitelfupfer und 49 Ur— 
kunden. gr. 8 S. VIII. 212. Preis 1 fl. 30 fr. 
Andachtsbüchlein ver Erzbruderfchaft Maria von Troft 
zu Hambach. Neuſtadt bei Ch. Trautmann. 1845. kl. 8. 
S. 48. Breis 6 fr. 

Urfundenbud des Klofters Dtterberg in ber Rhein— 
pfalz, herausgegeben mit Michael Frey. Mainz bei Kirch— 
heim. 1845. gr. 8 ©. VI. 447. Preis 4 fl. 


Das Reformationswerf in der Pfalz Mannheim 


bei Fried. Götz. 1846. kl. 8. ©. IV. 226. Preis 1 ft. 


Das Hospital zu Deidecheim urkundlich erläutert. 
Speyer bet Anton Wappler. 1847. U. 8. ©. IV. 140 
mit 13 Urfunden. Preis 36 fr. 


Mainz, Buchhandlung von Franz Kirchheim. 
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